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ERS REISEBÜCHER, 


Nord - Deutschland, Führer, mit 24 Karten, 26 Plänen, 1 Pa- 
norama, 50 Ansichten. Zweite Auflage. (1873.) . . . 


Süd-Deutschland, Führer, mit 27 Karten, 13 Plänen, 5 Pa- 
noramen, 56 Ansichten. Zweite Auflage. (1873.) Geb.. . 


Bheinlande, Führer von Hey’l, mit 25 Karten und 16 Plänen, 
8 Panoramen, 49 Ansichten. Zweite Auflage. (1872.) Geb.. 


Wien, Führer durch die Stadt und auf den besuchtesten Routen 
durch Oesierreich -Ungarn, unter besonderer Berücksichtigung 
der Weltausstellung. Mit 10 Karten , 23 da, 26 An- 
sichten. (1873). Geb. ; Di 


Thüringen, Führer von Schwerdt und ie Mit 11 Karten, 


3 Plänen, 4 Panoramen und 19 Illustrationen. Zweite Auflage. 
(1871.) Geb. . . . . Bar ee 


Schweiz, Führer von Berlepschh Mit 18 Karten, 6 Plänen, 
29 Panoramen, 22 Ansichten. Siebente Aufl. (1873.) Geb. 


Suisse, Guide par Berlepsch et Rambert. Edition I, avec 
23 Cartes et Plans, 69 Ilustrations. 3ieme Edition (rev. 1871), rel. 


Dasselbe,Ed.II, avec 35 Cartes et Dlustr. 3iame Ed. (rev. 1871), rel. 


London, Führer von E. @. Ravenstein. Mit 9 Karten, 35 Pen 
41 Ansichten. Zweite Aufl. (1871.) Geb. . . - 


Paris und Nord- Frankreich, Führer von ae Zweite 
Auflage. (In Vorbereitung.) Geb. 


Süd-Frankreich, Führer von @sell- Fels und Bbrröbech: Mit 
17 Karten, 21 Plänen, 5 Panoramen, 25 Ansichten. (1869.) Geb. 


Ober-Italien, Führer von @sell- Fels. Mit 10 Karten, 31 Plä- 
nen, 89 Ansichten und 1 Panorama. (1872.) Geb. 


Bom und Mittel-Italien, Führer von @sell- Fels. Mit 5 Karten, 
55 Plänen, 1 Panorama, 79 Ansichten. 2 Bde. (1872.) Geb. 


Unter-Italien, Führer von @sell- Fels. Mit 6 Karten, 24 Plänen 
und 72 Ansichten. (1873.) Geb. 


Thüringen, Wegweiser von Anding und Radefeld. Mit 1 Ueber- 
sichts- und 6 Routenkarten. Fünfte Auflage. (1872.) Cart. 


Harz, Wegweiser. Mit 1 Panorama, 1 Uebersichts- und 15 
Routenkarten. Fünfte Auflage. (1873.) Cart. . . .. - 


Riesengebirge, Wegweiser von Leizner. Mit 5 Karten und 
1 Panorama. Zweite Auflage. (1871.) Cart. . ... 


Schweiz, Wegweiser von Berlepsch. Mit 2 Uebersichts- und 
5 Routenkarten. Neue Ausgabe. (1873.) Cart... . . - » 
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_MEYERS REISEBÜCHER. 


SÜD-DEUTSCHLAND 


SALZBURG UND DAS SALZKAMMERGUT. 


ZWEITE UMGEARBEITETE AUFLAGE. 


MIT 28 KARTEN, 13 PLÄNEN UND &RUNDRISSEN, 5 PANORAMEN 
UND 53 ANSICHTEN. 


_ HILDBURGHAUSEN 1873, 


BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT. 


Alle Rechte vom Verleger vorbehalten. 


Vorwort. 


Nachdem wir schon im vorigen Jahre Veranlassung nehmen mussten, Herrn 
Berlepsch von der Redaktion unserer Reisebücher zu entfernen, haben wir die 
Bearbeitung der. zweiten Auflage dieses Buches anderen kundigen Tländen 


übertragen. 


Die neue Auflage ist eine völlig umgearbeitete und hat eine bedeutende 
Vermehrung dadurch erfahren, dass, während in der ersten Auflage nur einzelne 
Hauptpunkte Tirols behandelt waren, jetzt ganz Tirol, Vorarlberg und Salzburg 
in das Buch aufgenömnten sind. 


Dieser Erweiterung entsprechend, haben wir auch das Illustrationsmaterial 
vermehrt und bringt die zweite Auflage ausser den bisherigen Beilagen zwei 
neue Karten von T'irol, ferner eine Specialkarte der Ortler- Gruppe (von Ober- 
lieutenant Payer), sowie Umgebungskärtchen von Meran, Gastein, Reichenhall 
und Ischl. 


Wie in der ersten Auflage, so ist das Buch auch in der neuen Bearbeitung 
weniger für den Bravour- Touristen und passionirten Alpengänger, als, vielmehr 
für solche Reisende berechnet, die ihre Genüsse vorherrschend auf den nicht 
allzuschwer zugänglichen Aussichtspunkten suchen. Nur bei den eigentlichen 
Hochgebirgs- und Gletscherpartien, der Ortler-Gruppe, den Oetzthaler Alpen, 
sowie den durch Eröffnung der Pusterthalbahn leichter zugänglich gemachten 
Tauern (Venediger, Grossglockner), haben wir an diesem Standpunkt nicht 
festhalten können, denn derartige Touren bedingen an sich schon eine grössere 
körperliche Leistungsfähigkeit und Uebung im Bergsteigen, sowie Verzicht- 


leistung auf den gewohnten Komfort, weil die Gasthäuser in diesen Gegenden 


vI Vorwort. 


meist noch höchst primitiv und ebenso die Wege und Transportmittel noch sehr 
mangelhaft sind. Wo im Hochgebirge Bergspitzen auch für Damen zugänglich 


sind, ist dies im Buche stets besonders bemerkt. 


Die bisher im Text des Buches befindlichen Zisenbahntarife haben wir durch 
Aufnahme grösserer Ausgangspunkte, wie Berlin, Leipzig, Frankfurt, Wien ete. 
und Hinzufügung der Fahrzeit vermehrt und dem Buche vorangestellt; es wir. 
dadurch dem Reisenden erleichtert, sich einen Voranschlag der beiden Haupt- 


faktoren, Zeit und Geld, zu machen. 


Alle Berichtigungen, welche Freunde der Meyer'schen Reisebücher uns 
zugehen lassen wollen, bitten wir an den Herausgeber oder an die mitunter- 
zeichnete Verlagshandlung zu richten; wir werden dieselben wie bisher mit 


Dank entgegennehmen und bei späteren Abilrücken verwenden. 


Hildburghausen, Ende August 1873. 


H. J. Meyer, Bibliographisches Institut, 


Hernusgeber. Verlagshandlung. 
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Aachen. Breslau, 
JI.K. St.| Von Brestau nach [,]IRT KLJII.K1. 
St. | Von Aachen nach PB »#G, m Von Breslau nach St.| Von Brestau nach [,]IRT |_ YO BERRIEE DACH — Tage. 
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10 München nn tete te 12 10 _________ Presden. LK. Kl. II.KI. 
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11Y/lKissingen . . . . "oa. 14/15] 9]42 | 12Y/aJlKissingen . . . . ca. J13| 9] 8|29 
15Y4lInnsbruck . . . . ca.127|50!19[11 | 2134JLindau . . » » . ca. 123l110116| 3 
15Y/of]München pr. Eger . . .1J17/26112| 4 
. 112/sjNürnberg pr. Hof . . .$J13| 7] 9|— 
Berlin. — ne |12, [Regensburg . far] 91 ı 
. Hl.Kl, | 221/3]Salzburg -. -. - » » =» .125| 7J18| 6 
er TEURER RE 2 \Cr\a$ 6 | 18YalStuttgart. . . . . . . 12ol ılısıaa 
. - 1714lAugsburg. Et 11 Billm #8 5% “2113818 
11nlBakberen - 15 |2114|wilavad . . . . . ea. [22| 9]15J10 
15 |Heidelberg . I 95 112YJWürzburg . . ... 0.1415 925 
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15 1Würzburg .« + 117127112119 | 6 |Nürnberg. . . . 111127] 7136 
QUalRegensburg. - » » » . 18] 6112| 5 
16 ISalzburg. - © - . . .128| 6]18]45 
—_ _ _ _ _ Bremen. | 5 Istuttgart: » >... .f slal else 
IDEEN 8 Um. Ei ae ee id 
Von Bremen nach “| vo mmuna Erkene 6alwildbad . © > >... | 910] 6]12 
16 Bamberg. . . . . . . f15j20J11| “ % SahWürmburg » - - - . „1 61841 4i15 
14 Heidelberg . . . . » . 116124]12| 7 
29 [Innsbruck . . . . ca. [28] 8[20|18 Magdeburg. 


+ rn na ee 1018 12 | | — —ENK 

nchen pr. Lichtenfels. [22/21]16| 17 .| Von Magdeb nach . BEHLBS. 
' 1734|Nürnberg pr. Lichtenfels. [17113]12|28 > ns Dar Ghz 
34 ISalzburg. . . . . ca. [26128519|12 | 121/9} Heidelberg . . -» - + . [16j17]11 [20 
17YalStuttgart . . . » . . [20114514|28|18 [München pr. Eger . . . [20] 613/20 
172/34 Wildbad . . . . . . .|20) 4514|21 | 14 |Nürnberg. ca. [15] 9[10|12 
154, Würzburg 2 00 0. . 114113110125 | 151% Stuttgarkpr.Krankfurta.M. 20| 7114110 
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I. K1.[IL.K1. 
Ara LANZ 


St. 


221/4| Augsburg. 
16!/2| Bamberg . 
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141/53} Heidelberg . . » 18112] 13/14 
29%/o| Innsbruck ca. 129127] 21 25 
19 IKissingen. = 17115113 | — 
28 | Lindau. 28| 6120115 
231/g] München pr. Gemünden. 24110117 |24 
181/,| Nürnberg . . . .4119 1114|— 
34YalSalzburg. . - - . ca. [2811712019 
18 [Stuttgart. -. - » 2.» .7J22| 2J16| 4 
20yalUlm. -. »- "2 2 02:20 .J25| 4118 |j10 
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1534] Würzburg ‘ca. [1520| 11 |24 
Hannover. 

I. K1.[II.K1. 
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14Y/sJ| Nürnberg pr. Lichtenfels [14 5/10) 9 
31 ISalzburg . e 0. 08. [24|12]17| 9 
141/44] Stuttgart. -. . .» .» .117| 5]12| 13 
14a] Wildbad . . . .. . 116 25[12| 6 
12 Würzburg .111| 51 8/12 

Heidelberg. | 
I. K1.JII.Kl. 
St. | Von Heidelberg nach | B2r|B 3 
8 ]JAugsburg. . > ar « Hl TI 988 

7\a] Bamberg. . 11127] 7145 
143/4] Berlin pr. Frankturta. "m. |33| 6124| 12 
19 — pr. Hof 33[—[24| 9 
11 [Braunschweig . ,„ . . 25127|18| 3 
14 IBremen . . . 5 29124121 |27 
2114] Breslau . . 45139]33 | 21 
15 |Dresdeh pr. Frankfurt a. m.[s31l27|23| 3 
143/,|Hamburg . ar 32112|23|33 
101/g|Hannover . 23136117 | 6 
14Y/afInnsbruck . . 29159] 21128 
181/J] Karlsbad pr. Schwandorf. 25/14|18|15 
61/21 Kassel. x 14133 [10 | 48 
7 jKissingen . . .. ca. 9133] 6] 30 
6341Köln . . 13135] 934 
ZN Leipzig pr. Frankfurtn, M. 2413018 | 24 

DE er 24130118 | 27 
e* Luzern . TER 1721]12| 3 
914,|München. . . . ... 17|10]11|30 
7 1Nürnberg. . j 11136] 7]54 
151/44] Paris pr. Strassburg 36143127 |19 
18 IPrag . . + 133] 5124| — 
101, Regensburg. “ 5 6 448821 
14 ISalzburg . - - 2... 124155116 |42 
3 ee 5126| 3/41 
61, U } 9158] 642 
221,,| Wien pr. Salzburg ; 49| 2]35|41 

214] — pr. Simbach . 4615534] 9 
"3 | Wiesbaden . > 5133] 336 
ee Wildbad. . . 4144| 3|14 

a] Würzburg 0. 6133] 4130 
BUMBB.:. u. ,% 16/50 [11 [32 


on 


a ee a > 


St. se. | Von Leipzig nach ST varane ma BEE 


13Y/gJfAugsburg . . . „. . .F16]15J11] 9 Augsburg 

7a] Bamberg . 

141/,j Heidelberg . F 
21 [Innsbruck pr. Eger. 
93/41 Kissingen : 
192/3] Lindau ä ; 
131/3]München pr. Eger . 
133/; pr. Hof. 
9/sjNürnberg pr. Hof 
9%] Regensburg . 
191/3[Salzburg 


CA. 


Te Stuttgart pr. Frankfurta. M. 


pe. Hof ; 


194] Wildbad . . . . . 
9 Würzburg pr. Hof . 


Prag. 
St. | ' Von Prag nach 
13 (Bamberg. . . 


18Ysal Heidelberg . 
13!/a| München . 

10a] Nürnberg. e 
93/4] Regensburg. . - 
19!/a] Stuttgart . N 
13Ysl Würzburg a0’ 
Wien. 
St. Von Wien nach 


österr. Währ. 


ca. 


I. KL.JII.K1. 
4 za|pß 0% 


u Augsburg pr. Salzburg — [20 56 
_ pr. Simbach. 26 18 1920 
16 Bamberg pr. Passau. . 32/1423 41 
221/4] Heidelberg pr. Salzburg 42) 2130158 
203/4 - pr. Simbach w 4021129) 6 
15\/a] Innsbruck pr. Salzburg 3 | 27/38] 20 134 
201/41 Kissingen pr. Passau . S | 35/817] 25 |97 
17!/al Lindau . u 35! 3125134 
123/4| München pr. Salzburg. > 125117]18|59 
11 — pr. Simbach . © 23,53 17 36 
14,4] Nürnberg pr. Passau . 3129 36121 45 
101/g| Regensburg pr. Passau -= | 23| 9|17% 7 
8 |Saızburg . . .2 1 1798| 13 
19 [Stuttgart pr. Salzburg . © | 36153] 26 
171/a 2 pr. Simbach . u 34172125 2 
ER Ulm pr. Salzburg . 9 ]31/91]23|2 
— pr. Simbach . .:° |] 30110521 
2 Wildbad pr. Salzburg . 40/63 [29 |60 
3/4 _ pr. Simbach . 38182128 129 
17 [Würzburg pr. Passau . 34112 ]24 |80 
1814 ern pr. Simbach . 36, —126| 6 
Wiesbaden. 
I. Kl.JII.Kl. 
Be Von Wiesbaden nach el: 
12 JAugsburg . . . + Jill} 9] 7I16 
7344| Bambeig . . . 1 7124] 5 6 
21/4] Heidelberg . Te 
12 |München. . . .' 2. .[13| 2] 823 
74a] Nürnberg. ‚-. 4. Tas 9.3 
173/4] Salzburg . ca. 117! 9111/18 
7 |Stuttgart . ee 
434| Würzburg 15] 11 5]11 
2 


_ 


"St. Von München nach 


'101/2] Darmstadt 


Eisenbahn. - 
Mainz. 
I. K1.|]T1.Kl. 
St. Von Mainz nach A \A 28 
1044J Augsburg . . . » . .J191 3][12|24 
6341Bamberg. . . . . . . 113133] 8/45 
17 |Innsbruck . -. . . . . 13225 [22] 44 
64a Kissingen. -. -. . . . .J12j18] 7154 
11 [|München. . . . . . „J22| 3114121 
6Ysl Nürnberg. -. . » . . . 113145] 8151 
16%/elSalzburg. -. . - » . . 129127119) 18 
5YalStuttgart. - » » » . . 110/26] 650 
5Yal Wildbad . . . 2 2. .1 9144| 6123 
4 1Würzburg -. . - » . .1 8421 5|30 


München. 


‚93/4 Aschaffenburg . . . . 
144lAugsburg . . » .» .. 
9 |Baden- Baden 

6 ]JBamberg . . . 

181/o] Berlin pr. Eger 

19 — pr. Hof. 

10 IBozen . . 

18 Braunschweig pr. Leipzig” 39157127| 7 
241/a| Bremen pr. TATEN . 
24 |Breslau . . = u% 
23 | Brüssel & 


151g Dresden pr. Eger . . . . 
15 |Ems pr. Ansbach . . -127| 9117/39 
TUN Frankfurt a. M. pr. "Aschaff. 19154] 13) 15 
111% = pr. ee 20124] 13| 36 
18. Io „ » » 
251g Hamburg pr. Eger - . .1491— 133|57 
233/4 — pr. Gemünden ca. [42|41 | 31| 27 
233/4 _ pr SunDfenels ca. 165 11133| 3 


12 |Heidelberg . . 
AMglInnsbruck .» . .: .%. 
gYalKarlsbad - -. ... » . +J118150113|31 
8 Karlsruhe . er 


16 IKassel pr. Gemünden A 2515111830 
16 — pr. Lichtenfels . 28121120) 6 
11!/4] Kissingen . . 16/24] 10|57 
16 IKöln 30132] 20|50 


a beipzig pr. Eger . 

pr: Hof . » . 
ip Lindau . > pe 
351/g| London pr. Calais. . 
351/a — pr. Ostende . 
11YslLuzern. . . . 
22 |Magdeburg pr. Eger ; 


ı11YslMainz . . . . Ri 22| 3]14|21 
43/41 Nürnberg . A 91451 6130 
28 1Ostende 50| 5540/14 


23 |Paris pr. Strassburg . 
JAN PTaE + a 
‚31/al Regensburg . 

33% Salzburg . 

31 IStrassburg 25. u 3 
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Allgemeines. 


Reisezeit. Reisen nach Süddeutschland, sofern sie Kur- und Badeorten 
(Kissingen, Wildbad, Reichenhall, Gastein, Ischl etc.) gelten oder Wanderungen 
in das Hochgebirge einschliessen, sind zwischen den Monaten Juni und Ende 
September zu unternehmen; um diese Zeit sind die Alpen und Passwege am 
schneefreiesten, die Sennhütten bewohnt und die Hötels der Kurorte geöffnet. 
Wer bloss Thalwanderungen (Fränkische Schweiz, Schwarzwald, oberbayerische 
Seen, nächste Umgebung von Salzburg etc.) oder Touren im Voralpenlande beab- 
sichtigt, kann schon den Mai dazu benutzen. Der Frühling und Frühsommer 
hat Reize, welche die späteren Monate nicht bieten: die unteren Heuberge 
prangen im Blüthenschmuck,, von allen Höhen und Hängen des Gebirges rinnen 
und rauschen Sturzbäche geschmolzenen Schneewassers, die in späteren Monaten 
versiegen, und die ganze Landschaft ist von einer Beweglichkeit und Lebens- 
frische durchdrungen, die in vielen Beziehungen dem Hochsommer fehlen. 


Ausrüstung. Die Equipirung richtet sich nach Dem, was man vor hat. 
Wer bloss Allerweltstouren zu machen gedenkt, Wagen und Bergpferde benutzen 
und kaum zu Fusse gehen will, braucht seine gewohnte Garderobe nicht zu 
ändern und hat sich nur mit warmer Kleidung zu versehen. Etwas sorglichere 
Vorkehrungen verlangen Wanderungen ins Gebirge, die vorherrschend zu Fuss 
unternommen werden müssen; bei diesen soll man sich zu Schutz und Trutz 
rüsten, weil Hitze und kalte Luftströmugg (oft dicht nebeneinander), scharfes 
Felsengeröll und rasch eintretender Witterungswechsel solide, praktische, zum 
Theil derbe Kleidung bedingen. Nähere Anleitung $. 8. 

Die Verpackung der Reisegarderobe richtet sich nach Zeit und Umfang des 
Reiseplanes, auch nach den Komfortbedürfnissen des Reisenden und nach seiner 
Reiseart, ob vorherrschend zu Fuss oder alle Bequemlichkeitsmittel benutzend. 
Wer Wagen und Bergpferde requirirt, mag Gepäck mitnehmen, was und so viel 
ihm beliebt. Der für längere Zeit in das Gebirge zu Fuss wandernde, rüstige 
Bergsteiger bedarf, wenn er nicht gar zu ökonomisch in Wäsche und Kleidung 
sich einrichten will, eines kleinen Lederkoffers (Garderobe-Hauptmagazin), den 
er von einer Hauptstation zur andern, per Eisenbahn oder per Post unter Lösung 
eines Empfangscheines, wohlverschlossen und mit seiner Adresse versehen, an 
den Gasthof, wo er zu logiren gedenkt, oder poste restante voraussendet; für das 
tägliche Bedürfniss jedoch bildet eine Seitentasche, die nach Bedürfniss auch auf 
dem Rücken getragen werden kann, und ein guter Plaid das ganze Reisegepäck. 


Geld. In allen süddeutschen Staaten des Reichs wird nach dem rheinischen 
Guldenfuss gerechnet, der Gulden zu 60 Kreuzer. Die am meisten gebräuch- 
lichen ausgeprägten Münzen sind 1- und 2-@uldenstücke ‚ halbe Gulden, 6- und 
8 - Kreuzerstücke (letztere oft blinde Blechkappen) und winzig kleine 1-Kreuzer- 
chen. Bayerische, würtembergische, badische und hessische Münzen dieses 
Guldenfusses haben gleichen Werth. Ausserdem kursiren noch alte Kronenthaler 
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2 Geld. - 


im Werth von 2 fl. 42 kr. Der holländische und belgische Gulden wird hier und 
da zu nehmen beanstandet, ohne Ausnahme an den bayerischen Bahnen, die nur 
bayerisches Silber und Papier oder Reichsgoldmünzen annehmen dürfen und den 
Napoleond’or in der Rege]) erst nach langen Debatten um 9 fl. 12 bis 16 kr. an- 
nehmen. — Der preussische und sächsische (Vereins-) T’haler in Silber gilt 1 1. 
45 kr. Ebenso tarifirt ist das preussische Papiergeld, welches jedoch im Gebirge 
nicht allenthalben bekannt ist; man wechsele deshalb in München bayerisches 
Papiergeld (Banknoten der Hypotheken- und Wechselbank) dafür ein. Das 
20- Frankstück gilt 9 fl. 20 bis 30 kr. — Friedrichsd’or 9 fl. 54 bis 58 kr. Die 
neuen Reichsgoldmünzen sind: Zehnmarkstücke — 5 fl. 50 kr., Zwanzigmark- 
stücke = 11fl. 40 kr. Das in Silber ausgeprägte Frankengeld wird in den süd- 
deutschen Städten ohne alles Bedenken zu 28 kr. pro Franken angenommen. 

In den Oesterreichischen Alpen (Vorarlberg, Tirol, Salzkammergut) sind die 
Geldverhältnisse für den Ausländer des Österreichischen Papiergeldes und des 
ewig wechselnden Silberagio’s halber etwas komplieirt. Bei grösseren Zahlungen 
hat man deshalb immer zu unterscheiden, ob dieselben in „Silberwährung‘‘ oder 
in Papiergeld zu leisten sind. Geprägtes Geld ist: Der Szlbergulden zu 100 Neu- 
kreuzer, von 1857 an geprägt, im Werth von 20 Sgr. oder 1 fi. 10 kr. süddeutsch 
(rhein.) oder 2 Fr. 45 C. und der Viertelgulden — 25 Nkr. —= 5 Sgr. — 17V, kr. 
rhein., die man jedoch in Oesterreich kaum zu sehen bekommt. Das kouranteste 
Geld ist das Papiergeld von der grossen österreichischen Nationalbank in 1-, 5-, 
10-, 50-, 100- und 1000 -Guldenscheinen ausgegeben. Als Scheidemünze dienen 
die schönen neu geprägten 10- und 20-Kreuzerstücke in Silber und die 1- und 
4- Kreuzerstücke in Kupfer. Die alten zerlumpten 10 -Neukreuzerzettel früherer 
Zeit sind ganz verschwunden. Dem österreichischen Papiergulden gegenüber gilt 
der österreichische Silbergulden, je nach dem Agio 1 fl. bis 1 fl. 30 kr. Gewöhn- 
lich wollen aber Wirthe und Kellner nichts davon wissen und behaupten, es sei 
gleich, ob der Fremde in Silber oder Papier zahle. Daher ist es immer vortheil- 
hafter, süddeutsches oder preussisches Geld mitzubringen und sich in Innsbruck, 
Salzburg oder Linz bei irgend einem Kaufmann die benöthigte Reisebaarschaft 
zum jeweiligen Cours in österreichischen Banknoten und Scheidemünze einzu- 
wechseln. Man hüte sich jedoch, sein Portefeuille mit österreichischen Bank- 
noten zu überhäufen; beim Wiederumsatz desselben im Auslande verliert man 
bedeutend. Im Gebirge kennt Niemand fremdes Papiergeld oder Gold, — also 
Vorsorge, schon in den Städten das Nöthige einzuwechseln. 


Reduktions- Tabelle. 
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Reisepass wird in Süddeutschland und in Oesterreich nicht mehr abver- 
langt, doch mag sich der Reisende mit einer Passkarte versehen, um für alle’ 
Fälle legitimirt zu sein. Auch um Posterestante-Briefe oder Geldsendungen auf 
den Postbureaux in Empfang nehmen zu können, bedarf es in vielen Städten der 
Vorzeigung eines Passes oder einer Passkarte, 

Zoll. Kontrole der Effekten findet bloss beim Eintritt in die österreichischen 
Staaten und beim Wiederaustritt aus denselben, oder wenn man aus der Schweiz 
kommt, an der deutschen Grenze statt. Dieselbe ist jedoch an den meisten 
- Grenzorten so nachsichtsvoll, dass man durchaus nicht mehr klagen kann, Oft 
genügt die einfache Versicherung, dass man keine zollpflichtigen Gegenstände 
bei sich führe, um sofort expedirt zu werden. Betreffs der Cigarren bedarf es 
einiger Vorsicht; gewöhnlich lässt man etwa 12 bis 25 Stück passiren; bei grösseren 
Quantitäten wird man wohl thun, sie vorzuzeigen, um dem Verdacht des Defrau- 
dations - Versuches zu entgehen. Was bei der Fahrt aus Sachsen durch Böhmen 
nach Bayern aufder Bayerischen Ostbahn zu beobachten ist, steht 8. 34 verzeichnet. 


Einen Reiseplan für ganz Süddeutschland zu entwerfen, würde ein über- 
flüssiges Unternehinen sein, weil wohl kaum Jemand eine solche Reise im Zu- 
sammenhange machen wird. Da, wo Specialreisepläne nothwendig sind, wie im 
Salzburger und Berchtesgadener Lande und im Salzkammergut, wurden solche 
bei den betreffenden Routen empfohlen. 

Wer von Norden kommt und einen Besuch der Bayerischen und Tiroler 
Alpen vor hat, wird auf dem Hinweg am passendsten die Route Leipzig - Hof- 
München (R.5) wählen, um auf derselben Bamberg und Nürnberg zu besuchen. 
Von München aus dann durch das Algäu oder durch die Bayerischen Alpen mit 
ihren schönen Seen (R. 37 bis 46) nach dem Innthal gehen und (falls er nicht 
über den Brenner will) von da entweder durch das Zillerthal und das Pinzgau 
(R. 48 u. 49) — oder über die Hohe Salve und durch das Brixenthal (R. 47) 
nach Salzburg, Reichenhall und dem Berchtesgadener Land (R. 58) die Tour 
fortsetzen. Wer von hier aus noch das Salzkammergut (R. 61 bis 64) besucht, 
macht die Heimreise dann auf der Route Wels- Passau - Regensburg - ( Walhalla-) 
Eger- Leipzig (BR. 6 u. 16). 

Wer von Norden kommt und Würtemberg mit bereisen will, geht vielleicht 
am besten auf der Route Leipzig - Eger - Regensburg - ( Walhalla-) nach München 
(R. 6). Von hier eine, besonders für Fussgänger geeignete, Tour über Parten- 
kirchen- Reutte durch das Algäu (R. 33) an den Bodensee und von da über Ulm 
nach Stuttgart (RB. 65) und über Nürnberg oder Heidelberg nach Haus. 


Der Reisende, welcher von Westen über Heidelberg und Stuttgart nach Süd- 
deutschland eintritt (R. 1 u. 2), geht wohl zuerst über den Bodensee ins Algäu 
und in die Bayerischen und Tiroler Berge und auf dem Rückweg über München- 
Nürnberg- Würzburg wieder hinaus (R. 11 u. 24). 

Der aus Oesterreich kommende Reisende wird naturgemäss das Salzkammer- 
gut, Salzburg, Berchtesgaden (R. 58) etc. zuerst besuchen, dann nach München 
gehen, seinen Rückweg vielleicht über Regensburg ( Walhalla) und Passau 
nehmen und mit dem Dampfer auf der Donau abwärts nach Linz hinausfahren. 


Wer über den Brenner bis nach Botzen (R. 50) geht, kann damit eine Tour 
auf der Pusterthalbahn (R.52) verbinden oder auch nach Meran und von da durch 
das Vintschgau über das Stilfser Joch nach Bormio und an die ztalienischen Seen 
gelangen (R. 54). — Hochgebirgs- und Gletscherpartien finden sich im Pinzgau 
(R. 49), auf der Tour Oberinnthal- Stilfser Joch in die Oetzthaler (R. 53) und 


Ortler Alpen (R. 55), sowie vom Pusterthal aus (R. 52). 
ı# 


4 Reisekosten. — Eisenbahnen. — Dampfschiffe. 


Reisekosten. Die Reisekosten richten sich selbstverständlich nach den 
Gegenden, welche man berührt und nach den Ansprüchen, welche man an Kom- 
fort und Lebensweise macht. Wer alle bequemen Transportmittel benutzt, überall 
Führer oder Träger nimmt und in den ersten Hötels wohnt, wird durchschnittlich 
täglich unter 12 bis 14 Gulden nicht auskommen. Fussgänger bei bescheidenen 
Ansprüchen an Küche und Keller können durchschnittlich (Führerlohn nicht 
eingerechnet) mit 4 bis 5 Gulden ausreichen. Die Kosten im Allgemeinen sind 
ungeheuer verschieden. In den bayerischen Städten und auch in den meisten 
Würtembergs lebt man verhältnissmässig billig; noch billiger im Bayerischen 
Gebirge. Etwas theuerer ist es am Starnberger See (R. 37), in Tegernsee (R. 44) 
und Partenkirchen; im Allgemeinen theuerer, sowie man ins Oesterreichische 
kommt, und die höchsten Ansätze findet man im Berchtesgadener Ländchen und 
ganz besonders im Salzkammergut, sehr oft ohne nur einigermassen ent- 
sprechenden Komfort. 

Eisenbahnen. Die Entwickelung des Eisenbahnwesens hat in Süddeutsch- 
land gleichen Schritt mit demjenigen Norddeutschlands gehalten, und alle Städte 
von nur einiger Bedeutung sind bereits durch Schienen verbunden. Seit dem Be- 
triebe der südlichen bayerischen Bahnen ist den Freunden der Natur die Gelegen- 
heit geboten, mittels der München - Rosenheimer (R. 43), der München - Starnberger 
(R.37) und der nach Lindau gehenden Bahn (R. 30) dem Gebirge auf diesem 
bequemen Beförderungswege sehr nahe zu kommen. In allen drei Ländern gibt 
es nur drei Wagenklassen, deren Taxen durchschnittlich pro Meile I. Kl. 18 kr., 
I. Kl. 12 kr., III. Kl. 8 kr. ist. — In Bayern besteht für alle Schnell- und Courier- 
züge eine Taxerhöhung von 20 Procent Zuschlag zu den gewöhnlichen Preisen. 
In Würtemberg gibt es nur auf den Linien, welche den grossen Verkehr mit den 
angrenzenden Systemen vermitteln, Schnellzüge mit erhöhten Taxen, — In Bayern 
und Baden sind die Waggons nach dem Coup6system gebaut, welches für weite 
Strecken und Nachtreisen unbedingte Vorzüge hat. — In Würtemberg sind die 
Waggons nach amerikanischem System gebaut, so dass dem Passagier die Wahl 
des Sitzes und der Verkehr mit anderen Fahrgästen gleicher Klasse freisteht. 
Die Wagen I. und II. Klasse der Bayerischen Staatsbahnen haben für den Winter 
auf den grossen Linien bei den Schnellzügen durch Einführung von Dampf- 
heizungsröhren am Boden der Waggons unter den Sitzen eine wesentliche Ver- 
besserung erfahren. 

Auf den österreichischen Bahnen besteht, während das landesübliche 
Zahlungsmittel Papiergeld (vgl. 8. 2) ist, der Zwang an den Kassen, in 
Silbergeld zu zahlen, oder bei Papierzahlung einen Agiozuschlag von 20 Procent 
und eine Stempelgebühr von 2 Procent auf die Normaltaxe legen zu müssen, 80 
dass die publicirten Taxentarife in den Coursbüchern nur illusorisch sind. 

Die Dampfschifffahrt ist in Süddeutschland bis jetzt (mit Ausnahme des 
deutschen Antheils am Bodensee) kaum über bescheidene Versuche hinaus 
gekommen. Trotz dem Seenreichthume des Bayerischen Oberlandes und des Salz- 
kammergutes ist die flächenhafte Entwickelung eines jeden dieser Binnengewässer 
eine zu unbedeutende und ihre Lage für den grossen Verkehr zu ungünstig, als 
dass hier, wie am Rhein und in der Schweiz, lebhafte Thätigkeit sich entwickeln 
könnte. — Bis jetzt besteht Dampfschifffahrt bloss auf dem Chiemsee, von der 
grossen Reisewelt wenig benutzt, dem Starnberger See, den Seen im Salzkammer- 
gut, Traunsee, Wolfganger See, Mondsee, Attersee und Hallstadter See — eine 
täglich einmalige Fahrt auf der Donaw von Regensburg nach Linz und eine 
Schnellfahrt von Passau nach Wien (R. 26). Die Befahrung der Strecke Donau- 
wörth-Regensburg wird bei niedrigem Wasserstande oft unterbrochen. — Die 
Kahnfahrten auf den kleinen Seen sind meist in sofern geregelt, als ihre Leitung 
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unter einem Schiffs- oder Seemeister steht und die Taxen für bestimmte Strecken 
fixirt sind; sie wurden jeweilen am betreffenden Orte des Buches verzeichnet. 

Postwesen. Seit die Eisenbahnen in günstig gelegenen Ländern das 
dominirende Verbindungs- und Beförderungsmittel geworden sind, ist die Per- 
sonen -Fahrpost in sehr vielen Gegenden zu einer ärmlichen Unbedeutendheit 
herabgesunken und thut nur noch Handlangerdienste zur Herbeischaffung des 
Transportmaterials aus Nebengegenden für die mächtigen Bahnen. Salzburg hat 
noch einige Eilwagenkurse nach Gastein, Ischl und Radstadt, ebenso Kempten 
mit Innsbruck, der Kurs über Mittenwald nach Innsbruck und einige andere, 
die mehr dem kommerziellen Verkehr dienen. Die kleinen Linien werden 
von Postomnibus befahren, die je nach der Individualität der Herren Posthalter 
und des Publikums, welches auf diesen Strassen verkehrt, in vielen Gegenden 
Bayerns viel zu wünschen übrig lassen. — Bayern, Würtemberg und Baden 
gehören dem 1850 gegründeten deutsch -österreichischen Postverein an. — Ausser 
den von den Postanstalten besorgten Kursen fahren, namentlich auch zwischen 
den im Sommer stark besuchten Badeorten,, sogen. „Stellwagen‘,d. h. täglich 
oder wöchentlich an bestimmten Tagen, zuı festgesetzter Stunde, nach einem 
bestimmten Ziel abgehende Privatomnibus, die bei sehr bescheidenen Taxen aber 
auch unendlich wenig bieten und etwa von männlichen Touristen benutzt werden 
können, die sich in sehr gemischter Gesellschaft vorübergehend zurechtfinden, 
in den meisten Fällen aber für Damen unanwendbar sind. Diese Stellwagen- 
kutscher halten und füttern wo sie wollen und so lange es ihnen beliebt, stopfen 
so viel Passagiere und Frachtstücke in den Hohlraum ihres Fuhrwerkes als sich 
überhaupt nur hineinpferchen lässt und sind während der Fahrdauer unum- 
schränkte Machthaber; dasselbe gilt aber auch vielfach von den Postomnibus. 

Lohnkutscher. Das Reisen mit gemiethetem Wagen ist unbedingt dem 
mit der Post vorzuziehen ; man ist Herr seiner Zeit, seines Willens, kann an- 
halten, so oft und wo man will, den Wagen öffnen und schliessen lassen, wie.es 
Zeit, Ort und Umstände wünschbar machen. Wenn 4 Personen einen Wagen 
nehmen, stellt sich in der Regel der Preis nicht höher als die Posttaxe. Bei dem 
Lohnkutscherwesen ist man aber auch manchen Unannehmlichkeiten ausgesetzt. 
Auf den grossen Routen ist die Lohnkutscherei zu einem raffnirten Erwerbszweig 
ausgeartet, bei welchem der Reisende nicht selten stark geschröpft wird. 

Im Allgemeinen ist folgende Vorsicht zu empfehlen: Man unterhandele 
lieber mit dem Wirth des Gasthofes, in welchem man zur Zufriedenheit bedient 
wurde, als mit unbekannten Lohnkutschern über die Weiterreise. Mit dem 
Wagenverleiher oder Kutscher rede man ganz bestimmt den Preis für den Tag 
oder für die ganze Reise in Gegenwart des Wirthes ab und verständige sich 
ebenso unumwunden über das Trinkgeld, über die Ankunftszeit, sobald es sich 
darum handelt, zu einer bestimmten Stunde Eisenbahn oder Dampfschiff zu 
erreichen. — Zu beachten ist auch noch, dass in den streng katholischen Län- 
dern die Kutscher während des sonntägigen Vormittags- Gottesdienstes abzureisen 
in der Regel sich weigern. 

Aber man gebe auch den Kutschern keine Gelegenheit, durch verzögerte 
Abreise oder unnützen Aufenthalt sich entschuldigen zu können. Den Gasthofs- 
empfehlungen der Kutscher traue man nicht zu sehr; nicht selten sind sie von 
den Wirthen bestochen, — Für Touren in den weniger bereisten Gegenden gibt 
es gewöhnlich keine bedeckten Wagen, sondern nur ganz leichte, offene, die 
freilich bei ungünstiger Witterung durchaus keinen Schutz verleihen. Zwölf bis 
vierzehn Wegstunden gelten gewöhnlich als Tagestour, wobei eine Mittagsrast 
von einigen Stunden nicht zurückgewiesen werden darf. Die üblichen Preise für 
ein- und zweispännige Wagen pro Tag variiren nach den Gegenden ausser- 
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ordentlich; an den Hauptpunkten wurdeh die fixirten Droschken- und Fiaker- 
taxen nach den besuchtesten Orten in diesem Buche verzeichnet. — Das Be- 
förderungsmittel durch Bergpferdeistin den Bayerischen und Oesterreichischen 
Alpen erst ganz sporadisch im Entstehen begriffen; an den Kurorten gibt es Esel 
für kleine Spazierritte ins Gebirge. Ebenso verhält es sich mit dem Institut der 
Sesselträger; würde man diesen und ähnlichen Bequemlichkeitsmitteln mehr 
Sorgfalt widmen, so würde der Besuch der Süddeutschen Alpen in anderem 
Grade zunehmen als bisher. 

Führer. Ein guter Führer im Gebirge, wenn er das ist, was er sein soll, 
erhöht den Genuss der Reise ausserordentlich. Das Führerwesen ist in Süd- 
deutschland und Tirol allerdings noch nicht sehr entwickelt, doch fehlt es fast 
nirgends an erfahrenen, gutwilligen und kräftigen Männern, denen sich der 
Reisende unbesorgt anvertrauen mag, da sie tüchtige Lokalkenntnisse besitzen. 
Ihre Forderungen sind im Allgemeinen sehr mässig. Anregungen, auch in diesem 
Gebiete voranzugehen, haben in jüngster Zeit vielfach die Alpenvereine gegeben, 
und zwar an vielen Orten mit dem besten Erfolge. 

Für viele der besuchtesten Partien bedarf Derjenige, der nicht Etwas zu 
tragen hat, keines Führers. Es ist keine unzeitige Oekonomie, wenn man auf 
solchen Wegen sich anderen Reisenden anschliesst; aber das Sparsystem ist 
durchaus irrig angewendet, wenn man ohne Beistand eines zuverlässigen Führers 
sich in wenig betretene Hochgebirgsgegenden oder Gletscherreviere wagt. 
Wer noch nicht in den Alpen war, kennt die unendliche Einsamkeit solcher 
Gegenden nicht und hat keinen Begriff von der hülflosen Lage, in welche der 
Reisende kommt, wenn ihm, dem Alleingehenden, irgend ein Unfall zustossen sollte. 

In manchen der Bade- und Luxusorte, wie z. B. in Reichenhall, Salzburg etc. 
leisten die Dienstmänner Führerdienste auch in der Umgebung, nur hüte man 
sich, den ersten besten kräftigen Burschen für Partien wie auf den Untersberg 
zu engagiren. 

Gasthofswesen. Die Gasthöfe eines jeden Landes sind mehr oder minder 
ein Abklatsch der lokalen Zustände und Sitten. Aus diesem Grunde gibt es in 
Süddeutschland viele Gasthäuser, in denen es sich ganz gemüthlich weilen lässt, 
wenn man es mit einzelnen Anforderungen nicht zu genau nimmt, obwohl in sehr 
vielen auch die verwöhntesten Anforderungen ihre vollste Befriedigung finden 
können. — Allgemeines lässt sich im Weiteren über Preise und Bedienung nicht 
viel sagen. Verhältnissmässig am besten sind die ihrer ländlichen Originalität 
treu gebliebenen Mittelgasthöfe des Bayerischen Oberlandes und Würtembergs; 
bei ihnen steht die Rechnung, welche der Fremde bezahlen muss, gewöhnlich in 
einem richtigen Verhältniss zu dem, was für die Leistungen angesetzt wurde; 
verfeinerte, gaumenkitzelnde Kochkunst muss man freilich in solchen Etablisse- 
menten nicht suchen, — aber wer an eine gesunde, kräftige, bürgerliche Küche 
gewöhnt ist, wird in den meisten Fällen befriedigt werden, ja sogar im Gebiete 
der Fastenspeisen (Fische und Mehlspeisen) Platten vorgesetzt bekommen, die 
jeder grossen Table d’höte zur Ehre gereichen würden. In den meisten dieser 
Häuser ist's auch mit den Zimmern ganz ordentlich, etwa die Betten abgerechnet, 
die oft des Guten an Federn zu viel haben. Ziemlich gebräuchlich ist die Be- 
dienung durch Kellnerinnen, unter deren Fürsorge man in der Regel besser ver- 
sehen ist als unter der jener arroganten Bürschehen, welche glauben, der 
schwarze Frack und der schwungvolle Tellerwechsel mache schon den Kellner 
aus. — Viel schlimmer steht’s mit den meisten derjenigen Häuser, die von dem 
Wahne befangen sind: durch einige auf den Treppen angebrachte Bastteppiche 
‚und durch Oelfarbenanstrich, imitirte Parquetfussböden ihr altes Haus den An- 
forderungen der verwöhnten Reisewelt entsprechend eingerichtet zu haben und 
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nun auch Preise ersten Ranges verlangen zu dürfen; unter diese Rubrik gehören 
namentlich mehrere Gasthöfe an den vielbesuchten Seen des Bayerischen Ober- 
landes und namentlich denen des Salzkammergutes. 

Zu einem Vorzuge der viel bereisten Gebirgsgegenden des nördlichen Tirol 
gehört die ungemein löbliche Einrichtung, dass die Ortspfarrer vereinsamter, in 
den hintersten Winkeln der Alpen gelegener Dörfer während des Sommers ihr 
„Widdum‘“ oder Pfarrhaus für 6 bis 8 Gäste eingerichtet haben und solche gegen 
sehr bescheidene Vergütung gut beherbergen und mit einfacher Kost laben. 

Als allgemeingültige Gasthofsregeln mögen hier noch folgende Raum finden: 

In allen guten Hötels erhält der Reisende specificirte schriftliche Rechnung ; 
dieser Modus ist unter allen Umständen zu verlangen, um allfallsigen Prellereien 
der Oberkellner zu entgehen. Wo man gerechten Verdacht gegen die Aechtheit 
einer Rechnung zu haben glaubt, lasse man dieselbe vom Wirthe selbst prüfen. 
Glaubt man, überfordert zu sein, so verlange man quittirte Nota. Solche Rech- 
nungen erbittet sich die Verlagshandlung vorliegenden Buches zur Benutzung. 
Zu erinnern ist jedoch, dass es zur Praxis gewisser Oberkellner gehört, Rech- 
nungen absichtlich falsch zu addiren, so dass die Ansätze einzeln wohl richtig 
sind, die Summe aber um 30 kr. bis 1 fl. zu hoch herauskommt. Ein solcher 
„Irrthum‘‘ rettet vom Schein der Prellerei, während der Reisende faktisch doch 
geprellt wird. 

Wo der Reisende in irgend einer Weise übervortheilt wird, kann er der 
gesammten Reisewelt keinen grösseren Dienst leisten, als wenn er seine Be- 
schwerde unverhohlen in das Fremdenbuch einträgt und der Verlagshandlung 
dieses Buches davon Anzeige macht. Der Herausgeber vorliegenden Reise- 
handbuches wird desfallsige an die ‚‚Redaktion von Meyer’s Reisebücher“‘ 
nach Hildburghausen gerichtete Mittheilungen gern entgegennehmen und bei 
späteren Auflagen verwenden. 

Dass man kurz vor der gemeinsamen Table d’höte aus unverständiger 
Oekonomie nicht ein bescheidenes Gabelfrühstück verlange, für welches in der 
Regel dann fast ebenso viel zu .zahlen ist, als wie für vollständige Mittagstafel, 
— dass man mit der Bezahlung der Rechnung nicht bis zum letzten Augenblick 
zögere, sondern dieselbe (namentlich wenn man am Morgen früh weiter wandern 
oder mit der Bahn fahren will) schon am Abend berichtige, sind alte Reiseregeln. 

Fussreisen im Gebirge. Alle jene weltbekannten Vortheile und Eigen- 
thümlichkeiten,, welche das Fussreisen überhaupt darbietet, zeigen sich auch bei 
Alpenwanderungen; nur bedingen Klima und Natur des Landes noch einige 
Modifikationen. 

Zeiteintheilung. „Morgenstunde hat Gold im Munde“ gilt ganz beson- 
ders für Alpentouren. Zeitiges Ausmarschiren gewährt den Vortheil, mit vollen, 
frischen Kräften frühzeitig schon eine gute Strecke vorwärts zu kommen. — 
Wer mit den Forderungen seines Magens sich so verständigen kann, dass er erst 
nach einigen Wanderstunden sein Frühstück (Kaffee) einnimmt, wird sich sehr 
wohl dabei befinden. — Das Marschiren in der Mittagswärme ist überall un- 
angenehm, in den engen Alpenthälern aber oft unerträglich, weil die Sonnenreflexe 
von den Felsen mitunter afrikanische Gluth ausströmen. Eine etwa 4stündige 
Rast (11 bis 3 Uhr) konservirt die Kräfte ungemein. Wem die Füsse stark 
brennen, nehme vor der Mittagsrast ein Fussbad im sonnenwarmen Wasser. — 
Allzuspätes Wandern ist zu vermeiden; der Spätanlangende muss im Gasthof 
mit dem Zimmer, welches eben noch übrig ist, und dem Abhub von der gemein- 
schaftlichen Nachttafel fürlieb nehmen, jener Fährlichkeiten nicht zu gedenken, 
welche im Gebirgslande dem mit der Gegend nicht genau vertrauten Fussgänger 
bei eintretender Dunkelheit drohen, 
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Bekleidung und Reiseutensilien, Der Anzug sei bequem, solid und 
derart eingerichtet, dass er in Wärme und Kälte gute Dienste leistet. Der vor- 
trefflichste Reisebegleiter in dieser Beziehung ist ein dickwollener Plaid, der, 
zusammengerollt und über der Schulter getragen, ein ebenso praktisches als 
bequemes Gepäck ausmacht. Was an Wäsche und Kleidern mitzunehmen ist, 
wird Jeder nach seinen Bedürfnissen selbst am besten ermessen. Im Allgemeinen 
ist vor überflüssiger Bagage zu warnen. Sehr empfehlenswerth sind farbige 
wollene Hemden und weiche wollene Strumpfsocken. Zum Transport dieses 
Handgepäckes ist am geeignetsten eine Seitentasche, welche vermittels 
zweier Schlaufen auch zu einem Rückentornister umzuwandeln ist, als 
welcher sie sich beim Steigen sehr gut trägt. 

Wer zwei wollene Hemden bei sich führt, reicht dann mit zwei weissen aus. 
Die grösste Aufmerksamkeit ist der Fussbekleidung zuzuwenden. Für unbe- 
schwerliche Bergpartien genügen gewöhnliche, bequeme, solid gesohlte Schuhe 
mit Gamaschen oder Stiefel. Für Bergpartien zweiten Ranges, wie wirkliche 
Hochpässe ete., sind feste, dieksohlige, stark mit Nägeln beschlagene, aber 
bequem sitzende Bergschuhe unbedingt nothwendig. Die kleine Unbequemlich- 
keit, etwas schwere Schuhe tragen zu müssen, wird tausendfach durch den damit 
den Füssen erwiesenen Dienst, durch freieren, frischeren, sicheren Tritt auf- 
gewogen; man kann das Auge unbesorgter umherschweifen lassen und braucht 
nicht auf jedes Steinchen im Wege zu achten. Nur mit gewöhnlichem, leichtem 
Schuhwerk in das Gebirge zu gehen, ist dringend abzurathen, wenn der Tourist 
nicht am Abend des ersten strengen Wandertages schon zerfetzte Stiefel und 
wunde Füsse haben will. Bergschuhe findet der Reisende in allen Orten am und 
im Gebirge. — Für Bergpartien ist der Alpenstock eine wesentliche Hülfe, für 
den, der ihn zu gebrauchen weiss; der Neuling mag sich vom Führer Anleitung 


im Gebrauch des Stockes geben lassen. 

Zur Vervollständigung des, Reiseapparates des Fusswanderers gehört ferner noch 
eine Feldflasche, ein gutes Fernrohr oder Opernglas und für Schnee- oder Gletscher- 
wanderungen eine farbige Brille. Auch vergesse man nicht einzustecken: Brodmesser 
mit Pfropfenzieher, Zündhölzchen, ein Stückchen Kerze, ein Stückchen Hirschtalg gegen 
Wundsein und Wolf und etwas Bindfaden. 

Wegen Cigarren und Taback 8. 8.3. — Als Proviant für Bergtouren dienen ge- 
bratenes Fleisch, Schinken etc. am besten; das in Gebirgsgegenden bis zum Ueberdruss 
aufgetischte Schaffleisch schmeckt kalt ungemein fade. 

Als stärkendes Getränk pflegt man Rothweine anzuempfehlen; so vortrefflich die- 
selben im Gasthause nach bvendeter Tagestour dienen, so wenig sind sie während dcs 
Marsches selbst anzurathen, weil der darin enthaltene Gerbstoff nur den Hals austrocknet. 
Lieber nehme man einen kräftigen weissen Wein. Vortreffliche Dieuste leistet dem Fuss- 
gänger auch trockene Chokolade. 


Einige Wanderregeln. Wer starkem Biutandrang nach dem Kopfe ausgesetzt ist, 
der beim Bergaufgehen und in der Sonnenhitze sich noch steigert, ınöge eine vierfach 
zusammengelegte Serviette, von Zeit zu Zeit in frisches Quell- oder Bachwasser ein- 
getaucht, über den Kopf legen. Bei starker Sonnenhitze ist allzufreies Entblössen 
des Halses zu vermeiden; Verbrennen der Haut und empfindlicher Schmerz wäre 
direkteste Folge. Ist esindessen geschehen, so mache man nasse Aufschläge über Nacht 
und auch während des folgenden Tagmarsches. Wer gebräunte Hände scheut, trage 
leinene Handschuhe. Ich erinnere hier wiederholt an das Tragen wollenuer Hemden auf 
dem Marsche, selbst während starker Sonnenhitze; der Flanell saugt den Schweiss viel 
leichter auf und verdunstet ihn wieder rascher als Baumwolle und Leinen; man hat 
deshalb nie, wenn man den Rock auszieht, das erkältende Gefühl eines nassen Herndes. 
— Bergan steige man gleichmässig, ruhig, im langsamen Tempo, so dass Puls und Lunge 
nicht in übermässige Aufregung gerathen. Sitzend auszuruben ist nicht empfehlenswerth; 
geschieht es dennoch, so ziehe man den Rock an, wenn man sich desselben entledigt 
hatte. Wer difficil beim Kaltwassertrinken ist, vermische das Wasser im Lederbecher 
mit etwas Zucker und Cognac oder Rum aus der Feldflasche; dieser Zusatz neutralisirt 
einigermassen die störenden Einwirkungen des kalten Wassers auf den Magen. Ver- 
nünftige Diät konservirt den Körper ungcmein; die Kost sei kräftig-nahrhaft, aber nicht 
allzu reichlich. Käse und Milchspeiseu verursachen manchem Touristen Verdauungs- 
beschwerden; man prüfe sich deshalb und vermeide das nicht Behagende. Für längere, 
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anstrengende Wanderungen ist als vortreffliches stomachisch -konservirendes und an- 
regendes Getränk kalter Kaffee oder Thee in der Flasche zu empfehlen. Auf einer Höhe’ 
angelangt, wird der Rock fest zugeknöpft und der Plaid umgehangen; ist ein Gasthaus 
oder eine Hütte droben, so wechsele man, falls der Körper sehr stark transpirirte, die 
Wäsche (kann man sich leicht waschen am ganzen Köfper, um so angenehmer) und 
pausire 4 St., ehe man wieder hinausgeht; die sich geltend machende Reaktion geht 
nicht selten aus der grossen Erhitzung in fieberfröstelude Kälte über. — Auf einem 
Stationspunkte angelangt, überlasse sich der Fnsswanderer nicht sofort der unbedingtesten 
Ruhe; noch etwas Bewegung bewahrt vor dem unbehaglichen Steifwerden der Füsse. 
Wer bedeutende Ermattuug in den Schenkeln und Waden spürt, wasche dieselben sorg- 
fältig erst mit überschlagenem Wasser, um Staub und Schweiss zu entfernen, und dann 
mit Spiritus oder ordinärem Branntwein. Ueberhaupt trägt regelmässige Hautpflege 
unglaublich viel zum Wohlbefinden auf Fussreisen bei. Gegen Blasen an den Füssen, 
Wundsein und Wolf soll folgende Salbe gut sein: 1 Loth Talg, 1 Loth weisses Wachs, 
1!ja Loth Baumöl und 1!’ Quentchen Bleiessig, eventuell genügt Hirschtalg oder auch 
einfacher Talg. — Gegen Ermüdung der Beine und Schmerz in den Knien: Einreiben 
einer Mischung von Kirschlorbeerwasser und Lavendelgeist. 

Bezüglich der ZReisegesellschaft geht sich’s zu Zweien oder Dreien am besten; eine 
grössere Anzahl kommt langsamer vorwärts, weil in der Regel schon die Bedürfnisse zu 
verschiedenartige werden. Unterwegs sei man etwas wählerisch und schliesse sich als 
Alleinreisender nicht gleich dem ersten Begegnenden an. 

Reiseliteratur und Landkarten. Zu einlässlicherer Information über 
Bayern im Allgemeinen ist als umfassendstes und zuverlässigstes Werk zu 
empfehlen: „Bavaria, Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern, 
bearbeitet (auf Veranlassung und mit Unterstützung König Maximilian’s II., unter 
Redaktion von W. H. Riehl) von einem Kreise bayerischer Gelehrter‘. 5 Bände 
(die jedoch einzeln abgegeben werden und je einen Kreis oder Landestheil selb- 
ständig behandelt umfassen); München 1860 bis 1869. — Aehnlich, nur zu- 
sammengedrängter, erschien : „Das Königreich Würtemberg. Eine Beschreibung 
von Land, Volk und Staat. Herausgegeben von dem Statistisch - Topographischen 
Bureau“; Stuttgart 1853. — Für weitere Studien über Partien aus den Deutschen 
Alpen gehören hierher: ‚‚Schaubach, Nordtirol, Vorarlberg und Oberbaiern‘‘, 
II. Aufl., Jena 1866, Frommann; und des gleiehen Verfassers „Salzburg, Ober- 
steiermark und das Salzkammergut‘, Jena 1865. — Als Unterhaltungslektüre auf 
wissenschaftlicher Basis stehen obenan die vortrefflichen, mit einem urgesunden 
Humor geschriebenen Werke von Ludwig Steub, und zwar: „Das Bayerische 
Hochland“, München 1860, — dessen „Wanderungen im Bayerischen Gebirge‘, 
München 1862, — dessen „Drei Sommer in Tirol‘ (2. Aufl., 1871), — dessen 
„Herbsttage in Tirol‘‘, München 1867, — und dessen „Altbayerische Kulturbilder‘‘, 
Leipzig 1869. — Sodann ‚,No&, H., Bayerisches Seebuch, München 1865; und des- 
selben „Oesterreichisches Seebuch, Darstellungen aus dem Leben an den See- 
ufern des Salzkammergutes“, München 1867. — Schliesslich noch Hermann 
Schmid, Gesammelte Schriften (bekannte Erzählungen aus dem Bayerischen Ge- 
birge), 19 Bde. & ?/, Thir. — Als speciellere Wegweiser für einzelne Gegenden 
sind in nachstehendem Buche an Ort und Stelle die empfehlenswerthesten 
Werkchen angegeben worden. Hervorzuheben als bedeutendstes ist für das Ge- 
birgsland: Trautwein, Wegweiser durch Südbayern, Nordtirol und die angrenzen- 
den Theile von Salzburg. 4. Aufl., München. 

Die unserem Buche beigegebenen, sehr genau gezeichneten Kärtchen werden 
für Touren in den besuchtesten Gegenden ausreichen. Wer eine grössere, Sspe- 
ciellere Uebersichtskarte von Bayern überhaupt verlangt, bediene sich der 
Specialkarte im Masstabe von 1:950,000, bearbeitet vom Major Radefeld, 
Hildburghausen 1869, Bibliographisches Institut. — Für das Gebirge ist die ‚„To- 
pographische Specialkarte der Alpen Bayerns und Nordtirols von J. Heyberger‘‘, 
München, bei Mey und Widmayer, besonders zu empfehlen. — Als Special- 
karten leisten vortreffliche Dienste zunächst die Reymann’schen (Verlag von 
Flemming in Glogau), und zwar für’s Algäu und Bregenzer Wald Nr. 297, — für 


10 Reiseliteratur und Landkarten. 


den Bodensee Nr. 284 und 285, — für den Starnberger- und Walchensee, sowie 
Ammergau Nr. 286, — für Garmisch, Partenkirchen, Wettersteingebirge und 
Ober -Innthal Nr. 298, — für Tölz, Tegernsee, Schliersee ete. Nr. 287, und für 
Achensee, Zillerthal Nr. 299. — Dann ferner für’s Oetzthal die vortreffliche 
Uebersichtskarte nach den Aufnahmen des Oberstlieutenant Zdl. von Sonklar, 
Verlag von Justus Perthes in Gotha, — für Salzburg und Berchtesgaden die 
ausgezeichnete Specialkarte (1:72,000) von Franz Keil, Verlag von Glonner in 
Salzburg, — für Reichenhall speciell die vom Oberlieutenant Bühler (im Mass- 
stab von 1:25,000) gezeichnete, Verlag von Brunnquell in Reichenhall, — und 
endlich für das Salzkammergut, die nach den Militär- Aufnahmssektionen 
von J. J. Pauliny reducirte, Verlag von Rudolf Lechner in Wien. 


Haupt -Eintrittslinien nach Süddeutschland. 


—. 


1. Eintrittsroute: Köln — Mainz — Darmstadt — Heidelberg. 


37,1 M. Rheinische Eisenbahn, 
Hessische Ludwigsbahn, Main- 
Neckarbahn, 50 Pfd. Gepäck frei. Tägl. 3 
Schnellzüge in 6% St. (der um 9 Uhr Vorm. 
abgehende hat nur I. Kl.) und 3 Postzüge 
aller 3 Kl. in 10% St. — Von Köln bis Heidel- 
derg Schnellzugtaxe: I. 7 Thir. 23 Sgr., 
II. 5 Thir. 14 Sgr. — Platz links im Wag- 
gon nelımen. 

Die Reise stromaufwärts mit dem Danpf- 
schiff zu machen, ist von Köln bis Koblenz 
ganz entschieden abzurathen, von Koblenz 
bis Mainz nur dann zu empfehlen, wenn 
man überflüssig viel Zeit hat und nicht er- 
müdet, 7 St. Fahrzeit an eine 121/3 M. lange 
Stromstrecke zu wenden. 


Von Köln durch flache Gegend. — 
Stat. Brühl und durch den Park des 
königl. Schlosses. — Stat. Sechtem und 
Roisdorf mit Mineralbrunnen. 


(4,4 M.) Bonn (*Stern. — *Hötel 
Royal. — *Hötel Kley). Stadt am Rhein 
(der hier ca. 460 m. breit ist) mit 23,000 
meist kathol. Einw. und der rhein. 
Friedrich - Wilhelms - Universität (im 
ehemals kurfürstl. Schlosse), gestiftet 
1777, vonNapoleon aufgehoben und erst 
am 18. Oct. 1818 von Friedrich Wil- 
helm III. von Preussen wieder eröffnet. 
— Die Münsterkirche, zwischen 1157 
und 1270 erbaut, im romanisch -goth. 
Uebergangsstil, mit schönem Kreuz- 
gang, sehenswerther Krypta und 300 F, 
hohem Thurm, 1847 restaurirt. — Stand- 
bilder Ludwig’s van Beethoven, der 1770 
hier geboren wurde, Ludwig Hähnel’s 
— und Ernst Moritz Arndt’s, der 1860 
hier starb. — Berühmte naturwissen- 
schaftl. Sammlungen im benachbarten 
Poppelsdorfer Schloss, dem ehemaligen 
kurfürstlichen Lustschloss OZemensruhe 


am Fusse des Kreuzbergs. Zwischen 
der Stadt und Poppelsdorf eine schöne 
Sternwarte. Bonn ist einer der gün- 
stigsten Punkte für die rheinische Schiff- 
fahrt. — Poppelsdorfer Allee und Schloss. 

Die Gegend wird rasch interessanter. 
— Stat. Godesberg, bevorzugter Sommer- 
aufenthaltsort der reichen Kölner, mit 
vielen Villen und r. der malerischen 
Schlossruine gleichen Namens. — Bei 
der Weiterfahrt steigen 1. die Gipfel des 
Siebengebirges auf. — Stat. Mehlem, 
Aussteige-Punkt für das jenseits des 
Rheines liegende Städtchen Königs- 
winter. Hinter demselben steigen die 
imposanten Bergkuppen des Drachenfels 
mit der Ruine gleichen Namens, der 
Wolkenburg und weiter drin der Löwen- 
burg (460 m.) auf. 


(6,2 M.) Stat. Rolandseek (grosse 
Bahnhof-Restauration. — Hötel Rolands- 
eck). R. oben auf steiler Höhe der 
Rolandsbogen ; 1. im Rhein die Insel 
Nonnenwerth mit ehemal. Frauenkloster. 
— Die Bahn läuft immer in Nähe des 
Rheines. — Oberwinter ; drüben 1. Unkel 
mit seinen Basalt-Brüchen. — Berg- 
durchstich am Marienfels und dann r. 
oben die neue gothische St. Apollinaris- 
kirche, vor 30 Jahren erbaut und mit 
Fresken geschmückt. — Dann 


(7,1 M.) Stat. Remagen /Hötel 
Fürstenberg. — König von Preussen). 
Ausgangs-Punkt für Ausflüge ins Ahr- 
thal. Die Bahn, welche sich wieder 
von den Ufern des Stromes entfernt, 
durchschneidet die erweiterte Thalebene 
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der sogen. ‚‚@oldenen Meile‘‘. — Ueber 
die Ahr und Einblick ins Ahrthal. 

Stat. Sinzig. — Das Thal verengt 
sich allmählich wieder. R. Villa Helena- 
berg, 1. Schloss Ahrenfels und Hön- 
ningen. Dann Stat. Niederbreisig und 

(8,8 M.) Stat. Brohl, Aussteige- 
punkt für Partien ins Zrohlthal, nach 
Kloster Laach und dem Laacher See. 
L. drüben die umfangreichen Ruinen 
der Burg Hammerstein. Jähe felsige 
Berge steigen zu beiden Seiten an. 

(9,8 M.) Andernach, mittelalter- 
lich bewehrte Stadt mit Thürmen und 
der spätromanischen @Genofeva - Kirche. 
R. die Irrenheilanstalt St. ZT’'homas. 
Hier weitet sich das Rheinthal wieder 
beckenartig aus; Blick r. auf das ge- 
hügelte Mayenfeld, 1. der Engersgau. 

(10,3 M.) Stat. Neuwied 5 das gleich- 
namige freundliche Städtchen, einst 
fürstlich Wied’sche Residenz, mit 8500 
Einw., liegt 1. über’m Rhein. — R. 
Weissenthurm mit dem Denkmal des 
französischen Generals Hoche. Die 
Bahn entfernt sich vom Rhein. L. 
Schloss Monrepos, dann Engers und 
Ruine Sayn, alle jenseits des Flusses. 
R. Fort Franz, 1. breit und massig die 
Feste Ehrenbreitenstein. Die Bahn 
passirt die neue Mosel-Gitterbrücke; 1. 
Mündung der Mosel in den Rhein. 

(12,1 M.) Stat. Koblenz (grosse 
* Bahnhof-Restauration. — Hötel Belle- 
vue. — Riese. Trier’scher Hof. 
Anker. Droschke jede Stunde 15 Sgr.). 
Die Altstadt , grösstentheils eng und 
finster, hat nur ein paar Schöne Strassen 
(Rheinstrasse, Firmungsstrasse) und 
Plätze (Plan, Florinsmarkt, Münz- und 
Hospitalplatz) aufzuweisen, die Neu- 
oder Klemensstadt dagegen besitzt helle 
breite und elegante Strassen und den 
Rhein entlang eine imponirende Häuser- 
fronte. Sehenswürdigkeiten: Als 
älteste Kirche gilt die Ziedbfrauenkirche, 
doch ward der Chor erst 1431 vollendet. 
Die Castorkirche mit vier Thürmen, von 
Ludwig dem Frommen 836 gegründet; 
im 12. Jahrh. umgebaut. Im Innern 
das Grabmal des Erzbischofs Kuno von 
Falkenstein (} 1388) mit einem Wand- 


1. Eintrittsroute: Rheinische Eisenbahn. 
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gemälde, die Kreuzigung, wahrschein- 
lich von Meister Wilhelm von Köln, 
und das des Erzbischofs Werner; — 
die alte 475 Schritte lange im Jahre 
1843 begonnene Moselbrücke der Aus- 
sicht wegen. Der Clemensplatz und 
das königliche Residenzschloss , häufig 
von derKönigin von Preussen bewohnt. 
— Die *neuen Rheinanlagen mit dem 
Max v. Schenkendorf-Denkmal. Präch- 
tige Güterbrücke über den Rhein zur 
Verbindung mit der Lahnthal- und der 
ehemaligen Nassauischen Staatsbahn. 
Auf der Schiffbrücke hübsche Strom- 
ansicht. Schöngelegener Friedhof. 

Die Bahn durchschneidet die Fe- 
stungswerke und tritt dicht an das linke 
Rheinufer, dasselbe bis Bingen nicht 
mehr verlassend. Hier beginnt der 
schönste Theil der Rheinreise IL. 
Dorf Horchheim und bald darauf Mün- 
dung des Lahnthales mit der alten 
restaurirten Johanniskirche Ober-Lahn- 
stein und Burg Lahneck (ausgebaut). 

Stat. Kapellen ; aussteigen für den 
Besuch des Schlosses *Stolzenfels 
(2St. Zeit, Trinkgeld 12/, Sgr.), restau- 
rirte Ritterburg, Eigenthum des Königs 
von Preussen, reich mit Fresken geziert. 
— Der Zug streift den Königsstuhl bei 
Rhense. I. Dorf Braubach mit der auf 
steilem Felsen gelegenen Marksburg. 
Nieder- und Ober-Spay; grosse Krüm- 
mung des Rheinbettes, westl.; 1. Oster- 
Spay. Abermals Thalwendung. 

(14,8M.) Stat. Boppard, altes Städt- 
chen mit der darüber gelegenen Kalt- 
wasser - Heilanstalt' Marienberg. L. 
Kloster Bornhofen mit den *Ruinen 
Sternberg und Liebenstein. Das Thal 
wird felsig-enger. Durch Dorf Salzig; 
drüben 1. Niederkestert. Im Vorblicke 
1. Wellmich mit der Ruine der Deuren- 
burg (oder ‚Maus‘ ) und gleich darauf 
St. Goarshausen mit der Ruine Katzen- 
ellenbogen (oder der ‚‚Katz““ ). 

(16,8 M.) Stat. St. Goar, Städtchen 
mit malerischen Befestigungsmauern. 
Oberhalb, von der Bahn aus wenig 
sichtbar : Die stattliche Ruine der 
Festung KRheinfels (1797 zerstört). — 
Tunnel. — Drüben am anderen Ufer 
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der in den Rhein vorspringende Felsen- 
koloss der *Lurlei; der Rhein ist hier 
schmal, aber tief und zwängt sich durch 
die klippenreiche Thalenge hindurch. 
Im Vorblick das mit zinnengezackten 
Wartthürmen mittelalterlich längs des 
Ufers sich hinziehende Städtchen Ober- 
wesel mit den Ruinen von Schönberg. 
Im Vorblicke 1. jenseits des Rheines 
das Städtchen Caub mit den darüber 
auf hohen Felsen liegenden Ruinen von 
Qutenfels. In Mitte des Stromes der 
aus Sandsteingquadern im Burgenstil 
erbaute sechseckige Trutzthurm der 
Pfalz. Hier ging Blücher in der Neu- 
jahrsnacht 1813 auf1814 mit dem ersten 
preussischen Armeekorps und einer 
russischen Abtheilung über den Rhein. 
Ein Klippengewirr im Flussbett heisst 
das Wilde Gefährt. — Insel Wörth. 
(18,5 M.) Bacharach „ langge- 
strecktes Städtchen mit der pittoresken 
Ruine der Wernerskirche und der höher 
liegenden Burg Stahleck. Der hiesige 
bis ins höchste Alterthum hinauf- 
reichende Weinbau ist sehr bedeutend. 
Die beste Sorte, den sogen. Muskateller, 
liefern der Schloss-, Kühl- und Vogts- 
berg. — Nun folgt am linken Ufer ein 
altes Schloss auf das andere; zunächst 
drüben Nollich am Eingange ins Wisper- 
thal, und der Ort Lorch; dann r. das 
alterthümliche Niederheimbach mit der 
restaurirten Heimburg, nächst welcher 
sofort das stattliche Schloss Sooneck, 
vom König von Preussen restaurirt, 
kommt. Auf vorspringender Landzunge 
Dorf Trechtlingshausen, beherrscht von 
der Falkenburg. L. von der Bahn die 
historisch bekannte Olemens - Kapelle. 
Nur wenige Augenblicke kann man r. 
die stolze, epheuumwachsene , den 
Strom dominirende Burg *Rheinstein 
(1325 restaurirt, den Prinzen Alexander 
und Georg v. Preussen gehörend) sehen. 
L. über’'m Rhein das mit kostbarem 
Rebenblut gesegnete Assmannshausen, 
oberhalb welchem der aussichtreiche, 
vielbesuchte Höhenzug des *Nieder- 
waldes sich erhebt. Von hier an ist fast 
jede Rebberglage eine durch ihre vor- 
treffllichen Weine weltbekannte. Im 


1. Eintrittsroute: Köln — Mainz — Heidelberg. 
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Rhein das ehedem durch seine Klippen 
und Stromschnellen berüchtigte Benger- 
Zoch und der Mäusethurm; droben 1. 
über den Rebenterrassen Ruine Ehren- 
fels und im Vorblick 

(20,3 M.) Stat. Bingen, an der Mün- 
dung der Nahe (Eisenbahnbrücke. dar- 
über) in den Rhein. Hinter’m Städtchen 
die Ruine der Burg Klopp und der Schar- 
lachberg (famoser Wein). Drüben: 

Rüdesheim mit seinen Nektarspen-. 
den, die längs der ganzen Bergeshalde 
wachsen. Die breite altersgraue Ruine 
am Ende des Ortes ist die Brömserburg. 
Die landschaftlich schönen Thalklausen 
sind überwunden; frei, heiter und von 
mässig gehobenen Hügelzügen begrenzt, 
dehnt nun in östl. Richtung der Rhein- 
gau sich aus, die Wiege der feinsten 
und kostbarsten Weine. Diese Strecke 
zwischen Bingen und Mainz ist da, wo 
die Bahn landeinwärts durchläuft, ziem- 
lich einförmig. Sie passirt die Stationen 
Gaulsheim (drüben über’m Rhein Geisen- 
heim und Johannisberg), G@aualgesheim, 
Nieder - Ingelheim (wo Karl’s d. Gr. Pa- 
last stand), Zeidesheim, Budenheim, 
Mombach (1. über’'m Rheine Schloss und 
Ort Biebrich, die griechische Kapelle 
und das Jagdschloss Platte bei Wies- 
baden), und Einfahrt in die Festungs- 
werke der 

(24,5 M.) Stat. Mainz (Englischer 
Hof. —* Holländischer Hof.— Rheinischer 
Hof. — Landsberg. — Stadt Koblenz). 

Die Stadt mit 53,918 Einw. (ein- 
schliesslich Garnison) liegt gegenüber 
der Mündung des Main in den Rhein, 
der hier 715 m. breit ist. Eine Schiff- 
brücke verbindet sie mit dem jenseits 
gelegenen Städtchen Castel. Sehens- 
werth sind: Der Dom, zum ersten Male 
zwischen 975 und 1009 erbaut, dann 
dreimal durch das Feuer zerstört, gehört 
in seiner dermaligen Form dem Jahre 
1340 an und ist ein imposantes Gebäude 
mit sechs Thürmen. Die Gewölbe werden 
von 56 Pfeilern getragen. Das Innere 
birgt zahlreiche Kunstschätze. In der 
anstossenden Vorhalle des Kreuzganges 
u. A. das alte und das 1842 von Ludw. 
v. Schwanthaler im Auftrage Ludwig’s I. 


17 1. Eintrittsroute: Köln 
von Bayern gearbeitete Denkmal des 
Minnesängers Frauenlob (7 1318). 

Im Erdgeschoss des vormals kur- 
fürstlichen Schlosses die bedeutendste 
"Sammlung römischer Denkmäler und 
eine Gemäldesammlung. Mittw. 2 bis 5, 
Sonnt. 9 bis 1 Uhr freier Eintritt, ausser- 
dem 18 kr. Eintrittsgebühr. Ebenda 
Museum für rheinische Geschichte und 
Alterthümer, Bronzethür mit einge- 
grabenem Freiheitsbrief von 1135 und 
ein altes Taufbecken. Schöner Kreuz- 
gang. — Vor dem Theater @utenberg- 
Denkmal von Thorwaldsen (seit 1837). 
— Schiller - Monument. — Ausserhalb 
der Stadt der Eichelstern, ein römisches 
Monument. — Die neuen Anlagen und die 
kolossale Gitterbrücke über den Rhein. 

Ausflug nach Wiesbaden, tägl. 11 Züge 
von Castel (jenseits des Rheines) ab in 25Min. 

Von Mainz nach Darmstadt 4 M., tägl. 
10 Züge in 37 bis 55 Min. I. 1 fl. 42 kr., 
I. 1f., II. 39 kr. 

Von Mainz führt die Bahn über die 
hoch gelegene Gitterbrücke durch in- 
teresselose Gegend über Bischofsheim, 
Nauheim und Gross- Gerau nach 


(28,9 M.) Darmstadt (Traube. — 
Darmstädter Hof. — Köhler, nächst 
dem Bahnhof. — Prinz Karl), Haupt- 
u. Residenzstadt des Grossherzogthums 
Hessen, mit 33,794 Einw. Die .be- 
deutendsten Sehenswürdigkeiten sind 
die Gemäldegallerie im Schloss mit 
sehr werthvollen Bildern, und die ka- 
tholische Kirche. Auf dem Louisen- 
platz, von der Bahn aus im Vorüber- 
fahren sichtbar, die 40 m. hohe Mo- 
numentsäulle mit der Bronzestatue 
Grossherzog Ludwig’sI. (7 1830) nach 
Schwanthaler’s Modell. Der Schloss- 
garten, sehr geschmackvoll angelegt, 
nächst den Ruinen des Hoftheaters. 
In der nächsten Umgebung sehr schöne 
Wald - Spaziergänge, namentlich die 
Fasanerie und die Ludwigshöhe. 

Von Darmstadt nach Aschaffenburg 
und Würzburg vgl. R. 21. 


— Mainz — Heidelberg. 
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Von Darmstadt nach Heidelberg 8,2 M., 
tägl. 9 Züge in 1 bis 134 St. I. 2 fl. 27 kr., 
D.1f.39 kr, IH.1f.3 kr. 

Bei Stat. Eberstadt zeigen sich die 
ersten Bergzüge des Odenwaldes. 

(29,7 M.) Stat. Bickenbach, Aus- 
steigepunkt für Touren in den Oden- 
wald, namentlich nach Jugenheim, Fels- 
berg, Felsenmeer etc. Hier beginnt]. 
von der Bahn die früher so berühmte 
Bergstrasse; die Aussicht nach r., in 
die breite Rheinebene, ist fast ohne 
alle Genugthuung. — L. auf waldiger 
Anhöhe das Alsbacher Schloss , hinter 
dem im Vorblick der Melibokus (ein 
530 m. hoher bewaldeter Berg mit 
Aussichtsthurm) aufsteigt. Bei Stat. 
Zwingenberg steigt man für die Partie 
auf den Melibokus (man kann hinauf 
fahren, 4 fl.) aus. — Weiter l. auf 
bewaldetem Hügel das *Auerbacher 
Schloss, unten das Dorf gleichen Na- 
mens, das einen vortrefllichen feurigen 
Wein producirt. 

(31,8 M.) Stat. Bensheim, freund- 
liches hessisches Städtchen mit 5079 
Einw., von dem aus man das Auer- 
bacher Schloss besucht. — Folgt Stat. 
Heppenheim mit der malerisch hoch 
droben gelegenen Ruine der Starkenburg 
(20 Min. hinauf). Die Bahn tritt in das 
Grossherzogthum Baden ein. An der 
Bergstrasse Dorf Laudenbach mit ge- 
rühmtem Wein. 

(33,8M.) Weinheim (Pfälzer Hof), 
badisches Städtchen am Eingange in 
das Birkenauer Thal; oben Ruine 
Windeck. Ueber Stat. Ladenburg 
nach Friedrichsfeld, den Gabelpunkt 
der Main-Neckarbahn: r. geht die Linie 
nach Mannheim, 1. nach 


(37,1 M.) Heidelberg /(*Hötel de 
VEurope. — *Hötel Schrieder, dicht am 
Bahnhof. — *Prinz Karl, in der Stadt). 

Stadtbeschreibung siehe die R. 76. 

Von Heidelberg nach Würzburg, R. 25. 

on Heidelberg nach Stuttgart, R. 75 
u. . 


19 2. Eintrittsroute: Kassel — Frankfurt a. M. — Heidelberg. 20 


2. Eintrittsroute: Kassel — Giessen — Frankfurt a.M. — Heidelberg. 


Mehrmals Brücken über die Lahn. 
Bei Stat. Lollar, 1. Schloss Stauffenberg. 
Weiter r. die Ruinen @leiderg und 
Vetzberg. 


27M.Main-Weserbahn mit ziemlich 
direkten Anschlüssen nach Süddeutschland 
(!/« bis 1 St. Aufenthalt in Frankfurt a. M.) 
und 11,8 M.Main-Neckarbahn. — Tägl. 
5 durchgehende Züge. Schnellzüge in 61/3 St., 
Postzüge 9 bis 10 St. — Preise der Schnell- 


züge von Kassel nach Frankfurt I. 5 Thlr. 


12 Sgr., IL. 4 Thlr. 2 Sgr.; — nach Heidelberg 
I. 8 Thlr. 10 Sgr., I. 6 Thlr. 5 Sgr. 


In Kassel, im Bahnhofgebäude 
rechter Flügel; im Waggon Platz rechts 


zu nehmen. — Im Vorblick r. die Höhen- 
züge des Habichtwaldes mit dem weit- 
hin sichtbaren Oktogon (Riesenschloss 
mit der 9 m. hoben Statue des farne- 
sischen Herkules) des Lustschlosses 
Wilhelmshöhe. 

Stat. Wilhelmshöhe. Bis zu den 
berühmten *Anlagen (auf Kosten des 
depossedirten Kurfürsten vortrefflich 
unterhalten) /, St. Wagen des sehr 
guten * Hötel Schombardt an der Station; 
7°/, Sgr. Die Wasserkünste springen 
während des Sommers jeden Sonntag 
und Mittw. Nachm. 3 Uhr gratis. 

(1,9 M.) Stat. Guntershausen 
(*Hötel Bellevue. — *Bahnhofrestau- 
ration), Bahn-Knotenpunkt der Hessi- 
schen Nordbahn; hier zweigt die Main- 
Weserbahn r. ab. L. drüben grosser 
Viadukt über die Fulda (292 m, lang, 
13 Bögen). Brücke über die Eder; im 
Thale derselben aufwärts. — Stat, @en- 
sungen, r. dieRuinen von Altenburg und 
Felsberg. — Stat. Wabern (Aussteigen 
nach Bad Wildungen). Durch das an- 
muthige Schwalmthal nach Stat. Treysa. 
Weiter über Neustadt und Kirchhayn 
(1. auf einem Basaltfelsen das Städtchen 
Amöneburg mit Schlossruine) ins Thal 
der (r.) Lahn nach 

(14,1 M.) Marburg / Hötel Pfeifer. 
— *Bahnhofrestauration), preussische 
Universitätsstadt mit 8600 Einw., schö- 
nem altgothischen Schloss (in welchem 
das sogen. Marburger Religionsgespräch 
1529 stattfand) und der prächtigen 
gothischen Elisabethenkirche, zwischen 
1235 und 1383 vom deutschen Ritter- 
orden erbaut. Bedeutende Industrie in 
irdenem Geschirr. Hübsche Umgebung. 


(18,2 M.) Giessen (*Hötel Kühn. — 
Einhorn), hessische Universitätsstadt 
(ca. 400 Studenten) mit 10,200 Einw. 
und bedeutenden Sammlungen. R. zweigt. 
die Lahnthal- Bahn nach Wetzlar und 
Koblenz ab. — Weiter über Langgöns 
und Butzbach nach 

(21,9 M.) Nauheim /Hötel Belle- 
vue. — Hötel de l’ Europe. — Hötel Kur- 
saal), renommirter Soolbadeort. Ther- 
men von 26° R., berühmt durch die 
Reichhaltigkeit ihrer Chlorverbindun- 
gen. Jährlich ca. 3500 Kurgäste. Bril- 
lante Einrichtungen. 

Ueber einen 20 m. hohen Viadukt 
und die Stat. Friedberg (Städtchen mit. 
6000 Einw. Blinden- und Taubstum- 
men-Institut. Prediger- und Lehrer- 
Seminar), Niederwöllstadt (r. Blick auf‘ 
das Taunusgebirge), Gross- Karben, 
Dortelweil, Vilbel (Brücke über die 
Nidda), Bonames, Bockenheim (Städtchen. 
mit 6700 Einw.) nach 


(27 M.) Frankfurt a. M. 


Gasthöfe I. Ranges: *Englischer Hof. 
— "Hötel de Russie. — "BRömischer Kaiser. — 
“Weisser Schwan. (Hier unterzeichneten. 
nach dem deutsch -französischen Kriege 
Bismarck und Jul. Favre den Frieden.) — 
Westendhall. -- Hötel. de l’Union (früher 
Weidenbusch). — II. Ranges: Hof von. 
Holland. — Brüsseler Hof. — Pariser Hof. — 
® Landsberg. — * Hötel Drezel. — Hötel Victoria. 
— Würtemberger Hof. 

Restaurants: Eyssen, neben dem Main- 
Weserbahnhof. — Bavaria (Bier), am Schiller-- 
platz. — Zum Taunus, Grosse Bockenheimer 
Strasse. — Schulzendorf’s Weinstube, am 
Goetbeplatz. — *Böhm, am Kornmarkt. — 
= Welb, ebenda. 

Geschichtliches. Die Zeit der Entstehung 
Frankfarts ist mit Sicherheit nicht festzu- 
stellen. Karl d. Gr. gründete Sachsenhausen 
durch dorthin versetzte gefangene Nord- 
sachsen. Ludwig d. Fromme umgab die 
Stadt mit Gräben und Mauern, und 843 ward 
es die Hauptstadt des ostfränkischen Reiches 
und durch Karl IV. gesetzliche Wahlstadt 
der deutschen Könige, 1245 unmittelbare 
Reichsstadt. Die erste Kaiserkrönung wurde 
daselbst 1711 an Karl VI. vollzogen. Mit 
der Stiftung des Rheinbundes kam Frank- 
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furt an die Staaten des Fürst -Primas, Karl 
von Dalberg. 1810 ward Frankfurt Haupt- 
stadt des neugeschaffenen Grossherzog- 
thums Frankfurt. Die Wiener Kongress- 
akte gaben Frankfurt seine Freiheit wieder, 
doch wurde es 1866 von Preussen annektirt. 
Hier tagten von 1815 bis 1866 der deutsche 
Bundestag und 1848 das Vorparlament und 
die deutsche Reichsversammlung, die am 
31. Mai 1849 ihre letzte Sitzung in der Pauls- 
kirche hielt. Frankfurt ist Hauptort des 
südwestdeutschen Handels, ein Geldmarkt 
ersten Ranges und hat seit einigen Jahren 
einen so bedeutenden Aufschwung genom- 
men, dass es 1871 schon %,748 Einw. zählte. 


Sehenswürdigkeiten: Das 
QGutenberg- Monument, auf dem Ross- 
markt, modellirt von Ed. v. d. Launitz, 
1840 inaugurirt. — Das Goethehaus, 
am grossen Hirschgraben, Geburtsstätte 
(28. Aug. 1794) des deutschen Dichters 
Johann Wolfgang Goethe, jetzt Eigen- 
thum des freien, deutschen .Hochstiftes; 
Besichtigung tägl., 36 kr. — Die Pauls- 
kirche (evangel. Kathedrale), neuer 
römischer Rotundenbau , in welcher 
1848 bis 1849 das erste deutsche Parla- 
ment tagte. — Die Börse, an der Neuen 
Kräme, tägl. 1 bis 3 Uhr Börsenstunde 
(hier auch das Telegraphenbureau). — 
Der *Römer, altdeutsches Rathhaus 
der Stadt, mit dem *Kaisersaal (gratis 
an Sonnt., Mont,, Mittw. und Freit. 11 
bis 1 Uhr, für Fremde zu jeder anderen 
Zeit gegen 30 kr.), in welchem die Fest- 
bankette bei jeder Kaiserwahl statt- 
fanden, und von dessen Balkon das neu 
erwählte Oberhaupt des deutschen Rei- 
ches in Mitte der Kurfürsten zuerst dem 
Volke sich zeigte. In demselben seit 
1840 die 52 Bildnisse- der deutschen 
Kaiser, von Karl d. Gr. an. Daneben 
das Wahlzimmer. — Auf dem davor be- 
findlichen Römerberge fanden im Mittel- 
alter die Volksbelustigungen und ritter- 
lichen Kampfspielestatt. — Die gothische 
Nikolaikirche, durch Rudolf v. Habs- 
burg erbaut. — Im Saalhof die Samm- 
Zungen des Frankfurter Alterthumsvereins 
(für Fremde nach gemachter Meldung 
tägl. Vorm. zugängig); im gleichen Ge- 
bäude, die städtische Gemäldesammlung 
(mit dem Däms’schen Kabinet), geöffnet 
Mont., Mittw. und Freit, von 11 bis 2 
Uhr; hauptsächlich vertreten sind die 


2. Eintritteroute: Kassel — Frankfurt a. M. — Heidelberg. 
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Frankfurter Maler. — In der St. Leon- 
hardskirche mit gothischem Chor, Glas- 
malereien und ein Gemälde (Abend- 
mahl) von Hans Holbein’s Vater. — Auf 
der alten Mainbrücke (im 14. Jahrh. 
erbaut) Standbild Kaiser Karl’s d. Gr. 
Jenseits derselben am linken Main- 
ufer die Vorstadt Sachsenhausen 
(Ausgangs desselben der stark besuchte 
Felsenkeller mit guter Aussicht). — 
Ueber die Brücke zurück längs dem 
Main-Quai zur Stadtbibliothek (Dienst., 
Donnerst. von 10 bis 12, Mont., Mittw. 
und Freit. von 2 bis 4 Uhr gratis) mit der 
lebensgrossen Marmorstatue Gloethe’s 
von Marchest u. vielerlei Alterthümern. 
— In den Parkanlagen in Nähe des Fried- 
berger Thores der *Kursaal Milani, 
feines Restaurant mit Morgen- u. Abend- 
koncerten. Nahebei das Bethmann- 
Denkmal (Bronzebüste von Ed. v. d. 
Launitz. — Vor dem Friedberger Thor, 
das Hessen - Denkmal, von Friedrich 
Wilhelm II. von Preussen den Hessen, 
welche am 2. Dez. 1792 kämpfend hier 
fielen, zum Andenken errichtet. Nahe- 
bei das Bethmann’sche Museum (geöffnet 
tägl. von 10 bis 1 Uhr, 12 kr.), in 
welchem * Dannecker’s Ariadne 
aufgestellt ist. In den Anlagen fort, 
bis zum Eschenheimer Thurm, und zum 
Senckenberg’schen naturgeschichtlichen 
Museum (Mittw., Sonnt. und Freit. in 
den Mittagstunden gratis, ausserdem 
gegen Trinkgeld), enthält zugleich ein 
ethnographisches Museum. Durch die 
Eschenheimer Strasse stadteinwärts am 
Thurn und Taxis - Palast (bis 1866 Sitz 
der Deutschen Bundesversammlung) 
vorbei auf die Zeil, Hauptstrasse der 
Stadt. An deren Ende ein Schtiller- 
monument von Dielmann. — Ueber die 
ganze Zeil bis zur Konstablerwache, 
dann r. in die Fahrgasse und aus dieser 
l. in die Bornheimer Gasse ; hier die in 
orientalischem Stil erbaute ZHauptisy- 
nagoge und die alte Judengasse, mit dem 


Stammhause der Rothschild Nr. 148). 


Wenig Schritte davon (Nr. 118) de 
burtshaus Börne’s. — Zum "Dom (ka- 
tholisch; Mittags zwischen 12 und 3 Uhr 
zu besichtigen, während des Gottes-- 
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dienstes verboten; dem Küster 12 kr., 
Gesellschaften 30 kr.). 1315 bis 1338 
erbaut, durch einen Brand am 15. Aug. 
1867 in seinem Dach und Fachwerk 
beinahe total zerstört. Hier predigte 
Bernhard von Clairvaux den Kreuzzug, 
und Kaiser Konrad II. trug ihn aus 
dem Getümmel der aufgeregten Massen. 
Im Inneren Grabstein Günther's von 
Schwarzburg, des infolge einer Ver- 
giftung 1349 in Frankfurt verstorbenen 
deutschen Kaisers; daneben die Sakri- 
stei, einst Wahlkapelle, in welcher die 
Kaiser zur Krönung geschmückt wurden. 
Den Ausbau des 1867 durch das Feuer 
schwer beschädigten Thurmes übertrug 
König Wilhelm von Preussen dem er- 
probten Baumeister der Regensburger 
Domthürme, Denzinger. — Vom Dom- 
platz über den Liebfrauenberg und Ka- 
tharinenpforte zurück aufden Rossmarkt 
und @oetheplatz, wo Schwanthaler’s 
Goethestatue aufgestellt ist. Nahebei 
das früher berühmte, jetzt, namentlich 
in der Oper, nur höchst mittelmässige 
Theater. Durch die Junghofstrasse 
‚( Kunstverein u. Saalbau) zum *Städel- 
schen Institut (sehenswerthe Ge- 
mäldesammlung ; tägl. geöffnet von 10%/, 
bis 1 Uhr, Nachm. gegen 30 kr.). 


Bedeutend sind Nr. 353. Farbenskizze 
von Oornelius zu seinem „jüngsten Gericht“ 
‚(Ludwigskirche, München). — DO. Saal: 

r.%4. Moretto, Maria mit dem Ohristuskinde. 
— 25. Moretto, Die vier Hauptkirchenväter. 
— 38. Tintoretto, Bildniss des Dogen Marc. 
Antonio Memo. — III. Saal: Nr. 336. Lessing, 
*Huss im Verhör zu Konstanz. — 332. Lessing, 
Ezzelin III. im Kerker nach der Schlacht 
bei Cassano. — 337. J. Becker, Ein vom Blitz 
erschlagener Hirt mit Gruppe. — 350. L. Gal- 
lait, Abdankung Karl’s V. zu Brüssel. — 359, 
Oalame, Schweizer Alpengegend bei Sonnen- 


3. Eintrittsroute: Kassel — Fulda — Würzburg. 
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untergang. — IV. Saal: Nr. 324. Overbeck, 
*Tyriumph der Religion in den Künsten. — 
432. Rembrandt, Das Gleichniss von. den Ar- 
beitern im Weinberge des Herrn. 


Ausserhalb der Stadt: ZooZo- 
gischer Garten, täglich geöffnet, 30 kr. 
Entree; Mittw., Sonnabd. und Sonn- 
tag Koncert. — Der *Palmengarten, 
an der Bockenheimer Landstrasse (mit 
Benutzung der ehemaligen Biebericher 
Wintergärten des Herzogs von Nassau), 
tägl. Koncerte von 5 bis 7 Nachm. und 
von 8 bis 10'/, Nachts. Eintritt 30 kr. 
Eines der schönsten und grössten Eta- 
blissements dieser Art in Europa. — 
Leven’s zooplastisches Museum an der 
Bockenheimer Landstrasse, täglich ge- 
öffnet. Der neue Friedhof, an der 
Eckenheimer Landstrasse mit dem Fa- 
milienbegräbniss des Bethmann’schen 
Hauses (Thorwaldsen’sches Relief). — 
Das Neue Irrenhaus , Eschenheimer 
Landstrasse, 20 Min. von der Stadt, 
eines der grossartigsten Gebäude dieser 
Bestimmung in ganz Deutschland. 


Von Frankfurt über Darmstadt nach 
Heidelberg. 


11,8 M. Main-Neckarbahn, täglich 
9 Züge, von denen 3 Schnellzüge mit 2 St. 
Fahrzeit; die Postzüge brauchen 3 St. Taxe: 
Nach Heidelberg: I.3fl. 33 kr., II. 2 fl. 21 Kr., 
IIM.1f.33kr. —Schnellzugl.4fl. 15 kr., 
DI. 2 fl. 51 kr. 


Vom Main-Neckar-Bahnhof 
geht der Zug über die neue Mainbrücke, 
und in ebener, interesseloser ‘Gegend 
über die Stat. Isendurg (durch Wald), 
Langen, Arheiligen nach 

(3,6 Meil.) Darmstadt. 

_Weiterreise nach Heidelberg 
s. Eintrittsroute 1, 8. 18.; 


3. Eintrittsroute: Kassel — Fulda — Würzburg. 


30,8 M. Hessische Nordbahn, Bebra- 
Hanauer, Elm-Gemündener und Ludwigs- 
Westbahn. Tägl. 4 Züge mit 61/ bis 8 Stuuden 
Fahrzeit. Fahrpreise für gewöhnliche Züge: 
1. 7 Thir. 4 Sgr., IL. 4 Thlr. 4. Sgr., HI. 
3 Thir 1 Sgr. 


Süddeutschland. 


Ih Kassel, Flügel I. am Bahnhof, 
Sitz im Waggon r. zu nehmen. Im 
Vorblick r. die Höhen des Habicht- 
waldes mit dem weithin sichtbaren Ok- 
togon (Riesenschlöss, Ursprung der be- 
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rühmten Woasserklinste) bei Wilhelms- 
höhe. DieStationist von dem Lustschloss 
und seinen prächtigen Anlagen (fort- 
während auf Kosten des depossedirten 
Kurfürsten vortreffllich unterhalten) 
1/, St. entfernt. (Wagen am Bahnhof, 
Pferdebahn projektirt.) Die Wasser- 
künste springen im Sommer jeden 
Sonnt. und Mittw. Nachm. 8 Uhr gratis. 
(1,9 M.) Stat. Guntershausen 
(*Hötel Bellevue mit schöner Aussicht, 
sehr gut; auch Pension pro Woche 10 
Thlr. — *Bahnhofrestauration). Bahn- 
knotenpunkt der Hessischen Nordbahn ; 
hier zweigt r. die Main-Weserbahn ab. 
Ueber den 300 m. langen, grossen Fulda- 
viadukt. — Folgen die Stat. @uxhagen, 
Melsungen (Städtchen mit 3600 Einw.), 
hübsch gelegen in engem Thalkessel. 
Schloss. Bei Beiseförth über die Fulda, 
die immer r. neben der Bahn fliesst, an 
Rothenburg (einst Residenz der Land- 
grafen von Hessen - Rothenburg) vor- 
bei nach 
(7,s M.) Bebra. Bifurkation der 
Bahn. Aussteigen! Wagen- 
wechsel! Einsteigen in den 
bereitstehenden Zug rechts! 
Die Bahn läuft im Thale der Fulda 
aufwärts über die Stat. Hersfeld, Städt- 
chen mit 6000 Einw.; grosse Ruine der 
im Jahre 1761 ausgebrannten romani- 
- schen Klosterkirche aus dem 11. Jahrh. 
Neukirchen, Burghaun, Hünfeld nach 
(15,4M.) Fulda (Kurfürst. — Post), 
preussische Stadt mit 10,100 meist ka- 
tholischen Einw., vom heil. Bonifazius, 
dem Apostel der Deutschen (dessen Ge- 
beine im hiesigen, 1704 bis 1712 im 
italien. Stile erbauten Dome ruhen), im 
8. Jahrh. gegründet; Bischofssitz; statt- 
liches Schloss, im Palaststil des vor. 
Jahrh., mit grossem öffentlichen Garten. 
Davor Kolossal- Bronzestatue des h. 
Bonifazius (von Henschel in Kassel). — 
Kleine alte St. Michaeliskirche aus dem 
11. Jahrh. — Auf dem Berge das Fran- 
ciskanerkloster Frauenberg (Aussicht). 
Durch einförmige Gegend über die 
Stat. Neuhof und Flieden, bei plötzlich 
r. sich öffnender, schöner, weiter Aus- 
sieht auf das Rhöngebirge nach 


3. Eintritteroute: Kassel — Fulda — Würzburg. 
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(19,2 M.) Stat. Elm, tief in den 
Bergen liegender Bahnknotenpunkt. 


es Aussteigen! 
der Linie nach Gemünden, 

Hier geht die Bahn über Gelnhausen, 
Hanau nach Frankfurt rechts ab; die dort- 
hin Reisenden bleiben im Wagen sitzen, 

Die Zweigbahn nach Gemünden in 
Bayern erstreckt sich auf eine Länge 
von 6,1 Meilen. Sobald sie die Station 
Elm verlassen, wendet siesich in grosser 
Kurve um den Kohlwaldberg und tritt 
bei der Stat. Vollmerz in das Kinzigthal, 
um es sofort wieder zu verlassen und 
bei der Stat. Sterbfritz in das Sinmnthal 
einzutreten, das sie von nun an nicht 
mehr verlässt, überschreitet bei der 
Stat. Jossa@ den gleichnamigen von Nord- 
west herabkommenden Bach, um in ent- 
schiedener Wendung gegen Süden die 
Stat. Mittelsinn zu erreichen. Von Jossa 
an ist das Land weniger bevölkert, 
während bis dahin links und rechts der 
Bahn zahlreiche Ortschaften sichtbar 
gewesen. Wir sind nun in Bayern und 
erreichen weiterhin die Stat. Burgsinn, 
einen freundlichen Flecken mit Schloss., 
Am Thalhange hin führt die Bahn nach 


(5,3 M.) Stat. Rineck an der Sinn 
und am Spessart, einem hübschen Städt- 
chen mit 1400 Einw. und einem Schlosse. 
Rineck ist der Hauptort der gleichna- 
migenfürstlich Colloredo’schen Standes- 
herrschaft, welche 1 Quadratmeile mit 
2100 Einwohnern umfasst. Die ehe- 
malige Reichsgrafschaft Rineck starb 
1559 aus und wurde dann vertheilt. 
Folgt endlich 


(25,3 M.) Gemünden, Station der 
Ludwigs-Westbahn, malerisch an den 
Abhängen des Spessart und der Rhön 
gelegenes altes Städtchen (s. R. 21). 

Post: Nach Bad Brückenau (R. 22) in 
61/4 St.; — nach Kissingen (R. 22) in 5 St. 

Nun auf der - Ludwigs - Westbahn 
weiter (s. R. 21). Prächtiger Blick auf 
denMain. Das Thalerweitertsich, man 
tritt in das Gebiet der Frankenweine. 
Drüben über'm Maine erscheint die 
Ruine der Karldurg,, eines der ältesten 
dentschen Bergschlösser. - 


Abzweigung 
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Stat. Karlstadt mit schöner gothi- 


scher Kirche, Retzbach, Thüngersheim 
und Veitshöchheim mit schönem Park. 
Jenseits des Mains Kloster Oberzell, wo 


4. Eintrittsroute: Eisenach 


20 M. Werrabahn. 4 M. Bayerische 
Staatsbahn. 2 Personenzüge mit 5 bis 6 St. 


Fahrzeit und Ys bis 213 St. Aufenthalt in 


Lichtenfels. — Preis von Eisenach bis Bam- 
berg: 1. 6 Thir.. 6 Sgr., IL 3 Thir. 18 Sgr. 
50 Pfd. Gepäck frei. 


In Eisenach gehe, wer mit der 


Thüringer Bahn kam, durch das Bahn- 
hofsgebäude auf den Perron der Werra- 
bahn. — Vom Bahnhofe aus sieht man 
die Wartburg (in ®/, St. zu erreichen). 

Die Bahn steigt in dem selten vor- 
kommenden Verhältniss von 1 zu 50 
durch Waldung und einen 506 m. 
langen Tunnel zur Stat. Marksuhl,; das 
gleichnamige Städtchen liegt r. unten, 
’/s St. von der Bahn. Weiterhin 1. 
drüben Möhra, der Stammort der Eltern 
Luther's. — Stat. Salzungen, meininger 
Städtchen mit 3200 Einw., grossen Sa- 
linen (jährlich 75,000 Ctr. Salz) und 
frequentirten Soolbädern. Im breiten, 
freundlichen Thal der Werra, 1. stets 
Aussicht auf den Thüringer Wald, nach 
Immelborn. Aussteigepunkt für die 
sehr besuchten Favoritorte Liebenstein 
und Altenstein (Wagen an der Station). 
— Stat. Wernshausen, ein Hauptstapel- 
platz des Thüringer Holzhandels, 
1 Meile l. seitwärts liegt Schmalkalden, 
bekannt aus derReformationsgeschichte 
(Schmalkaldener Bund). — Stat. Wa- 
sungen, malerisch gelegen am Fusse 
eines Berges, auf dem eine henneberger 
Burg stand. R. im Vorblick das neu, 
im mittelalterlichen Burgenstil erbaute, 
auf spitzem Bergkegel liegende Schloss 
Landsberg, Eigenthum des Herzogs von 
Meiningen. — Stat. Walldorf. 

(8,1 M.) Meiningen /Sächs. Hof. — 
Hirsch), Hauptstadt des- Herzogthums 


gleichen Namens, mit 7000 Einw., in 


hübscher Lage. 


4. Eintrittsroute: Eisenach — Lichtenfels — Bamberg. 
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die berühmte Buchdruckpressen-Fabrik 

etablirt ist. Am Fusse des weltbekann- 

ten Steinberges hin in den Bahnhof von 
(30,3 M.) Würzburg (s. R. 23). 


— Lichtenfels — Bamberg. 


Im Sommer tägl. Post nach Kissingen, 
74 M. in 7 St. (Weiteres in R. 22.) ‘Taxe: 
3 fl. 41 kr. Eisenbahn dahin im Bau. 

Ueber Stat. Grimmenthal, an steilen’ 
Bergen hin, 1. oben im Walde Ruinen 
der Osterburg, nach T’hemar , thurm- 
und mauerbefestigtes Städtchen und 


(12,4 M.) Hildburghausen /.Eng- 
lischer Hof. — Rautenkranz), ehemalige’ 
Residenz des eingegangenen Herzog- 
thums gleichen Namens, jetzt Garnison- 
stadt mit 5148 Einw. Verlagsort der 
Meyer’schen Reisehandbücher (Biblio- 
graphisches Institut). Die r. oben auf 
dem Berge liegende Ruine ist eine 
künstliche, — An 1. Hessberg mit Schloss 
und Kloster Veilsdorf (Porzellanfabrik) 
vorüber nach Stat. Eisfeld, meininger 
Städtchen mit 3000 Einw., und durch 
waldiges Terrain hinab nach 


(17,3 M.) Koburg /Hötel Leut- 
häuser. — Traube. — Grüner Baum. — 
@ute Bahnhofrestauration), Hauptstadt 
des Herzogthums Koburg - Gotha, mit. 
12,640 Einw., in höchst anmuthiger 
Gegend, überragt von der stattlichen. 
* Veste, letztere nach Heideloff’s Plänen: 
mittelalterlich restaurirt, reich an. 
Sehenswürdigkeiten. Luther dichtete- 
hier oben sein Kernlied „Eine veste 
Burg ist unser Gott‘. In der Stadt das: 
Residenzschloss Ehrenburg, im gothi- 
schen Stil neu erbaut; davor Bronze- 
statue Herzog Ernst’s I., nach Schwan- 
thaler’s Modell; auf dem Marktplatz 
Standbild des Prinzen Albert (Gemahls: 
der Königin Victoria von England) 
nach Theed’s Modell, 1865 inaugurirt. 
— Molkenkuranstalt von Dr. Florschütz. 


Hier zweigt die über den Thüringer 
Wald weiter zu führende Eisenbahn nach. 


Sonneberg ab. 
g3% 
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In der Umgebung die Lustschlösser 
*Kallenberg und Bosenau. — Dorf Neuses, 
einst Wohnort des Dichters Friedrich 
Rückert (} 1866), mit dessen Kolossalbüste. 

Ueber Niederfüllbach und Ebers- 


dorf nach 
®. 


5. Eintrittsroute: Leipzig — Hof — Bamberg. 
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(20 M.) Stat. Lichtenfels an der 
Bayerischen Staatsbahn. &9” Wagen- 
wechsel! Alle aussteigen! 

Weiterfahrt nach Hof oder Bam- 
berg s. Eintrittsroute 5, S. 34. 


5. Eintrittsroute: Leipzig — Hof — Bamberg. 


“Vgl. die Karte bei Route 11. 


8914 M. Sächsische und Baye- 
riscohe Staatsbahnen. Tägl. 4 Züge, von 
denen 3 Schnellzüge mit 73/4 St. und 1 Post- 
zug mit 12 St. Fahrzeit. 

Schnellzugtaxe: ZLeipzig- Bamberg: I. 9 
Thlr. 14 Ngr., II. 6 Thir. 13 Ngr. — Leipzig- 
Nürnberg: I. 11 Thlr. 9 Ngr., U. 7 Thir. 22 
Ngr. — Leipzig- München (92 M.): I. 17 Thir. 
10 Ngr., IL. 11 Thir. 37 Ngr. — Leipzig- Augs- 
burg: I. 16 Thlr. 15 Ngr., I. 11 Thlr. 9 Ngr. 
— Leipzig- Lindau: I. 21 Thir. 12 Ngr., I. 
14 Thir. 23 Ngr. 


Von Leipzig (Bayerischer Bahn- 
hof) durch vorzüglich bebaute Acker- 
gegend über Kieritzsch (Zweigbahn nach 
Borna) nach 


(5,2M.) Altenburg ( Hötelde Russie. 
— Stadt Gotha), Hauptstadt des Her- 
zogthums gleichen Namens mit 18,500 
Einw. — Auf einem Porphyrfelsen das 
Schloss, bekannt durch den von Kunz 


v. Kaufungen 1455 hier begangenen. 


sächsischen Prinzenraub. — Lindenau’s 
Museum, ca. 250 Gemälde (tägl. 2 bis 
4 Uhr gratis). Die Tracht der alten- 
burger Landbevölkerung, namentlich 
des weiblichen Theiles, ist im höchsten 
Grade auffallend. Bei der Weiterfahrt 
wird die Maschine ans bisherige Ende 
des Zuges gekoppelt. 

Stat. @össnitz mit starker Weberei. 

Schon vorher zweigt r. die nach Gera, 

— auf der Station selbst 1. die nach Ohem- 
nis führende Linie ab. 

. Stat. Krimmüzschau, blühende Fa- 
hrikstadt, 13,670 Einw., neue gothische 
Kirche. Durch den fruchtbaren, von 
sehr viel Dörfern belebten Pleissegrund 
nach Stat. Werdau, ebenso thätige 
Fabrikstadt mit 10,300 Einw. 


.  Oestlich zweigt die Bahn nach den 
Kohlendistrikten von Zwickau ab. Letz- 
tere sind die mittelbare Ursache der hier 
so stark entwickelten Industrie. 


L. auf einer Anhöhe Schloss Schön- 
fels. — Stat. Neumark; westl. zweigt 
eine Bahn nach Greiz ab. 


(12,7M.) Stat.Reichenbach, Bahn- 
knotenpunkt. 

Aussteigen! Wagenwechsel für Reisende 
über Eger, Regensburg nach München (8.35). 

Die freundliche Stadt gehört zu den 
hervorragendsten Fabrikorten (wollene 
und halbwollene Waaren) Sachsens. 
Man suche jetzt Platz auf der linken 
Seite des Waggons einzunehmen, um 
den grossartigen Göltzschthal-Viadukt 
gut sehen zu können. Mit weitaus- 
buchtender Kurve nähert sich die Bahn 
dem tiefeingeschnittenen @öltzschthal, 
in dessen Grunde das Städtchen Mylau 
mit einem alterthümlichen Schlosse 
liegt. Die gegen 87 m. tiefe Schlucht 
wird von einem der grossartigsten Eisen- 
bahnbauwerke, dem 664 m. langen 


*Göltzschthal-Viadukt überbrückt. 


Er besteht aus 4 Etagen übereinander 
gestellter Bogenwölbungen, welche durch 
einen starken Mittelbau von nur 2 grösseren 
Bögen (von je 31 m. lichter Weite) unter- 
brochen werden. Das Ganze kostete 21/3 Mill. 
Thlr. und man brauchte 5 Jahre zur Voll- 
endung desselben. 

Durch allmählich bergiger werdende, 
aber immer mit Häusern sehr belebte 
Gegend, über die Stat. Netschkau (mit 
altem Schloss) und Herlasgrün (wo 
dann die bereits erwähnte Bahn nach 
Eger östl. abzweigt) nach Stat. Buppers- 
grün und Stat. Joketa. Unmittelbar 
hinter letzterer wird das Terrain vom 
Elsterthale durchschnitten , welches 
gleich dem Göltzschtbal von einem 
kühnen Bauwerk, dem 160 m. langen 
und 78 m. hohen Elster - Viadukt über- 
brückt wird. Rasch darauf folgt \ 


31 


(16 M.) Stat. Plauen (Theil’s Hötel. 
— Blauer Engel) , Hauptort des sächsi- 
schen Voigtlandes, jetzt regelmässige, 
behäbig aussehende Stadt an der Elster, 
mit 20,500 Einw. 

Sie wird vom hochgelegenen Hrad- 
schin, einst Residenz der Vögte, beherrscht. 
Hauptsächlich bierher hat sich die Mous- 
selin-Weberei und Weisswaaren-Fabrikation 
durch eingewanderte schweizer Familien 
verpflanzt. 

Die Bahn windet sich nun über eine 
wenig interessante, meist: bewaldete 
Hochebene über die Stationen Mehl- 
theuer, Schönberg, Reuth und Qutenfirst, 
die bayerische Grenze passirend nach 


(22,1 M.) Hof, 14,400 Einw. (Gol- 
dener Hirsch. — Brandenburger Hof). 

Bayerische Bezirksstadt, in sehr 
winterlicher Lage (496 m.) mit ziem- 
lich bedeutender Fabrikation und leb- 
haftem Handel, bietet dem Vergnü- 
gungsreisenden keine Veranlassung zum 
Aufenthalte. Sie beherbergte in seiner 
Jugend den Dichter J. P. Fr. Richter. 


Ausflug nach Bad Steben, 6 St., 1 fl. 
6 kr., einem neuerer Zeit wegen seines 
Stahlwassers und seiner Moorbäder sehr be- 
suchten Kurort, mit guten Gasthäusern, 
in sehr schöner, aber rauher Lage, grossem 
Kurgebäude, Park, protestantischer und ka- 
tholischer Kirche etc. 


der Saale durch hügeliges Land an, 
überbrückt dieselbe vor Stat. Ober- 
kotzau (wo die Bahn nach Eger 1. ab- 
zweigt), passirt einen geognostisch in- 
teressanten Berganschnitt durch Chlorit- 
schiefer und erreicht den Marktflecken 
Schwarzenbach ; Flachs- und Baum- 
wollenspinnerei, Weberei. 

Post: Nach (31/3 M.) Wunsiedel (S. 71) 
tägl. 2mal, in 414 St., 1fl.8 kr. 

Stat. Münchberg, Städtchen mit 
2300 Einw., vielen Leinen - und Baum- 
wollenwebern, starker Brauerei. Alle 
Häuser mit schwarzem Schiefer gedeckt. 


ö. Eintrittsroute: Leipzig — Hof — Bamberg. 
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Ausflug nach dem Waldstein und nach 
Weissenstadt im Fichtelgebirge, s. 8. 76u. 77. 


Ueber Stat. Stammbach , mit alter 


‚Burg ; dann l. überraschende Fernsicht 


auf das Fichtelgebirge, den Schneeberg 
und Ochsenkopf und weiterhin über 
dunkeler Tannenwaldung die alters- 
graue Ruine von Berneck (R. 12), zum 
Beginn der berühmten ‚‚Schiefen Ebene“, 
über welche die Bahn mit einem Gefäll 
von 1:40 und später von 1:71 über 
540 F. bis Neuenmarkt fällt. 


(28,6 M.) Stat. Marktschorgast, 
am forellen- und perlenreichen Schor- 
gastbache, mit 900 Einw. 


Post: Tägl. 2mal nach (1 St.) Berneck 
e 69). — Ueber Gefrees nach Weissenstadt 
8. 76). — Nach (414 M.) Wunsiedel in 
4l/3 St., 1 fl. 16 kr. 


Bei der Weiterfahrt eröffnet sich 1. 
eine malerische Aussicht über das 
Weissmainthal, namentlich auf die An- 
höhen von Trebgast und Kloster Him- 


melskron. 


Letzteres, eine 1380 durch Graf Otto I. 
gestiftete Oistercienser-Abtei, dann von 
1569 bis Ende des 16. Jahrh. Erziehungs- 
anstalt für adelige Töchter, zu Anfang des 
18. Jahrh. Sommerresidenz der Markgrafen 
von Baireuth, ist beachtenswerth wegen 
der in seiner gothischen Stiftskirche beer- 
digten Personen. Hier liegen der Burggraf 
von Nürnberg, Albrecht der Schöne und 
jene Gräfin von Orlamünde, die zu ihm in 
einem geheimen Liebesverhältnisse stand, 
begraben. Um die einer Verbindung mit 
ihm entgegenstehenden Hindernisse aus dem 
Wege zu räumen, ermordete sie ihre beiden 
Kinder. Nach dem Volksglauben muss sie 
nun als „weisse Frau‘ zur Sühnung ihrer 
Unthat in verschiedenen Schlössern des 


‘| Hohenzollern - Brandenburgischen Hauses 
Die Bahn steigt nun gegen den Lauf 


(bekanntlich auch im Schloss in Berlin) 
umgehen. un: 
L (29,6 M.) Stat. Neuenmarkt. 
Zweigbahn nach (3 M.) Baireuth, tägl. 
4 Züge für 54, 36 und 24 kr. in 1 St. (8. 64). 
Die Bahn läuft nun, immer fallend, 
in ein enges Wiesenthal; r. zwischen 
schönen bewaldeten Bergen Dorf @utten- 
berg mit schönem Schloss, Ruine und 
Park. — Ueber Untersteinach nach 


Stat. Kulmbach (4750 Einw.), dem 
Eldorado der schweren bayerischen 
Exportbiere, die bereits ihre Absatz- 
plätze in Kalifornien, Australien , Ja- 
pan etc. gefunden haben (10 Brauereien) 


. 
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aber vieler Orts durch die neuen Wiener 
Biere verdrängt werden. Dicht über 
der Stadt erhebt sich auf einem Felsen 
(400 m.) die im Jahre 1808 von den 
Franzosen geschleifte DBergfestung 
Plassendburg, jetzt Strafanstalt. — Im 
Mainthale weiter fort über die Stationen 
Mainleus und Burgkunstadt (Brücke 
über den Main) nach 


(34,1 M.) Hochstadt. 


Zweigbahn nach (31, M.) Stockheim, 
tägl. 3 Züge. Taxe: nach Kronach: 45, 30 
und 21 kr.; — nach Stockheim: 1 fl. 3 kr., 
42 und 3% kr. Wichtige Kohlenbahn. An- 
fangs mit der Hauptbahn eine Strecke 
parallel, dann, in grosser Kurve das Main- 
thal durchschneidend, ins Rodachthal, fast 
immer am Fusse des Thüringer Waldes an- 
steigend, über Redwitz mit altem Schlosse 
und berühmter Korbflechterei, deren Pro- 
dukte nach allen Ländern versandt werden. 
Hinter dem Orte das wildromantische Stei- 
nachthal. Bei einem grossen Felsenkeller 
reizende Aussicht in drei Thäler. L. Unter- 
langenstadt mit dem Schlosse der Freiherren 
von Künzberg. — Oberlangenstadt und Stat. 
Küps in freundlicher Lage; Porzellanfabri- 
ken, Brauereien, Flossholzhandel; präch- 
tiges Schloss der Familie von Redwitgz. — 
Stat. Kronach, Städtchen am Zusammenfluss 
der Kronach, Hasslach und Rodach, mit 3800 
Einw., auf Felsen gelegen; darüber erhebt 
sich die nie bezwungene stolze Bergveste 
Rosenberg (noch 147 m. höher), jetzt Aufent- 
haltsort für Staatsgefangene. Die Bewohner 
dieses Städtchens welırten sich im 30jährigen 
Kriege wie Spartaner gegen die Schweden 
und schlugen 3mal die mit grossen Truppen- 
massen versuchten Stürme glorreich ab; 
die Schildhalter ihres Wappens erscheinen 
deshalb als geschundene Männer, die ihre 
Haut über den Arm gehangen tragen. Ueber 


6. Eintrittsroute: Leipzig — Eger (- München). 


34 


Gundelsdorf nach Stockheim, wo grosse 
Kohlenlager erschlossen sind. 


(35,3 M.) Lichtenfels, Bahnkno- 
tenpunkt (257 m.) Hier mündet die von 
Eisenach kommende Werrabahn (8.30), 


Von hier aus besucht man das vom 
Bahnhofe aus sichtbare, 114 St. entfernte 
Kloster, jetzt Schoss Banz, dem Herzog 
Max in Bayern gehörend. Das Kloster 
wurde 1801 säkularisirt. Es liegt 395 m. 
üb. M. auf hohem Bergrücken; in der 
doppelt gethürmten Kirche Grabmal des 
französischen Marschalls Berthier, Fürsten 
von Neuchätel und Wagram, der sich aus 
einem Fenster des Schlosses am Michels- 
berge in Bamberg auf das Pflaster stürzte. 
Von sehr grossem Werth ist die im Schlosse 
geordnet ausgelegte grosse *Petrefakten- 
sammlung. 


Die Bahn läuft nun im Mainthal 
südlich. R. Schloss Banz (s. oben), — 
1. der besuchte Wallfahrtsort Kloster 
Vierzehnheiligen,, mit grosser doppel- 
thürmiger Kirche, an dessen Fusse das 
Dörfchen Schönbrunn. — L. Stat. Staffel- 
stein, am Fusse des Staffelberges, auf 
dessen Plateau eine Kirche steht; be- 
rühmt als Fundort vieler Petrefakten, 
namentlich riesig grosser Ammoniten. 
— Ueber die Stat. Ebensfeld, Zapjen- 
dorf und Breitengüssbach nach 

(39,5 M.) Bamberg. Grosse Bahn- 
hofrestauration. (Stadtbeschreibung s. 
R. 13.) 

Von Bamberg nach Würzburg. Wagen- 
wechsel, s. R. 21. 

Von Bamberg über Nürnberg und Plein- 


feld nach München s. R. 11, — nach Ange 
burg s. R. 37. 


6. Eintrittsroute: Leipzig — Eger (— Regensburg — München). 


Sächsische Staatsbahn und Baye- 
rische Ostbahn. Bis Eger 27,7M. Taägl. 
3 direkte Züge, von denen 2% Courierzüge 
(in 131/, St.) und 1 Postzug (in 16/3 St.) direkt 
nach München gehen. 

Taxe der Courierzüge von Leipzig uach 
Eger: I. 6 Thlr. 38 Ngr., II. 4 Thir. 19 Ngr. 
— Nach Regensburg: I. 11 Thlr. 13 Ngr., I. 
7 Thlr. 23 Ngr. — Nach München: I. 15 Thlr. 
28 Ngr., II. 10 Thir. 26 Ngr. 

Die als Passagiergepäck di- 
rekt aufgegebenen Effekten transitiren durch 
das Österreichische Gebiet in zollamtlich 
verschlossenen Gepäckwagen und werden 
nicht revidirt, wogegen das in den Üoup6s 


x 


befindliche Handgepäck der Reisenden beim 
Eintritt in Oesterreich und beim Wieder- 
eintritt in die Zollvereinsstaaten revidirt 
wird. Man kann diese Revision je- 
doch vermeiden, wenn man das 
verschliessbare Handgepäck vor 
Erreichung der österreichischen 
Grenze dem Kondukteur gegen eine 
(gratis) Marke behändigt, und nach- 
dem man aus Oesterreich wieder hinaus 
ist, gegen Rückgabe der Marke zurückfor- 
dert. Handgepäck mit zollpflichtigen Gegen- 
ständen (Cigarren, neue Zeugstoffe, mehrere 
Bouteillen Wein etc.) müssen unter allen 
Umständen entweder 2mal verzollt, oder 
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an den Kondukteur für den plombirten Wagen 
(dann ohne alle Kosten) abgegeben werden. 


Von Leipzig bis Reichenbach 
resp. Herlasgrün (S. 29 u. 30). Von 
da verfolgt dieBahn einen zwischen der 
Göltzsch, Elster und Trieb sich hin- 
ziehenden Höhenrücken und berührt die 
Stat. (r.) Treuen, Städtchen mit 5400 
Einw.; — Lengenfeld, Städtchen an der 
Göltzsch, mit 4600 Einw., Spinnereien 
und Fabriken (?/, St. von der Bahn ent- 
fernt); — Auerbach, gleichfalls Fabrik- 
stadt (baumwollene Zeuge), mit 4300 
Einw. (1, St. 1. von der Stat.), und 
Falkenstein, Stadt an der Weissen 
Göltzsch, mit 4300 Einw.. Fabrik 
leichter Baumwollenwaaren. Hier hat 
die Bahn einen ihrer Höhepunkte (306 m. 
üb. dem Elb-Nullpunkt) erreicht, senkt 
sich nach dem Thale der Trieb, über- 
schreitet dasselbe, Haltstelle Bergen, 
steigt wieder zu dem die Trieb von der 
Elster scheidenden Höhenrücken hinan, 
erreicht diesen bei der Haltstelle Zotten- 
grün und fällt wieder über Untermarz- 
grün, nach dem Elstertbal zu, über- 
schreitet dasselbe und erreicht 
. (20,4 M.) Stat. Oelsnitz, Stadt mit 
4700 Einw. Kattunfabriken, Weberei, 
Strumpfwirkerei und Perlenfischerei. 
Landschaftlich bietet die Bahn bis hier- 
her Nichts, was zu betonen wäre. Sie 
bleibt nun im Thale der Elster, erst am 
linken, dann am rechten Ufer. — Ueber 
Adorf, Städtchen mit 3100 Einw., 
Weber und Instrumentenmacher, nach 

(22,7 M.) Elster, einem anmuthig 
gelegenen und bereits ziemlich weit be- 
kannten Mineralbad, etwa 20 Min. r. 
vom Stationsgebäude. — Die Linie ver- 
lässt nun das Elsterthal, steigt aber- 
mals etwa 219 m. zu der Wasserscheide 
zwischen der Elster und Eger hinan, 
fällt dann wieder nach Stat. Brambach 
ab, am Kappellenberg vorbei, dem ter- 
restrischen Laboratorium aller in der 
Umgegend zu Tage tretenden Mineral- 
brunnen und erreicht bei Stat. Schön- 
derg den südlichsten Punkt des König- 
reichs Sachsen. 

(25,3 M.) Voitersreuth, öster- 
zeichische Grenzstation. 5 


6. Eintritteroute: Leipzig — Eger (- München). 


Visitation der nicht im Gepäckwagen als 
Transitgut plombirten Reiseeffekten, 3.8.33. 


Weiter unten mündet r. die Verbin- 


dungsbahn Hof-Eger (S. 31) und beide 
vereint laufen nach 


(26,38 M.) Franzensbad (Gasthof 
Kaiser von Oesterreich. — Post. — Hösel 
Müller, am Bahnhof), früher Egerbrun- 
nen genannt, ein kohlensauer-salinisches 
Stahlwasser, zum Badeort durch Kaiser 
Franz I. erhoben, welchem dafür ein 
Monument (Erzstatue nach Schwan- 
thaler) errichtet wurde. Von hier in 
10 Minuten nach 


(27,7M.)Stat. Eger mit 14,000 Einw. 

Gasthöfe: Hötel Welzel, am Bahnhof. — 
Zwei Erzherzüge. — Erzhere. Stephan. — Sonne. 

Eisenbahn: Nach Karlsbad tägl. 5 Züge, 
in 1 St. 30 Min.: — nach Teplitz 2mal tägl., in 
78t.; — nach Marienbad tägl. 7mal, in1St.; 
— nach Wien tägl. 2 Züge, in 12 St. 


Böhmische, einstige freie Reichsstadt 
(tschechisch Ohre oder C'heb) an den öst- 
lichen Ausläufern des Fichtelgebirges, 
mit (1809) demolirter Befestigung. In 
der Stadt die1111 bis 1272 erbaute Nrko- 
lauskirche mit alten Wandmalereien. 


Hier wurde am 25. Febr. 1634 im Hause 
des damaligen Bürgermeisters, am Ring, 
der ehemalige kaiserliche Generalissimus 

n, Herzog von Friedland, in 
seinem Schlafgemache von kaiserlichen Sol- 
daten überfallen und vom Hauptmann der- 
selben, Deveroux (einem geborenen Irländer), 
mit einer Hellebarde niedergestochen. Man 
zeigt das Origiualmordinstrument und das 
Zimmer. 

Auf dem Rathhause ein Porträt Wallen- 
stein’s und einige grosse (kunstwerthlose) 
Bilder, welche den Akt des Meuchelmordes 
und die „Exekution‘‘ an den vom kaiser- 
lichen Heere abgefallenen General, Graf 
Tereky, Feldmarschall INo, Oberst Kinsky 
u.A. darstellen; auch Wallenstein’s Schwert 
uud einige Fahnen werden gezeigt. Dem 
Führer (Amtsdiener) ein Triukgeld. 

Besuchenswerth, als historisch -inter- 
essanter und landschaftlich gute Aussicht ent- 
faltender Punkt ist die in Ruinen zerfallene, 
aus den Zeiten Friedrich Barbarossa’s (1180) 
herrührende kaiserliche *Burg, auf steilem 
Felsen über dem Egerfluss gelegen, Jahr- 
hunderte lang vorübergehend Residenz der 
deutschen Könige und Kaiser, seit 1634 ver- 
lassen. Hier wurden, wenige Stunden vor 
dem Attentat auf Wallenstein’s Leben, dessen 
Anhänger im Banketsaale (nur noch wenige 
Reste desselben übrig) niedergemacht. Auch 
eine architektonisch interessante Doppel- 
Kapelle, ähnlich der auf der Burg bei Nürn- 
berg (R. 15), unten romanischen (1183), oben 


37 4 7. Eintrittsroute: Dresden — Chemnitz — Reichenbach (— Bayern). 


gothischen (1295) Stiles, ist der. Besich- 
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Von Eger über Schwandorfnach Regens- 


ng zu empfehlen. — Gartenanlagen im | burg und München s. R. 16. 


Schlosshof; lohnende Aussicht von der Ter- 
rasse. 


Von Eger über Schwandorf nach Nürn- 
berg s. R. 16 u. 17. 


7. Eintrittsroute: Dresden — Chemnitz — Reichenbach (— Bayern). 


Königlich Sächsische Ööstl. Staats- 
bahn; bis Hof 29,8 M. Tägl. 7 Züge vach 
Hof, von denen 1 Schnellzug in 6 8t. 
Fahrzeit mit direktem Anschluss (Schnell- 
zug) nach Bamberg, Nürnberg, Stuttgart, Augs- 
burg, München und Lindau. — Tägl. 5 Züge 
nach Eger, von denen 1 Schnellzug in 8 St. 
Fahrzeit mit direktem Anschluss über .Ae- 
gensburg nach München in 15%, St. Fahrzeit. 

Taxen: Dresden- Bamberg: I. 11 Thlr. 12 
Ngr., II. 7 Thblr. 21 Sgr., — Dresden- Nürn- 
berg: I. 13 Thlr. 7 Ngr., U. 9 Thlr. — Dres- 
den- Eger- München: I. 17 Tblr. U. 12 Thir. 
4 Ngr. 

eF” Wegen des unrevidirten Tran- 
sites des auf der Linie Zger das öster- 
reichische Gebiet passirenden Gepäcks s. die 
Mittheillung 8. 33 unten, 


Von Dresden - Altstadt durch den 
Plauen’schen Grund, sehr romantische 
Gegend. Bei Stat. Potschappel raucht’s 
an allen Ecken und Enden; überall 
Steinkohlengruben und industrielle Un- 
ternehmungen. 

Hier kamen am 2. Aug. 1869 in den 
„Segen - Gottes-“‘ und ‚„Hoßnungs - Schachten‘' 
274 Bergleute durclı Explosion der schlagen- 
den Wetter jämmerlich um’s Leben. 

(2 M.) Tharandt (Deutsches Haus. 
— Bad), Städtchen, malerisch gelegen, 
mit Ruine eines ehemaligen Jagd- 


schlosses und den Parkanlagen des: 


vom Oberforstrathe Heinrich Cotta (} 
1846) angelegten Forstgartens. Ueber 
Stat. Höckendorf mit der Silbergrube 
Edle Krone, schöne Waldgegend, ins 
Thal des Seerenbaches, immer steigend, 
mit malerischer Scenerie. Ueber Bo- 
britzsch und Hilbersdorf, auf einer 23 m. 
hohen Brücke über die Freiburger Mulde, 
r. unten das königliche Schmelzwerk 
Muldenhütte und ringsum rauchende 
Berg- und Hüttenwerke, nach 

(5,5 M.) Freiberg (334 m.) (*.Hötel 
de Saxe. — Schwarzes Ross), Berg- 
stadt mit 20,000 Einw. Centralpunkt 
des sächsischen Mineral-Bergbaues. 


Der Werth des durch die hiesigen Gru- 
ben jährlich geförderten Silbers wird auf 


13/4 Mill. Thilr. angeschlagen; das aber, was 
man überhaupt schon bisher gewann, schätzt 
man auf 228 Mill. Thir. 

Hier besteht eine berühmte 1765 
gestiftete Bergakademie, an welcher der 
Geognost Werner (+ 1817) lehrte. Die 
Summe der Studirenden gleichzeitig je 
etwa 70. — In der 1826 restaurirten 
Dom- oder Marienkirche die von Herzog 
Heinrich dem Frommen errichtete fürst- 
liche Begräbnisskapelle mit dem schönen 
Marmordenkmal des Kurfürsten Moritz. 
Hinter Freiberg wird die Gegend ziem- 
lich eintönig. Bei Stat. Oederan guter 
Ausblick auf das Städtchen Schellen- 
berg und das darüberliegende Schloss 
Augustenburg. Ins Thal der Flöha, 
dann ins Zschoppauthal, über Stat. 
Flöha nach | 

(10,8 M.) Chemnitz (285 m.) 
("Römischer Kaiser. — *Blauer Engel. 
— *Stadt Nürnberg), mit 59,000 Einw., 
ist eine der ersten Fabrikstädte Deutsch- 
lands und wird nicht ohne Berechtigung 
das „Deutsche Manchester‘‘ genannt. 
Der Schwerpunkt ihrer Thätigkeit liegt 
in der Baumwollenindustrie und in den 
bedeutenden Maschinenfabriken, unter 
welch letzteren die im Sommer 1860 
beinahe gänzlich abgebrannte Hart- 
mann’sche ca. 2500 Arbeiter beschäftigt. 
Ein grossartiges Gebäude ist die Aktien- 
spinnerei am Schillerplatze (nahe beim 
Bahnhofe), mit 56,000 Spindeln. Ein 
wahrer Wald hoher Feueressen über- 
ragt die Stadt, und die Masse des hiesi- 
gen Steinkohlenverbrauches gibt den 
meisten Häusern ein geschwärztes, russi- 
ges Ansehen. — Füindeissen’s permanente 
Ausstellung (Entree 7'/, Sgr.) von Ma- 
schinen und Gewerbserzeugnissen. — 
Klosterkirche mitphantastischem Portal 
aus dem 16. Jahrh. 

Die Bahn umgeht die Stadt, passirt 
die Stat. Sgegmar, Grüna und Wüsten- 
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Drand, die in dem Würschniützer Stein- 
kohlenbezirke liegen, der gegenwärtig 
von acht Vereinen ausgebeutet wird 
(jährlich ca. 4 Mill. Ctr.). In der Nähe 
die Lugauer Schachte,, in welchen 1867 
im Juli 102 Menschen elend umkamen. 
— Stat. Hohenstein, 5600 Einw., starke 
Baumwollenfabrikation, Kattundrucke- 
rei und Strampfwirkerei; gegenüber das 
Städtchen Ernstthal mit 3800 Einw. und 
gleichen Industriezweigen. 

(15,2 M.) Glauchau, 20,000 Einw., 
an der Zwickauer Mulde, einer der 
Hauptorte sächsischer Industrie, jährlich 
für 12 bis 13 Mill. Thir. ganz- und 
halbwollene Stoffe; bedeutende Porte- 


feuillefabriken. 
Zweigbahn über Meerane nach Gössnitz 
zum Anschluss an die Linie Hof - Leipzig. 


(17,3 M.) Zwickau, 23,500 Einw. 
’ 
(Post. — Goldener Anker). Die im 


. 8. Eimtrittsroute: Prag — 


Furth — Schwandorf. 40 


Thale der Mulde gelegene Stadt ver- 
dankt ihren bedeutenden Wohlstand 
dem Boden, auf welchem sie steht, dem 
bekannten Zwickauer Steinkohlenbassin, 
welches jährlich etwa 12 Mill. Ctr. 
Kohlen liefert. 

In der 1451 bis 1536 erbauten gothischen 
“Marienkirche (protestantisch) ein geschätz- 
tes Altarwerk (8 Bilder) von Michael Wol- 
gemut, ein Altar mit Schnitzarbeiten von 
Adam Kraft und in der Taufkapelle ein L. 
Oranach’sches Bild: „„Lasset die Kindlein zu 
mir kommen“. — An der Katharinenkirche 
(auch Oranach’sche Bilder) war Tomas Mün- 
zer, der fanatische Rädelsführer in den 
Bauernkriegen, Prediger. — In Nähe des 
Bahnhofes Fiischer’s Porzellanfabrik und die 
Fickentscher’sche Steingutwaaren -Fabrik be- 
suchenswerth. 


Ueber Stat. Neumark nach 


(20,4 M.) Reichenbach. 

Anschlussan R.5, Hof— Bamberg (3.30), 
oder an R. 6, Eger — Regensburg — Mün- 
chen (8. 35). 


8. Eintrittsroute: Prag — Furth — Schwandorf (— Nürnberg). 


waldige Distrikte; in Mitte derselben 
das Städtchen Zbirow mit seiner alten 
Königsburg und Stat. Holubkau. Der 
Wald öffnet sich; freiere Gegend. 

(11,5 M.) Rokitzan und Chrast, wo 
r. (nördlich) eine Seitenlinie nach 
den Radnitzer Kohlenbergwerken ab- 


Böhmische West- und Bayerische 
Ostbahn. Tägl. 3 Züge aller $ Klassen. 
Taxen (in österreichischer Währung): 
Prag - Regensburg (9a St.): I. 14 fl. 43 kr., I. 
10.3 kr., UI. 6fl. & kr. — Prag - München 
Kst 8): 1.211.17kr., I. 15fl. 98kr., III. 
fl. 72 kr. — Prag-Nürnderg (13 St.): I. 16 fl. 
88 kr., UI. 12 fl. 22 kr., III. 7 fl. 87 kr. 


In Prag aus dem Schmichower 
Bahnhof ins Moldauthal über die Stat. 


Kuchelbad, Radotin, Mokropetz (bereits 
im Beraunthal) über eine lange Eisen- 
Dobrichowitz, Rawnitz 
nach Karlstein, überragt von dem auf 


gitterbrücke, 


jähem Felsen gelegenen gleichnamigen 
*Schloss, welches Kaiser Karl IV. im 
Jabre 1348 bis 1352 erbaute. 

Sehenswerth: Ritterkapelle St. Nikolai, 
die ehemalige Wohnung des KaisersKarl IV., 
die Kollegiatkirche, die drei Gefängnisse, 
die St. Katharinenkapelle, der grosse Thurm, 
Königskapelle (ehedem Aufbewahrungsort 
der Reichsinsignien und wichtigsten Staats- 
urkunden). 

Das Thal verengt sich, Felsenklip- 
pen steigen zu beiden Seiten empor. 

(5 M.) Beraun, Städchen mit 4100 
Einw. — Folgen die Stat. Zditz und Horo- 
wis mit einem Schlosse des Ex-Kur- 
fürsten von Hessen. Die Bahn passirt 


zweigt. — Nun wieder ins Beraunthal 
und über die ihrer Konstruktion wegen 
bedeutende Uslavabrücke nach 


(14,5 M.) Pilsen (Adler), ehedem 
befestigte böhmische Kreis- Hauptstadt 
mit 15,000 Einw., welche in der Ent- 
wickelung des Wallenstein’schen Hoch- 
verrathsprozesses bedeutend in den 
Vordergrund tritt. 


Auf dem Marktplatze wurden 24 seiner 
Mitverschworenen (1694) hingerichtet. — 
Ihrem 1854 verstorbenen Bürgermeister Ko- 
pecky hat die brauberechtigte Bürgerschaft 
auf dem Stephansplatze ein Standbild er- 
richten lassen. Bedeutender Exportartikel 
der Stadt ist das hier gebraute weinge’ba 
Bier. — Besuchenswerth ist die schöne 
gothische Erzdechaneikirche. 

Kreuzungspunkt mit der Kaiser Franz- 
Josephsbahn Zger - Pilzen - Budweis - Gmilnd- 
Wien (59,9 M.). 
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. Der Zug passirt die Stat. Nürschan 
(Kohlengruben , Eisenwerke) , Staab, 
Stankau, Wostratzin, Milowetz (in der 
Ferne 1. die Ruinen der Riesenburg) und 
Tauss. Hier beginnt der Böhmerwald. 

Der Böhmerwald ist ein mehr seinem 
Namen als seinem Wesen nach bekanntes 
sehr raubes, wildes, durch sumpfige Strecken 
zum Theil unwegsames, mit dichten Tannen- 
wäldern überwachsenes Gebirge, durchweg 
aus krystallinischem massigen Gestein be- 
stehend, welches im Westen und Süden 
Böhmens vom Fichtelgebirge (R. 12) bis 
zum österreichischen Lande ob der Enns 
hinzieht und durch seinen 27 geogr. M. 
langen Kamm (der zugleich Wasserscheide 
zwischen dem Moldau- und Donaugebiete 
ist) die Grenze von Bayern und Böhmen 
abgibt. Als Vorläufer desselben sind auf 
der Westseite der Passauer und der Baye- 
rische Wald (R. 20) anzusehen, in welch 
letzterem zugleich die bedeutendste Erhe- 
bung, die Arbergruppe (1458 m.) liegt. Das 
ihn bewohnende Volk lebt grösstentheils 
von Holzarbeit, ist kräftig, kühn, aber auch 
roh und starr am Alten hangend. - 


Die Bahn durchbricht denselben 
an einer seiner niedrigsten Stellen. 
Zwischen Böhmisch- und Deutsch - Chu- 
Öitzen ist politische und Sprachgrenze. 
R. und 1. Blick auf die beiden bedeu- 
tendsten Berge der Landschaft: Bogen 
und Arber. — Ins Thal der Warmen 
Pastritz und auf einem 162 m. hohen 
und 583 m. langen Damm über dasselbe. 
Tunnel durch den Dieberg nach 


(25,5 M.) Furth, Städtchen mit 


9. Eintrittsroute: Wien — Linz — Salzburg. 


42 


3800 Einw. in anmuthiger Weitung des 
Chamthales, bayerischer Grenzzollort, 
Revision der RBeiseeffekten. Schönes 
Bahnhofsgebäude. — Weiterüber Ahren- 
schwang und Kothmaissling, 1. (östlich) 
Blick auf den Bayerischen Wald, na- 
mentlich den Hohenbogen (982 m.). 


(28,ı M.) Cham, 10 Min. entfernt. 
(Scherbauer. — *Post.) Aeltestes Städt- 
chen desBayerischen Waldes, am Regen, 
Hauptstapelplatz der Produkte des 
Bayerischen Waldes, mit 3000 Einw. — 
Rathhaus aus dem 15. Jahrh. 

Im Jahre 1742 wurde das Städtchen von 
dem berüchtigten Panduren -Obersten v.d. 
Trencok 9 Tage lang der Plünderung preis- 
gegeben und dann verbrannt. — Besuchens- 
wertlhı ist der Kalvarienberg (vgl. R. 20). 

Aus freundlichem Wiesengelände 
tritt nun die Bahn, r. das alte Schloss 
Kühberg, über Stat. Pösöng in Waldung, 
welche, alle Aussicht verschliessend, 
bis in die Nähe von Schwandorf an- 
dauert. Mau passirt die Stat. Roding, 
Neubäu, Bodenwöhr und Altenschwand 
und verlässt endlich beidem Wallfahrts- 
orte Kreuzberg die monotonen Kiefern- 
wälder, um in den Bahnhof von 


(34,6M.) Schwandorf zu gelangen. 


Von Schwandorf nach Eger s. R. 16. 


Von Schwandorf nach Regensburg und 
München s. R. 16. 


Von Schwandorf nach Nürnberg s. R. 17. 


9. Eintrittsroute: Wien — Linz — Salzburg. 


41,5 M. Kaiserin Elisabeth-West- 
bahn, tägl. 2 Schnellzüge. — Wien- Salzburg 
in 8 St., 2 Personenzüge in 11Ys bis 12 St. — 

Wien -Balzburg- München in 123/4 St. I. 351. 
17 kr., I. 18 fl. 59 kr. 

Taxen der Schnellzüge: Von Wien 
nach Linz: 1.10 fl. 80 kr., I. 84.10 kr. — 
Wien-Salszdburg: 1.17 1.93 kr., II. 13 fl. 5 kr. 


Die Zahlung istinösterreichischem Silber- 
geld zu leisten; geschieht dieselbe in Papier- 
geld, so hat man den nach den Valuta- 
verhältnissen geregelten Agiozuschlag dar- 
auf zu legen, desseu jeweilige Höhe durch 
einen Anschlagzettel an der Kasse ersicht- 
lich gemacht ist. Die Courier- und Schnell- 
züge haben direkte Anschlüsse nach Mün- 
chen, der Schweiz, Stuttgart, Paris, Frank- 
furt, Leipzig etc. 


Omnibus zum Westbahnhof 10 kr. 

Fiaker: Zweispännig aus der inneren 
Stadt zum Westbahnhof 1 fl. $ kr. Ein- 
spänner 1 fl., während des Tages von 
Morg. 7 Uhr bis 10 Uhr Abds.; Nachts die 
Hälfte mehr und 3 kr. Laternengeld. Ge- 
päck 10 bis 35 kr. 

Aus dem Westbahnhof (vor der 
Mariahilfer Linie) in Wien läuft die 
Bahn am linken Ufer des Wienflusses 
hin. R. die Höhen des Kahlen- und 
Leopoldsberges, links Schöndrunn mit 
der Gloriette. Durch freundliche 
Gartenanlagen nach Stat. Trenzing. 
L. Hietzing, gegenwärtig Residenz 
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des depossedirten Königs von Hannover. 
Dahinter der kaiserl. T’hiergarten mit 
mehr als 400 Stück Hochwild. Weiter 
über die Stat. Hütteldorf (berühmtes 
Brauhaus), Weidlingau (r. und 1. die 
Höhen des Wiener Waldes) nach Pur- 
kersdorf, am Fusse des 495 m. hohen 
Troppberges. Das Thal nimmt nun den 
Charakter eines stillen, frischen Wald- 
grundes an. — Stat. Pressbaum in fast 
alpenhafter Gegend, die noch ernster 
wird bei Stat. Räkawinkel. Nach einander 
zwei Tunnel; wechselnde Landschafts- 
bilder. — Viadukte über den Kichgraben 
und über das Laubenthal. — Stat. Neu- 
lengbach ; auf bewaldetem Berge male- 
risch das Schloss gleichen Namens. — 
Durch freundlich hügelige Gegend über 
die Stat, Kirchstätten, Böheimkirchen 
und Pottenbrunn (Schloss mit engli- 
schem Park, Geschirrfabrik) in das Thal 
der Traisen nach 


 (8M.) Stat. Pölten (* Löwe. — Lamm), 
Stadt mit 7300 Einw., Bisthumsitz mit 
Domkapitel; Dom mit Deckengemälden 
von Altomonte. 


Weiter durch einen langen, tiefen 
Einschnitt über Prinzersdorf und Loos- 
dorf (r. die malerische Osterburg, 1. die 
stolze Schallaburg) durch einen 268 m. 
langen Tunnel zu einer der schönsten 
Gegenden dieser Bahnlinie: 


(11,5 M.) Stat. Melk, in reizender 
Lage, stattlicher Marktflecken, von alten 
Mauern umgeben. Auf einem 53 m. 
hohen Granitfelsen liegt, die ganze Ge- 
gend beherrschend, stolz und prächtig, 
die weit berühmte Benediktinerabtei, im 
italienischen Stile 1719 bis 1736 erbaut, 
eine der reichsten Prälaturen Europa’s. 
Des früheren Klosters wird schon im 
Nibelungenliede gedacht. 


Die Bahn tritt nun an das recht- 
seitige Ufer der Donau heran; herrliche 
Landschaftsbilder.. Am linken Ufer 
sanftes, wohlangebautes Hügelland, 
übersäet mit Flecken, Dörfern und 
Schlössern. Stat. Pöchlarn, als Beke- 
Zaren gleichfalls im Nibelungenliede 
genannt, kleines Städtchen mit alten 
Mauern. — Ueber die ZErlaf nach Stat. 


9. Eintrittsroute: Wien — Linz — Salzburg. 
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Krummnussbaum, Dorf mit alterthüm- 
lichem Schloss; jenseits des Stromes 
Dorf Marbach und die hochgelegene 
Wallfahrtskirche Maria Taferl. — Die 
Bahn, dicht am Ufer des hier sehr ein- 
geengten Stromes, beschreibt einen 
Bogen gen Süden. L. auf einem Serpen- 
tinfelsen malerisch gelegen Schloss 
Säusenstein, ehemals Cistercienserstift. 
Weiter jenseits der Donau das kaiserl. 
Schloss Persenbeug. Nun verlässt die 
Bahn die Donau und steigt im Thale 
der Ips hinan über Kemmelbach ünd 
Blindenmarkt nach Stat. Amstetten, 
wohlgebauter Marktflecken. 


Hinter Amstetten Abzweigung der Bahn 
nach Weyer und nach Klagenfurt (R. 52). 


Das Thal der Ips verlassend, steigt 
die Bahn zu der waldigen Forstheide 
(Sieg Murat’s am 5. Nov. 1805 über die 
Russen) hinan über Stat. Aschdach nach 


(19,5 M.) St. Peter in der Au, 
Marktflecken mit mittelalterl. Schloss. 
Folgen die Stat. Haag u. St. Valentin. 


Zweigbahn (Kronprinz Rudolfs-Bahn) 
über Steyer nach Klagenfurt (R. 52). 


Ueber die Enns; Grenze zwischen 
Nieder- und Oberösterreich. 


(23 M.) Stat. Enns, alte Römer- 
kolonie Laureacum, einst Standpunkt 
der zweiten Legion, wo im Jahre 304 
der Tribun Florian den Märtyrertod 
erlitt. Angeblich soll die jetzige Stadt 
(3800 Einw.) aus dem Lösegeld erbaut 
worden sein, welches Richard Löwen- 
herz erlegen musste. Reichste Pfarrei 
Oberösterreichs; Glasmalereien in der 
Kapelle neben der Kirche. — Nun nähert 
sich die Bahn der Donau wieder, die 
hier zwischen zahllosen Inseln und 
Auen langsam dahinfliesst, 


Stat. Asten. 

1/g St. südwestlich liegt das Benediktiner- 
kloster St. Florian, das älteste Stift Oester- 
reichs, im Jahre 455 durch den h. Severin 
gegründet und in seiner jetzigen wahrhaft 
prachtvollen Gestalt 1713 unter Karl VI. 
erbaut. Unter der Kirche die Krypta, an- 
geblicher Zufluchtsort der ersten Ohristen 
dieser Gegend während ihrer Verfolgungen. 
In der Gruft Hegt der h. Florian beerdigt. 
— Bedeutendes Münzkabinet. — Ringsum 
grosse Wohlhabenheit der Bauern, die nicht 
selten zwölf der besten Pferde besitzen; 
auffallende Gastfreundschaft derselben gegen 
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Fremde. In der Nähe die Tillyburg, ein 
Geschenk Kaiser Ferdinand’s II. an den be- 
kannten General. 

Unweit des von einem stattlichen 


Schlosse überragten Marktfleckens Zbels- 
berg ist das Schlachtfeld, auf welchem 
am 3. Mai 1809 die Oesterreicher unter 
General Hiller sich heldenmüthig gegen 
die Uebermacht der Franzosen unter 


10. Eintrittsroute: Wien — Simbach — München. 
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Massena (welch letztere 6000 Mann 


verloren) vertheidigten. Nun auf einer 


134 m. langen Brücke über die mäch- 
tige, krystallreine, dunkelgrüne T'raur 
nach Stat. Kleinmünchen und 
(25 M.) Stat. Linz (s. R. 60). 
Fortsetzung der Bahn über Wels 
nach Salzburg s. R. 60. 


10. Eintrittsroute: Wien — Linz — Simbach — München. 


40Ys M. Kaiserin Elisabethbahn 
und17M.BayerischeStaatsbahn. Diese 
Route ist jetzt die kürzeste Verbindung 
zwischen Wien und München, 57Ys M., die 
man in 111; St. zurücklegt und somit eine 
Konkurrenzbahn der Linie Wien -Salzburg- 
München, welche 4!a M. länger ist und 
123/4 St. Fahrzeit hat. 

Taxe: Wien-Simbach-München. Schnell- 
zug: 1. 233 fl. 53 kr., U. 17 fl. 36 kr. öst. W. 


Von Wien bis Wels (28,5 M.) s. 8.41. 

In Wels geht die Bahn nach Salz- 
burg 1., unsere Route nach Simbach r. 
ab und erreicht über Stat. Grieskirchen 
nach °/, St. 


(32,5M.) Stat. Neumarkt, von wor. 
die Bahn nach Passau abzweigt (R. 19). 
Von Neumarkt läuft die Bahn zuerst 
neben der nach Passau her, steigt dann 
etwas, berührt die Stat. Pram, Haag, 
fällt dann wieder und erreicht 


(35,4 M.) Stat. Ried (Goldener 
Hirsch. — Löwe). Hübsche behäbige 
Stadt mit 3800 Einw., zwei Vorstädten, 
einem Theater und bedeutender Lein- 
wand- und Tuchproduktion. Hier ward 
am 8. Okt. 1813 zwischen Oesterreich 
und Bayern ein Vertrag geschlossen, in 
welchem Bayern sich von Napoleon 
lossagte und zu den Alliirten übertrat. 
Ried ist die Heimath von Schwanthaler. 


Folgen Stat. Gurten, r. Blick ins 
Innthal, Obernberg, Minning, durch 
Wald und hübsche Gegend nach 


(40,3 M.) Stat. Braunau / Palm. — 
Post. — Ente), 3000 Einw. Hübsche 
Pfarrkirche aus dem 15. Jahrh., Rath- 
haus, Kaserne, Zeughaus. AufNapoleon’s 
Befehl ward hier der Nürnberger Buch- 
händler Joh. Ph. Palm wegen Verbrei- 


tung der anonymen Broschüre „Deutsch- 
land in seiner tiefsten Erniedrigung‘“ 
am 26. Aug. 1806 erschossen. Sein 
Denkmal, nach des Münchener Künstlers 
Konr. Knoll Erfindung in Erz gegossen, 
steht auf der Promenade. 

Die Bahn überschreitet auf einer 
Gitterbrücke den hier die Grenze zwi- 
schen Bayern und Oesterreich bildenden, 
schon mächtigen Innfluss, auf dessen 
linkem Ufer 

(40,5M.) Stat. Simbach liegt (Bahn- 
hofsrestauration). Gepäckrevision! 

Die Bahn verlässt den Inn und nähert 
sich ihm erst wieder bei Stat. Markt, 
von wo sie auf hohem Damm am Fluss 
entlang das hübsch gelegene Perach 
erreicht. Nun in ein breites Thal, r. 
waldige Anhöhen nach 

(44 M.) Stat. Neuötting. Die 
Stationsgebäude '/, St. von der Stadt, 
die eine hübsche, altdeutsche Kirche 
und viele malerische Partien hat. 

Ausflug nach dem nur 1/4 St. entfernten 
berühmten Wallfahrtsorte 

Altötting (2050 Einw.), woselbst schon 
zur Zeit der Römerherrschaft iın Lande ein 
schwarzes Isisbild verehrt ward. Altötting 
wird wegen der ungeheuern Anzahl von 
Wallfahrern, die es besuchen, das deutsche 
„Loretto‘‘ genannt. Die Kapelle mit der 
schwarzen Madonnenstatuette wurde 696 
vom h. Ruprecht geweiht und 1511 namhaft 
vergrössert. — In der Stiftskirche das Grab 
Tiliy’s, des bayerischen Heerführers im 
80jährigen Krieg, und reicher Kirchenschatz. 
— Inder Wallfahrtskapelle werden seit Jahr- 
hunderten die Herzen aller bayerischen 
Herrscher aufbewahrt. Seit 1838 besorgten 
Redemptoristen die Seelsorge. — Altötting 
war ursprünglich eine Villa regia, in der 
ausser Karlmann, dem Sohne Ludwig’s des 
Deutschen, Heinrich III. und Heinrich IV. 
Hof hielten. ö 
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Hinter Neuötting über den /sen nach 


(46 M.) Mühldorf /Post), Stadt 
am Inn mit 2000 Einw. und einem 
Schlosse, lebhafter Schifffahrt und Ge- 
treidehandel. 


Grosse Niederlage der Böhmen unter 
Ottokar, 1258, infolge Einsturzes der Inn- 
brücke. Am 28. Sept. 1323 zwischen Mühl- 
dorf und Ampfing grosse Schlacht zwischen 
den Gegenkaisern Ludwig von Bayern und 
Friedrich dem Schönen von Oesterreich zum 
Nachtheil des Letzteren, der gefangen ge- 
nommen ward. — Die bekannte Geschichte 
von den zwei Eiern des tapferen Schwepper- 
mann ist nach neueren Forschungen ohne 
historischen Grund und höchst zweifelhaft, 
ob Schweppermann überhaupt in dieser 
Schlacht kämpfte; fest aber steht jedenfalls, 
dass er dabei kein grösseres Kommando 
führte. Die Zahl der Todten betrug 5000, 
die der gefangenen Ritter allein über 1400. 

Post nach Landshut in 81/2 St. 


Das Königreich Bayern. 
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Weiter über die Stat. Ampfing, 
Schwindegg, Dorfen, Hörlkofen nach 

(53 M.) Schwaben. Freundlicher 
Marktflecken in getreidereicher Gegend. 

Zweigbahn über Ottenhofen und Anf- 
hausen nach Erding an der Sempt. Grosse 
Getreidemärkte. 3 Züge täglich. 

L. treten jetzt die Alpen und r. die 
JohanniskirchederVorstadt Haidhausen 
hervor; Stat. Haidhausen. Nun saust 
der Zug durch tiefe Einschnitte bergab, 
über zwei grosse Viadukte durch die 
Auer Vorstadt, dann auf zwei Brücken 
über die Isar, r. *Blick auf München, 
Stat. Thalkirchen, r. Bavaria mit der 
Ruhmeshalle, und in grossen Bogen in 
den einer Scheune gleichenden Brau- 
nauer Bahnhof von 

(57,5 M.) München (s. R. 36). 


Das Königreich Bayern 


ist mit 1377°%/, QM. der zweitgrösste 
Staat des Deutschen Reichs und besteht 
aus zwei geographisch getrennten Ge- 
bietstheilen : dem grösseren, östlich ge- 
legenen, eigentlichen Bayern im engeren 
Begriffe, — und aus der Pfalz oder 
Rheinbayern. 

Seiner Bodengestaltung nach 
gehört das Land im Süden durch die 
Algäuer-, die bayerischen Oberländer- 
und nördlichsten Salzburger Alpen den 
alpinen Erhebungen an, und diese sind 
diejenigen Theile, welche von Fremden 
des Vergnügens, der Erholung oder 
wissenschaftlicher Studien halber am 
meisten bereist werden. Vor diesem 
gebirgigen südlichsten Theile dehnt sich 
zwischen Iler und Inn, bei einem mitt- 
leren Niveau von 458 m. üb. M. die 
Schwäbisch - Bayerische Hochebene aus, 
ein landschaftlich kaum Interesse dar- 
bietendes Areal, das nächst dem kastili- 
schen Tafellande in Spanien die höchst- 
gelegene Hochebene Europa’s ist. Die- 
sem schliesst sich der mittlere Theil des 
centralen Bayern zwischen der Donau 
und dem Main als Fränkisches Plateau 
an. Im Osten steigen diese grössten- 
theils ausserordentlich fruchtbaren Ebe- 
nen wieder zu mittelhohem, bewaldeten 


Berglandean, welches als Fichtelgebirge 
und sogen. Fränkische Schweiz, haupt- 
sächlich aber als der Bayerische Wald 
bereisenswerthe, aber verhältnissmässig 
schwach besuchte Wanderzieleabgeben. | 
— Der nördlichste Theil des Landes ist 
ebenfalls gehügeltes Mittelgebirge und 
wird von der Rauhen Rhön und dem 
Spessart eingenommen. — Die bedeu- 
tendsten Bodenerhebungen finden sich 
natürlich in den alpinen Theilen und 
hier wieder in dem kompakten Stocke 
des Wettersteingebirges, das mittels der 
Zugspitze bis zu 2975 m., in den Al- 
gäuer Alpen durch die Mädeler Gabel 
bis zu 2642 m. und in den Berchtes- 
gadener Alpen im Watzmann bis zu 
2658 m. sich erhebt. Dieser alpine Theil 
Bayerns nimmt einen Flächenraum von 
80 QM. ein. — Mitten durch’s Land 
streicht derFränkische Jura, die letzten 
Ausläufer des grossen aus der Schweiz 
herüberkommenden Juragebirges. 
Seinen Aydrographischen Verhält- 
nissen nach gehört Bayern fast nur dem 
Rhein- und Donausystem an. Die be- 
deutendsten Flüsse sind die Donau, 
der Inn, die Isar, die Iller, der Lech 
und der Main. Ausschliesslich dem 
Rheingebiete gehört die Pfalz an. — 
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Charakteristisch für das Oberbayerische 
Land sind die zahlreichen Wasserstag- 
nationen, die sich zu den landschaftlich 
entgegengesetztesten Antipoden aus- 
bilden, einerseits zu den prachtvollen, 
mit allen Reizen der Hochlandsdeko- 
ration ausgestatteten Gebirgsseen, 
wie der lebensvoll-heitere Starnberger-, 
der Kochel- und der tief-ernste Walchen- 
see, der poetische T'egernsee und der 
Achensee, der idyllische Schliersee und 
der Diamant aller, der grossartige Kö- 
n3gssee, — andererseits zu den flächen- 
haft enorm ausgedehnten Mooren oder 
Moosen (auch Filze genannt), unter 
denen das Dachauer und Erdinger Moos 
im Isargebiet und das Ulmer Bied und 
Donau- Moos im Bereich der Donau die 
bedeutendsten sind. 

Günstige Bodenbeschaffenheit bei ent- 
sprechenden klimatischen Verhältnissen 
sind Ursache, dass Bayern als ein 
ungemein fruchtbares Land weit mehr 
an direkten und mittelbaren Boden- 
produkten erzeugt, als es für seinen 
inneren Bedarf verbraucht. Alle mittel- 
europäischen Getreidearten wachsen in 
Fülle, sein Hopfen ist der vortrefflichste 
in ganz Deutschland, ausgedehnte 
Forsten überdecken ein Drittel seines 
Areals und geben Veranlassung zu be- 
deutendem Holzhandel mit dem Aus- 
lande und einige seiner Wein gesegneten 
Gaue (Deidesheim, Bocksbeutel) ge- 
hören zu den respektirtesten jeder 
Rebensaft schlürfenden Zunge. 

Die Viehzucht ist blühend und am 
bedeutendsten in den Alpengegenden; 
Schafzucht wird in Mittelfranken, Ober- 
und Niederbayern am besten gepflegt. — 
Die Gewinnung an Werthmineralien 
durch den Bergbau wird nur zum 
kleineren Theile vom Staate betrieben; 
die grössere Ausbeutung erfolgt durch 
Privatgesellschaften. 

Die Bevölkerung, bayerischen, frän- 
kischen und alemannischen Stammes, 
summirte nach der letzten Zählung (von 
1871) auf 4,861,402 Seelen, von denen 
71!/, Proc. der römisch - katholischen 
und 27!/, Proc. der protestantischen 
Konfession angehören. 


Das Königreich Bayern. 
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Die grösste Volksdichtigkeit von 
9330 bis 9891 Köpfen auf die QM. findet 
man um die Haardt herum, in der Pfalz; die 
schwächste begreiflich im Gebirge, im 
Algäu, Loisachthal, Berchtesgaden etc. mit 
675 bis 1828 per QM. 

Von der Landwirthschaft leben über 
3 Mill., — von Industrie, Gewerbe und 
Handel etwas über 1 Mill. Menschen. 
Die besitzlose Menge bildet nur '/,, der 
Gesammtbevölkerung. Aus diesen Zah- 
len geht hervor, dass Bayern ein vor- 
herrschend Ackerbau treibendes Land 
ist, — in der technischen Kultur dagegen 
manchen anderen Nachbarstaaten, na- 
mentlich in Norddeutschland nachsteht. 
Dies aber ist auch der Grund, weshalb 
in Bayern mehr mittlere Wohlhabenheit 
herrscht als in manchen anderen in- 
dustriellen Ländern und weshalb es zu- 
gleich dasjenige Land ist, in welchem 
man am billigsten lebt und reist. 

Die Hauptthätigkeit der Industrie kon- 
centrirt sich auf wenige Städte und Gegen- 
den. Spinnereien und Fabriken baum- 
wollener Stoffe haben besonders in Augs- 
burg, Kempten, Baireuth, Hof und Schwein- 
furt sich angesiedelt. — Die Wollenweberei 
beschäftigt Hände in u München, 
Hof und Nördlingen. — Nürnberg, schon 
im Mittelalter der berühmteste Erfindungs- 
ort Deutschlands, ist, mit dem fast unmittel- 
bar angrenzenden Fürtk, industriell die 
Hauptstadt Bayerns, in der eine Menge 
von Gegenständen (Farb- und Drechsler- 
waaren, Instrumente, Gegenstände der Klein- 
mechanik etc.) verfertigt werden, die in der 
ganzen Welt als „Nürnberger Waaren“ be- 
kannt sind. In einem Artikel belıerrscht 
Nürnberg fast ganz Europa, in dem der 
Bleistifte; die Firma Faber ist weltbekannt. 
Besonders hervorragend sind die grossen 
Maschinenbauanstalten von Cramer- Klett in 
Nürnberg, Mafei und das Kraus’sche Eta- 
blissement in München. — Altes Renomme6 
haben die Glasprodukte des Bayerischen 
Waldes und von europäischer Berühmtheit 
sind die Graphitgeschirre und die Schmelz- 
tiegel aus der Gegend von Passau. — Eine 
sprichwörtlich hervorragende Stellung nahm 
bis in die jüngste Zeit die bayerische Bier- 
produktion ein. Jetzt ist sie von der 
Wiener und Pilsener theilweise überflügelt; 
sie lieferte jährlich gegen 9 Mill. Eimer 
im Werthe von etwa 55 Mill. Gulden. Die re- 
nommirtesten Exportbrauereien befinden sich 
noch in München, Nürnberg, Erlangen, 
Kitzingen und Kulmbach. : 


Betrefige der Volkscharakte- 
ristik ist der Altbayer (im südöstlichen 
Theile des Landes) von kräftigem, 
derbem Körperbau, mittlerer Statur 
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(mit Ausnahme der Gebirgsbewohner, 
welche grösser sind), natürlich und an- 
spruchslos, zuverlässig und offen in 
seinem Wesen, aber schwer beweglich 
und von derb sinnlicher Natur; dabei 
im Vollgefühl seiner bedeutenden phy- 
sischen Kraft händelsüchtig und zur 
Selbsthülfe bereit. Sein Dialekt ist dem 
österreichischen verwandt, aber rauher 
und oft schwer verständlich. In seiner 
kleidsamen Tracht, sowie in seinen 
Sitten, Gebräuchen und in seinem 
Glauben hält er fest am Ueberlieferten 
(man vgl. den Abschnitt ‚Bayerisches 
Oberland‘, vor R. 37). — Genügsamer, 
gutmüthiger und geistig- beweglicher 
sind die bayerischen Schwaben (gegen 
Würtemberg zu); ihr Dialekt weicht 
vom altbayerischen bedeutend ab, 
ebenso wie ihre Tracht, die bei den 
Männern in langen Oberröcken, kurzen 
Hosen mit Zwickelstrümpfen und pa- 
triarehalischen dreieckigen Hüten ihren 
bedeutsamsten Ausdruck erhält. Beide 
Stämme sind specifisch süddeutschen 
Elementes und können sich mit nord- 
deutschem Wesen nicht wohl befreun- 
den. — Die gebildetsten, geistig- 
fähigsten, industriell - spekulantesten 
sind die Franken, einschliesslich der 
Pfälzer, die in ihrem Naturell sich der 
mitteldeutschen und namentlich der 
Thüringer Bevölkerung ziemlich an- 
schliessen und dabei heiteren und hellen 
Geistes und von deutscher Gesinnung 
erfüllt sind. 

Dem Unterrichtswesen wird 
zwar bedeutende Aufmerksamkeit ge- 
schenkt, doch ist dasselbe noch nicht 
frei von klerikalen Einflüssen, welche 
die staatlichen Anstrebungen hemmen. 

Als höhere Lehranstalten bestehen drei 
Universitäten: zu München, Erlangen und 
Würzburg; ferner ein Polytechnikum in Mün- 
chen, eine Central- Forstlehranstalt in Aschaf- 
fenburg, eine landwirthschaftliche Oentral- 
schule zu Weihenstephan, eine Bergschule 
zu Amberg, eine Central-Thierarzneischule in 


München und eine Kriegsschule und Kriegs- 
akademie ebendaselbst. 


Hervorragende Stellung nehmen die 
Akademie der Wissenschaften und die 
Sammlungen des Staates in München 


Das Königreich Bayern. 
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ein. Die Hof- und Staatsbibliothek ist 
die grösste in Deutschland. — Mehr als 
jede andere geistige Schöpfung gedieh 
die Kunst zu hoher Blüthe. Durch 
die grossen Aufgaben, welche König 
Ludwig I. während fast seines ganzen 
Lebens den ersten Künstlern seiner 
Zeit stellte, wurde seine Residenz zum 
Sitz und Centralpunkte der herrlichsten 
Bestrebungen und grossartigsten Kunst-- 


schöpfungen. 

Bayern ist eine konstitutionelle Monar- 
chie und hat den Ruhm, das dem deutschen 
Volke in dem berüchtigten Artikel 13 der 
Bundesakte gegebene Versprechen der 
Verleihung landständischer Verfassungen 
(nächst dem Grossherzog von Weimar) zu- 
erst und in grösserem Umfange freiwillig 
durch das Grundgesetz vom 26. Mai 1813 
erfüllt zu haben als alle anderen deutschen 
Staaten. — Der Landtag ist aus der Kam- 
mer der Reichsräthe und aus der Kammer 
der Abgeordneten zusammengesetzt; letz- 
tere werden nach dem Verhältniss von 
1:81,500 Bewohner auf 6 Jahre mittels Wahl- 
männer (1:500 Seelen) gewählt. 

Seiner staatlichen Eintheilung nach be- 
steht he aus acht Regierungsbezirken 
(früher ise genannt), und zwar: 

QM. Hauptstadt 


Oberbayern mit . . . 309,59 München 


Niederbayern . . . . 19,55 Landshut 
Oberpfalz u. Regensburg 175,52 Regensburg 
Oberfranken . . . . . 197,11 Baireuth 


Mittelfranken . . 
Unterfranken und 
Aschaffenburg . . . 152,52 Würzburg 
Schwaben u. Neuburg . 172,41 Augsburg 
Pfalz . . oe . 0 . . 107,84 Speyer. 
Die grössten Städte sind: München mit 
| 169,478 Einw., — Nürnberg mit 82,929 Einw., 
— Augsburg 51,384 Einw., — Würzburg 
40,000 Einw., — Regensburg 29,234 Einw., — 
Bamberg 35,748 Einw., — Fürth 24,569 Einw., 
— Baireutlı 17,837 Einw. 

Regent ist König Ludwig II., geb. 25. 
Aug. 1345, Sohn des am 10. März 1864 ver- 
storbenen Königs Maximilian II. und der 
Königin Marie (Tochter des verstorbenen 
Prinzen Wilhelm von Preussen), unvermählt, 
abwechselnd in München, Berg am Starn- 
berger See und Hohenschwangau residirend. 

Die Armee bildet nach dem Vertrag 
vom 23. Nov. 1870 einen in sich geschlosse- 
nen Bestandtheil des deutschenReichsheeres 
und besteht aus 32 Armee 8 mit 16 Linien- 
Infsnterieregimentern, 10 Jägerbataillonen, 
10 Regimentern Kavallerie, 33 Batterien 
Artillerie und 1 Genieregiment. Friedens 
stärke ca. 44,000 Mann. — Drei wirkliche 
Festungen: Ingolstadt, Germersheim und Lam». 
dau, und mehrere befestigte Punkte, wie 
Marienberg bei Würzburg. - 

“ Die Landesfarben sind blau und weiss. 


. 137,34 Ansbach 
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11. Route: Bamberg — Treuchtlingen — Ingolstadt — München. 


54 


li. Route: Bamberg — Treuchtlingen — Ingolstadt — München. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


35 M. Bayerische Ludwigs-Süd -Nord- 
Bahn. Tägl. 2 durchgehende Schnellzüge 
von Leipzig über Bamberg nach München in 
15 St. — Von Bamberg nach München in 
62/4 St. — Von Bamberg nach Nürnberg 11/3 St. 

Vgl. Eintrittsroute 5. 

Taxe der Schnellzüge: Von Bam- 
berg nach Nürnberg: I. 2 fl. 54 kr., I. 1 fl. 
57 kr. — Von Bamberg nach München: I. 12 fl. 
36 kr., IL 8 fi. %4 kr. 

Von Bamberg (R.13) bei Ausfahrt 
aus dem Bahnhofe 1. Schloss @iech, auf 
einer Anhöhe, r. Blick auf die Alten- 
burg, den Michelsberg und die reich- 
gethürmte Stadt. — Dann r. der grosse 
Reichswald, Kiefernwald und die Stat. 
Hirschaid und Eggolsheim. Weiter 1. 
Schloss Jägersburg, dem berühmten Rei- 
senden und Naturforscher v. Schlagint- 
weit gehörend. In der ehemaligen Kapelle 
ein Theil ihrer naturwissenschaftlichen 
und ethnographischen Sammlungen. 

(3,5 M.) Forchheim, 4600 Einw. 
(Bayerischer Hof. — Schwan. — Gast- 
haus zur Eisenbahn), uralte Veste mit 
noch gut erhaltenen Werken, früher 
den Bischöfen von Bamberg gehörend, 
Jetzt todtes Landstädtchen mit kleiner 
Kavalleriegarnison. In der alten Mar- 
tins- oder Stiftskirche zwölf Passions- 
bilder, als deren Meister Mich. Wol- 
gemut genannt wird. Oestlich von 
Forchheim öffnet sich das breite Thal 
der Wiesent, des Forellenbaches der 
Fränkischen Schweiz. 


 &9> Forchheim ist Eingangspunkt für 
Reisende in die Fränkische Schweiz, deren 
Berge blau herüberschimmern. Nach jedem 
Eilzug direkte Postverbindung mit Streit- 
berg. Man braucht nicht erst in die 10 Min. 
entfernte Stadt. Privatfuhren jederzeit am 
Bahnhof und im Gasthaus zur Eisenbahn 
zu erfragen. — Weiteres Route 14. 


Stat. Baiersdorf mit der Ruine 
Scharfeneck. Dann der höchst unnöthige 
Tunnel vor Erlangen (341 m. lang), 
welcher unter herrlichen Obstgärten 
(namentlich berühmte Kirschenzucht) 
durchläuft. Beim Austritt aus dem- 
selben in die Ebene sieht man Erlangen 
vor sich. 

Am Berge das Schwanthaler’sche Ludwigs- 


kanal-Denkmal mit der stolzen Inschrift: 
„Donau und Main für die Schifffahrt ver- 


bunden. Ein Werk, von Karl.d. Gr. versucht, 
durch Ludwig I., König von Bayern, neu be- 
gonnen und vollendet‘. Man denkt jetzt leb- 
haft daran, dieses Werk, das dem Lande 
jährlich schweres Geld kostet und den 
Gegenden, die es durchfliesst, das Wasser 
entzieht, wieder einzuwerfen u. eventuell zu 
einer Eisenbahn zu benutzen. 
DerLudwigskanal ist von Kelheim (R. 26) 
bis zu seinem Ausfluss in die Regnitz bei 
Bamberg (R. 13) 331/, M. lang, durchgängig 
16 m. breit und 1,45 m. tief. Er setzt mit- 
tels 104 Schleusen über eine Höhe von 184m.; 
ferner überbrückt er mittels steinerner 
Aquädukte 12 Flüsse und über ihn selbst 
führen 150 Brücken. Seine Herstellungs- 
kosten betrugen melır als 10 Mill. Gulden. 
(5,5 M.) Erlangen, 12,500 Einw. 
(Walfisch. — Blaue Glocke. — Schwan), 
bekannte Universitätsstadt (400 Stu- 
denten), neuerdings auch durch Industrie 
belebt. Die Hochschule, 1743 gegrün- 
det (Denkmal des Stifters Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg - Baireuth 
vor dem Universitätsgebäude, nach 
Schwanthaler’s Entwurf), ist namentlich 
bekannt durch ihre der lutherischen 
Orthodoxie zugethane theologische Fa- 
kultät; sie besitzt werthvolle wissen- 
schaftliche Sammlungen, eine reiche 
Bibliothek (140,000 Bände) und eine 
vorzügliche Kupferstichsammlung. Im 
Uebrigen birgt die Stadt keine Elemente, 
die den Vergnügungsreisenden veran- 
lassen könnten, hier Halt zu machen. 


Berühmte Irrenanstalt. 

Die gegen Ende des 17. Jahrh. hier- 
her geflüchteten französischen Protestanten 
brachten zuerst darch ihren Gewerbefleiss 
Erlangen in Flor; von ihnen stammt ne- 
mentlich das hier blühende Sirumpfwirker- 
gewerbe. Sehr bedeutend ist die Fabrikation 
ordinärer Teppiche, welche von wandernden 


‘Zillerthalern durch halb Deutschland ge- 


tragen werden. Neuerdings entstanden viele 
grosse, erfolgreich arbeitende Fabriken (für 
Spiegel, Spinnereien), namentlich auch be- 
rühmte Bierbrauereien, die ihre ausgezeich- 
neten schweren Biere weithin exportiren. 
Hinter Erlangen beginnt schon die 
trostlos Jangweilige Gegend, welche bis 
Nürnberg und darüber hinaus andauert, 
welcher zwar der Fleiss ihrer Bewohner 
alles Mögliche abringt, deren steriler 
Charakter aber überall durchleuchtet. 
Hier, wie aufdem ganzen Wege zwischen 
Nürnberg und Bamberg, laufen Eisen- 
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bahn, Chaussee, Fluss und Kanal gleich- 
berechtigt neben einander her; hinter 
dem Anhaltepunkt Poppenreuth setzen 
sogar Eisenbahn und Kanal, beide mit- 
tels Via- und Aquädukt, über die Peg- 
nitz, die oberhalb Fürth mit der Rednitz 
sich vereinigt und die Regnitz bildet. 
Oberhalb Bamberg miindet sie in den 
Main. R. die Thürme von Fürth, 1. die 
alte Burg von Nürnberg; dann Stat. 


Fürther Kreuzung. 

ec” Reisende nach Fürth (R. 24) und 
Würzburg aussteigen. 

An der Station vorbei läuft die äl- 


teste Eisenbahn Deutschlands, die 
Fürth - Nürnberger Verbindungsbahn 
(eröffnet 1837), deren Dienst noch heute 
theilweise mit den ursprünglichen Wag- 
gons und den kleinen Lokomotiven von 
früher betrieben wird. R., am grossen 
' Kanalhafen vorbei, erreicht der Zug in 
grosser Kurve 
(8 M.) Nürnberg (S. 100). 
Aussteigen für die östl. abzweigende 


Bayerische Ostbahn (R. 16) nach Regens- 
durg, Line, Wien, Prag und die nordwestl. 


nach Würzburg (R. 24) laufende Linie der 


Bayerischen Staatsbahn. 
*Bahnhofrestauration gut. Nürnberger 
Lebkuchen zu haben. — Aufenthalt: Schnell- 
zug 5 Min. Personenzüge 25 bis 80 Min. 


Der Weiterreisende fährt wieder eine 
kurze Strecke zurück, weil Nürnberg 
Kopfstation ist, und sieht jetzt r, zuerst 
das Krankenhaus, dann die Zeltner’sche 
Ultramarinfabrik; über den Donau- 
Mainkanal, der von hier ab gegen Süd- 
osten geht, um bei Kelheim die Donau 
zu erreichen. Diese beiden Verkehrs- 
wege, die von Bamberg her neben 
einander liefen, kommen nun nicht mehr 
zusammen. Die Bahn setzt über die 
Rednitz, passirt den mitten im Walde 
liegenden Anhaltepunkt Reichelsdorf, 
und bald darauf 

Stat. Schwabach, 7000 Einw., alte 
Stadt am gleichnamigen Flusse, mit 
blühender Gewerbthätigkeit; die hier 
fabrieirten Nähnadeln sind weltbekannt. 
In derausderletzten Hälfte des 15.Jahrh. 
stammenden schönen Pfarrkirche vor- 
zügliche Altargemälde von Mich. Wol- 
gemut und ein prächtiges Sakraments- 
häuschen von Adam Krafft(1505), kunst- 

Süddeutschland. 


11. Route: Nürnberg — Treuchtlingen — München. 
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voller Brunnen auf dem Marktplatze. 
— Die Bahn tritt bei Stat. Roth in 
das berühmte Hopfengebiet, das erste 


Hopfenland der Erde; r. liegt Spalt, 


durch sein ausgezeichnetes Gewächs 
(Spalter Gut) rühmlichst bekannter Ort. 

Von den 260,000 Ctr. Hopfen, welche 
Bayern 1867 producirte (gang Europa baut 
ca. 540,000 Otr.), entfallen allein 130,000 Otr. 
auf Mittelfranken, resp. auf diese Gegend. 


L. und r. von der Bahn sieht man 


Jetzt häufig die hochaufschiessenden 


Pflanzen, die namentlich da, wo sie an 
Drähten gezogen werden, der Gegend 
ein ganz eigenthümliches, südliches Ge- 
präge geben. Folgt Georgensgemünd. 
Auf der Höhe 1. Schloss Sandsee, dem 
Fürsten Wrede gehörig. 

(14M.) Stat. Pleinfeld, alter Markt- 
flecken an der Rezat. 


Abzweigung (r.) der Bahn über Gunzen- 
hausen, nach Augsburg und Lindau. 


Von Pleinfeld geht die Bahn nach 


Ingolstadt und München südlich. Folgt 


(14,5 M.) Stat. Ellingen, freundliches 
Städtchen an der Rezat, mit stattlichem 
Schlosse des Fürsten von Wrede, 1796 
preussisch, seit 1806 bayerisch. 


(15,5M.) Stat. Weissenburg. Ueber 
der alten, noch mit Thürmen und Mauern 
umgebenen Stadt auf steilem Vorsprung 
des Weissenburger Waldes die Veste 
Wülzburg, 1631 von Tilly infolge Kapi- 
tulation besetzt, später von den Schwe- 
den vergeblich blokirt. Imnahen Walde 
noch Spuren der Teufelsmauern (röm. 
Wall) und der fossa carolina, durch 
welche Karl d. Gr. Donau und Main ver- 
binden wollte. — Hinter Weissenburg 
treten die Höhen 1. nahe an die Bahn 
und man gelangt nach 


(16,5 M.) Stat. Treuchtlingen, an 
der Altmühl. Kleiner, unansehnlicher 
Markt, der jetzt als Knotenpunkt der 
Bahnlinien München - Ingolstadt -Würz- 
burg und München-Ingolstadt-Nürnberg 
eine gewisse Bedeutunggewann. Schloss 
der Grafen von Pappenheim. Bekannt 
ist das.hier erzeugte Thongeschirr. 

Bei Treuchtlingen verlässt die Bahn 
das Thal der schwäbischen Rezat und 
tritt in das der Altmühl über. 

5 
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Das Altmühlthal, eines der aumuthig- 
sten und zugleich nach vielen Seiten hin 
interessantesten Thäler Süddeutschlands. Als 
das Merkwürdigste des ganzen Höhenzuges 
in jenem Theile Mittelfrankens bezüglich 
seiner hydrographischen Verhältnisse ist der 
Umstand zu benlerken, dass jener in seiner 
Gesammtausdehnung den Charakter eines 
wasserscheidenden Gebirges nicht an sich 
trägt, vielmehr von einer Unzahl von Quer- 
thälern durchschnitten wird. Wie alle dor- 
tigen Hauptgewässer, so fliesst auch die 
Altmühl, deren Quelle am Fusse des Steiger- 
waldes liegt, quer durch das ganze Gebirge 
von Gunzenhausen bis zur Mündung in die 
Donau bei Kelheim. Das Thal verengt sich 
bei Pappenheim und ist zumeist mit schat- 
tigem Laubholze bestanden. Nächst Dallen- 
stein thürmen sich wieder jene sonderbar 
geformten Felsblöcke neben zerklüfteten 
Steilwänden und Höhlungen auf, wie z. B. 
der Schlechte Stein, die Zerbrochene Klinge 
u. a. m., welche das Altmühlthal charak- 
terisiren, so weit es im Juragebiete liegt. 
Die Wiesen an der Altmühl sind infolge 
häufiger Ueberschwemmungen des Flusses 
im Allgemeinen sehr üppig, nicht selten so- 
gar dreimähdig, und würden noch höheren 
Ertrag liefern, wenn es nicht an künstlicher 
Düngung fehlte. (Unterhalb Pappenheim 
entwickelt dasselbe Thal, das sich nun öst- 
lich wendet, eine Fülle landschaftlicher 
Schönheiten, die leider nur zu wenig bekannt 
sind.) Wo das Thal wieder breiter wird, 
ist dagegen der Weizenbau so überwiegend, 
dass der Bauer kaum das für den Haus- 
bedarf nöthige Korn erntet, ein klarer Be- 
weis für die Fruchtbarkeit des Bodens. 

Die Länge des Laufes der Altmühl be 
trägt etwa 22 M. Während desselben nimmt 
sie gegen hundert kleine Flüsse und Bäche 
auf, wie die Wiesath, Schambach, Mörach, 
Sulz und Laber. 


(17,5M.) Stat. Pappenheim, freund- 
liches, offenes Städtchen mit umfang- 
reichem Schlosse der Grafen von Pap- 
penheim, von Klenze von 1819 bis 1822 
erbaut, wobei prächtige Gärten. Ueber 
der Stadt ein alter Römerthurm mit 
schönem Ausblick. 

Pappenheim ist sehr alt. Die Pappen- 
heimer waren über 600 Jahre, bis 1806, die 
Erb-Reichsmarschälle. Ein Pappenheimer 
vollzog die Acht am Kaisermörder Otto von 
Wittelsbach. Im Jahre 1806 kam die Stadt 
und das Gebiet an Bayern. 

(18 M.) Stat. Solenhofen, wo die 
berühmten Brüche für Lithographie- 
steine (der sogen. Krebsscheerenkalk, 
eine obere Juraformation) sich befinden, 
in denen das erste fossile Vogelskelett 
(Archaeopterix lith.) aufgefunden wurde. 
In den Brüchen (!/, St. entfernt) sind 


11. Route: Nürnberg — Treuchtlingen — Ingolstadt — München. 
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mehr als 3000 Arbeiter beschäftigt. 
Man sieht am Bahnhofe gebrochene 
Steine liegen. 

Als Solenhofer Schiefer bezeichnet man 
die obersten Jurakalke, die zwischen Solen- 
hofen und Monheim den Jurakalk und 
Dolomit bedecken und nicht bloss zu Litho- 
graphiesteinen, sondern auch zu Tischplatten, 
Fussböden etc. verarbeitet werden. 


(19 M.) Stat. Dollenstein, Markt- 
flecken an der Einmündung des sogen. 
Moosthals in das Altmühlthal. Der 
innere Theil des Marktes umschliesst 
das alte Schloss und ist mit hoher thurm- 
besetzter Ringmauer umgeben, was dem 
Flecken ein alterthümlich malerisches 
Ansehen gibt. — In östlicher Richtung 
weiter erreicht die Bahn 


(20,5 M.) Stat. Eichstädt ( Bayer:i- 
scher Hof). Der auf hohem Felsplateau 
gelegene Bahnhof ist '/, St. von der 
Stadtentfernt. Eichstädthat 7100 Einw., 
vier steinerne Brücken über die Altmühl 
und war ehedem herzoglich Leuchten- 
berg’sche Residenz u. ist jetzt Bischofs- 
sitz. Beim Schlosse ein hübscher Park 
mit Denkmal des Herzogs Eugen von 
Leuchtenberg; auf dem Marktplatz die 
Bronzestatue des heil. Wilibald. Der 
Dom, erbaut zwischen 1365 und 1396, 
mit zwei Thürmen, Glasmalereien und 
schönen Oelgemälden. Am 1. Mai grosse 
Wallfahrt zur St. Walpurgiskirche mit 
dem Grabe der Heiligen, aus deren 
Gebeinen das wunderthätige Walpur- 
gisöl fliesst. Ueber der Stadt die Veste 
Wilibaldsburg. 

Um 740 gründete der heil. Wilibald, 
ein englischer Prinz, daselbst eine Kapelle. 
Um sie entstand ein Ort, der später zum 
Sitz eines Bischofs erhoben ward (185). Im 
Jahre 671 brachte Bischof Ottokar die Ge- 
beine der heil. Walpurgis dahin. In den 
Jahren 1032 bis 1042 ward das verfallene 
Walpurgiskloster wieder hergestellt und in 
der Mitte des 14. Jahrh. die Wilibaldsburg 
erbaut. — Eichstädt kam 1805 an Bayern. Im 
Jahre 1817 bildete König Max Joseph J. aus 
dem alten Stift Eichstädt und der Land- 
grafschaft Leuchtenberg für seinen Scohwieger- 
sohn, den vormaligen Vicekönig Eugen von 
Italien, ein Fürstenthum Eichstädi, von dem 
Eugen den Titel „Herzog von Leuchten- 
berg‘' führte. Das dermalige Bisthum Eioh- 
städt wurde 1817 errichtet. 

Von Eichstädt über Adelschlag, Gai- 


mersheim nach 
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(23,5 M.) Stat. Ingolstadt, Haupt- 
festung Bayerns, jetzt Reichsfestung, 
mit 13,150 Einw. 

Gasthof: Zum Goldenen Adler. 

Von 1472 bis 1800 war Ingolstadt 
berühmte Universität, die bis zu 4000 
Studenten zählte und Hauptsitz der 
jesuitischen Theologie war; Beuchlin, 
Aventinus, Caltes, Locher, Rhegius und 
:andere wissenschaftliche Notabilitäten 
lehrten an derselben. Im Jahre 1800 
wurde die Hochschule nach Landshut 
und 1826 nach München verlegt. — Hier 
starb am 30. April 1632 der kaiserl. Feld- 
marschall 7'22y, während Gustav Adolf 
von Schweden die Stadt belagerte. Letz- 
terer zog erst am 4. Mai unverrichteter 
Sache wieder ab, als ihm sein Pferd bei 
einem Rekognoscirungsritt unter dem 
Leibe erschossen worden war. Im Zeug- 
hause wird der ausgestopfte Grau- 
schimmel noch gezeigt. — Zur Besich- 
tigung der sehr interessanten Festungs- 
werke bedarf man der Erlaubniss; den 
Erbauern wurden Standbilder errichtet, 
den älteren, Graf Reinhard Solms von 
Münzenberg und Daniel Spollte, über 
dem Kreuzthor, — den neuesten, den 
'Generälen Streiter und Becker, über dem 
Feldkirchenthor. — In der Stadt die 
‚grosse gothische Liebfrauenkirche (er- 
baut 1439), deren feste übereckgestellte 
'Thürme abgedeckt und mit Geschütz 
armirt werden können. In der Kirche 
gute GHasmalereien von 1527 und die 
‘Grabdenkmäler berühmter Personen, 
wie des bekannten Dr. Joh. v. Eck, des 
wüthenden Gegners der Reformation, 
‚und Luther’s (+ 1543), Tilly’s, des 
‘Grafen Mercy, Feldmarschall im Heere 
‚der Ligue (+ 1645), und einigerHerzöge. 
Das alte Schloss, ehedem Residenz der 
Herzöge von Bayern - Ingolstadt, das 
Jesuitenkollegium. — Die neue pro- 
testantische Kirche wurde nach Heide: 
loff’s Plänen erbaut. 


11. Route: Nürnberg — Ingolstadt — Pfaffenhofen — München. 
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Hier gründete 1776 der ProfessorDr. Adam 
Weishaupt den Illuminatenord en, der 
sich fast über das ganze katholische Deutsch- 
land verbreitete und von den Jesuiten auf’s 
heftigste verfolgt wurde. Der Orden sollte 
die Vernunft zur Herrschaft erheben, und 
zwar durch Beförderung religiöser und poli- 
tischer Aufklärung, im Gegensatz zum kirch- 
lichen Dogmenglauben und Kultus. Weis- 
haupt nahm sich dabei die Verfassung und 
Gesellschaftsformen der Jesuiten zum Muster. 
In seiner Blüthezeit zählte der Orden in und 
ausserhalb Deutschland über 2000 Mitglieder, 
darunter Karl August von Weimar, Ernst 
und August von Gotha, Ferdinand von Braun- 
schweig etc. Er ward 1784 aufgelöst. 

Die Donaufahrt von Donauwörth über 
Ingolstadt, Regensburg nach Passau s.R. 26. 


Die Bahn setzt über die Donau, geht 
zwischen starken Festungswerken hin- 
durch in uninteressanter Gegend. 1872 
bis 1873 Schauplatz des Treibens der 
Räuber Gaenswürger und Gump, über 
die Stat. Reichertshofen und Wollnzach 
in der Holledau, mit bedeutendem 
Hopfenhandel, nach 

(28 M.) Stat. Pfaffenhofen an der 
Om. Freundlich gelegenes Städtchen 
ınit grosser Kirche und hohem Thurm. 


Hier 1705 Lager der Deutschen unter 
dem Markgrafen von Baden, von den Fran- 
zosen vom 6 bis 14. Sept. vergeblich gestürmt. 
Im österreichischen Erbfolgekrieg hier am 
15. April 1745 Sieg der Oesterreicher über 
die Franzosen und Bayern. Am 19. April 
siegreiches Vorpostengefecht der Frauzosen 
über die Oesterreicher. 


(29 M.) Stat. Reichertshausen , Dorf 
mit gut erhaltenem Schloss, worin die 
älteste Handschrift des Nibelungenliedes 
aufbewahrt wurde. Folgen dann noch 
die Stat. Petershausen und Röhrmoos. 

!/s St. davon Maria Brunn, Heilbad unter 
Leitung_ der bekannten Doktorbäuerin 
Amalie Hohenester, 

(32,5 M.) Dachau, schöner Markt- 
flecken auf der Höhe über der Amper, 
mit grossartigem Ausblick über die 
oberbayerische Hochebene vom Unters- 
berg bei Salzburg bis zum Grünten bei 
Sonthofen, dann Stat. Allach und 

(35 M.) Mtinchen (s. R. 36). 


s 
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12. Route: Das Fichtelgebirge. 
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12. Route: Das Fichtelgebirge. 


Vgl. die Karte Seite 583. 


Den Namen Fichtelgebirge (mons pini- 
ferus) führt das Land von seiner einst dich- 
ten Fichtenwaldung. In alten Zeiten war 
es der Mittelpunkt des hercynischen Wal- 
des. — Die einzelnen Berge erhielten nach 
und nach verschiedene Namen, und die 
neuere Zeit erst dehnte den Namen ‚,‚Fichtel- 
gebirg‘“ auf den ganzen Gebirgszug aus, 
dessen Grenzen jedoch sehr verschieden fest- 
gestellt werden. Betrachtet man es als ein 
Viereck, dessen Grenzlinien Waldeck im 8., 
Eger im O., Markt Neukirchen im N. und 
Stadt Steinach im W. schneiden, so nimmt 
e3 einen Flächenraum von ca. 55 QM. ein. 
Auf nachstehenden Seiten sollen jedoch 
nur die bereisten Theile aus der Central- 
gruppe, der Waldstein- und Weissensteiner 
Kette mit dem davon einugeschlossenen Zger- 
Hochlande beschrieben werden, die einen 
Umfang von etwa nur 14 QM. einnehmen. 
— Die höchsten Erhebungen bilden zugleich 
die grössten Bergmassen. Diese höchsten 
Punkte und grössten Massenanhäufungen 
liegen jedoch keineswegs in der Mitte des 
Gebirgs, sondern weit ab nach SW.; es be- 
zieht sich daher die Bezeichnung ‚Üentral- 
gruppe“ nicht auf die örtliche Lage, sondern 
auf die orographische Bedeutung. 

Zur Oentruiyrappe gehören: Rudolfstein, 
Schneeberg, Oclısenkopf, Nusshart, Farn- 
leite, Hohe Platte, Todtenkopf, Hohe Mätze, 
Kösseine, Habersteine, Burgstein und Lui- 
senburg. 

Zu der nordöstlichen, der sogen. Wald- 
steiner Kette, gehören: Grosser und Kleiner 
Waldstein, Epprechtstein, Kleiner und 
Grosser Kornberg, der Selber Forst, Hengst- 
berg und der Liebensteiner Forst. 

Der Südosthöhenzug, diesogen. Weissen- 
steiner Kette („Steinwzld‘), die ihre Gren- 
zen von Eger und Waldsassen an bis Neu- 
stadt am Kulm findet, besteht aus vielen 
einzelnen, theilweise steilen Erhöhungen 
und aus einer bedeutenden Anzahl Kegel- 
berge (Basaltdurchbrüche). Zu dieser Kette 
gehören namentlich der Steinwald, Büchel- 
berg, Gulch, Gummel, Kammerbühl und 
St. Annaberg bei Eger, der Armanns-, An- 
zen- und Waldecker Berg, der Rauhe und 
Faule Kulm etc. 

Die beiden höchsten Erhebungen, 
Schneeberg und Ochsenkopf mit ihren weniger 
bedeutenden Felsspitzen auf desto breiterem, 
abgerundetem und hochgewölbtem Gebirgs- 
stocke, bilden den innersten Kern der Mit- 
telgruppe, an welche sich die Reihen der 
übrigen kuppenförmigen Berge anschliessen, 
die mit ihren vielgerühmten pittoresken 
Felsenpartien gesiert sind. Hochgelegene, 
weite Thaleinschnitte oder flache Einsatte- 
lungen bewirken eine weitere Gliederung 
des Centralstocks. 

Geognostisch treten als eigentlicher Kern 
des Gebirges ausser Urkalk vorzugsweise 
Feldspathgesteine, wie Granit (das hervor- 


ragendste Glied), 8yenit, Gneis, Urthon- 
und Glimmerschiefer auf. An diese Ge- 
steine lehnen sich mit der Grauwacke ältere 
und jüngere Thonschiefer, Trias und Jura, 
welche die äussere Umgebung bilden, wäh- 
rend Basalte, Augit, Porphyr und Grünstein, 
dann Quarz, Serpeutin und Hornfels (auch 
Phosphorit) selten auftreten. — In den drei 
obengenannten Gebirgsgruppen dominirt 
Granit, inselartig und vorzugsweise den 
Urthonschiefer durchbrechend und durch- 
aus geschichtet; er drückt vor allen anderen 
Gesteinen durch seine massenhafte Ent- 
wickelung und seine charakteristischen 
Berg- und Felsformen dem Gebirge den 
ihm eigenthümlichen Stempel auf. — Für 
bauliche Zwecke wird er namentlich in 
Weissenstadt verwendet. 

Vier grössere Flüsse entspringen auf 
dem Fichtelgebirg: Main, Eger, Nabu. le. 
Alle vier verlassen als schwache Gebirgs- 
bäche ihre Geburtsstätte nach den vier 
Hauptrichtungen der Windrose, um endlich 
— Sanle und Eger in der Elbe vereinigt — 
in gewaltigen Wassermassen zwei verschie- 
denen Meeren zuzuströmen: der Nordsee und 
dem Schwargen Meere. 

Der Main(Weisse) entspringt714 m. tib.M.. 
am See- oder Zinnhause, zwischen Nusslınrt 
und Farnleite, und vereinigt sich mit dem 
von Kreussen herabkommenden Aothen Main 
bei Steinhausen (264 m.). 

Die kger hat ihren Ursprung ca. 661 m. 
üb. M. in dem Walddistrikt Wasserbrunnen, 
11/3 St. von Weissenstadt. Sie ergiesst sich 
104 m. üb. M. zwischen Leitmeritz und The- 
resienstadt in die Elbe. 

Die Nab hat vier Hauptquellenfäden: die 
Fichtelberger Waldnab (Fichtelnab), böhm.. 
Waldnab, die Schwein- und Haidenab. Bie 
ergiesst sich bei Regensburg in die Donan. 

Die Saale (Thüringer) entspringt 653 m.. 
üb. M. am südwestlichen Abhange des Grossen 
Waldsteins. Sie verlässt das Fichtelgebirge 
beld und mündet bei Barby in die Elbe. 

An stehenden Gewässern war sonst das 
Gebirge reicher als gegenwärtig. Von dem 
grossen Fichtelsee ist nur noch ein kleiner 
Theil — die Seelohe — übrig, der andere 
Theil ist Torfgrube; auch der grosse Weissen- 
stadter und der Zeidelmoossee sind, trocken 
gelegt, Wiese und Torfbruch. Die grösste 
Wassermasse bildet jetzt der Weiher bes 
Meierhof, 421/a bayerische Tagwerke gross 

d mit Fischen besetzt. An kleineren 
eihern ist kein Mangel. Von den hohen 
Aussichtspunkten sind diese vielen ‚„‚Spiegel‘“ 
ein wahrer Schmuck der Landschaftsbilder. 

Erwähnenswerth sind auch noch die 
eisenhaltigen Säuerlinge (Sauerbrunnen), 
welehe in Alexanders- und Ottobad, Kon- 
derau, Grossschlattengrün etc. zu Tage treten. 

Die Flora des Gebirges gibt reiche Aus- 
beute; die Waldungen der Höhen und des. 
Hochlandes bestehen aus Fichten, Föhren 
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(Pinus sylvestris), Edeltannen (P. picea), 
und Mooskiefer (P. pumilio), auch die Buche, 
Vogelbeere, Birke, Erle kommen vor. — Als 
forstbotanisches Kuriosum hat man beob- 
achtet, dass auf dem Schneeberg und am 
Nusshart, wo wegen des rauhen Klima’s 
Samenbildung unmöglich ist, die Stämm- 
chen der Fichten, die alle als Krüppel dort 
stehen und gewöhnlich nur an der Ostseite 
einige Aestchen haben, in eigenthümlicher 
Richtung vom Westwind gegen Osten nieder- 
gebogen sind, so dass die untersten Aeste 
das Moos berühren, in dasselbe Wurzel 
treiben, und dadurch neue Pflänzchen bil- 
den. Trotzdem diese Stämmchen ein Alter 
von 100 und mehr Jahren erreichen, so 
werden sie doch nur 2 bis 21a m. hoch 
and am untersten Durchmesser nur einige 
Zoll stark. 

Das Klima ist auf dem Hochlande mehr 
rauh als mild. Reife stellen sich schon 
Ende August ein, und Ende Oktober, wenn 
noch die letzten Herbstpflanzen blühen, fällt 
schon Schnee, der gewöhnlich bis Ende 
Mai liegen bleibt. Von Ende Juli bis Ende 
September geniesst das Gebirge eines kurzen, 
aber desto heisseren Sommers, doch bleiben 
die Nächte kühl, oft kalt. Die in Gebirge 
häufigeren Nebel veranlassen dort mehr 
Regen, als im flachen Lande, doch sind 
Gewitter weder häufiger noch gefährlicher. 
— Kartoffeln und Hafer sind fast die ein- 
zigen landwirthschaftlichen Erzeugnisse, 
und oft muss die Ernte unter dem Schnee 
hervorgeholt werden. Etwas günstiger ge- 
stalten sich die Verhältnisse auf der durch 
Berge geschützten Hochebene von Wunsie- 
del; hier gibt es noch Flachs, einige Rüben- 
und Kohlarten, etwas Roggen etc. 

Reisezeit, Gasthäuser, Reisekosten. Die 
beste Reisezeit ist Juli bis Mitte September. 
Im Ganzen genommen reist man auf dem 
Fichtelgebirge billig, muss jedoch auch an 
vielen Orten seine Anforderungen sehr 
mässigen; Eier sind oft das Eiuzige, was 
man haben kann; Forellen häufig. In Städten 
und Marktflecken ist es besser; Baireuth, 
Hof und einige andere Städte haben Gast- 
höfe mit Komfort und entsprechenden Prei- 
sen. In vielen Wirthshäusern und manchen 
Gasthöfen vermisst man jedoch norddeutsche 
Reinlichkeit. — Fussgänger mit bescheidenen 
Ansprüchen kommen mit 21/3 bis 3 fl. per Tag 
vollkommen aus (Führer- oder Trägerlohn 
nicht mitgerechnet!). 

Die Transportmittel sind in befriedigen- 
dem Zustande, jedoch gehören sowohl Staats- 
wie Distriktsstrassen und Kommunikations- 
wege nicht zu den besten Deutschlands; 
nur manche neuerbaute Strassenstrecke im 
Gebirge verdient Anerkennung in Anlage 
and Ausführung. Die Fusswege im Hoch- 
gebirge sind öfter in einem grausigen Zu- 
stande. Eine höchst rühmliche Ausnahme 
machen die näheren Umgebungen von Wun- 
siedel mit Alexandersbad und die von Ber- 
neck. Das Führerwesen liegt noch im 
Argen. Die sogen. Führer sind oft nichts 
weiter als Gepäckträger; 2 bis 3 St. von 


12. Route: Baireuth. 
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ihrem Wohnorte entfernte Punkte wissen 
sie entweder gar nicht oder nicht mehr 
sicher zu bezeichnen. Feste Taxen gibt es 
nicht, man muss mit ihnen akkordiren, am 
besten im Beisein der Wirtlie, und zwar 80, 
dass sie sich selbst beköstigen müssen. 
Durch Vermittelung der Gastwirthe erhält 
man Führer in Wunsiedel, Weissenstadt, 
Bischoffsgrün etc. Sich ein und denselben 
gleich auf mehrere Tage zu diugen, war 
bisher nicht zu empfehlen. 


Zu densehenswerthesten Punkten 
im nördlichen Theile des Gebirges gehören 
Berneck, Ochsenkopf, Kösseine, Wunsiedel, 
Alexandersbad, Luisenburg, Epprecht, Grosse 
Waldstein, Weissenstadt, Schneeberg und 
Nusshart; im Süden: der Rauhe Kulm bei 
Neustadt. 


Alle Reisenden, welche nicht von 
Süden kommen, werden als Eintritts- 
punkte in das Fichtelgebirge entweder 
Neuenmarkt (8. 32) oder Markt- Schor- 
gast (S. 32), Stationen der Bayerischen 
Staatsbahn , benutzen, 


1) Neuenmarkt — Baireuth. 


Eisenbahn: Tägl. 4 Züge in 3/4 St. I. 54 kr., 
I. 36 kr., IIL 24 kr. 


Von Neuenmarkt führt die Bahn zu 
den Stationsorten Z’rebgast (r.) u, Hars- 
dorf (1.) und erreicht bei St. Georgen 
den Bahnhof von Baireuth (352 m.) 
— Beim Bahnhofe eine grosse Aktien- 
Baumwollspinnerei. Omnibus zur 
Stadt: 15 kr. & Person. 


Baireuth, 19,464 Einw. 


Gasthöfe: *Sonne. — ®Reichsadler, ge- 
lobt. — Goldener Anker. — Schwarzes Ross, 
bescheidenen Ansprüchen genügend. — Deut- 
sches Haus etc. 

Weinstuben: Sonne. — Stützer und Reichs- 
adler, sehr gute Weine. — Bei den Kauf- 
leuten Benker und Grünewald. 

Kaffeehaus: Im Reichsadler. 

Restaurants: Bahnhof. — Popp. — Sam- 
met. — Reichsadler. — Sonne. 

Post: Tägl. Iimal Morg. über Waischen- 
feld (in 3% St.), Muggendorf (in 51a Bt.), Strett- 
berg (in 7l/g St.) nach Forchheim (In 10% St.). 

Vergnügungsorte ausserhalb der Stadt: 
Bürgerreuth, Rollwenzel (Jean Paul’s bekann- 
ter täglicher Ausflug), Eremitage, Fantasie. 

Badeanstalten: Bad Rosenau, Müller’sches 
Bad (warm und kalt). 

Historisches. Der Ursprung der Stadt 
ist unbekannt, 1194 ihre erste Erwähnung. 
1265 war sie schon mit Mauern umgeben 
n. fiel 1248 an den Burggrafen Friedrich II. 
von Nürnberg als Hauptort einer Herrschaft 
gleichen Namens. Im 14. Jahrh. wurde sie 
an ihrer jetzigen Stelle erbaut. Nachdem 
die Stadt im 15. und 16. Jalhırh. mancherlei 
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Schicksale gehabt hatte, wurde sie 1604 Re- 
sidenz des Markgrafen Christian von Kulm- 
bach. Viele Drangsale erlitt sie im 30jäh- 
rigen Krieg. Unter dem Markgrafen Fried- 
rich (1735 bis 1763) stieg die Stadt zu ihrem 
höchsten Glanze; die prächtige Friedrichs- 
strasse führt von ihm den Namen. Seine 
Gemahlin Wilhelmine, Schwester Fried- 
rich’s d. Gr., liess mehrere grosse Gebäude 
nach Potsdamer Massstab errichten, unter 
ihnen das allzugrosse prächtige Opernhaus. 
— Als die Linie Brandenburg - Baireuth 1769 


ausgestorben war, fiel Stadt und Land an | 


- Ansbach, dessen Markgraf Alexander jedoch 
1791 zu Gunsten seines Lehenserben, des 
Königs Friedr. Wilhelm von Preussen, der 
Regierung beider Länder entsagte, die nun 
an die Krone Preussen kamen und bei Ihr 
blieben bis Friedr. Wilhelm III. 1806 zu- 
erst Ansbach an Frankreich abtreten musste, 
das es gegen Jülich und Berg an Bayern 
überliess, 1807 aber — nach dem Frieden 
von Tilsit — auch Baireuth, das 1810 gleich- 
falls an Bayern kam. Jetzt ist Baireuth 
Sitz der Kreisregierung von Oberfranken. 

Vom Bahnhofe in die Jägerstrasse, 
in ihr 1. das königl. Bezirks- und Rent- 
amt, daneben Infanteriekaserne ; Brücke 
über den Rothen Main, r. Palais des 
Herzogs Alexander von Würtemberg ; 
abermals Brücke; dann Opernstrasse, 
1. das Opernhaus, wohl das grösste 
Deutschlands, r. unten die Eingänge, 
oben freistehende Kolonnade von guter 
Wirkung, 1748 im Rococostil vollendet, 
innen prächtig vergoldet. Erbauer der 
Italiener Bibiena. 

Im Jahre 1873 fand hier unter Richard 
Wagner’s Direktion eine grossartige Auffüh- 
zung der 9. Symphonie von Beethoven statt. 

Am Ende der Strasse der Maximi- 
Lansplatz. 

Aufdemselben — den Rücken der Opern- 
strasse zugekehrt — r. die Maximiliansstrasse, 
welche durch die Erlanger Strasse nach 
Schloss Fantasie (8. 67) etc. führt; gerade- 
aus die Ludwigsstrasse, die zum Neuen Schlosse 
führt und auf dem Gymnasiumsplatze in 
die Friedrichsstrasse mündet; ]. der Rennweg, 
zur Rollwenzelei, Eremitage (S. 67) etc. 
führend. 


Maximiliansstrasse: das Alte Schloss, 
früher Residenz des Markgrafen, jetzt 
Sitz der königl. Behörden. Vom dicken 
achteckigen Thurme gute Aussicht 
(Schlüssel beim katholischen Küster, 
Trinkgeld 12 kr.); im eigentlichen 
Schlosshofe das Bronzestandbild Max’ II. 
von Bayern (von Brugger). 


Das Schloss wurde vom Markgrafen 
Georg Friedr. zwischen 1564 bis 1588 im 


12. Route: Das Fichtelgebirge: Baireuth. 
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Renaissancestil am grossen Marktplatz er- 
baut. Als Architekt desselben wird Karl 
Philipp Diesart genannt. ; 

In die anstossende Kanzleistrasse : 
l. Regierungsgebäude; r. protestantische 
Hauptkirche, 1438 begonnen, spätgothi- 
scher Stil, dreischiffig, mit eingezoge- 
nem Chore versehen, schöne Streben 
und Strebebögen; im Westen zwei 
Thürme, durch Rosette verbunden. 

Im Innern mehrere Grabmäler, na- 
mentlich in der Gruft die Särge von 36 
Gliedern der markgräflichen Familie. Das 
Gemälde am Hochaltare (seit 1839) von dem 
hier geborenen Maler Aug. Riedel in Rom; 
noch einige andere von Heinr. Polland (1577 
bis 1615), ein Abendmahl von Fr. Schuh- 
macher; in der Sakristei ein angeblicher 
Carlo Dolce, Taufstein mit Reliefs aus dem 
alten und neuen Bunde von Hans Werner 
(1615). Die Kirche wurde 1811 renovirt, 
aber nicht zu ihrem -Vortheil. 

Von der Kirche ab bald I, in die 
Friedrichsstrasse: 1. Jean Paul’s Haus 
(Nr. 384) mit Gedenktafel: 

„Johann Paul Friedr. Richter, 1763 den 
21. März in Wunsiedel geboren, starb hier 1825 
den 12. Nov. und liegt auf dem Friedhofe an 
der Erlanger Strasse begraben. Neben ihm sein 
Sohn Max Emanuel. Das Grab beider decks 
ein Granitblock mit bezeichnender Inschrift“. 

Gymnasiumsplatz mit dem Jean 
Paul- Denkmal, modellirt von Schwan- 
thaler, in Erz gegossen von Stiglmayr, 
von König Ludwig I. von Bayern 184I 
errichtet. Gegenüber r. das Gymnasium, 
1664 von Markgraf Christian Ernst ge- 
stiftet; an dessen Seite r. die Chevaux- 
legers- Kaserne und @ewerbeschule ; der 
Kaserne gegenüber die Bank (Eckhaus), 
daranstossend das grosse Reithaus, 
dann r. das 

Neue Schloss mit seiner Umgebung. 
Auf dem Platze die Statue des Mark- 
grafen Christian Ernst (+ 1712), von 
Elias Ränz. 

Der unterliegende Türke deutet auf den 
Antheil, den der Markgraf als kaiserlicher 
Feldmarschall an den Türkenkriegen nahm; 
neben ihm sein Leibzwerg. Aus dem dar- 
unter befindlichen Schlossbrunnen springt 
das Wasser aus vier Röhren, nach den vier 
Himmelsgegenden gerichtet, Bezug nehmend' 
auf die vier Flüsse (S. 62), weiche im Fichtel-- 
gebirge ihren Ursprung haben. 


Das Schloss, 1753 im Rococostil 
von Markgraf Friedrich erbaut, ein ein- 
facher langgestreckter Bau mit schöner 
Gliederung. Dahinter der Hofgarten im 
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französischen Stile, mit Grottenhof und 
vielen zopfigen Gartenfiguren von einer 
der bedeutendsten Künstlerfamilien der 
Stadt, den Bildhauern Ränz. 


In der Vorstadt St. Georgen, w 
Flachs- und Baumwollenfabriken und 
eine Zuckersiederei sich etablirt haben, 
wo die Gefangenanstalten (theilweise 
mit Einzelhaft) stehen, befindet sich 
auch das, ursprünglich als Sommer- 
palais von Markgraf Georg Wilhelm 
erbaute, jetzt zum Meilitärhospital ein- 
gerichtete, ehemalige Kapitelhaus, in 
welchem 1712 der preussische Rothe 
Adlerorden gestiftet wurde; die Kirche 
zeigtnoch dieWappenschilder damaliger 
Ordensmitglieder. 

Nordwestlich von St. Georgen liegt 
auf freier Anhöhe die Kreis-Irrenanstalt 
für Oberfranken, und auf gleicher Höhe 
in nächster Nähe die Rech. Wagner’sche 
Nationalbühne, auf welcher der Dichter- 
Komponist seine Nibelungen - Trilogie 
zur Aufführung bringen will. Die Kosten 
des Unternehmens sollen durch Sub- 
skriptionsscheine zu je 300 Thlr. gedeckt 
werden. 

Ausflüge: 1) Nach Schloss Fantasie. 
11/a St. (Zweispänner 21/ bis 3 fl., inkl. 
Trinkgeld.) Durch die Erlanger Strasse, 1. 
reformirte Kirche, r. Friedhof (mit Jean 
Paul’s Grab), nach Dorf Altenstadt durch die 
schöne Lindenallee. Das Schloss nebst Park 
ist jetzt Besitzsthum Herzog Alexander’s von 
Würtemberg, der das Ganze zu dem rei- 
senden Punkt erst umgeschaffen hat. Hinter 
dem Schlosse der sehenswerthe botanische 
Garten, dessen Besuch anständigen Frem- 
den nicht erschwert wird. An den Berg- 
abhängen Lauben, Pavillons, sum Theil 
auf hohen YVelsenmassen („Kanzelbuch- 
stein‘). Zu den Füssen ein Weiher mit 
von Wald und Bergen ein- 

Sehenswerth auch die dazu- 


der Schobert’schen Brauerei hinter dem Schlosse 
gutes Bier; der Domeyer’sche Gasthof in dem 
anstossenden Donndorf empfehlenswerth. 
Desgleichen das dicht am Park gelegene 
neue komfortabel eingerichtete Aötel Fan- 
taisie. Unfern desselben die bekannte Pri- 
vatheilanstalt für Geisteskranke von St. Gil- 
genberg (Besitzer Dr. Falco). 

2) Nach der Eremitage. 1 St. (Zweispän- 
ner 2 fl. 30 kr., inkl. Trinkgeld.) — Von 
Baireuth durch den Rennweg zur Chaussee; 
bei deren Theilung 1. zur Lindenallee an 
Kolmdorf vorüber zur ‚‚Rollwenzelei‘‘, einem 
kleinen Wirthshaus mit Marmortafel, einst 
im Besitz einer Frau Rollwenzel und der 


12. Route: Das Fichtelgebirge: Baireuth. 
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Lieblingsaufenthalt Jean Paul’s, der hier ein 
(noch erhaltenes) Arbeitszimmer hatte. In 
demselben Album zum Einschreiben der 
Besuchenden, Bildnisse Richter’s und der 
Frau Rollwenzel, mancherlei Skripturen 
des Ersteren etc. (Trinkgeld zur Erhaltung 
des Zimmers!) — Von hier l. über den 
Viadukt eines Armes der „Ostbahn“ zum 
Eremitenhofe und dann gleich in den Park 
der Eremitage, einem Urbild des Rococo- 
stils, zu der 1718 vom Markgrafen Georg 
Wilhelm der Grund gelegt wurde. Von 1719 
bis 1733 wurde noch der Grottenthurm, der 
phantastische Parnass und das Steinerne 
Theater erbaut. Von seinem Nachfolger, 
dem baulustigen Markgrafen Friedrich und 
dessen Gemahlin Sophie Wilhelmine, der 
Schwester Friedrich’s d. Gr., die hier ihre 
Memoiren schrieb, bedeutend erweitert und 
vollendet. Die eigentliche Eremitage Ist ein 
Schloss mit 3 Flügeln und 24 Zellen. Das 
Ganze mit seinen Gebäuden, der von Wil- 
helmine erbaute Sonnentempel mit seinen 
musivischen Säulen (der allein die Bau- 
summe von 94,000 Thlr. verschlang), die 
Eremitenhäuschen etc., die Bassins, in denen 
eine Menge wasserspeiender Ungethüme ihre 
missgestalteten Köpfe und Schweife empor- 
strecken, die Grotten, welche mit bunten 
Steinen, Perlen und Muscheln ausgelegt 
sind, Alles — in der letzten Zeit eingehend 
restaurirt — führt den Beschauer um ein 
Jabrhundert in die Perückengeit zurück. — 
Die Wasserwerke werden in den Sommer- 
monaten gewöhnlich alle Sonntage gegen 
5 Uhr Nachmittags in Gang gesetzt, was 
für Fremde gegen festgestellte Taxe auch 
an anderen Tagen geschieht. Schlüssel zum 
Schlosse und der Wassergrotte bei dem 
Kastellan (Trinkgeld & Person M kr.). Neben 
dem Wasserthurm unter schönen Bäumen 
die Kastellanwohnnng mit guter Restau- 
ration. — Den Rückweg zur Stadt kann man 
über 8. Johannis und 8t. Georgen nehmen. 


2) Von Baireuth oder Markt-Schor- 
gast nach Berneck und Bischoffs- 
grün. 

Die Strasse von Baireuth führt 
über St. Georgen nach der Eisenbahnstat. 
Bindlach (schöner Rückblick auf Bai- 
reuth u. die Höhen des Fichtelgebirges), 
Benk, Neudorf zum Drahthammer und 
in 3 St, nach Berneck. 

Vom Bahnhof in Markt-Schorgast 
(S. 32, Kariolpost täglich 2mal, in 
%/, St.) in südöstlicher Richtung auf der 
Bezirksstrasse fort, die grosse Bahn- 
kurve ]. und dann den Kolbenhof r. 
lassend, nach Wasserknoden, hinter dem- 
selben bei Hohenknoden auf der Land- 
strasse, r. nach Berneck (1'/, St.). 


69 


Privatfuhrwerk: Zweispänner per Tag 
7 bis 8 fl., per halben Tag 31a bis 4a fl., 
einschliesslich Trinkgeld. 

cs” Wer gleich zur Ruine Stein bei 
Berneck will, geht eine kurze Strecke l. 
auf genannter Landstrasse nach Gefrees zu, 
beim zweiten Feldwegr.ab ins Oelmitzthal, 
in ihm abwärts über Stein nach Berneck 
(!/a St. Umweg). 


Berneck (353 m), freundliches 
Städtchen mit 1250 Einw., liegt wild- 
romantisch in zwei enge Schluchten 
zwischen schön bewaldete, malerisch 
geformte Berge eingezwängt, „zwischen 
7 Bergen und 7 Flüssen‘, von denen die 
Oelsnitz, welche hier in den Weissen 


Main mündet, Perlen führt. 

Gasthöfe: Krone (Post), — “Goldener 
Löwe. — Hirsch. Alle billig und gut. 

Wein beim Konditor Schmidt. — Bier in 
der Gartenwirthschaft von Rubdbe und bei 
Baittel am Markt. 

1854 wurde hier eine stark besuchte 
Badeanstalt errichtet, mit Molkenkur, 
Kräutersäften, Mineralwasser aller Art, Fich- 
tennadel-Dampfbäder etc., die sich durch 
freundlichen Aufenthalt, milde und gesunde 
Gebirgsluft und billige Preise empfiehlt. 
Damit ist auch ein Lesemuseum verbunden. 
Ausserdem noch zwei weitere gut eingerich- 
tete Badeanstalten beim Müller Neidhart 
und beim Maurermeister Kaufmann mit 
Wohnungen. 

Privatfuhrwerk: Zweispänner per Tag 
7 bis 8 fl. — für Ys Tag 31/g bis Al/g fl., ein- 
schliesslich Trinkgeld. 

Zwei Burgruinen, das alte Schloss 
Berneck und Hohenberneck, oberhalb 
des Städtchens eröffnen reizende Blicke 
in das Thal und die umliegende Land- 
schaft. Die Lage des Ortes ist für Kur- 
zwecke eine ungemein günstige, weil er 
gegen diekalten Nord- und scharfen Ost- 
winde geschützt ist. — Zu den Ruinen, 
sowie zu allen sehenswerthen Punkten 
der Umgebung des Städtchens sind 


Parkwege angelegt. 

Ausflüge: a) *Zu den Burgruinen, ihren 
Anlagen und Umgebungen. 20 Min. Treff- 
liche Aussicht. — b) Zu dem Dorf Stein mit 
seiner Ruine, von der noch ein Theil zur 
Kirche dient, und wegen ihrer Aussicht be- 
suchenswerth ist. — c) Nach Himmelskron 
(1!/a St... Nach vielem Wechsel der Besitzer 
von Graf Otto von Orlamünde in ein (ister- 
cienser - Nonnenkloster adeligen Geschlechts 
verwandelt, nach drei Jahrhunderten (1545) 
säkularisirt, diente es dann als Sommer- 
aufenthaltsort der Markgrafen. — Nachdem 
es an Preussen gefallen, wurde das Schloss 
an die Bauern des Ortes verkauft und von 
diesen auf wahrhaft vandalische Weise ver- 
aichtet, so dass nur noch die im altdeutschen 


12. Route: Das Fichtelgebirge: Berneck — Bischoffsgrün. 
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Stile erbaute Kirche mit sehenswerthem 
Kreuzgange und interessanten Grabdenk- 
mälern aus der glänzenden Vergangenheit 
übrig geblieben sind (8. 82). — Entfern- 
tere Punkte: Wilfersreuth, das Goldmühl- 
thal, der Köslarer Berg, das Wuldhaus etc. 

Von Berneck führt Chaussee nach 
Bernreuth und über den Zausenberg nach 
Wilfersreuth (359 m., mit schöner 
Aussicht und guter ländlicher Wirth- 
schaft), weiter nach Neuhaus, zur @las- 
mühle (am Weissen Main) und auf- 
wärts nach 

(2, St.) Bischoffsgrün (615 m.), 
am Fusse des Ochsenkopfs. 

Eine andere neuere Strasse geht von 
Berneck über Goldmühl (zu Fuss 31/, St., 
zu Wagen 2 St.) im Thale des Weissen 
Main, auch G@oldmühlthal genannt, und 
trifft mit dem ersten bei Wilfereut 
zusammen. 

Gasthof: Löwe, viel besucht, bäuerlich, 
einfach. — Führer: Walther, tägl. 2 bis 3 fl. 

Der Ort, ein altes brandenburg- 
baireuther Kirchdorf, dem die hohen 
umliegenden Berge und Wiesen freund- 
liches Ansehen verleihen, liegt sehr 
zerstreut. Die hiesige Glashütte ist 
schon über 800 Jahre im Betrieb. — In 
derKirche ein altes Altarblatt. Bischoffs- 
grün ist der Geburtsort des Glasmalers 
Veit Hirschvogel. 


3) Bischoffsgrün — Oochsenkopf — 
Wunsiedel. 


57” Proviant und Führer auf I. Tag 
mitzunehmen! Von Bischoffsgrün am Ochsen- 
kopf 1 St. — Nach Wunsiedel 6 St. 


Der Weg führt beim Forsthause 
vorüber, sofort am Berge hinan; zuletzt 
über steinerne Stufen am Schnee- oder 
Bergloche vorbei, einem ca. 7 m. tiefen 
Gesenke, scheinbar ein alter verfallener 
Schacht, in dem oft im Hochsommer 
Schnee gefunden wird, zum *Bergloch- 
‚Felsen mit schöner Aussicht nachW esten. 
In diesen Felsen ist auch dasin Hinsicht 
auf Kunst so bescheidene Symbol des 
Berges, ein Ochsenkopf, eingehauen. 
Unfern das Ochsenkopf-Signal (1014 
m.), um das sich Niemand zu kümmern 
scheint (auch die sogen. Führer nicht), 
da öfter ein oder mehrere Sprossen der 
Leiter fehlen !! 


71 


Die Aussicht ist eine lohnende; man 

sieht ausser dem Fichtelgebirge auf die 
Höhen der Fränkischen Schweiz, Baireuth, 
die Gegend bei Kulmbach und Bamberg, 
Schloss Banz, Veste Koburg, die beiden 
Gleichberge bei Hildburghausen, östliche 
Theile des Thüringer Waldes. 


Ist das Signal nicht zu ersteigen, so 
geht man vom Berglochfelsen zu dem 
Drei- Adler- Felsen (Aussicht auf Bai- 
reuth, den Rauhen Kulm etc.), und zu- 
letzt zur oberen Holzecke (Aussicht auf 
die einzelnen Glieder der Gebirgs- 
kette etc.). — Abwärts am Mainbrunnen 
(790 m.), vorüber nach Weissmains- 
Hochofen (auch Karges genannt; Bier- 
schenke und Flössteich). 


eg” Hier oder am Silberkaus kann der 
Führer entlassen werden! 


Von Karges auf der Distriktsstrasse 
im Mainthal aufwärts bis zu den Torf- 
gruben des ehemaligen Zichtelsees, von 
dem nur noch ein kleiner Theil übrig 
ist. Vorher schon zweigt ein Strassen- 
arm r. ab, der nach Fichtelberg und im 
Nabthale abwärts führt; deshalb links 
bleiben. Nach Ueberschreitung des 
nächsten Baches („Gregnitzbaches‘“) 
führt 1. ein kürzerer Richtweg empor 
zum Silberhaus (Wald- und Wirths- 
haus!) und wieder zur Strasse. Auf ihr 
1. weiter durch Wald bis an Tröstau; 
dann folgen noch die Orte: Grötschen- 
reuth, Furthammer (mit „Paterleshütte‘‘, 
in der Pater-Noster-Kügelchen etc. 
gefertigt werden), Schönbrunn (Gast- 
wirthschaft) und 

Wunsiedel (482 m.) 

Gasthöfe: *Kronprins. — Einhorn. 

Post: Tägl. nach Kemnat (Brand) 1 fl. 
8 kr.; — Markt-Schorgast (Weissenstadt) 1fl. 
19 kr.; — Mitterteich (Redwitz) 57 kr.; — 
Schwarzenbach &. d. Saale (Kirchenlamitz) 
12.3 kr.; — Seb 1fl.3 kr. 

Privatfuhrwerk: 
Alexandersbad 2 fl., 
ohne Trinkgeld. 

Führer: Bloss zur Luisenburg 1 fl., über 
diese aber zur Kösseine 1 fl. 24 kr., von da 
über die Farnleite, den Nusshart, Schnee- 
berg, Rudolfstein nach Weissenstadt noch 
1 fl. 45 kr. Der Führer trägt Proviant und 


Handgepäck. Als solcher ist zu empfehlen 
@eorg Bauer daselbst. 


Das freundliche Bezirksamtsstädt- 
chen an der Rösslau, mit 3590 Einw. 
(die allerlei wollene und baumwollene 
Stoffe fabriciren), nach dem Brande von 


Zweispänner nach 
Einspänner 1 Thlr., 


12. Royte: Das Fichtelgebirge: Wunsiedel — Alexandersbad. 
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1834 neu erbaut, ist wie Weissenstadt 
undBischoffsgrün ein Hauptknotenpunkt 
für die Besucher des Fichtelgebirges. 

Hier wurde am 21. März 1763 Joh. Paul 
Friedr. Richter (Jean Paul) geboren. Dessen 
Erzbüste von Schwanthaler. — Der als Bo- 
taniker und Minstalog bekannte Apotheker 
Friedr. Schmidt (} 1863), dessen Sammlung 
(über 5000 Nummern) als die bedeutendste 
Privatsammlung des Landes gilt, starb 1863 
hier. — Marmorbrüche und Specksteingrube 
bei Göpfersgrün. 

(!/a St.) der Katharinenberg mit prächtiger 
Aussicht. 


®/, St. von Wunsiedel entfernt liegt 

Alexandersbad, dessen schönes 
Kurhaus - Hauptgebäude Markgraf Ale- 
xander von Ansbach-Baireuth errichten 
liess. Die Mineralquelle ist ein Eisen- 
säuerling. Das königl. Mineralbad (das 
Kurhaus umfasst 80 Zimmer) wird jähr- 
lich von etwa 250 Gästen besucht, 
wovon dieHälfte Passanten. Ein grosser 
Theil benutzt das Bad als Sommer- 
frische oder trinkt fremde Mineral- 
wasser. — Seit 1834 hier auch eine auf’s 
Zweckmässigste eingerichtete Kalt- 
wasser - Heilanstalt, in der ebenso Fich- 
tennadel- u. Moorbäder gereicht werden. 
Seit 1868 im Besitze des Dr. E. Cordes 
aus Lübeck (während des Winters in 
München). 

Führer: Timpert. 

Umgebung. '° Zur reizenden Umgebung 
des Bades gehört namentlich die *Luchs- 
oder Luisenburg (670 m), 3 St. 
entfernt (Führer 24 kr.), welchen Namen 
ein aus chaotisch übereinander gehäuften 
Granittrümmern sich aufbauendes Felsen- 
labyrinth trägt, das Resultat Jahrtausende 
lang andauernder Verwitterung. Ueppige 
Waldvegetation hat sich in den Klinsen 
und Klüften angesiedelt, buntfarbig blühen- 
des Kräuterwerk ist hineingewoben und die 
Alles bekleidenden, Alles beschönigenden 
Vermittlerinnen der Pflanzenwelt, geschäf- 
tig überspinnende Moosdecken, suchen auch 
hier die barocken und phantastisch-ge- 
spaltenen Gesteinsscherben ihrer märchen- 
haften Absonderlichkeit zu entrücken. Die 
ordnende Menschenhand hat nun noch be- 
queme Pfade angelegt zu den kühlen Grot- 
ten und dunklen Gängen, und allenthalben 
hat dio Sentimentalität Denksprüche und 
Sinngedichte im Geschmacke des vorigen 
Jahrhunderts angebracht, welche theils Be- 
sucher dieser Höhen in die Felsen einhauen 
liessen, theils jenen zu Ehren angefertigt 
wurden. 

Zu den sehenswerthesten Punk- 
ten gehören: die Kellergrotte mit Leucht- 
oder Goldmoos (Gymnostomum pennatum), 
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welches 89” der Schonung dringend emp/foh- 
len wird; der Gesellschaftsplatz (596 m.); der 
Wasserfall; die Klingershöhle (die Grotte 31 
m. im Umfange, vorn 2 m., binten 3 m. hoch, 
von.einem einzigen Steine gedeckt, der 16 m. 
lang, 13 m. breit und 4 m. dick ist); der 
Jean Pauls- Plats; die Burgtreppe; das Alte 
Schloss mit Häuschen (601 m.), reizende Um- 
sicht mit noch einigen Mauern der alten 
Luxburg; die Marianenhöhe (drei Brüder), 
künstliche Ruine mit herrlicher Aussicht; 
der Bundesstein oder das Kreuz (711 m.), von 
dessen Altan grossartige Aussicht; das Schiff 
(Bonaparte’s Hut), ein Granitblock, 6 m. 
lang, 3 m. hoch und breit; Insel Helgoland ; 
der *Burgstein (776 m.), mächtiger Fels- 
koloss mit herrlicher Aussicht nach Böhmen, 
Redwitz und der Oberpfalz. 

Vom Burgstein abwärts zum Fahrweg 
nach der *Kösselne; r. die Habersteine, in 
neuerer Zeit zugängig gemachte Felsen- 
masse (757 m.), welche mit einem Altane 
versehen ist und nach der Kösseine hin die 
„‚Felsenkanzel‘‘ bietet. Die Aussicht ähnlich 
der vom Burgstein. — Bald folgt das mit 
Ruhebänken umgebene Brünnlein der Kös- 
seinequelle (77% m.) mit köstlichem Wasser, 
und nun geht es l. steil bergan zur zwei- 
gipfeligen, mit Pavillon und Treppen ver- 
sehenen #Kösseine (846 m.), welche nach 
allen Seiten hin eine weite und reichlich 
lohnende Aussicht bietet. — (Panorama nach 
der Natur auf Stein gezeichnet von X. Win- 
ter. Wunsiedel, Baumann’sche Buchhandl.) 

Proviant und Führer! Die ganze von 
Wunsiedel aus zu unternehmende Exkur- 
sion beansprucht 5 bis 6 Stunden Zeit. 


4) Schwarzenbach — Epprechtsstein 
— Wunsiedel. 

Postomnibus: Mittags 12 Uhr 25 Min. und 

Abds. 7 Uhr 10 Min.; bis Wunsiedel 1fl.Skr., 

bis Kirchenlamitz 4 kr. Wer den sehens- 

werthen Epprechtsstein bei Kirchenlamitz be- 

steigen will, löst bloss ein Billet bis dahin. 


Vom Bahnhofe in Schwarzenbach 
(S. 31) führt die Strasse an Oberschieda 
vorbei zur Kalten Buche (Scheitelpunkt 
des Schiedapasses, 605 m.), den Ale:- 
nen und Grossen Kornberg 1. lassend, 
nach dem von der forellenreichen La- 
mitz durchflossenen 


Kirchenlamitz (540 m.) (Löwe. — 
Post). Gute Thongruben, Töpferwaaren. 

Von Kirchenlamitz gelangt man in 
®,, St. zum Epprechtsstein bei Kir- 
chenlamitz (733 m.). 

Der Epprechtsstein war einer von den 
ehemals als Raubschlösser gefürchteten 
„Steinen‘ (Rudolfsstein, Waldstein etc.) und 
wurde im Auftrag Karl’sIV. von den Burg- 
grafen Joh. und Albr. von Nürnberg er- 
obert und in Besitz genommen. 1553 am 


12. Route: Das Fichtelgebirge: Epprechtstein. 
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zweiten Pfingstfeiertage wurde die Burg im 
albertinischen Kriegevon Heinrich v. Plauen, 
einem Gegner des Markgrafen Albrecht Al- 
cibiades, sammt Kirchenlamitz zerstört. — 
Den höchsten Punkt bildet eine 15 bis 16 m. 
hohe Felsenwand, welche, 9 bis 15 m. breit 
und 182 m. lang, sich von SO. nach NW. hin- 
zieht. — Aussicht sehr umfassend, man sieht 
bis nach Eger und Franzensbad in Böhmen. 


e7” Hier mag übrigens die Bemerkung 
am Platze sein, dass die Ersteigung des 
Waldstein (S. 77) bei Weissenstadt bel 
gleicher, ja selbst grösserer Bequemlich- 
keit eine lohnendere Aussicht bietet. 


ı/, St. von Kirchenlamitz der be- 
suchte Gesellschaftsort Z'ivoli, eine 
liebliche Aussicht auf Umgebung und 
Centralgruppe des Gebirges gewährend. 

Mit der zweiten Tagespost kann man 
noch über Marktleuthen (Rothes Ross) 
(488 m.),gewerbthätiger Ort an derEger, 
Neudes, Unterrüsslau, Dörflas (grosse 
Torfstiche) nach Wunsiedel (S. 71) 
gelangen. 


5) Wunsiedel Schneeberg — 
Weissenstadt. 
Fusstour, 6 bis 7 St. — Führer 
und Proviant mitzunehmen! 

Von Wunsiedel führt die Strasse 
nach Göringsreuth, r. am Hildenbach 
vorbei nach Vordorf und dessen Mühle: 
hier über die Rössla und an der Farn- 
leite empor zum See- oder Zechenhause 
(708 m.), dem Rest ehemaliger Zinn- 
seifenwerke. Gleich hinter dem Hause 
die wirkliche Quelle des Weissen Mains. 
(Das Haus kann zum Ruhen benutzt 
werden; sonst wenig zu haben!) 

Wer vom Zechenhaus hinabsteigt, 
gelangt auf die Distriktsstrasse zwischen 


Bischoffsgrün und Wunsiedel, unfern der 
Seelohe und Karges (8. 71). 


Vom Seehaus in nördlicher Richtung 
auf der Höhe des Hauptrückens zum 
Nusshart (877 m.). Zuerst eine höh- 
lenartige Kluft, 30 Schritte lang und 
oben 3 bis 4 breit, diemandurchkriechen 
kann. Granitplatten und -Blöcke be- 
decken sie so, dass noch Licht durch- 
fällt. Je näher man dem Gipfel kommt, 
je wilder liegen die Granitmassen durch 
einander, ein mühsam zu ersteigendes 
Labyrinth bildend, durch welches der 
Berg zu einem der merkwürdigsten des 
Gebirges wird. So zeichnet sich auch 
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eine 9 m. hohe, ebenso breite und 
1,16 m. dicke Grantttafel aus, die mit 
ihrer schmälsten Seitenfläche senkrecht 
auf einem jähen Absturz, wie die Wand 
einer Ruine steht, so dass man jeden 
Augenblick ihren Fall zu erwarten ver- 
meint. Weiter aufwärts der höchste 
Punkt des Berges: Hier eine Steinplatte 
mit neun regelmässigen, schüsselförmi- 
gen Vertiefungen, wovon die grösste die 
Mitte einnimmt, welche die übrigen im 
Kreise umgeben. Man nimmt an, dass 
dieser Fels in heidnischer Vorzeit eine 
Kultstätte war. (Vgl. die ‚Schüssel‘ 
des Grossen Waldsteins, S. 77.) Schwin- 
delfreie Personen können vermittels 
einer Leiter die Fläche ersteigen; sie 
gewährt eine Aussicht auf das tiefe Thal 
des Fichtelsees, gegen den Ochsenkopf, 
Schneeberg und Rudolfstein. 

Vom Nusshart in nordwestl. Rich- 
tung zum Schneeberg, dessen höchste 
Spitze das Backöfele heisst (1046 m.), 
weilim 30jährigen Kriege die Anwohner 
hier ihr Brod gebacken haben sollen. 
Ein Wartthurm, den die Markgrafen 
Kasimir und Georg im Bauernkriege 
1525 errichten liessen, stand auch ehe- 
mals hier. Ueber ein hier vorkommen- 
des forstbotanisches Kuriosum s. S. 63. 


e7” Wer den Felsen Backöfele besteigen 
will, muss schwindelfrei sein. Er bietet 
die grösste Rund-, Um- und Fern- 
sicht des Fichtelgebirges. . 

Aussicht gross und erhaben wie der Berg 
selbst. Ausser den näher und ferner liegen- 
den Punkten des Fichtelgebirges sieht man 
im SW. einzelne Häupter der Fränkischen 
Schweiz, NW. die Plassenburg bei Kulm- 
bach, die Veste Koburg, Schloss Banz, die 
Gleichberge bei Römhild, den Dolmar bei 
Meiningen, die Oentralgruppe des Thüringer 
Waldes; nach O. das sächsische Erzgebirge, 
die Gegend von Eger; im 8. Berg und Ruine 
Waldeck, Rauhe Kulm etc, 


Ein Brand entblösste vor mehr als 
100 Jahren den Berg. Die fast '/, St. 
im Umfang habende Fläche ist mit 
einem Geschütte von Granittafeln oder 
säulenförmigen Stücken bedeckt, die 
ein vorsichtiges Gehen erfordern. — 
Abwärts geht es in nordöstl. Richtung, 
theilweise auf schauerlich steinigem und 
steilem Wege zuerst zu den ‚Drei Brü- 
dern‘‘, drei sehenswerthen Granitfelsen, 


12. Route: Das Fichtelgebirge: Schneeberg — Weissenstadt. 
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deren mittlerer der Gestalt eines Wolfes 
ähnelt, und dann zum Rudolfstein (756 
m.), gegenwärtig aus einzelnen und auch 
zusammenhängenden Felskolossen be- 
stehend, die früher durch Mauern zu 
einer Burg verbunden waren, welche 
später als Raubburg an der Egerer 
Strasse gedient haben und deshalb 1386 
von Rath und Bürgerschaft in Eger er- 
obert und zerstört worden sein soll. 

5” Wer den grossen Felsen vermittels 
der angebrachten Leiter ersteigen will, muss 
schwindelfrei sein. Die Aussicht ist im 
Allgemeinen beschränkt, doch verleihen ihr 
die umgebenden Waldberge ein grossartiges 
Gepräge. 

Vom Rudolfstein sieht man schon 
Weissenstadt (557 m.), in hoher, 
ziemlich rauher Gegend an der Eger, 
die unweit davon entspringt. 

Gasthöfe: Löwe. — Adler. — Das hiesige 
Bier ist berühmt und wird viel versandt. 

Führer: Diitmar daselbst. 

Die Stadt hat 2550 Einw., die man- 
cherlei Gewerbe treiben. Sehenswerth 
die Steinschleiferei und Steinarbeiten 
von Ackermann, aus dessen Werk- 
stätten die Sockel etc. zu einer ganzen 
Reihe von Denkmälern und anderen 
architektonischen Kunstwerken in 
Deutschland hervorgingen. Als Ma- 
terial dienen Granit, Syenit und Marmor 
des nahen Gebirges. 1823 brannte fast 
der ganze Ort ab. Weissenstadt wird 
viel von Touristen besucht, die von 
hier aus weitere Ausflüge machen. 

Post nach Wunsiedel und Markt-Schorgast 
(Bahnstation). 

Ausflug nacn Bischoffsgrün: Auf der 
Strasse nach @efrees hin bis Voitsummra; 
hier ]. ab über die Eger zu der vom Walde 
herabkommenden Distriktsstrasse, Tr. das 
Torfloch lassend. Auf der Strasse aufwärts; 
im Walde r. Wegweiser „Zur Egerquelle‘‘. 
— Zur Linken hat man stets den Sclnee- 
berg, r. die Hohe Haide. Ueber die Höhe 
hinab zum Mainthal; hier Wegtheilung und 
Wegweiser! ]. nach Karges (8. 71), r. über 
Birnstängel nach Bischoffsgrün, zwischen- 


durch kürzerer Fussweg über Fröbershammer 
und Dürrenhieb dahin (S. 70). 


6) Münchberg — Waldstein — 
Weissenstadt. 
Vom Bahnhof zu Münchberg (8. 31) 
auf der Distriktsstrasse nach Mechlen- 
reuth; beim darauffolgenden Lehsten- 
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bache Strassentheilung. R. weiter nach | Ein 


Grosslosnitz, zum Schnakenhof, ]l. an 
dem kahlen Haideberg (627 m., Serpen- 
+tin mit Strahlenstein und Asbest) vor- 
über nach dem Marktflecken 


Zell(577 m.), an der thüringer Saale. 

Gasthof. — Führer zum Waldstein nicht 
unbedingt nöthig, weil überall Wegweiser. 

Bis zur Saalquelle '/, St. (654 m.). 
Bei ihr ein auf Granitpfeilern ruhender 
Pavillon mit Bänken. Von hier am 
Zeller Fels vorüber zum Bärenfang, in 
dem man bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts nicht selten Bären ge- 
fangen hat. Von ihm aus sieht man 
schon das Hospiz des Grossen Wald- 
steines, das seit 1853 hier sich befindet 
und bescheidenen Ansprüchen genügt. 
In demselben ein Album zum Ein- 
schreiben der Besucher. In der Neuzeit 
durch Bohrversuche trinkbares Wasser. 


Der *Grosse Waldstein (800 m.), 
in der Bergskala des Fichtelgebirges der 
vierte, kann neben der Luisenburg als 
die grossartigste und schönste ruinen- 
tragende Felspartie desselben bezeich- 
net werden. Die kolossalen, bis zu 
44 m. hohen Granitmassen zeigen näm- 
lich noch Spuren des früher weithin 
sichtbaren „Rothen Schlosses‘, 

Wahrscheinlich zum Schutze gegen die 
Slawen erbaut, war es im Besitze der Herren 
von Sparneck, die leider zuletzt dem Steg- 
reif-Ritterthum sich ergaben und durch Raub 
und Plünderung die Umgegend unsicher 
machten, weshalb der nahe Pass bei Korn- 
bach heute noch die Hölle heisst. Der 
schwäbische Bund zerstörte 1523 die Burg. 
Im spanischen Erbfolgekriege (1701 bis 1714) 
wurden vom Markgrafen hier Lärm- und 
Wachtfeuer unterhalten. 

Der höchste Punkt, ‚‚die Schüssel‘‘, 
hat ihren Namen von den auf seiner 
Spitze eingehauenen Opferschalen, die 
in heidnischer Vorzeit zu Kultzwecken 
dienten (s. Nusshart S. 74). Auf einem 
Felsen ein Häuschen von eisernem Ge- 
rippe mit starken Glasfenstern zum 
Schutze der Besuchenden gegen Wind 
und Wetter errichtet und selbst mit 
einem Blitzableiter versehen. Aussicht 
nach allen Richtungen hin frei und weit. 


12. Route : Das Fichtelgebirge: Grosser Waldstein. 
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angebrachter Ortszeiger (beim 
Wirth) gibt den genauesten Aufschluss; 
gegen ein Trinkgeld kann man den- 
selben benutzen. z 

Vom Wealdstein läuft der leicht zu 
findende Weg in östlicher Richtung 
durch den Wald zur Strasse, auf ihr r. 
abwärtsin 1St.nach Weissenstadt (8.76). 


7) Markt-Schorgast — Gefrees — 
Weissenstadt. 
Post: Tägl. früh über Weissenstadt bis 


Wunsiedel (1 fl. 16 kr.) in Al/a St. — Nach 
Berneck 2mal tägl. in 1 St. 


Vom Bahnhofe Markt-Schorgast 
(8. 32) hinab zur Strasse, um in nörd- 
lieher Richtung auf chaussirtem Wege 
die r. sich ausbiegende grosse Kurve 
der Bahn durch den ziemlich gerade 
aufwärts führenden Weg abzuschneiden 
und dann die Bahn zu überschreiten, 
das Dorf Falls 1. und später den Hof 
Kesselberg r. lassend, über Böseneck (an 
der Oelsnitz) zur Baireuth-Hofer Haupt- 
strasse und auf ihr l. nach 


Gefrees (461 m.), an der Mündung 
des Kornbaches in die Lubnitz. (Gast- 
höfe: Löwe. — Grüner Baum.) Der 
Marktflecken hat 1300 Einw., die vor- 
zugsweise mit Oekonomie und Weberei 
sich beschäftigen. 


e Von den Husiten und später im alber- 
tinischen Kriege zerstört, hatte der Ort 
wegen seiner Lage auch in den napoleoni- 
schen Kriegen schwere Drangsale zu erdul- 
den. Am 5. Juli 1809 diente die Kirchhofs- 
mauer den Braunschweigern als Brustwehr 
im Kampfe gegen die Franzosen. — Hier 
lebte als Apotheker der 1809 verstorbene 
Naturforscher Heinrich Christian Funk. — 
14 St. von der Stadt die Ruine Grünstein. 


Ausflug: Zur Saalquelle und auf den 
Waldstein mit Führer! (8. 77). In Gefrees 
verlässt man die Hofer Landstrasse. Auf 
einer anderen r. in östlicher Richtung über 
Neureuth, den Knopfhammer zum Engpass 
„Hölle“ (8.77). In der Nähe jetzt ein Forst» 
haus, einige andere Gebäude und bedeu- 
tende Torflager. Wasserscheide zwischen 
Rhein- und Elibgebiet. — Der fernere Weg 
führt über Voitsummra nach dem Neuen- 
hammer, überschreitet (539 m.) die Eger und 
erreicht das schon lange sichtbare Welssen- 
stadt (S. 76). 
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13. Route: Bamberg. 
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13. Route: Bamberg und Umgebung. 


Gasthöfe: “Bamberger Hof, in. der Stadt; 
T. d’h. 1 fl. 12 kr., Z. 48 kr. bis 1fl. 30 kr., 
Licht 12 kr., Fr. 30 kr. — ®#Deuitscher Haus, 
bei der Kettenbrücke; gleiche Preise. — 
Erlanger Hof, unmittelbar am Bahnhof (10 
Min. von der Stadt entfernt). — Drei Kronen; 
T. d’h. 48 kr., Z. 86 kr. bis 1 fl. — Goldener 
Adler (Königsstrasse), unweit der Ketten- 
brücke; T. d’h. m. 2 kr., 2. 36 kr. — 
Goldener Engel (Königsstrasse), nächst dem 
Bahnhof; Diner dla carte, Logis 30 kr. bis1fl. 

Bier: Auf denzahlreichen, stark besuchten 
Felsenkellern, namentlich Stöhrenkeller und 
Steinernhauskeller, dann Michelsberg-Brauerei 
mit schönem Rundblick auf Stadt und Land. 

Fiaker: Von und zum Bahnhof füri1 und 
2 Pers. 24 kr., für 3 Pers. 36 kr., für 4 Pers. 
48 kr., für andere Fahrten eigener Tarif, der 
in jedem Wagen vorhanden ist. 

Omnibus der Hötels Bamberger Hof, 
Deutsches Haus und Drei Kronen, 18 kr. 

Schwimm- u.Badeanstalt im Theresienhain. 


Schnellzüge 


rg Eisenbahn - Taxen: 

‚len I. KL.III. Kl. 
| Von Bamberg nach A.|kr.|A.]kr. 
31 | Augsburg (6 St.). . }ı1| 13] 7| 27 
13 | Baireuth (3 St.) . . | 4| 36] 8| 6 

Berlin (11! St.) . . |26| 14 J18| 35 
31 |Frankfurt a. M. . . J1l| 18] 7133 
Leipzig (8 St.). . . J15|) — [11/15 
57 |Lindau (131% St.). . |20| 38413] 42 
35 | München (6%4 St.) . J12| 36] 8| 24 
8 |Nürnberg . . . „1 2| 541 1| 57 


Stuttgart (814 St.) . 

13,5 | Würzburg (2/2 St.). | 4| 54 3 
Die uralte Bischofsstadt (beim Bahn- 
hof 240 m.) an der Regnitz, die wie 
Rom auf sieben Hügeln erbaut ist, liegt 
in einer der anmuthigsten Gegenden 
Deutschlands, bevorzugt von der Natur, 
befördert und gehoben durch mensch- 
lichen Fleiss. Die ganze Umgebung 
gleicht einem Garten, in welchem neben 
markigen Gemüsen auch Handels- und 
Arzneipflanzen, besonders guter Hopfen, 
mit Sorgfalt gezogen werden. Die 
Bamberger Gärtner sind (wie die Sach- 
senhäuser für Frankfurt) ein Urtypus 
eigenthümlicher Lebensart. Sie bringen 
ihr Gemüse bis nach München, wo Sie 
es auf dem sogen. Bamberger Markt an 
der griechischen Kirche feilbieten. Die 
26,748 Einw. gehören (mit Ausschluss 
von etwa 2000 Protestanten) der katho- 


lischen Konfession an, 
Historisches. Zur Zeit der Karolinger 
warBamberg Sitz derBabenberger, jenesalten 


barühmten deutschen Fürstengeschlechts, 
die die eigentlichen Begründer des ösier- 
reichischen Staates wurden. Nach dem 
Sturze derselben kam die Stadt an das Reich 
und später durch Schenkung an den Bayern- 
herzog Heinrich II., dessen Sohn, iser 
Heinrich H., Bamberg besonders begünstigte 
und es zu seinem Lieblingssitze erkor. Er 
gründete den herrlichen Dom (in welchem 
er und seine Gemahlin Kunigunde begraben 
liegen) und errichtete hier einen Bischofssitz, 
den er so reich ausstattete, dass er alle ande- 
ren in Deutschland an Glanz und Pracht über- 
traf. Die Bischöfe vom Schlusse des 16. und 
Anfang des 17. Jahrh. zeichneten sich durch 
fanatische Protestantenverfolgungen aus. Im 
S0jährigen Kriege litt die Stadt sehr unter 
den Schweden, im 7jährigen Kriege durch 
die Preussen und endlich in diesem Jahrhun- 
dert durch französische Truppen. Infolge des 
Lüneviller Friedens erlosch das 800jährige 
bischöfliche Regiment (es waren von 1007 
bis 1803 an 61 Bischöfe) und Bamberg fiel 
an die Krone Bayern. In neuester Zeit 
(Mai 1854) hielten die acht deutschen Mittel- 
staaten hier Konferenzen in Betreff ihrer 
Stellung zu den Grossmächten Preussen un 

Oesterreich. 


Vom Bahnhofe durch die neuen 
schönen Anlagen der Sophienbrücke (90 
m.) und -Strasse oder auch durch die 
Königsstrasse über die 63 m. lange 
Kettenbrücke gleich ins Herz der 
Stadt auf den Maximilians- oder Markt- 
platz, r. das grosse Priesterseminar. 
Unweit davon auf dem grünen Markt 
die Martinskirche, 1686 bis 1720 von 
den Jesuiten erbaut, an welche die 
weitläufigen Gebäude des Lyceums für 
katholische Theologie und Philosophie 
(Reste der 1585 gegründeten und 1803 
wieder aufgelösten Universität) stossen. 
Hier die bedeutende *Bibliothek mit 
2600 Handschriften, meist Pergament- 
Codices und kostbaren Inkunabeln (ca. 
5000). Bibliothekar Dr. Stenglein. 


Darunter *@ebetbücher Kaiser Heinrich’s II. 
und seiner Gemahlin Kunigunde, prächtige 
Handschrift auf Pergament, mit kostbaren 
Elfenbein - Dyptichen aus dem 6. Jahrh. in 
byzantinischem Stil; — die sehr interessante 
“Bibel Karl's d. Gr. von Aleuin (des Kaisers 
Freund und vertrauter Rathgeber) geschrie- 
ben, wie das Titelblatt sagt, im grössten 
Folioformat, aus dem 9. Jahrh. — Psal- 
terium in vier Sprachen (Gallico — Romano 
— Hebraico — Gräco) %9 im Kloster St. 
Gallen auf Geheiss des Abtes Salomo III. ge- 
schrieben. — Dann die prachtvolle Heller- 
sche Sammlung alter und werthvoller Holz- - 


81 :13. Route: 
schnitte, Handzeichnungen und Kupfer- 
stiche. 


Ueber den Ludwigskanal, der ober- 
halb Bamberg mit der Regnitz sich ver- 
einigt, dann aber sich wieder trennt, um 
unterhalb der Stadt nochmals wieder in 
dieselbe zu münden (r. unten die schöne 
neue Fleischhalle), auf die Insel, auf 
welcher das alte Rathhaus (mit ver- 
blichenen Freskomalereien von An- 
wander) steht, — geradeaus hinauf zum 

*Dom (geöffnet Vorm. bis 11 Uhr 
und Nachm. von 2 bis 4 Uhr). Eins 
der grossen Meisterwerke spätroma- 
nischer Architektur, welches schon eine 
eigenthümliche Vermischung von Rund- 
und Spitzbogen zeigt. 

Er wurde von Kaiser Heinrich II. um 
1004 gegründet und 1018 vom Patriarchen 
von Aquileja eingeweiht, brannte indessen 
1081 grösstentheils ab, und Bischof Otto der 
Heilige stellte ihn 1110 wieder her. Aus 
dieser Zeit stammt der Östliche Petlerschor 
mit den beiden Thürmen (die Seite von 
welcher man, aus der Stadt kommend, den 
Dom gewöhnlich betritt); der westliche 
@eorgenchor mag nach 1270 erbaut worden 
sein, — er hatSpitzbogenfenster. Der ganze 
Ban ist 98 m. lang und 238 m. breit. 

Aeusseres: Am Portale der rechten Ab- 
seite das jüngste Gericht, eine symbolische 
Darstellung des Juden- und Ohristenthums. 
Am Portal 1. am Georgenchor die Statuen 
Kaiser Heinrich’s und der h. Kunigunde, 
des Königs Stephan, Adam’s, der Eva und 
des h. Petrus. Aussen die beiden uralten 
steinernen Löwen, angeblich Symbole des 
slawischen Oxzernebogg-Götzendienstes. 

Inneres: Im dGeorgenchor die beiden 
Brudersäulen (Jachin und Boas, die Salo- 
mon vor dem Tempel setzen liess, vgl. 1. 
Buch der Könige 7, 21); im Altar herrliche 
Statuen von Schönlaub (vgl. Aukirche in 
München [R. 36]), — auf demselben das 500 
Pfd. schwere bronzene Krucifix nach Schwan- 
thaler ; — ferner daselbst die sargähnlichen 
Grabdenkmale der Bischöfe Günther (} 1065, 
Kanzler Heinrich’s II.) und Oito’s II., von An- 
dechs’ (f 1196), Georg's II., Marschall von 
Ebnet, skulptirt von Peter Vischer. — Behr 
schöne Chorstühle aus dem 15. Jahrh. — 
Unter diesem Chor die grössere *Krypta 

einige Bäulen mit korinth. Kapitälen), der 

iehbrunnen und der Sarkophag des Hohen- 
staufenkaisers Konrad IH. — Auf dem 
Fussboden die Namen der zahlreichen hier 
ruhenden Bischöfe. — Im Schiffe das ?@Grab- 
mal Kaiser Heinrich’s II. und seiner Gemahlin 
Kunigunde, — die Figuren auf dem Sarko- 
phag von Tillmann RBiemschneider, 1513 aus 
weissem Salzburger Marmor skulptirt; en 
den Seiten Scenen aus den Legenden dieser 


beiden Heiligen; es ist das dritte Grabmal, 


weiches denselben gesetzt wurde. 


Bamberg. 82 


Biographische Notiz: Heinrich II., der 
Heilige, der Vater der Mönche, auch Hüf- 
felholz oder der Hinkende genannt, war 
vermählt mit Kunigunde, des Grafen von 
Luxemburg Tochter, und lebte mit ihr an- 
geblich in einer sogen. Engel- oder Josephs- 
ehe. Indessen soll der Kaiser seine Ge- 
mahlin auf einem Reichstage zu Frankfurt 
nicht nur der Unfruchtbarkeit angeklagt, 
sondern sogar verbrecherischen Umganges 
mit Geistlichen beschuldigt haben, weshalb 
sie sich 1025 dem Gottesurtheil: über eine 
glühende Pflugschar zu gehen, unterwarf. 
Sie wurde um 1200 von Innocenz III. kano- 
nisirt. Beide starben kinderlos. 

An dem Pfeiler r. neben dem "Altar die 
gleichzeitige schön gearbeitete Reiterstatue 
Konrad’s III. von Hohenstaufen (} 1152). 
Ausserdem mehrere Grabmäler aus dem 
13. und 14. Jahrh. — Im Peterschore die 
Grabmale des Bischofs Suidger von Mayen- 
dorf GT 1047, des nachmaligen Papstes Ole- 
mens II.), ausgezeichnete italienische Bild- 
hauerarbeit, das älteste Monument des 
Domes; die Heinrich’s III. von Trockau 
(t 1501) und seines Nachfolgers Veit, Truch- 
sess von Pommersfelden (} 1508), beide von 
Peter Vischer gegossen. — Im Querschiffe 1. 
über dem Marienaltar ein 19 Pfd. schweres, 
prachtvolles Eifenbeinkrucifix, angeblich 
von einem griechischen Künstler im 4. Jahrh. 
gefertigt und von Kaiser Heinrich II. dem 
Dome geschenkt. In der Gertrudenkapelle 
auf dem Altar der Rosenkranz, gemalt von 
H. Burgkmair. — In der Begräbnisskapelle 
die metallenen Denktafeln der Domherren, 
dieselben meist lebensgross im Ornat dar- 
stellend. Der Schatz enthält werthvolle Re- 
liquien, namentlich von Kaiser Heinrich 
und seiner Gemahlin, z. B. seinen Schädel, 
seine Krone, Schwert, Trinkhorn und Messer, 
der Kaiserin Kamm etc. 


Vor dem Dome lohnende Aussicht 
auf die Stadt. — L. gegen die Residenz 
zu: das Denkmal des Fürstbischofs Franz 
v. Erthal (+ 1795), dessen Andenken 
als eines Verbesserers des Unterrichts- 
wesens, der Rechtsanstalten etc. heute 
noch gesegnet wird, Errichtet 1865 
durch König Ludwig I. — Daneben die 
umfangreiche Alte Hofhaltung (mit 
Renaissanceportal), von deren ur- 
sprünglichem Bau noch ein Stück steht; 
in diesem uralten Sitze der Babenberger. 
wurde 1208 Kaiser Philipp von Schwa- 
ben durch Otto VOL von Wittelsbach er- 
mordet und 966 soll hier der sagenhafte 
lombardische König Berengar gestorben 
sein ; jetzt Stallungen und Dienerschafts- . 
wohnungen. 

R. die königliche Residenz (der 
Bischof wohnt in einem Palais hinter der 
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Alten Hofhaltung), neuerer Zeit von 
König Otto von Griechenland bis zu 
seinem Tode 1867 bewohnt. Dieselbe 
ist 1608 bis 1670 in neurömischem Stil 
erbaut. 

Aus einem Fenster derselben stürzte 
sich Marschall Berthier, Herzog von Wa- 
gram, am1. Juni 1815, geistesverwirrt, als 
russische Truppen durch Bamberg zogen, 
um in Frankreich einzurücken. Der Stein, 
an welchem sein Körper zerschmetterte, ist 
heute noch mit einem rothen Kreuze be- 
zeichnet., Sein Leichnam wurde im benach- 
barten Kloster Banz (S. 34) beigesetzt. 


Nördlich höher die Abtei Michels" 
berg, 1009 durch Kaiser Heinrich II. 
gestiftetes, 1803 säkularisirtes Benedik- 
tinerkloster , jetzt Bürgerspital und 
öffentliche Leihanstalt. In der Kirche 
Grabmal ihres Neuerbauers des heil. 
Otto (+ 1139, der achte Bischof von 
Bamberg). 


In der Sakristei werden Reliquien von 
ihm gezeigt, darunter sein Wanderstock 
mit den eingegrabenen Worten: „Gracia. 
Dei.som .. it. guot . som“, 


Die Bildergallerie erhielt jüngst er- 
heblichen Zuwachs aus der Schleiss- 
heimer Sammlung. (Eintritt an Sonn- 
tagen von 10 bis 12 Uhr frei, sonst 12 kr. 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 
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& Pers.) — Vom Klostergarten , jetzt 
frequente Bierwirthschaft, guter *R und- 
blick auf die Umgegend. 


Das gut katholische, einst so kloster- 
gesegnete Bamberg hat gegenwärtig nur 
noch ein Stift der englischen Fräulein und 
ein neugebautes Franciskanerkloster. 
Von den übrigen Kirchen ist nur noch be- 
merkenswerth die Obere Pfarrkirche im 
reinsten deutschen Spitzbogenstil. 


Spaziergang: Auf die Altenburg (1% St.), 
schattiger Weg. Ruine der einstigen gräf- 
lich Babenberg’schen Veste, welche 1553 von 


Albrecht von Brandenburg -Baireuth zer- 


stört wurde. Kleine Alterthümersammlung. 
Hübsche Kapelle. Ordentliche Wirthschaft. 
Der Thurm (126 Stufen, 6 kr. Trinkg.) ge- 


währt eine der umfassendsten Ruudsichten 
im östlichen Frankenlande; hier lässt sich ? 
das alte Sprichwort begreifen: „Besässe ich " 
Bamberg ver- . 


Nürnberg, ich würde es in 
zehren‘. — Der Theresienhain, am südlichen 
Ende der Stadt, schöne Spaziergänge am 
Ufer der Regnitz, in deren Wassern sehr 
besuchte Bäder. — Michelsberg s. oben. 


Ausflüge: Nach Schloss Banz (7 St., 
S. 34) und Vierzehnheiligen (S. 34), beide 
an der Eisenbahn. Schloss Pommersfelden, 
ehemals wegen seiner hochberühmten Bil- 
dergallerie viel von Bamberg aus besucht, 
hat seinen Reiz verloren. Der Besitzer der 
Herrschaft, Graf Schönborn, liess die in 
ibrer Art einzige Privatgallerie 1867 in 
Paris versteigern. 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 
Vgl. die Karte Seite 53. 


Unter den vielen anmuthigen Gegen- 
den Süddeutschlands, die einen Besuch 
hinreichend lohnen, gehört unbedingt 
auch jener kleine Flächenraum von 
nur etwa 12 QMeilen, der zwischen 
Erlangen, Bamberg und Baireuth süd- 
östlich der bayerischen Staatsbahn sich 
hinzieht und unter dem Namen „Frän- 
kische Schweiz“ bekannt ist. Versteht 
man unter Schweiz freilich eine gross- 
artige Gebirgsnatur mit riesigen, mit 
ewigem Schnee und Eis bedeckten Ber- 
gen, 30 darf man diese Gegend nicht 
nach dem gleichen Massstabe messen. 
Höchstens 524 m. über dem Meeres- 
spiegel erhaben, bildet sie ein äusserst 
liebliches, romantisches Ganzes, das in 
den Thälern dieNaturschönheiten birgt, 


auf den Bergen eine prächtige Fernsicht. 


nach dem Fichtelgebirge, nach dem 
Franken- und Thüringer Walde bietet, 
der herrlichen Punkte in den eigenen 
Thälern und der Blicke auf die vielen 
Schlösser, Felsen und Bergkuppen nicht 
zu gedenken, 


Die Gebirgsformation dieses höchst 
interessanten Hochländchens ist Jurakalk, 
der sich von der französischen Schweiz bis 
an den Fuss des Fichtelgebirges (R. 12) 
erstreckt und hier aus massigen Tafeln 
besteht, die sich gegen Norden etwas senken. 
Die Tbäler sind jäh abfallend und tief ein- 
geschnitten und die fast senkrecht empor- 
strebenden Felsenwände sind von verschie- 
dener Färbung, bald bläulichgrau, bald 
braungelb. Der Jurakalk ist mit grauen 
Dolomitgesteinen von seltsam bizarren Ge- 
staltungen überlagert, die namentlich dasu 
beitragen, der Thallandschaft das ihr eigene 


Gepräge des Märchenhaft - Abenteuerlichen - 


Allüberall findet der Geognost 


zu geben. 
Weisser 


reiche Ausbeute an Petrefakten. 


mn. 
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Jura bildet die Hauptmasse der zu beiden 
Seiten der Wiesent (Fluss) bis Ebermannstadt 
hinlaufenden Bergzüge.. — Eine Unzahl 
Quellen führen herrliches, vielkobhlensauren 
Kalk enthaltendes Trinkwasser dengrösseren 
Bächen zu, die mit ihren dunkelgrünen 
Wellen die Grundfelsen der zahlreichen 
malerischben Burgruinen bespülen. Das 
Plateau ist steriles, wasserarmes Land von 
einförmiger Natur, hin und wieder mit guten 
Fernsichten. 


Zu den Hauptsehenswürdigkeiten 
gehören die vielen Höhlen (man kennt 
bis jetzt deren 45), die theils durch 
Einstürzen der verwitternden Gesteins- 
lagen gebildet wurden, theils durch 
Jahrtausend lange Auswaschungen ent- 
standen sein mögen. Gehoben wird 
das Interesse an denselben besonders 
durch wunderbare Tropfsteinbildungen, 
die bald als gewaltige Säulen sich zeigen, 
welche die Felsengewölbe zu stützen 
scheinen, bald als hangende Gebilde 
durch ihre mehr oder minder zutreffende 
Aehnlichkeit in der Form mit gewissen 
Gegenständen die Aufmerksamkeit 


fesseln. 

Für den Paläontologen sind von noch 
höherem Interesse die in diesen Höhlen so 
zahlreich vorkommenden und so gut erhal- 
tenen fossilen Ueberreste sogen. vorsünd- 
fluthlicher Thiere, nämlich die Schädel, 
Zähne und allerlei Knochen von Bären, 
Wölfen, ja sogar von Tigern, Hyänen 
und vom Vielfrass. Man nahm einst an, 
dass die Leichen dieser Thiere durch eine 
allgemeine Ueberschwemmung in die Höhlen 
geführt worden seien; spätere Unter- 
suchungen aber lösten die Frage dahin, dass 
die reissenden Thiere die Höhlen bewohnten, 
wie sie dies anderwärts auch jetzt noch 
thun, und manchmal Knochen von Thieren, 
die ihnen zur Beute fielen, wie Hirsch, 
Nashorn etc., hineinschleppten. 

Die Flora bietet dem Botaniker reichen 
Sammelstoff, darunter das Mondveilchen 
(Lunarisa rediviva), der Frauenschuh (Cypri- 
pedium calceolus), die Judenschlutte (Phy- 
salis Alkekengi) und andere. 

Auch die Thierwelt ist vielseitig eine 
solche, wie sie nur grössere Gebirge auf- 
zuweisen haben; so findet man die Hasel- 
maus, den Siebenschläfer, den Mauerläufer, 
den Fischaar etc. 


Das Land ist nicht stark bevölkert, 
meist katholisch (mit Ausnahme der 
früher zu Brandenburg gehört habenden 
Orte, wie Streitberg, Muggendorf und 
Heiligenstadt) und liegt die Bevölke- 
rung grösstentheils dem Ackerbau ob, 
der in der gebirgigen Gegend viel Mühe 
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macht. Das Volk ist fleissig, anspruchs- 
los, dem Fremden gegenüber freundlich 
und gefällig. Industrielle Unterneh- 
mungen, Fabriken etc., sind in der 
Fränkischen Schweiz selten. Mit Aus- 
nahme einiger grösseren Rittergüter ist 
der Grundbesitz sehr parcellirt ; die 
einzelnen Felder eines Bauerngutes sind 
klein und liegen weit verstreut umher. 
Ausser der erwähnten Schwierigkeit des 
Betriebes des Feldbaues liegt haupt- 
sächlich darin der Grund, warum die 
Fränkische Schweiz nicht zu den wohl- 
habenden Landstrichen zählte Die 
Tracht der Männer zeichnet diese nicht 
aus; die Frauen und Mädchen dagegen 
tragen rothe oder auch blau und rotk 
gestreifte (an Sonntagen auch weisse) 
Kopftücher, die sie auf geschmackvolle 
Weise zu binden verstehen. 

Um die Hauptschönheiten der Frän- 
kischen Schweiz zu besichtigen, bedarf 
man zwei bis drei Tage Zeit. 

Zudenschönstenundlohnendsten 
Punkten zählen: das Pütllach-, Gösswein- 
steiner und Rabenecker Thal, ersteres durch- 
strömt von dem gleichnamigen forellen- 
reichen Bache, die letzteren von der Wiesent 
bewässert; die Ruinen Neudeck, Streitburg, 
Rabenstein und Wolfsberg; — die Schlösser 
Burggailenreuth, Egloffstein, Gössweinstein, 
Greifenstein und Rabeneck; — die ARosen- 
müllers-, Sophien-, Zoolithen-, Oswalds-, 
Witzen-, Försters-, Moggaster-, Schönstein-, 
Brunnenstein- und die Ludwig- Wundershöhle; 
— das Teufelsloch, die Wassergrotie, das 
Klingloch; — die Ortschaften Muggendorf, 
Streitberg, Gössweinstein, Poltenstein, Egloff- 
stein, Waischenfeld; — die Felsenschlucht 
bei Streitberg, die Lenzdorfer Schlucht, die 
Schluchten bei dem Adlerstein und bei 
Wolem; — die Muschelquellen bei Streitberg 
und Muggendorf; — die Felsenpartien der 
Riesenburg und der Espersköhle, sowie alle 
Felsenschwibbögen bei Streitberg. 

Transportmittel: Mit Postgelegenheit 
Touren zu machen, ist nicht zu rathen. 
Besser sind: Einspänner pro Tag 5 fl., halber 
Tag 2!/a fl. — Zweispänner tägl. 6 fl., halb- 
tägl. 4 fl. — Gesellschaftswagen für 8 Pers. 
tägl. 7fl., halbtägl.4fl., Alles ohne Trinkgeld, 
das etwa auf 36 kr. resp. 34 kr. anzusetzen ist. 

Führer sind nur zu wenigen Partien 
nöthig; sie erhalten, exkl. der Verköstigung, 
pro Tag 1fl. bis ı fl. 12 kr., pro halben 
Tag 36 bis 48 kr. — Die Taxen der Führer 
zu den Höhlen sind amtlich festgestellt. 


Forchheim (S. 53, Eisenbahn- 
station) ist der frequenteste Eintritts- 
punkt für die Fränkische Schweiz. 
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Postomnibus: Tägl. früh nach Streitberg 
in 21/4 St.; — nach Muggendorf in 2} St.; 
— nach Pottenstein 1mal tägl. in 54a St. 
— 20 Pfd. Gepäck frei. — Beiwagen werden 
nicht gegeben. Man suche einen Platz 1. im 
Wagen zu bekommen. , 

agen: Zweispännig 6 bis 7 fl., ein- 
‚spännig 4 fl. Beim Miethen eines Wagens 
lasse man sich nicht übertheuern! Die 
Kutscher sind in ihren Forderungen oft 
unverschämt. — Bei der Bahnhofrestauration 
stehen oft Retourwagen zu billigeren Prei- 
sen. — Zu Fuss direkt nach Muggendorf, 
414 Gehstunden; — über die Streitburg, 
“Guckhüll und dasLauge Thal5l/a Gehstunden. 

Bier sehr gut in den in einem Eichen- 
walde liegenden Sonmmerkellern. 


Auf der neugebauten Strasse nach 
Weilersbach (der staffelförmige Berg r. 
mit der Kapelle ist der Walburgisberg, 
r. die Ehrenburg, 1. die weisse, sogen. 
Vexirkapelle), nach Russenbach, Brei- 
tenbach, Gasseldorf, an der Mündung 
des Leinleiterthals nach 


Streitberg (438 m.). 


Hötels: I. Klasse: *Kreuz oder Kurhaus, 
Molkenkuranstalt des prakt. Arztes Dr. 
Weber, drei Gebäude mit 75 Zimmern für 
Fremde und Kurgäste, etwa 39m. über der 
'Thalsohle gelegen, von geräumigen Terrassen 
und schönen Gärten umgeben, herrliche 
‚Aussicht, elegant und wobnlich; sehr gute 
Betten ; guter Tisch; Zimmer von 4 bis 7 fl. 
wöchentlich, im Hochsommer die besseren 
Zimmer um ein Drittel höher. T.d’h. 1fl., 
Bed. tägl.12 kr. Anständiger Ton, der nichts 
wirthshausmässiges hat. — II. Klasse: 
“Goldener Bär oder Post (Häfner); 36 Zim., 
312 bis 7 fl. wöchentl., T. d’h. 54 kr., Bed. 
9 bis 12 kr. Gutes, vielbesuchtes bürger- 
liches Landwirthshaus, Touristen zu empfeh- 
ien. — Schwarzer Adler (Dauer), 18 Zimmer. 
Gutes Landwirthsliaus mit guten Betten, ein- 
fachem Tisch und trefflichem Bier. — Bran- 
‚denburger Haus, jüdische Restauration, auch 
Wohnungen. 

Ausserdem Privatwohnungen, meist in 
Bauernhäusern, bei Steinhauser, Brey, Mühl- 
hauser, Martin, Dauer, Bischoff, im Förster- 
hause und in den Dependenzen des Kurhauses. 

Postomnibus: Tägl. 2mal nach Muggen- 
dorf (Ya St.), tägl. mal nach der Station 
Forchheim in 2 St. 20 Pfd. Gepäck frei. 

Kariolpost tägl. über Muggendorf und 
Behringersmühle nach Waischenfeld für 57 kr. 
und nach Baireuth für 1fl. 8 kr., nach 
Pottenstein für 42 kr. 

Ausserdem stehen in der Post bereit 
Zweispänner pro Tag 6 fl. und Trinkgeld, 
pro la Tag 4 fi. und Trinkgeld. — Ei ner 
4 fl. und 2 fl. 30 kr. nebst Trinkgeld. 


Das Pfarrdorf ist terrassirt, zwischen 
Obstbäumen am Berge hinaufgebaut, 
dessen innerer Felsenkörper massig- 

Süddeutschland, 
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entblösst zu Tage tritt; in diese Na- 
turbollwerke haben Menschenhände 
riesige künstliche Mauern eingebaut, 
jetzt die Ruinen der Streitburg. Schon 
hier zeigen sich jene höchst seltsamen 
Gesteinsverwitterungen, welche thurm- 
ähnlich, isolirt wie mächtige Pilze aus 
dem Boden hervorschiessen. Die Lage 
des Ortes ist gegen N., O. u. W. durch 
hohe Berge geschützt und deshalb zum 
Molkenkurort geeignet. ; 


Lohnende Spaziergänge, die bis zu 2 St. 
Zeit erfordern, sind : Die "Streitburg(10Min.), 
bei deren Ersteigung man am sogen. ‚„Hän- 
genden Stein‘ vorüberkommt, einem haus- 
grossen Dolomitblock, der auf einem dünnen 
Halse aus der Mitte desBergabhanges heraus- 
ragt und jeden Augenblick herabzustürzen 
scheint. Die Burg wurde von den Schlüssel- 
bergern erbaut, die vom 12. bis 14. Jahrh. 
den grössten Theil der Fränkischen Schweiz 
beherrschten und in weitverzweigter Ver- 
wandtschaft zu den mächtigsten Burggrafen- 
familien standen. Die Streitberge ersloschen 
1490. Im Juni 1553 wurde das Schloss, nun 
dem Markgrafen von Baireuth gehörig, von 
den Nürnbergern berannt und nieder- 
gebrannt, später aber wieder ausgebaut. 
Die gegenwärtige Ruinirung desselben ist 
das Werk eines gewissenlosen Beamten, der 
es 1811 zum Abbruch auf Versteigerung 
brachte. 

Das *Schauerthal (20 Min.), kurz, aber 
durch Felsformationen aus weissem Jura 
und Dolomit interessant; am Ende ein Fel- 
senengpass, der mit den Thermopylen Achn- 
lichkeit haben soll; in der Mitte eine 23 m. 
hoha Dolomitfelsennadel der ‚‚Grosse Mark- 
stein‘‘ (ehemals Grenze von Brandenburg- 
a und des Bisthums Bamberg-Würz- 
burg). 

Der *@uckhäll, die höchste Bergkuppe 
in der Nähe von Streitberg (%s St.), mit 
sehr lohnender Rundsicht bis zum Ochsen- 
kopf. Die nähere Felsenmasse 1. ist das 
Schloss Sanspareil bei Thurnan. 

Der *Hunnenstein (3/ St.), dessen merk- 
würdig tafelförmiges Plateau r. gegen 
Streitberg einladend herabwinkt. Ein neu- 
angelegter Weg macht den Führer über- 
flüssig. Grossartige Aussicht ins Leinleiter- . 
thal hinauf bis Schloss Weifenstein, dann 
das Wiesenttlal hinab bis zu den auf den. 
Erlanger Höhenzügen gelegenen Schlössern 
Atzelsberg, Adlitz, Rathsberg etc. 

Das *Lange Thal (2 St. Zeit) ist zwar 
kurz, aber lieblich ; unweit.der Villa Seifried, 
auf der Strasse nach Muggendorf, öffaet sich 
dasselbe Il. bei einem Tuffsteinbruche. Man 
bleibt etwa 10 Min. auf der linken Thal. 
seite, dann auf’s rechte Ufer an der Schön- 
steinhöhle vorbei nach dem Schwibbogen, 
einer merkwürdigen Dolomitfelsenpartie. 
Die letzte Abtheilung ist nur mit Gefahr zu 
begehen. Nahe dabei die Brunnensteinhöhle, 
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weniger besuchenswerth.— “Brock’s Anlagen, 
ein Laubholzschlag mit prächtig angelegten 
Spaziergängen, überraschenden Aussichten 
und merkwürdigen Felsformationen. — Das 
Geschneidig (1 St.), reizender Spaziergang 
durch ein Tannenwäldchen oberhalb der 
Streitburg. 
*Ruine Neudeck mit den Grotten (jen- 
seits der Wiesent, zu Fuss 2% St. Licht 
_ für die Grotten mitzunehmen). Es ist eine 
: der umfangreichsten Ruinen der Gegend, 
829 m. über der Thalsohle, auf vorsprin- 


! Chr 
i gendem Felsen; der höchste, keck wie ein 


 Adlernest herausgeschoben® Thurm, war 
‘pur durch eine Zugbrücke zugängig. Seit 
1558 liegt das Schloss in Trümmern. Sehr 
“jJohnende Niederblicke in die Thäler von 
. Muggendorf und Ebermannstadt. 
Interessante Höhlen in der Nähe 


von Streitberg sind: 


Die Schönsteinhöhle im Langen- 
thale. Höhleninspektor in Streitberg. 
1 Person 48 kr., 3 und mehr Personen 
1A. Sie ist nach der Sophienhöhle die 
grösste (102 m. lang), hat jetzt einen er- 
weiterten Eingang und sieben Abthei- 
lungen mit herrlichen Tropfsteingebil- 
den, daher ihr Name. Unter der Tropf- 
steindecke, welche den Boden überzieht, 
finden sich Bärenknochen, an einzelnen 
Stellen schwarze Urnenscherben mit den 
Vogtischen Quarzkörnchen. 


Gleich in der Nähe r. ist die Brunn- 
steinhöhle mit schönem Vorhof, der 
3%/, m. hoch, 9 m. breit und gegen 29 m. 
lang ist. Von hier muss man durch 
einen engen, 7 m. langen Gang kriechen 
und kommt dann in das Innere der 
Höhle, die 3 m. hoch, 4 m. breit und 
etwa 12 m. lang ist und sich durch 
schöne Tropfsteingebilde und das kry- 
stallhelle Wasser auszeichnet, welches 
den-Boden stets bis gegen 1 m. bedeckt. 


Die Ludwig-Wundershöhle,’/,St. 
vor dem Guckhüll, 10 m. lang, 6 m. 
hoch. Der Tropfstein der Höhle ver- 
wittert in eigenthümlicher Weise und 
wird Mondmilch genannt. In der Höhle 
überwintern zwei seltene, fürdie Gegend 
charakteristische Fledermausarten : Rhi- 
nolophus ferrum equinum und Rhinolo- 
phus hipposideros, die grosse und kleine 
Hufeisennase. Führer nöthig. 


Die Gaisbockhöhle ('/, St.) bei 


Oberfellerndorf, wegen ihres schwie- 
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Rabenstein. 
garten bei mitgenommener kalter Küche. — 
Besuch der Sophienhöhle und Rückfahrt 
über Waischenfeld nach Streitberg. Auf dem 
Rückweg andern Tages nach Forchheim 
kann man noch von Pratsfeld aus nach 
Schloss ZEgloffstein gehen. 
Fussgänger besucht unterwegs wohl auch 


kischen Schweiz‘, 40 Zimmer, & 3 bis 7 
Woche. 
aller Art. 
schaftseinrichtung und Bedienung, mässige. 
Preise; zu empfehlen. Table d’höte 54 kr. 
(das ehemalige Hötel Schüler gehört jetzt zu: 
diesem Etablissement und dient als Hötel 
garni). — “Stern, gutes ländliches Gasthaus, 
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rigeren Einganges nur selten besucht. 


Führer in Streitberg. 
Rundtour durch die Hauptschönheiten. 


der Fränkischen Schweiz von Streitberg 
(Muggendorf) aus (auf 2 Tage, 
i Tag zu machen: Nach Muggendorf, 
das Gössweinsteiner Thal nach Behringers- 
mühle, durch’s Tüchersfelder Thal nach Potten- 
stein; von hier auf der Höhe nach @össwein- 
stein zurück, durch die Anlagen hinab zur 


event. auch in 
durch 


Stumpfermühle und zu seinem da wartenden 


Wagen, dann ins Engelhardsberger Thal, mit 
Führer von der Schottersmühle nach der 
Riesenburg, nach Toos ins Rabenecker Thal, 


bei dem im Innern nicht sehenswerthen 
Schloss Rabeneck vorbei über den Berg nach 
Daselbst 1 St. Ruhe im Burg- 


Ein rüstiger 


von Untergaunsbach aus den Wichsenstein, 
den höchsten Berggipfel der Fränkischen 
Schweiz. 

Von Streitberg auf der nicht zu ver- 
fehlenden Fahrstrasse weiter an der 


Mündung des (1.) Langen Thales vor- 
bei, r. immer die Wiesent, darüber oben 
Ruine Neudeck, durch Wörth nach 


(1 St.) Muggendorf. 

Gasthöfe: Kur- und Gasthaus ‚‚*Zur Br 
. die 

Molken und Kräutersäfte. Bäder 

Neues Gebäude, gute Wirtl- 


dessen zahlreiche Stammgäste noch aus 


ihren Studentenjahren datiren. — Schwan, — 


Sonne, — Erholung, — Wolfsschlucht gleichen 
Charakters, billig. 
Postomnibus mal tägl. zur Eisenbahn- 


station Forchheim in 31/4 St. 


Kariolpost nach Gössweinstein oder Wai- 
schenfeld 24 kr., Pottenstein Vorm. 39 kr., 
Baireuth Nachm. 1 fl. 33 kr. 

Zweispänner: Wagen nach Baireuth 12 fl. 
und Trinkgeld. — Egloffstein, oder Forch- 
heim, oder Greifenstein, oder Pottenstein 5 fl. 
und Trinkgeld. — Burggailenreuth, Doos, 
Gössweinstein, Rabeneck, oder Waischenfeld 
8 fl. und Trinkgeld. — Streitberg 2 ß. und 
Trinkgeld. — Einspänner pro Tag 5 fl. 


Der Marktflecken mitetwa350 Einw. 
ist rings von bewaldeten Höhen (bis 
117 m. umgeben, liegt in Obstgärten 
sehr freundlich und geschützt gegen 
rauhe Winde, Die ganze Umgebung ist 
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überreich an sehenswerthen Punkten. 
Muggendorf wird deshalb besonders 
von Fussreisenden vielfach als Halt- 
station zur Ausführung eines grossen 
Theiles der Ausflüge in die Fränkische 
Schweiz benutzt. 

Ausflüge, welche als Spaziergänge in 
kurzer Zeit, stets mit Rückkehr nach Muggen- 
dorf sich ausführen lassen, sind: Baumfurter 
Mühle, %, St., gegen Gössweinstein zu. — 
#Hohenstein, 34 St., mit lohnender Aussicht 
vom Felsen. — *Kupfenburg, a St. hin, 
4 St. retour; mit derselben lässt sich der 
Besuch der ARosenmüllershöhle (s. unten) 
sweckmässig verbinden. — Zur” Muschelquelle 
auf der Strasse nach Streitberg, !« St. — 
Die *Oswalds- (s. unten), Wunders- (8. 92) und 
% Witzenhöhle mit der Hohen Wacht zusammen 
in 28t. — Burggailenreuth 1 St. — Zoolithen- 
höhle 11/4 St. — Riesendburg 11/4 St. — Adler- 
stein 11/4 St. — Quackenschloss 11/4 St. etc. 

Die *Rosenmüllershöhle (',, St. 
nördl.) kann nur unter Leitung eines 
Führers (für 1 bis 6 Pers. 1 fl. 12 kr., 
jede Pers. mehr 12 kr.) besucht werden. 
Sie wurde 1793 von Professor Rosen- 
müller (Prosektor in Leipzig) entdeckt 
und von ihm zuerst wegen der darin 
gefundenen Ueberreste des Höhlenbären 
beschrieben. Nach wenigen Schritten 
durch einen engen Eingang steht man 
bald in einem domähnlichen Gewölbe. 
Die ausserordentlich verschiedenformi- 
gen Tropfsteingebilde sind durchschim- 
mernd und von hellem Klange.. Am 
Ende der Höhle in einem kleinen Ge- 
mache befinden sich die schönsten Sta- 
laktiten; es wird das „Allerheiligste‘ 
oder die „Wachskammer“ genannt. Das 
* Ganze wird erleuchtet. 

Man kühle sich, vom Gehen erhitzt, 
erst ab, ehe man die Höhle betritt. 

Die*Oswaldshöhle (?/, St.). Feuer- 
zeug und Holzfackeln sind aus dem 
Hötel mitzunehmen. 

Weg: An der Kirche vorüber zu einem 
Lindenbaum, diesen r. lassend gerade fort 
aufwärts durch die Lindenallee: wo diese 
endet (1! St.) r. ab auf den Feldfahrweg, 
von dem nach 8 Min. ein Fusspfad r. ab- 
zweigt, der zur Höhle führt. 

Die Höhle ist 80 Schritte lang, sehr 
leicht zu besuchen und das Eintritts- 
portal ist schon von Weitem sichtbar, 
Von Tropfsteingebilden ist wenig mehr 
vorhanden. In der ersten, grössten Ab- 
theilung Il. zwei Becken mit schönem 
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krystallhellen Tropfsteinwasser. Durch 
zwei andere Abtheilungen und dann 
überraschender Austritt ins Freie; r. 
der durch seine Felsenbildung auffal- 
lende Wichsenstein ; Aussicht ins Göss- 
weinsteiner Thal und nach Burggailen- 
reuth. 

Weiterweg: Vom Austritt aus der Os- 
waldshöhle l. an der Felsenwand hin 37 


Schritte; hier eine kleine Vorhöhle, in der 
man eine runde Oeffnung erblickt, den Ein- 


gang zur 

Wundershöhle, 1772 entdeckt. 
Der 2 m. lange Eingang kann nur 
kriechend passirt werden; dann freies 
Plätzchen, von dem aus eine kleine 
Leiter in die schönen Gänge der 150 
Schritte langen Höhle führt. Auch hier 
sind die Stalaktiten grösstentheils ab- 
geschlagen. Gegen das Ende gross- 
artige Verhältnisse. 

Weiterweg: Von der vorigen den schma- 
len, ziemlich steilen Fusspfad nach der 
Höhe, bis der Weg bei einem Wegweiser 
gabelt; nun r. eine ganz kurze Strecke 
etwas aufwärts, dann steil abwärts 7 Min. 
lang, wo eine Biegung des Wegen r. als- 
bald in die 

Witzenhöhle führt. Sie beginnt 
mit einem imposanten Domraume, 
zieht sich etwas aufwärts und ist am 
Boden mit vielen Felsenblöcken, zum 
Theil von beträchtlichen Dimensionen, 
übersäet, die hier und da die Passage 
ein wenig beengen. Am Ende dieses 
grossartigen Hohlraumes erhebt sich ein 
Hügel, auf desseh Gipfel ein Felsen- 
block liegt, der als Opferaltar für den 
Götzendienst der früher hier hausenden 
Wenden angesehen wird, 


Es soll auf demselben dem Rachegott 
„Wit‘‘ (der zugleich als Gott der Gerechtig- 
keit galt, weil Rache ein Recht war) geopfert 
worden sein, und daher der Name Witzen- 
höhle stammen. BeiAusbreitung des Ohristen- 
thums mussten die am alten Glauben hangen- 
den Völker mit ihren Opferstätten sich in 
entlegene Klüfte flüchten. £ i 


Rückweg ebenso wie man kam. 
Dringend zu warnen ist vor dem Ver- 
suche, von der Witzenhöhle direkt hinab 
ins Thal zu steigen. 


Nach Burggailenreuth und in die 
Zoolithenhöhle. 


Fusstour von Muggendorf hin und zu- 
rück Summa 4 St. Essen und Trinken mit - 


4% 
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zunehmen. — Fahren kann man nur bis an 
den Fuss von Gailenreuth. Führer unnöthig. 

Von Muggendorf auf der Poststrasse 
\/, St. nach Baumfurt, eine allein- 
stehende, romantisch gelegene Mühle 
jenseits des Wiesentbaches, über den 
eine Brücke führt. Hier ist höchstens 
Milch und Brod zu bekommen. — 130 
Schrit® oberhalb der Mühle schönes 
Felsenthor; daran vorüber auf dem dem 
Wiesentufer zunächst laufenden Fahr- 
wege in den Wald (7 Min.), wo dieser 
bei einer Wegkreuzung (Säule mit Kaiser 
Heinrich I.) in einen Fusspfad sich 
verwandelt, der durch schönes, hohes 
Holz bis an den Fuss des Schlosses 
; Gailenreuth (1/, St. von Baumfurt) führt. 
1312 gehörte es den Schlüsselbergern, 
jetzt dem Baron Horneck. 


Der im Schlosse wohnende Förster ge- 
leitet gegen ein Honorar von 48 kr. pr. 
Pers. — 1 fl. 2 Pers. — 1 fl. 12 kr. 3 Pers. 
nach der Zoolithenhöhle, ca. 10 Min. ent- 
fornt. 


Die *Zoolithenhöhle ist durch 
eine Thür geschlossen. Man trittin einen 
weiten Raum, dessen Decke stellen- 
weise hochgewölbt, stellenweise aber 
auch so niedrig ist, dass man gebückt 
gehen muss. In die verschiedenen Ab- 
theilungen, die sich schneckenförmig in 
die Tiefe ziehen, gelangt man mittels 
dreier Leitern, von denen die erste die 
längste ist. Der ungeheure Reichthum 
an fossilen Knochen, die theils lose am 
Boden herumliegend gefunden werden, 
theils in den Kalksinter fest eingebacken 
sind, machen diese Höhle zu einer der 
interessantesten. Alle Naturalienka- 
binette Europa’s haben Thierüberreste 
aus diesen Räumen. Nicht minder inter- 
essant sind die prächtigen Tropfstein- 
figuren, namentlich eine Stalaktiten- 
säule von aussergewöhnlicher Stärke. 
Auch Menschenknochen und Scherben 
von Urnen hat man hier gefunden, was 
darauf deutet, dass hier eine Begräbniss- 
stätte war, 

Zwei gute Aussichtspunkte in der nächsten 
Umgebung von Muggendorf sind noch der 
Hohenstein, 24 St., und die *Kupfenburg, 


I/, St., deren Besuch sich gut mit dem der 
Rosenmüllershöhle (8. 91) verbinden lässt. 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 


94 


Zweitägige Tour zu den bedeutend- 
sten Punkten von Muggendorf aus. 


Erster Tag: 7'/, Marschstunden. 
Aufbruch früh 6 Uhr, — Im @össwein- 
steiner Thal an dem r. liegenden (1 St.) 
Schlosse Burggailenreuth (8.92) vorüber 
nach der Stämpfermühle mit den (1 St.) 
Drei Quellen. Letztere ergiessen sich 
in solcher Mächtigkeit wenige Schritte 
von der Mühle, dass sie deren Werke 
in Bewegung setzen (man nennt sie des- 
halb auch die Dreiquellenmüble). In 
derselben ein Saug- und Druckwerk 
(aus der Cramer-Klett’schen Fabrik in 
Nürnberg), welches das ausgezeichnete 
Trinkwasser nach Gössweinstein em- 
portreibt. 

Trinkgeld für Besichtigung 3 kr. pro Pers. 

Durch geschmackvoll angelegte Pro- 
menaden empor, schöne Aussichten, nach 


(*/, St.) Gössweinstein. 

Gasthaus: Die Belzer’sche Badeanstalt 
Zur Fränkischen Schweiz. 

Bier sehr gut im Franciskanerkloster. 

Der freuhdlichgelegeneMarktflecken 
ist ringsum von einzelnstehenden Felsen 
umgeben, auf deren einem das *Schloss _ 
(445 m.) hoch oben thront; wahr-: 
scheinlich von den Schlüsselbergern } 
(S. 88) gegründet, ist es jetzt Rentamts- 
sitz. 144 hölzerne Stufen in einem ge- 
deckten Gange führen zu ihm empor; 
der nach der Thalseite hin fast senk- 
recht abfallende Felsen erhebt sich 
gegen 30 m. über den Ort. Vom Balkon 
reizende Aussicht auf den Böhmerwald, | 
das Fichtelgebirge, den Franken- und 
Thüringer Wald. Im Orte des ehe- 
malige Kapuziner-,, jetzt Franciskaner- 
kloster und eine grosse Wallfahrts- 
kirche mit einem „wunderthätigen 
Gnadenbilde‘, 

Weiter auf dem Pottensteiner Fahr- 
wege (?/, St.) bis zu einem Wäldchen; 
hier Wegweiser, l. ab, Fussweg zur 


(%/, St.) Pottensteiner Kapelle, 
prachtvoller Blick über das reizend hin- 
gelagerte Städtchen; 1. ist das Untere 
Püttlach oder Tüchersfelder Thal (8.95); 
hinab nach 


(!/, St.) Pottenstein (453 m.). 
Gasthaus bei Distier, gute Forellen. 


rat 
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Altes Städtchen in romantischer 
Lage, im Innern weniger einladend. 


Das Schloss, zu dem 365 Stufen hinauf- 


führen, ist von beträchtlichem Umfang 
und imponirt durch seine Lage. 


Es wurde vom Pfalzgrafen Bodo dem 
Starken im 12. Jahrh. erbaut, 1430 von 
den Husiten scharf berannt und im 30jäh- 


' rigen Kriege von den Schweden zerstört. 


Ausflug in das *Weihersthal und zum 
Teufelsloch 3/4 St. Feuerzeug und Holz- 
fackeln sind mitzunehmen. Auf der Strasse 
nach Pegnitz im Thale fort. Nach 1 St. 
steigt der Weg; man halte sich r. nach dem 
kleinen Bache zu, durch Laubgebüsch. Auf 
Schrittsteinen durch den Bach. Wo das 
Gebüsch zu Ende, geht man wieder auf der 
andern Seite des Baches. Prachtvolle Blicke 
auf kolossale Felsengebilde. Aufder Wiese 
nur noch wenig Schritte zum Teufelsloch, 
das r. im Felsen liegt. Nachmittags erzeugt 
die von der Sonne beschienene Wiese einen 
solchen Reflex im Innern der Höhle, dass 
diese ganz transparent grün erscheint. — 
Weiter hinaus bietet das Thal nichts Sehens- 
werthes. 

Hier beginnt das als die grösste 
landschaftliche Schönheit gepriesene 
*Tüchersfelder Thal. Es ist nur 
ı), St. lang, aber die senkrecht zu 
schwindelnder Höhe emporsteigenden 
Feilsenwände treten oft so nahe zusam- 
men, dass in der Thalsohle nur Raum 
für den forellenreichen Püttlachbach 
und einen schmalen Fahrweg übrig 
bleibt. — Das Dorf *Tüchersfeld ge- 
hört unbedingt zu den seltsamsten, die 
es überhaupt in Europa gibt. Die 
Häuser sind auf und unter die Felsen 
gebaut oder werden von wirklich gno- 
menhaften Gestalten dieser obelisken- 
ähnlich isolirt aufsteigenden Kalk- 
gebilde überragt, dass man eher wähnt 
Traumbilder als Wirklichkeit zu sehen. 


8 Der wahrscheinlich von Bodo dem 
tarken erbaute Ort hatte zwei feste Burgen, 


‘ die im Mittelalter durch eine von dicken 


können. 


Ledergurten getragene Hängebrücke ver- 
bunden waren. Die Schnallen, an denen 
die Riemen befestigt waren, hat man in 
späteren Zeiten noch am Gemäuer sehen 


65” Wer hier seine Tour abbrechen 
und (wenn er einen Wagen genommen) 
nach Muggendorf zurükkehren will, fährt 
über Beringersmühle in das Gösswein- 


seiner Thal und längs der Wiesent hinab; 
Summa 214 St. 


Fusstouristen setzen den Weg weiter 


| fort über den Berg nach 


14. Route: Tüchersfeld — Rabenstein — Sophienhöhle. 
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(1°/, St.) *Rabenstein. 


Wirthshaus zu Neumühle, wo man zur 
Noth etwas bekommen, vielleicht auch über- 
nachten kann. 


Auf die sehr umfangreiche , auf 
Felsen gelegene Burg (7 Min.) ; einfache 
aber sehöne Anlagen umschliessen die 
Gebäulichkeiten und gegliederte Felsen- 
finger und andere höchst groteske Ge- 
steinsfiguren ragen überall empor. Das 
Schloss beherrscht aus einer Höhe von 
44 m. das Atlsbachthal. 


Die Rabensteiner kommen schon im 
13. Jahrh. vor. 1349 fiel die Veste an die 


eu 


Burggrafen von Nürnberg, um 1400 an die 


Aufsess; 1635 zerstörten sie die Katholiken, _ 


und erst nach dem westfälischen Frieden 
wurde das jetzt dem Grafen Schönborn ge- 


hörende Schloss wieder theilweise aufgebaut. - 


Im Schlosse werden verschiedene 
fossile Knochen aus den Höhlen auf- 
bewahrt. Der Kastellan, welcher die- 
selben zeigt, ist zugleich Führer zur 


(7 Min,) *Sophienhöhle. 

Taxe: 1 bis 4 Personen mit 5 Lichtern 
11/4 A. — Ebenso viel Personen mit 12 bis 30 
Lichtern 21/2 fl. — 4 bis 10 Personen, denen 
man 50 bis 109 Lichter anzüudet, 6 fl. 40 kr. 
— Mehr als 10 Personen dürfen zu gleicher 
Zeit die Höhle nicht besuchen. 


Die Sophienhöhle, auch Raben- 
steiner Höhle genannt, erst 1833 auf- 
gefunden, ist die Fortsetzung der schon 
seit 1778 bekannten Klaussteiner Höhle 
(von der ober ihr stehenden St. Nikolaus- 
kapelle so genannt), welche gleichsam 
die Vorhalle zu jener bildet, jedoch keine 
Tropfstein-Impromptus enthält, sondern 
nur durch ihre Grösse und Felsenmassen 
imponirt. Ein mit Gras bewachsener, 
von überhangenden Gesteinmassen be- 
schatteter Platz dient dazu, sich ge- 
nügend abzukühlen. — Die Sophienhöhle 
selbst besteht aus 3 Abtheilungen, ist 
sehr bequem zu begehen und ist ent- 
schieden die sehenswertheste unter den 
Höhlen der Fränkischen Schweiz. Die 
Stalaktiten und Stalagmiten sind un- 
gemein reich in ihrer Formenverschie- 
denheit, und die zum Theil übersinter- 
ten, in grosser Menge vorhandenen 
Knochen von Höhlenbären und Wieder- 
käuern erhöhen das Interesse bedeutend. 
Der ganze, von mächtigen Wölbungen 
überspannte Hohlraum ist etwa 409 m. 
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lang und erzeugt bei reichlicher Be- 
leuchtung feenhafte Eindrücke. Man 
braucht ?/, St. Zeit. 

Die gegenüberliegende Ludwigshöhle 


und das sogen. Kuhloch sind zu uninter- 
essant, um zu einem Besuche anzulocken. 


Fahrstrasse direkt von der Höhle 
über (25 Min.) Langenlohe nach 

(45 Min.) Waischenfeld. 

Wirthshäuser bei Krauss und Hoffmann, 
einfache Zimmer zum Uebernachten, gute 


Kost, meist auch ordentliches Bier, billig. 
Postomnibus nach Baireuth 48 kr. 


Das alte, im Thale der Wiesent ge- 
legene Städtchen ist rundum von Felsen 
eingeschlossen und die Trümmer ehe- 
maliger Schlösser erhöhen die Romantik 
der Lage, Der auf einem Felsen isolirt 
‚stehende Thurm hat einen einzigen Zu- 
‚gang mittels einer oben dicht unterm 
‚Dache angebrachten Thür; er mag viel- 
leicht als Gefängniss gedient haben und 
traurige Geheimnisse des faustrecht- 
lichen Mittelalters bewahren. Das 
Schloss wurde 1647 von den Schweden 
‚niedergebrannt. 

Ausflug zur *Förstershöhle, !4 St. 
Wirth Krauss in Woaischenfeld hat den 
Schlüssel. 1 Pers. 48 kr., 2 Pers. 1fl., 3 
Pers. 1 fl. 12 kr. Sie hat einen bequemen 
Eingang, ein majestätisches, gegen 60 F. 
hohes Hauptgewölbe und viele Seitengrotten 
mit interessanten Tropfsteingebilden. Un- 
bedingt zählt sie zu den grossartigsten Na- 


turspielen dieser Art. Auch hier wurden 
viele Knochenüberreste gefunden. 


Zweiter Tag: Von Waischenfeld 
durch das Rabenecker Thal (von der 
Wiesent durchflossen), 1. die Hammer- 
mühle, nach 

(°/, St.) Rabeneck, Dorf mit gleich- 
namiger, auf jäh aufsteigender Felsen- 
pyramide, wie ein Adlernest liegender 
Burg, dem Grafen von Schönborn ge- 
hörig. (Wer direkt von Muggendorf 
kommt, steigt hier in die Höhe und geht 
über den Berg zur Sophienhöhle.) 

Um die Mitte des 16. Jalhrh. war das 
Schloss Eigenthum des Daniel Stibar, eines 

. der bedeutendsten Männer jener Zeit, Freund 

‚ des Joachim Oamerarius (der mit Melanch- 
thon die Augsburger Konfession abfasste) 
und Erzieher des Erasmus von Rotterdam. 
Im Dome zu Würzburg sein Denkmal. 

Das Schloss wurde 1632 von den 
Waischenfelder Bürgern zerstört. Keck 


auf einen überhangenden Felsen hinaus- 


14. Route: Die Fränkische Schweiz. 
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gebaut steht die Bartholomäuskapelle. 
Besuchenswerth ist die Burg nicht. 


(/, St.) Doos, einzelnes, sehr schön 
gelegenes Wirthshaus mit höchst mittel- 
mässiger Wirthschaft am Vereinigungs- 
punkte der Aufsess und Wiesent. — R. 
hinein das Schotterthal. Auf: gerader 
Strasse ist’s von hier über den Berg 
bis Muggendorf 1 St. Wir folgen der- 
selben aber nicht; man engagire einen 
Führer zur 


(/, St.) *Biesenburg. 

Führer für 1 Pers. 15 kr., 2 Pers. 3 kr., 
3 Pers. %0 kr. 

Es ist ein grossartiger Dolomit- 
naturbau, ähnlich den Ruinen einer von 
Cyklopen erbauten Veste. Des Effektes 
halber thut man wohl, sie vom Thale 
aus zu besuchen; der Weg hinauf ist 
ziemlich steil. Zwischen und in den 
Felsenkolossen sind steinerne Treppen 
mit Holzgeländern angebracht. 


Die Sage schreibt die Erbauung einer 
RiesenfamilieRuodo zu, welche dieBurg gegen 
die verwüstenden Hunnen errichtet habe. 


Der Blick hinab ins Schotterthal ist 
ungemein lieblich. — Zur oberen Thür 
hinaus auf schönem Fusswege 

(/g St.) Engelhardsberg (dürftiges 
Wirthshaus) und zum 


(10 Min.) Adlerstein, eine impo- 
sante Felsennadel, die durch ihre Form 
schon von Weitem auffällt. Es ist der 
dritthöchste Punkt der Gegend, auf 
dessen Gipfel ein Vermessungssignal 
steht. Ersteigung nicht sehr lohnend. 

Am Fusse des Adlerstelns findet sich ein 
kleines Lager geschichteten dichten Jura- 
kalkes zwischen dem massigen, körnigen 
Dolomit. i 

Die südwestlich liegende, zerrissene 
und durchlöcherte nahe Felsenmasse 
(Rauhwacke) führt den Namen Quacken- 
schloss. — Hinab auf die Gösswein- 
steiner Strasse. Im Vorübergehen kann 
man auch noch die Schlucht besuchen. 
Zurück in ®/, St. nach Muggendorf. 


Von Engelhardsberg (s. oben) kann man 
auch einen Abstecher, an der (!/s St.) Kir- 
chenruine des h. Bühl zu St. Georg vorüber, 
durch das Dorf (! St.) Wölm nach (20 Min.) 
Dorf Moritz und auf den 
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(10 Min.) Moritzfelsen, den zweit- 
höchsten Punkt der Fränkischen Schweiz 
«(mit bedeutender Rundsicht), machen. 


Nachmittagsausflug (von Muggendorf aus) 
zur “Espershöhle, Summa 4 St. Zeit be- 
anspruchend. Man geht oder fährt bis an 
die Gailenreuther Brücke (8. 93), von dort 
zu Fuss. Die Espershöhle ist nächst der 
Riesenburg die schönste Fesenpartie der 
Gegend, die, aus mehreren Gewölben be- 
stehend, ihr Licht von oben und von den 
Seiten erhält. Bescheint die Sonne die oben- 
stehenden Laubbäume, so durchstreift die 
ganzen Hohlräume ein grüner Schmelzton 


15. Route: Nürnberg. 
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von wunderbar schönem Effekt. Kine Spalte 
führtins Klisgloch, durch welche hineinge- 
worfene Steine bis auf den Grund fallen 
und klingend heraufschallen. — In der Nähe 
die Leuzdorfer Schlucht und die Wassergrotte. 


Die Tour in den südlichen Theil der 
Fränkischen Schweiz: auf Wichsenstein 
(dem höchsten Punkt der Gegend) und 
über Zglofstein nach Wolfsberg kann 
man zu Wagen machen, wenn man von 
da über Gräfenberg nach Nürnberg den 
Hinausweg nehmen will. 


15. Route: Nürnberg und Umgebung. 


Vgl. beiliegenden Stadtplan. 


Gasthöfe: * Bayerischer Hof, viel Eng- 
länder, englischePreise. — Roihes Ross, am 
Weinmarkt (Pl. C, 2), nahe der Sebaldus- 
kirche, Zimmer 1 fl. bis 2 fl., T. d’h. ohne 
Wein 1 fl. 30 kr., Service inkl. Hausknecht 
24 kr., gelobte Küche. Omnibus zur Bahn, 
Hötelwagen. — Strauss bei Renner, Karolinen- 
strasse (Pl. O, 3), in namhafter Vergrösserung 
begriffen, T.d’h. ohne Wein 1 fl. 2% kr., 
Frühstück 30 kr., Service 18 kr., Boug. 
24 kr., Zimmer von1fl.an. Omnibus 18kr. — 
Rother Hahn, bei Dirsch, Königsstrasss, Zim- 
mer 36 kr. bis 1 fl., T. d’h. mit Wein 1 fl. 
24 kr., Omnibus 18 kr. — * Würtemberger Hof, 
neben dem Bahnhof (Pl. D, 4), 22 Zimmer, 
von 48 kr. bis 1 fl. 12 kr., T. d’h. ohne 
- Wein 1 fl. — Goldener Adler, Adlerstrasse, 
50 Zimmer von 48 kr. an, T. d’h. ohne Wein 
1fl. 12 kr., Frühstück 30 kr., Service 18 kr., 
Boug. 12 kr., Omnibus 21 kr. — Deutscher 
Hof (Wiesel), beim Zeughaus, 36 Zimmer von 
86 kr. bis 1 fl., T. d’h. ohne Wein 48 kr., 
Omnibus 18 kr. — Wittelsbacher Hof, Königs- 
strasse, nahe dem Bahnhof, 31 Zimmer von 
43 kr. bis 1fl., T.d’h. ohne Wein 1 fl. Früh- 
stück 24 kr., Omnibus 18 kr. — Himmels- 
leiter, in der Karolinenstrasse, gute Mittel- 
wirthschaft, 24 Zimmer, von 30 bis 48 kr., 
T. d’b. 42 kr. Zugleich Restauration. — 
Blaue Flasche, 25 Zimmer, von 24 bis 48 kr. 
— Kronprinz, in der Vorstadt Gohtenhof. 

Cafes: C. Noris, an der Museumsbrücke, 
Caf6 chantant. — C. Lotter. — C. Segitz, bei 
der Lorengkirche. — Ostendhalle. — Cafe 
mational, bei der Frauenkirche. — Mästrant, 
in der Kaiserstrasse. — Gänsemännchen, in 
der Hougasse. — Hirsch, vor dem Laufer- 
thor. — Bellevue, vor dem Maxthor. — Bo- 
‚senau, Köcherts und Kisskaltzwinger. 

Weinhäuser : Ginsing , hintere Rathhaus- 
‚gasse. — Dorner, Brunnengasse. — Döring, 
nächst St. Sobald „Zum Posthörnle‘“, bestand 
sohon 1498, heute noch im selben Hause 
geführt. — Jung, Heldengasse.. — Keller- 
mann, Adlerstrasse. — Wolf, am Häfners- 

latz. — Hütter, Zum Adler, in der Breiten 
8388. — Hofmeier, zum Hanns Sachs. 


Restaurants und Bierhäuser: Himmels- 
leiter, in der Karolinenstrasse (Pl. C, 3). — 
#Mohrenkeller, Königsstrasse, in der Regel 
vortreffliches Bier. — Leistlein, Karlsstrasse 
(Pl. ©, 2). — Pfau. — * Wolfsschlucht, enorm 
besucht, und Peter Vischer, alle drei in Nähe 
des Theaters. — Braltwurstglöcklein, an der 
Moritzkapelle (Pl. C, 2), und das Blaue Glöck- 
lein, unweit der Frauenkirche (Pl. CO, 2), 
in beiden Bratwürste mit Sauerkraut und 
Bier. — Goldenes Ross, Hirschelgasse, gegen- 
über von Tucher’s Haus. 

Die Nürnberger Bratwürste werden nach- 
gerade durch ihre Kleinheit berühmt. Man 
findet sie vornehmlich im Rotbeu Herz, hinter 
der Frauenkirche und im Glöcklein, an der 
Moritzkapelle. Eine Eigenthümlichkeit Nürn- 
bergs ist das „Häringsbraten‘ hinter der 
Frauenkirche. Es gibt in den Abendstunden 
der Wintermonate Anlass zu einem ebenso 
regen als originellen Leben. 

Konditoreien: Eisenbeiss, an der Museums- 
brücke. — Scheuermann, in der Schustergasse. 
— Göls, Innere Lauferstrasse. 

Eisenbahntaxen vor dem Buche. 

Post: Hauptpost vor dem Neuen Thor, 
Stadtpost am Zathhaus und in der Vorstadt 
Gohtenhof. 

Telegraphenbureau: Haupttelegraphen- 
amtam Herrenmarkteneben der Frauenkirche, 
Filiale am königl. Staatsbahnhof, Stadtpost. 

Droschken: An den Bahnhöfen, am Lau- 
ferplatz,Theresienplatz,Weinmarkt, Josephs- 
und Lorenzerplatz: 

Tarif: a) Nach Zeit: 14 St. 12 kr., Ya St. 
24 kr., 1 St.48 kr., für 2 und nıohr Personen 
tritt eine entsprechende Reduktion ein. — 
b) Nach Entfernung: Innerhalb der Stadt 
und des Burgfriedens, nach und von den 
Bahnhöfen: 1 Pers. 12 kr., 2 Pers. 18 kr.; 
von der Sebalder Seite zur Lorenzer und 
umgekehrt: 1 Pers. 18 kr., 2 Pers. 24 kr.; 
Kinder halbe Taxe. Gepäck über 10 Pfd. 
6 kr., über 40 Pfd. 12 kr. 

Omnibus: Von und zum Bahnhof, 1 Pers. 
6 kr., mit Gepäck 12 kr. 
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Lohndiener und Fremdenführer : Pro Tag 
(Morg. 6 bis Abds. 10 Uhr) 2 fl. 24 kr., hal- 
ber Tag 1 fl. 12 kr., pro St. 12 kr. 

Dienstmänner : Der Gang 3kr., proSt.Ikr. 

Nürnberger Waaren in umfassender 
Auswahl jeglichen Genres bei # Wahnschuffel 
am Joseplisplatz, der sich schnell grosses 
Renomm6e als Spielwaarenhändler erwarb. 
Sein Magazin ist zugleich geeignet, einen 
Ueberblick von der Nürnberger Industrie 
und deren Vielseitigkeit zu geben. 

Warnung! Den drängenden Em- 
pfehlungen der Lohnbedienten ist zu miss- 
trauen; letztere beziehen in manchen 
Läden 10 Proc. Provision von dem, was 
der Fremde kaufte. Wer also nicht dop- 
pelt bezahlen will, nehme keinen Lohn- 
diener zu seinen Einkäufen mit. 

Elfenbeinschnitzereien bei Behl, Kaiser- 
strasse Nr. 198. — Ziener & Ellenberger, 
Winklerstrasse Nr. 36. 

Papiermache und Thonarbeiten, sowie 
Metallarbeiten, zumeist treffliche Nach- 
ahmungen alter Werke, in der vorzüglichen 
Fleischmann’schen Fabrik. 

Lebkuchen: Metzger, hinterm Rathhaus. 
— Häberlein, hinter der Sebalduskirche. — 
Funk, Albrecht- Dürer-Platz. — Merklein, 
Innere Lauferstrasse.. — Schmidt, Firma 
Reinhardt, äussere Lauferstrasse. — Gös, am 
Spittlerthor. 

Photographien und Abbildungen von 
Nürnberger Gebäuden in allen Buch- und 
Kunsthandlungen. 

Bäder, kalte, in der Pegnitz taugen 
nicht viel; warme, auch Dampfbäder bei 
Bromig, Schüttinsel und im Sandmannsbad 
hinter der Marienvorstadt bei Vogel’s Garten. 

Bankiers: J. ©. Cnopf, Karolinenstrasse 
351. — Mayer Kohn, am Vorderen Lorenzer- 
platz. — Neu, Karolinenstrasse. — Werth- 
heimer, Gutmann, beide in der Königsstrasse. 

Leihbibliotheken: Zech, in der Kaiser- 
strasse. — Zeiser, an der Museumsbrücke. 

Höchst interessant ist der Besuch der 
“*Maschinen- und Eisenbahnwaggonsfabrik 
des Reichsraths von Cramer-Klett in der 
Vorstadt Wohrd. Ihre Leistungen erfreuen 
sich europäischen Rufes. 


Ausflüge. Mittels Ostbahn nach Mögel- 
dorf und Schmausenbuck. Von letzterem 
waldreichen Höhenpunkte schöner Blick auf 
Nürnberg. — Hersbruck. — Mit der Ludwigs- 
bahn nach Fürth und der alten Veste. Hier 
stand Wallenstein 1632 Gustav Adolf, der 
Nürnberg vertheidigte, gegenüber. — Mit 
der Ostbahn nach Dutzendteich, einem stark 
besuchten Belustigungsplatz. 


Bei gemessener Zeit zu besichtigen: 
Durch’s Y'rauenthor hinein, geradeaus durch 
die Königsstrasse zur Jorenzkirche, Königs- 
strasse weiter über die Königsbrücke gerade- 
aus auf den Markt zur Frauenkirche und 
zum Schönen Brunnen; weiter zum Rathhaus, Se- 
baldskirche (event. Moritzkapelle 8. 118), Burg- 
strasse hinauf zur Burg. Dann die Berg- 
strasse herab zum Dürer- Denkmal, Pickert’sche 
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Sammlung, duroh die Stadt zum Germanischen- 
Museum und wieder hinaus zum Bahnhof. 


Stadtgeschichtliches. Die 
Chroniksage eröffnet, wie bei allen 
alten Städten, so auch in Nürnberg den 
Reigen der Aufzeichnungen. Nach ihr: 
soll Tiberius Nero, des römischen Kaiser 
Augustus’ Stiefsohn, mit seinen Legionen 
im Kampfe gegen die Markomannen da, 
wo jetzt die Burg steht, ein festes- 
Castrum ‚‚specula Neronis‘‘ erbaut 
haben, um das sich Unterworfene ange- 
siedelt und so den Grund zur Stadt ge- 
legt hätten. Diese sei verwüstet, wieder 
aufgebaut, von Norikern, die aus den 
Donauländern vertrieben, bevölkert 
worden, woher der Name „Norimberga“ 
stamme; dann habe um 723 der h. Bo-- 
nifacius das Christenthum gebracht, 
und der Ah. Sebaldus (S. 117) habe das- 
selbe befestigt durch Wunder und sei- 
nen Tod. — Von alle Dem kennt die 
auf Beweisgründe basirte Geschichte- 
nichts; denn es werden weder Römer- 
fundamente, noch andere Gegenstände:- 
römischen Ursprunges gefunden, noch 
erwähnen die Annalen aus den Zeiten 
der Karolinger irgend eines Ortes dieser 
Gegend und verwandten Namens. Erst 
um 1050, unter Heinrich 1II., wird ur- 
kundlich des Ortes Noremberc erwähnt, 
der, begünstigt durch seine Lage an 
der alten Handelsstrasse zwischen Ita-- 
lien und Norddeutschland, rasch empor- 
wuchs, unter den fränkischen Kaiserr 
eine Burg mit Vögten erhielt, Stadt- 
und Marktrechte erlangte und als Wall- 
fahrtsort (zum Grabe St. Sebaldi S. 116) 
volkreich sich vergrösserte. Besonders 
begünstigt wurde Nürnberg durch die 
Hohenstaufen - Kaiser, welche (nament- 
lich Friedrich Barbarossa) aller Vermu- 
thung nach derBurg (8. 122) jenen Um- 
fang gaben, den sie heute noch einnimmt. 
Mit grosser Vorliebe weilten sie hier 
und beschenkten die Stadt mit ausser- 
ordentlichen Rechten und Freiheiten. 
Der Fremde steht also droben auf klas- 
sischem Boden einer der stolzesten 
Perioden deutscher Geschichte. — Nach. 
dem Aussterben diesesmächtigenKaiser- 
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hauses ward Audolf von Habsburg 
Nürnbergs Freund und Wohlthäter, 
brachte die Stadt aber dadurch in eine 
gewisse Abhängigkeit, dass er dem 
Grafen Friedrich von Zollern die Burg- 
grafengewalt zu Nürnberg verlieh, wor- 
aus in den nächsten Jahrhunderten 
(wie überall) harte und erfolgschwere 
Kämpfe erwuchsen. Noch heute nennt 
der König von Preussen in seinem 
grossen Titel sich Burggraf von Nürn- 
berg. — Als Ludwig der Bayer (dessen 
Grabmonument in der Frauenkirche zu 
München steht, R. 36) seine Kämpfe mit 
Oesterreich ausfocht, half Nürnberg 
ihm getreulich und hielt trotz des 
Papstes Bannfluch fest zu ibm, was 
dieser Kaiser der Stadt auch reichlich 
lohnte. Noch weiter entwickelte sich 
ihr Glanz, als Karl IV. hier 1356 die 
„goldene Bulle‘, und durch dieselbe 
das Gesetz gab: dass jeder Kaiser seinen 
ersten Reichstag zu Nürnberg abhalten 
solle. Da wuchsen Handel und Ge- 
werbe, Besitz und Reichthum wurden 
gross und Nürnberg eine der stolzesten 
Städte des Mittelalters, die prachtvolle 
Kirchenbauten (noch heute Zierden der 
Stadt) unternehmen, Reichsämter kaufen 
und durch Anlage mächtiger Befesti- 
gungen gegen das Raubritterthum sich 
schützen konnte. In Deutschland galt 
sie damals so hoch, dass sie von 1424 
an zur Aufbewahrung der deutschen 
Reichskleinodien erkoren wurde und im 
Bewusstsein ihres begründeten Stolzes 
stellte sie diese Insignien höchster irdi- 
scher Würde alljährlich bis zur Zeit 
der Reformation öffentlich zur Schau 
aus. Schon zu jener Zeit reichte Nürn- 
bergs Handel in alle damals bekannte 
Länder und von der Mitte des 15. bis 
zur Mitte des 16. Jahrh. entwickelte 
sich jene Glanzperiode, aus welcher das 
gefeierte Kunstleben Nürnbergs 
in unsere Tage herüberstrahlt. Hier ist 
die Geburtsstätte einer Menge der wich- 
tigsten und gemeinnützlichsten Erfin- 
dungen; ein Nürnberger machte um 
1482 die ersten Brillen und um 1500 
erfand Peter Hele oder Henlein die 
„lebendigen Nürnberger Eier“, die Ur- 
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form unserer jetzigen Taschenuhren. 
1517 knallte hier die erste Büchse durch 
das Feuerstein- (Rad-) Schloss entzün- 
det; — Hans Lodsinger war ein Wind- 
künstler, der den Blasbalg erdachte 
und zuerst die Gewalt der komprimirten 
Luft in der Konstruirung der Wind- 
büchse anwandte; — Georg Hartmann 
erfand den Kaliberstab und entdeckte die 
Abweichung der Magnetnadel, infolge 
deren er den Kompass verbesserte; — 
Hans Lambrecht machte die erste Pro- 
birwage; — Hermann Drassdorf die 
Pedalorgel; — Erasmus Ebner mischte 
zuerstKupfer mitOfengalmei und erfand 
das Messing; — ein Bürger, Rudolf, zog 
den ersten Draht, und eine Menge an- 
derer Entdeckungen im Gebiete der da- 
maligen Industrie datiren aus den Werk- 
stätten dieser Mauern. —& Dieser offene, 
spekulative Sinn aber wurde geweckt, 
gehoben und getragen durch eine An- 
zahl geistig und künstlerisch hochbe- 
gabter Männer, die in Nürnberg geboren 
waren oder daselbst lebten. Noch heute: 
begegnet der Gebildete bei seiner Wan- 
derung durch diese höchst merkwürdige 
Stadt auf Schritt und Tritt den Namen 
eines Regiomontanus und Martin Be- 
haim, Hartmann Schedel, Joachim Cam- 
merarius und Willibald Pirkheimer, 
eines Veit Hirschvogel, Michael Wol- 
gemut und des grossen Albrecht Dürer, 
sowie denenseiner Schüler Zansv. Kulm- 
bach und Hans Schäufelin,; wie sind 
Nürnbergs Kunstschätze zu besehen, 
ohne gleich dem Künstler - Triumvirat 
Peter Vischer, Adam Krafft und Veit 
Stoss zu begegnen sammt dem älteren 
Sebald Schonhover (S. 112) und dem 
prächtigen Wenzel Jamnitzer? Und wer 
kennt nicht den dichtenden Schuster 
Hans Sachs und seinen noch älteren 
Kollegen Hans Rosenplüt, sowie die 
ganze Schule der Meistersänger? gar 
nicht zu gedenken der Menge anderer 
berühmter Männer jener Zeit, eines 
Eoban Hesse, Christoph Scheurl, Hiero- 
nymus Paumgärtner, Melchior Pfinzing 
(Dichter des Theurdank u. A.). Es gibt 
wenig Städte in Deutschland, die im 
Mittelalter solche Verdienste um För- 
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derung deutscher Kultur und deutscher 


Ehresich erworben haben wie Nürnberg. 

Interessant ist, dass der alte Nürnberger 
Volksdialekt noch heut über tausend Worte 
aufweist, die mit den in der englischen 
Sprache gebräuchlichen übereinstimmen. 
Desgleichen fanden sich in älterer Zeit in 
der alten Reichsstadt verschiedene echt eng- 
lische Gewohnheiten wie z. B. das Boxen 
und das Bleblingstechen oder blaues Auge 
schlagen, was auf Angelsachsen als ursprüng- 
liche Bewohner der Stadt hinwiese. 


Für Freunde der Literatur- und 
Kunstgeschichte mögen nachstehende 
biographische Notizen über die 
bedeutendsten Nürnberger Meister einige 
Anhaltspunkte geben: 


Michael Wolgemut, von 1434 bis 1519, 
der älteste bekannte Nürnberger Maler, 
Lehrer Dürer’s. Sein bedeutendstes Werk 
sind die 4 Flügel des Peringsdorfer’schen 
Hochaltars in der Sammlung der Moritz- 
kapelle (8. 118)., Ferner die Altarflügel in 
der Kreuzkirch; in der Sebalduskirche 
die Tucher’sche Kreuztragung (8. 115). 


Albrecht Dürer, geb. 24. Mai 1471 zu 
Nürnberg, lernte die Goldschmiedekunst 
bei seinem Vater, trat dann bei Michael 
Wolgemut als Maler in die Lehre, wanderte 
j490 bis 1494, heirathete darauf sein zänki- 
sches Weib Agnes Frey und wurde Meister 
in Nürnberg. 1505 ging er nach Venedig, 
um bei Titian und Palma Vecchio zu studiren 
und wirkte von da an rastlos, aber vom 
Rathe seiner Vaterstadt kaum beachtet, 
während seine Reise durch die Niederlande 
{1520 und 1521) ein wahrer Triumphzug ge- 
nannt werden muss. „Kaum ist ein Zweig 
der bildenden Künste zu nennen, auf den 
Dürer nicht entschiedenen Einfluss geübt 
hätte. Ueberall, in Maler-, Holzschnitt- 
und Kupferwerken, in denen Dürer jeden- 
falls der deutschen Stecherkunst und dem 
Formschnittwesen bestimmte Bahn und 
Richtung gab, — in der Verzierungsart der 
Baukunst, — in grösseren und kleineren 
Bildwerken, seien sie von Holz, Stein oder 
Metall, — überall griff er unmittelbar ein 
und — bei der rührendsten Einfachheit und 
Bescheidenheit — mit so überwiegender 
Thatkraft, dass selbst die künstlerischen 
Kräfte eines Veit Stoss und Peter Vischer 
davon nicht unberührt bleiben konnten. 
Kein Künstler war so deutsch wie Dürer, 
kein Kunstwerk spricht das Wesen deutscher 
Kunst im Gegensatz zu anderen Kunstweisen 
8o entschieden aus, wie die seinigen, und 
bei keinem Meister wird es uns so klar 
wie bei ihm, dass weniger die sinnliche 
Erscheinung als vielmehr die sittliche Würde 
das Wesentliche der deutschen Kunst ist.‘ 
(v. Retiberg.) — Er starb, 57 Jahre alt, am 
6. April 1528. — Sein Monument 8. 119. 
Seine bedeutendsten Bilder in Nürnberg 
sind: in der Moritzkapelle (3. 118) Nr. 64. 
Grablegung Christi; — im städtischen Mu- 
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seum Nr. 85 u. 86. die grossartigen Bild- 
nisse von Kaiser Karl d. Gr. und Kaiser 
Sigmund (8. 121); — im Rathhause (8. 120) im 
grossen Saal der Triumphwagen des Kaisers 


Max; — das Holzschuher’sche Porträt, in 
Privatbesitz. 
Adam Kraffi, geb. 1430 (in Ulm?), 


Nürnbergs Hauptbildner in Stein, Freund 
Peter Vischer’s, gestorben im Spital in 
Schwabach 1507, schuf höchst charak- 
teristische und malerische Werke (nur neu- 
testamentlichen Inhalts), die stets peinlich 
sorgfältig ausgeführt sind und mitunter an 
Schärfe und Härte leiden. Seine Haupt- 
werke in Nürnberg sind an der Sebaldus- 
kirche über der Schauthür (8. 116) das 
jüngste Gericht, und gegenüber vom Rath- 
hause die sogen. Schreyer’sche Grablegung 
(8. 115); — in der Lorenzkirche das Weih- 
brodgehäuse (8. 111); — in der Frauen- 
kirche das Pergenstorfersche Hochbild 
(8. 118); — au der Seilergasse vom Thier- 
gärtnerthor bis zum Johanniskirchhof die 
sieben Stationsbilder (älteste bekannte Ar- 
beit dieses Meisters, 8. 129); — auf dem 
Kirchhofe selbst die Holzschuher’sche Be- 
gräbnisskapelle (8. 129). Ueber der Thür 
der Stadtwage ein Relief von 1497 und in 
der Handelsgewerbschule ein vortreffliches 
Holzschnitzwerk, einen Richter mit den 
beiden Parteien darstellend. 

Veit Stoss, geb. 1447 in Polen, wo 
viele seiner Hauptwerke in dortigen Kirchen 
sich befinden, siedelte um 1495 nach Nürnberg 
über, wo er sich verbeirathete und, 95 Jahre 
alt, 1542 starb. Er war Bildhauer und Kupfer- 
stecher; sein bedeutendstes Werk ist der 
sogen. „Englische Gruss‘ in der Lorenz- 
kirche (8. 111). 

Peter Vischer, geb. in Nürnberg 1455, 
eines KRothgiessers Sohn, gilt als der 
grösste deutsche Meister des Mittelalters in 
der Erzgiesskunst. Die schlichte Figur 
dieses einfachen, bescheidenen Künstlers im 
Lederschurzfell möchte kaum einem Deut- 
schen, der sich in der Kunstgeschichte sei- 
nes Vaterlandes nur ganz füchtig umgesehen 
hat, unbekannt sein. Man nimmt an, dass 
die schönen Figuren seiner Bildwerke ent- 
weder von Veit Stoss oder von seinem zwelit- 
ältesten Sohne Hermann modellirt wurden, 
während er selbst die Anordnung des Gan- 
zen, die Ornamente, den Guss und das 
Ciseliren besorgte. Bis an sein Lebensende 
(1529) arbeiteteer gemeinschaftlich mit seinen 
fünf Söhnen. Ausser dem Sebaldusgrabe 
a 116) sind noch Hauptwerke von ihm das 

enkmal für Kurfürst Friedrich den Weisen, 
die Tucher’sche Gedenktafel in der Ulrichs- 
kirche in Regensburg (S. 151); das Grab- 
denkmal für Albert von Brandenburg, Kur- 
fürst von Mainz, in der Stifskirche zu 
Aschaffenburg (8. 179), andere Grabplatten 
in Lübeck, Schwerin, Halberstadt, Erfurt eto. 
Auch mehrere der Statuen am Maximilians- 
grabmonumente zu Innsbruck werden seiner 
Werkstätte zugeschrieben. 

Wenzel Jamnitzer, 1508 in Wien geb., 
einer der berühmtesten Silberarbeiter, wurde 
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1534 Meister in Nürnberg und starb 1585. 
Das bedeutendste Werk von ihm ist der 
berühmte Tafelaufsatz in der Merkel’schen 
Privatsammlung in Nürnberg. Er ruht auf 
dem Johanniskirchhofe unter einer selbst- 
verfertigten Grabplatte. 

Veit Hirschvogel, geb. 1461, starb 1525, 
einer der besten G@lasmaler seiner Zeit. 
Man betrachte das Maximiliansfenster (S. 118) 
in der Sebalduskirche. 

Martin Behsim, um 1459 zu Nürnberg 
geb., berühmter Kosmograph, Schüler des 
Regiomontanus, verkehrte in Lissabon mit 
Kolumbus, machte im Auftrage König Jo- 
bann U. von Portugal eine Entdeckungs- 
reise nach den Westküsten Afrika’s, ent- 
deckte 1485 Brasilien und die Strasse von 
Patagonien, die billigerweise nach ihm und 
nicht nach dem 3% Jahre später dahin- 
gekommenen Magelhaen genannt werden 
sollte, verfertigte den ersten (?) Erdglobus, 
ein Meisterwerk damaliger Zeit, und starb 
1507 in Lissabon. 

Wilibald Pirkheimer, 1470 bis 1530, 
gleich ausgezeichnet als Staats- wie Ge- 
schäftsmann, Vaterlandsfreund, gründlicher 
Gelehrter (übersetzte griechische und rö- 
mische Klassiker), ein aufgeklärter und ge- 
wandter Denker und Redner, Dürer’s innig- 
ster Jugendfreund und kräftiger Förderer 
bis an’s Ende. 

Hans Sachs, der berühmte Meister- 
sänger, am 5. Nov. 1494 geb., Sohn eines 
Schneiders, ergriff, nachdem er die Latein- 
schule besucht, das Schusterhandwerk, ging 
auf die Wanderschaft und trat zu Wels in 
Oesterreich als Waidmann in das Gefolge 
Kaiser Max’ I. Hier fasste er den Entschluss, 
sich nur dem Meistergesange zu widmen. 
1515 nach Nürnberg zurückgekehrt, ver- 
eheliehte er sich 1519 mit Kunigunde Oreu- 
zer aus Wendelstein. Während seines Lebeus 
dichtete er über 6000 Stücke verschieden- 
sten Inhaltes. Er starb, fast 823 Jahre alt, 
am 20. Jan. 1576. Sein Grab auf dem 
Johannis-Friedhofe ist noch wohlerhalten. 


Wie kaum irgendwo fand die Refor- 
mation in Nürnberg rasche und freudige 
Aufnahme; der bedeutende Handels- 
verkehr und die umfassende Pflege der 
Buchdruckerkunst (namentlich Anton 
Koberger , der die erste deutsche Bibel 
druckte) hatten bereits früher freiere 
Anschauungen vermittelt, so dass der 
Boden für Verbesserungen im Gebiete 
des Kirchenlebens schon für die Saat 
gelockert war, als Luther auftrat. 

Mit dieser grossarfigen geistigen 
und materiellen Entwickelunggeht Hand 
in Hand die staatliche. Durch Ausfüh- 
rung der Reichsacht gegen den Pfalz- 
grafen Ruprecht gewann Nürnberg, das 
einen Theil der Pfalz eroberte und dies 
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Land dann zur Entschädigung für die 
Kriegskosten innebehielt, bedeutend an 
Ländergebiet, so dass es zu Anfang des 
16. Jahrh. über eine politische Herr- 
schaft verfügte, wie damals keine an- 
dere Reichsstadt. — Mit dem 30jährigen 
Kriege beginnt der Glücksstern zu er- 
bleichen; zwar blieb die Stadt durch 
Gustav Adolfs von Schweden Schutz, 
der sie mit weitausgreifenden , wohl- 
berechneten Befestigungen umgeben 
hatte, sowohl gegen Wallenstein’s als 
Tillys Angriffe gesichert ; aber die er- 
schlaffenden, Handel und Gewerbe dar- 
niederlegenden Folgen dieses entsetz- 
lichen Krieges, pestartige Krankheiten 
und Verfall des Reiches unterwühlten 
auch Nürnbergs einstige Grösse. 
Interessant und bezeichnend ist aus jener 
Zeit die Gründung einer humanistischen 
Gesellschaft, angeblich zur Reinigung und 
Fortbildung der deutschen Sprache, des 
sogen. „Blumenordens der Hirten an der 
Pegnitz‘‘, die sich bis heute erhalten hat, 
jeden Winter noch öffentliche Vorträge ver- 


anstaltet und jedenfalls einer der ältesten 
Vereine Deutschlands ist. 


Das Absterben veralteter, unhaltbar 
gewordener Verhältnisse und die Ueber- 
gänge durch die verschiedenen Phasen 
in den modernen Staat, machte Nürn- 
berg gleichmässig mitganz Deutschland 
durch. 1806 verlor durch die Rhein- 
bundsakte die einstige Reichsstadt den 
letzten Rest ihrer durch den Frieden 
von Lüneville (1801) noch geretteten 
Selbständigkeit, kam unter Bayerns 
vorsorgliche Regierung und erblühte 
unter diesem Schutze zu einer Höhe 
gewerblicher Thätigkeit, welche mate- 
riell jene des Mittelalters weit überragt. 


Nürnberg, 273 bis 315 m. üb. M. ge- 
legen, ist mit 82,929 Einwohnern (davon 
ca. 14,000 Katholikenaund 1300 Juden) 
die zweitgrösste Stadt Bayerns, ihrer 
industriellen und Verkehrsbedeutung 
nach aber unbestritten die erste Handels- 
stadt Süddeutschlands und wird, eben 
ihrer regsamen, blühenden und kräftigen 
Gewerbthätigkeit, sowie ihres freien 
Geistes und tüchtigen Strebens wegen, 
das sich immer auf der Höhe der 
Situation erhält, sogar auf Kosten 
Münchens die „moralische Hauptstadt 
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Bayerns“ genannt. Sie liegt ganz flach 
in einer ursprünglich unfruchtbaren, 
sandigen Ebene, die indessen durch 
unverdrossenen Fleiss zu ergiebigem 
Boden (Getreide-, Gemüse- und Obst- 
bau, Tabak, Hopfen) umgewandelt 
wurde, auf beiden Seiten der Pegnitz, 


welche die Stadt in zwei ziemlich gleich. 


grosse Hälften theilt, von denen die 
südliche (nach dem Bahnhofe zu) die 
LorenzerSeite(nach der in derselben 
belegenen Lorenzkirche), die nördliche 
die Sebalder Seite (wegen der Se- 


balduskirche) genannt wird. 

Zur Unterscheidung dieser beiden grossen 
Stadtquartiere ist auch vor den Haus- 
nummern je ein L. oder S. angebracht. 


Ringsum schliessen tiefe, trockene 
Gräben und alte hohe Stadtmauern mit 
kolossalen, speciellfür Nürnberg charak- 
teristischen Thorrundthürmen (1555 bis 
1568 von G. Unger, angeblich nach 
Plänen Albrecht Dürer’s erbaut) die 
Stadt ein und bilden einen Theil jener 
Elemente, aus denen die mittelalterliche 
Physiognomie sich entwickelt. Leider 
verurtheilte in der jüngsten Zeit miss- 
verstandenes Utilitätsprincip den gröss- 
ten Theil der malerisch schönen Stadt- 
mauern und Thürme zum Abbruch und 
die mit schönen Obstbäumen bestande- 
nen Stadtgräben zum Einlegen. Der 
Häuserkern, Strassen und Märkte, 
Plätze und Brücken haben in so aus- 
gesprochenem Masse ihren früheren, 
freireichsstädtischen Habitus bewahrt 
und bei Neubauten bestrebt man sich, 
diesen traditionellen Formen möglichst 
so zu entsprechen, dass Nürnberg par 
excellence mit Recht die mittelalterlich 
schönste Stadt Deutschlands genannt 


werden darf. ; \ 


Kirchen. 


Unter allen steht obenan die 

*St. Lorenzokirche (Pl. C, 3), am 
gleichnamigen Platz. 

Der Küster wohnt im Pfarrgässchen 
Nr. 49; gewöhnlich ist aber während des 
Sommers Jemand in der Kirche; wenn man 
klopft, wird geöffnet: Trinkgeld 12 kr. 

Dieser stolze Bau, dessen Langschiff 
und Thurmfagade aus dem Ende des 
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13. Jahrh., — dessen hoher Chor da- 
gegen aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. stammt, ist ein höchst 


sehenswerthes Beispiel der späteren, 
reich ausgebildeten gothischen Archi- 
tektur. Das im hochsteilen Spitzbogen 
durchgeführte Hauptportal befindet sich 
zwischen den beiden Thürmen und ist 
nach Art der französischen Kathedralen 
mit Skulpturen im Uebermasse bedeckt; 
als Vollendungszeit wird das Jahr 1332 
angegeben. Darüber befindet sich ein 
mächtiges Rosenfenster,, ebenfalls nach 
französischen Motiven, aber ohne 
die strahlende Kraft der Strassburger 
Münsterrose. Beide Thürme wurden in 
neuester Zeit gründlich restaurirt. Ueber 
der Rose ein mit zierlichen Fenster- 
reihen, Fialen und einem in der Mitte 
vortretenden Thürmchen geschmückter 
Giebelbau, etwa dem Schlusse des 14. 
Jahrh. angehörend. Dieser Mittelbau 
wird von zwei schlanken, 71 m. hohen 
Thürmen flankirt, von denen der nörd- 
liche, ältere (1283 erbaute) am 6. Jan. 
1865, Mittags durch einen Blitzeinschlag 
entzündet, bis zum Mauerwerk nieder- 
brannte Ein Jahr später war der 
Thurmbelm schon wieder durch einen 
neuen aus der v. Cramer -Klett’schen 
Maschinenwerkstätte gelieferten ersetzt. 
— Am Aeusseren ist noch zu erwähnen: 

an der nördlichen Seite die sogen. Braut- 
thür von 1520; daneben ein sehr altes 
Skulpturwerk, den Oelderg darstellend, 

and die von Stabius 1608 konstruirte 
Sonnenuhr. 

Im Innern imponiren die einheit- 
lichen grossen Verhältnisse, deren freier 
Anblick nicht wie in der Sebaldskirche 
(S. 114) verkümmert wird. 


Die Pfeiler sind ungemein schlank; sie 
erheben sich, bei verhältnissmässig sehr 
geringem Durchmesser, bis zu mehr als 
17 m. Höhe und erhalten ausserdem da- 
durch ein noch leichteres Ansehen, dass sie 
keine Kapitäle haben, sondern die Rippen 
des ungemein künstlich und schwierig koın- 
ponirten Gewölbes unmittelbar aus der Pro- 
filgliederung des Pfeilors selbst sich ent- 
wickeln. (Gukl.) 


Das künstlerisch gebildete Auge 
erfreüt sich an den ausgezeichnet schö- 
nen &allerien, die längs des Chores 
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in grossem Bogen ziehen. Der beste 
Standpunkt ist unter der Orgel im Blick 
gegen den Altar zu und wiederum die 
Perspektive von diesem gegen die Orgel, 
wo namentlich die Glasgemälde der 
Rose eine vortreffliche Wirkung hervor- 
bringen. — Das Hauptkunstwerk der 
Kirche ist das *Sakramentshädus- 
chen (Weihbrodgehäuse), von Adam 
Krafft (8.105) 1496 bis 1506 gearbeitet, 
neben dem Altar. 

Es ist eine der vorzüglichsten Proben 
der bis zu einer fast nie wieder erreichten 
Meisterschaft zediehenen Technik der Stein- 
metzkunst. Dieser zierliche gothische Taber- 
nakelbau, an einer der Säulen des Chores 
bis zu einer Höhe von 18 m. emporgeführt, 
ist mit einer solchen Feinheit in der künst- 
lich durchbrochenen Säulen- und Bogen- 
Architektur gearbeitet, dass man in der 
Tbat lange gezweifelt, ob das Werk wirk- 
lich aus Stein bestände, ja dem Künstler 
die Erfindung zugeschrieben hat, den Stein 
in Formen zu giessen. Die drei knienden 
Trägerfiguren aın Boden stellen (die mittelste) 
den Meister selbst und zwei seiner Gehülfen 
in Porträtähnlichkeit dar. 


Unweit davon, zwischen Schiff und 
Chor, in der Höhe hängend, der Eing- 
tische Gruss (S. 106), eine der vor- 
trefflichsten Holzskulpturen von Veit 
Stoss, 1518 von Anton Tucher gestiftet, 
eine Verkündigung Mariä darstellend 
(über lebensgross), welche rahmenartig 
ein ebenfalls frei herausgeschnitzter 
Rosenkranz umspannt, in den einzelnen 
Rundbildern die sieben Freuden Mariä 
repräsentirend; darüber Gott Vater 
zwischen zwei Engeln. 

300 Jahre nach Stiftung dieses Kunst- 
werkes stürzte dasselbe herunter und lag 
lange unbeachtet und zertrümmert, bis es 


1826 durch die Gebrüder ARotermund (8. 194) 
gut restaurirt wurde. 


Bemerkenswerth ist ferner im Schiff 
auf der Imhof’schen Empore das *Im- 
hof’sche Altarwerk ,eineKrönungMariens 
durch Christus, aufGoldgrund, zwischen 
1418 und 1422 gemalt, 

Zu diesem Altarwerke gehört ferner (auf 
der Burg befindlich) als ehemalige Rückseite 


ein „Leichnam Christi“, im Grabe aufgerich- 
tet und von Maria und Johannes gehalten. 


Der Hauptaltar ist neu, er wurde 
1840 von Rotermund aufgestellt. Die 
sechs Engel (Lichtträger) stammen aus 
der Erzgiesserei von Burgschmiet. Ueber 
dem Altar ein Ohristus von Veit Stoss. 
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— Hinter dem Hauptaltar der Krell’sche 
Altar, eine Jungfrau mit dem Kinde, 
1483 von Hans Wolgemut gemalt. 

Unter den Glasmalereien ist be- 
sonders das Volkamer’sche Fenster mit 
Christi Stammbaum, welcher aus dem 
liegenden Erzvater Jesse hervorwächst 
(1493 gemalt), und das Tucher’sche 
Fenster, von dem Schweizer Jakob 
Springlin gemalt, hervorzuheben. Das 
Fenster mit den vier Aposteln, nach 
Dürer, ist neu, von Kellner gemalt. — 
Schliesslich sind noch schöne Holz- 
schnitzereien und Gemälde von Hans 
v. Kulmbach an den kleineren Seiten- 
altären zu beachten. 

Die Königsstrasse hinab und über die 
Königsbrücke (r. das Heiliggeistspital, 
unter dessen Durchlassbogen die Pegnitz 
fliesst) nach dem Hauptmarkt zur 


*Frauenkirche (Pl. C, 2). Sie 
wurde 1355 bis 1361 von den Gebrüdern 
@.und Fr. Rupprecht auf der Stelle einer 
niedergerissenen Synagoge ingothischem 
Stil erbaut, und Karl IV. bestimmte sie 
zur Kaiserkapelle. 


Sie ist für den katholischen Gottesdienst 
bestimmt, jeden Tag früh von 7 bis 10 Uhr 
geöffnet, Sonntag bis Nachm. 3 Uhr. 


Aus der Mitte der Schauseite springt 
eine reich verzierte *Vorhalle heraus, 
während die übrigen Seiten des Baues 
ziemlich schmucklos blieben und die 
Kapellenbestimmung dadurch noch 
mehr ausgesprochen wird, dass eine 
eigentliche Thurmanlage fehlt. Die 
Frontseite des Giebelbaues, ein Meister- 
werk sinnreichster Formenentwickelung, 
wird nach Art der Wohnhäuser von 
Zinnenwerk gekrönt und von Fenster- 
blenden gefüllt, welche in Stockwerke 
wagrecht abgetheilt sind. Diese ganze 
Seite schmückte Sebald Schonhover mit 
herrlichen Bildwerken, unter denen 
namentlich Maria als Himmelskönigin 
am Mittelpfeiler der Hauptpforte thro- 
nend, die Standbilder der Kirchenstifter, 
sowie die beiden Ortsheiligen Lorenz 
und Sebaldus hervorzuheben sind. Eine 
Menge anderer biblischer Gestalten, die 
sich auf den Marienkultus beziehen, 
füllen die schönen Spitzbögen. 
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Oben ein dem Adam Krafft zugeschrie- 
benes Chörlein, in welchem ein berühmtes, 
künstliches Uhrwerk, das sogen. „Männ- 
lein-Laufen‘“ vom Schlosser und Mecha- 
niker Geo. Heuss, mit 72 Centim. hohen Fi- 
guren, vom Kupferschmied #eb. Lindenast 
(1509 verfertigt) sich befindet, eine echt 
mittelalterliche, volksthümliche Spielerei, 
die indessen schon lange still steht. 

Im Inneren, das architektonisch 
dürftig gegen den Glanz der Aussenseite 
erscheint, zieht der Z’ucher’sche Hoch- 
altar, ein Hauptwerk der Nürnberger 
Malerschule ausdem Ende des 14. Jahrh. 
(Verkündigung, Kreuzigung und Aufer- 
stehung auf gemustertem Goldgrund), 
zuerst die Blicke auf sich. — L., oben 
an der nördlichen Seitenwand, eine be- 
malte Maria mit dem Kinde, kolossale 
Holzskulptur von Veit Stoss, ein Ueber- 
bleibsel des ehemaligen Welser’schen 
Hochaltars dieser Kirche. — Im Frauen- 
schiff das sogen. Pergenstorfer’sche 
Hochbild, eine von Engeln gekrönte 
Maria von Adam Krafft, 1'/, bis 2 m. 
hoch (von 1499), das Ganze mit einem 
reich durchbrochenen Spitzgiebel über- 
deckt. Ausserdem noch mehrere dem 
Michael Wolgemut und H. v. Kulmbach 
zugeschriebene Bilder. 

Hinter der Frauenkirche kann man 
(der Nähe halber) gleich das bekannte 
Güänsemännchen, eine bronzene Brunnen- 
figur von Pankraz Labenwolf (1492 bis 
1563) ansehen; und nicht weit davon 
bezeichnet eine Tafel das Haus (jedoch 
nicht mehr das alte Originalhaus), in 
welchem der Schuster und Meistersänger 
Hans Sachs (vgl. S. 107) wohnte. 


Den Marktplatz verunzieren nach 
drei Seiten lange, bodenfest gemachte 
Budenreihen, eins der minder schönen, 
gegenüber anderen Städten einen klein- 
lichen Eindruck hervorbringenden 
Ueberkommnisse aus den Zeiten des 
alten Nürnberg. Hinter diesen Krämer- 
barrikaden, gegenüber der Frauenkirche, 
steht der, auszeichnungsweise vor allen 
anderen Wasserspendern Deutschlands 
mit Recht so genannte *Schöne 
Brunnen, gleichzeitig (1355 bis 
1361) von dem Architekten und dem 
Bildhauer (Schonhover) der Frauen- 
kirche errichtet, eine 18 m. hohe, in 
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gothischer Thurmform reich verzierte 
Spitzsäule auf achtkantiger Grundfläche, 
mit durchbrochener, wunderbar lieb- 
licher Arbeit, die einst, als ihre herr- 
lichen Standbilder bemalt und vergoldet 
waren, einen strahlend stolzen Eindruck 
gemacht haben muss. In allen Chro- 


niken wird er und sein Wasser gerühmt. 
Die unterste und reichste Stufe des in 
drei Aufsätzen sich emporgipfelnden Werkes 
schmücken paarweise, unter zierlichen 
Schirmdächern an den 8 Pfeilern aufge- 
richtet, 16, etwas mehr als Meter hohe 
Standbilder der sieben Kurfürsten und neun 
verschiedener Helden der heidnischen (Cä- 
sar, Alexander, Hektor), jüdischen (Judas - 
Makkabäus, Josua und David) und christ- 
lichen (Gottfr. v. Bouillon, Klodwig und 
Karl d. Gr.) Vorzeit. Darüber im zweiten 
Aufsatz unter Spitzbogenwölbungen die Fi- 
guren von Moses und den sieben Propheten, 
mit einem enormen Reichthum der mannig- 
faltigsten Zierwerke zwischen den Fialen 
und Gliederungen. „Diese Figuren können 
als die schönsten Muster mitteldeutschen. 
Bildnerstiles in Nürnberg gelten; überall 
dieselbe bescheidene Mässigung in Bezug 
auf das vorstehende Bauliche, und doch 
iunerhalb dieser Grenzen eine reiche Fülle 
echt poetischer Gestaltung und eine wahr- 
haft künstlerische Anordnung und Aus- 
führung; und in dieser Ausführung wieder 
ein edler, feingebildeter Geschmack und 
durchgreifender, grossartiger Sinn für schöne 
Linien und Formbildung überhaupt und für 
lebendigen mannigfaltigsten Ausdruck im 
würdigsten Stil‘. (v. Rettberg.) 


Der Brunnen musste verschiedene 
Male (1587, 1820), zuletzt von Reindel. 
und Burgschmiet, restaurirt werden. 
An dem das Ganze umgebenden hohen 
eisernen Gitter befindet sich ein einge- 
schmiedeter Ring, der sich drehen lässt, 
wejiland eins der Handwerksburschen-- 
Wahrzeichen von Nürnberg. 

Beim Brunnen um die Ecke, nach. 
dem Rathhausplaiz, zur 


*Sebalduskirche (Pl.C, 2). Sie 
ist ein charakteristisches Beispiel für 
die anschauliche Selbstbelehrung über 
die Fortbildung der Baustile vom 12. bis 
ins 15. Jahrh. 

Einlass: Man klopfe an der Seitenthür,,. 
nahe der Hauptwache; während des Som- 
mers ist immer Jemand von der Familie 
des Küsters in derKirche anwesend. Trink- 
geld 12 kr. 

Die Sebalduskirche ist, wie sie heute. 
dasteht, das Resultat einer fast 300jäh- 
rigen Bauthätigkeit. Der älteste Theil: 
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aus der Uebergangsperiode des roma-. 
nischen Stiles ist die sogen. Löffel- 
holz’sche Kapelle zwischen den beiden 
Thürmen, und von letzteren die unteren 
Stockwerke sammt den beiden Portalen; 
diese zeigen noch den unberührten 
Rundbogen, während die ursprünglichen 
kleinen, romanischen Fenster derKapelle 
durchbrochen und zu Spitzbogenfenstern 
umgestaltet wurden. Der übrige Aufbau 
der Thürme, die beiden Seitenschiffe und 
der Chor gehören der gothischen Zeit an. 

Auch hier kehrt im Grundriss die mehr- 
fach vorkommende, bis jetzt noch nie ge- 
nügend aufgeklärte Erscheinung wieder, 
dass der später ängebaute Chor nicht mit 
dem älteren Mittelschiff in einer Achse 
liegt, sondern in auffallender Weise gegen 
Norden abweicht. Man hat versucht, dieser 
architektonischen Unregelmässigkeit eine 
symbolische Bedentung (dass Christus am 
Kreuze das Haupt zur Rechten geneigt 
habe) beilegen zu wollen, die jedoch wenig 
Beifall fand. 

An den Aussenseiten der Kirche sind 
zunächst einer aufmerksameren Besich- 
tigung werth: Zwischen den beiden 
Thürmen vor dem Mittelfenster der Löf- 
felholz’schen Kapelle ein herkulischer 
Christus crucifixus, Metallguss von 1482, 
nach einer Sage ursprünglich von Silber. 

Um im 30jährigen Kriege die Aufmerk- 
samkeit der plündernden Soldateska von 
diesem Kunstwerke abzulenken, befahl ein 
wohlweiser Rath, das Krucifix schwarz an- 
zustreichen, so dass es Nichts gleich sah. 
Der Volkswitz taufte daher die Nürnberger 
mit dem Spottnamen ‚‚Herrgoltsschwärzer‘‘. 

An der nördlichen Langseite die 
Anschlagthür (an welcher man die Na- 
men der in jeder verflossenen Woche 
Gestorbenen der Gemeinde anzuzeigen 
pflegte) mit Figuren reichverziertem 
Bogenfelde: Tod Mariä und deren Be- 
erdigung; darüber Mariä Krönung. — 
Weiter nach dem Chore zu die, eine 
weit hervortretende Halle bildende, 
mit künstlich durchbrochener gothi- 
scher Steinmetzarbeit geschmückte 
Brautthür, in den Nischen die klugen 
und die thörichten Jungfrauen. 

An der Aussenmauer des Chores 
(dem Rathhause gegenüber) die sogen. 
*Schreyer’sche Grablegung, 
eine derbewundernswürdigsten Arbeiten 
des Adam Krafft, von 1492, hinter eiser- 
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nem Gitter unter kupferner Bedachung;; 
der ganze zusammengehörende Cyklus, 
Kreuztragung, Kreuzigung, Grablegung 
und Auferstehung, ist 8 m. lang, 
21/, m. hoch. — An der Südseite des 
Langhauses die sogen. Schauthür mit 
einem darüber angebrachten , ungemein 
sorgfältig und subtil gearbeiteten Relief 
von Adam Krafft, das *jüngste Gericht 
darstellend. 

ImInneren birgt die Löfelholz’sche 
Kapelle ein ehernes, kelchartiges T’auf- 
becken, unzweifelhaft eins der ältesten 
Nürnberger Gusswerke. 

Chroniknachrichten zufolge wurde Kaiser 
Wenzel 1361 über demselben getauft, und 
soll bei dieser Gelegenheit hinein ,„ge- 
pfercht‘‘ haben. 

Sodann die Tucher’sche Kreuztragung, 
ein Altargemälde von H. Wolgemut, 
und schönes Chorgestühl. — Unter dieser 
Kapelle die Peterskapelle (eine roma- 
nische Krypta) mit dem Grabsteine 
Konrad’s von Neumarkt (f 1296). — 
Oben im Seitenschiff r. eine Menge von 
Gedächtnisstafeln alter Nürnberger Ge- 
schlechter. In der Mitte der Kirche, 
gegenüber den beiden Sakristeien, steht 
„das höchste Heiligthum der deutschen 
Kunst‘, wie Kugler es nennt, das 


** Sf, Sebaldusgrab, von PETER 
VISCHER und seinen Söhnen 1506 bis 
1519 gefertigt. Unter einem, von vier 
doppelten und ebenso viel einfachen 
Pfeilern getragenen, verschwenderisch 
reich verzierten, gothischen Gewölbe- 
baldachin (das Ganze ciselirter Erzguss 
von 4!/, m. Höhe, 2/, m. Länge und 
134 Centim. Breite, im Gewicht von 
6000 Kilogr.) ruht auf einem länglich- 
vierseitigen Postamente der mit Gold- 
und Silberblech überzogene, schon 1397 
gefertigte Eichenholzsarkophag, welcher 
die Gebeine des h. Sebald umschliesst. 
Dieser Untersatz ist ringsum mit Scenen 
(inhalb erhabener Arbeit) ausdem Leben 
des Heiligen geschmückt. 


Peter Vischer benutzte dabei nach Prof. 
Bergan’s trefflicher Ausführung einen aus 
dem Jahre 1488 stammenden Entwurf eines 
unbekannten Architekten und wollte den- 
selben somit im gothischen Stile halten, 
doch scheint ausser der Kostenfrage auch 
der Einfluss. seines eben von Rom heim- 
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gekehrten ältesten Sohnes Hermann auf die 
Umgestaltung bestimmend eingewirkt zu 
haben. i 

8t. Sebaldus war ein Königssohn aus 
Dänemark, der (zu Kaiser Konstantin’s 
Zeiten), — durch welchen Umstand bevor- 
zugt, weiss man nicht, — die Gabe besass, 
Wunder zu verrichten. Er füllte z. B. bloss 
durch ein Wort leere Krüge mit Wein, ver- 
hinderte durch ein Gebet, dass ein Lästerer 
des Christenthumes von der vor ihm sich 
öffnenden Erde verschlungen wurde, — 
heizte im Winter mit Eiszapfen und machte 
eineu geblendeten Mann lediglich durch 
die Berührung mit der Hand wieder sehend. 
Auf seinen Wunderreisen war er auch in 
die Gegend des heutigen Nürnberg gekom- 
men, und beschloss in dem benachbarten 
Reichswalde seine irdische Laufbahn. Da 
kamen Ochsen, spannten sich selbst vor 
einen Wagen und fuhren den Leichnam des 
heil. Mannes in die Peterskapelle. Nachdem 
seine Gebeine mehr als ein Jahrtausend un- 
beachtet geruht hatten, legte man sie in den 
noch jetzt vorhandenen Silbersarg, sprach 
deren ehemaligen Inhaber heilig und baute 
darüber die Sebalduskirche. 

Vor den tragenden Pfeilern auf eige- 
nen Säulchen stehen die 12 Apostel, 
Rundfiguren von ganz besonderer Schön- 
heit, die zum Bedeutendsten gehören, 
was deutsche Bildner- und Giesserkunst 
überhaupt geleistet haben. Ueber den 
Pfeilern sind die 12 kleinen Propheten 
angebracht. Man nimmtindessen neuerer 
Zeit vielfach an, dass die Modelle dazu 
nicht von Peter Vischer, sondern von 
einem unter italienischem Einflusse aus- 
gebildeten, unbekannten Künstler ge- 


liefert wurden. 

Unbedenklich darf das Ganze für eines 
der schönsten Werke altdeutscher Erzgiesse- 
rei, ja vielmehr für eine der vollendetsten 
Kunstschöpfungen aller Zeiten erklärt wer- 
den. Der Stil des Monuments ist nur in 
der Haunptform dem altdeutschen sich an- 
nähernd. Die Figuren sind im reinsten, 
edelsten Geiste der vorzüglichsten italieni- 
“ schen Bildhauer und mit einer Würde, 
Grossartigkeit und Einfachheit durchgeführt, 
dass sieden besten Werken eines Ghiberti to. 
unbedenklich an die Seite gestellt werden 
können. Es ist der Typus einer ganzen, 
in ihrer Uebergangsstellung doppelt merk- 
würdigen historischen Epoche, die dem Be- 
schauer hier entgegentritt. All das träu- 
mende, verlockende, dämonische Phantasie- 
leben des Mittelalters bricht hier auf, aber 
verschwistert mit den heiteren Klängen, 
mit den sinnlich -sinnigen Symbolen, welche 
die wiederaufwachende Welt des klassischen 
Alterthums an die Hand gab. Es ist viel 
Seltsames und Launenhaftes in diesen Ge- 
bilden, und dennoch im Einzelnen, in den 
Kandelaberkompositionen und in ihrer Glie- 
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derung, in den dekorativen Füllungen etc. 
zugleich ein künstlerischer Reiz, dessen 
Berechtigung wir nicht verleugnen, dessen 
graziöser Wirkung wir uns nicht entziehen 
können. F. Kugler. 

An der einen Schmalseite des Mo- 
numentes hat der schlichte Erzgiesser 
seine eigene Statue, an der anderen die 
des Heiligen selbst angebracht. 

An der Kanzelsäule (Kanzel neu, 
nach Heideloff’s Zeichnungen von Roter- 
mund in Eichenholz geschnitzt) ein 
Dürer-Bild (Grablegung), — am Heller- 
schen Altarein L. Cranach’scher Christus 
erucifixus. — In der Rundung des Chores 
verschiedene *Reliefarbeiten von Krafft 
(Abendmahl, Oelberg und Judaskuss). 

Der Hochaltar ist zum Theil neu von 
Rotermund geschnitzt, — alt sind daran 
nur die drei oberen Figuren von Veit 
Stoss. — Mehrere gute alte von Hirsch- 
vogel gemalte Fenster, namentlich das 
Maximilians- und Markgrafenfenster. 


Profangebäude und Sammlungen. 


Gegenüber vom nördl. Thurme der 
Sebalder Pfarrhof, aus dem Anfange 
des 14. Jahrh., beachtenswerth durch 
das darangebaute, auf einer achteckigen 
Säule ruhende, gothisch reichverzierte 


Chörlein (ein Erker) mit Reliefbildern. 

In diesem Hause schrieb Melchior Pfin- 
zing (welcher von 1513 bis 1532 als Propst 
von St. Sebald hier wohnte) das historisch- 
allegorische Gedicht: „Der Teurdank‘“, 
in welchem die Abenteuer beschrieben wer- 
den, welche Kaiser Maximilian I. (der den 
Plan zu dem Gedichte selbst entworfen 
haben soll) zu bestehen hatte, ehe er zum 
Besitz der schönen und reichen Prinzessin 
Maria von Burgund gelangen konnte. Die 
*Holzschnitte zu diesem schwülstigen Ge- 
dicht lieferte H. Schäuffelein. 

Gegenüber der nördlichen Langseite 
der Sebalduskirche steht die Moritz- 
kapelle (seit der Reformation zu pro- 
fanen Zwecken verwendet), in welcher 
ein Theil der in Nürnberg befindlichen 
königlichen : 

Bildergallerie auf König Lud- 
wig’s I. Befehl aufgestellt wurde. 

Ihre 140 Bilder gehören ausschliesslich 
der wieder- und oberdeutschen Schule an 
und ihr Besuch ist deshalb nur 
Personen zu empfehlen, welche In- 


teresse und Verständniss für Ge- 
mälde des 15. und 16. Jahrh. haben. 
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Geöffnet: Mittwochs und Sonntags von 
11 bis 12 Uhr gratis. — Katalog: 36 kr. 

Besonders beachtenswerth sind Nr. 1a 
und 1b. Xiederrheinische Schule, H. Katha- 
zina und h. Elisabeth. — 2. Von einem 
Schüler des Meister Wilhelm, Der h. Gereon. 
— 93, Derselbe, Der h. Mauritius mit seinen 
“Gesellen. — 8. Dem Meister Wilhelm selbst 
zugeschrieben, Jungfrau mit dem Jesus- 
kinde, das eine Erbsenbläthe hält. — 13. 
Schule van Eyck’s, Auferstehung Christi. — 
22. "Jan van Eyck, Porträt des Kardinals 
vw. Bourbon. — 23. Hans Memling, Anufer- 
‚stehung. — 45. Michael Wolgemut, Der h. Se- 
‘bald, ein Theil des Peringsdorfer’schen Hoch- 
‚altares, zu dem auch die Nr.53. H. Katha- 
rina und Barbara, 74. St. Rosalia und 
Margaretha und Nr. 80. Jobannes der Täufer 
und St. Nikolaus gehören. — 46. H. Holbein 
.der Aeltere, Märtyrertod des Apostels Tho- 
mas und Nr. 49. Derselbe, Märtyrertod des 
h. Jakobus. — 57. Hans v. Kulmbach, Zacha- 
rias und Elisabeth. — 58. Zeitdblom, H. Mar- 
garetha. — 64. *Dürer, Abnahme des Leich- 
nams Christi vom Kreuz. — 65. Zeitblom, 
St. Ursula. — 69. L. Cranach, Porträt König 
Christian’s II. von Dänemark. — 73. Derselbe, 
Ehebrecherin vor Christo.— 75. H. Schäuffelin, 
H. Jungfrau von den Aposteln begraben. — 
76. * Pence, H. Hieronymus. — 77. Schäuffelin, 
Befreiung Petri ausdem Kerker. — 89. H. Hol- 
dein d. J., Porträt. — 90. Altdorfer, Der Leich- 
nam des h. Quirinus aus dem Wasser ge- 
hoben. — 136 und 140. Porträts von Hans 
“Grimmer. 


Hinter der Moritzkapelle angebaut 
ist das sogen. Bratwurstglöcklein, eine 
kleine Küche mit enger Zechstube, in 
welcher man sehr kleine und höchst 
mittelmässige Bratwürste mit dicker 
Haut bekommt, eine Kuriosität Nürn- 
bergs, berühmter als sie es verdient. — 
Wenige Schritte bergauf, nördl., führen 
zum Standbilde Albrecht Dü- 
rer’s, des grossen deutschen Meisters, 
nach einem Modell Rauch’s von Burg- 
schmiet in Nürnberg gegossen, 1840 auf- 
gestellt. Die Nachwelt suchte unter Bei- 
hülfe des kunstsinnigen Königs Ludwig]. 
die Schmach zu sühnen, welche die 
Zeitgenossen und vor allen Dingen der 
damalige plump - aristokratische Rath 
der Stadt Nürnberg durch Nichtbeach- 
tung der unschätzbaren Verdienste auf 
den grossen Mann gehäuft hatten. 


Aus Venedig schrieb einst Dürer nach 
Hause: „O wy wirt mich noch der sunen 
friren; hy bin ich ein Herr, doheim ein 
schmarotger‘“,. — In einem Schreiben von 
1515 sagt er mit aller Ehrerbietung dennoch 
seinem Stadtrathe gehörig die Wahrheit: 
„Ewer Weisheit wissen wy gehorsam, Willig 


Süddeutschland. 


15. Route: Nürnberg (Dürer-Standbild, Rathhaus). 
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vnd geflissn ich mich bis her in allen ewer 
Weisheit vnd gemeinen stadt sachen alle 
ma] ertzeigt vnd vor andern filn pschonen 
(Personen) des ratz (Raths) vnd in der 
gemeine allhig, wo sij meiner hilff, kunst 
vnd arbeit bedürft, mer vm sunst dann vm 
gelt gedient hab, auch wij Ich mit Worheit 
schreiben mag di treissig Jor so ich zw 
haws gesessen bin In diser stat nit vmb 
fünfhundert Gulden arbeit (das je ein ge- 
rings vnd schimpflichs) gemacht, sunder 
alle mein armuth, dij mir weis Gott sawer 
ist wordn, vm Fürstenhern vnd ander 
frembde psonen verdint vnd erarnt (geerntet 
habe). Also dass Ich allein dij selben mein 
gewinvng von den Frembden in diser stat 
fertzer (verzehre) etc.‘ Im Weiteren hält 
er seinem Rathe vor, wie Kaiser Maximilian 
ihn habe ‚‚frey setzen wölln‘‘, wie die Herr- 
schaft zu Venedig ihm jährlich zweihnndert 
Dukaten ‚‚Provision“ (Gehalt) und der Rath 
zu Antwerpen ihm jährlich „treyhundert 
Filibs gulden besoldung‘‘ geboten habe, 
wenn er in diese Städte übersiedeln wolle, 
wie er aber das Alles abgelehnt und lieber 
erwählt habe, in seinem ‚„Vatterland in 
einem ziemlichen Wesen (bescheiden) zw 
leben dan an anderen ortn reich Vnd gros 
ghalten zwerden‘“. Und diese Goldnatur, 
diesen Begründer der‘ deutschen Kunst, 
liess der „Edle Rath‘ von Nürnberg ver- 
kümmern. 

Wenige Schritte abwärts von der 
Sebalder Kirche führen in die Winkler- 
strasse zu dem Hause, welches früher 
der Buchhändler Palm bewohnte, den 
Napoleon I. seiner deutschen Gesinnung 
halber am 26. Aug. 1806 in Braunau 
erschiessen liess. Das Haus trägt eine 
von König Ludwig I. verfasste Inschrift. 

Gegenüber vom Chor der Sebalder 
Kirche steht das in italienischem Stil 
1619 erbaute Rathhaus (Pl. 5), ein 
Fremdling in der altdeutschen Stadt, 
hinter welchem sich noch ein Flügel des 
alten, aus dem 14. Jahrh. stammenden 
Rathhauses erhalten hat. Es birgt viel 
sehenswerthe Gegenstände und Lokali- 
täten: Den grossen Saal, 38 m. 
lang, 12 m. breit, die Höhe von zwei 
Stockwerken einnehmend, mit gemalten 
Fenstern von Veit Hirschvogel und 
Wandgemälden von Aldrecht Dürer, 
den Triumphzug Kaiser Maximilian’s mit 
einer köstlichen Gruppe von Spielleuten 
auf einem Balkon und eine sinnbild- 
liche Gerichtsscene voll derben Humors 
darstellend.. Andere Wandbilder sind 


von minderer Bedeutung. Der kleine 


Saal hat eine sehr verschnörkelte holz- 
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getäfelte Decke. — Den Korridor des 
zweiten Stockwerkes ziert ein Plafond 
in Reliefstucco, das Gesellenstechen 
von 1446 abbildend, 1621 von Hans 
Kern gefertigt. Hier ist auch vorläufig 
noch in verschiedenen Zimmern auf- 
gestellt, das 


Städtische Museum. 


Geöffnet: Gratis Sonntags und Mittwochs 
von 10 bis 1 Uhr. Ausserdem Meldung im 
Parterre beim Hausmeister. Eintritt pro 
Person 12 kr. 

Das Museum sieht seiner Ueber- 
siedelung aus dem bisherigen in das neue 
vorläufige Lokal im ehemaligen Prediger- 
kloster an der Burgstrasse entgegen. Das 
Zimmer, das die altdeutschen Gemälde be- 
herbergt hatte, wurde vom städtischen Bau- 
amte besetzt und wurden die Gemälde mit 
Beibehaltung ihrer Nummern in den an- 
deren Zimmern vertheilt, weshalb hier zur 
Erleichterung des Auffindens derselben die 
alte Ordnung bis auf Weiteres noch bei- 
behalten wurde, da es sich nur um ein 
kurzes Provisorium handelt. Vieles ist 
auch im kleinen Rathhaussaale untergebracht, 
wie z. B. das Modell Nürnbergs zwischen 
1613 und 1616 von Wilhelm Behaim gefertigt. 

1. Zimmer: Wechseinde Kupferstich- 
Ausstellung. 

Zimmer: Nr. 1. *Hans Burgkmair, 
Thronende Madonna. — 2. Luc. Cranach, 
Die drei Reformations - Kurfürsten. — 3. Ri- 
bera, St. Hieronymus. — 9. Pieter de Hooghe, 
Ritter und Frau. — 11. Jan Both, Land- 
schaft. — 19. Rembrandt, Jugendlicher Kopf. 
— 39. *Rubens, Vermählung der h. Katha- 
rina mit dem Jesuskinde. — 24. Everdingen, 
Wasserfall. — 25. Geo. Pencz, Porträt des 
österreichischen Generals Sebald Schirmer. 
— 31, Roos, Schafherde. — 34. Kupetzky, 
Flötenbläser. — 4. Schalken, Nachtstück. — 
45. * Wolgemut. 

3. Zimmer: Kopien der Dürer’schen 
4 Apostel (deren Originale in der alten 
Glyptothek in München sich befinden). — 
Sandrart, Das grosse Friedensmahl, weiches 
1649 Pfalzgraf Karl Gustav im Saale des 
Rathhauses zu Nürnberg nach dem abge- 
schlossenen Präliminar- Recess den kaiser- 
lichen und königlich schwedischen Bevoll- 
mächtigten, sowie den Reichsständen gab; 
dreissig der Figuren haben Porträtähnlich- 
keit. — Nr. 61 @. Pencz, Porträt des Eras- 
mus von Rotterdam. 

4. Zimmer: Einer der grössten existi- 
renden Holzschnitte von Hans Burgkmair. 
— Nr. 85. *Dürer, Lebensgrosses Bildniss 
Karl’s d. Gr. im kaiserlichen Ornat. — 86. 
Derselbe, Bildniss von Kaiser Sigismund. — 
88 u. 84. Hans v. Kulmbach, SS. Cosmas und 
Damian. — 126. Altdorfer, H. Familie. 

5. Zimmer: *Der Rosenkranz, grosses 
Holzschnitzwerk von Veit Stoss, früher 
bunt bemalt. — Daneben eine *Holzschnitz- 
arbeit von Peter Flötner. — *Krönung Mariä, 


15. Route: Nürnberg (Städtisches Museum, Burg). 
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berühmte Holzskulptur von Veit BStoss. — 
*Holzschnitzwerk von Adam Krafft: Der 
Becht sprechende Richter in Mitte zwischen 
einem Armen und einem Reichen. — Da- 
neben die Perle dieses Zimmers: *Eine 
betende Maria, von einem unbekannten 
Meister. — Ausserdem noch Jamnitzer’sche 
silberne Becher, Meistersängertafel, Glas- 
gemälde etc. 

Am Ende des Ganges steht ein Apollo, 
die letzte Arbeit Peter Vischer’s, und eine 
oT eInIRenDE aus dem Landauer Bruder- 

ause. 


Im Hofe des Rathhauses ein bronze- 
nes Brunnenwerk von Pankraz Laben- 
wolf (von 1556), dem Bildner des 
Gänsemännchens (8. 113). 

Steigt man die Burgstrasse hinan, 
so ist zunächst r. das Predigerkloster, 
in welchem der Bildhauer Rotermund 
seine Ateliers und das Maximslians- 
Museum (tägl. gratis zu sehen) aufge- 
schlagen hat. In letzterem sind gute 
Gypsabgüsse fast aller plastischen Ar- 
beiten von Nürnberg aufgestellt, nament- 
lich auch im schönen Kreuzgange, 
welche käuflich zu haben sind. — Etwas. 
weiter hinaufdas Beck’sche und *Scheurl- 
sche Haus, in welchem neben verschie- 
denen älteren Gemächern namentlich 
das Kaiserstübchen sehenswerth ist. 
In diesem Hause wohnte 1547 Herzog 
Alba (dem Diener ein Trinkgeld). 


In den oberen Räumen die Stadt- 
bibliothek (Dienst., Donnerst. und Sonnabd. 
von 10 bis 13 Uhr geöffnet) mit einer Lex 
salica aus dem 12. Jahrh., einem hebräischen 
Codex des Alten Testaments von 1391, — das 
jüdische Gebetbäch, der grosse Machsor, eine 
Postill oe von Joh. Hus, Autographa der 
Reformatoren, seltene Wiegendrucke, ein 
schwarzseidenes Käppchen Luther’s, ein 
Trinkglas desselben, vortreffliche norische 
Sammlungen, Porträts alter Nürnberger etc. 


Am Ende der steil ansteigenden 
Strasse und zugleich als dominirender 
Schlusspunkt der Stadt gen Norden 
liegt breit auf Sandsteinfelsen die alte 


*Kaiserburg (Pl. C, 1), höchst 
wahrscheinlich Nürnbergs historischer 
Kern, um den dann im Laufe der Zeit 


die Stadt krystallisirte. 

‚ Man hält König Konrad II. (den ersten 
deutschen Kaiser aus dem Hause der Selier) 
für den Gründer und Friedrich Barbarossa 
für den Erweiterer der Burg. Dass Theile 
derselben aus dem 12. Jahrh. stanımen, be- 
weist die Architektur der Kapellenbauten. 
Lange war sie Lieblingssitz der deutschen 
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Kaiser, von denen nachweislich Heinrich IV., 
Heinrich V., Konrad III., Friedrich I. Bar- 
barossa (der 13mal hier Hoflager hielt), 
Heinrich VI., Philipp von Schwaben, Otto IV., 
Friedrich II., Konrad IV., Rudolf von Habs- 
dDurg, Adolf von Nassau, Ludwig der Buyer, 
Karl IV., Wenzel I., Rupprecht von der 
Pfalz, Bigmund, Friedrich III. und Maxi- 
milian I. zeitweise hier residirten. Seit 
Anfang des 16. Jahrh. verblich der Glanz 
der Burg; sie wurde Sitz des jeweiligen 
Stadtschultheissen, der als „kaiserlicher 
Kastellan“‘ hier wohnte. — Erst unter Kö- 
nig Maximilian II. von Bayern begann die 
Restauration des altehrwürdigen Gebäudes. 

Man betritt den vorderen Burghof 
durch das Himmelsthor, von dem r. 
einige Steinstufen zu dem zweiten 
äusseren Hof führen, in welchem der 
runde Vestner-Thorthurm, der höchste 
Punkt Nürnbergs, steht und wo man in 
einem angebAuten Hause den sehr tiefen 
Brunnen zeigt. : Geradeaus der vier- 
eckige sogen. Heidenthurm, in Wahrheit 
derälteste Thurm für christlicheKirchen- 
zwecke, in welchem die beiden Burg- 
kapellen (s. unten) übereinander ange- 
bracht sind. Neben diesem Thurm be- 
tritt man durch das eigentliche, mit dem 
riesigen deutschen Reichsadler bemalte 
Burgthor den Inneren Schlosshof, in 
dessen Mitte eine sehr alte Linde steht, 
von welcher die Sage geht, dass Kaiserin 
Kunigunde sie etwa im Jahre 1020 ge- 
pflanzt habe. Hier beginnt die Führung 
(30 kr.) durch das restaurirte Schloss. 
Man betritt zunächst den im mittel- 
alterlichen Stil renovirten Bankettsaal, 
jetzt Bildergallerie. 


Nr. 159. Holbein d. J., Portät der Katha- 
rina von Bora, Luther’s Gattin. — 158. AI- 
degrever, Lukretia.—296. Unbekannter Meister, 
Rosenkranz mit den 14 Heiligen. — 184. 
Sigm. Holbein, Krönung Mariä. — 156. Al- 
degrever, Drei Männer im feuerigen Ofen. — 
164. Schäuffelin, Geschichte der Judith. — 
853. *Derselbe, Farbiger Karton in tempera, 
zu einer Ausstellung Christi. — 347. Der- 
selbe, St. Onophrius. — 319. A er, 
St. Brigitta. — 173. Hans v. Kulmbach, Ver- 
kündigung Mariä. — Mart. Schaffner, Brust- 
bild. — 179. Altdorfer, Kreuzabnahme, 

&57” Ausserdem ist in diesem Saale ein 
Modell der Burg (Papiermach 6) ausgestellt, mit 
Hülfe dessen man sich gut orientiren kann. 


Ueber eine kleine Treppezur Kaiser- 
(Ottmars-) Kapelle, welche über der 
St. Margarethenkapelle liegt, deren Chor 
das Erdgeschoss des sogen. Heiden- 


15. Route: Nürnberg (Kaiserburg). 
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thurmes bildet. Beide sind romanischen 
Stils und gehören zu den ältesten Theilen 
der Burg. 

Da man auf solchen Bergschlössern 
wenig Flächenraum hatte, so baute man oft 
zwei Kapellen übereinander, die obere, in 
welcher die Messe celebrirt wurde, für die 
Herrschaft, die untere für das Hofgesinde; 
ein Loch im Fussboden der oberen ver- 
mittelte es, dass man des Priesters Worte 
unten vernehmen konute. — In der Kaiser- 
kapelle gute Holzschnitzereien: auf dem 
rechten Seitenaltar Kaiser Heinrich und 
Kunigunde (die Gründer des Bamberger 
Domes, 8. 82) aus der Zeit des Veit Stoss, 
— auf dem linken Seitenaltar Kaiser Kon- 
stantin und Helena. Flügelthüren des Altars 
von Mich. Wolgemut. — Interessante Ma 
morreliefs. . 

Ueber eine kleine steinerne Treppe 
ins Oratorium und aus diesem in den 
Speisesaal mit Ofen aus der Renaissance- 
zeit. — Im Adjutantenzimmer Verzeich- 
niss der Kaiser, welche die Burg be- 
wohnten. — Durch ein Kabinet in das 
Empfangszimmer mit Plafond und Fries 
aus Dürer’s Zeit. Prächtige Aussicht 
über die Stadt, zu Füssen Dürer’s Wohn- 
haus, — Daneben Arbeitszimmer des 
Königs mit einem den ganzen Plafond 
einnehmenden Reichsadler aus dem 14. 
Jahrh. — Schlafzimmer. — Auf dem 
Altan, neu in romanischem Stil erbaut, 
köstliche, weite *Rundsicht, weit über 
Fürth hinaus. Nun eine Reihe von 
Zimmern für die Königin eingerichtet 
und durch den Korridor, in welchem 
der Kastellan, Glasmaler Kellner, eine 
Kollektion Glasbilder zum Verkaufe 
ausgestellt hat. — Hinab; hinaus in den 
Vorhof. 

In einer ehemaligen Burghut die Alter- 
thümersammlung des Oberst Gemming. — 
Aufder Freiung beim sogen. Fünfeckigen 
Thurme gute Aussicht ins sogen. Knob- 
lauchsland, die nördl. von Nürnberg 
gelegene fruchtbare Gegend bis zu den 
Bergen der Fränkischen Schweiz (R. 14) 
An der Mauer in der dem Graben zu- 
gewendeten Seite sind mehrere Huf- 
eisen eingemeisselt, welche mit einer 
Sage zusammenhängen. 


Eppelin von Gailingen ein toller Raub- 
ritter, der die Nürnberger oft und viel 
geschädigt hatte, war eingefangen und in 
den fünfeckigen Thurm gesetzt worden. 
Einst erbat er sich, sein Ross auf der 
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Freiung, welche geschlossen war, tummeln 
zu dürfen. Man gestattete es ihm, und 
während alles Burggesinde dem kühnen 
‚ Reiter gaffend zusah, nahm dieser mit dem 
Pferde einen Anlauf und setzte über die 
Brustwehr und den Wallgraben, so dass er 
entkam. Nach einer anderen Ueberlieferung 
soll er des Burgamtmannes Veit v. Stark 
Tochter bei diesem Riesensprung entführt 
haben. Später wieder eingefangen, wurde 
er in Postbauer hingerichtet. 

In der früheren Burgamtswohnung 
eine sehenswerthe *Sammlung von 
Rechtsalterthümern wund Folterwerk- 
zeugen. — Weiter hinaus, nächst dem 
Lug-ins-Land, befindet sich die einstige 
Kaiserstallung , welche 1494 auf der 
Stelle errichtet wurde, wo einst die 
Burggrafenwohnung gestanden hatte, in 
der die Ahnen des preussischen Königs- 
und jetzigen deutschen Kaiserhauses, die 
Burggrafen von Zollern, gewohnt hatten. 

Als dieser Burggrafensitz in einer Fehde 
1420 vom pfalz- bayerischen Pfleger zerstört 
und Ruine geworden war, kauften die Nürn- 
berger Alles, was an Ortschaften, Wäldern 
und Gerechtsamen dazu gehörte, dem Mark- 
grafen von Brandenburg um 120,000 fl. ab, 
und bauten ein Kornhaus dahin. Es del 
darum auf, dass im Friedensschlusse von 
1866 der König von Preussen privatbesitz- 
rechtliche Ansprüche an die Burg von 
Nürnberg erhob und: solche ihm auch zu- 
gestanden wurden. 

Von der Burg hinab auf den Panier- 
platz (Pl. C, D, 1), wo einige schöne 
Häuser des alten Nürnberg, namentlich 
das Topler’sche (jetzt dem Kupfer- 
stecher Petersen gehörig) mit überein- 
ander durch alle Stockwerke fortsetzen- 
dem Mittelchörlein (worin das Fisch- 
blasenmuster vorherrscht), und gegen- 
über der Hertelshof (jetzt Kartenfabrik). 
Hier auch im Hause Nr. 709 die bedeu- 
tende naturwissenschaftliche *Samm- 
lung (namentlich Koleopteren) der 
Gebrüder Süsrn. — Weiter durch die 
Wolfsgasse auf die Siebenzeilen, in die 
Hirschelgasse zum Tucher’schen Jagd- 
haus (jetzt Fleischmann’sche Papier- 
machefabrik), 1533 bis 1544 erbaut, in 
welchem namentlich der Familiensaal 
mit Täfelwerk, Glasmalereien und 
Teppichen, schöne Schlosserarbeit an 
den Thüren und das en be- 
achtenswerth sind. 


Zurück auf den Aegydienplatz zur 


15. Route: Nürnberg (Aegydienkirche, Dürer-Haus). 
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Aegydienkirche, 1711 bis 1718 
im gemässigten Zopf-Italienisch erbaut, 
die ein werthvolles Altarblatt von var 
Dyck, den von Gläubigen umgebenen 
Leichnam Christi darstellend, besitzt. 
Für den Architekturfreund sehenswerth 
ist die anstossende Euchariuskapelle, 
der älteste romanische Bau Nürnbergs. 
In der Teeizel’schen Kapelle eine aus 
Stein gearbeitete Krönung Mariä, von 
Adam Kraft, leider stark beschädigt. 
Grabplatte des Bischofs von Stadion, 
1543, — und eine Grablegung, beide 
den "Söhnen Peter Vischer’s zuge- 

schrieben. 

Gegenüber das Peller’sche Haus im 
Stil der italienischen Renaissance mit 
ausserordentlich belebter Fagade, schö- 
nem Hofraum und künstlich konstruir- 
ter Treppe, 1605 erbaut; Besichtigung 
erlaubt. 

Durch die T’heresienstrasse; in der- 
selben das Araft’sche (früher Mufel’sche) 
Haus, aus dem Anfange des 16. Jahrh., 
mit schönen steinernen Geländern an 
Gängen und Treppen und sehens- 
werthem Hof. 

Ueber den Dürerplatz (Pl. C, 1), an 
welchem sich die umfangreiche. Antigw- 
tätensammlung des Antiquars Pickert 
befindet (tägl. gegen Entree von 24 kr.), 
— durch die Dürerstrasse zu Dürer’s 
Wohnhaus (Pl. C, 1, Nr. 2). Es ist 
ein Fachwerkbau, 1826 von der Stadt 
angekauft und dem Dürerverein zur 
Verwaltung übergeben; seitdem wieder 
in alter Weise eingerichtet, so dass es 
wenigstens einen ähnlichen Eindruck 
hinterlässt, wie esetwa zu Dürer’s Zeiten 
gewesen sein mag, nur mit dem Unter- 
schiede, dass die „Rechenmeisterin “ 
nicht mehr darin herumzankt und 
zuchtmeistert und dass kein Meister 
drin zu finden ist. Nur noch die Küche 
und ein kleines Zimmer sind echt. 
Gegenüber das sogen. Pilatushaus, 
dessen Ecke miteinem blechüberzogenen 
gebarnischten Ritter versehen ist. 


Wer noch einzelne Ueberreste alter 
Nürnberger Häuser aus dem 15. Jahrh. und 
deren landsohaftliche Soenerie kennen lernen 
will, muss sich den Weg zum Henkersteg 
zeigen lassen. 
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Nun zum Thiergärtner Thor hinaus 
und durch die Seslergasse (Pl. B, 1), in 
welcher bis zum Johanniskirchhofe die 
berühmten * Stationen von Adam 
Krafft sich befinden, sieben sand- 
steinerne Wegpfeiler, deren Obertheil 
zu freiliegenden Hochbildern ausge- 
hauen ist; leider sind letztere im Laute 
der Zeit stark beschädigt und mehr- 
mals übertüncht worden. Sie stellen 
die sieben Fälle Christi auf seinem 
Kreuztragungswege nach Golgatha vor 
und sind die ältesten Arbeiten Adam 
Krafft’s. 

Martin Ketsel, ein frommer Mann, war 
mit Herzog Albrecht von Sachsen 1468 in 
Jerusalem gewesen und hatte mit grosser 
Sorgfalt die einzelnen Entfernungen in 
Schritten abgemessen, welche je zwischen 
den Stationen vom Hause des Pilatus bis 
sur Schädelstätte lagen. Zurückgekehrt 
nach Nürnberg, hatte er unglücklicherweise 
seine Notizen verloren, und ging deshalb 
vier Jahre später nochmals ins gelobte Land, 
um die Messung von Neuem vorzunehmen. 
Die gewonnenen Zahlen wendete er nun 
an, indem er von seinem Wohnhause (wel- 
ches deshalb Pilatushaus genannt wurde) in 
den gleichen Entfernungen die anf seine 
Kosten von Adam Krafft gearbeiteten bild- 
lichen Darstellungen der Krenztragung auf- 
stellen liess. Nahe beim Kirchlhofe steht 
Ohristus am Kreuz zwischen den beiden 
Schächern, einst auch Krafft’s Arbeit, an- 
fangs dieses Jahrhunderts aber so zerstört, 
dass die Gruppe durch eine neue ersetzt 
werden musste. j 


Der Johanniskirchhof macht da- 
‚durch, dass er keine vertikal stehen- 
den Grabmale, sondern nur platt hori- 
zontal liegende Grabsteine (zum Theil 
mit guten Erzgussarbeiten) hat, einen 
etwas nüchternen Eindruck; nur das 
Münzer’sche Monument ragt hoch (7 m.) 
über alle anderen empor. Die Gräber 
Dürer’s, Pirkheimer’s, des Veit Stoss’, 
Wenzel Jamnitzer’s etc. aufzusuchen, 
kostet Zeit, ohne die Mühe zu lohnen. — 
In der Heiligkreuzkapelle am Hauptaltar 
ein Bild von Wolgemut und Holzstatuen 
(angeblich) von Veit Stoss (dem Pförtner 
12 kr. Trinkgeld). — Unweit die Holz- 
schuher’sche Begräbnisskapelle, enthält 
Krafft’s letzte Arbeit (von 1507), eine 
aus 15 lebensgrossen Sandsteinfiguren 
bestehende Grablegung. Der Joseph 
von Arimathia ist des Meisters eigenes 


Porträt. — Neun angelegte Arkaden mit 
Erbbegräbnissen umgeben den neuen 
erweiterten Friedhof. 

Es lohnt von hier aus (besonders 
wer mit einem Wagen herausfuhr), einen 
Weg um die Stadt am Haller-, Mohren- 
und Ludwigsthor (Vorstadt Gostenhof) 
bis zum Färberthor zu machen, um ein 
Bild von der wehrhaften, thurmreichen 
Befestigung Nürnbergs zu bekommen. 


Das *Germanische Nationalmu- 
seum (Pl. C, 4, Nr. 17) besteht aus 
Kunst- und Kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen, Bibliothek und Archiv. — Letz- 
tere beide, sowie Münz-, Siegel- und 
Kupferstichsammlung nur zum Studium 
für Gelehrte bestimmt. 

Geöffnet sind die Kunst- und Kultur- 
geschichtlichen Sammlungen im Sommer an 
Wochentagen von !/39 bis 1 und 2 bis 5l/s Uhr; 
Sonnt. von 9 bis 12 und 8 bis 41% Uhr; im 
Winter an Wochentagen von 9 bis 1 und 
3 bis 4 Uhr; Sonnt. von 9 bis 13 Uhr. — 
Eintritt: Mittw. 11 bis 1 Uhr frei. — Bonnt. 
Nachm. 6 kr., sonst 30 kr. & Pers.; Gesell- 
schaften von 3 bis 5 Pers. 1fl. % kr. Deu 
Dienern ist untersagt, Trinkgelder anzu- 
nehmen. Auskunft verlange man nur von 
Beamten, die Diener können solche nicht 
geben. Gedruckte Wegweiser 12 kr. 
(Illustrirte Ausgaben viel theuerer.) Photo- 

raphien, Gyps- und Eisengüsse, Kopien der 
unstwerke der Sammlungen beim Eingange 
zu haben. 

Eine Schöpfung des Freiherrn Hans 
von Aufsess, wurde das Museum 1853 im 
provisorischen Lokale eröffnet, 1857 in 
die Karthause gebracht, von der der 
Staat seinen Antheil um billigen Kauf- 
preis überliess, die Stadt den ihren 
schenkte. 

Die Anstalt wird durch freiwillige 
Beiträge der ganzen deutschen Nation 
erhalten und erweitert. Man kaun sich 
durch einmalige Geldgeschenke oder 
Leistung regelmässiger jährlicher Bei- 
träge selbst im geringsten Massstabe 
(1 fl. bis 1 Tbir.) betheiligen. Die Be- 
theiligten erhalten zu freiem Eintritte 
Ehrenkarten. 

Die Aufgabe des Museums ist, eine 
Uebersicht über den gesammten Ent- 
wiekelungsgang der deutschen Kultur 
in allen Zweigen zu geben; Kunst, 
Wissenschaft, Gewerbe, öffentliches und 
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häusliches Leben, Krieg und Frieden, 
Kirche und Staat sollen vor Augen ge- 
führt werden. In erster Linie soll für die 
Gelehrten alles für das Studium nöthige 
Material gesammelt, — in zweiter durch 
übersichtliche Aufstellung der Abthei- 
lungen, die dazu geeignet sind, dem 
grossen Publikum Belehrung und An- 
regung geboten werden. 

Die Aufgabe ist noch nicht gelöst, 
daher auch fortwährend Aenderungen 
der Aufstellung und Erweiterung der 
Lokalitäten. 1873 ist der Stand fol- 
gender. 

ea” Die folgenden angegebenen Num- 

mern sind die rothen Nummern, auf 
welche sich auch allein die Angaben des 
„Wegweisers“ beziehen, wo die hervor- 
vagendsten Gegenstände allerAbtheilungen 
angeführt sind, da bei der Stüekzahl des 
Museums (170,000) ein handlicher Katalog 
unmöglich wäre. Für einzelne Abtheilun- 
gen sind Specialkataloge gedruckt. 

Den Mittelpunkt der ganzen Anlage 
bildet der grosse Kreuzgang, bestimmt 
Gypsabgüsse (und einige Originale) von 
Grabdenkmälern hervorragender deut- 
scher Männer aufzunehmen. Er hat 
mehrere Flügel; an jeden derselben 
schliessen sich theils jetzt schon (theils 
erst später nach vollständigem Ausbau) 
mehrere Zimmer und Säle an. 

I. Flügel: Enthält u. A. folgende 
Grabdenkmale: Nr. 15. St. Bernward zu 
Hildesheim (} 1015). 18. Rudolf von 
Schwaben, Gegenkönig (f 1080). 19. 
Wittekind, Herzog von Sachsen (} 807). 
Aus dem 12. Jahrh.: 20. Plectrudis, 
Gemahlin Pipin’s von Heristal. 23. 
Heinrich der Löwe (f 1195). 24. Mech- 
tild, seine (demahlin. 25. Seifried von 
Eppstein, Reichserzkanzler u.Erzbischof 
von Mainz (+ 1249), mit den Neben- 
figuren der zwei von ihm auf den Thron 
erhobenen Könige Heinrich Raspe und 
Wilhelm von Holland. 32. Rudolf von 
Habsburg (+ 1291). 35. Konrad von 
Hochstetten, Erzbischof von Köln, der 
Gründer des dortigen Domes (f 1261). 
Aus dem 14. Jahrh.: 36. Kaiserin Aure- 
lia. 37. Uda, Gemahlin Kaiser Arnulphs. 
38. St. Wolfgang. 39. St. Emmeran. 
40. Heinrich der Fromme von Bayern. 


Im 14. Jahrh. gesetzte Grabmale zum 


15. Route: Nürnberg (Germanisches Museum). 
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Theil viele Jahrhunderte früher ver- 
storbener Personen. 

An diesen I. Flügel schliesst sich an: 

Il. Saal: „Zu wechselnden Aus- 
stellungen benutzt. 

U. Saal: Enthält die Denkmäler 
der Vorzeit bis zur frühchristlichen 
Periode. Die ältesten Denkmäler 
menschlicher Kultur in Deutschland 
sind zerbrochene und künstlich gespal- 
tene Renthiergeweihe und .Feuerstein- 
splitter, von denen uns der Entwicke- 
lungsgang nach und nach zu zierlich 
bearbeiteten Steinwerkzeugen, später zu 
Bronze- und Eisengeräthen, Schmuck- 
sachen aus Gold und Silber führt. 

IL Saal nebst Kabinet und IV. 
Saal: Enthält Oefen, Ofenkacheln und 
sonstige Bautheile. 

V.Saal: Möbel des 16.u. 17. Jahrh.; 
darunter Nr. 106 Grosse Prachtbett- 
stätte, von Beginn des 17. Jahrh., aus 
Alabaster und Ebenholz; Eigenthum 
der Familie Platner. 

VL Saal: Schlosserarbeiten. 

VD. Saal. Wilhelmshalle: Enthält 
ein grosses gemaltes *Fenster (die 
Grundsteinlegung der Karthause), 1860 
von Kaiser Wilhelm gestiftet. Karton 
von Äreling, ausgeführt in der königl. 
Glasmalereianstalt in Berlin, 1867 auf 
der Ausstellung zu Paris mit dem ersten 
Preise ausgezeichnet, der für Glas- 
malerei gegeben wurde. 118. Karton zu 
einem Wandgemälde von Lendenschmit 
in München , Gefangennahme König 
Franz’ I. von Frankreich durch das Heer 
Kaiser Karl’s V., das erste Sedan der 
Franzosen. 

U. Flügel des Kreuzganges. 
Hier sind folgende Grabmäler zu be- 
merken: 128. Peter von Aspelt, Erz- 
bischof von Mainz (f 1320), mit den 
drei von ihm erhobenen Königen. 129. 
Das seines Nachfolgers Matthias von 
Beckeck (} 1328). 132. Günther von 
Schwarzburg (t 1349). 138. Berengar 
von Berlichingen (+ 1377) — sämmtlich 
in den Farben der Originale bemalt. 
140. König Bupprecht von der Pfalz 
(+ 1410) und seine Gemahlin. 

I. Flügel des Kreuzganges. 
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Enthält u. A.: 149. Grabmal Kaiser 
Ludwig’s des Bayern (+ 1347), Ende des 
15. Jahrh. gefertigt. 155. Eitel Fried- 
rich von Hohenzollerm (F 1512) und 
seine Gemahlin. 162. Erich I. von 
Braunschweig (+ 1540) und seine Ge- 
mahlin. 167. Lukas Kranach (} 1553). 
168. Götz von Berlichingen (+ 1560). 
— In diesem Theile eine Reihe von 
Glasgemälden, den Entwickelungsgang 
dieser Kunst: vom 13. bis 18. Jahrh. 
zeigend. 

VIO.Halle: Folter- und Strafwerk- 
zeuge und ein Theilder Waffensammlung, 
die sich in den übrigen Theilen des 
Kreuzganges ausdehnt. Besonders voll- 
ständig die *Uebersicht über die Ent- 
wickelung der Feuerwaffen von der äl- 
testen bis auf die neueste Zeit (die 
merkwürdigsten Stücke mit Nr. 219 bis 
281 bezeichnet). 

Dazu gehören auch die vor dem Ein- 
nge liegenden mittelalterlichen grossen 
eschütze, welche die Johanniter bei der 

Eroberung von Khodus durch die Türken 
dort zurückgelassen hatten, und welche als 
Geschenk Sultans Abd -el-Aziz in das Mu- 
seum gekommen sind; daselbst auch sehr 
interessante Modelle von Kriegswerkzeugen 
aus dem 17. Jahrh. Höllenmaschinen, Hinter- 
lader etc. 

IX. Saal (ehemaliges Refektorium). 
364 bis 367. Gothische Schränke. 368. 
Grosse gothische Bettstätte. — Eine 
reiche Sammlung von venetianischen 
und deutschen Gläsern: 451 bis 460. 
Weiss und farbig durchsponnene vene- 
tianische (Latisinio-) Gläser. 461 bis 
470. Flügelgläser. 491 bis 510. Gemalte 
deutsche Gläser. 511 bis 520. Ge- 
schliffene (meist böhmische) Krystall- 
glaspokale. — Silberpokale: 526. bis 
531. der Schützengilde in Nürnberg; 
532. der Hutmacherzunft daselbst. — 
Reiche Sammlung von Fayence- und 
Steingutgeschirren, eine ' vollständige 
Uebersicht über die italienischen in 
Deutschland gebrauchten Majoliken und 
sonstigen Fayencen, wie der deutschen, 
französischen und niederländischen Fa- 
brikate vom 16. bis 18. Jahrh. Spiel- 
sachen und 'sonstige Kleinigkeiten aus 
dem häuslichen Leben. 

X. Saal (ehemalige Airche). Mit, 


15. Route: Nürnberg (Germanisches Museum). 
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*Kaulbach’s Wandgemälder 
Kaiser Otto III. in der Gruft Karl’s d.Gr. 

Ein Bild, welches der Meister in6 Wochen. 
malte und dem Museum zum Geschenk 
machte, in demselben die Bestrebungen des 
Museums, die Schätze von Kunst und Wissen- 
schaft aus den Tiefeu vergangener Jahr- 
hunderte  hervorzuziehen, symbolisirend. 
Die Figur Karl’s d. Gr. von überwältigender: 
Majestät. 

&s” Photographien des Bildes sind hier 
in allen Formaten zu haben. 

In diesem Raume die Geschichte 
der deutschen Skulptur in Original und 
Abgüssen: 876. Bronzethüre vom Dom 
zu Hildesheim von 1015. 878.Christus- 
säule , ebendaselbst von 1022. 883. 
Der eherne Löwe, den Heinrich der 
Löwe in Braunschweig aufrichten liess,. 
aus dem i2. Jahrh. 898. Altarschrein 
mit der Verlobung der h. Katharina 
von Siena, Nürnbergische Schule (15.. 
Jahrh.). 902. Altarschrein mit Scenen 
aus dem Leben der Maria (15. Jahrh.). 
903. Altarschrein mit drei runden Fi- 
guren; auf den Flügeln Relieffiguren 
von 1507. 904. Grosser Altarschrein 
mit den Figuren der Maria und den vier 
Kirchenvätern. 906 und 907. Zwei 
grosse Gruppen, ohne Zweifel ehemals. 
an Altarflügeln befestigt, von hoher 
Meisterschaft (ca. 1520). 942. Hoch- 
zeit des Grafen Ulrich von Ebersberg. 
1013 bis 1030. Grosse Auswahl kost-. 
barer und seltener Medaillen des 16. bis- 
19. Jahrh. 

XI. und XI. Saal (ehemalige Ka- 
pellen): Enthalten kirchliche Einrichr 
tungsgegenstände u. Geräthe. Nr. 1046. 
Der Reichsreliquienschrein. Im Schrank 
1047. viele interessante Geräthe, zum 
Theil aus sehr früher Zeit, 

XUOL Saal: *Reiche Uebersicht. 
über die Geschichte der Gewebe und 
Stickereien, insbesondere an mittelalter- 
lichen Stoffen reich, eine Uebersicht 
vom 6.bis 18. Jahrh. gebend, von keiner 
anderen ähnlichen Sammlung über- 
troffen. 

Erster Stock: 

XIV. Saal: Denkmäler für die 
Geschichte verschiedener Wissenschaf- 
ten; Kalender, Urkunden ; die älteste 
Nr. 1149. von König Ludwig dem Kinde 
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(vom Jahre 905). 1152. Friedrich Bar- 
barossa (vom Jahre 1166). 1153. Kaiser 
Friedrich II. (von 1132). 1154. Adolf 
von Nassau (von 1293). 1155. Hein- 
rich VOL. (von 1313). 1157. Kaiser Sigis- 
mund (von 1419). 1159. Maximilian I. 
(von 1498). 1162. Karl V. (von 1521). 
1163. Brief Melanchton’s. 1164. Brief 
Martin Luther’s. Ä 

XV. Saal: Uebersicht über die 
Entwickelung der Buchschrift vom 6. 
bis 17. Jahrh. Uebersicht über die 
Entwickelung der Miniaturmalerei, des 
Kupferstich und *Holzschnitts. In 
letzterer Sammlung besonders grosse 
Seltenheiten und die Beweise, dass der 
Holzschnitt in Deutschland schon im 
14. Jahrh. geübt wurde, also deutsche 
Erfindung ist. *Geschichte des Buch- 
druckes, von der Mitte des 15. bis zum 
17. Jahrh. In der Reihe befinden sich 
höchst seltene Werke und viele Unica. 

XVI. Saal: *Musikalische Instru- 
mente ; die bedeutendste Sammlung ihrer 
Art; leider nur theilweise aufgestellt, 
um bei dem Raummangel auch für einen 
Theil der Kostümsammlung Platz zu 
machen. Viele Kostümbilder, sodann 
Schmuckgegenstände, Kleidungsstücke, 
Schuhe aller Art. 

XVO. Saal: 
Büchereinbände. 

XVIH. Saal und XIX. Kabinet: 
Gemäldesammlung. Nr. *1298. Meister 
Stephan von Köln, Christus am Kreuz, 
mit sechs Figuren (Geschenk ‚König 
Ludwig’s II. von Bayern), eines der 
köstlichsten Gemälde der altdeut- 
schen Schule. 1302. Altniederländische 
Schule, Hieronymus in der Wüste. 1303. 
Dieselbe Schule, sitzende Madonna. 
1343. Albrecht Dürer, Porträt des Hie- 
ronymus Holzschuher. | 

In der Bibliothek sind noch 
mancheinteressante Gegenstände ; gegen 
Anmeldung können auch diese besehen 
werden, u. A. die Schreibtische der 
beiden @ebrüder Grimm, die Bücher- 
sammlung des deutschen Parlamentes 
vomJahre 1848, eine Handbibel Luther’s 
und Inkunabeln. 


Emporkirche. 


15. Route: Nürnberg (Stadtbibliothek, Synagoge). 
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Endlich ist noch zu empfehlen, den 
alten Klostergarten mit dem Brunnen 
in Augenschein zu nehmen, sowie über- 
haupt den interessanten Bautheilen des 
alten Karthhäuserklosters besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken. : Die 
Kirche hat schöne, edle Verhältnisse bei 
einfachen Formen; der Kreuzgang ist 
der grösste aller ähnlichen Anlagen aus 


-dem Mittelalter in Deutschland und hat 


erstaunliche Mannigfaltigkeit der Zeich- 
nungen inden Masswerkverschlingungen 
der Fenster. 

Im Jahre 1872 hat man begonnen, das 
früher auf der andern Stadtseite gestandene- 
Augustinerklokter, einen verwandten Bau des 
14. und 15. Jahrh., nachdem derselbe ab- 
getragen werden musste, Stein für Stein 
in alter Zusammensetzung im Anschlusse 
an die Karthause wieder aufzubauen. 1873 
wird voraussichtlich der Bau beendet und 
so ein sehr merkwürdiges Bauwerk erhalten 
sein, zugleich dem Museum neuer Raum 
geschaffen. 


Die Stadtbibliothek, in der Burg- 
strasse, hat 60,000 Bände, darunter viele: 
werthvolle Handschriften von Hus, Ul- 
rich v. Hutten, Albrecht Dürer, Hans 
Sachs, M. Luther, Gustav Adolf, Thomas: 
Münzer etc. Papierdruck-Bibel von 
1466. Martin Behaim’s von 1692. 

Das Bayerische Gewerbemuseum, pro-: 


:visorisch in den oberen Räunien des Fleisch-- 


hauses. Direktor Dr. Stegmann. Geöffnet: 
Sonntag von 11!a bis 1l/a Uhr, Montag, 
Dienstag, Mittwoch von 23 bis 5 Uhr Nach- 
mittags. Zweck: Förderung der gewerb- 
lichen Industrie und des Sinnes für künst- 
lerische Gestaltung. Gegründet Januar 
1872. Werthvolle Sammlungen. 


Die königliche Kunstgewerbeschule 
im ehemaligen Landauerkloster. Besteht 
seit 1831. Ursprünglich im 17. Jahrh. von 
Jak. Sandrart als Malerakademie gegründet,, 
gewann sie uuter Direktor Creling ihre jetzige: 
Bedeutung. Ihr Ruf reicht über die Grenzen 
Europa’s hinaus. 

Im Lokal der 1492 gegründeten Haupt- 
schützengesellschaft Porträtsammlung 
aller Schützenmeister von 1540 an. 


Neue Synagoge (Pl. D, 2), nahe 
der Pegnitz, im Inneren noch unvoll- 
endet. . Grossartiger Kuppelbau. 

Im städtischen T'heater während des 
Winters regelmässige Vorstellungen. 
Sommertheater im deutschen Hofe. 
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16. Route: Leipzig — 


Eger — München. 138 


16. Route: Von (Leipzig) Eger über Regensburg nach München. 


89,9M.BayerischeOstbahn, nächste 
Verbindung zwischen Leipzig- München und 
Verona (Brennerbahn), mit direktem An- 
schluss von Leipzig nach München, von Karls- 
bad und Marienbad, nach Wien. Courier- 
zug: Eger - München, T!ja St., I. 14 fl. 24 kr., 
11.9 fl. 36 kr., Leipzig-Eger-München, 131/a St., 
I. 15 Thir. 238 Sgr., II. 10 Thir. 26 Sgr. 

Zoll.Revision s. 8. 33. 


Von Leipzig bis Eger s. Eintr.-R. 6. 

Hinter Eger (8. 36) tritt die Bahn 
(wieder) in das sogen. Bayerische 
Sibirien, jene rauhe Hochebene, die sich 
zwischen dem Böhmerwalde und dem 
Fichtelgebirge ausdehnt. -. R. immer 
Blicke auf die Kuppen des Fichtelge- 
birges. — Folgen die Stationen 

Waldsassen, Marktfiecken mit be- 
rühmter Papierfabrik. 

Ehemals uralte Abtei, welche schon 
seit 1147 die Beichsunmittelbarkeit und 
solche Reichthümer besass, dass ihr Abt 
Konrad II. zum Koncil nach Konstanz mit 
“inem Gefolge von 300 Ministerlalen zog, 
und dass bei Auflösnug (1803) dieses Cister- 
<ienserklosters das Vermögen desselben nur 
an Gold, Silber und Kleinodien auf 11 Mill. 
Gulden taxirt wurde. 

Dann Mitterteich (Bergkrystalle) ; 


Wasserscheide zwischen Elbe u. Donau. 

Postomnibus täglich 2mal in 31a St. 
über Radwitz nach Alexandersbad bei 
Wunsiedel. 


Wiesau, kräftige Stahlquelle, der 
Pyrmonter gleichgeschätzt; Eisenham- 
mer. — Reuth. — Windisch-Eschenbach 
mit sehenswerthem Schloss. — Neustadt 
a. d. Wabdnab, Geburtsort des Kompo- 
nisten Gluck; Quarz-, Zinnober- und 
Frauenglasbrüche. Hier tritt die Bahn 
in das Thal der Waldnab, in welchem 
sie bis Schwandorf bleibt. Der auf- 
fallende Felsen r. ist der Basaltkegel 
von Parkstein (Schlossruine). 


(8 M.) Weiden, lebhaftes Städt- 
chen (2500 Einw.), in Mitte weiter, 
grüner Auen, woher der Name; Salpeter- 
siedereien, Jaspisgruben. 

Zweigen nach Baireuth (7,8 M.) 2 St. 

Durch den Parksteiner Wald Stat. Park- 
steinhülten, r. der merkwürdige Basaltkegel 
des Parksteins; — Pressath; — Trabits; — 
Kemnath- Neustadt; das Städtchen Kemnath 
(1500 Einw.), mit Eisengruben, Schmelz- 
werken, Eisenhämmern, Drahtfabriken und 
Polirwerken, liegt !a St. nördl. — Kirchen- 


laibach. — Seibothenreuth, wo im Sommer 
1866 jenes für Bayern so traurige Gefecht 
infolge eines Missverständuisses stattfand. 
Den Bayern war nämlich ein Friedensschluss 
telegraphirt worden, der jedoch thatsächlich 
nicht stattgefunden hatte; infolge dieser 
falschen Nachricht wurde ein Bataillon, 
das wenige Tage vorher München frisch und 
vollzählig verlassen hatte, fast ganz auf- 
gerieben. — Baireuth (S. 64). 


Von Weiden aus bleibt die Bahn 
im Thale der Waldnab. — Wernberg 
mit Serpentinbrüchen. — Pfreimt, im’ 
Franeiskanerhospital dieGruftder Land- 
grafen von Leuchtenberg, Schloss. — 
Nabburg mit Flussspathbruch, — Schwar- 
zenfeld, Hammerwerk, Spiegelglas- 
fabrik, Bleiglanzgruben. 

(13,3 M.) Irrenlohe. 

Abzweigung der Bahn über Amberg 
nach Nürnberg (R. 17). 

(13,9M.) Schwandorf / Post), auf- 
blühendes Städtchen. Wallfahrtskirche. 

Abzweigung der Bahn über Fürth nach 
Prag (Eintr.-R. 8). 

Hinter Stat. Klardorf verlässt die 
Bahn das Thal der Nab, — Stat. Haid- 


hof, Bahnhof für 

}/a St. westlich Burglengenfeld, Städt- 
chen mit 2000 Einw., ausgezeichnet schöner 
Schlossruine, Eisenschienenfabrikation und 
Braunkohlengruben. 


Ponholz ; — Regenstauf, Brücke über 
den stattlichen Regen; bald darauf wird 
r. Regensburg und das Thürmepaar des 
Domes sichtbar. — Wutzihofen. — L. in 
einiger Ferne Donaustauf und die Wal- 
halla (S. 155). Hinter Stat. Walhalla- 
strasse geht die Bahn mittels schöner 
Brücke (aus den Maffei’schen Eisen- 
werken in Regensburg) hoch über die 
Donau und in grossem Bogen in den 
Bahnhof von 


(19,8M.) Regensburg (S.145 u. ff.). 


Eisenbahn nach München 20,1 Meil. 
Courierzug 3%s St. I. 7 fl. 18 kr., II. 4. 
54 kr. Personenzug 43%, St. I. 6 fl. 3 kr., 
uU.4fl.3 kr. 


Da Regensburg Kopfstation ist, so 
fährt man nach 5 bis 7 Min. Aufenthalt 
denselben Weg, den man gekommen, 
eine Strecke zurück, bis die Bahn nach 
München südöstlich abzweigt. L. noch 
immer Blick auf die Walhalla. Folgen 
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die Stat. Obertraubling, Mangolding, 
Moosham, Taimering, Sünching und 

(24,4 M.) Geiselhöring, Knoten- 
punkt für die Bahnlinie Passau-Wien 
(R. 19). — Die Bahn nimmt nun süd- 
'westl. Richtung an, bleibt bis Neufahrn 
im Thal der Kleinen Laber und geht 
von dort in südl. Richtung über Zrgolds- 
dach und Mirskofen nach 

(30,1 M.) Landshut an der Isar, 
14,200 Einw. 


Hötels: Bernlochner. — "Kronprinz. — 
Drezelmaier. — Post. — Beim Moserbäu. 


VonHerzog Otto, dem ersten Wittels- 
bacher, „an dem einzigsten und lustig- 
sten Ort, fast mitten in Bayern als des 
Landes Wart, Schutz und Huth“ er- 
baut, entzückt es heute wie damals 
durch seine reizende Lage, welche die 
Bewohner gern mit der von Heidelberg 
vergleichen. Die Stadt erinnert durch 
ihre Giebelbauten und durch alterthüm- 
liches Gepräge vielfach an die nord- 
deutschen Hansastädte. Von den zehn 
Kirchen sind beachtenswerth: St. Jodo- 
cus (Mittelschiff und Thurmunterbau 
von 1338 bis 1368), — die Heilige Geist- 
oder Spitalikirche (1407 bis 1461, schlich- 
ter Hallenbau) und die *St. Martins- 
kirche, ein Meisterwerk von 1407 bis 
1477, deren Pfeiler von nur 90 Centim. 
Durchmesser in kühner Schlankheit 
‚ohne Gleichen emporsteigen ; vom Bahn- 
hofe aus sichtbarer Thurm (bei 133 m.), 
der der höchste in Bayern ist und gegen- 
wärtig überhaupt nur vom Strassburger 
Münster (140 m.) und der St. Peters- 
‚kirche in Rom (142 m.) übertroffen wird. 

Vergleiche: Die Thürme des Kölner 
‚Domes, wenn sie einst fertig sein werden, 
messen 142 m., der Stephansthurm in Wien 
137 m., Antwerpener Dom 118 m., Frei- 
burger Münsterthurm 116 m., Magdeburger 
97 m., Frauenkirche in München 98 m. 

Die Kirche, 92 m. lang, 24 m. breit, 
gegen 29 m. lıoch, wird von Pfeilern ge- 
tragen, die nur 87 Cent. Durchmesser 
haben; diese steigen also in einer kühnen 
Schlankheit ohne Gieichen empor, die der 
Innenwirkung, in Verbindung mit dem 
leichten Netzgewölbe, welches sie spielend 


überspannt, einen wundersam phantastischen 
Beiz giebt. Kugler, Baukunst, 


Stattliches Portal; *Kanzel und Hoch- 
altar von 1422. Alle drei Kirchen sind 
Backsteinbauten. — Am Oberpostamte 


16. Route: Leipzig — Eger — München. 
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alte, jetzt erneuerte Fresken, Bildnisse 
bayerischer Regenten, von Otto I. bis 
Maximilian IL. — 1803 wurde die Ingol- 
städter Universität nach Landshut, 1826 
von hier nach München verlegt; dem 
Stifter derselben, Ludwig dem Reichen 
(+ 1479), errichtete König Ludwig I. 
ein Denkmal in Landshut. — Die uralte 
Burg *Trausnitz überragt die Stadt 
und verleiht der ganzen Gegend einen 
malerischen Charakter. 

Otto d. Gr. erbaute sie 1180, und glän- 
zende historische Erinnerungen haften an 
ihr; hier wurde der letzte Hohenstaufe 
Konradin (1272) geboren, von hier trat er 
über Hohenschwangau (R. 32) seinen un- 
glücklichen Feldzug nach Italien an; hier 
8as3, von seinem eigenen Solhne Ludwig VIII., 
dem Höckerigen, gefangen gehalten, Ludwig 
der Bärtige bis zu seinem Ende. — Die 
Trausnitz war Residenz der reichen und 
lebensfrohen Herzöge von Bayern-Landshut 
bis zum letzten Georg, 1503; auf der Traus- 
nitz endlich wurde auch Kurfürst Mazxi- 
milian I. geboren. In den ehemaligen Wohn- 
zimmern des stattlichen Fürstensitzes viele 
interessante allegorische Fresken aus dem 
Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrh. 
In letzterer Zeit liess König Ludwig II. 
einen Theil der Gemächer restauriren. 
Schöne Ausblicke ins Isarthal. 

Jenseits der Isar das Nonnenkloster 
Seligenthal mit der frühgothischen Afra- 
kapelle; Fürstengruft der Herzöge von Nie- 
derbayern, 1259 bis 1579. 

Landshut ist wie Regensburg Kopf- 
station. Die Bahn bleibt nun in der 
Ebene der Isar, welch letztere jedoch 
selten zu sehen ist. — Stat. Bruckberg, 
187 m. lange Gitterbrücke über die 
Amper (Abfluss des Ammersees, R. 39). 
Kurz vorher r. Schloss Isareck (gehört 
Graf la Rossee). Starker Hopfenbau; 
sehr wohlhabende Gegend. — Stat. Hoos- 
burg, Städtchen von 2000 Einw. — 
Langenbach. 

Nördlich das Schlachtfeld von Gammels- 
dorf, wo 1313 Ludwig der Bayer (nach- 
maliger deutscher Kaiser) den glänzenden 
Sieg über Friedrich den Sohönen von Oester- 
reich erfocht. 

(35,1 M.) Freising, 7000 Einw. 
(Hötel Sporer), uralte römische An- 
siedelung (soll um 444 schon eine Kirche 
gehabt haben) mit reicher Geschichte 
des einst so glänzenden Fürst-Bisthumes 
Freising, das Münchens Entfaltung so 
energisch zu hindern wusste (vgl. 
R. 36), jetzt stilles Städtchen, am Fusse 
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des Domberges. Der *Dom, romani- 
scher Bau, 1160 begonnen, mit zier- 
lichem Portal, zwei Thürmen, drei 
Schiffen und sehr ansehnlicher Krypta, 
ist leider im Inneren durch geschmack- 
lose Restauration im Rococostil schwer 
beschädigt. 

Eine der merkwürdigsten und eigen- 
thümlichsten Anlagen dieser Art, von Smal 
8 freistehenden Säulen getragen; eine der- 
selben ist völlig mit bildnerischer Arbeit 
überdeckt, einen Kampf von Männern mit 
krokodilartigen Ungeheuern darstellend, ein 
dichterisches Phantasiespiel. — Choraltar- 
blatt von Rubens (?). — Grabstein des Thor- 
warts Otto Seemoser, des Brodspenders. 

Auf dem nahen Berge die ehemalige 


Benediktinerabtei, jetzt berühmte land- 


17. Eoute: Von Nürnberg nach Regensburg. 
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wirthschaftliche Lehranstalt Weichen- 
stephan (1803 säkularisirt). 

Am Wege bezeichnet eine Gedenktafel 
den Ort, wo St. Corbinian (der Apostel dieser 
Gegend), erster Bischof von Freising, 724 
seine erste Zelle erbaute. 

Folgen die Stationen Neufahrn, Loh- 
hof und *Schleissheim, königliches 
Lustschloss mit berühmter Gemälde- 
gallerie (Näheres R. 36), auch land- 
wirthschaftliche Lehranstalt. R. das 
Dachauer Moos mit den Kolonien 
Augusten- und Karlsfeld. — Stat. Feld- 
moching. In der weiten Ebene taucht 
München und das königliche Lust- 
schloss Nymphenburg auf. Weiteres R.36. 


17. Route: Von Nürnberg nach Regensburg. 


a) Nürnberg — Schwandorf — 
Regensburg. 

18,5 M. Bayerische Ostbahn. Bis 
zur Vollendung der direkten Linie Nürnberg- 
Neumarkt-Regensburg (s. unten sub b) Glied 
der Linie Frankfurt-Nürnberg-Passau-Wien. 
— Personenzug in 4l/a bis 5 St. I. 5 fl. 83 kr., 
11. 3.42 kr., III. 2 fl. 30 kr. — Courierzug 
in 32/; St. 1.6 fl. 42 kr., U. 4 fi. 37 kr. 

Diese Bahn bietet während der 
Fahrt manche landschaftlich - genuss- 
reiche Strecke dar; namentlich durch- 
schneidet man einen Theil des so reich- 
ergiebigen bayerischen Hopfenlandes, 
dessen Produkte in manchen Jahren 
bedeutenden Gewinn abwerfen. Sowie 
der Zug Nürnberg verlässt, tauchen 
1. im Rückblick nochmals die Kaiser- 
burg (8. 122) und die altersgrauen 
Thürme der Stadt auf, dann 1. die Vor- 
stadt Wöhrd mit den v. Cramer-Klett’- 
schen Eisenwerkstätten und r. das dem 
Ultramarinfabrikanten Zeltner gehörige 
Schloss @leishammer. Weiter, im Vor- 
blick r. der grünbewaldete Schmausen- 
buck, auch Ludwigshöhe genannt, ein 
Lieblingsspaziergang der Nürnberger. 
— Hinter Stat. Mögeldorf tritt die Bahn 
in den früher der Stadt Nürnberg ge- 
hörenden, jetzt königlichen Laurenti:- 
wald. — L. Schlösschen Unterburg. — 
Schon bei Stat. Rötkenbach zeigt sich 1. 


glasschleifereien. 


im Vorblick die zur Ruine zerfallende 
ehemalige Bergveste Rothenberg, einst 
Besitzung der Grafen v. Zollern, 1708 
geschleift, 1740 wieder restaurirt und 
seit 1839 dem Verfall preisgegeben. — 
Folgt das Städtchen 


(2,3 M.) Lauf mit 3250 Einw., die 
starken Hopfenbau und Handel treiben; 
ausserdem Eisenhämmer und Spiegel- 
Eine Strecke lang 
läuft die Bahn meist durch Waldung, 
welche die Aussicht verdeckt. — Bei 
Stat. Ottensoos erhebt sich r. der Moritz- 
berg (528 m.) mit Kapelle, ein besuchter 
Aussichtspunkt. L. die schon genannte 
Ruine Rothenberg und näher der Hans- 
görgelberg (517 m.), von Botanikern be- 
sucht. Hier betritt man das mittelfrän- 
kische Hopfenparadies, denn ein wahrer 
Wald von Hopfengärten folgt in un- 
unterbrochenem Anschluss. Das Pro- 
dukt derselben wird in 


(3,7 M.) Hersbruck / Post), einem 
malerisch zwischen schön bewaldeten 
Hügeln gelegenen wohlhabenden Städt- 
chen, dem Hauptmarktplatze des mittel- 
fränkischen Hopfenhandels, verwerthet. 
In der Kirche ein Altarblatt, angeblich 
von Michael Wolgemut. L. der schöne 
Michelsberg mit Schlösschen, jetzt Feuer- 
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wache. — Die Bahn steigt durch den 
schönen Thalgrund der Pegnitz auf- 
wärts, wo 1. (nördl.) der Eingang in das 
Obere Pegnitzthal zur sogen. Nürnberger 
Schweiz sich öffnet. 


Ausflug nach der Ruine Hohenstein, 
oder über Velden, Betzenstein und Poltenstein 
indieFränkischeSchweiz nach Tückers- 
feld und Gössweinstein (vgl. R. 14). 


R. der Hohbürg mit alten Schanzen, 
1. die hochgelegene Ruine Züchtenstein. 
Von Schritt zu Schritt wird die Gegend 
malerischer und die Bahn dringt all- 
mählich tiefer in die Berggruppen ein. 
Bei Stat. Hartmannsdorf verlässt die- 
selbe Mittelfranken und tritt in die 
Oberpfalz ein. — Nachdem die Linie 
mehrmals den forellenreichen Kiesbach 
überbrückt hat, kommen malerische 
Felsenpartien zu beiden Seiten, durch 
welche die Bahn in grossen Kurven 
sich hindurchwindet. — Bei Stat. Ztzel- 
wang thronen auf steiler Anhöhe die 
Schlösser Rupprechtstein und Neidstein, 
‚schmückende Episoden der Gegend, ge- 
hoben durch prächtige Laubwaldungen. 
Allmählich steigt die Bahn zur Stat. 
Neukirchen und erreicht die Wasser- 
scheide zwischen Main und Donau. — 
Spärlich bewaldete Gebirgsgegend. 


(7, M.) Sulzbach (Krone), Städt- 
chen mit 5300 Einw. und grossem 
Schlosse, einst Residenz der gleich- 
namigen Herzöge, jetzt Strafanstalt für 
weibliche Züchtlinge. In dem alten 
schönen Rathhause aus dem Anfange 
des 15. Jahrh. ein sehr altes Bild des 
hı. Magnus, Patrons der Bergleute. In 
der Umgegend Eisensteingruben der 
Maxhütte bei Regensburg. Gute Aus- 
sicht vom hochgelegenen Lochgarten 
(Restauration). | 

In grossem Bogen umzieht nun die 
Bahn den ]. liegenden felsigen Rosen- 
derg; plötzlich zeigt sich Sulzbach 
nochmals mit dem 8t. Annaberge, einen 
recht freundlichen Anblick gewährend. 
Bei Stat. Rosenberg zwei grosse Hoh- 
öfen der Maxhütte. Ueber Altmanns- 
hof nach 


_(9M.) Amberg (Wilder Mann. — 
Pfälzer Hof), au der Vils, mit 12,300 


17. Route: Von Nürnberg nach Regensburg. 
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Einw. Hier ist die grosse königliche 
Gewehrfabrik etablirt. In der St. Martins- 
kirche einige gute Altarblätter(Crayer) u. 
interessante Grabmäler. Im gothischen, 
1490 erbauten Rathhause ein Steinerner 
Tisch, Geschenk der Nürnberger, vom 
Jahre 1596. Von derhoch oben am Berge 
gelegenen Weallfahrtskirche Mariahilf 
(mit Wirthschaft) umfassende Aussicht. 


Blutiges Treffen am 21. Aug. 1796 auf 
der Witzelhofer Haide und Sprengung meh- 
rerer französischer Quarr6s unter General 
Jourdan durch die Kürassiere des Erzherzogs 
Karl von Osstarreich. 


Auf der Bahn weiter; r. unten die 
Strafanstalt und Gewehrfabrik. Ueber 
das Vilsthal, durch Wald, an der Stat. 
Freihöls vorbei nach 

(12 M.) Irrenlohe, wo nördl. die 
Bahn nach Eger (S. 138) abzweigt. L. 
der Marktflecken Schwarzenfeld mit der 
hochgelegenen Wallfahrtskirche Mirs- 
berg. Auf einer 158 m. langen Gitter- 
brücke über die Nab nach 

(12,5 M.) Schwandorf (S. 138). 
Fortsetzung der Linie nach Begens- 
burg s. S. 138. 


Nach Eger und Leipzig s. 8. 138, 
Nach Prag s. 8. 42. 


b) Nürnberg — Neumarkt — Regens- 
burg. 

An Stelle der bisherigen 18,5 M. langen 
Linie über Schwandorf tritt jetzt die um 
5 M. kürzere Linie über Neumarkt. Dieselbe 
(13,6 M. lang) war im Sommer 1873 bereits 
von Nürnberg bis Neumarkt und von Re- 
gensburg bis Seubersdorf eröffnet und ist 
nach ihrer Vollendung ein Hauptbindeglied 
der Linie Frankfurt - Regensburg- Wien. 

Die Bahn geht von Nürnberg in süd- 
östlicher Richtung nach den Stat. Dutzend- 
teich, Feucht, setztüber die Schwarzach, 
dann über den Ludwigskanal und ge- 
langt über Stat. Postdauer nach 

(4,8 M.) Stat. Neumarkt, Bezirks- 
stadt an der Sulz und dem Ludwigs- 
kanal, mit 4000 Einw. . 

In der Nähe die prachtvolle Auine Wolf- 
stein, sowie das Bad Wildbad, welches, reich 
an Kohlensäure, gegen Rheumatismus, Unter- 
leibs- und Frauenkrankheiten empfohlen wird. 

Von Neumarkt führt die Bahn über 
Stat. Deining, Seubersdorf, Parsberg, 
Mausheimins Thal der Schwarzen Laber, 
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in welchem sie, an Stat. Beratzhausen 
und Lader vorüberführend, bis Fich- 
hofen verbleibt. Hier überschreitet sie 
den Fluss, setzt durch einen Tunnel und 
tritt ans rechte Ufer der Nab; sie folgt 


18. Route: Regensburg und die Walhalla. 
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dem Laufe dieses Flusses, der bald dar- 
auf sich in die Donau ergiesst. Nun 
über die Donau nach Stat. Kiterzhausen 
und Prüfening und gleich darauf nach 
(13,5 M.) Regensburg (s. unten). 


18. Route: Regensburg und die Walhalla. 


Gasthöfe: “Goldenes Kreuz. Zimmer 1 fl. 
bis 1fl.30kr. T.d’h.1fl. 12 kr. ohne Wein, 
Frühst. 24 kr., Service 18 kr. — Kronprinz: 
Zim. 48 kr. bis1 fl. 12 kr., T.d’h.1fl. 12 kr., 
Frühst. 24 kr., Serv. 18 kr. — Weisser Hahn, 
dieselben Preise. — II. Kl.: Grüner Kranz. 
— Drei Helme. — Nürnberger Zr — Post. 
In allen Zimmer 36 kr. bis 1 fl. 13 kr. 

Begensburger Wurstküche, einalle 
Restanration unweit der grossen Donau- 
brücke, in welcher nur Würste, diese aber 
vorzüglich, verabreicht werden. 

Bäder: Schwimm- und Hüttenbäder am 
Obern Wörth 6kr. — Schwimmschule 6 kr. 
— Freibad auf der Kuhwiese. 

Stellwagen zur Walhalla.. Abgang vom 
Karmeliterbräu in der Maximiliansstrasse 
um 2 Uhr Nachm. Rückkehr Abends 6 Uhr, 
Fahrpreis hin und her 30 kr. — Nach Kehl- 
heim Mittw. und Samst. 42 kr. 

Fiaker (Zweispänner) 1 oder 2 Pers. 
14 St. 18 kr., Ya St. 36 kr., % St. 48 kr., 

St. 1 fl. — 3 oder 4 Pers. 24 kr., resp. 48, 
ı1fl. und 1fl. 12kr. — Von und zum Bahn- 
hof, zu den Dampfschiffen an der oberen 
Donau 18, resp. 24 kr. — Nach der Walhalla 
fl. — Nach Kehlheim 8 fl. 30 kr. 

Droschken (Einspänner) 1 oder 2 Pers. 
14 St. 12 kr., Ya St. 24 kr., 1 St. 42 kr. — 
Zum Bahnhof und den Dampfschiffen 15 kr. 
— Zur Walhalla 3 fl. 30 kr. — Nach Kehl- 
heim 5 fl. 20 kr. 

Theater von Mitte Sept. bis Ende April. 


Regensburg (30,500 Einw., 304 m.), 
in einer schönen Thalerweiterung an der 
hier schon mächtigen Donau, welche den 
Regen aufnimmt, ist nächst Nürnberg 
in lokal-historischer Beziehung eine der 
interessantesten Städte Süddeutschlands 
und repräsentirt in seiner Architektur 
das frühere Mittelalter, wie Nürnberg 
das spätere und den Uebergang zur 


Renaissance. 

Geschichtliches. Regensburg ist eine 
uralte Römeransiedelung (Castra Regina); 
von hier gingen die ersten Strahlen des 
Ohristenthums über Süddeutschland auf. 
Seit dem 8. Jahrh. Sitz des vom h. Boni- 
fazius gestifteten Bisthumes, hat sich wohl 
nirgends mehr so die Spur des Krummstabes 
erhalten, wie gerade hier. Durch den Donan- 
handel schwang sich Regensburg rasch zu 


hoher Blüthe empor; als freie Reichsstadt 
seit dem 13. Jahrh. wurde hier 1663 bis 1806: 
ständig die Reichsversammlung abgehalten. 
Im Frieden von Luneville kam es an den 
Fürst-Primas Karl von Dalberg. — 1809 blu- 
tigeSchlacht zwischen Franzosen und Oester- 
reichern; 1810 fielesan Bayern. Heute noch 
residirt hier der Ex-Kronoberpostmeister 
Fürst Thurn und Taxis, der sich ebenso 
wie seine Ahnen manche Verdienste um die 
Stadt erworben hat und durch seine Hof- 
haltung, wie durch das grosse Beamten- 
personal viel zur Belebung der Stadt bei- 
trägt. 

Regensburg bietet dem oberflächlich 
Neugierigen wenig Sehenswerthes: enge, 
alte, krumme Strassen, unbedeutende Plätze, 
wenig auffallend schöne Häuser, viel Kir- 
chen, unter denen jedoch nur der Dom als 
imponirende Merkwürdigkpit für Jedermann 
hervorragt und damit Punktum. Für Den- 
jenigen jedoch, der deutsches Städtewesen 
und Bürgerthum des Mittelalters studiren 
und belebende Illustrationen zu manchem 
wichtigen Stück deutscher Kultur- und 
Staatengeschichte haben will, wer in der 
Urkundensprache alter Mauern und Bild- 
werke zu lesen versteht, dem dffuet sich 
hier, wie in nicht gar vielen anderen Städten, 
ein reichliches Material. 

Der Fremde hat Mühe, sich in den 
winkeligen und ziemlich unsauberen 
Strassen zurecht zu finden; Lohndiener 
sind deshalb unentbehrlich. Eine auf- 
fallende Eigenthümlichkeit der Archi- 
tektur, die der ganzen Stadt Charakter 
gibt, sind die alten Wartthürme, welche 
an vielen alten Häusern aufsteigen. 

Beim Goldenen Kreuz, alter Gast- 
hof, historisch interessant als Schauplatz 
der romantischen Liebe zwischen der 
schönen Wirthin Barbara Blomberg und 
Kaiser Karl V., welcher der berühmte 
Kriegsheld Don Juan d’Austria ent- 
spross (man sehe die Inschrift am 
Gasthof), steht man auf historischem 


Boden. 

Hier auf dem Haidplate fand der be- 
rühmte Kampf zwischen Hans Dollinger und 
dem heidnischen Ritter Krako statt (man 
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sehe weiter unten), ebenso die Enthauptung 
des kaiserlichen Generals Schaffgotsch wegen 
Antheilan der Wallenstein’schen Verrätherei. 


Im Thon- Dittmer'schen Hause, auf 
demselben Platze die Sammlungen des 
historischen Vereines, neuerlich durch 
die Ausgrabungen in Kumpfmühl nächst 
Regensburg, wo man beim Eisenbahn- 
bau auf ein grosses römisches Todten- 
feld stiess, namhaft bereichert, .des- 
gleichen der zoologischen, mineralogi- 
schen und botanischen Vereine. In der 
ehemaligen Stadtwaage daselbst die 
Bibliothek mit 60,000 Bänden und man- 
chen Seltenheiten. Dann weiter gegen 
Osten zum 


Rathhaus. Interessant der grosse 
*Reichssaal, in welchem die Reichstage 


‘von 1663 bis 1806 stattfanden; alter, 


schmuckloser Raum, aber durch grosse, 
schöne Verhältnisse imponirend. Die 
Kurfürstenzimmer haben hübsche Ge- 
täfel und gestickte Tapeten aus dem 14. 
Jahrh. In einem Zimmer neben der Tri- 
büne des Reichssaales eine *Sammlung 
von Modellen berühmter Regensburger 
Bauten, unter denen namentlich die der 
Kirchen (architektonisch interessant 
der Dachstuhl der Dreieinigkeitskirche, 
in welcher ein ganzer Wald stecken 
soll, was man hier sieht und glaubt), 
der Brücke in ihrer ersten Gestalt mit 
ihren Thürmen u. a. m. — Gezeigt 
werden im Rathhaus noch die unter- 
irdischen Gefängnisse, r. die an Mar- 
terwerkzeugen reiche Folterkammer 
(18 kr. Trinkgeld). 


Gegenüber das Dollingerhaus, in 
welchem ein schöner Saal mit Er- 
innerungen an den Kampf zwischen 
Dollinger und Krako; die Lanze, mit 
der der heidnische Riese durchbohrt 
wurde, zeigt man noch. Die freund- 
lichen Besitzer des Hauses gestatten 
gern auf vorherige Anfrage die Besich- 
tigung des Saales. 

Weiter östl. das Haus zum Goliath, 
kenntlich an dem auf die äussere Wand 
gemalten Freskobilde ; dann am Beschofs- 
hof vorbei (hier starb Kaiser Max I. 
1576) &um herrlichsten Kirchenbau, 
dem weltberühmten | 


18. Route: Regensburg (Rathhaus, Dom zu St. Peter). 
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*Dom zu St. Peter. Dies Meister- 
werk deutscher Architektur wurde 1275 
angefangen, aber erst 1634 vollendet. 
1833 gab König Ludwig I. den Befehl 
zur Restauration des Domes und wies 
die dazu nöthigen Geldmittel an. Die 
prachtvollen gemalten Glasfenster wa- 
ren stellenweise defekt geworden; man 
nahm sie heraus (geg@nwärtig sind sie 
eine der Hauptzierden in der gothischen 
Abtheilung des Nationalmuseums zu 
München) und ersetzte sie durch neue, 
welche in der königlichen Anstalt zu 
München gefertigt wurden. Das be- 
deutendste Moment der Restauration 
war der vollständige Ausbau der un- 
vollendet gebliebenen prächtigen gothi- 
schen Thürme, unter Denzinger’s Lei- 
tung, welcher erst 1871 beendet wurde. 

Im Inneren zeichnet sich der Bau 
durch seltene Einfachheit und einheit- 
liche Durchführung des Grundgedankens 
aus. Von grosser schmückender Wir- 
kung sind die steinernen Altäre, nament- 
lich der auffallend schöne Zreronymus- 
altar unweit des alten Schöpfbrunnens, 
der eine seltene Zierde dieses Gottes- 
hauses ist. Von hervorragender Schön- 
heit und zierlichster Ausführung sind 
die Steinhauerarbeiten an diesem Altar, 
sowie am Brunnen und an der fort- 
laufenden Gallerie. 


Unter den zahlreichen @rabmälern sind 
besonders die der Bischöfe Johann Michael 
Sailer (F 1832), Wittmann (f 1833) und 
Schwäbel (f 1841), vom Bildhauer Konrad 
Eberhard, — des Fürst-Primas Karl Theodor 
von Dalberg (des letzten Kurfürsten von 
Mainz, späteren Grossherzogs von Frank- 
furt, des vertrauten Freundes von Goethe, 
Herder und Schiller, f 1817), — der Mar- 
garetha Tucher, eine schöne Erzgussplatte 
von Peter Vischer, — und des Bischofes 
Heinr. v. Absberg. 


Der Hochaltar, eine Fugger’sche 
Stiftung, ist ganz von Silber überdeckt; 
1. davon gipfelt sich das zierliche Sakra- 
mentshäuschen. In der Sakristei r. der 
Domschatz mit Reliquien und Kostbar- 
keiten. — Der prachtvolle * Kreuzgang 
schliesst den alten Dom von $t. Stephan 
und die Allerheiligenkapelle ein. In 
ersterem, aus dem 8. Jahrh. stammen- 
den Bau (von höchstem Interesse 
für die Kunstgeschichte), ein *Altar, 
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ursprünglich heidnischer Opferstein, der 
schon im 6. Jahrh. für den christlichen 
Gottesdienst benutzt worden sein soll; 
eines der ältesten deutschen Skulptur- 
werke. — Die Allerheiligenkapelle wurde 
ursprünglich als Mausoleum für Bischof 
Hartwich II. (1155 bis 1164) gebaut. 
Im Kreuzgang vielrömische und deutsche 
Alterthümer, darunter ein merkwürdiges 
Astrolabium, 4 

Man versäume nicht, den Dom von 
aussen zu umgehen, und namentlich 
das schöne, im Dreieck vorspringende 
* Portal, sowie den hohen Sockel zu be- 
trachten, beide in dieser Weise selten 
vorkommende architektonische Origi- 
nalitäten. — An der Südseite in einem 
Stein das gebrochene Kreuz, das Zeichen 
Meister Boritzers, des sagenhaften Dom- 
baumeisters. 


Neben dem Dom die durch ihre 
Architektur (Uebergang vom romani- 
schen Stil zur Gothik) interessante, 
gegenwärtig in Restauration befindliche 
Kirche $t. Ulrsch. 

In der Kirche St. Dionys zu Ober- 
münsterist ein vorzüglich schöner *Altar, 
1534 von der Aebtissin Wandula er- 
richtet, sehenswerth. 

Zu äusserst, am südlichen Ende der 
Stadt, liegt die ehemalige gefürstete 
Reichsabtei (Benediktinerkloster) 


St. Emeram, eines der ältesten 
geistlichen Stifte Deutschlands, der 
früheste kirchliche Mittelpunkt Bayerns, 
schon um 652 gegründet und durch 
Karl d. Gr. in seinen Besitzungen be- 
deutend erweitert. 

Wie man den, aus zwei vor einander 
liegenden Kirchen und vielen anderen Ge- 
bäulichkeiten bestehenden Komplex heute 
erblickt, kann man sich nicht wohl eine 
Vorstellung von dessen einstiger Einrichtung 
machen; im Laufe der Jahrhunderte wurde 
so ausserordentlich viel um-, an- und 
hineingebaut,, rekonstruirt und abgetragen, 
dass man jetzt nur noch einzelne interes- 
sante Bruchstücke zu besichtigen hat. 

Vom St. Emeramsplatz aus, auf 
welchem die Bronzestatue des Bischofes 
Michael Sailer steht, durch eine mit 
alten Fresken bemalte Mauer in den 
Kirchenvorhof. In der Vorhalle steht 
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ein sehr alter steinerner Rundsessel und 
das Grabmal Johann Aventins, des be- 
rühmten Humanisten und Historikers 
im 16. Jahrh. (} 1534, sein Hauptwerk 
sind die Annales Bojorum). — Die vor- 
dere Kirche ist unbedeutend. Die 
unmittelbar daranstossende grössere, 
ursprünglich eine romanische Pfeiler- 
basilika, ist durch die geschmack- 
losesten Malereien und Ornamente gänz- 
lich entstellt. . 


Von bedeutendem kunsthistorischen 
Werth sind im Seitenschiff 1. der Stein- 
sarkophag, welchen Heinrich der Heilige 
(S. 81) schon bei Lebzeiten sich hatte 
machen lassen; auf dem Deckel seine 
lebensgrosse Gestalt in Porträtähnlich- 
keit. — Der auf vier ganz niedrigen 
Säulen flach, tischartig ruhende Grab- 
stein der Aurelia, der Tochter Hugo 
Capet’s (1335 errichtet), von Weinlaub- 
guirlanden umgeben. — Grabstein von 
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Arnulfus I., Dux Bajuvariorum, aus 
dem Jahre 937. — Grabmal des Grafen ; 


Warnmundus von Wasserbur 
Jahre 1010. ss 
mit einem särgartigen Eisengitter über- 
deckte Tumba des heil. Emeram (mit 
der Figur). 

An die Kirche schliesst sich der 
Kreuzgang, der bezüglich seiner Schön- 
heit und vortrefflichen Erhaltung wohl 
nur von dem am Dome zu Trier befind- 
lichen übertroffen wird. Er umschliesst 
die Familiengruft und Grabkapelle des 
Fürsten von Thurn und Taxis, in den 
dreissiger Jahren vom Architekten Keim 
neu im romanischen Stile erbaut; in 
derselben Glasmalereien von Sauter 
leuthe in Nürnberg und in der Altar- 
nische eine marmorne Christusstatue 
von Dannecker. — Für Deutschland ist 
es eine seltene, jedoch in Regensburg 
merkwürdiger Weise zweimal vorkom- 
mende Erscheinung, dass der @locken- 
thurm isolirt steht. 

Die weitläufigen ehemaligen Kloster- 
gebäude wurden zur 

Residenz desFürsten vonThurn 
und Taxis (weiland Oberpostmeister 
des h. römischen Reiches) umgebaut. 

6 


| u aus dem : 
— Im Seitenschiff r. die 
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In der hier befindlichen Gemälde- 
gallerie italienische Genrebilder von 
Riedel, Landschaften von Karl Rott- 
mann (Gegend bei Puzzuoli), Rugendas 
(Urwaldin Südamerika), Bürkel(Winter- 
landschaft), und anderen Bildern von 
Adam, Achenbach ete. (Geöffnet tägl. 
von 11 bis 12 Uhr, ohne Trinkgeld.) — 
Die sehr reiche fürstliche Schatzkammer 
ist leider dem Publikum nicht zugäng- 
lich. — Nahebeidie fürstliche* Reitschule, 
ein Bau von Schönen Verhältnissen im 
Stil der italienischen Landhäuser; im 
Inneren wie im Aeusseren geschmückt 
mit Schwanthaler’schen Skulpturen. — 
Anstossend, und sehenswerth für den 
Liebhaber ist der fürstliche Marstall. 

Hinter dem Palais die schönen, 
Jedermann zugänglichen Anlagen des 
Fürstengartens, von dem aus man auf 
die Promenaden (die früheren Wälle) 
gelangt. In letzteren mehrere Denk- 
mäler, namentlich ein Obelisk, ‚‚dem 
ersten Stifter der Anlagen, Karl An- 
selm, Fürsten von Thurn und Taxis, 
1806‘ gewidmet, — dann Büste des 
Astronomen Kepler (der am 15. Nov. 
1630 infolge‘ Anstrengung einer hier- 
her zum Reichstag unternommenen Fuss- 
reisein Elend starb) unter einem tempel- 
artigen Ueberbau, — ferner noch ein 
dem General v. Zoller (} 1821) errich- 
tetes gusseisernes Denkmal; — dann 
auch die sehr alte Predigersäule mit 
Fresken. — Am Ende eines Baumganges 
perspektivischer Durchblick nach der 
Walhalla. 

In der Stadt sind ferner noch be- 
suchenswerth: Die alte, enge @esandten- 
strasse, an deren Häusern man noch die 
heraldischen Zeichen und Wappen der- 
jenigen Länder erblickt, deren Reichs- 
deputirte einst hier wohnten, wie den 
Markuslöwen von Venedig, den deut- 
schen Reichsadler u. a. m. 

Am Ende dieser Strasse gelangt man 
über den Theaterplatz zur Jakobs- 
oder Schottenkirche, einer hoch- 
strebenden Säulenbasilika aus Kelhei- 
mer Kalkstein, zwischen 1150 und 1184 
aufgeführt. Von den drei Portalen 
zeichnet sich das nördliche durch seinen 
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wunderbaren Bilderreichthum aus, ein 
kleiner Wald von Figuren, und wahr- 
haft das Kreuz der Kunstforscher. 

Thierische Gastalten, Menschenformen 
und seltsam - phantastische Gebilde sind in 
drei Abtheilungen zu beiden Seitsn des 
Portals und unter den Rundbogen-Arkaden 
angebracht. Uebor die Bedeutung das 
Gauzen steht so viel fest, dass man hier 
nicht Spielereie® der Steinmetzen, sondern 
den plastischen Ausdruck eines Gedankens, 
einer Idee ver sich hat. Die einen Erklärer 
nelımen an, e8 seien durchaus Gebilde aus 
der alten nordischen Götterwelt, vielleicht 
den Untergang derselben infolge der Pre-' 
digt des Heilsboten darstellend, — Andere 
wollen den Inhalt der christlichen Heils- 
predigt selbst in symbolischen Bildern hier 
ausgeprägt finden. 

Im Refektorium des unlängst erst: 
aufgehobenen Schottenklosters (dassich 
bis zur jüngsten Zeit nur durch Novizen 
aus England ergänzte) das Porträt der 
Maria Stuart, sechs Monate vor ihrem 
Tode gemalt. 

Ein höchst lohnender Spazier- 
gang auf den breiten, an Stelle der 
eingerissenen Mauern errichteten Donau- 
quais zeigt auch die in gothischem Stile 
erbaute königliche Villa." In der Donau 
selbst liegen zwei grössere, mit Häusern 
bebaute Inseln, der Obere und der Untere 
Wörth. — Die 1135 erbaute, 347 m. 
lange, 7,8 m. breite, äusserst feste, 
steinerne Brücke, welche durch die Enge 
ihrer Bögen und die Kolossalverhält- 
nisse der Pfeiler jeder Art der Schiff-: 
fahrt fast unüberwindliche Hindernisse 
bereitet, verbindet Regensburg mit dem 
gegenüberliegenden Stadt am Hof, 
das 1809 von den Franzosen fast ganz 
niedergebrannt wurde. Unterhalb 
dieses Stadttheiles mündet der aus dem 
Bayerischen Walde (R. 20) kommende 
stattliche Regen in die Donau. 


Von Regensburg zur Walhalla 
(lohnende Partie für einen halben Tag). 

Fussgänger machen die Partie am an- 
genehmsten, wenn sie mit dem Vormittags- 
Bahnzuge welcher etwa um 9 Uhr in der 
Richtung nach Eger abgeht, nach der Stat. 
Walhallastrasse (Fahrzeit 15 Min.) fahren, 
wodurch sie cine volle Wegstunde ab- 
schneiden und von da in 2 St. bequem nach 
Donaustauf hinüborgehen. 

Stellwagen nicht sehr empfehlenswerth. 
Tägl. Nach. 3 Uhr in 11/ St. nach Donau- 
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sstauf; Abds. 5 Uhr zurück. Für beide Wege 
& Person 30 kr. 

Droschken und Fiaker: Taxe siehe 8. 145; 
sie dürfen aber nicht ausspannen und höch- 
‚stens 1/a St. sich aufhalten, weshalb der 
gleiche Wagen für die Rückfahrt nicht zu 
empfehlen ist. — Wagen aus den Gasthöfen 
kosten für 2 Pers. hin und zurück 3 fl., 
für 3 oder 4 Pers. 4 fl. ohne Trinkgeld. 

Auf dem schönen Wege durch das 
breite Donauthal ist zunächst die präch- 
tige Eisenbahnbrücke bemerkenswerth. 
Nördl. tritt eine Bergkette ziemlich 
‚dicht an den Strom heran, während 
südl. die grosse Ebene Niederbayerns 
sich ausdehnt. L. die Tegernheimer 
Felsenkeller, bei denen die Kalkforma- 
tionen aufhören und granitisches Gestein 
ansteht. Hier wird eine Sorte Wein 
‚gebaut, von der schon der alte Münster 
inseiner Kosmographiesagt: „Eswächst 
gut Wein da, wer gern Essig trinkt“. 
Die Berge heben sich, man erreicht den 
Flecken Donaustanf /Wirthshaus zur 
Walhalla), Sommerresidenz des Fürsten 
Taxis. Auf dem Berge die Ruinen des 
durch Herzog Bernhard von Weimar 
1634 zerstörten Schlosses Donaustauf. 
Von hier zur Walhalla 10 bis 15 Min. 

ec 7” Empfehlenswerth ist es, zum Hin- 
“aufsteigen den hinteren Weg oben am Berge 
zu wählen, wo man an der Wohnung des 
Hausmeisters vorüberkommt, und sich er- 
kundigen kann, ob die Walhalla geöffnet 
sei. Zugleich hat man bei diesem Wege 
den Vortheil, den Effekt der Aussicht über- 
raschend auf einmal zu geniessen, während 


auf dem anderen, vorderen Treppenwege der 
Fernblick sich nach und nach erschliesst. 


Die Walhalla, das stolze, der Ehre 
ınd dem Andenken deutscher Grösse 
und deutschen Heldenthumes gewidmete 
Riesendenkmal, erhebt sich in Form 
‚eines prachtvollen griechischen Tempels 
auf dem Braunberge und ist die Krone 
aller jener grossen Bauwerke, mit denen 


König Ludwig I. sein Land schmückte. 

Schon im Jahre 1806, als Deutschland 
in den schmachvollsten Fesseln napoleoni- 
scher Zwingherrschaft schmachtete, fasste 
der damals 20jährige Kronprinz den er- 
habsonen Gedanken, die Befreiung seines 
Vaterlandes, wenn sie zur ersehnten That 
werden sollts, durch ein ausserordentliches 
Monument für ewige Zeiten zu verherr- 
lichen. Leo v. Kienze erhielt 1821, in Aus- 
führung des gethanen Gelübdes, den Auf- 
trag, Pläne zu entwerfen; nach 9jährigen 
Studien und Vorarbeiten erfolgte am 18. Okt. 
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1330 die Grundsteinlegung und am gleichen 
denkwürdigen Erinnerungstage, zwölf Jahre 
später, die Einweihung und Inauguration. 


Das Gebäude steht auf einem fast 
29 m. hohen, weit vortretenden Ter- 
rassen- und Treppenunterbau, der sich 
in drei Hauptmassen gliedert. Die 
unterste, breiteste ist eine pelasgische 
Polygonmauer, zu welcher die erste 
breite Vordertreppe führt, die sich in 
der Durchbrechung der Mauer in zwei 
schmalere Seitentreppen theilt. Ueber 
diese erreicht man die Plattform der 
ersten Terrasse und einen pyramidalen 
Vorbau an der zweiten Terrasse, zu 
dessen Seiten wieder Doppeltreppen zur 
dritten, dreimal abgestuften Terrasse 
emporleiten; über letztere führt. eine 
zweite Vordertreppe zum Pronaos, der 
Vorhalle des Tempels. 


Der Tempel selbst, aus tyroler und 
Untersberger hellgrauem Marmorin rein 
dorischem Stile erbaut, wird von 52 
kanelirten Säulen (je von 9 m. Schaft- 
höhe und 1,7 m. unterem Durchmesser) 
getragen. An beiden Frontseiten sind 
die Giebelfelder mit herrlichen Marmor- 
statuengruppen von kolossaler Grösse 
durch Schwanthaler’s Meisterhand ge- 
schmückt. Im vorderen Giebel 
(Eingangsseite) sieht man, theilweise 
nach Gedanken von Rauch, die thronende 
Germania, welcher von beiden Seiten 
junge Krieger huldigend sich nahen 
und ihr Frauen zuführen, welche die 
grössten deutschen Staaten repräsen- 
tiren. Genialer und grossartig poeti- 
scher ist die Giebelgruppe der 
Rückseite, in 15 Figuren die *Her- 
mannsschlacht darstellend. (Man vgl. 
das bei R. 36, im Abschnitt „Schwan- 
thaler-Museum“, über die Gruppe Ge- 
sagte.) 

Eine grosse Fuingangspforte, deren 
Flügel aussen mit Erzplatten belegt 
sind, führt an der südl., der Donau zu- 
gewandten Fasgade aus dem Proraos 
(Vorraum) in das Innere, oder die 
Cella (14 m. breit, 49 m. lang und 
16 m. hoch). Sowohl der Fussboden 
als die inneren Umfassungsmauern sind 
mit bunten Marmorplatten ausgelegt, 
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und erhöhen durch diesen farbigen 
Schmuck den prächtigen Eindruck, 

Um den spiegelglatten Fussboden, in 
welchem musivisch die Daten der Ent- 
stehung des Entschlusses, der Grundstein- 
legung und der Einweihung angebracht 
sind, nicht zu beschädigen, muss man Filz- 
schuhe anziehen. 

An jeder Langseite stehen zur Glie- 
derung der grossen Fläche je vier Pfei- 
lergruppen, welche somit auf jeder Seite 
drei Wandfelder bilden; an diesen sind 
die Büsten grosser deutscher Männer 
und Frauen aufgestellt, in einer oberen 
Reihe auf weissen Marmorkonsolen, in 
der unteren auf Piedestalen. Die Mitte 
eines jeden Weandfeldes nimmt eine 
jener berühmten Viktorien (Sieges- 
göttinnen) ein, .die bekanntlich zu den 
vortrefflichsten und geistvollsten Ideal- 
schöpfungen Rauch’s gehören. Ueber 
den Büstenreihen zieht ein meterhoher, 
“ in acht Felder abgetheilter klassischer 
Fries hin, von Martin Wagner zu 
Rom in carrarischem Marmor ausge- 
führt, welcher Scenen aus dem Leben 
und der Geschichte der ältesten Ger- 
manen darstellt. 

1) Einwanderung der Germanen vom 
Kaukasus her (an der Eingangswand). — 
Vom Eingang 1. (Westseite): 2) Häus- 
liches Leben der Germanen; 3) ihre Volks- 
versammlung und ihr Handel; 4) Usbergang 
der Cimbern über die Alpen und Sieg bei 
Noreja (113 v. Chr.). — Vom Eingang r. 
(Ostseite): 5) Die Schlacht am Rhein unter 
Claudius Civilis (69 n. Chr.); 6) Kaınpf der 
Hunnen, Teutonen und Alanen gegen die 
Römer bei Adrianopel (um 210), 7) Erobe- 
rung Roms durch Alarich (410). — An der 
Rückwand (Nordseite): 8) Bonifazius beo- 
kehrt die Germanen zum Christenthum. 


Ueber den acht Hauptpfeilermassen 
kommen die Emporen, welche mit 
Brüstungen von grauem Marmor einge- 
fasst sind, auf denen paarweise 14 
kolossale Walkyren als Karyatiden 
stehen (ebenfalls Bildwerke von Schwar- 
thaler), die das Obergebälk zu tragen 
scheinen, Ueber diesen im Gesimse 
goldbronzene Loorbeerkränze und zwi- 
schen denselben 64 Marmortafeln, auf 
denen die Namen derjenigen Walhalla- 
genossen eingegraben wurden, deren 
Porträtbüsten nicht darzustellen waren. 
Dieselben fangen mit Hermann dem 
Römerbesjeger an. und hören mit Peter 
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Hele, dem Nürnberger Erfinder der 
Taschenuhren (8.103), auf. Die Decke, 
welche nicht horizontal liegt, sondern 
der Dachschräge folgt, besteht aus ver- 
goldeten Erzplatten, — die Kasetten 
himmelblau mit Sternen von Platina. — 
Um dem Innenraum das nöthige Licht 
zu verschaffen, sind in der Decke drei 
grosse Fenster eingelassen. 


Die Walhalla-Genossen wählte 
seiner Zeit König Ludwig selbst aus. 
Sie umfassten von Heinrich dem Finkler 
an die hervorragendsten Männer und 
Frauen deutschen Stammes, unter denen 
man auch den Niederländern Hugo. 
Grotius, Antony van Dyck, Admiral 
Tromp u. A. begegnet, was weniger be- 
fremdet (weil sie doch germanischen 
Stammes sind), als im Ruhmestempel. 
deutscher Ehren einen Moritz von 
Sachsen (der Generalmarschall aller - 
französischen Armeen und ein Feind 
Deutschlands war) zu finden. Luther’s. 
Büste war 15 Jahre lang fertig, bevor 
sie aufgestellt werden durfte. Die: 
Büsten sind von ungleicher Grösse und 
von sehr verschiedenem künstlerischen 
Werthe. Die bedeutendsten schufen: 
Schadow (16), Tieck (21), Rauch (8), 
Dannecker (Schiller von 1794, Gluck 
von 1812), Rietschel (Luther), Bandel 
u. A. Den Ständen nach sind es 76 
Fürsten und Helden, 11 Staatsmänner,, 
8 Glaubensstreiter, 29 Gelehrte, 20 
Künstler, 9 Dichter und 10 berühmte: 
Frauen. — Der Zeitfolge nach beginnen 
sie 1. von der Eingangsthüre. Letzterer: 
gegenüber das Opisthodomos (Hinter- 
haus), in welches die Statue König Lud- 


wig’s kommen soll. 

Trinkgeld dem Hausmeister nach Be- 
lieben. 

Die Aussicht auf der Terrasse vor 


dem Gebäude umspannt einen weiten 
Halbkreis, den zu äusserst r. die male- 
risch gelegene Burg Stauf, bei klarem 
Himmel im Süden die Alpen und 1. die 
dunkeln Berge des Bayerischen Waldes 
schliessen; der Vordergrund dieses 
schönen Panoramas, welches von Re- 
gensburg bis Straubing reicht, würde 
noch bedeutend gewinnen, wenn die. vor» 
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überfliessende Donan etwas mehr be- 
lebt wäre. 

Den Hinabweg nehme man über 
‚die grossen Stufenterrassen ; schwindel- 
behaftete Leute soll indess der breite 
Treppenweg schon irritirt haben. 

Wer noch freie Zeit hat, ersteige den 
benachbarten Hügel, auf welchem die 
Ruinen der Burg Stauf liegen. Die *Aus- 
sicht von diesem Punkte ist weit schöner 
als von der Terrasse vor der Walhalla, 
namentlich schon deshalb, weil dieses 
Prachtgebäude selbst mit in das Bild ge- 
20gen wird und sich leuchtend von dem 
Aunkeln Hintergrunde der Wälder ablöst. 
Würst Taxis hat die Ueberreste mit freund- 
lichen Anlagen umgebeu lassen. - 


Von Regensburg nach Kelheim 
bis zur Befreiungshalle vgl. R. 26. 
Die Tour ist bequem in einem Tage zu 


19. Route: Eisenbahn Yon Kegensburg nach Linz. 
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machen, am besten mit besonders dafür 
gemiethetem Wagen. In den Hötels 
fordert man 8 fl. ohne das Trinkgeld. 


Das Dampfboot fährt im Sommer jeden 
Tag ungeraden Datums, wenn es der Woas- 
serstand erlaubt, 7 Uhr von Regensburg 
stromaufwärts (I. 45 kr., II. 36 kr. Retour- 
billets I. 1 fl. 21 kr., II. 1 .), um 10 Uhr 
laugt man in Kelheim an. 

Wer sofort nach der Befreiungshalle 
hinaufgeht, dann ein gutes Mittagsmahl 
im Deutschen Hause einnimmt, kann um 
2 Uhr den stromabgehenden Dampfer bis 
Regensburg (Ankunft 5 Uhr) wieder be- ° 
nntzen und mit dem Abendzug noch nach 
München kommen, 


Von Regensburg nach München 8. 138. 

Von Regensburg vaclhı Nürnberg R. 17. 

Von Begensburg nach Eger und Leip- 
zig S. 138 und 36. 

Von Regensburg nach Prag R. 16 u. 8. 


19. Route: Eisenbahn von Regensburg nach Linz. 
Vgl. die Karte bei Route 26. 


- -828,1M. BayerischeOst-u.Kaiserin 
Elisabethbahn. Courierzug 6 St. Per- 
sonenzug 924 St. L 12fl. 36kr., II. 9 fl.21kr. 

Von Regensburg bis Geiselhöring 
8. S. 138. Die Bahn verlässt die Mün- 
chener Route und schlägt im Thal der 
Kleinen Laber nordöstliche Richtung ein 
über Stat. Pilling ins Donauthal nach 


(6,7 M.) Straubing, 11,400 Einw. 
(Wagner), Garnisonsstadt, mitten iım 
fruchtbarsten Theile Niederbayerns ge- 
legen, bekannt durch seine bedeuten- 
den Kornmärkte (Schrannen). 

Die Wohlhabenheit des bäuerlichen 
:Standes dieser ganzen Gegend ist sowohl 
an der Kleidung als namentlich auch an 
den Fuhrwerken und Pferden zu erkennen, 
mit denen die Landleute zur Schranne 
fahren. Die meisten Bauernhöfe haben einen 
Werth von 40,000 bis 100,000 Gulden. Die 
Bewohner sind ihrer kirchlich- politischen 
Richtung nach ultramontan-konservativ. 


Im Schlosse zu Straubing (urkund- 
lich Serviodurum) residirte 1435 Herzog 
Albrecht III. mit seiner Gemahlin, der 
schönen Augsburger (?) Bürgerstochter 
Agnes Bernauer (vgl. R. 28). 

Agnes Bernauer war die tugendhafte 
Tochter Kaspar Bernauers zu Biberach 
(nach anderen Mittheilungen eine Augs- 
burgerin).. Auf einem zu Ehren des Her- 


zogs Albrecht III. von Bayern (einziger 
& 


Sohn des regierenden Herzogs Ernst) gegebe- 
nen Turnier sah sie der Fürst und ward 
von ihrem Liebreize so entzückt, dass er 
sie zur Gattin begehrte. Anfangs wies 
Agnes seine Bewerbungen wegen des Stan- 
desunterschiedes bestimmt zurück, liess sich 
dann aber doch überreden, eine heimliche 
Ehe mit dem Horzoge einzugehen. So lange 
Albrecht’s Vater von dem Verhältniss nichts 
kannte, lebte das glückliche Paar zufrieden 
auf Schloss Vohburg; als jedoch Herzog 
Ernst seinen Sohn mit Anna von Braun- 
schweig vermählen wollte, erfuhr er die 
heimliche VerfMindung und war ausser sich 
über seines Sohnes beharrlichen Wider- 
stand, die Missehe aufzuheben. : Vergeblich 
bemühte er sich, alle erdenkliche Schmach 
über ihn za häufen; Albrecht zog mit seiner 
Gattin nach Straubing und liess sie hier 
öffentlich ala Herzogin von Bayern ehren. 
Da griff der Vater zu einem gewaltsamen 
Mittel. Er liess den Sohn auf ein Turnier 
locken, in dessen Abwesenheit Frau Agnes 
ergreifen, der Zauberei beschuldigt verur- 
theilen und an Händeu und Füssen gebunden 
vom Henker am 12. Okt. 1435 in die Donau 
stürzen und ertränken. Als der junge Hor- 
zog die grässliche Kunde vernahm, war er 
trostlos vor Schmerz, und um Rache zu 
nehmen, verband er sich mit Ludwig dem 
Bärtigen zu Ingolstadt, überzog seines Va- 
ters Lande mit Krieg und verwüstete die- 
selben auf’s Grausamste. Nach zwei Jahren 
gelang es endlich der Vermittlung des 
Kaisers Sigismund, eine Aussöhnung herbei- 
zuführen, welcher dann schliesslich die 
Vermählung mit der Prinzessin von Braun- 


:schweig folgte. Ueber dem Grabe der un- 
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glücklichen Frau wurde eine Kapelle errichı- 


-tet, und ihre Ruhestätte mit einem Denk- 
male versehen. 


In der Peterskirche Marmorgrabmal 
der unglücklichen „ehrsamen Frawe 
Agnesen der Pernawerin“. In der 
Kirche des Centralkarmeliterklosters 
Grabmal Herzog Albrecht’s II. Die 
spätgothische Pfarrkirche enthält einige 


gute Bilder von Michael Wolgemut. Auf 


dem grossen Marktplatz eine Dreifaltig- 
keitssäule. Straubing ist Geburtsort des 
berühmten Optikers Fraunhofer; Ge- 
denktafel am Geburtshause. Auffallend 
ist der alte Stadtthurm mit fünfspitzigem 
Giebel, woher der Spruch kommt, 
„fünfe gerad“. 

Die Bahn durchschneidet nun einen 
Theil der Kornkammer von Nieder- 
bayern. R. das Elisabethen-Kloster zu 
Azelburg mit vier Kuppelthürmen; — 
1. jenseits der Donau auf abgerundetem 
Felshügel die berühmte Wallfahrts- 
kirche Bogenderg. — Durch ebene Ge- 
gend über die Stat. Amselfing, Strass- 
kirchen, Stephansposching (1. Schloss 
Ofenberg und weiterhin auf isolirtem 
Bergkegeldie Schlossrninen von Nattern- 
berg) nach 

Stat. Plattling, Marktflecken mit 
1700 Einw. Eine Viertelstunde vom 
Bahnhof hinter der Bahnbrücke die gut- 
restaurirte romanische Pfarrkirche (in 
welcher schöne Glasmalereien und 
‘ein kunstreiches Sakrarhentshäuschen 
aus dem 15. Jahrh.). Gute Aussicht 


vom Bahnhof. 
. Zweigbahn nach Deggendorf, Ausgangs- 
ap für Partien in deu Bayerischen Wald 
Ausflug: Unweit die Busel, besuchter 
Aussichtspunkt (778 m.), mit primitivem 
Wirthshaus. 


Die Bahn setzt über die Isar auf 
hoher, eiserner Gitterbrücke, läuft über 
die Stat. Langenisarhofen, Osterhofen, 
Pleinting, wo die Bahn dicht an das 
rechte Ufer der Donau tritt und das 
Thal dieses Stromes plötzlich schlucht- 
artig sich verengt, nach Stat. Vilshofen 
(Ochs), \ebhaftes Städtchen an der Mün- 
dung der Vils in die Donau. Schöne 
Aussicht von der Donaubrücke auf die 
Vorberge des Bayerischen Waldes. 


19. Route: Eisenbahn von Regensburg nach Linz (Passau). 
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Zwischen Vilshofenu. Aidenbach Sohlacht- 
feld des Treffens zwischen den aufständischen 
Bauern und Oesterreichern am 8. Jan. 1706, 
bei welchem erstere (7000 Todte) vollständig 
aufgerieben wurden. 


Die Bahn bleibt fortwährend un- 
mittelbar am rechten Ufer der Donau, 
passirt noch die beiden Stat. Sandbach 
und Schalding und erreicht 

(17,1 M.) Passau. 

Zollgrenze gegen Oesterreich im Bahn- 
hofe, deshalb für alle nach Oesterreich 
Eintretenden und von dorther Kommendem 
(bescheidene) Gepäckrevision. 

Gasthöfe: *Drei Mohren (zugleich erstes 
Caf6 der Stadt). — *Hötel Flinsch. — * Wil- 
der Mann, unweit des Landeplatzes der 
Dampfschiffe, bürgerlich, gut. — "Goldene 
Sonne, Aussicht auf den Mariahilfberg. — 
Hirsch. . 

Restauration: Rosenberger - Keller in der 
Innstadt, wunderhübsch gelegen. 

Dampfschiffe. 5” Wer irgend Zeit 
hat, sollte nicht versäumen, die hoch inter- 
essante “Donaufahrt von Passau nach 
Linz zu machen, die eigenthümlich in 
ihrer Art, eine Reihe der merkwürdigsten, 
tief einsamen und grossartigen Wald-, Berg- 
und Strombilder gibt. Das Boot geht im. 
Sommer Nachmittags um 23 Uhr ab und 
kommt um 6 Uhr in Linz au (s. R. 26). 

Wenigegrössere Städte Deutschlan ds. 
können hinsichtlich ihres landschaftlich 
überraschenden Eindruckes mit Passau 
rivalisiren. An der Vereinigung dreier 
Flüsse: des Inn und der llz mit der: 
Donau, auf einer schmalen felsigen 
Landzunge (von 810 Schritt Breite und. 
1900 Schritt Länge) gelegen, die Häuser 
meist mit flachen Dächern gedeckt, 
rings von freundlichen belebten Anhöhen 
umgeben, deren eine, der @eorgsberg, 
mit der ernsten Veste Oberhaus gekrönt 
ist, bietet die Halbinselstadt eine grosse 
Menge stets verschieden sich ordnender 
Prospekte dar, so dass dieser Umstand 
allein schon genügt, den Vergnügungs- 
reisenden für einen kurzen Aufenthalt 
zu bestimmen. Dazu kommt, dass der 
entfernte Hintergrund (bei hellem 
Wetter) durch die-Gebirge von Salzburg‘ 
und Steiermark (Watzmann und Unters- 
berg) im Süden, — und durch den 
Arber und Ossa des Bayerischen Waldes. 
(R. 20) im Norden abgeschlossen wird. 
Es ist eigentlich nicht eine Stadt, son- 
dern es sind deren drei (Innstadt, Ilz- 


‚|stadt und das eigentliche Passau), 
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welche man mit ihren Strassen, Kirchen 
und Thürmen und all dem bunten Leben 
von Flossen, Schiffen und Nachen auf 
den Strömen überblickt. Passau zählt 
gegenwärtig 13,830 Einw. und war von 
jeher ein äusserst wichtiger strategi- 


scher Punkt. 

Schon die Römer hatten hier ein Boll- 
werk, die Castra Batava, und eine Kolonie 
Bojodurum (die jetzige Innstadt) zu Anfang 
unserer christlichen Zeitrechnung etablirt. 
Später residirten bayerische Herzöge und 
Bischöfe hierselbst und die Stadtgeschichte 
des Mittelalters ist mit Aufzeichnungen von 
Pest, Brand und Hungersnoth, namentlich 
aber auch mit Akten wahrhaft kannibali- 
scher Judenverfolgungen angefüllt. 

Noch heutd zeigt man den sogen. Juden- 
keller, in welchem während jener Zeiten des 
finsteren Fanatismus unglückliche Opfer dem 
grausamen Hungertode überliefert wurden. 

Bis 1803 war Passau Hauptstadt eines 
selbständigen Bisthumes, kam dannan die 
Krone Bayern, hatte aber während der nr- 
poleonischen Kriege noch bitter zu leiden. 

Gegenwärtig ist es Hauptstapelplatz 
für den bayerischen Holzhandel. Zwei 
Brücken über den Inn und die Donau 
verbinden Passau südl, mit der Inn- 
stadt, nördl. mittels der Vorstadt Anger 
und durch das Felsenthor am Nieder- 


haus mit der Ilzstadt. 


Im Dom ‚der 1284 im romanischen 
Stile erbaut und nach verheerenden 
Bränden während der Jahre 1662 bis 
1680 im Geschmacke jener Zeit wieder 
aufgeführt wurde, ist wenig Bemerkens- 
werthes zu sehen. Auf dem Domplatze 
die Erzstatue des Gebers der bayer. Ver- 
fassung, König Maximilian Joseph’s I, 
errichtet 1824. Nahebei am Postgebäude 
eine Inschrift neben dem Thor, welche 
besagt, dass hier zwischen Kaiser 
Karl V. und dem Kurfürsten Moritz von 
Sachsen, sowie den Abgeordneten ver- 
schiedener Fürsten vom 22. Mai bis 
7. Aug. 1552 der berühmte Passauer 
Vertrag verhandelt und abgeschlossen 
wurde, ‚der die Fackel des damals 
wüthenden Religionskrieges erstickte, 
und den ersten Grund zur christlichen 
Religionsduldung legte“, — Die Veste 
Oberhaus, gegenwärtig Strafanstalt 
für Militärgefangene, beherrscht von 
der Höhe des Georgsberges (122 m. 
üb. d. Donau) Stadt und Umgebung, 


19. Route: Eisenbahn von Regensburg nach Linz (Passau). 
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was die Bürger schon oft bitter empfin- 
den mussten. 

Der Weg dahin, entweder über die 
310 Schritt lange Donaubrücke und durch 
die Vorstadt Anger, — oder zweckmässiger 
vom Landeplatz der Dampfboote mit einem 
Kahn über die Donau (3 kr. Fahrgeld), oder 
über den neuerbauten Drahtsteg, dann 
über die IOzbrücke in 15 Min. hinauf zum 
Thor. Dort erhält man nach Angabe von 
Namen und Stand einen Begleiter zur Füh- 
rung (12 kr. Trinkgeld). 

Die Aussicht von der Bastion * Katz 
ist unumschränkt und lohnt die Mühe 
des Steigens reichlich. Von hier Blicke 
(über der Weallfahrtskirche Mariahilf 
s. unten) in die Steier’schen und Salz- 
burger Alpen, sowie auf die Haupt- 
punkte des Bayerischen Waldes. — Vor 
dem Laboratorium führt r. ein Fuss- 


'pfad hinunter zur perlenreichen Ilz. — 


Auffallend ist beim Niederblick der 
Farbenunterschied der drei ineinander 
mündenden Gewässer, von denen die 
Donau lehmiggelb, die Ilz tiefdunkel 
und der Inn hell weislichgrau ist. — 
Oberhalb der Ilzstadt (früher auch die 
Judenstadt genannt) liegt auf dem 
Klosterberge das Nonnengütl, Wirths- 
haus mit guter Aussicht. 

Sehr lohnend ist auch ein Spaziergang 
(3/4 St.) nach Hals, Marktflecken im Ilzthal, 
mit den Ruinen der Burgen Hals und 
Reschenstein und der Besuch des oberhalb 
Hals gelegenen Durchbruchs und Holztrift- 
Bechens. 

Ueber die 340 Schritte lange Inn- 
brücke gelangt man in die südlich ge- 
legene Innstadt, welche nach den 
verheerenden Bränden von 1809 fast 
ganz neu aufgebaut wurde. Geradeaus 
hinter dem Stadtthor r. führt ein Weg 
bergan, in wenig Minuten zu der be- 
rühmten Wallfahrtskirche Mariahilf. 
Letztere bietet in ihrem Inneren wenig 
Interessantes. Die Stationsbilder sind 
gemalte Beliefskulpturen. Die bedeu- 
tendste *Aussicht, welche das „Deut- 
sche Venedig“ in seiner Eigenthümlich- 
keit am charakteristisch umfassendsten 
zeigt, hat man oben, vom Rondel hinter 
der Kirche. Den Rückweg kann man 
durch einen bedeckten Gang nehmen, 
welcher über 264 Stufen wieder hinab 
in die Innstadt führt. 
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Ausflug: 1) auf die Biess, Wirthshaus 
auf der Höhe des linken Donauufers ober- 
halb der Veste Oberhaus mit‘ noch schö- 
nerer *Aussicht als die von der Bastion 
„Katz“; 2) nach dem Schafberg (2 St.), 
dem Passauer Rigi, von dem aus ein um- 
fassendes Panorama des Bayerischen Hoch- 
landes und der Steirischen und Salsburger 
Alpen sich entrollt. 

Nach Oesterreich Reisende wol- 
len nicht versäumen, in Passau 
österreichisches Papiergeld zum 
Tagescourse einzuwechseln. 


Die Eisenbahn überschreitet nun 
auf einer 92 m. langen Gitterbrücke 


20. Route: Der Bayerische Wald. 
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den Inn, dem Laufe desselben auf seinem 
rechten Ufer (österreichisches Gebiet) 
bis Stat. Scherding folgend; dann tritt 
sie in das Prahmthal, steigt über Zell 
und Aidau- Ried über den Hausruck 
und fällt über die Stat. Neumarkt und 
Grieskirchen in das Traunthal, wo sie 
den Bahnknotenpunkt 

(23,1 M.) Wels (R. 60) an der 
Kaiserin Elisabeth - Bahn erreicht. 


Von Wels nach Linz u. Wien vgl. R. 60. 
Von Wels nach Salzburg vgl. R. 60. 


20. Route: Der Bayerische Wald. 


Vgl. die Karte bei Route 2%6. 


Unter dieser Bezeichnung begreift 


man denjenigen Theil des unter dem 
Gesammtnamen des Böhmerwaldes 
(Szumava) bekannten Wealdgebirges, 
welches im Osten Bayerns von der 
böhmisch-österreichischen Grenze bis 
zur Donau sich erstreckt. Vor dem An- 
fang der sechziger Jahre gehörte der 
Bayerwald zu jenen unbekannten geo- 
graphischen Grössen, die nur in ziem- 
lich abenteuerlichen Vorstellungen in 
der Phantasie des lesenden Publikums 
existiren. Der „Bau der Bayerischen 
Ostbahnen von Regensburg über Passau 
nach Straubing und über Cham und 
Fürthnach Praghaben diesesabgelegene 
patriarchalische Gebirgsland mit seinem 
wuchtigen Holzreichthum nicht nur 
kommerciell in nähere Beziehung zum 
Weltmarkt gebracht, sondern auch seine 
wunderbaren Naturseltsamkeiten der 


Touristenweli erschlossen. 

Es ist ein Mittelgebirge, dessen höchste, 
meist bis zum Gipfel bewaldeten Kuppen 
wenig über 1300 m. sich erheben; seine 
grösste Längeausdehnung beträgt ca. 19 geo- 
graphische Meilen, seine bedeutendste Breite 
etwa 8 M., so dass der „Wald‘‘' (wie das 
Volk der Oberpfalz und in Niederbayern 
kurzweg dieses Grenzland nennt) etwas 
über ) QM. deckt. Das Gestein, aus dem 
dieser interessante Erhebungskörper sich 
aufbaut, ist fast durchaus Granit, Gneis, 
Hornblende, Glimmerschiefer, sowie Quarzit 
und Serpentin. Wie überall, wo diese 
krystallinischen Massen die eigentlichen 
Knochen eines Gebirges ausmachen, die 
Verwitterung chaotische. Trümmergebilde 


geschaffen hat, so gehören auch hier die- 
selben zu den abenteuerlichsten, landschaft- 
lichen Erscheinungen. Bei Kirchdorf, zwei 
Stunden südlich von Regen, beginnt der 
sogen. Pfahl, eine der merkwürdigsten 
geognostischen Erscheinungen. Dieser mäch- 
tige weisse Quarzgang (Pfahl von dem hellen 
Lichtgotte ‚„Phohl‘“) erstreckt sich von Osten 
gogen Nordwesten 20 St. weit bis Wetter- 
feld in der Oberpfalz. Seine grösste Höhe 
(40 m.) erreicht er bei Viehtach und zeigt 
sich auf dem höchsten Rücken, dem mittleren 
Granitberge, als nackter, schmaler Feiskamm 
in bizarren Auszackungen, bald höher, bald 
niedriger, vorübergehend ganz von der 
Oberfläche verschwindend. 


Dieser Umstand allein würde aber nicht 
genügen, die Aufmerksamkeit der Touristen- 
welt nach diesem Gebirgswinkel zu lenken, 
wenn nicht noch ein wesentlicher Faktor 
daza käme, der den Bayerwald für eine 
kleine Anzahl von Jahren zu einer Behens- 
würdigkeit ersten Ranges stempelte. Was 
in Deutschland seit dem Aufschwunge der 
althergebrachten Bewirthschaftung und Ab- 
forstung der Wälder zur systematischen 
Forstkultur halb zur Sage, zur märchen- 
haften Ueberlieferung geworden ist und was 
weder der Harz noch der Thüringer Wald, 
weder das Riesengebirge noch das Bayeri- 
sche Hochland mehr aufzuweisen vermögen, 
die Existenz eines Urwaldes, das hat 
dieser ferne Winkel an der deutschen 
Sprachgrenze noch in einer ausgedehnten 
Grossartigkeit, die den Naturfreund reich- 
lich für die Entbehrungen und Strapazen 
belohnt, mit denen Wanderungen durch 
den Bayerwald verbunden sind. 


Aus dem soeben Gesagten geht 
wohl schon die warnende Notiz hervor, 
dass der Bayerwald vorläufig noch kein 
modernes Reiseziel für Bequemlichkeits- 
enthusiasten und Komfortleute ist, son- 
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dern zunächst nur dem omnia sua secum 
portans wandernden Fussgänger em- 
pfohlen werden darf; diesem aber bietet 
sich reiche Ausbeute bei ausserordent- 
lich bescheidenen Reisekosten für guten 
Lebensunterhalt und ordentliche Leibes- 
unterkunft. 

Mit 21, bis 3 fl. kann der Tourist 
(ohne Führer) tägl. recht ordentlich aus- 
kommen, wobei zu bemerken ist, dass beim 
Mittags - oder Abendessen Forellen, Krebse, 
Waldgeflügel und derartige, sonst im Flach- 
lande als Leckerbissen geltende Gerichte, 
als sich von selbst verstehende Schüsseln 
eingeschaltet zu werden pflegen. Zimmer 
und Betten sind in der Regel, wenn auch 
einfach, doch reinlich. Führer braucht 
man nicht allenthalben; wo solche nöthig 
sind, zablt man pro Tag (nach genau fest- 
zusetzender vorgängiger Abrede) 1 bis 11,5 f., 
wofür derselbe sich selbst zu beköstigen 
hat; Forstleute sind die kundigsten und 
bereitwilligsten Auskunftgeber. Alle bei 
Gebirgswanderungen zu beobachtenden 
Rücksichten und Vorsichtsmassregeln gelten 
auch hier. 


Die Bevölkerung, durchaus ka- 
tholisch und etwa 250,000 Köpfe stark, 
ist nach Sprache und Lebensweise, 
Sitten und Gebräuchen, Tracht und 
Baustil der Häuser echter, alt baju- 
warischer Abkunft, die von dem be- 
nachbarten Slawenthume Böhmens nicht 
das Mindeste angenommen hat. 


Dialektprobe. Amäil is & Bischof umma 
tummä graist, un da is & denn sä-n-än 
HäitbaAubm kerama, dea d’Schaf g’häit häd. 
Dä Bau is nebma säne Schäf duätgwe’n: und 
had in an Bäichl flässi g’lean’t. D&s Ding 
had'n Bischof g’fain und ea had mi ’n seln 
:”s discariän a gfangt. „Ha, Bäibl, san denn 
dänö Schäf so raue, däs du so flässi leana 
ka’st? Ih&&ä& gräussö Hoa’d Schäf, Abä 
de mächä mä vül z’schäffä.“ — „Ja“, moint 
da Bau, „du häst hält eppä 8& & druntä“. 


Uebersetzung: Einmal st ein Bischof 
rundum gereist und da ist er denn zu einem 
Hirtenbuben gekommen, der die Schafe ge- 
hütet hat. Der Bube ist neben seinen 
Schafen gewesen und hat in einem Büchlein 
fleissig gelernt. Das Ding hat dem Bischof 
ln und er hat mit demselben zu dis- 

uriren angefangen. ‚He! Büblein, sind 
denn deine Schafe so ruhig, dass du so 
fleissig lernen kannst? Ich habe auch eine 
grosse Herde Schafe, aber die machen mir 
viel zu schaffen.“ „Jal“ meint der Bube, 
„du hast halt wohl auch Säu’ darunter.“ 


Der eigentliche Wäldler ist arm, 
aber ehrlich, wenngleich etwas roh. 
Mit vielen Gebirgsvölkern theilt er die 


20. Route: Der Bayorische Wald. 
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und das eiserne Festhalten an alten 
Gewohnheiten, sowie eine gewisse 
Lässigkeit und Mangel an empor- 
raffender Willenskraft. Er Schmuggelt, 
frevelt Holz, ist Wildschütz, aber — er 
stiehlt nicht; der gemeine Dieb ist ihm 
verächtlich, während der Räuber, wenn 
er sein Handwörk kühn, nobel, mehr zu 
Nutzen des Armen und zum Schaden 
des Reichen zu treiben versteht, nicht 
selten vom Volke gegen die verfolgende 
Gerechtigkeit heimlich beschützt wird. 
Der Reisende hat nie das Mindeste zu 
fürchten. — Alle guten Eigenschaften 
des Wäldlers gipfeln sich in seiner 
Frömmigkeit; der katholischen Kirche 
ist er in unwandelbarer Treue zugethan, 
die Mutter Gottes und die Heiligen 
baben an ihm einen ihrer eifrigsten 
Verehrer. Begegnet er dem Wanderer, 
so ist sein Gruss: ‚„Gelobt sei Jesus 
Christus“, worauf man, wie in Tirol, 
antwortet: „In Ewigkeit! Amen‘. — Die 
Lust an Raufereien bei festlichen Ge- 
legenheiten hat er mit dem Bewohner 
des Bayerischen Okerlandes gemein, 
ebenso wie dessen „Trutzg’sangeln “ 
und „Schnaderhüpfin“, wovon nach- 
stehend ein paar Originalproben: 
„Zu dia bin i ganza, 
Zu dia hats mi g’freut, 


Zu dia geh i nima 
Da Weg is ma z’weit. 


Du schwarzauget’s Diandl, 
Du sei net so stolz, 

Es fahrt ja dei Vota 

Mit'm Schubkarrn in’s Holz. 


Durt draussen im Wald 
Hat’s an Posticnecht verraht; 
Es g’schiecht eam scho recht 
Warum fahrt er so stat. 


Kummt a Vogerl geflogen, 
Setzt sie nieda af mein Fuss, 
Hat a Zetterl im Schnaberl a 
Und vom Diandl an Gruss“, 

Im Uebrigen ist der Bewohner des 
Waldes wortkarg, unzugänglich und ab- 
geschlossen wie seine Wälder, fleissig, an 
Entbehrungen gewöhnt, sparsam, seinem 
Könige in treuer Anhänglichkeit ergeben. 
— In manchen Gegenden ist ein grosser 
Kropf ein schmückendes Attribut der Weiber; 
auch der Kretinismus verunstaltet manche 
Ortschaft. — Aberglaube und Wunderdoktorei 
sind noclı hoch im Schwunge, besonders 
bei Krankheiten und deren Heilung. — Eine 
grosse, beiden Geschlechtern eigenthüm- 


innige Anhänglichkeit an seine Heimath | Jiche Untugend ist der massenhafte Ver- 
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brauch von Brasiltabak, der mit Schmalz 
(daher ‚‚Schmalzler‘‘), Kalk und selbst fein 
geriebenenGlassplittern zugerichtet wird. Die 
Folge dessen sind zahlreiche Gehirnkrank- 
heiten der bedenklichsten Art. — Der Bau- 
stil der Häuser ist fast der gleiche wie 
im Bayerischen Oberland: Das aus Holz- 
stämmen verstrickte Haus mit dem flachen, 
weit vorspringenden, steinbelasteten Schin- 
deldach, mit Gallerien und kleinen Fenstern, 
mehr oder minder reich mit Schnitzwerk 
und buntfarbigem Anstrich verziert. Der 
Stock zu ebener Erde ist Mauerwerk. Der 
Besitzer eines grossen Hofes mit 60 bis 80 
Tagwerk Landes nennt sich selbstbewusst 
der „‚Bauer‘‘ und seine Frau die „Bäuerin‘“, 
und wie der Edle des Mittelalters den Na- 
men seiner Stammburg hinzufügte, so bängt 
auch bier der Dorfmagnat noch ein ihn als 
Besitzer eines bestimmten Hofes kennzeich- 
nendes Wort an seinen Standestitel und 
heisst par excellence „der Schmalzbauer, 
der Wiesenbauer“* etc. 

Der Boden weist den Bewohner des 
Landes mehr auf Holz- und Viehzucht als 
auf Feldbau hin; dennoch ist letzterer be- 
deutend. Weizen gedeiht nur an wenigen 
Orten; Roggen, Hafer und Kartoffeln bilden 
die Hauptfrüchte.e. Die Wiesen sind der 
vielen Quellen wegen von grosser Fruclıt- 
barkeit; in den höheren Strichen des Wal- 
des wird den Sommer über eine Art Alpen- 
wirthschaft betrieben. Die Viehzucht ist 
hauptsächlich auf Hornvieh gerichtet, wel- 
ches gemästet und ausgeführt wird; die 
Milchwirthschaft ist untergeordnet. Schaf- 
und Schweinezucht ist unbedeutend. Der 
bedeutendste Industriezweig ist der Betrieb 
der Glashütten und der damit verbundenen 
Beschäftigungen des Schleifens und Malens. 
Daneben steht die Leinenweberei und der 
Holzhandel in grosser Blüthe, Weitberühmt 
ist die Schmelztiegelfabrikation auf der an 
Graphit unerschöpflich reichen Griesbacher 
Bergebene. 

aldwirthschaft in den noch unermess- 
lich grossen Forsten besteht nur da, wo 
das Holz Eigenthum des Staates, grosser 
Hüttenwerke oder Stiftungen ist; in vielen 
Gegenden, besonders in den höchsten Lagen, 
regiert noch die alte Plänterwirthschaft, 
welche wachsen lässt, was wachsen mag und 
umkommen, was der Blitzschlag, die Schnee- 
wucht oder der Windbruch im Hochwalde 
zerstörte. Letzterer namentlich ist es, der 
die prachtvoll unheimliche Scenerie der 
Urwälder herstellen half. Seitdem jedoch 
die Neuzeit zweckmässige Waldwege an- 
legte, wird auch in diesen grossartigen 
Wildnissen aufgeräumt und der zunehmende 
Holzbedarf unserer Zeit, die ordnende Ge- 
setzgebung und die Spekulation werden 
binnen wenigen Jahrzehnten auch die letzten 
Spuren des Urwaldes verschwinden lassen. 


Haupt-Standquartiere für Special- 
touren sind: Lam (S. 171), Bodenmais 
5 11a); Zwiesel (8. 173) und St. Oswald 


20. Route: Der Bayerische Wald. 


170 


Sehenswertheste Punkte sind :derHohen- 
bogen bei Fürth (s. unten); — der Ossa bei 
Lam (8. 171); — der Grosse Arber und 
Arbersee bei Bodenmais (ß. 172); — der 
Falkenstein, der Rachel und chelsee 
bei Zwisel (8. 174); — der Lusen bei St. Os- 
wald und der Pfahl bei Viechtach. 

Wer Eingehenderes über den 
Bayerischen Wald verlangt, der bediene 
sich der ‚Führer‘ von ZAeder (Regens- 
burg bei Pustet) oder Hofmann (Passau 
bei Elsässer). 


Haupteintrittspunkte: 


I. Furth, Station der Eisenbahn 
Prag-Schwandorf (8. 41). 

II. Deggendorf, Station derZweig- 
bahn der Linie Regensburg- Passau (8. 
161). 

ee Von da Mittags) über Regen (in 
6 St.) nach (5!/4 M.) Zwiesel (8.173), 11.33 kr. 


Unterwegs der prächtige Aussichtspunkt 
der Rusel und des Hausteines. 


III. Passau (S. 162). 

Von da über Tittling, Schloss Fürsten- 
stein (prächtige Lage, Aussicht), Schloss 
Engelburg und Saldenburg (Summa 8 St.), 
weiter über Schönberg und Grafenau nach 
(5 St.) St. Oswald (S. 174). 


Wer nachstehend beschriebenen 
Wanderplan adoptirt, kann in 6 bis 8 
Tagen bei günstigem Wetter und gutem 
Marschvermögen die interessantesten 
Punkte des Oberen Bayerwaldes be- 
reisen. Von Furth (S. 41) in 1”, St. 
über Schwarzenberg zur sogen. .Dienst- 
hütte, von welcher (in ?/, St.) ein nicht 
zu fehlender Weg auf den *Hohen- 
bogen führt. Dies ist ein üppig bewal- 
deter, aus Hornblendfelsen und grünlich- 
schwarzem Serpentin bestehender, ein- 
sam über den Thälern desWeissen Regen, 
des Freibaches und der Chamb thbronen- 
der Bergstock mit einer Doppelkuppe, 
dem Hohenstein und dem *Burgstall 
(977 m.), von denen jedoch nur letz- 


terer erstiegen wird. 

Droben umfassende Aussicht, namentlich 
auf die Madatoren des Bayerwaldes, den ge- 
waltigen Arber (8. 172) und den Ossa (S. 171), 
dann namentlich auch der Blick nach Böh- 
men hinüber. — Um den Sonnen-Auf- oder 
Untergang zu sehen, kann man bei der 
Diensthütte in einem Nebengebäude über- 
nachten. 

Vom Burgstail zurück zur Dienst- 
hütte und (in 1\/, St.) auf guter Distrikt- 


strasse über Neukirchen nach 
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(2°/, St.) Lam, grosses Pfarrdorf 
(gutes Wirthshaus beim * Mühlbauer, mit 
Aussicht und Forellen). 

Lam gegenüber erhebt sich (aus 
Glimmerschiefer bestehend) der Ossa 
(129& m.) in zwei nackten, durch 
schlechte Forstwirthschaft entwaldeten 
Spitzen, deren grössere böhmisch ist. 
Bezüglich seines Lineamentes gehört er 
zu den schönsten Bergformen des Wal- 
des. Man besteigt ihn mit Führer (1 fl.) 


in 2 kleinen Stunden. 

Aussicht nach Böhmen ungemein loh- 
nend und ausgedehnt; gegen 8. und W. be- 
schränken der Arber, der Enzian, der Mühl- 
riegel, der Keitersberg (956 m.) und der 
Hohenbogen die Aussicht. 

usflug von Lam über Sommerau (Wirths- 
haus mit Forellen), über die Grosse und 
Rleine Scheibe (mit Führer), auf das zerklüf- 
tete Zwergeck und zum Pistrizer See. Von 
da, event. über Bayerisch - Eisenstein, nach 
Zwisel (S. 173), ordentlicher Tagmarsch von 
ca. 9 St. Von Lam direkt auf den Grossen 
Arber (4!/s St.) zu gehen, ist nur dann an- 
zurathen, wenn man wegen Zeitmangel den 
Weg über die Scharreben aufgeben muss. 


Von Lam über die Scharreben in 
4!/, St. nach Bodenmais; sehr zu em- 
pfehlen. (Führer 1 fl. 12 kr.) 

Bei der Riedrmühle über den Weissen 
Regen auf Fahrweg nach (°/, St.) Hinter- 
Waldeck. In Y, St. auf die Wasser- 
scheide und in 17/, St. nach der 


*Scharreben. Hier hat man den 
eigentlichen sehenswerthen Theil des 
Bayerischen Waldes betreten, in seiner 
schauerlichen Grossartigkeit begleitet, 
umgeben vom tiefsten Schweigen einer 
unbelebten Felsen- und Waldnatur. 


„Ueber Granittrümmer und kolossale 
Rannen (so werden hier die umgestürzten, 
am Boden liegenden Bäume genannt), auf 
deren vermoderndem Rücken bereits eine 
neue Generation sich erhebt, und durch 
fast mannshohe Farrenkräuter führt der 
Fusspfad hinter dem Sckwarzeck vorüber, 
dessen Felsenrücken gleich einem Vulkane 
mächtige Blöcke aus dem Innern heraus- 
geworfen zu haben scheint, so dass man au 
einem Gesteinsscherb en -Meere vorüber wan- 
dert, welches von der stets schaffenden und 
bildenden Natur auf das Wunderbarste mit 
Bäumen in den kühnsten Stellungen be- 
stockt wurde. Fels und Forst scheinen un- 
durchdringlich zu sein und das Dunkel des 
dicht verwachsenen mächtigen Gehölzes, 
welches aus der Tiefe emporsteigt und des- 
sen Durchlichtung erst seit wenigen Jahr- 
zehnten rationell betrieben wird, birgt Ge- 
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heimnisse und Wunder voll märchenhaften 
Wesens“, (Hoffmann. 
Von hier gute Forststrasse nach der 
(1 St.) Schönbacher Glashütte, dann auf 
einem Fusswege über Mais auf die 
Distriktsstrasse, und in 1 St, nach 


Bodenmais /* Post. — * Brauhaus), 
Pfarrdorf, Sitz eines Berg- und Hütten- 
amtes, mit schönen Häusern in reizen- 
der Lage am Fusse des Arbers. 


Hauptbergwerk in dem rothen, 
wunderlich ausgezackten Silberberge, der 
eine Bischofsmütze aufhat. Aus den Schwe- 
felkieslagern (Magnetkies) werden Eisen- 
vitriol, Alaun und Polierroth (für Glas- 
schleifereien) gewonnen. Ausserdem finden 
sich: Apatit, Vivjianit, Melanchor, Triplit, 
Triphylin, Pecheisenstein etc. — Mineralien- 
sammlung auf dem Hüttenamte. — Am 
Kronberg (1 St.) Anthophylitlager. 


Mit Führer (über den Arber bis 
Schachtenbach 1’/, bis 2 fl.) längs des 
Riesbachs in das romantische *Riesloch, 
einer Felsengruppe, Schlucht mit wild- 
zerspaltenen Fluhen und malerischen 
Wasserfällen; Ruhebänke, schützende 
Geländer und Wege zeigen, dass die 
Forstbehörde kultivirend gearbeitet hat, 
um den Reichthum wilden Naturlebens 
bequem zugängig zu machen. In 2 St. 
erreichtman, über dieDiensthüttegehend, 
die höchste Kuppe des 


.  *Arber, der mit 1458 m. die be- 
deutendste Erhebung des ganzen Bayer- 
waldes ist, Droben spaltet er sich in 
2 Kuppen, den Grossen und den Kleinen 
Arber, und in ebenfalls zwei Seen. Sein 
Gipfel, ein abgestumpfter Kegel, steigt 
von der Seewand aus felsig-nackt auf. 


Das hier sich entrollende Panorama ist 
ein fast unermessliches; man kann bei 
hellem Wetter im Süden die Alpenkette 
vom Schneeberge bei Wien bis zur Säntis- 
gruppe im schweizerischen Kanton Appen- 
zell verfolgen. Im Norden erkennt man 
schwach erblauend noch das Fichtelgebirge 
und mit einem guten Fernrohr lässt sich 
der Hradschin und Wissehrad in Prag auf- 
finden. Der Bayerwald ist in allen seinen 
Theilen zu erblicken. 


Auf der breiten, mit Legföhren und 
isländischem Moos bedeckten Kuppe 
steht eine Kapelle und eine Sennhütte, 
welche beiGelegenheit der „Almenkirta‘‘ 
(Alp-Kirchweih), am 24. Aug., in eine 
fröhliche Schenke umgewandelt wird. 
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Am @eigenbach zu der wildzerklüf- 
teten, mit Urwald bewachsenen Seewand, 
von der aus man einen überraschenden 
Niederblick auf den ca. 300 m. tie- 
fen, in unheimlicher Ruhe daliegen- 
den schwarzen *Arbersee (928 m.) 
gewinnt. Den Hinabweg würde man 
ohne Führer nicht wohl gut finden. 
Grossartige, urwüchsig - wilde Vege- 
tation umgibt denselben; zu Hunderten 
liegen die entwurzelten, zerspalteten, ge- 
brochenen Stämme umher, durch- und 
übereinander geworfen und wehren mit 
den hinausstarrenden nackten Astarmen 
und den gen die Wolken gekehrten 
Wurzelknorren jeder Annäherung. Die 
Ufer des früher 56 Tagwerke grossen 
Sees sind rundum versumpft und die 
mit Urwald bewachsenen umstehenden 
Bergefallen steil in die widerspiegelnde 
Fluth ab. Ein lauter Ruf weckt an der 
Seewand ein dreifach repetirendes Echo. 

Wie beim Pilatus im Kanton Luzern in 
der Schweiz, so gelt auch von diesem Ge- 
birgssee die Sage, dass hineingeworfene 
Steine den Uumuth dämonischer Wesen 
wachriefen und furchtbare Gewitter herauf- 
zögen, die vernichtend sich entladen müssten. 
Ausserdem lässt der Volksglaube Fische 


von gediegenem Golde auf des Bees Grund 
existiren. 


Hinab in 2 St. nach Schachten- 
bach, wo eine berühmte Krystallglas- 
fabrik von Steigerwald vortrefflliche 
Gegenstände producirt, die unter allen 
konkurrirenden Schwester - Anstalten 
immer siegreich excellirte. — 1, St. 
weiter Rabenstein (Wirthshaus), mit der 
reizenden Villa des Hrn. Steigerwald. 

Am benachbarten Hühnerkobel (955 m. 
hoch) wird berühmter rosarother Quarz 
(das Material für die Schachtenbacher Glas- 
hütte), dann Milch- und schöner Rauh- 
quarz, Triphylin, Berylie von seltener 
Grösse, Tantalitkrystalle, Albit, Aqualit, 


Triplit und edle Granaten in ziemlich 
grossen Körnern gebrochen. 
In einer letzen Wanderstunde nach 
Zwiesel, freundlicher Marktflecken. 
Gasthöfe: "Post, gut und billig; ge- 
rühmte Ungarweine. — Deutscher Rhein; — 
yahlreiche Bierkeller, unter denen der Post- 
keller der schönste ist. 


Zwiesel ist einer der Hauptstations- 
punkte für Ausflüge in die schönsten 
Gegenden des Bayerwaldes, Schon die 
nächste Umgebung ist reich an be- 
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suchenswerthen Spaziergängen, wie 
z. B. die (!/, St.) Marienhöhe, (?/, St.) 
der Zwiselberg, (?/, St.) das Rothe Koth 
und eine Menge von Glashütten. 
Ausflüge: Nach dem Arbersee (S. 173) 
4 8t., und auf den Arber (S. 172). — Nach 
dem Zwergeck (3. 171) über Bayerisch - Eisen- 
i stein und die Kleine Scheiben in 5 St. — 
ı Ueber die Schwelle und die Zwisler Gfäll- 
hütte nach dem Hochberg 3 St., mit Fübrer, 
'zwar ohne Fernsicht, aber überreich an 
grossartigen Bildern aus der Waldwildniss; 
: etwas mühsam, aber sehr lohnend. — Nach 
dem * Falkenstein (1300 m.) mit Führer 
'(3 fl.), 4 St., die grossartigste Urwaldpartie 
des ganzen Bayerischen Waldes, in welcher 
man einen ganzen vollen Begriff vom Wesen 
dieser patriarcbalischen Zustände bekonmt. 
Nach Weissenstein am Pfahl (758 m.) 
21/, St., alte, auf sonderbar zugespitzten 
Felsen erbaute Hochburgruine im Regenthal, 
deren gut erhaltener Thurm zu ersteigen ist. 


Von Zwiesel nach St. Oswald (6 St.), 
über Flanitz, Dörfel und Unter- 
Frauenau, längs der Flanitz nach der 
Glasfabrik Maierhütte und dann auf 
guter Fahrstrasse durch den schönen 
Klingenbrunner Forst nach (4 St.) Klin- 
genbrunn, in dessen Nähe der aussicht- 
reiche Ludiwegsstein. Dann weiter, über 
die schön gelegene Spiegelau (Glas- 
fabrik) und über die Riedlhütte oder 
direkt über Rerfenberg in 2 St. nach 

St. Oswald (*Wirthshaus im Bräu- 
haus, billig, empfohlen, Forellen), ehe- 
maliges Kloster. Vom Hohen Stein sehr 
umfassende Aussicht. 

Von hier aus macht man hauptsäch- 
lich zwei Ausflüge: 1) nach dem Rachel- 
see — 2) nach dem Lusen. 

1) Nach dem *Rachelsee, mit Füh- 
rer (1'fl.) in 31/, St. Der Weg geht fast 
ununterbrochen durch den Wald über 
Siebenellen, Gugläd und die Diensthütte, 
fahrbare Strasse. Hier steht noch ein 
Stück Urwald in seiner ganzen schauer- 
lichen Pracht und Wildheit. 

Der Boden, auf welchem der Wanderer 
schreitet, ist elastischer, schwammiger Mo- 
: der, das Produkt tausendjähriger vegeta- 

bilischer Verwesung; hätte die Regeneration 
der letzten Zeiten diesen lockeren Wald- 
humus nicht auf’s Neue mit Wurzelsträngen 
durchflochten und verfestigt, man würde 
auf demselben nicht gehen können. Der 
ı ganze wirre und struppige Apparat, welcher 
den Urwald charakterisirt, die Zeugen und 


Zeugnisse wild-revoltirender Naturereig- 
nisse, welche Felsenbrocken vom Gesteins- 
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körper ablösend herniederschleuderten, Rie- 
senstämme durch Windbruch wie Halme 
umknickten oder durch den Blitzstrahl 
spaltend zu Boden warfen, das Alles starrt 
und zackt sich hinaus, ein wüster Verhau 
in Mitte parasitisch - wuchernden jungen 
Lebens, zwischen dem das Veteranenheer 
altehrwürdiger Fichten mitbesenartig nieder- 
hangenden Zweigen und vollkräftiger, stam- 
meskerniger Riesenbuchen und Waldahorne 
steht, — das Urbild eines europäischen Ur- 
waldes, wie ihn keine deutsche Gebirgs- 
gegend grossartiger aufweisen kann. 

In solcher Umgebung steigt man 
empor zu dem tiefschwarzen, melancho- 
lischen Fluthenspiegel des sagen-um- 
klungenen, in träumerischer Einsamkeit 
rubenden Sees, hinter welchem die 
oberste Kuppe des Rachel (1454 m.) 


sich aufbaut. 

Die Aussicht nach den Salzburger und 
Steyrischen Alpen ist herrlich. Der 
Rachel bildet mit seinem durch den Rinacher 
Hochwald bis in den Sonnenwald sich fort- 
setzenden Rücken die Scheide zwischen dem 
Oberen und Unteren Bayerwalde. 


Tüchtige Fussgänger mögen mit dem 
Zuschlag von zwei Extrastunden ihren 
Rückweg über das Rachelhaus neh- 
men, der eine neue Fülle ähnlicher 
Scenerien wie die oben beschriebene 
darbietet. 

2) Nach dem Lusen in 3 St., mit 


Führer (1 fl... Der Weg führt, ähnlich 
wie der vorige, über Stebenellen und 
Guglöd, dann aber r. abbiegend und 
der Forststrasse folgend zu den Unteren 
Waldhäusern , den höchstgelegenen pe- 
rennirenden menschlichen Wohnungen 
des Bayerwaldes. Der Gipfel des Lusen 
(1374 m.) ist ein aus riesigen Granit- 
scherben gebildeter Trümmerhaufen, 
der durchaus vegetations - entblösst die 
Gegend überschaut. Man muss von da 
wieder nach St. Oswald zurück. 


Der Untere Bayerwald enthält noch 
eine Menge recht interessanter und ma- 
lerischer Punkte, die jedoch weniger her- 
vorragend oder durch bedeuteude Eigen- 
thümlichkeiten ausgezeichnet sind, um hier 
empfohlen werden zu können. Wer sich 
speciell dafür interessirt, möge die oben 
angeführte Literatur zu Rathe ziehen. 

Von St. Oswald mag man den 
Hinausweg entweder über Grafenau, 
(Post), Schönberg (Post) und Tiktling 
(S. 170) — oder über Hohenau, Freyung 
(*Post), freundlicher Marktflecken mit 
Hammerwerk, — und über eine Menge 
kleiner Dörfer, wie Aumreut, Rohrbach, 
Gross- Tannensterg, Leoprechting und 
Salzweg nach Passau (S. 162) nehmen; 
beides Poststrassen. 


21.Route: Von Mainz und Frankfurt über Aschaffenburg, Würz- 
burg (Unterfranken) nach Bamberg. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


a) Mainz - Aschaffenburg. 


Mainz-Darmstadt- Aschaffenburg-Bam- 
berg, überall mit direkten Anschlüssen. 
81,1 M., davon 5,6M. HossischeLudwigs- 
bahn von Darmstadt nach Aschaffen- 
burg und 25,5 M. Bayerische Staats- 
bahn. — Courierzug: inz- Aschaffenburg 
(1Ya St.): I. 4 fl. 2I kr., II.2f. 36 kr. — 
Würzburg (4 St.): 1.81.42 kr., IL 5 fl. 80 kr. 
a (7 St): 1.13. 8 kr, II. 8 fl. 


45 

Von Mainz geht der Zug zunächst 
über die lange Gitterbrücke (1028 m.), 
1. hübscher Blick auf den Rhein und 
den Rheingau, dann durch landschaft- 
lich interesselose Gegend über die Stat. 
Qustavsburg, Bischofsheim und Nauheim 
nach Darmstadt (S. 17). 


Von hier passirt der Zug bald nach 
der Ausfahrt einen Wildgarten. An- 
fangs Laub-, dann Nadelwald. —R. Stat. 
Dieburg. — Ackerland, von waldigen 
Höhen begrenzt. Folgt Stat. Baben- 
hausen. Ueber Darmstadt- bayerische 
Grenze und bei Stat. Stockstadt über den 
Main nach Aschaffenburg. 


:b) Frankfurt -Aschaffenburg. 


Frankfurt - Aschaffenburg » Bamberg. 
31ıM., davon 5,5M. Frankfurt-Hanauer 
und 85,5 M. Bayerische Staatsbahn. — 
Oourierzug mitdirekten Anschlüssen: Frank- 
u. 11.36 kr. — Würsburg (31a nl 1.61. 
27 kr., II. 4 fl. 18 kr. — Bamberg 6 8t.): I 
112.18 kr., I. 7 fl. 88 kr. 
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Vom Hanauer Bahnhof in Frank- 
furt (vor dem Allerheiligenthor) über 
die Stat. Hochstadt- Dörnigheim und 
Wilhelmsbad (früber besuchter, von 
Parkanlagen umgebener Badeort) nach 


(2,2M.) Hanau ( Karlsberg.— Riese), 
früher kurhessische, jetzt preussische 
Stadt mit 19,200 Einw., in fruchtbarer 
Gegend der Wetterau; Haupterwerbs- 
zweige Bijouterie (1200 Arbeiter) und 
Tabaksverarbeitung. — Weiter über die 
Stat. Gross- Auheim, Kahl, Dettingen, 
über das Schlachtfeld des Kampfes vom 
27. Juni 1743, in welchem im öster- 
reichischen Erbfolgekriege die Fran- 
zosen unter Noailles von den verbün- 
deten Kaiserlichen und Engländern 
unter Kommando Georg’s II. geschlagen 
wurden. Ueber Klein - Ostheim nach 
Aschaffenburg. 


Aschaffenburg mit 10,300 Einw. 


Gasthöfe : * Adler, stark besucht, 3 Min. 
vom Bahnhof, Omnibus, trefflliche Table 
d’höte, mässige Preise, besuchtes Caf6. Viele 
Zeitungen. — Zum Freihof, freundliche Lage, 
Omnibus, Equipage, mittlere Preise. — Zum 
Fass, Omnibus. — Wilder Mann. — Bretzel, 
beide III. Ranges, 

Restauration: Hötel Georgi, dem Bahn- 
hof gegenüber, hübscher Garten. — Eisen- 
bahnrestauration mit Garten. — Neis. 

Cafes: Adler. — Schlink, stark besucht. 

Weinwirthschaft: Zum Riesen, gut. — 
Gabler, vorm. Brand, billig. — Zum heissen 
Stein, mit hübschem Garten. 

Bier: Bayerische Aktienbrauerei. -- v. Her- 
teingische Aktienbrauerei. — Rose. — Zum 
Wurstbendl. — Zum kalten Loch, beide mit 
Kellserwirthschaft. — *Mainlust, Bierkeller 
mit herrlicher Aussicht. — Im schönen Busch, 
sehr schöne Anlagen, leidlich gute Restau- 
ration, !/s St. von Aschaffenburg. 

Das alte Askapha, später Askiburgon, 
mag schon vor Ankunft der Römer in Ger- 
manien gestanden haben. Im Anfange des 
10. Jahrh. war die Stadt unter der Bot- 
mässigkeit der Frankenherzöge, dann kam 
sie an Schwaben, und später, vom Kaiser 
dem Erzbischof Willigis von Mainz geschenkt, 
blieb sie beim Erzstifte bis zur Auflösung 
desselben, 1803. Innerhalb der Periode bis 
1814 gehörte sie zum neugebildeten Gross- 
herzögtbum Frankfurt, und nach der Schlacht 
bei Hanau nahm General Wrede, Stadt und 
Land für die Krone Bayern in Besitz. Jetzt 
ist Aschaffenburg Sitz des königlichen Appel- 
lationsgerichtes für Unterfranken und einer 
Forstlehranstalt für das Königreich Bayern. 


Unter den mittelgrossen Städten am 
Main ist Aschaffenburg, seinem land- 


schaftlichen Aufbau nach, eine der am 
lieblichsten gelegenen. Darum wählten 
die Kurfürsten von Mainz es fast zwei 
Jahrhunderte lang zu ihrer Sommer- 
residenz und erbauten 1605 bis 1614 
aus rothen Sandsteinquadern das gross- 
artige Schloss St. Johannisberg mit 
seinen je 58 m. hohen vier Kolossal- 
Eckthürmen, leider im Stile der ent- 
arteten Renaissance, das, weithin die 
Gegend überragend, durch die Massen- 
haftigkeit seiner Verhältnisse dennoch 
einen ganz günstigen Eindruck macht. 
Der im Hof-Inneren stehende fünfte 
Thurm ist älter, wohl aus dem 14. Jahrh., 
und mag zur alten Stadtbefestigung ge- 
hört haben. Jetzt wird das Schloss nur 
von dem nöthigen Aufsichtspersonal 
bewohnt; König Ludwig I. weilte oft 
und gern in demselben. 


Eine Gemä allerie von 442 Num- 
mern, darunter Bilder von Grünewald, 
Everdingen, Ruysdael, de Heem, Gerhard 
Dow , van der Neer etc. (Schlossverwalter 
der Porträtmaler Bernhard von München), 
— eine wohlgeordnete Kupferstich-Samm- 
lung von ca. 20,000 Blatt, — sowie eine 
Bibliothek von 24,000 Bänden werden da- 
selbst aufbewahrt. In letzterer befiuden 
sich mehrere höchst werthvolle Oodices, 
namentlich ein *Missale von 1524 mit aus- 
gezeichneten Miniaturen von Nik. Glocken- 
don, ein Evangelienbuch aus dem9. Jahrh., 
ein Gebetbuch mit Ministuren von Beham, 
eine 42zeilige Gutenberg’sche Bibel etc. — 
Am älteren Thurme im Schlosshofe hängt 
an Ketten eine ungeheuerlich grosse Pflug- 
schaar und eine ebenso unförmliche Segge; 
die Sage erzählt, dass in Urzeiten Riesen 
damit das Mainbett gepflügt hätten; in 
Wahrheit aber sind es Erinnerungszeichen 
an mittelalterliche Bergbauversuche hiesiger 
en und des durch dieselben gewonnenen 

isens. 


Am Schlossplatz schöne, von Ka- 
stanien beschattete Promenade mit Aus- 
sicht auf den unten fluthenden Main. — 
Eine andere Sehenswürdigkeit ist die 
Stiftskirche zu 


St. Peter und Alexander.  Ur- 
sprünglich eine romanische Kreuz - Ba- 
silika von unregelmässigem Grundriss 
(wie dies z. B. auch bei der Kathe- 
drale von Chur der Fall ist), aus dem 
10. Jahrh., erlitt dieselbe im Laufe der 
Zeit eine Menge An- und Einbauten, 
die sie entstellten. Herzog Otto von 
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Bayern gründete die Kirche zwischen 
970 und 980. 


Jener ältesten Zeit gehören unzweifel- 
haft an: Die äussere Vorhalle, das Haupt- 
portal der Westseite und die beiden Portale 
der Nordseite, die innere Vorhalle, weiche 
die Emporkirche trägt und der Kreuzgang. 

Ihre Lage ist sehr malerisch,, auf 
einer Anhöhe, zu der Doppeltreppen 


hinanführen. 

Im Inneren sind von Kunstwerth: Der 
in Stein skulptirt3 St. Katharinenaltır in 
Form eines Sakramentshäuschens; der 
Taufstein (Spitzbogenstil); — über dem 
Allerheiligenaltar ein dem Lucas Cranach 
zugeschriebenes Bild: Christus in der Vor- 
hölle; — ein auf 4 Pilastern ruhender Sar- 
kophag aus vergoldeter Bronze, der angeb- 
lich die Reliquien der %. Margaretha bergen 
soll, nach Angabe ungläubiger Kritiker je- 
doch die Gebeine einer Juugfer Riedingerin 
enthält, 

Im Chor, in die Wand eingelassen, 
zwei Bronzelafeln einander gegenüber, vom 
berühmten Nürnberger Rothgiesser Peter 
Vischer (3. 106) und seinem Sohne Johannes 
1525 und 1530 gefertigt, den Kurfürst- 
Kardinal Albrecht II. von Brandenburg 
(f 1545) und eine Madonna mit dem Jesus- 
kinde darstellend. Ausserdem noch die 
Grabdenkmäler der Kurfürsten Theodorich 
Schenk, von Erbach und Anselm Franz, von 
Ingelheim. 

Im linken Querschiff ein grossar- 
tiges Monument, freie Figurengruppe, den 
Kurfürsten Karl Joseph v. Erthal im Todes- 
krmpfe darstellend, von den Genien der 
Religion und der Ewigkeit unterstüzt, 
kolossal in Alabastar ausgeführt, aber 
künstlerisch-unschön verzerrt. Der Kreuz- 
gang zeichnet sich durch Leichtigkeit und 
Eleganz seiner Säulenstellungen und durch 
die Mannigfaltigkeit in den Ornamenten 
aus; neuester Zeit unternahm es Prof. Eib- 
lein von Nürnberg, überdeckende Tünch- 
schichten von den Wänden zu entfernen, 
und restaurirend alte Wandmalereien wieder 
hervorzurufen. 

Die dritte und bedeutendste Sehens- 
würdigkeit ist das * Pompejanum 
ausserhalb der Stadt, 5 Min. vom Bahn- 
hofe. 


Weg: Wer vom Bahnhofe aus gleich 
diesen Bau besuchen will, geht baim Aus- 
tritt aus dem Stationsgebäude r. bis an die 
neuen (Rothsandstein-) Häuser, biegt 1. in 
die nach dem Karlstkor führende Strasse 
ein, schwenkt aber bei einem in der Mauer 
angebrachten Stein-Krucifixr. ein, und folgt 
dann immer dem Holzgitter 1. bis zuın be- 
‚reits sichtbaren buntfarbigen Hause. 

Dieser wundersame Ban ist eine 
Schöpfung König Ludwig'sI., die getreue 
Nachbildung eines altrömischen Hauses, 
und zwar speciell der in Pompeji aus- 


21. Route: Aschaffenburg. 
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ı gegrabenen Casa del questore ( Haus des 


Kastor und Pollux), 1842 unter Leitung 
des Oberbaurathes v. Gärtner in der 
Ausführung begonnen. Da es das ein- 
zige jetzt existirende seiner Art ist, 
welches dem Besucher einen klaren, an- 
schaulichen Begriff von der Einrichtung 
und Ausstattung altrömischer Patrizier- 
häuser gibt, so ist die Besichtigung des- 
selben jedem Freunde klassischen Alter- 
thumes, der Italien noch nicht bereiste, 
sehr zu empfehlen. Die Villa, ungeben 
von tropischen Pflanzen, reizend über 
dem Main gelegen, aussichtreich, wurde 
nicht erbaut, um darin zu wohnen, son- 
dern als Modell grossen Stiles und ist 
also auch nicht bewohnt. 

Der dansben angesiedelte Kastellan er- 
hält für Erklärung und Führung vom Ein- 
zelnen 18 bis 24 kr., von Gesellschaften 
nach Verhältniss. 

Mosaiken füllen die Fussböden, 
pompejanische Malereien (Nachbildung) 
decken die Wände. Durch das Anticum 
tritt man in das Korinthische Atrium; 
12 Säulen tragen das Dach, welches 
das Conpluvium umgibt; in dem dar- 
unter liegenden /mpluvium ein Spring- 
brunnen. Umgeben wird es von den 
QCubicula (Schlafzimmern) und COellae 
(Kammern zu verschiedenen Zwecken). 
Am reichsten geschmückt ist das Tabk- 
num (Empfangszimmer des Hausherrn), 
welches nach vorn und hinten offen (nur 
durch Vorhänge abgegrenzt) in das 
Peristylium (einen offenen Säulengang) 
und aus diesem in das Viridarium (den 
von Mauern umgebenen Garten) führt. 
R. daneben ist das grössere Triclinium 
(Sommer-Speisesaal), die Wände mit 
Stuckmarmor bekleidet, in dessen einer 
Wand ein kostbares Mosaikbild, Ge- 
schenk Papst Gregor’s XVI., eingelassen 
ist. In der auf der anderen Seite des 
Viridariums liegenden Küche stehen in 
grosser Auswahl vortreffliche Nachbil- 
dungen altrömischer Haus- und Küchen-. 
geräthe. — Durch eine andere Thür, 
unter deren Eingang ein bellenderHund 
in Mosaik mit dem üblichen „cave 
canem‘ angebracht ist, tritt man in den 
äusseren Garten (Aussicht) und auf 
einer an .der Aussenseite des Hauses 
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angebrachten Steintreppe steigt "man 
zum oberen Stockwerk in das grösste 
Zimmer des Hauses (zum Aufenthalte 
der Hausfrau bestimmt) empor, an 
welches (unmittelbar über dem Peristyl) 
ein grosser gedeckter Balkon (Pergula) 
sich anschliesst, dessen Wände mit 
Bacchanten-Gruppen (leider schon sehr 
verwittert) geschmückt sind. Daneben 
das Schlafgemach der Hausfrau und die 
Kinderzimmer. Den Schluss bildet eine 
Loggia, aus welcher eine Thür auf das 
Dach des grossen Trieliniums und von 
da eine Treppe auf das oberste Dach 
(volle Rundschau) führen. — Die Wand- 
malereien besorgte Nzlson. 

Das Stadt-Innere Aschaffenburgs 
ist hügelig, die Strassen sind mit wenig 
Ausnahmen winkelig, eng und unschön. 
Auch die anderen Gebäude, wie Pfarr- 
kirche, Dreifaltigkeits- und Sandkirche, 
Appellationsgerichts-Gebäude etc., ent- 


behren des Interesses für Fremde. 

Sammlungen: 1) Für Jagdkunde und 
Forstprodukte (namentlich alle Holz- 
arten Bayerns in kolossalen Querdurch- 
schnitten) in der Forstlehranstalt (man 
wendet sich behufs Besichtigung an den 
Direktor oder einen der Herren Professoren). 
— 2) Städtische Sammlung im Lan- 
dings-Schulgebäude, mit einer vortrefflichen 
zeognostischen Suite der in der Umgegend 
vorkommenden Schichten und einer Alter- 
thümersammlung. 

Spaziergänge: 1) Das Schöne Thal, An- 
lagen fast um die ganze Stadt. — 2) Die 
Foasanerie, Hainbuchen- und Fichtenbestände. 
— 3) Der Gottelsderg, Herrn Buchhändler 
Krebs gehörend. — 4) Der *Schöne Busch, 
grosse Parkanlagen mit Seen, Irrgarten, 
Restauration (gut) und sonstigem Apparat, 
Lieblingswanderziel der Einwohner. — 5) 
‚Auf dem grösseren Friedkofe ruht der Dichter 
Clemens Brentano — auf dem von St. Agatha 
der Verfasser des „Ardinghello“, Wilhelm 
Heinse,, einst Vorleser des Kurfürsten Karl 
Joseph von Erthal, für dessen Werke König 
Ludwig I. eine solche Vorliebe hatte, dass 
er Ihm hier nicht nur ein Denkmal setzte, 
sondern seinen Namen auch unter die Wal- 
halla-Genossen (8. 158) aufnahm. 


Die Bahn nach Würzburg (Sitze 
+. zu nehmen) durchschneidet einen 
Theil des nördl. Spessartwaldes und 
wird dadurch für eine geraume Strecke 
landschaftlich höchst unterhaltend. 

Von Lohr (Station, wo man den Main 


ieder erreicht) bis Aschaffenburg macht der 
sin nämlich gen Süden einen in unendlich 
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vielen Krümmungen ausbuchtenden Bogen 
von etwa 40 Stunden, während die Bahn 
den Spessart in 5 Meilen durchbricht. 

Jene Tour Main-aufwärts über Wörth, 
Miltenberg, Wertheim etc. bis Lohr, gehört 
zu den schönsten Süddeutschlands, reich 
an prachtvollen Uferdekorationen, wird 
aber der mangelnden Verkehrsanstalten 
halber ausserordentlich wenig von Touristen 
besucht (vgl. unten.). 


Bald nach der Ausfahrt kommt r. 
dicht an der Bahn das Monument für 
die in dem Kampfe vom 13. Juli 1866 
gefallenen Oesterreicher und kurz dar- 
auf das Schlachtfeld dieses Tages zwi- 
schen Zrohnhofen und Laufach (die 
Bundestruppen: Oesterreicher u. Darm- 
städter wurden von den Preussen, Di- 
vision Goeben, zurückgeworfen und 
2000 Oesterreicher gefangen; die Ent- 
scheidung war am 14. Juli beim Bahn- 
hofe in Aschaffenburg). Die Bahn tritt 
nun in den Spessart ein, fortwährend 
prächtige Blicke in malerische Wald- 
wiesenthäler erschliessend. — Langer 
Tunnel (4 Min. Fahrzeit) durch den 
Sehwarzkopf nach der Stat. Heigen- 
brücken, renommirt durch die mit vor- 
treffllichem Bier ausgerüstete Heider’sche ' 
Restauration (Wallfahrtsort der Forst- 
eleven).. Diese Gegenden waren im 
vorigen Jahrh. berüchtigt wegen ihres 
Raubgesindels. Bei der Weiterfahrt 
sieht man r. die Meckelsmühle , einst 
Schlupfwinkel des Räuberbanden - An- 
führers Schinderhannes. — Ueber das 
Aubachthal, r. die Ruine des Schlosses 
Rieneck, in dessen Kellern, der Sage 
nach, der Wein „in seiner eigenen 
Haut‘ und sonst viel Schätze verborgen 
liegen sollen. Die Bahn läuft immer 
am Rande des Waldes, so dass die Aus- 
sicht in das liebliche Wiesenthal des 
Lohrbaches stets frei bleibt. — Stat. 
Partenstein, bald darauf erreicht man 
den Main und 

(5 M.) Stat. Lohr (Hötel Gundlach 
oder Post. — Krone). Das Städtchen 
(6300 Eimw.), hat bedeutenden Hoölz- 
handel, grosse Hammerwerke, Papier- 
mühlen und ausserordentlich viele 


Schuhmacher. 

Früher, in voreisenbahnlichen Zeiten, 
ging ein Dampfboot von hier auf dem Maine 
nach Aschaffenburg. Jetzt verlangen Nachen- 
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führer, wenn man die schöne Maintour 
auf einem Kahne machen will, 14 fl. für 
‚die 14stündige Fahrt, und da selten Jemand 
so viel aufwendet, ist die Tour total ver- 
einsamt. 

Die Bahn tritt nun an das rechte 
Ufer des Mains, den sie, allen seinen 
Krümmungen folgend, bis Würzburg 
nicht mehr verlässt. Bald folgt am linken 
Ufer auf diehtbewaldetem hohen Berg- 
vorsprung die Ruine Schönrain, einst 
Benediktiner - Propstei, schon seit 1246 
zerstört. Die Bahn läuft längs des 
Herrenberges durch hohe Felseinschnitte 
und unter dem Zngersberge im Main- 
flussbett auf stark versicherter Auf- 
dämmung und erreicht das Ende des 
Spessartwaldes. Dann auf einer 202 m. 
langen steinernen Brücke über die 
Fränkische Saale, welche mit der Sinn 
hier in den Main sich ergiesst. 

(7 M.) Stat. Gemünden, sehr altes, 
malerisch gelegenes, von den Hermun- 
duren gegründetes Städtchen, zum Theil 
noch mit mittelalterlichen Ringmauern 
und grossen runden Thürmen umgeben: 
Oberhalb des Städtchens die Ruinen 
der Burg Florberg, im Bauernkriege 
1525 zerstört. 

zuge nach Elm an der Hanau- 
Bebraer Bahn s. 8. 26. 

Post: Nach (6M.) Bad Brückenau (8. 194) 
in 71% St., 1 fl. 54 kr. 


Nun direkt südl., grosser Bogen 
des Main, prächtiger perspektivischer 
Blick. Bei Stat. Wernfeld wieder ganz 
waldige Thaleinfassung. Das Thal er- 
weitert sich, der Weinbau beginnt; der 
Main fiuthet in breitem Strombett. Man 
tritt in das Gebiet der Frankenweine, 
das bis über Würzburg hinausreicht. 

Drüben über'm Main erscheinen die 
Ueberreste eines der ältesten Bergschlösser 
Deutschlands, der von Karl Martell (Gross- 
vater Karl’s d. Gr.) 714 bis 741 zum Schutze 
gegen die Einfälle der Thüringer erbauten 


Iburg, später Frauenkloster, und 153 
im Bauernkriege zerstört. 


Stat. Karlstadt, lebhaftes Städtchen 
mit schöner gothischer Kirche, Kapu- 
zinerkloster und . starkem Gemüse-, 
Obst- und Weinbau. Geburtsort des 
aus der Reformationsgeschichte bekann- 
ten Adreas Bodenstein, Karlstadt ge- 
nannt, der während Luther’s Aufenthalt 
auf der Wartburg im übergrossen Eifer 

Süddeutschland, | 
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es unternahm, am Weihnachtsfeste 1521 
in der Schlosskirche die Messe in deut- 
scher Sprache zu lesen, das Abendmahl 
mit Weglassung der Beichte in bei- 
derlei Gestalt auszutheilen und das Volk 
zur Zerstörung der Heiligenbilder auf- 
zustacheln. 

Nun folgen die Stat. Retzbach mit 
Ruine aus Karolingerzeit, — Thüngers- 
heim und Veitshöchheim, von den Würz- 
burgern vielbesuchter Ausflugspunkt, 
mit königlichem Schloss und schönem 
Park. 

Hier wurde 1246. für den vom Papst 
Innoncenz IV. in Bann gethanen und seiner 
Würde für verlustig erklärten Kaiser 
Friedrich II. von den versammelten Kur- 
fürsten und Bischöfen der Landgraf Hein- 


rich Raspe von Thüringen zum deutschen 
Könige gewählt. 


Gegenüber, jenseits des Maines, 
Kloster Oberzell, wo die berühmte 
Buchdruckerpressen - Fabrik von König 
und Bauer etablirt ist. Am Fusse des 
durch seinen Rebennektar weltbekann- 
ten Steinberges hin in den grossen neuen 
Bahnhof von | 

(12 M.) Würzburg. — Stadtbe- 
schreibung s. 8. 195. 

Abzweigung der Linien Würzburg - Hei- 
delberg (8. 209) und Wfirzburg- Ansbach-Gun- 
zenhausen-München (8. 204). 

Die Bahn geht anfangs östl. bis 
Stat. Rottendorf, dann fast nördl. über 
Seligenstadt (beträchtliche Speditions- 
geschäfte, namentlich in Wein), Bergt- 
heim, KEssleben, Weigolshausen und 
Bergrheinfeld (Aussicht über den Main- 
grund) durch einen Tunnel, unter einem 
Theile der Stadt hindurch in den Bahn- 
hof von 

(18,5 M.) Schweinfurt. 

Gasthöfe: Krone, zunächst beim Bahn- 
hof. — Rabe. — Wilder Mann. — Anker. 

Zweigbahn nach Kissingen n. 8. 185. 

Post: Nach Bad Brückenau, in 7a St. 
3 fl. 44 kr. — Wagen: Nach Bad Bocklet 1 
bis 12 fl. und 1 fl. Trinkgeld. — Bad Brückenau 


14 bis 15 fl. uf 2 A. Trinkgeld, obne Rück- 
sicht auf Personenzahl und Tageszeit. 


Die industrielle Stadt, mit grossen 
Zucker-, Tapeten - und Farbenfabriken 
(Schweinfurter Grün), sowie bedeuten- 
den Getreide- und Viehmärkten, zählt 
fast 10,000 Einw. — Erinnerungen an 
Gustav Adolf, der längere Zeit hier 
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sich aufbielt und die damalige Reichs- 
stadt befestigt haben soll. Schöne go- 
tbische St. Johanniskirche. — Hübsches 
Rathhaus aus dem Jahre 1570. Neue, 
vorzügliche Wasserleitung. 

Die Balın, welche schon vor 
Schweinfurt wieder an das rechte Ufer 
des Main herangetreten ist, verlässt den 
Fluss nun bis kurz vor Bamberg nicht 
mehr. L. das stattliche Schloss Main- 
berg, einst gräflich Hennebergisch, jetzt 
dem reichen Industriellen, Herrn Sattler, 
dem Erfinder des Schweinfurter Grün, 
gehörig. Folgen die Stat. Schonungen, 
Gädheim, Obertheres mit einem vor 900 
Jahren von den Babenbergern gegrün- 
deten, jetzt völlig modern umgebauten 
Schloss 7'heres. 

Stat. Hassfurt. Bekanntes, viel- 
besuchtes Bad. Vom Bahnhofe aus sieht 
man die nach Heidelof’s Plänen restau- 
rirte herrliche *Marien- oder Ritter- 
kapelle, aus der Mitte des 14. Jahrh., 
einst Kapiteleigenthum des fränkischen 
Adels und deshalb im Innern und an den 
Aussenwänden mit den farbigen Wap- 
penschildern der Geschlechter geziert. 


22. Route: Die Bäder Kissingen und Brückenau, 
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Die Landschaft wird stellenweise 
malerisch. — Stat. Zeil, Städtchen mit 
Schloss, über dem sich der Kapellenberg 
(bedeutende Aussicht) erhebt. Weiter- 
hin auf rebenumrankter Hügelkette 
Burgruine Schmachtenberg, 1552 von 
Markgraf Albrecht von Brandenburg 
zerstört. — R. über'm Main das Städt- 
chen Zltmann mit der Ruine der Wall- 
burg, schon in den Zeiten des h. Boni- 
fazius eine mächtige Bergveste, deren 
Graf, Hiddi IL, die Christianisirung der 
Gegend sehr begünstigte und einen 
Theil seiner Besitzungen dem Kloster 
Fulda schenkte, — Stat. Ebelsdach ; dann 
Stafelbach, von wo aus schon die 
Thürme Bambergs und der Michelsberg 
im Vorblicke r. sichtbar werden. Bei 
Oberhatd über die stattliche Mainbrücke, 
r. die umfangreichen Gebäude der Bam- 
berger Baumwollenspinnerei, 1. Ein- 
mündung der Bahnlinie, welche von 
Hof kommt, nach 

(25,5M.) Bamberg (Restauration). 
Stadtbeschreibung $. 79. 


Von Bamberg nach Nürnberg und 
Mänchen ». 8. 53. 


22. Route: Die Bäder Kissingen und Brückenau. 


I. Kissingen. 


Um nach Kissingen zu gelangen gibt 
es drei Eintrittspunkte, von denen 
der erste über Schweinfurt, weil hier die 
Bahn bis Kissingen selbst geht, der be- 
vorzugte ist. 


a) Von Schweinfurt (8. 184), Station der 
Bahn Aschuffenburg- Bamberg, Eisenbahn 
(3a M.) in 1 St. Fahrzeit durch wolıl- 
bestelltes, fruchtbares und hügeliges Acker- 
land nach den Stat. Poppenhausen und kben- 
hausen und dann an schön belaubten Höhen 
entianglaufend bei der schön gelegenen 
Ruine Bodenlaube vorüber in den Thalkessel 
von Kissingen. 


b) Von Meiningen (S. 27), Stat. der 
WerrabahnEisenach- Lichtenfels. Post11!/yUhr 
früh in 6% St. nach (7!« M.) Kissingen. 
Eisenbahn im Ban.) Der Weg gelıt im 

hale der Sulza mässig ansteigeud über 
Sülzfeld nach Henneberg mit den Ruinen 
der Stammburg d«s einst mächtigen gleich- 
namigen Grafengeschlechtes. — Ueber Russen- 


hausen nach Mellrichstadt, bayerische Be- 
zirkshauptstadt mit 1800 Einw. — Weiter 
über Ober- und Mittelstreu im Tliıale des 
Streubuches, Unsleben nach Neustadt (Post. 
— Goldener Mann), freundliches Städtchen, 
oberhalb dem östl. die Balsburg liegt, einst 
Herrschersitz Kaiser Karl'’s d. Gr., wo er 
nach Sujährigem Kriege den Frieden mit 
dem Suchsenherzoge Wittekind schloss. 
König Ludwig I. von Bayern liess hier 1841 
die Bornifaziuskapelle auf demjeuigeu Platze 
erbauen, wo der Glaubensapostel die ersten 
Bischöfe einsetzte. — Im Thule der frän- 
kischen Saale noch eine kurze Strecke, dann 
ins Beitenthal der Lauer, das Wiesenthal 
genanut,einbiegend über Münnerstadtuuterm 
Sinnberge vorbei, hinab nnch Kissingen. 

c) Von Gemünden (S. 183), Stat. der 
Bahn Aschaffenburg- Bamberg und der Zweig- 
bahn Elm-Gemünden, Post 2 Uhr 40 Min. 
Nachm. in 5ljs St. nach (5 M.) Kissingen. 
Von Gemünden aus läuft die Fahrstrasse der 
Fräukischen Saale entgegen (die hier in den 
Main sich ergiesst); danu das Thul verlassend 
t. Kloster Schönau über Seifriedsburg, Aschen- 
rod und Oberaschenback unter der Burg . 
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Saaleck vorbei, auf welcher einst die thü- 
ringische Königin Amalberga wohnte, nach 
dem reizend gelegenen, von Weinbergen 
nmgebenen sehr alten Städtchen Hammel- 
burg (Schwan), einst Sommersitz der Fürst- 
Aebte von Fulda, 1854 grösstentheils abge- 
brannt. Der Sarnlecker Wein wird sehr 
geschätzt. — Weiter im Thale der Saale 
aufwärts durch Dorf Trimberg, dem Geburts- 
ort des altdeutschen Dichters Hugo von 
Trimberg (schrieb Ende des 13. Jahrh. das 
Lehrgedicht ‚der Renner‘) and des Minne- 
sängers Süsskind. Darüber die Ruinen des 
ehemaligen Schlosses Trimderg, Ausflugsziel 
der Bnıegäste von Kissingen. Droben recht 
hübsche Aussicht. L. jenseits der Sanle 
die Ruinen des Klosters Aura, in welchem 
zu Anfang d«s 12. Jabrb. der gelehrte Abt 
Ekhardus als Geschichtsschreiber lebte 
(nicht zu verwechseln mit dem 8t. Gal- 
lischen Mönch Ekkehard, den Verfasser des 
Walthariliedes, den Scheffel in seinem be- 
kannten vortreffllichen Romane verherr- 
lichte). Ueber Euerdorf nach Kissingen. 


Bad Kissingen (176 m.). 


Gasthöfe: Kurhaus, sehr vornehm und 
theuer. — Russischer Hof, meist von reichen: 
russischen Familien bewohnt, in der Kur- 
hausstrasse. — Hötel Schmidt, jeuseits der 
Saale, mit Restauration, Garten und Oaf6. 
— Hötel de Bavitre (früher Bellevue), jen- 
seits der Sanle. — Hötel de Saxe (zugleich 
Post), in der Saliuenstrasse. — Hötel de Prusse, 
Zimmer von 36 kr. an. — Hötel Sanner , in 
der Kurhausstrasse. — Wittelsbacher Hof. 
— Im Winter sind nur Hötel de Saxe und 
Wittelsbacher Hof geöffnet. 

Privatwohnungen in reichlicher Menge 
zum Preise von 4 bis 12 fl. wöchentlich und 
höher. Bei Vorausbestellung im Frübjahre 
wende man sich an das königliche Bade- 
kommissarlat. Bei Selbstwahl einer Woh- 
nung hüte ınan sich vor aufdriuglichen 
Agenten. Schriftliche Miethsverträge sind 
zur Vermeidung von Missverständnissen zu 
empfehlen. Streitigkeiten 
besten das Badekommissariat. In der Regel 
akkordirt man das Frühstück mit der Woh- 
nung zu 15 bis 24 kr. pro Tag. Es gibt 
auch solche, in denen man Mittagstisch mit 
erhalten kann. 

Restaurationen: Federbeck, in Nähe der 
Post (gute Weine). — Neubert, Ostendstrasse, 
nn. englischen Kirche. — Schützenhalle, 
— Streit. 

Gartenwirthschaften: Schwölzerhaus: — 
Sckützenhalle. — Zapf, arı Wege nach Boden- 


laube. — Seehof. — Brauerei von Goldmeier 


und Kolb. — Cafe du Pont, jenseits der 
Saale. — Bodenlaube. — Altenburger Haus, 
in der Saline, stark besucht. — Villa Vay, 
am Fusse des Altenberges. — Forsthaus 
Klaushof, an der Strasse nach Brückenau. 
Kurtaxe zahlt jeder Fremde, der länger 
als eine Woche während der Kurzeit sich 
aufhält. 
Vormehme‘, von denen das Familienhiupt 
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5 fl. und jedes Familienmitglied über 15 


Jahre alt1 fl. 45 kr. zu entrichten hat, und : 
Mindervornehme nit der Taxe von 8 und 
1fl. — Kinder unter 15 Jahren zahlen 30 kr. 
Hierfür hat man die Berechtigung, gratis 
die verschied#nen Miueralgquellen zu trinken. . 
— Die Kurkapelie (Musik) zieht ihre Bei- 
träge (pro Saison 2 fl.) extra ein. 

Bäder werden in Privathäusern regel- 
mässig nicht mehr verabreicht, im Kur- 
hause 45 kr., mit Douche 1 fl. 6 kr.; — 
ein Moorbad nebst Reinigungsbad 1 fl. 45 kr. 
Von Nachm. 8 Uhr ab wohlfeller. — Auf 
der Saline: etwa 1/4 St. von der Stadt ent- _ 
fernt, wohin stündlich vom Kurhaus ein 
Omnibus: Sonle- Welleubad 1 fl.; — Snole- 
Douchebad 42 kr.; — Wannenbad 21 kr.; 
Gasbad mit Salzdampf 83 kr.; — Balzdampf- 
Vollbad mit Begendouche 1 fl. 6 kr. — 
Salzdampf-Einathmung 30 kr. — Ausserdem 
im Aktien-Badetablissement jenseits der 
Saale. — Der Bademagd jedesmal 6 kr. 

Post: Nach Brückenau tägl. Vorm. in . 
434 St. für 2.6 kr. — Nach Gemünden 
ebenso in 5Yg St. fürı fl. 88 kr. — Nach 
Meiningen ebenso in 7 St. für 3 fl. 58 kr. 

Droschken: Einspänner pro St. 1 Al. 
Zweispänner 1 fl. 12 kr. — Ins Gasdad Ein- 
spänner36kr., Zweispänner48kr. — Schützen- 
halle 24 resp. 36 kr. — Nach Brückenau 
Eiuspänner 7 fl., Zweispäuner 10 4. — 
Gemünden Einspänner 8 fl., Zweispänner 
12 fl. — Hummelburg hin und zurück 5 resp. 
7fl. — Meiningen 18 resp. 15 fl. — Bei letz- 
teren Touren pro Tagi1 fl. Trinkgeld, sowie 
Pflaster- und Brückengeld. 

Gottesdienst: Protestantischer: 
Sonnt. 1U!/g Uhr Vorm. und 3 Uhr Nachm., 
auch Mittw. Abd.6% Uhr. — Katholischer; 
Sonnt. 9 Uhr Vorm., in der Woche 6%3 Uhr 
Vorm. — Israelitischer und in der 
anglikanischen Kirche werden jeweilen 
bekannt gemacht, 

Theater während der Saison täglich. 

Lesekabinet im Kurhause gratis. — In 
Jügel’s Buchhaudlung, reichlicher ausge- 
stattet. 


Kissingen, Distriktsstadt mit 3200 
Einw., in einem freundlichen Thalkessel 
der Fränkischen Saale gelegen, rings 
von bewaldeten Hügeln umgeben, ist 
Bayerns bedeutendster Kurort, und als 
solcher schon seit Mitte des 16. Jahrh. 
bekannt. Die Stadt gehörte seit Esıde 
des 14. Jahrh. zum Hochstift Würz- 
burg, und Fürstbischof Julius (der Er- 
bauer des Julius-Hospitals, 8. 197) ist‘ 
als Begründer der Biider zu betrachten, 
Damals kannte man indessen nur den 
Kurbrunnen, weicher seit neuerer Zeit 
Mazxbiunnen genannt wird. "Die jetzt 
wichtigste Quelle, der ‚‚Rakocay‘, . 
wurde erst 1787 entdeckt und dem - 

7% 


189 


gleichnamigen Fürsten in Siebenbürgen 
zu Ehren so genannt, weil derselbe dem 
damaligen Fürstbischof Fr. Karl Graf 
v. Schönborn einen grossen Theil seiner 
umfassenden Besitzungen in Ungarn 
vermacht hatte. Zu gleicher Zeit er- 
hielt die Badequelle ‚Pandur‘ ihren 
Namen zum Gedächtniss der Dienste, 
weiche die Grenzregimenter dem Fürsten 
in seinem Kampfe gegen Oesterreich 
geleistet hatten. Anfangs dieses Jahr- 
hunderts war der Besuch noch ein 
höchst unbedeutender, der bis zu dem 
Jahre 1831 noch nicht die Zahl von 
1000 Kurgästen allsommerlich erreichte. 
In neuerer Zeit hat sich derselbe stetig 
progressiv bis zur Höhe von 10,000 
Personen gesteigert, unter denen die 
russische und englische Aristokratie am 
bedeutendsten hervorragen. Hand in 
Hand mit diesem Aufschwunge ging die 
bauliche Ausstattung des ursprünglich 
ärmlichen Dorfes. Die Kurlokalitäten 
sind luxuriös ausgestattet, werden aber 
von denjenigen vieler anderer, nament- 
lich rheinischer Badeorte übertroffen. — 
Der vornehmste Punkt der Stadt ist 
die 525 m. lange, von stolzen Gebäu- 
den besetzte Kurhausstrasse, welche 
zu dem 175.m. langen *Arkadenbau 
des Kurhauses führt, in dessen Mitte 
der glänzende Konversationssaal etablirt 
ist. Der von Bäumen beschattete, die- 
ses Gebäude umgebende Kurgarten 
ist Hauptvereinigungspunkt dessommer- 
lichen Badelebens; an der Südseite 
desselben treten unter einer sehr elegan- 
ten eisernen Halle die beiden Haupt- 
quellen zu Tage. 


Der Rakoczy- oder Kurbrunnen, der 
berühmteste und am häufigsten benutzte 
(jährl. Versendung 300,000 Krüge), von 
+ 9° R. konstanter Temperatur, entspringt 
unter Entwickelung grosser Gasblasen mit 
starkem Geräusch aus einem Sandstein- 
und Basaltgewölbe, ist wegen seiner starken 
Gasentwickelung nicht ganz durchsichtig, 
leicht bläulich, von säuerlich-salzigem, 
etwas adstringirendem Geschmacke und 
prickelndem Geruche. Getrunken ist er 
von bedeutender Wirkung bei Leiden der 
Verdauungswerkzeuge, bei Stockungen, 
Auftreibungen und -Verhärtungen der Assi- 
milationsorgane, bei Blutkongestionen, chro- 
nischen Nervenleiden und Uebeln der Harn- 
werkzeuge, die durch "hämorhofdalische 
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oder gichtische Komplikationen veranlasst 
wurden und bei Leiden des Drüsen- und 
Lymphsystems. — Der Pandurbrunnen, 
34 Schritt vom vorigen quellend, ist ihm 
an Geschmack ähnlich, etwas salziger und 
unterscheidet sich hauptsächlich von jenem 
durch grösseren Gehalt an kohlensaueren 
Gasen und geringeren an festen Bestand- 
theilen. Seine Ergiebigkeit ist so reich, 
dass man täglich bis 1600 Bäder mit ihm 
versorgen kann; Temperatur 8,70 R. — 


Der Maximiliansbrunnen entspringt dem 


Kurhause gegenüber unter starker Gas-- 
blasenentwickelung, ist (frisch geschöpft) 
krystallhell, stark perlend, im Geschmacke 
prickelud, säuerlich - salzig, erfrischend, 
von 8340 R. Temperatur und wird vielfach 
gemeinschaftlich mit Molken getrunken, 
besonders von solchen Personen, denen die 
beiden vorigen Quellen zu stark sind. Er 
hat viel Aehnlichkeit mit dem Selterser 
Wasser. 


Wie in den meisten Kurorten, wo 
man Mineralwasser trinkt, sind die 
Morgenstunden von 6 bis 8 die beleb- 
testen, wo während der Musikproduk- 
tionen getrunken und promenirt wird. 
Dann ist’s still bis nach dem Mittag- 
essen, wo man wieder den Kaffee im 
Kurgarten einnimmt, und Abends von 
6 bis 8 Uhr repetirt die Musik und 
Spaziergang. — Unter den übrigen Ge- 
bäuden des Städtchens ist noch das 
aus dem 15. Jahrh. stammende Rath- 
haus und die Protestantische Kirche 
(letztere in romanischem $til von Gärt- 
ner erbaut) zu erwähnen. 

20 Min. nördl. liegen die Gradir- 
häuser der Saline an der Saale. 
Nahebei quillt aus einem 90 m. tief 
getriebenen artesischen Brunnen der 
Soolesprudel, der im bunten Sand- 
stein entspringt und sich durch ein 
höchst merkwürdiges periodisches Stei- 
gen und Fallen, oft in einer Stunde um 
4 m., durch grösseren Reichthum an 
festen Bestandtheilen und kohlensauerem 
Gas vor den anderen auszeichnet, Seine 
ziemlich konstante Temperatur ist 15°R. 
Ueber seiner Quelle ist ein Badehaus 
mit Glaskuppeldach erbaut, in welchem 
die Kabinette für kalte Soolebäder, 80- 
wie für Gas- und Salzdampfbäder sich 
befinden, Alles umgeben von freund- 


lichen Gartenanlagen. 

Im Kriege von 1866 fand hier am 
10. Juli ein blutiges Gefecht zwischen den 
Preussen (Division G@öber, Brigade Wrangel) 


% 
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und Bayern statt, das nach einer 21sstün- 
‘digen Kauonade die bayerische Artillerie 
sum Schweigen brachte, dann aber in 
einen erbitterten Specialkampf überging, 
bei welchem in dem wohlverbarrikadirten 
Kissingen Strasse um Strasse und Haus um 
Haus genommen werden mussten. Die 
Bayern, obgleich besiegt, legten hier glän- 
zende Proben ihres persönlichen Muthes 
ab. Man hielt Abends 61/ Uhr den Kampf 
für beendet, als die Brigrde Wrangel auf's 
Neuevou bayerischen Bataillonen angegriffen 
und zum Weichen gebracht wurde, dann 
aber siegend wieder vorrückte und beim 
Anbruch der Nacht Herr des Platzes blieb. 


Die Umgebung Kissingens ist reich 
an schönen und interessanten 
Ausflügen: 


1) Die Schönbornquelle bei Hausen 
(1 St.), die in einem 0,18 m. dicken Strahl 
18 m. hoch im Inueren eines Thurmes 
fontainenähnlich emporgeschleudert wird 
und eine Masse kohlensaurer Gase entbindet. 
Dieses Enıporstrablen ist ein intermittiren- 
des und kann von einer Gallerie gut 
beobachtet werden. In dem ehemaligen 
Kloster Hausen eine Rettungsanstalt für ver- 
wahrloste Mädchen. 1 St. weiter über Klein- 
und Grossen-Brach nach Aschach, das suiues 
Schlosses und seiner Lage halber viel von 
Kurgästen besucht wird. 


2) Bad Bocklet, 2 St. (von Aschach 
3, St.), welches seines Stahlwassers wegen 
mit Franzensbad und Pyrmont gleichgeachtet 
wird. Die Quelle heisst der Christophs- 
brunnen; sie liefert täglich für 500 Bäder 
En Aufnahmeräume für ca. 100 Fremde. 
— Näher 


3) der Sinnberg mit lohnender Aussicht 
über den Thalkessel von Kissingen. — Süd- 
lich, selır nahe, liegen die Lindesmühle und 


. 4) Ruine Bodenlaube (nur noch 2Thürme), 
im Anfauge des 13. Jahrh. von jenem Grafen 
Otto von Henneberg bewohnt, der als Minue- 
sänger berühmt, den Namen Otto von Boden- 
laube annahm und in dichterischer Abge- 
schiedenheit hier seine schönsten Lieder 
schrieb. — In westlicher Richtung liegen 
der Aussichtspunt Mazruhe am Staffels 
(829 m.) uud die Hohe Eiche. 

Bad Brückenau (S. 194). — Hammelburg 


8. 187). — Schloss Trimberg (3. 187). — 
aushöho 11/4 8t. 


22. Route: Die Bäder Kissingen und Brückenau. 


194 


D. Brückenau. 
Für Brückenau gibt es zwei Ein- 


trittspunkte: 

a) Von Kissingen (3. 187) mit Post 9 Uhr 
15 Min. Vorm. (3? M.) in 4°, St. durch’s 
Thal der fränkischen Saale, dann über Platz, 
Geroda, vor der Ruine Schildeck vorbei, um 
den Pilsterberg ins Sinnthal und nach 
Brückenau. 

b) Von Jossa (S. 26), Stat. der Bahn 
Elm-Gemünden, Post 5 Uhr Nachm. (21); M.) 
in 2 St. nach Brückenau. 

Bad Briickenau, '/, St. vom gleich- 
namigen Städtchen gelegen. 

Gasthöfe: Kurhaus, gut gehalten. Zim- 
mer von 36 kr. bis 3 fl. tägl. (während der 
Saison). Die Weine werden aus der könig- 
lichen Hofkellerei iu Würzburg geliefert. 
Im ‚„Leitner‘‘ nach der Saison geschlossen. 
— Hötel Füglein, früher „Paris“ neben dem 
Schl.sse, das ganze Jahr geöffnet, gut bei 
mässigen Preisen. Im Städtchen: Bayerischer 
Hof. — Stern. — Adler. 

Bäder: Ein Brückenauer Stahlbad, oder 
ein Siunberger oder Wernarzer Wasserbad 
86 kr. — Ein Moorbad mit Reinigungsbad 
1 fl. 50 kr. 

Saison: Vom 1. Juni bis 15. Okt. 

Brückenau warlange Jahre Sommer- 
aufenthalt des Königs Ludwig I. von 
Bayern, der viel für den Badeort ge- 
than hat. Eine stark kohlensäure- 
haltige Stahlquelle und zwei minder 
eisenhaltige Säuerlinge (Sinaberger und 
Wernarzer), alle mit wenig festen Be- 
standtheilen, werden hauptsächlich 
gegen alle Krankheiten, welche auf 
Blutleere beruhen, angewendet. Beim 
Trinken werden sie mit Molken oder 
Milch gemischt. — Die Einrichtungen 
sind geschmackvoll und zweckmässig. 
Prächtiger Kursaal. — Der Fürstenbau. 

Spaziergänge: Die rings umgebenden 
Buchenwalduugen sind reichlich von park- 
ähnlichen Wegen und Anlagen nnterbrochen: 
Ziele sind die Ludwigs- und Theresienwiese; 
der Schwarze Fels; die Moosbrücke; Kloster 
Völkersbery; der Dreistekberg, auf dem 
einst ein verfluchtes Schloss stand. 
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23. Route: Würzburg und die 
Gunzenhausen 


Eisenbahn von Würzburg nach 
und München. 


Vgl. beifolgenden Plan. 


Würzburg. 


Gasthöfe: *Hö6tel de Russie, ganz neu 
eingerichtet, sehr gut. — "Kronprinz, am Re- 
sidenzplatz. — Hötel de Bussie, in der Theater- 
strasse uahe heim Ralınhof, neu hergerichtet. 
— Würtemberger Hof, am Markt. — Hitel 
Bugmer, am Thenterplatz. — Hoötel Landrberg. 
— Hirsch, am Vierröhrenbrunnen. — Sämmt- 
lich mit Residenzpreisen. — *Fränkischer 
Hof, an der Spi-gelgasse, Zimmer 36 bis 
42 kr., T. d’h. 0. W. 43 kr., Omnibus vom 
Bahnhofe 15 kr. — Wittelsbacher Hof, am 
Markt. — “Adler, Marktgusse.. — S.hwan, 
Büttnersgasse. — Pfeuffer’s Hötel garni. — 
Alle diese Gasthöfe liegen in der grossen 
Stadt. Im Mainviortel jenseits der Brücke 
giebt’s bloss Gastwirthschaften nhue T. d’h. 

Restaurants: Blaue Glocke, am Vierröhren- 
brunnen. — Cafe Schmitt, Franciskanerplatz. 
— Siegert, Dimstrasse., — Guggel, ebenda- 
selbst. — Cafe Lachner. — Ott, vorm. Siegert. 
— Gaggel. — Büttner. — Becke, selır fein, 
besonders gute Küche. — Heldrich. — Zorn. 
— Lamm, hinter der Marienkapelle. — COnf& 
im alten Bahnhofe mit den Gesellschafts- 
lokalitäten des Bürgervereins. — Hirsch 
(Landlente, nber gutes Bier). 

Wein: “Haderlein, am Dominikanerplatz, 
mit Garten. — Rappert, im Kürschuerhof, 
auch Gasthaus. — Beide mit feinen Restau- 
rationen. — Goldene Traube, auf der Julius- 
promennde. Goldenes Lamm, Marien- 
kapelle. — Weil die Frankenweiue sehr 
wenig Sänere besitzen, so entstand das 
Sprich wort: „Frankenweine, Krankenweine“. 
— Die vorzüglichsten Würzburger siud: 
der *Leistenwein (uur etwa 60 Morgen an 
der Citadelle), sehr geschätzt und theuer 
bezablt, der *Steinwein, feuerig, kräftig, in 
„Bocksbeuteln‘‘ verkauft, echt im Bürger- 
spital, aber nur bei Tage zu haben, — der 
Harfen- oder Heiliggeistwein, — der Kalmuth 
(süsslich, dem Uungarwein ähnlich), der 
Schalksberger, sshr fein etc. 

Gartenwirthschaften vor den Thoren: 
Neue Anlage, am Neuihor. — Aumühle — 
Eckartsgarten. — Pietzischer Garten. — Gübels- 
dehen. — Johannesgarten. — Balsgarten,. — 
Huttenischer Garten. — Schiesshaus. — Jen- 
seits des Maines: ZLeimsud, am Vusse des 
Nikolausberges. Vogelsburg, vor dem 
Zellerthor. — In sämmtlichen Gärten Kaffee, 
Bier und Restauration. 

Beachtenswerth die Lokalitäten der 
Harmoniegesellschaft am Paradeplatz mit 
ausgezeichnetem Lesekabinet«, dem grössten 
und reichhaltigsten in Deutschland, mit 
schönen Konversations- und Spielsälen. 
Fremde erhalten Eintritt durch ein ordeut- 
liches Mitglied, was fast alle grösser:n 
Hötelbesitzer sind. 

Bier: Bei Tuler in der Oberwöllergasse, 
vtwas schwer zu finden, aber gut. 


— 


Historisches. Urkundlich wird das 
Castellum Virteburk zuerst um 704 erwähnt; 
aber schon 630 herrschte hier Radulph, ein 
kriegerischer Vas“ıll des Frankenkönigs 
Dag»bert. Die eigentlichen Kulturaufäuge 
datiren aus der Zeit, als der h. Kilian (ein 
Gefährte des h. Gallus) aus Schottland hier- 
her kam, das Ohristenthum zu predigen 
und heimlich auf Betreiben der rachesüch- 
tigen Geilana, Gemahlin des Herzogs Gog- 
bert, ermordet wurde. Dieses Martyrium 
ward der Morgenstern christlicher Kultur 
für Ostfranken, und 742 stiftete der Apostel 
der Deutschen, Bonifazius, das Bisthum 
Würzburg und setzte Burkhard als ersten 
Bischof ein. Hier wie anderwärts läuft als 
rother Faden der Geschichte das unaus- 
gesetzte Bestreben der Bischöfe hindurch, 
nach Aussen, gegen deu Kaiser, sich so 
unabhängig als möglich zu machen, — nach 
Iunen aber die Herrschaft über die ver- 
brieften Rechte der Bürger zu gewiunen 
und die Macht der Zünfte zu brechen. 
Fulge dessen lange Ketten von Verwicke- 
lungen, Parteikämpfen, Bolagerungen, Ex- 
kommunikationen eto., wie in anderen 
Städten, die in ihren Eiuzelnheiten den 
Framden nicht interessiren. Bedeutsam 
tritt Würzburgs Stellung in den Bauern- 
kriegen (und zu Götz von Berlichingen) 
hervor. — Mit dem Falle der weltlichen 
Macht der deutschen Bischöfe sinkt auch die 
dus Fürstbisthums Würzburg; der Frieden 
zu Luneville heftete zuerst das bayerische 
Wappen an die Maueru der bischöflichen 
Residenz (Nov. 1802), der Friede von Press- 
burg (1805) theilte jedoch die Stadt dem 
Erzherzog Ferdinand, früherem Grossherzog 
von Toskana, zu, der hier seiue Residenz 
aufschlug. Als Grossherzogthum Würzburg 
spielte es im Rheinbunde «ine Rolle, und 
mit. dem Falle Napoleon’s I. kam Stadt und 
Laud abermals an die Krone Bayern und 
verblieb derselben. In dem verhängniss- 
vollen Kriege von 1866 wurde die Festung 
am 27. Juli von den Preussen in Brand 
geschossen. Div Befestigung der Stadt, nach. 
Vanuban’schem System, datirt aus deu Jahren 
1656 bis 1686, ist jedoch an vielon Stellen 
(z. B. beim Bahnhofe) schon durchbrochen 
und völlig aufgegeben. 


Würzburg (Herbipolis) (170 m.), 
zu beiden Seiten des Maines gelegen, 
von sorgsam’ gepflegten Rebbergen 
in grossem Halbkreis umgeben, bietet 
dem ankommenden Fremden mit sei- 
ner Menge stolz aufragender Kirchen 
und Thürme, dominirt von der, auf 
steil abfallenden Felsen erbauten, um- 
fangreiehen, mittelelterlich aussehen- 
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den Festung Marienberg, landschaftlich 
ein höchst malerisches und wirkungs- 
volles Stadtbild dar. Nirgends mehr 
als hier wird man an den alten Volks- 
spruch 
„Main, Wein und Glockenklang 
Gehen durch ganz Frankenland“, 


lebhaft erinnert. Mit 40,008 Einw. (da- 
von 6870 Protestanten und 1100 Juden) 
ist Würzburg Hauptstadt von Unter- 
franken, Sitz des 2. Armeekorps-Kom- 
mandos, eines Bischofs, einer Univer- 
sität und Residenz, welche als eines der 
ersten Werke der Rococo-Architektur in 
Süddeutschland berühmt ist. 

Beim Eintritt in die Stadt durch die 
Bahnhofstrasse, 1. die Taubstummen- 
anstalt und daneben die Kreis-Blinden- 
anstalt für Unterfranken und Aschaffen- 
burg. Auf dem Pfaffenplatze die 
Hauger Stiftskirche (Pl. D, 2), ein 
stolzer Bau im Stil der italienischen 
Renaissance, mit Doppelthürmen und 
hoher Kuppel, eines jener Gebäude, 
welches in der Physiognomie der Stadt 
bedeutsam heraustritt. 

Sie wurde auf Veranlassung Bischofs 
Philipp v. S®hönborn von dem italienischen 
Architekten Petrini erbaut, 1671 eingeweiht 
und in allerjüngster Zeit mit aussergewöhn- 
lichem Aufwande von Vergoldungen in ihren 
Stil restaurirt, deshalb, weil neu und strah- 
lend, von grossem Effektund besuchenswerth. 
Am 31. Mai 1868 schlug der Blitz in den |. 
stebenden Thurm und zerstörte durch Brand 
das innere Bauwerk. Auch er ist vollstän- 
dig wieder hergestellt. 

Der Kirche gegenüber durch eine 
enge Strasse nach der Unteren Prome- 
nade, an welcher r. das. berühmte 

*Julius-Hospital (Pl. C, 2) steht. 
1579 vom Fürstbischof Julius Echter 
von Mespelbrunn (seine Bronzestatue 
1847 errichtet vom König Ludwig I., 
gegenüber vom Eingang) gegründet 
(vom ursprünglichen Gebäude steht 
nichts mehr; das gegenwärtige datirt 
von1791), ist es eines der grössten und 
reichsten in ganz Süddeutschland. 

Es besitzt in 205 Ortschaften des baye- 
rischen Frankenlandes und Badens ca. 300 
Gebäude, 18,000 Morgen Waldungen, 25 Do- 
mänengüter mit 7900 Morgen Garten-, Ackor- 
und Wiesenland und verfügt über ein Ver- 
mögen von 5% Mill. Gulden. In 34 grossen 


Krankensälen, 100 Zimmern und einer Menge 
von Kammern: werden fortwährend ca. 600 
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Personen verpflegt. Die Krankenfrequenz 
im Jahre 1863 betrug in Summa 4287 Per- 
sonen. Die Zahl der untergebrachten all- 
gemeinen, geisteskranken und epileptischen 
Pfründner ergab im gleichen Jahre 248 Per- 
sonen. Die medicinische Leitung ist gegen- 
wärtig den Professoreu Dr. Gerhard und 
v. Linhart unterstellt. — Hiermit verbunden 
ist das unter der Direktion des weit be- 
rühmten Geheimrathes, Professor Dr. v. Scan- 
zoni stehende, 1853 bis 1855 neu erbaute 
Entbindungshaus. Das Spitel dient der 
medicinischen Fakultät der Universität 
(8. 203) als Klinik und ärztliche Bildungs- 
anstalt. — Vorm. von 8 bis 1% Uhr und 
Neachm. von 2 Uhr bis zur Dämmerung 
kann man umhergeführt werden (Meldung 
beim Hausmeister) und auch die unverfälsch- 

n Belmeine von den besten Lagen (vgl. 
8. 195) probiren. 

Ueber dem Portal ein grosses Sand- 
steinrelief, die Stiftung darstellend. — 
An den grossen Spitalgarten, jetzt nur 
den Rekonvalescenten gewidmet, stösst. 
der neue Botanische Garten mit dem 
darinliegenden neuen Anatomiegebäude. 

L. am Dominikanerplatz die Domi- 
nikanerkirche, ohne Interesse. 

Fast die ganze linke Seite der 
Promenade besteht aus Restaurationen. 
und Weinstuben. Geradeaus an den 
Main; sehr schöner Standpunkt mit 
Aussicht auf den jenseits des mitSchiffen 
belebten Stromes gelegenen Stadttheit 
‚„Mainviertel‘‘, die stolze Festung und 
die steinerne Brücke (S. 202). L. oben 
das Zollamt. Nun einige hundert Schritte 
stromaufwärts, gegen die Brücke zu 
(aber nicht bis hin) und 1. durch das 
Holzthor und die enge Marktgasse auf 
den Markt. — Hier die gothisch reich: 
dekorirte, von Verkaufsbuden umnistete. 


Marienkapelle (Pl. C, 3), Würz- 
burgs stilistisch-schönste Kirche, 1377 
bis 1478 an der Stelle einer bei der 
grässlichen Judenverfolgung von 1348 
zerstörten Synagoge erbaut, mit Statuen 
und Skulpturen des Bildhauers Til!mar 
Riemenschneider reichlich geziert, seit 
1844 nach den Plänen Heideloff’s stil- 
mässig durchaus restaurirt. Das Innere, 
ein zierlicher, dreischiffiger Hallenbau, 
bietet an Einzelninteressantem wenig. 
Beachtenswerth sind die Reliefs über 


den beiden Portalen. | 
Als 1868 längs dieser Kirche ein Kanal 
gegraben wurde, fand man in der Tiefa 
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von etwa 5 m. unter der Oberfläche Reste 
von Gegenständen, wie sie aus den Pfahl- 
bauten der Schweizer Seen (keltischer Zeit 
angehörig) zu Tage gefördert wurden, die 
auf Ansiedelungen in vorhistorischen Zeiten 
schliessen lassen. — Hinter der Kirche das 
Privathaus zum Falken mit blühendster 
Rococodekoration. 

Nun quer über den Markt, durch die 
enge, belebte Schustergasse in die 
schöne, breite Domstrasse und in diese 
l. einschwenkend zu dem quer vor- 
stehenden 


Dom (Pl. C, 3), einem von vier 
Thürmen flankirten grossen Kirchenbau, 
ursprünglich 862 gegründet. Das gegen- 
wärtig noch stehende Gebäude mag in 
seinen Hauptmassen jener im romani- 
schen Stile errichtete Dom sein, der 
1189 eingeweiht und 1240 bedeutend 
verbessert wurde. Das Gepräge dieser 
Zeit tragen die beiden schönen hinteren 
Thürme und die Absis. Um die Mitte 
des 15. Jahrh. wurde der jetzt noch 
sehenswerthe gothische Kreuzgang an- 
gebaut, — aber mit dem 17. Jahrh. be- 
gann eine Reihe von zopfigen Verun- 
staltungen, die das grossartige Gebäude 
‘seiner majestätischen Einfachheit be- 
raubten und zu einer Ueberladung, 
namentlich der inneren Dekoration mit 
Stukkaturen, geschmacklosen Fresken 
und vergoldetem Schnörkelwerk wider- 
lichster Art führten. Besonders beach- 
tenswerth sind die zahlreichen Grab- 
monumente in Marmor der bier 
beerdigten Bischöfe, die zum Zeichen 
ihrer Fürstenwürde ausser der in der 
linken Hand getragenen Inful, in der 
rechten noch das Schwert halten. 

Unter diesen namentlich auf der rechten 
Seite das des geistreichen Lorenz v. Bibra 
(1495 bis 1519) und des greisen Rudolf 
v. Scherenberg, beide von Tillm. Riemen- 
schneider skulptirt. — Die schlafende Ala- 
basterfigur des Ritters Sebastian v. Mespel- 
brunn mit sehr ausdrucksvollen Gesichts- 
zügen. — Der sehr alte Denkstein Gottfried’s 

.v. Pisemburg (1184 bis 1189), — Am Fusse 
der Kanzel das Denkmal des letztverstor- 
denen Bischofs Gross v. Trokau (Porträt- 
ähnlichkeit), skulptirt von Halbig. — An 
der linken Seite das in Erz gegossene 
Taufbecken vom Jahre 1279 und der Grab- 
stein des Bischofs Gottfried v. Hohenlohe 
‚ (1814 bis 1322). — Im Kreuzgange das sehr 


: beschädigte Kenotaphium des Obristen 
j Bauer v. Eiseneck, der mit seinen Würz- 
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burger Truppen die Schlacht am Weissen 
Berge bei Prag am 8. Nov. 1620, und damit 


das Schicksal der Protestanten in Böhmen . 


entschied. 

L. vom Haupteingange, im Marien- 
chörlein, ein prächtiges Schnitzwerk 
Riemenschneider’s, ein „Tod Mariä“; 
die daselbst aufgestellten beiden merk- 
würdigen Säulen ‚„Jachin‘‘ und „Boas“ 
entstammen wahrscheinlich einer der 
alten geheimnissvollen Bauhütten des 
11. Jahrh. 


Neben dem Dom, durch einen freien ° 


Platz geschieden, steht die Neu- 
münsterkirche (Pl. C, 3), ursprüng- 
lich ein romanischer Bau aus dem Jahre 
1000 (?), der sich über der Stätte er- 
hob, an welcher der h. Kilian und seine 
Gefährten den Märtyrertod erlitten 
hatten, seit Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts durch An- und Aufbauten der 
entarteten Renaissance mit einer rothen 
Facade und einem mächtigen Kuppel- 
gewölbe verunstaltet,. In der Krypta 
ruhen die Gebeine der erschlagenen 
Glaubenshelden. 

Walther von der Vogelweide (+ 1230), 
der liebliche altdeutsche Minnesänger, war 
nach eigenem Willen im Kreuzgange dieses 
Kollegiatstiftes begraben worden. Zu Leb- 
zeiten hatte er ein Vermächtuiss gemacht, 
infolge dessen täglich den Vögeln, seinen 
Freunden, Futter in einem ausgehöhlten 
Steine an der Kirche für ewige Zeiten ge- 
streut werden sollte. Die Kollegiatherren 
fanden später die Einrichtung für über- 


flüssig, zogen das dafür ausgesetzte Kapitai 
ein, und wandelten es in eine Spende zu 


ihren eigenen Gunsten um. Der historische - 


Verein liess 1843 durch Bildhauer Halbig 
einen neuen Denkstein an der Aussenwand 
der Absis anbringen, welcher Vögel, aus 
einer Schale fressend, darstellt; darunter 
die ursprünglichen lateinischen Hexameter 
und eine beigefügte deutsche Inschrift von 
König Ludwig I. von Bayern. — In der 
Kirche die Grabmäler des gelehrten Abtes 
Trithemius (von Riemenschneider) und des 
Mathematikers Adrian Romanus (f 1597), 
sowie zwei Bilder von Michael Wolgemut 
(Dürer’s Lehrer). 


Auf dem Platze, zwischen beiden 
Kirchen ein in Stein ausgeführter Oelberg 
unter einem Tempelüberbau, abermals 
einem Ergebniss zopfiger Phantasie. — 


Folgt man vom Domplatze der breiten. 


Hofstrasse (also östl.), an der 1856 bis 
1858 erbauten *Max-Schule (Realgym- 
nasium, Kreis-Gewerbschule und Schule 
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des Polytechnischen Vereins; Kunst- 
verein und Sammlungen des Historischen 
Vereins) vorbei, so gelangt man auf den 
grossen Hofplatz, dessen östl. Seite die 


Residenz einnimmt. Sie wurde in 
den Jahren 1720 bis 1744 unter der 
Regierung des Fürstbischofs Philipp 
Franz v. Schönborn im französischen 
Geschmacke des vorigen Jahrhunderts 
von dem deutschen Baumeister Balthasar 

. Neumann vollendet, enthält 1 Kirche, 
5 Säle, 312 Zimmer und 25 Küchen, 
war 1816 bis 1825 Wohnung des dama- 
ligen Kronprinzen Ludwig I. und ist 
gegenwärtig (mit Ausnahme des Haus- 
personals) unbewohnt. 


Ueber der Haupt-Freitreppe Plafondfres- 
ken von Tiepolo. — Im ersten Stockwerke 
der Kaisersaal, von 20 korintliischen Säulen 
getragen; Deckengemälde von Tiepolo, deu 
Einzug Friedrich Barburossa’s und seiner 
Braut Benrtrice in Würzburg darstellend. 
In der Gemäldesummlung Bilder von Van 
Dyck, Paul Veronese u. A. — In der Schloss- 
‚kirche Statuen von Oannva. — Der Schloss- 
keller mit 228 Fässern (25,275 Eimer) birgt, 
nächst dem Keller des Juliusspitals die 
feinsten und edelsten Crescenzen der Fran- 
xkenweine, und mag wohl eiuer der grössten 
Kellerräume von ganz Deutschland sein. 


Zu beiden Seiten der Fagade sind 
Kolonnaden von je 18 gekuppelten 
dorischen Säulen angeordnet, welche 
mit je einer 30 m. hohen, freistehen- 
den Kolossalsäule schliessen. Hinter 
diesen und hinter der Residenz (also 
letztere zu beiden Seiten einschliessend) 
dehnt sich der *Ho’garten aus, theils 
in französischem, theils in englischem 
Geschmacke angelegt, für Jedermann 
geöffnet, der Lieblingsspaziergang der 
Würzburger. Während der Sommer- 
monate in den Mittagsstunden der Sonn- 
tage öffentliche Koncerte der Regiments- 
musiken, 


Fürst Pückler-Muskau, der vollgültigste 
Kenner und Benrtheiler gartenkünstlerlacher 
Anlagen, erklärt, „iu Deutschland in diesem 
Stile nichts gesehen zu haben, was das 
Ensemble des Würsburger Hofgırtens über- 
treffe“. Er stuft sich allmählig bis zu den 
ehemaligen Festungswerken hinauf und ge- 
stattet von dort ans Durchblicke, die bei 
günstiger Beleuchtung von grosser uud 
überraschender Schönheit sind. 


e3” Wer einem Besuche der 
' Stadt nur wenige Stunden widmen 


- 
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kann, wird vom Schlosse aus seinen 
Rückweg durch die T’heaterstrasse 
(in derselben r. der Alte Bahnhof, 
jetzt Filialpost und Lokal des Bürger- 
vereins, sowie des Seeger’schen 
Töchter- Erziehungsinstituts) nach 
dem Bahnhofe nehmen. 


Eine zweite, einige Stunden bean- 
spruchende Wanderung gilt den Würz- 
burg beherrschenden Höhen jenseits des 
Maines. — In westlicher Fortsetzung der 
Domstrasse gelangt man auf die 175 m. 
lange, steinerne Mainbrücke, 1476 
im Bau begonnen und erst 16,7 voll- 
endet; sie ist mit zwölf kolossalen, 
theatralisch-verzückten Heiligenfiguren, 
Bildwerke aus dem Anfange des vorigen 
Jahrhunderts, ausgestattet, und auf ihr 
wurden in früheren Zeiten nach alter 
fränkischer Sitte die Brückengerichte 
gehalten und die Gottesurtheile voll- 
zogen. In die erste Strasse l. ein- 
schwenkend zur Burkardskirche, mit 
schönem romanischen Portal ; unter dem 
gothischen Chor läuft die Fahrstrasse 
durch einen thorartigen Unterbau, an 
dem neuen Zuchthause (r. und ].) vor- 
bei, durch das zu den Festungswerken 
gehörende lange,gewölbte Burkardsthor 
(r. oben die Festung Marienberg) zur 
Stadt hinaus. Etwa 300 Schritte jen- 
seits des Brückenkopfes schwenkt r. ein 
Weg ein zum *Nikolausberg, auf 
dessen Höhe, weithin sichtbar, das 
St. Nikolauskirchlein (Weallfahrtsort) 
oder auch nur das Käpelle genannt, 
steht. Es ist ein Kalvarienberg gröss- 
ten Stiles mit den üblichen Stations- ' 
kapellen (in Summa 14), welche auf fünf 
von prächtigen Platanen beschatteten 
grossen Terrassenplateaus aufgestellt 
sind. 

Die Stationsgruppen, vom Hofbildhauer 
Wagner in lebeusgrossen Snndsteinfiguren 
(leider oft auch in affoktirteu Stellungen) 
meisterhaft ausgeführt, 1867 vom Bildhauer 
Arnold in Kissiugen rvstaurirt, stellen die 
Leidensgeschichte Ohristi von s-iner Ver- 
urtheiluug vor dem Richterstuhle des 
Landpflegers bis zu seiner Kreusigung und 
Grub-seiusenkung dar. Trotz dem nicht 
guten Geschmacke in der Komposition dieser 
Statiousbilder lässt die Amwrdnung des 


Gauzen, unter dem mitwirkenden Einflusse 
der prächtigen Umgebung, deuuoch bedeu- 
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tende poetische Eindrücke auch beim Nicht- 
Katholiken zurück. 


Das Käpelle (Kapellchen) ist übri- 
gens eine ganz *respektable Kirche mit 
sehr grosser Seitenkapelle und zugleich 
der Kulminationspunkt des in Würz- 
burgdurch Kuppel- und Wandmalereien, 
Stuccoverschnörkelungen und über- 
goldeten Zierrath aller Art beispiel- 
los wuchernden Barockstiles. Höchst 
lohnend ist die Aussicht auf die gegen- 
überliegende Festuug, auf die zu Füssen 
sich ausbreitende Stadt und über einen 
Theil des Mainlaufes. 

Die Festung Marienberg : wird 
weniger von Fremden besucht; man be- 
darf dazu der Erlaubniss der Komman- 
dantschaft. Der Berg, welcher seinen 
Namen von einer früher droben ge- 
standenen Kapelle führt, erhebt sich 
116 m. über dem Mainspiegel. An- 
fänglich war es ein befestigtes Schloss, 
in welchem die Fürstbischöfe residir- 
ten; 1650 wurde mit den Fortifikationen 
der Stadt auch der Marienberg in um- 
fassenderer Weise ausgerüstet. Sehr oft 
wurden die Gebäude belagert und ein 
Raub der Flammen, — in jüngster Zeit 
bei der Beschiessung am 27. Juli 1866 
durch die Preussen, welche vom sogen. 
Hexenbruch aus operirten. 

Letztere Auhöhe führt ihren Namen von 
den unglücklichen Opferu, die daselbst hin- 
gerichtet wurden; merkwürdig ist die Stelle 
namentlich dadurch, dass hier am 21. Juni 
1749 der letzte Hexenprozess in Deutsch- 
iand an der Subpriorin des Klosters Unter- 
zell, Maria Renata Siuger, vollzogen wurde. 

An den südlichen steilen Abhängen 
der Festung, die ‚‚Leiste‘‘ genannt, 
wächst der feuerige Leistenwein. 

Es erübrigt noch, einen Blick auf die 
Julius-Maximilians-Universität zu 
werfen, die den Schwerpunkt des wissen- 
schaftlichen Lebens von - Würzburg 
bildet. Sie wurde 1582 gegründet und 
excellirte vorherrschend in der medieini- 
'schen Fakultät. Berühmte Lehrer wirk- 
ten an derselben, wie der Historiker 
Mannert, der Philosoph Schelling, der 
protestantische Theolog Paulus, die 
Mediciner Schönlein, Siebold, Marcus, 
Textor u. A. — Zu den hervorragendsten 
Kräften der Gegenwart gehören die 
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Theologen Denzinger (Dogmatiker) und 
Hettinger (Apologetik), die Mediciner 
Kölliker (Anatomie und Mikroskopie), 
Scanzonivon Lichtenfels (Geburtshülfe), 
v. Linhart (Chirurgie) und v. Tröltsch 
(Ohrenheilkunde), die Philologen Urlöchs 
und @rasberger, der Geologe Sandberger, 
der Jurist Zdel, der Technologe Aud. 
Wagner, der Nationalökonom @ersöner 
u. A. — Die Summe der Studirenden 


variirt zwischen 700 und 800 Zuhörern. 

Mit der Universität sind bedeutende 
Sammlungen verbunden, von denen die 
Bibliothek an den Wochentagen von 9 bis 
132 und Mont. und Freit. von 2 bis 4 Uhr 
geöffnet ist. In derselben wird noch das 
Missale des h. Kilian aufbewahrt. — Das 
Antiquarische Museum und das v. Wag- 
ner’sche Institut rind Donnerst. von 3 bis 
1 Uhr, das Kupferstichkabinet Mont. und 
Mittw. von 9 bis 12 Uhr, — das Techno- 
logische Kabinet Mittw. von lu bis 12 Uhr, 
— dieZoologische SammlungSonnabd. von 
9Lis11 Uhr, — die Mineralogische Samm- 
lung Mittw. u. Sonnabds. vn 2 bis 4 Uhr 
geötinet. — Den Botanischen Garten kann 
man täglich von früh 8 Lis Abeuds gratis be- 
suchen. Sternwarte Sonnabd. von 2hi34 Uhr. 

Spaziergänge: Der Hutien’sche Gurten, 
ein kleiner Prater vor dem Sauderthor, 
in welchem die Regimentsmusiken kon- 
certiren. — Die Keesburg mit Aussicht. — 
Der Plutz’sche Garten, vor dem Rennweger 
Thor, mit Sommertheater. Smolensk, 
wegen guten Kaffee und Backwerk von 
Damen besucht. — Der Letzte Hieb, Aussichts- 
punkt. — Köhler’s und Reuter’s Bierkeller. — 
Die A'mühle, Dieust. und Sonnabd. Musik. — 
Der Veitshöchheimer Garten, im Sommor sehr 
besucht. . 


Eisenbahn von Würsburg nach Heldel- 
berg, R. 26. — Vou Würzburg nach Banıberg, 
R. 231. — Von Würzburg uaclı Nürnberg, R. 25. 


Eisenbahn: Würzburg — Gunzenhau- 
sen — Treuchtlingen — München. 


Courierzug: Würsburg - München in 
6!/3 St. I. 13 fl. S0.kr., 1.9 fl. 


In grossem Halbbogen umkreist der 
Schienenweg die Stadt, r. schöne Blicke 
auf dieselbe und die Festung eröffnend, 
überbrückt den Main und zweigt dann 
von der nach Heidelberg (R. 25) laufen- 
den Linie südl. ab, dicht an dem linken 


‘Ufer des Maines stromauf folgend. 


Folgen die Stat. Heidingsfeld, Winter- 
hausen und die alte Stadt Ochsenfurt. 
An der über den Main führenden schö- 
nen Steinbrücke lässt deutlich sichtbar 
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das Stück neuen Einbauessich erkennen, 
welches infolge der Sprengung während 
des Krieges 1866 nöthig wurde. — 
Weiter kommt die Stat. Marktbreit; 
hier verlässt die Bahn den Main und 
wendet sich südöstl. über Herrenbergt- 
heim, Uffenheim, Ermetzhofen nach 

(3 M.) Stat. Steinach. 

Ausflug nach *Bothenburg an der Tauber 
(Schwan. — Hirsch) tägl. Smal Postomnibus 
für 386 kr. in 2 St. Dieses durch seine 
mittelalterliche Bauart für Freunde der 
Kunst und landschaftlichen Architektur 
höchst anziehende alte Reichsstädtchen ist 
seit dem Baue der Eisenbahn ganz verwaist 
zur Seite geschoben und verödet; seine 
gothische St. Jakobskirche und der ganze 
Aufbau verdienen Beachtung. 

Zwischen den Stat. Burgbernheim 
und Oberdachstetten überwindet die 
Bahn einen Höherücken, die Hohe Steig 
genannt. L. immer weite Aussicht ins 
Flachland, da die Linie meist oben an 
den Abhängen des Steigerwaldes hin- 
läuft. Ueber Rosenbach und den 
Marktflecken Lehrberg (viel Israeliten) 
nach 

(12M.) Ansbach(früher Onolzbach). 

Gasthöfe: Stern oder Post. — *Löwe. — 
Goldener Zirkel. — Im Drezxelgarten gute Aus- 
sicht und gelobter Kaffee. 

Die an der Rezat liegende Stadt, 
während des 15. bis 18, Jahrh. Residenz 
der Markgrafen gleichnamigen Fürsten- 
thumes, kam 1791 an Preussen, welches 
dasselbe 1805 durch Vertrag an Frank- 
reich abtrat, von dem es freiwillig 1806 
an Bayern überging, ist mit 13,000 
Einw. (2160 Katholiken) jetzt Kreis- 
hauptstadt von Mittelfranken und 
Kavalleriegarnison. Die Sehenswürdig- 
keiten sind von minderer Bedeutung. 
Der Dichter August v. Platen wurde 
hier am 24. Okt. 1796 geb. (an seinem 
Geburtsbause ominöser Weise einälteres 
Relief, einen zur Sonne schwebenden 
Adler mit der Inschrift: Phoebo auspice 
surgit, darstellend) und 1859 ihm auf 
dem Ludwigsplatz ein von Halbig ge- 
arbeitetes Denkmal (} 1835) errichtet. 
In Ansbach wurde ferner der räthsel- 
hafte Kaspar Hauser am 14. Dez. 1833 
im Schlossgarten ermordet gefunden; 
an gleicher Stelle errichtete man ihm 
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ein Denkmal: „Hie occultus occulto 
oceisus‘‘; sein Leichnam ruht auf dem 
Johanniskirchhofe; auf dem Grabsteine 
heisst es: „Hic jacet C. Hauser senigma 
sui temporis, ignota nativitas occult& 
mors“. — Das ehemalige Besidenz- 
schloss der Markgrafen von Ansbach- 
Baireuth, ein grosses Viereck im Ge- 
schmack italienischer Renaissance, 
wurde 1732 erbaut und mit Statuen ge- 
ziert (die aber jetzt recht verwittert 
aussehen). Die innere Einrichtung 
wurde im Statu quo belassen und gibt 
ein gutes Bild vom Wesen einer Fürsten- 
wohnung des vorigen Jahrhunderts. 
Im Audienzzimmer lebensgrosses Bild 
Friedrich’s d. Gr. von Preussen, von 
Therbusch gemalt. Besuch gestattet; 
Meldung beim Schlossdiener im Pagen- 
gange. — In der Johannis- oder Stadt- 
kirche (1406 erbaut) unterm Chor die 
Fürstengruft mit zinnernen Särgen. — 
Die Stiftskirche des h. Gumbertus 
mit drei gothischen Thürmen birgt in 
ihrer schönen St. @eorgenritter- Kapelle, 
welche dem von Kurfürst Friedrich II. 
von Brandenburg 1443 gestifteten 
Schwanenorden als Konventskapelle 
angewiesen worden war, 12 Grabdenk- 
mäler von Rittern und Frauen dieses 
Ordens. — Für die Katholiken der Stadt 
baute König Ludwig I. 1827 die nach 
ihm genannte Kirche und stattete sie 
mit Glocken aus, die aus dem Metall 
türkischer, in der Schlacht bei Navarin 
erbeuteter Kanonen gegossen wurden. — 
Im Hofgarten noch ein Denkmal des 
Dichters Uz (+ 1796). 

Weiter auf hohem Damm im 
Retzachthal, 1. die Festung Lichtenau 
(Strafanstalt), durch den Mährischen 
Wald und einen tiefen Felseinschnitt 
nach Stat. Winterschneidbach. Steigung. 
— L. liegt das Dorf Eschenbach, Ge- 
burtsort des mittelalterlichen Dichters 
Wolfram v. Eschenbach (} 1228), dem 
1861 ein Denkmal’ gesetzt wurde. — 
Durch den königlichen Park von T'ries- 
dorf (Obstbaumzucht), dann durch den 
Münchswald und das freundliche AZt- 
mühlthal nach Stat. Altenmuhr (mit 
Schloss) und auf hohem Damm nach 
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(16M.) Gunzenhausen, Eisenbahn- 
knotenpunkt (R.27) der Bahn Nürnberg- 
Lindau. — Von hier über die Stat. 
Berolzheim nach 


24. Route: Eisenbahn von 


14M. Bayerische Staatsbahn in 21, 
bis 349 St. Schnellzug: I. 5 fl. 3 kr., II. 
3 fl. 24 kr 


Von Würzburg (S. 195) läuft die 
Bahn anfangs neben der nach Bamberg 
bis Stat. Rottendorf her, zweigt dann r. 
steigend ab, über die Haltestelle Detzel- 
dach nach 

(3M.) Kitzingen / Ross. — Schwan. — 
Stern), lebhafte Handelsstadt am Main, 
mit 5943 Einw , renommirt durch ihren 
Weinhandel und ihr Versandtbier. Im 
Zeughause liess 1525 Markgraf Kasimir 
7 Bürger wegen Theilnahme am Bauern- 
kriege hinrichten und 58 blenden. Eine 
schöne, 233 m. lange Brücke ver- 
bindet das Vorstädtchen Etwashausen 
mit Kitzingen. — Die Bahn überbrückt 
ebenfalls den Main und läuft in fast 
schnurgerader, südöstlicher Richtung bis 
nach Nürnberg. Folgen die Stat. Main- 
dernheim, Iphofen, Markt- Einersheim, 
Markt-Bibart, Langenfeld und Neustadt 
an der Aisch, lauter blühende, gewerb- 
thätige und handeltreibende Städtchen 
und Orte, ohne specielles Interesse für 
den Reisenden. — Bei Stat. Emskörchen 
ein 36 m. hoher Viadukt über das Thal 
der Kleinen Aurach. — Dann folgen Ha- 
genbüchach, Siegelsdorf, Burgfarnbach, 
eine grosse Brücke über die Rednitz und 

(13 M.) Stat. Fürth, mit 24,569 Einw. 
d Eisenbahnhötel. — Hötel Kütt. — Hötel 
Bauer). 


24. Route: Eisenbahn von Würzburg nach Nürnberg. 


208 


(31 M.) Treuchtlingen, Stat. der 
Bahn Bamberg-München. Von hier 
über Ingolstadt nach 

(49,5 M.) München vgl. S. 56. 


Würzburg nach Nürnberg. 


Die bekannte Schwesterstadt Nürn- 
bergs, mit letzterem ausser der Staatg- 
bahn und der ausserordentlich belebten 
Chaussee (1 St.) noch durch eine andere, 
die älteste Eisenbahn Deutsch- 
lands verbunden, gehört zu den in- 
dustriell hervorragendsten Städten 
Bayerns und producirt wie Nürnberg die 
gleichen Manufakturartikel; namentlich 
bestehen daselbst grosse Brillenschlei- 
fereien, Spiegelglas- u. Teppichfabriken. 
Fürth verdankt sein Entstehen und 
rasches Aufblühen den engherzigen 
Massnahmen mittelalterlicher Exklusi- 
vität, welche bis in die jüngste Zeit 
keinem Juden die Ansässigkeit in Nürn- 
berg gestattete. Vor noch nicht langer 
Zeit wohnten über 7000 Israeliten da- 
selbst, jetzt nur noch etwas über 3000. 
— In der Michaelskirche ist ein 10 m. 
hohes Sakramentshäuschen, von Adam 
Krafft, sehenswerth. — Neue Synagoge, 
1834 reich in gothischem Stil erbaut. 
Das hochgelegene schöne, neue Rath- 
haus ist schon von Ferne sichtbar. Die 
benachbarte alte Veste Zirndorf, einst 
Weallenstein’s Lager, erschliesst eine 
umfassende Aussicht. — Nun parallel 
mit der alten Ludwigs- Eisenbahn, vor 
der Stat. Fürther Kreuzung über den 
Kanal und am Kanalhafen r. vorbei, in 
weitem Bogen um die Stadt nach 


(14 M.) Nürnberg (S. 100). 
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25. Route: Eisenbahn von Würzburg nach Heidelberg. 
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25. Route: Eisenbahn von Würzburg nach Heidelberg. 


21,5 M. Badische Staatsbahn in 
A) bis 5i/g St. 
Eisenbahntaxe für Postzüge: 


.Kl. . Kl. 

Von Würzburg naclı | E v kr. = Ihr. 
Lauda . ° . ... 0.751145] 1| 12 
OÖsterburken . - - » . »-1 3,12] 2|12 
Meckosheim . . .145;451 3 | 57 
Heidelberg r 6:35] 4 | 80 
Mauuhbeim .. . 71211 5|— 


Von Würzburg (8. 195) läuft die 
Bahn in östlicher Richtung aus, lässt 
dann die Bamberger Linie 1. abzweigen, 
umläuft in grossem Bogen die Stadt, 
mit (r.) guter Aussicht auf die Festung 
und den Kapellenberg, überbrückt den 
Main und erreicht in südlicher Richtung 
Stat. Heidingsfeld. Hier zweigt (l.) 
südöstl, die Bahn nach Gunzenhausen 
(R. 23) ab. Ueber die Stat. Beichen- 
berg, Geroldshausen und Kirchheim, 
bayerisch-badische Grenze, im Thale 
des Grünbaches über Wtitighausen und 
Zimmern nach dem Städtchen Grünsfeld, 
an dem freundlichen Marktflecken @er- 
lachsheim (guter Weinbau) vorbei, in das 
quervor sich öffnende Tauberthal nach 


(5,8 M.) Lauda, Bahnknotenpunkt; 


gute Bahnhofrestauration. 

Zweigbahn (nördl.) von Lauda nach 
Wertheim (4,3 M.) in 1 bis 114 St. I: 1. 
18 kr., Il. 54 kr. im Tauberıhale abwärts 
über die Stat. Distelhausen, die A mtsstadt 
Tauberbischofsheim mit 260 Einw. (am 24. 
Juli 1866 Gefecht der Preussen mit Würtem- 
bergern und Bndensern), Hochkausen (Wein- 
bau), Ganmburg (mit Schloss auf rundem 
Bergkegel), Bronnbach (alte Abtei, in der 
gothischeu Klosterkirche Grabsteine der 
Familie von Löwenstein und Usigheim; lange 
Zeit Wohnsitz Dom Miguels, des Herzogs 
von Braganza, von 1828 bis 1834 Regeut 
von Portugal, Schwager des Fürsten von 
Löwenstein), Reicholskeim nach Wertheim 
(*Löwensteiner Hof. — ”Hötel Held, ueu mit 
Garten»nlagen und schöner Aussicht, dicht 
am Main gelegen), Residenz des Stıandes- 
herrn Fürsten von Löwenstein; alte, un- 
regelmässig gebaute Stadt mit 3800 Einw., 
in einem engen, tiefeingeschnittenen Thale 
und auf der Ecke, welche durch die Mün- 
dung der Tauber in den Main gebildet wird. 
Sehenswerth ist die grosse Schlossruine 
(aus dem S0jährigen Kriege), malerischh 

legen, nächst der Heidelberger die um- 
angreichste in Süddeutschland. 

Zweigbahn (südl.) von Lauda nach 
Mergentheim zum Anschluss an die Wür- 


tembergische Staatsbahn nach Krailsheim 
(s. R. 74). 

Von Lauda im freundlichen breiten 
Tauberthale aufwärts bis 


(6,1 M.) Stat. Königshofen, uraltes 
Städtchen, dessen schon Urkunden aus 
den Karolinger Zeiten gedenken. Eine 
traurige Berühmtheit erlangte es im 
Bauernkriege. 

Hier setzten sich 1525 fast 8000 Bauern 
mit 47 Kanonen gegen Georg Truchsess 
v. Waldburg zur Wehre, wurden aber bald 
von den kampfgeübten Gegnern überwunden 
und niedergemetzelt. Die Rache der Sol- 
dateska war eine greuliche; man stach den 
Wehrlosen die Augen aus, verstümmelte 
sie, aber liess sie am Leben. Vonden Bür- 
gern des Ortes blieben nur 15 übrig. 

Nun folgen auf der ganzen Linie 
viele Tunnels. L. zweigt die Bahn nach 
Mergtenheim ab. Die Linie verlässt 
das Tauberthal und steigt im Grunde 
des Umpferbaches an, zeitweise recht 
freundliche, wenn auch landschaftlich 
bescheidene Gegenden durchschneidend. 
Vielfach sieht man an den Bergen wall- 
artig hinaufgehende Steinhaufen, ein 
Zeugniss vom Fleisse des Landmannes, 
der durch das Zusammenlesen der 
Steine seinen Boden zu verbessern 
sucht. — Ueber Unterschüpf nach Stat. 
Bozxberg-Wölchingen ; ersteres freund- 
liches Amtsstädtechen am Fusse: des 
Schlossberges gelegen. In dem Schlosse 
(im 16. Jahrh. erbaut) wohnte das 
gleichnamige Adelsgeschlecht; an der 
äusseren Schlossmauer Steine mit 
Figuren, welche auf die Erbauung 
des Schlosses Bezug haben. In der 
Evangelischen Kirche des r. von der 
Bahn liegenden Dorfes Wölchingen viele 
Grabsteine der Ritter von Rosenberg 
(aus dem 14. und 15. Jahrh.), in voller 
Rüstung. — Die ganze Gegend r. von 
der Bahn (also nördl.) wird das Bau- 
land genannt. — Weiter über die Stat. 
Rosenberg im Kirnachthal nach 


(10,5 M.) Osterburken, Bahn- 
knotenpunkt; altes Städtchen mit 1200 
Einw., auf der Stelle, wo einst ein römi- 
sches Kastell stand. 
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Zweigbahn nach Heilbronn , Anschluss 
an die Wuriembergische Staatsbahn (nach 
Stattga:t). Balınbeschreibung vgl. R. 75. 


Weiter im Kirnachthal hinab nach 

Stat. Adelsheim, Städtchen, einst Sitz 
des Ritterkantons Odenwald; alle hier 
von Zeit zu Zeit herantretenden freund- 
lichen Waldparzellen und Wiesenthäler 
sind Ausläufer des Badischen Oden- 
waldes. Die eben genannte Verbin- 
dungsbahn nach Würtemberg zweigt 
hier erst l. ab, während die Badische 
Bahn, nördl. sich wendend, im Thal der 
Seckach ansteigt und über die Stat. 
Seckach, Schefflenz, Auerbach, Dallau 
und Neckarburken (das aber nicht 'am 
Neckar liegt) im Elzthal nach 

(14,3 M.) Mosbach / Restauration) 
läuft. Das Städtchen mit nahezu 3000 
Einw. ist sehr alt (urkundlich 976 ge- 
nannt), hat viele Mühlen, Papier- 
fabriken,, stark besuchte Märkte und 
liegt (154 m.) zwischen ziemlich an- 
steigenden Bergen. — Bei der nächsten 
Stat. Neckarelz tritt die Bahn für eine 
kurze Strecke in das Neckarthal. 

Hier ist eine der schönsten Stellen 
der Bahn; sie setzt auf hoher Brücke 
über den Neckar (Blick auf- und ab- 
wärts), durch einen kurzen Tunnel und 
r. schöne Aussicht ins Neckarthal, 
namentlich nach dem tief unten liegen- 
den Binau, das vom Neckar in grossem 
Bogen umschlungen wird. — Tunnel. 
— Ueber Asbach, Aglasterhausen, Helm- 
stadt durch ziemlich einförmige Gegend 
des Elsenzgaues nach 

(17,6 M.) Stat. Waibstadt, Städtchen, 
das 1847 und 1848 fast ganz abbrannte; 


26. Route: Dampfbootfahrt von Donauwörth nach Linz. 
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neue Kirche — Im Schwarzbachthal 
hinab über Stat. Neidenstein mit Schloss 
gleichen Namens und Glasmalereien jn 
der Kirche, durch flache, agrikole Ge- 
gend nach 

(18,9 M.) Stat. Meckesheim, Bahn- 
knotenpunkt (Restauration). 

Zweigbahn über Jaxtfeld nach Heil- 
bronn. Beschreibung der Bulın s. R. 76. 

Weiter im Elsenzthal über Mauer, 
Bammenthal nach 

(20,2 M.) Neckargemünd und ins 
schöne, romantische Neckarthal, die be- 
friedigendste Strecke der ganzen Linie; 
altes, betriebsames Städtchen ohne 
Sehenswürdigkeiten. Die Bahn, den 
Wendungen des Neckar folgend, der 
zu beiden Seiten mit prächtigen hohen 
I,aubwaldbergen eingefasst ist,ausdenen 
rothe Sandsteinbrüche hervorleuchten, 
wendet sich nun dem Ausgange zu, — 
R. Dorf Ziegelhausen, 1. Stat. Schlier- 
bach, Vergnügungsorte der Heidel- 
berger. Drüben r. Stift Neuburg, einst 
Benediktiner- Nonnenkloster, dann im 
vorigen Jahrhundert Eigenthum der 
Jesuiten, jetzt des Bankiers Bernus in 
Frankfurt a/M., unten die Stiftsmühle 
mit Wirthschaftsgarten. Zu beiden 
Seiten prachtvolle Nussbäume, Villen, 
l. das alterthümlich geschmückte Gut 
des Fabrikanten Metz und endlich 

(21,5 M.) Stat. Heidelberg-Karls- 
thor, wo man aussteigt, wenn man in 
die Obere Stadt (R. 76) will; zum 
grossen Bahnhof für Anschlüsse 
nach Karlsruhe, Frankfurt, Mannheim 
muss man noch den grossen Tunnel 
passiren. 


26. Route: Die Donau. Dampfbootfahrt von Donauwörth nach Linz. 


Die kleinen Dempfschiffe gehen von| man sich durch das Ooursbuch, ob 
Donauwörth Morgens im Anschluss an die | die'Schiffe gehen oder nicht. 


ersten aukommpenden Bahnzüge (meist nach 
8 Uhr Vorm.), bei günstigem Wasserstande 
während der Monate März, April und Mitte 
September bis Eude Oktober je am zweiten 
Tage (die Tage Be Datunıs) nach (231/g 
St. Entfernung) Regensburg in8 bis 9 St. Von 
Regensburg nach Passau nur zeitweise; von 
Passau nach Linz täglich während der 
Sommermonate. Jedenfalls informire 


Fahrtaxe: Von Donauwörth nıch Kehl- 
heim: I. 3 fl. 30 kr., II. 2 fl. 231 kr. — Re 
gensburg: 1.5 fl. 15 kr., II. 3 fl. 33 kr. — 
Table d’höte auf dem Schiff 1 fl. 12 kr. — 
Billets für das Dampfschiff sind im Bahnhof 
zu Donauwörth zu haben; Hufen unweit 
desselben. . 

&37” Die Donaufahrt hat ihre 


landschaftlichen Glanzpunkte einerseits 


213 


zwischen Ingolstadt und Regensburg, 
andererseits zwischen Passau und Linz. 
Will man dieselbe daher von Süden 
aus machen, so fährt man am zweck- 
mässigsten mit der Eisenbahn von 
München nach Ingolstadt und besteigt 
‚dort erst das Schiff; die Strecke zwischen 
Donauwörth und Ingolstadt ist lang- 
weilig und bietet kaum Sehenswertbes. 
— Die aus Norden auf der Eisenbahn 
von Pleinfeld (R. 11) nach Ingolstadt 
kommenden Reisenden können das 
Gleiche thun. — Anzurathen ist ferner, 
die Strecke von Regensburg bis Passau 
mit der Bahn zu fahren und hier erst 
wieder das Dampfboot zu benutzen. 


Die Donau, nächst der russischen Wolga 
der längste und mächtigste Strom Europa’s, 
und zugleich der einzige unter den Haupt- 
Nüssen unseres Erdtheils, dessen Lauf von 
West gegen Ost gerichtet ist, enispringt 
auf dem Badischen Schwarzwalde, aus den 
beiden Quellenflüsschen Brieg und Breg. 
Von Donaueschingen an führt sie ihren 
«eigentlichen Namen. Bei Ulm (R. 66), (416 
m.) wird sie bei einer Breite von 58 m. und 
‚einer mittleren Tiefe von nur 31/3 m. schiff- 
bar. Bis dahin rechnet man das obere 
Donaugebiet. Ihr mittlerer Lauf, durch die 
Bayerische Hochebene und zum Theil durch 
gebirgiges Terrain, geht bis Theben an der 
ungarischen Grenge, wo sie bis zu 263 m. 
Breite und 6 m. Tiefe angewachsen ist. Von 
dert an durcheilt sie Ungarn, die Walachej, 
wird Grenzfluss zwischen Serbien und Bul- 
garien (resp. gegen die Türkei) und ergiesst 
sich eine Meile oberhalb Tulischa mittels 
einer Menge von Mündungsarmen durch ein 
47 QM. grosses Deltaland in das Schwarze 
Meer. Ihre gesammte Stromlänge in gerader 
Linie beträgt 220 M.; rechnet man die 
Krümmungen aber mit, 385 M. Das Wasser 
.der Donau ist fast immer trüb und lehmig. 
An einzelnen Durchbruchstellen ist die 
landschaftliche Uferdekoration voll eigen- 
thümlicher Reize, die durch zahlreiche 
Ruinen, prachtvolle Klosterbauten und 
weiche, warme Bewaldung der umgebenden 
Höhen noch gehoben werden; an solchen 
‚Punkten konkurrirt der malerische Effekt 
mit den schönsten Rheinlandschaften. In 
den grossen Flussbecken dagegen sind die 
Ufer höchst monoton und für das Auge er- 
müdend. — Feste Brücken von Bedeu- 
tung hat die Donau nur bei Ulm, Donau- 
wörth (Eisenbahn), Ingolstadt (Eisenbahn), 
Regensburg, Passau, Linz, Wien (einige) 
und zwischen Pest und Ofen. 


Von Donauwörth (S. 223) in fach 
gehügelter Gegend vorherrschend öst- 
licher Richtung vorüberan 

L. Leitheim, mit dem darüber hoch- 


36. Route: Die Donau von Donauwörth bis Linz. 
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gelegenen Schloss Schönleithen; nahe- 
bei Ruine Arischbach; — r. Mündung 
des von Augsburg kommenden Lech. 

(1'/, St.) 1. Marksheim. Weiterhin 
1. Bertoldsheim, dann Stepperg mit 
Schloss der Grafen Arco-Stepperg. Von 
hier an treten die Ufer etwas näher zu- 
sammen. 

L. Dorf Oberhausen, bei welchem 
das Denkmal des hier am 27. Juni 1800 
gefallenen „Ersten Grenadiers von 
Frankreich‘, Theophile Malot de Latour 


d’Auvergne. 

Er war 1743 zu Carhaix im Departement 
Finigtöre geboren, wurde Grenadier-Haupt- 
mann der alten Armee und zeichnete sich 
im pyrenäischen Feldzuge so aus, dass er 
1794 zum General befördert werden 'sollte, 
was er jedoch ablehnte. Konsul Bonaparte 
beschenkte ihn mit einem Ehrensäbel, and 
ernannte ihn, da er jedes höhere Avance- 
ment zurückwies, zum ‚Ersten Grenadier 
von Frankreich‘. Nach seinem Tode wurde 
sein, in eine silberne Kapsel geschlossenes 
Herz lange Zeit der Kompagnie voran- 
getragen, In der er gedient hatte. 


(2, St.) r. Neuburg (Gasthaus 
Zur Post), ehemalige Residenz der Her- 
zöge von Pfalz-Neuburg, wohlgebaute 
Stadt auf einem Hügel, mit 8200 Einw. 
Bei dem Schlosse befindet sich ein Park 
mit Einrichtungen für Wasserkünste. — 
Von hier bis Ingolstadt dehnt sich r. 
das Donaumoos, eine weite, 20 St. im 
Umkreis messende Moorgegend aus, 
welche, kanalisirt, vielfach mit Erfolg 
urbar gemacht wurde. 

(4 St.) 1. Ingolstadt, Station der 
Eisenbahn Bamberg- München ; Festung 
I. Ranges. Stadtbeschreibung 8. 8. 59. 

(Vgl. die beifolgende Karte.) 

Das Dampfboot fährt nun in einer 
kanalisirten Strecke der Donau und 
muss, um unter der Brücke, welche bei 
(5 St.) Vohburg über die Donau führt, 
durchfahren zu können, den Schlot 
herunterlassen; um nun nicht durch- 
räuchert zu werden, thut man wohl, für 
einige Minuten auf den 2. Platz zu gehen. 
R. das alte Schloss, in welchem Herzog 
Albrecht III. von Bayern seine Flitter- 
wochen mit der schönen Agnes Ber- 
nauer verlebte (vgl. 8. 159). — L. 
Wackerstein, Landeplatz für das vom 
Schiff nicht sichtbare Dorf Pföring, bei 
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welchem Ruinenreste des alten römi- 
schen Epona sich vorfinden; überhaupt 
bietet die ganze hiesige Gegend reich- 
liche Spuren der einstigen Römer- 


ansiedelungen. 

So wurde z. B. in dem drei Stunden 
nördl. von Ingolstadt gelegenen Dorfe 
Westerhofen jener berühmte Mosaikfuss- 
boden gefunden, der jezt eine Zierde des 
National-Museums in München ist. 


Von hier an folgt nun eine Reihe 
sehr schöner landschaftlicher Uferbil- 
der. Zunächst 1. oberhalb Irnsing Reste 
einer Römerschanze, von der aus westl. 
eine Römerstrasse über Ettling und 
Theissing nach Kösching lief; dann 
r. Reste eines Römerkastells bei dem 
Dorf Eining. Weiter hinab hinter 
Hienheim beginnt dicht an der Donau 
die sogen. T'eufelsmauer, ebenfalls eine 
alte römische Befestigung, die einst bis 
zum Rhein reichte, und die Kaiser 
Probus noch durch Thürme und Kastelle 
verstärken liess, welche in nordwest- 
licher Richtung bis Gunzenhausen (8. 
221) deutlich sich verfolgen lässt. — Bald 
darauf verkündet ein Böllerschuss die 
Einfahrt in die Weltenburger Klause, 
eine Partie von grossartiger, ernster 
Schönheit. An der Ostseite 

(6'/, St.) r. Weltenburg, uralte 
Benediktinerabtei, vom Bayernherzoge 
Tassilo im 8. Jahrh. gegründet, dann 
lange Zeit säkularisirt, darauf von König 
Ludwig I. restaurirt und von Neuem 
dem Orden wiedergegeben. Die Lage 
der aus gelbem Marmor (in der Nähe 
gebrochen) erbauten Kirche, sowie die 
des Klosters, das auf der Stelle des 
römischen Valentia erbaut wurde, auf 
der von drei Seiten umspülten Land- 
zunge, hinter welcher schroffe Felsen- 


wände aufragen, ist eine äusserst ma-' 


lerische. Die Kalkschroffen steigen so 
unmittelbar bis zu 116 m. Höhe aus 
den Donaufluthen beinahe senkrecht 
empor, dass für eine Strassenverbindung 
zu Lande nächst dem Ufer kein Raum 
bliebe. Um nun die Kahnschifffahrt 
stromauf zu ermöglichen, wurden an 
den Felsenwänden eiserne Ringe einge- 
trieben, mit Hülfe deren die Schiffer 
ihre Fahrzeuge der Strömung entgegen 
Süddeutschland. 
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schieben oder ziehen können. Wie auch 
in anderen Gegenden taufte die Volks- 
phantasie die in grotesken Formen 
emporstarrenden, verwitterten Felsen 
und verflocht allerhand Sagen mit den- 
selben ; der sogen. ‚,Hohen Rinne‘‘ folgt 
die „Lange Wand‘‘, daun kommen die 
„Drei Brüder‘‘, ‚Das Rabenloch‘“, 
„Die Jungfrau‘, „Die Lutherische 
Kanzel‘‘, ‚„Peter und Paul“ etc. Aben- 
teuerlich romantisch liegt 1. das ganz 
in eine Felsenhöhble hineingebaute 
‚„Klösterl‘‘, 1450 vom Bruder Anton 
de Septem Castris gegründet. Das Schiff 
fährt durch diese Stromschlucht leider 
zu rasch, um das Auge genügend zu 
sättigen; nach kaum 10 Min. erblickt 
man am Ende des wilden Engpasses 1., 
hoch oben, den gewaltigen Bau der Be- 
freiungsballe. 
(6'/, St.)}. Stat. Kelheim. 


Gasthof: *Teutschker Hof, in Nähe des 
Kanalhafens, mit Aussicht auf die Be- 
freiungshalle und nach dem Donau- und 
Altmühlthal. Sehr besucht, empfohlen. — 
Ehrenthaler. 


Das freundliche Städtchen ‘(3000 
Einw.), am Ausfluss der Altmühl und 
des Ludwigskanals . (vgl. 8. 54) in 
die Donau, mit schöner Brücke (nach 
Pauli'schem oder dem sogen. Fisch- 
bauchsystem), über dieselbe, wird seiner 
reizenden Lage und Umgebung, sowie 
seines milden Klimas wegen von Frem- 
den gern als temporärer Sommeraufent- 
halt benutzt. 

In der Stadt die *Standbilder der 
Könige Ludwig’s I. und Maximtlian’s IL 
in Kelheimer Marmor, von Halbig in 
München. — Das hier gebraute Weizcn- 
bier hat bedeutenden Ruf. 

In einer Viertelstunde gelangt man 
durch Laub- und Nadelholzwaldungen 
auf breiter, bequemer F'ahrstrasse zu 
der auf dem Gipfel des Michaelsberges 
gelegenen * Befreiungshalle, von 
König Ludwig I. zum Andenken an die 
gegen die Zwingherrschaft Napoleon’s I. 
gekämpften Kriege errichtet. — Die 
ursprünglich nach Gärtner’s Entwürfen 
im Bau 1842 begonnene, von Klenze 
aber nach eigenen, von jenen völlig 
abweichenden Entwürfen 1863 beendete 
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Kuppelrotunda (58 m. hoch, 51: m. 
Durchmesser) erhebt sich anf einem 
3stufigen, 18eckigen Unterbau, an wel- 
chem eine doppelarmige, 11 m. breite 
Freitreppe zum Eingang emporführt. 
Mächtige Kandelaber umgeben den 
Rundbau,, auf dessen Strebepfeilern, in 
halber Höhe, 18 Viktoriastatuen stehen; 
diese halten Tafeln, auf denen die 
Namen derjenigen deutschen Volks- 
stämme genannt sind, welche gegen 
Napoleon’s Heere kämpften. Ein mit 
Relieftrophäen geschmücktes Erzportal 
führt ins Innere, das sein Licht durch 
die Kuppel erhält. Rings im Kreise, 
je paarweise die Hände sich reichend, 
stehen 34 beflügelte Jungfrauen (nach 
Schwanthaler's Modellen in carrari- 
schem Marmor gearbeitet),welche eherne 
Schilde (aus eroberten französischen Ge- 
schützen gegossen) halten; aufletzteren 
sind die bedeutendsten Schlachten von 
1813 bis 1815 verzeichnet. Ueber den 
Schildjungfrauen die Namen der Feld- 
herren, die im Befreiungskampfe kom- 
mandirten: 

Feldmarschall Schwarzenberg. — Feld- 
marschall Blücher von Wahlstatt. — Fürst 
Wrede (Bayern). — Feldmarschall - Lieute- 
nant Radetzky. — General v. Scharnhorst. 
— General @neisenau. Wilhelm, Kron- 
prinz von Würtemberg. — Wilhelm, Herzog 
von Braunschweig. — Friedrich von Hessen- 
Homburg. — York von Wartenburg. — Ge- 
neral Graf Klenau (Oesterreich). Bülow 
von Dennewitz. — Graf Gyulai. — Kleist 
von Nollendorf. — Graf Colloredo. — Graf 
Tauenzien. — General v. Ziethen. — Feld- 
marschall-Lieutenant Budna. 

Noch weiter oben die Namen der 
18 deutschen Hauptfestungen, welche 
die alliirten Truppen den napoleoni- 
schen wieder abrangen. — In Mitte des 
Marmorfussbodens liest man die ein- 
gelegte Inschrift: „Möchten die Teut- 
schen nie vergessen, was den Befreiungs- 
kampf nothwendig machte und wodurch 
sie gesiegt‘‘. — Die 72 Säulen des Ge- 
bäudes (zu dem kein Stückchen Holz 
verwendet wurde) wurden aus Fichtelge- 
birgsgranit gehauen. Bemerkenswerthe 
Akustik. Trinkgeld nach Belieben. 

Ausflug: Ins *Altmühlthal, bis zum 
Marktfleck Riedenburg 4 St. Am linken Ufer 
hinauf, 1 St., das Schuler Loch, eine interes- 
sante Stalsktitenhöhle, in welcher zur Zeit 


—— 
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der Einführung des Christenthumes eine 
Druidenschule heimlich bestanden haben 
soll. Man kann beinahe 2 St. tief eindringen. 
Weiter hinauf im Thal die Ruinen Randegg, 
Rabenstein, Tachenstein und Prunn. 

Das Donauthal erweitert sich, 1. 
Herrensaal und weiter oben auf der 
Höhe Kapfelberg, wo einst Hans Trauts- 
kirchen hauste. 

Eine alte Schrift sagt von ihm, er habe 
„in siebzehn Treffen mannlich gestritten, 
wurde aber in vorgeschrittenen Jahren gar 
seltsam, hat ungern bezahlt und böse 
Häudel geführet. Ist vielmal um schlechter 
Ursach willen über die ganze Donau ge- 
schwommen, bis er endlich darin ersoffen“. 


R. Felsenpartie mit Monument 
(10 m. hohe Tafel, von 2 kolossalen 
Löwen bewacht) zu Gedächtniss der 
unter dem Kurfürsten Karl Theodor hier 
durchgebrochenen Fahrstrasse. 

(7Y, St.) r. Abbach, einst das 
umfangreiche Römerkastell Abudiacum, 
dann gewaltige Bergveste, von der sich 
ein aus Quadern erbauter runder Thurm, 
der Heinrichsthurm genannt, erhalten 
hat; in demselben wurde am 6. Mai 972 
Kaiser Heinrich Ol. geboren Ausser- 
dem quillt hier ein alkalisch-salinisches 
Schwefelwasser, welches einst den 
Kaiser Karl V. vom Podagra kurirte, 
und eine Stahlquelle. Weiter hinab auf 
gleicher Seite der Ort Oberdorf, wo 1209 
der Reichsmarschall Heinrich Calatin, 
(Pappenheim) die Reichsacht voll- 
streckend, meuchlings den Pfalzgrafen 
Otto von Wittelsbach erschlug, um den 
an Kaiser Philipp von Schwaben in 
Bamberg verübten Mord (vgl. 8. 82 u. 
250) zu rächen. 

Weiter hinab, unterhalb Mading 
treten 1. wieder Felsen an die Donau 
heran. — Folgen 1. Sinzing und r. 
Gross- Prüfening, dem gegenüber an 
der Mündung der braungefärbten Nab 
die Kalvarienbergkirche Maria-Ort liegt. 

Im Blicke r. über das flache, wiesen- 
reiche Ufer die prachtvollen Gebäude 
der einst berühmten Karthause Präll 
und in der Ferne die Thürme von 

(9 St.) r. Begensburg, wo der 
Dampfer oberhalb der Brücke landet. 

Stadtbeschreibung (s. R. 18). 


e&7” Die Dampfer von Regensburg nach 
Passau fahren sehr unregelmässig. Dringend 
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. anzurathen ist in jedem Falle, das Dampf- 
: boot erst wieder von Passau aus zu be 
‘nutzen, wo die herrliche Wald-.und Berg- 
- einsamkeit der Donau eigentlich erst be- 
ginnt. Die Eisenbahnroute van- Regensburg 
: nach Passau (Linz) s. R. 19. — Die Donau- 
fahrt von Regensburg bis Passau ist ein- 
förmig, .ermüdend und lohnt die darauf 
verwendete Zeit nicht. 
(Vgl. die beifolgende Karte.) 


Von Passau ab tägl. Dampfschiff- 
fahrt (Taxe nach Linz: L 4 fl., I. 2A. 
65 kr. österr. W.). Das Boot verlässt 
Nachm. 2 Uhr Passau. Gepäckrevision 
bei Abgabe der Fahrbillets. Gleich 


unterhalb der Stadt wird das Ufer r. 


österreichisch; das linke Ufer bleibt 
bayerisch bis Engelbardtszell. Der 
Strom durchläuft eine Reihe von Wald- 
bergen, die an malerischer Schönheit, 
aber auch an Einsamkeit und melan- 
cholischem Ernst ihres Gleichen suchen. 
— R. Schloss Krempelstein, auf hohem 
Felsen gelegen; österreichische Grenz- 
wache. — L. Obernzell, der letzte 
bayerische Ort, mit bedeutender Töpfer- 
waarenindustrie. — R. Schloss Vzechten- 
stein, ehemals den Grafen v. Wasser- 
burg gehörig. Im Strome 1. der Jochen- 
stein, alte Grenzmarke zwischen Oester- 
reich und Bayern. 2: 
(1?/, St.) r. Engelhardtszell 
(Gasthaus Zum Hirsch), säkularisirtes 
Benediktinerkloster. Von hier an wer- 
den beide Ufer Österreichisch ; das Boot 
legt beim Mauthhause an; !/, St.. Auf- 
enthalt und Kontrolle der Gepäck- 
revision. Die Ufer werden noch bergiger 
und die Donau muss sich in vielen 
grossen Krümmungen durchwinden. 

L. Rannariedl, an der Mündung des 
Rannathales, in welchem das Schloss 
Falkenstein liegt; dann 1. Marsbach mit 
altem Schloss. 

R. gegenüber der Markt Wesenur- 

Jehr und später die malerische Ruine 
Wesenstein. Das Schiff fährt um eine 
1. sich ausdehnende lange Landzunge, 
auf welcher das vom Kaiser Maxi- 
milian I, zerstörte Schloss Hayenbach 
liegt; man bekommt dasselbe von der 
Südseite und bald darauf auch von der 
nördlichen Rückseite zu sehen. Die 
bis zu 292 m. Höhe ansteigenden Fel- 
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senufer nöthigen durch vorspringende 
Gebirgsecken den Strom, in so entgegen- 
gesetzten Richtungen seinen Ausweg zu 
suchen, dass man den Kompass fort- 
während zur Hand haben müsste, um 
je nach wenig Minuten zu wissen, wel- 
cher Weltgegend man zufäbrt. Man ist 
in dem landschaftlich grossartigsten 
Theil der Donaustrombilder eingetreten ; 
nach beiden Seiten öffnen sich lauschige 
Waldschluchten, aus denen kleinere 
Seitengewässer in den Hauptfluss 
münden. 


L. Obermühl. mit der Ruine Parten- 
stein, am Ausgange des Kleinen Mühel- 
thales. Wiederum grosse felsige Taand- 
zungen, dann 1. Mündung des Grossen - 
Mühelthales. — Nachdem 1. das grosse 
Schloss Neuhaus passirt ist, einst dem 
nun ausgestorbenen Geschlechte der 
Grafen Schaumburg gehörig, erschliesst 
sich plötzlich, aber nur auf kurze Zeit, 
ein überraschend schöner Blick auf die 
Salzburger Alpen. Endlich erreicht 
5 Uhr Nachm. das Schiff den Ausgang 
aus dem engen D6fil& bei 


, (88t.) Aschach, mit den Trümmern 


der Schlösser Stauf und Schaumburg. 
Die Berge treten weit zurück, die Donau 
breitet sich, in dem grossen Thalkessel 
viele kleine Inseln bildend, behäbig aus, 
und dem Auge bieten sich andere neue 
Bilder dar. L. im Vorblick der Pöst- 
lingsberg bei Linz und grosse panora- 
mische Rundsicht auf die Steyerischen 
und Salzburger Alpen, aus denen 
namentlich r. der Traunstein am be- 
deutendsten hervortritt. Leider wird 
das herrliche Bild nur allzu rasch durch 
bewaldete, sich vorschiebende Auen 
dem Blicke entzogen. 


Aschach war im Jahre 1626 Hauptquar- 
tier der gegen Ferdinand’s II. barbarische 
Massnahmen aufständischen oberösterreichi- 
schen Bauern, welche die Donau mit Ketten 
abgesperrt hatten, um die Bayern zu ver- 
hindern, den in Linz eingeschlossenen 
österreichischen Statthalter Grafen Herber- 
stein zu entsetzen. 


R. der Thurm des alten Städtchens 
Efferding, im Nibelungenliede erwähnt, 
wo Chrimhild rastete, als sie zu den 
Hunnen zog. 

g* 
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L. Ottensheim, von Weitem sichtbar; | tnümlich gestalteten Festungswerke von 
und weiterhin r. die Cistercienserabtei | Linz, r. der Kalvarienberg. 


Wilhering und Schloss Buchenau. 


Nach 41/, St. Fahrt legt der Dampfer 


L. der Pöstlingsberg und die eigen- ! vorder Donaubrücke in Linz (s.R.60) an. 


27. Route: Von Nürnberg über Augsburg nach Lindau. 


49,5 M. Bayerische Staatsbah'n. 
Schnellzug: Nürnberg - Augsburg 4a St. 
IL.8 fl. 18 kr., U. 5 fl. 33 kr. 
Lindau 914 St. I. 17. 39 kr., D. 11fl. 48kr. 


Die Beschreibung der: Strecke von 


Nürnberg bis (6 M.) Pleinfeld, wo die 
Bahn ]1. über Ingolstadt nach München 
abzweigt, s. S. 56. 

Von Pleinfeld geht die Bahn west- 
lich nach Gunzenhausen (berühmte 


Bratwurststation), wo sie sich mit der 
|lagerung von Bethulien darstellend. 


Würzburg-Münchener Linie kreuzt. 
Folgt Gronheim und Wassertrü- 


dingen, r. der Hesselberg, dann Oettingen 
an der Wörnitz, Residenz der Fürsten 


von ÖOettingen-Spielberg. Die Land- 


schaft ist ihrem malerischen Effekte 


nach unbedeutend, aber durch ihre 
Fruchtbarkeit weit bekannt unter dem 
Namen das Ries, auch poetisch verherr- 


licht durch die trefflichen ‚Erzählungen 


aus dem Ries‘‘ von Melchior Meyr, 
meisterhaft illustrirt von K. v. Einhuber. 
Der r. bei Bopfngen schon im Würtem- 
bergischen liegende Berg mit auffallen- 
der Form ist der Zpf (680 m.), die 
Römer sollen einst zu Befestigungs- 
zwecken seine Kuppe abgedeckt ha- 
ben (?). Folgt Dürrenzimmern, 1. kommt 
die Remsbahn von Stuttgart. 

(13,5 M.) Nördlingen, 7000 Einw. 
{ Hötel Wüst, nächst der Bahn. — Krone. 
— Sonne. — Deutsches Haus.), alte ehe- 
malige Reichsstadt, deren Mauern und 
Thürme schon vom Bahnhofe auffallen. 
Der ebenfalls schon vom Bahnhofe sicht- 
bare stattliche Kirchthurm (102m. hoch) 


streitet mit dem Landshuter (8. 139) um 


den Ruhm, der höchste in Bayern zu 
sein. Inder dazugehörigen dreischiffigen 
gothischen Haupt- oder Magdalenen- 
kirche (1505 vollendet) befinden sich 
mehrere Bilder von Hans Schäufelin 
(einem Schüler Dürer’s) und von Friedr. 


— Nürnberg- 


Herlin (beide waren Bürger von Nörd- 
lingen); auch gute Orgel und das Grab- 
mal des 1546 im Schmalkaldischen 
Kriege hier gefallenen Herzogs Albert 
von Braunschweig. — In der @eorgen- 
kirche (1427 bis 1490) eine Kreuz- 
abnahme, von Schäuffelin, schönes 
Tabernakel und skulptirte Kanzel. — 
Im Rathhause ein grosses Wandgemälde 
von Schäuffelin (von 1515), die Be- 


Ueberhaupt hat Nördlingen im Mittel- 
alter sich durch reges, künstlerisches 
Streben seiner Bürger rühmlich ausge- 
zeichnet; nachgewiesen ist, dass es 
daselbst „Briftrucker‘“ schon in vor- 
guttenbergischer Zeit gab. Jetzt floriren 
Teppichweberei, Leimsiederei und 


Gänsezucht. i 

Am 6. Sept. 1634 umtobte die Mauern 
von Nördlingen jene furchtbare Religions- 
schlacht, in welcher die Schweden unter 
Herzog Bernhard von Weimar von den 
Oesterreichern unter Ferdinand von Ungarn 
geschlagen wurden. 12,000 Todte bedeckten 
das Schlachtfeld und General Horn gerieth 
in Gefangenschaft. 

Y. St. nach Maitingen, mit der grossen 
Fideikommissbibliotthek und Kunstsamm- 
lungen der Fürsten von Oettingen- Waller- 
stein. 1.St. nach Wallerstein, mit Schloss 
des Fürsten von Oettingen-Wallerstein und 


[einem originellen grossen Fels, der sich 


isolirt aus der Ebene erhebt. 
Mit dem Austritt aus dem neuen, 


gross angelegten Bahnhof nimmt die 
Bahn eine entschieden südöstliche Rich- 
tung an. Hinter Möttingen, mit Schloss 
Liecheim, verlässt sie das Ries und tritt 
in den Bereich der Dolomitbildungen,, 
welche der Umgebung von Harburg 
einen so malerischen Reiz verleihen. 
Schon hier hat die Bahn mit der in 
Windungen sich schlängelnden Wörnztz 
zu kämpfen und übersetzt dieselbe 
mehrmals auf schnell sich folgenden 


Brücken. 
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“ (16M.) Harburg, Marktflecken mit 
altem grossen Schloss. Im Schlosshof 
- ein 128 m. tiefer Brunnen; Burgverliess 
mit schauerlichen Gefängnissen (z. B. 
das sogen. Unholdenloch). In der St. 
Anna-Kapelle die Fürstengruft derer 
von Oettingen. Etwa ein Viertel der 
1200 Einw. sind Israeliten. 


(18 M.) Donauwörth, 4000 Einw. 

Gasthöfe: “Krebs. — Becher. — Hirsch. 

Dampfschiffe: Jeden Tag ungeraden 
Datums, wenn es der Wasserstand erlaubt, 
nach Regensburg für I. 2A. 57 kr., II. 2 fl.; 
nach Neuburg: I. 1fl.15 kr., II.51 kr.; nach 
Ingolstadt: 1.11.54 kr., II. 1fl. 15 kr.; nach 
Kelheim: I. 3 fl. 80 kr., U. 2 fl. 21 kr. 
Ehemalige Reichsstadt (400 m.), leb- 
haft durch die hier beginnende Donau- 
daimpfschifffahrt (R. 26) für Personen 
und Güter. Der Bahnhof ist für den 
Güterverkehr mit demHafen verbunden, 
so dass unmittelbar vom Waggon ins 
Dampfschiff verladen werden kann. — 
Donauwörth betreibt bed. Fischzucht. 

Ursprünglich Römerkolonie Confluentia 

Bermitiae (d. h. Einfluss der Wörnitz in die 
Donau), auf einer Insel (Wörth genannt), 
entwickelte diese sich im 12. Jahrh. zur 
Stadt „Schwäbisch- Wörth‘“ mit einem Schlosse 
Mangoldstein (Castrum Wörth), welch letz- 
teres traurige Berühmtheit durch die unge- 
rechte Hinrichtung der Maria von Brabant er- 
hielt. Ludwig der Strenge, Herzog in Bayern, 
war mit dieser Tochter Heinrich’s des Gross- 
müthigen von Brabant vermählt. In blinder 
Eifersucht hatte er den Schlossvogt und 
das Kammerfräulein Helika ermordet und 
die Oberhofmeisterin vom Schlossthurme 
stürzen lassen, in der Meinung, sie seien 
Vertraute einer geheimen Liebschaft seiner 
Gattin, und letztere fiel endlich selbst auf 
seinen Befehl 1256 unter dem Henkerbeil. 
Bald nach der Schreckensthat erwies sich 
(die Unschuld aller Hingemordeten und zur 
Sühne stiftete der Herzog das Kloster Für- 
stenfeld (1266), vgl. S. 246, woselbst er be- 
graben wurde. 
‘Der Sarkophag des unschuldigen Opfers 
ist noch in der Klosterkirche der ehemaligen 
Benediktinerabtei' zum heil. Kreug - zu 
sehen. Das Schloss wurde auf Befehl Kaiser 
Albrecht’s (1300) zerstört. 

Der Zug passirt die hier schon ganz 
stattliche Donau; unmittelbar an der 
Brücke 1. liegen gewöhnlich die kleinen 
Donaudampfer. Die Bahn geht jetzt 
parallel dem Lech, den man aber nicht 
sieht, so nahe man ihm auch ist, direkt 
gegen Süden, L., jenseits des Lech der 


Kirchthurm von Rain, wo Tilly bei Ver- 
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theidigung des Lechüberganges gegen’ 
Gustav Adolf am 5. April 1632 die 
Wunde empfing (eine Falkonetkugel 
hatte ihm den rechten Schenkel zer- 
schmettert), der er am 20. April zu 
Ingolstadt erlag. Ueberhaupt ist das 
Donauthal voll kriegerischer Erinne- 
rungen. R. hinter der Eisenbabnbrücke 
in mehrstündiger Entfernung die Thürme 
von Blindheim, Höchstädt und Dillingen, 
am Donanried, wo 1083 Kaiser Hein- 
rich IV. Welf I. von Bayern schlug, 
1703 Kurfürst Max Emanuel die Kaiser- 
lichen besiegte und 1704 von Marl- 
borough wiederum geschlagen wurde. 


Die Niederlage des französisch - bayeri- 
schen Heeres war damals eine vollständige, 
ein Verlust von mehr als 30,000 Mann an 
Gefangenen und Todten. 


Folgen Stat. Mertingen, Nordendorf, 
Meitingen (Stahlfabrik), Gersthofen — 
hier mündet die Ulmer Bahn ein — dann 
über die Wertach und in den Bahn- 
hof von 

(23,5 M.) Augsburg /Bahnhof- 
restauration). Stadtbeschreibung s.R.28. . 


Sehr frequenter Bahnhof, deshalb viel 
Lärm und Verwirrung, jedoch werden die 
Passagiere zu ihren betreffenden Zügen 
zweimal aus den Wartezimmern abgerufen. 


Die Bahn von Augsburg nach Lindau 
darf zu den an Abwechslung reichsten, und 
bei hellem Wetter landschaftlich-schönsten 
in Süddeutschland gezählt werden. Die 
Beschaffenheit des Bodeus, welchen sie 
durchläuft, ist höchst verschieden; anfangs, 
bis in die Gegend von Kaufbeuren, durch- 
zieht sie eine weite Ebene, die zum Theil 
zu den besten Getreidegegenden Bayerns 
zählt. Bemerkenswerth ist auf dieser, 
zwischen dem Lech und der Wertach ge- 
legenen grossen Hochebene die Eigenthüm- 
lichkeit der Feldwirthschaft und des Länder- 
besitzes, welch letzterer grösstentheils aus 
langen, schmalen Ackerriemen, von nur 
3 bis 9 m. Breite, aber bis 2000 m. Länge 
besteht. Diese Gegend ist die am min- 
desten unterhaltende. Daran schliesst sich 
ein von Wald und Wiesenparzellen durch- 
fiochtenes Hügelland, das durch den fort- 
währenden Wechsel anmuthiger Scenerien, 
durch die vielen Kurven und Schwenkungen 
der Bahn, durch reich belebte Ansiede- 
lungen weithin über die Halden zertreuter 
Häuser und durch den Ausblick auf die 
langgedehnte Kette der bayerischen Alpen 
anregend unterhält. Diese Landschaft er- 
streckt sich bisin die Nähe von Immeustadt. 
Dort tritt die Bahn für die Strecke yon 
etwa 3 M. dicht an den Fuss der Voralpen 
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und beschäftigt bei hellem Wetter die Augen 
des Naturfreundes ununterbrochen. Zum 
Schluss der Tour kommt abermals buntes 
Hügelland mit öfteren, immer schöner sich 
entfaltenden Durchblioken auf den Bodensee 
und die Ostschweizerischen Alpen. Wäh- 
rend des Winters bis in den Frühling 
hinein hat man bier reichlich mit Schnee 
überdeckte Partien. zu passiren; die Luft ist 
in der Regel rauh und scharf. Um so über- 
raschender ist es, bei dem bedeutenden Fall 
hinunter gegen den Bodensee, je näher man 
Lindau kommt, durch grüne Wiesen zu 
fahren und in mildere klimatische Regionen 
zu gelangen. 


Von Augsburg (8. 229), woselbst 
Platz l. im Waggon zu nehmen, schlägt 
die Bahn sofort direkt südliche Rich- 
tung ein, nachdem die Linie nach 
München 1. abgezweigt hat, und passirt 
die Stat. Inningen, Bobingen (grosses 
Dorf mit 1800 Einw. und renommirter 
Kunstmühle), @ross- Aitingen (1. Dorf 
Graben), mit grünem Spitzthurm; hier 
ein Bauernhaus, das Stammhaus der 
nachmals so berühmt gewordenen Fa- 
milie Fugger (8. 238), welche von Kaiser 
Karl V. in den Fürstenstand erhoben 
wurde; nach 

(26,5M.) Schwabmünchen, grosser 
Marktflecken mit 2500 Einw., von den 
Sueven und Alemannen gegründet, im 
8. Jahrh. Mantichingen genannt. In 
der gothischen Marienkirche eine flache 
Holzdecke, die zu den schönsten und 
reichsten Arbeiten gehört, welche die 
mittelalterliche deutsche Tischlerei her- 
vorgebracht hat. (1 St.) östl.Dorf Unter- 
Meitingen mit Schloss und dem als 
Weallfahrtsort stark besuchten Francis- 
kanerkloster Juechfeld. 


Auf dem zwischeu Augsburg und dieser 
Gegend sich ausdehnenden ziemlich sterilen 
Lechfelde schlug am 10. Aug. %5 König 
Otto I. von Deutschland jene fufchtbare 
Schlacht, welche das Heer der eingefallenen 
Ungarn völlig vernichtete. 


Durch torfige Gegend über Wester- 
Eringen nach 


- (29 M.) Stat. Buchloe. 

Eisenbahn: Tägl. 5mal über Landsberg, 
nach München, vgl. R. %. 

Post: Tägl. 2mal nach (3 M.) Mindel- 
heim, in 21/4 St., 80 kr., am Fusse des 
Rechberges.. In der Pfarrkirche das Grab- 
mal des ritterlichen Georg v. Frundsberg, 
bekannt Aurch seine den Kaisern Maximi- 
Wan I. und Karl V. geleisteten vortrefflichen 
Kriegsdienste. — Tägl. Nachm. nach (4!/ M.) 
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Schongau, in 5}/s St., 1fl.3kr., von wo 
gute Fahrstrasse über Peiting und Rottenbuch 
nach Oberammergau (vgl. R. 39). 

Eisenbahn weiter über Pforzen, - 
im Wertachthal, r. die hochgelegene 
ehemalige Benediktiner - Reichsabtei 
Irsee (Ursinum), jetzt Kreis-Irrenanstalt. 
Auf einem Damme und einer steiner- 
nen Brücke über die Wertach zur 


(31,5M.) Stat. Kaufbeuren (Sonne. 
— Hirsch) (673 m.), ehemalige, 1802 an 
Bayern gekommene Reichsstadt mit 4850 
Einw. und bedeutender Baumwollspin-- 
nerei, Kattun- und Leinwandfabrikation, 
In der $t. Blasiikirche gotbischer Altar 
und altdeutsche Gemälde. — L. er- 
schliesst sich der Blick auf die Berge 
des Bayerischen Oberlandes. 

(9 M.) Stat. BZiessenhofen. 

Post: Tägl. Vorm. nach (5 M.) Füssen 
(Hohenschwangau, 8. 254), in 5% St., 11/a fl. 

Ueber Ruderatshofen (grosse Torf- 
magazine) steigt die Bahn im Kirnach- 
thal, in entschieden westlicher Richtung 
zur Stat. Aitrang, wo man vom Waggon 
aus l. einen prachtvollen Blick auf das- 
ausgedehnte Panorama der Bayerischen 
Alpen von der Zugspitz an, über den 
Säuling bis zu den Algäuer Bergen bei 
Immenstadt hat. Hier erreicht die Bahn 
ihren höchstgelegenen Punkt, 845 m. 

Von Augsburg bis hierher steigt die 
Bahn 312 m.; bis nach Lindau hat sie 
374 m. Fall. Es ist überhaupt der höchste 


Punkt, welchen irgendwo in Bayern die 
Eisenbahn erreicht. 


Stat. Günzach, mit grossartigem 
Oekonomiegut , bedeutender Brauerei 
und schönem Viehstande Nun. fällt 
die Bahn stark in das Leibasthal, r. be- 
waldete Höhen, wiederum mit maleri- 
schen Durchblicken auf das Gebirge. 
— Jenseits der Stat. Wilpoldsried 1. 
auf einer Anhöhe die geringen Ruinen- 
reste der Wolkenburg, r. des ehemaligen 
Schlosses Wagegg. — Stat. Bezigau; an 
dem Bachtelweier vorbei; von r. her 
mündet die Ulmer Olerbahn (R. 31) und 
beide gehen auf hoher Brücke über die 
Iller (schöner Niederblick) und laufen 
in grossem Bogen auf den Bahnhof von 

(37,5 M.) Kempten. 

Gasthöfe: *Krone. — Post. — Hase, gut 


bürgerlich. — Algäuerhof, gegenüber dem 
Bahnhof, von Passanten besucht. 
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Eisenbahn: Nach Ulm, vgl. R. 81. 

Post: Tägl. Vorm. nach (5 M.) Füssen 
(Hohenschwangau), über Nesselwang (S. 251), 
in 614 St., 11.36 kr. — Nach Innsbruck 
über Reutte (nur im Sommer) Morg., in 18 St., 
6A. — Nach (3% M.) Isny, in 4 St., 1fl.6kr. 

Geschichtliches. Das alte Campodunum 
war eine Römerveste auf der heutigen 
sogen. Burghalde, die im grauen Mittel- 
alter zu einer wahrhaften Alemannenburg, 
Hilarmont (vielleicht eigentlich Dler-Mont) 
genannt, ungewandelt wurde, um welche 
sich das heutige Kempten ansiedelte. 

Kaiser Karl d. Gr. weilte ofı auf dieser 
Burg, welche seine Gattin Hildegard ihm 
als Brautschatz zugebracht hatte. Später 
schenkte die fromme Kaiserin diesen Sitz 
an die Geistlichkeit, welche ein Kloster 
daraus machte, dessen Abt mit der Zeit 
ein gefürsteter Regent wurde, während die 
Stadt im 14. und 15. Jalırh. in hohe Blüthe 
gelangte und bis 1801 freie Reichsstadt war. 

Kempten zählt 11,000 Einw., hat 
grossartige Spinn- und Webereien und 
21 Brauereien, sowie bedeutenden Spe- 
ditionshandel. Die Stiftskirche, mit 
hoher, weithin sichtbarer Kuppel, 1652 
vom Fürstabt Giel in italienischem Ge- 
schmack erbaut, — die Bildnisse der 
Aebte im Fürstensaale der Residenz, — 
die Brunnen-Statue der Kaiserin Hilde- 
gard(s.oben) auf dem grossen Residenz- 
platze, — die Burghalde, dicht bei der 
Stadt, mit grossartiger Umsicht, und 
das mittelalterliche Rathhaus sind die 
Hauptsehenswürdigkeiten. 

Sehr lohnende Aussicht vom *Marien- 
berge (1 St.), ähnlich wie die vom Peissen- 
berge, die von den Alpen des Bayerischen 
Hochlandes und des Algäu (den Grünten 
im Vordergrunde) über die Vorarlberger 
Alpen hinaus bis zum Säntis im Kanton 
Appenzell in der Schweiz sich erstreckt. 

Da Kempten Kopfstation ist, so 
suche man jetzt einen Fensterplatz auf 
der linken Seite des Waggons zu be- 
kommen. Anfangs bietet die Bahn 
wenig Interesse, einigemal 1. Blicke auf 
die Dler. Sobald man die Stat. Walten- 
hofen (in der Kirche reichgeschmückter 
gothischer Taufstein u. andere Skulptur- 
werke) passirt hat, öffnet sich r. ein 
liebliches Landschaftsbild: Im Vorder- 
grunde der aus mehreren Becken be- 
stehende idyllische Nieder - Sonthofener 
See, hinter dem das Pfarrdorf Nieder- 
Sonthofen mit einer der stattlichsten Kir- 
chen des Algäu malerisch am Fusse des 


Stoffelberges (1021 m. hoch) hingelagert 
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ist. Ringsum zeigt sich schon alpine 
Ausststtung der Landschaft; flache 
braune Holzhäuser im Gebirgsstil, die 
Dächer mit Steinen belastet, sind weit- 
hin über die Halden zerstreut. Diese 
Effekte steigern sich nun von Minute zu 
Minute; der Grünten, dieser Rigi des 
Algäu’s, rückt immer näher; hinter Stat. 
Oberdorf erblickt man r. oben die Ruine 
Werdenstein und die Pfarrkirche von 
Eckarts, in welcher mittelalterliche 
Grabmäler und schöne Glasmalereien 
sich befinden. Die Bahn tritt dicht an 
das linke Ufer der Dler, ein imposanter 
Einblick in das Sonthofener Thal, von 
den mächtigen Gebirgszacken der Al- 
gäuer Alpen (Nebelhorn, Daumen, Mä- 
delergabel, Trettachspitz 2514 m. etc.) 
umstanden, erschliesst sich binnen 
wenig Minuten im Blicke 1. aus dem 
Waggon, und der Zug erreicht 

(40,5 M.) Stat. Immenstadt (727 m.) 
(Post. — Hirsch). 

Post: Tägl. nach Sonthofen 3mal, in 
114 St., 15 kr. — Nach (3 M.) Obersdorf 


Zmal, in 4 St., 389 kr. — (Nach 2M.) Hinde- 
lang imal, in 214 St., 27 kr. 


Das kleine, 1860 Einw. zählende 
Städtchen liegt ungemein malerisch 
am Fusse der Algäuer Voralpen und ist 
Ausgangspunkt für Touren in dieselben 
(vgl. R. 33). Sehenswürdigkeiten hat 
der Ort nicht; den norddeutschen Rei- 
senden interessirt vielleicht der Besuch 
des Kapuzinerklosters. Kirche im roma- 
nischen Stil; auch ein protestantisches 
Bethaus. 

Ausflüge: 1) Aufden *6ränten (1733 ın.) 

Yg St. äheres 8. 261. — 2) Auf den 
»Stuiben (1764 m.) 3 St. Aussicht noch um- 
fassender, als vom Grünten. Feste Berg- 
gänger nehmen den Rückweg an der Alp 
Seifemoos vorüber. 

Der Aufstieg auf den Grünten, nament- 
lich aber der auf den Stuiben, ist — Dank 
der Fürsorge des deutschen Alpenvereins — 
8o leicht zugänglich, dass selbst Damen ohne 
besondere Anstrengung den Weg machen 
können. Führer völlig überflüssig. Auf dem 
Grünten gut eingerichtetes Hötel. 


Die Bahn hält nordwestliche Rich- 
tung ein, r. schöne Landsitze des Grafen 
v. Rechberg und Baron v. Giese; dar- 
über Burgruine Rothenfels, 1. der be- 
waldete, steile Immenstadter Berg mit 
der Wildengundalp. Wie die Bahn für 
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eine kurze Strecke entschieden nördliche 
Richtung einschlägt, 1. auf kleiner 
Anhöhe das Dörfchen Bühl mit zwei 
Kirchen, von denen die eine zur Gat- 
tung der Doppelkirchen gehört. R. zu 
den Fenstern hinaus nochmals schöner 
und letzter Blick auf den Algäuer Alpen- 
kranz. L.'erschliesst sich plötzlich der 
Blick auf den lieblichen Alpsee, seiner 
ganzen Länge nach (?/, St.lang, 1751 m. 
breit, 642 m. üb. M.). Die Bahn um- 
läuft, zum Theil auf Steinmauer-Unter- 
bauten, dieht am Ufer die ganze öst- 
liche und nördliche Seite derselben, fort- 
während prächtige Blicke 1. gegen die 
steil aufsteigende Gebirgskette des Rind- 
alphornes (1634 m.) und der davor- 
liegenden Hoheschwand- und Eggalp er- 
schliegsend, und steigt durch das schöne, 
breite Konstanzer T’hal, welches mit 
Dörfern und einzelnen Häusern und 
Hütten übersäet ist, dem Laufe des Ach- 
flusses entgegen nach Ober-Staufen an. 
Diese Strecke ist bei sonnenhellem 
Wetter die schönste der Bahn und für 
den, welcher die Alpen noch nicht 
kennt, eine prächtige Einleitungsstrophe. 
— Durch einen kurzen Tunnel und un- 
mittelbar darauf reizender Perspektive- 
blick 1. in das tief absinkende Weiss- 
achthal. 

Stat. Oberstaufen (812 m.), sehr 
malerische Lage. Einfache, bäuer- 
liche, aber in der Regel mit trefflichem 
Bier ausgerüstete Wirthshäuser. — Sta- 
tionspunkt für bescheidene Touristen. 
Unmittelbar hinter Oberstaufen kurzer 
Blick auf die schneeglänzende Säntis- 
gruppe. 

Ausflüge: 1) Durch das Weissachthal 
in 21/ St. nach «lem Österreichischen Dorf 


Sulzberg und den dahiuterliegenden gleich- 
namigen *Aussichtspunkt (907 m.); Rund- 
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bild: Die Algäuer und Appenzeller Alpen, 
der Bodensee mit dem Bregenzer Walde 
und die Ebenen des gesegneten Schwaben- 
landes. — 2) Auf den Hochgrat (1644 m.), 
mit Führer, 3Ys St., für kräftige Touristen. 
Aussicht in die Tiroler, Algäuer, Vorarl- 
berger und Ostsch weizerischen Alpen, gross- 
artiges Panorama. Proviant ist mitzunehmen. 

ierreise für Gambrinusfreunde 
über *Simmerberg (Brauerei zum Adler) 
und Scheidegg (Engel, Simmerberger Bier) 
nach Lindau, zu Fuss 6 St. 


Von hier ab fällt die Bahn ununter- 
brochen, anfangs nördl. Richtung inne- 
haltend, über die Stat. Harbatzhofen, 
dann in ausserordentlich grossen Kurven 
über den grossen Bahndamm (585 m, 
lang, 59 m. hoch, 90 Mill. .Kubikfuss 
Erde), bei Rentershofen vorherrschend 
westl. Richtung annehmend, nach der 
Stat. Röthenbach, das obere Laiblach- 
thal umgehend, Stat. Hergatz, dann in 
südwestl. Richtung direkt auf den 
Bodensee zu über Schlachters (einige 
Mal Durchblicke nach den Appenzeller 
Alpen), dann wieder in enormen Win- 
dungen über Oberreitnau. 

1 St. nördl. von hier die preussische 
Enklave Schloss Achberg, deren humo- 
ristische Eroberung im Jahre 1866 einen 
Lindauer Advokaten und seine Freunde 
vor das Schwurgericht führte. 

R. und Il. Weinberge, dann r. voller, 
freier Ausblick über den Bodensee und 
zuletzt Brücke in denselben hineinge- 
baut, nach der Endstation und Inselstadt 

(49,5M.) Lindau (Weiteres 3.8. 272). 


Der Hafen, in welchem die Dampfboote 
zur Weiterreise über den Bodensee liegen, 
ist nur einige hundert Schritte vom Bahn- 
hofe entfernt. 

Direkt eingeschriebenes Gepäck nach 
schweizerischen Orten wird gratis auf die 
Dampfboote befördert. — Zollrevision findet 
in Lindau nur für diejenigen Reisenden 
statt, die mit dem Schiff ankommen. Die 
Dampfboote nach Bregen«, Rorschach, Ro- 
manshorn und Konstanz fahren in der Regel 
3/4 St. nach Ankunft der Züge ab, 
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Vgl. beifolgenden Plan. 


Gasthöfe: Drei Mohren (Pi. Nr. 16), 
Hötel von altem historischen Ruf, das 
schon in einer Urkunde des 15. Jahrh. er- 
wälınt wird. Hier bewirthete Graf Anton 
Fugger Kaiser Karl V.; der Saal, in dem 
dies geschah, befindet sich noch ziemlich in 
gleichem Zustande, wie damals. In diesem 


Saale hielt auch die deutsche Bundesver- 
sammlung 1866 ihre letzte Sitzung. Intores- 
santes Fremdenbuch mit den Autographen 
vieler Celebritäten. Renommirte Weinkarte. 
Zimmer von 48 kr. an aufwärts. Frühstück 
30 kr., Service 24 kr. — Bayerischer Hof, in 
der Bahnhofsstrasse. Goldene Traube, 
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Maximiliansstrasse; Zimmer 42'kr., Früh- 
stück 24 kr.; viel Geschäftsreisende. 
Victoria - Hötel, nächst dem Bahnhof, em- 
pfohlen. — Grüner Hof. — Weisses I,amm, 
Ludwigstrasse, altrenommirt. Zimmer von 
24 bis 42 kr., Table d’höte mit Wein 1 fl., 
Frühstück 18 kr.; gelobt. — Eisenhut. 

Cafe - Restaurants: Cafe Augusta, Fugger- 
strasse. — Cafd- Restaurant, Balınhofstrasse, 
gute Küche. —,Cafe Stötter, neben dem vorigen. 
— Cafe Mussbeck, Maximiliansstrasse, von 
Kaufleuten besucht. — Cafe Lutz, Maximi- 
liansstrasse, gegenüber dem Merkurbrunnen, 
viel Israeliten. — Oafe Bosch, am Obstmarkt. 

Bier: Kohleis, am Saubergle, gute Wirth- 
schaft, anch warmes Essen. — Kähn, Gasth. 
2. Goldenen Ross, am Königsplatz. — Pfeiffer, 
Keller, in beiden vorzügliches Bier, gute 
Küche starker Besuch. 

Konditoreien: Roth, Ecke der Steingasse. 
— Burkhardt, Karolinenstrasse, Abends 
besucht. 

Delikatessen: Bäumler. — Gracco. 

Cigarren: Dämpfle. — Jäger, Maximi- 
liansstrasse. 

Droschken: 1 oder 2 Pers. pro 14 St. 

kr.; — vom und zum Bahnlıof 18 kr. 

Weinhäuser: Alte- Weiberschule, ältestes 
Etablissement. — Grünes Haus, bei Metzler, 
feines Frühstück. — ZAathskeller, unterhalb 
des Rathhauses. 

Bäder: Ott’sche Anstalt vor dem rothen 
Thor. — Mauerbad, beide Winter und Som- 
mer geöffnet. — Bosch, Badeanstalt, nur im 
Sommer. — Militärschwimmschule. 


Bei beschränkter Zeit sind zu be- 
sichtigen: Dom, Rathhaus, Fuggerhaus und 
Gemöäldegallerie. 


Geschichtliches. Nach Tacitus’ 
Aufzeichnungen gründete, nach Be- 
siegung derVindelicier, Kaiser Augustus, 
13 Jahre v. Chr. Geb., eine römische 
Kolonie: Augusta Vindelicorum, welche 
als der Stadt Anfang zu betrachten ist 
und woher auch ihr Name (Augustus- 


burg) stammt. 
, Im Nationalmuseum in München befindet 
sich ein naives Gemälde, welches die Grün- 


dung der Stadt durch Tiberius und Drusus 
darstellt. 


Nachdem die Kolonie fast fünf Jahr- 
hunderte unter Römerherrschaft existirt 
hatte, wurde sie von den Sueven (um 
477) eingenommen, theilweise zerstört, 
wieder aufgebaut, kam dann in den Be- 
sitz der fränkischen Könige und später 
der Herzöge von Schwaben. Konradin, 
der letzte Hohenstaufe, verpfändete die 
schon ziemlich ansehnlich gewordene 
Stadt au die Herzöge von Bayern; aber 
schon 1268 erhob sie Rudolf von 
Habsburg zur freien Reichsstadt. Von 
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diesem Zeitpunkte an datirt ihre grosse 
Blüthe. Im 15. und 16. Jahrh. Haupt- 
stapelplatz für den Handel zwischen 
Nordeuropa und dem Orient, galt sie 
für eine der mächtigsten, vornehmsten 
und stulzesten Städte des Mittelalters, 
der namentlich der märchenhafte Reich- 
thum einzelner Bürger Weltruf gab. So 
rüstete z.B. Bartholomäus Welser allein 
eine ganze Flotte aus, um das ihm von 
Kaiser Karl V. verpfändete Venezuela 
in Besitz zu nehmen, und die Zugger 
(S. 238), welche sich von armen Webern 
zu Grafen und Fürsten emporgeschwun- 
gen hatten, konnten den Kaisern Dar- 
lehen machen und die darüber ausge- 
stellten Schuldscheine verbrennen. 


Zu jener Zeit, namentlich als die 
deutschen Reichstage hier gehalten wurden, 
mag Glanz, Pracht und frohes Leben in 
Augsburg geherrscht haben, das auch seine 
romantische Seite hatte; dies tritt uns na- 
mentlich aus den Schicksalen verschiedener 
Augsburger Bürgertöchter entgegen, welche 
infolge ihrer Schönheit von Fürsten und 
Fürstensöhnen auserlesen wurden, als deren 
Gemahlinnen Kronen zu tragen. Notorisch 
war dies der Fall bei PAilippine Welser 
(S. 237), der Gemahlin des Erzherzogs 
Ferdiuand von Oesterreich, und bei Clara 
v. Detten, der Gemahlin des Kurfürsten 
Friedrich des Siegreichen von der Pfalz. 
— Um die Ehre der Ortsangehörigkeit jener 
schönen aber unglücklichen Baderstochter, 
Agnes Bernauer (S. 159), welche Herzog 
Albrecht III. von Bayern heimlich als seine 
Gattin sich hatte antrauen lassen, streitet 
Augsburg mit dem würtembergischen Städt- 
chen Biberach. 

Aber auch in der Religions- und 
Kirchengeschichte nimmt Augsburg 
eine hervorragende Stellung ein. Die später 
heilig gesprochene Afra erlitt hier im Jahre 
304 den Märtyrertod; der Apostel der 
Deutschen, Bonifazius, predigte, wirkte und 
installirte wiederholt hierselbst während 
der Jahre 739 bis 743; in den Jahren 923 
bis 973 war der h. Ulrich Bischof zu Augs- 
burg, wirkte Wunder und kommandirte mit 
in jener furchtbaren Ungarnschlacht auf 
dem Lechfelde (S. 225), welche für die Ge- 
schicke Deutschlands von grossen Folgen 
war. Ion der Reformationsgeschichte aber 
ist Augsburg deshal® von Bedeutung, weil 
auf dem 1530 daselbst abgehaltenen berühm- 
ten Reichstage am 25. Juni von den pro- 
testantischen Fürsten die von Melanchthon 
ausgearbaitete ‚‚ Augsburger Konfession‘‘ ver- 
lesen und Kaiser Karl V. überreicht wurde. 
Der Saal, in der ehemaligen bischöflichen 
Pfalz (gegenwärtig Regierungsgebäude), in 
welchem dieser denkwürdige Akt vor sich 
ging, wurde verbaut und ist somit nicht 
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mehr sichtbar. — Auch jener Reichstag von 
1555, welcher den Religionsfrieden einiger- 
massen wieder herstellte, war zu Augsburg 
gehalten worden. 

Zur Zeitihrer höchsten Blüthe zählte 
die Stadt über 90,000 Einw., welche 
Summe jedoch nach den Stürmen des 
30jährigen Krieges durch Pest, Hungers- 
noth und Belagerungen auf ein Drittel 
herabgesunken war. Neue Decimationen 
erlitt Augsburg in den napoleonischen 
Kriegen (namentlich im Jahre 1800), 
bis es mit vielen anderen Städten der 
Krone Bayern anheimfiel, unter deren 
Regierung es sich zur zweiten Handels- 
und Fabrikstadt des Königreichs wieder 
emporarbeiten konnte. Spuren ehe- 
maliger Pracht erblickt man noch an 
den Facaden der Häuser und Paläste in 
den Ueberresten von Fresken und an- 
deren Bildwerken, ähnlich wie in dem 
herabgekommenen Venedig. Mit einer 
italienischen Stadt lässt sich Augsburg 
um so eher vergleichen, als Stil und 
Bauart seiner Häuser nicht etwa die 
des deutschen, späteren Mittelalters 
sind, sondern die Formen italienischer 
Weise des 16. und 17. Jahrh. tragen, 
was in den damaligen Handelsverbin- 
dungen seinen Grund hat. 

Gegenwärtig zählt Augsburg wieder 
über 51,000 Einw. (von denen 33,560 
Katholiken, 16,000 Protestanten und 
der Rest fast ausschliesslich reiche Juden, 
— die ärmeren Juden wohnen ausserhalb 
der Stadt in Kriegshaber, Pfersee ete.); 
grossartige Baumwollspinnereien und 
Webereien, die bedeutendsten in Bayern, 
— Indiennedruckerei (das Forster’sche 
Etablissement),, Kammgarnspinnerei 
und Maschinenfabriken bilden den in- 
dustriellen Schwerpunkt. Zugleich ist 
Augsburg bedeutender Wechselplatz. 

Die hauptsächlichsten Sehens- 
würdigkeiten lassen sich im Grunde 
genommen auf einem Wege abmachen. 

Vom Bahnhof geradeaus auf die 
Stadt zu, dann 1. durch die neue Fugger- 
strasse nach der königlichen Residenz 
und auf den Frohnhof zum 

Dom (Pl. B, 2), eine jüngst restau- 
rirte, ursprünglich romanische Pfeiler- 
basilika mit zwei Chören aus dem Jahre 
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1065. Der’äussere Anblick zeigt sofort, 
dass die Kirche, wie sie heute dasteht, 
das Resultat vieler, verschiedener Bau- 
perioden und Stile ist. An derAussen- 
seite sind die beiden überreich mit 
Skulpturen geschmückten Hauptportale 
beachtenswerth, von denen das am 
Paradeplatz zwar überladnere (im 
Giebelfelde eine Menge plump kompo- 
nirter Scenen aus dem Leben Mariä), 
aber seinem Kunstwerth nach minder 
bedentende, — jenes an der Nordseite 
der Kirche, gegen das Frauenthor zu, 
das besser durchgeführte ist. 

Letzteres hat in seinem Spitzbogenfelde 
über der Thür in 3 Reliefstreifen gleich- 
falls Marienscenen (Geburt Christi, An- 
bet. ng der Könige, Tod Mariä und Krönung 
derselben) und eingefasst ist dieses Feld 
durch ein sonderbares symbolisches Orna- 
ment: Fünf in den Hohlkehlen befindliche 
ineinander verbissene Löwenpaare. — Das 
danebenstehende neue Gebände ist die 
Wohnung des Dompfarrers. 

Von weit grösserer kunstgeschicht- 
licher Bedeutung sind die mit Zronze- 
platten belegten, ins südliche Seitenschiff 
führenden Thürflügel, am Mittelportal 
gegen den Paradeplatz zu. Stil und 
Auffassung deuten darauf bin, dass sie 
dem 11. Jahrh., also der Zeit des ersten 


'Kirchenbaues angehören. 


Sie sind Denkmale des frühest-mittel- 
alterlichen Erzgusses, einzelne Figuren in 
33 Feldern, von denen man annimmt, dass 
der Grundgedanke dieser symbolischen Dar- 
stellung das Dogma von dem durch die 
Erbsüude in die Welt gekommenen Tod und 
dessen Ueberwindunug durch Christus bildet. 

Im Inneren fesselt den Blick zu- 
nächst die Anordnung des westl. höher 
gelegenen Chores über der Krypta, ein 
Ueberbleibsel der ersten romanischen 
Anlage. 

:Die Kirche ist 73 m. lang, 39 m. 
breit, und im Mittelschiffe 27 m: hoch; 
letzteres war ursprünglich nach Art der 
romanischen Basiliken flach gedeckt und 
wurde erst 1346 eingewölbt. Die beiden 
äussersten Seitenschiffe stammen aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 


An den vier Pfeilern des Mittel- 
schiffes, gegenüber vom erhöhten Chor, 
vier grosse Bilder, von Hans Holbein 
dem Vater. — Im Kapellenkranze, 
welcher den östlichen Chor umgibt, ist 
namentlich der mittelste (Gertruden-) 
Alter durch seine Bildhauerarbeit (Ge- 
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misch von Gothik und Renaissance), 
darüber ein altes gemaltes Glasfenster 
mit Passionsdarstellungen aus dem 
13. Jahrh. und über diesem ein neues 
Fenster mit Malereien nach Schrau- 
dolph’s Zeichnung (Krönung Mariä) be- 
merkenswerth; bedeutend ist ferner 
ein anderes grosses Altarwerk von 
Christoph Amberger (Maria mit dem 
segnenden Kinde, umgeben von vier 
musicirenden Engeln); — ausserdem 
noch Bilder, welche dem Hans Burgk- 
mayr und anderen alten Meistern zuge- 
schrieben werden. An der Rückwand 
desnördlichen Schiffes eine Porträtsamm- 
lung von 72 Augsburger Bischöfen, von 
Sosimus II. (596) bis auf Ignaz v. Riegg. 
Schliesslich wird noch ein steinerner 
Bischofsstuhl gezeigt, welcher alten Tra- 
ditionen zufolge der Sessel jenes 
römischen Prätors (Landpfleger) Cajus 
gewesen sein soll, vor welchem im 
Forum die h. Afra zum Tode verur- 
theilt wurde. 


Die A. Afra, Ortsheilige, soll der Le- 
gende zufolge königlichem Geblüt entspros- 
sen und mit ihren Eltera etwa um das Jahr 
3%0 nach Christi aus Cypern nach Augusta 
Vindelicorum gekomnien sein. Hier führte 
sie ein höchst ausschwejfendes, lüderliches 
Leben, wurde jedoch durch den frommen 
Bischof Narcissus, dessen inbrünstigen Ge- 
beten sie einigemal beigewohnt hatte, ihrem 
bisherigen Wandel entrissen und eine der 
mutbigsten Bekennerinnen des Christen- 
thumes. Deshalb vor den Richterstuhl des 
rönischen Landpflegers beschieden, weigerte 
sie sich zu widerrufen und erlitt den Mär- 
tyrertod auf dem Scheiterhaufen. 

Sehenswerth ist auch noch der dem 
Dome angebaute prächtige Kreuzgang. 

Gegenüber vom Dom das bischöf- 
liche Palais. 

Nicht weit hinter dem Dom, in der 
Karmelitergasse, die berühmte Cotta- 
sche Buchdruckerei, in welcher jetzt 
noch die über den ganzen Erdball ver- 
breitete Augsburger Allgemeine Zeitung 
gedruckt wird. 

Durch die Karolinenstrasse hinauf, 
r. das grosse Riedinger’sche Palais (dem 
bekannten Gaseinrichtungs - Fabrikan- 
ten gleichen Namens gehörig), zum 
Ludwigsplatz, an welchem 1. der 95 m. 
hohe Perlachthurm steht, dessen Wind- 
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fahne die alte heidnische Schutzgöttin 
Augsburgs „Cisa“ darstellt. — In Mitte 
des Platzes der Augustusbrunnen, mo- 
dellirt und 1594 gegossen von dem 
Niederländer Hubert Gerhard. — Hinter 
demselben r. die Börse, in welcher auch . 
das Telegraphenbureau sich befindet. 
Gegenüber das 


"Rathhaus (Pl. Nr. 3, C, 3), eins 
der elegantesten Gebäude im Renais- 
sancestil, welche Augsburg besitzt, 1615- 


bis 1620 von Elias Holl erbaut. 

Das Verhältniss der ‚Länge zur Höhe 
(43 zu 51 m.) ist ein ungewöhnliches; nichts. 
desto weniger bringt die Eintheilung der 
Fucade eine durchaus günstige Wirkung 
hervor. Im Innern wird namentlich der 
Goldene Saal besucht. 

Anmeldung beim Hausmeister, im .Par- 
terrevestibule, Glocke r. von dem Bronze- 
adler; man warte ein paar Minuten bis. 
Jemand kommt. Trinkgeld 24 kr. 


Eine Treppe hoch schön mit Holz- 
decke getäfelter, von acht rothen 
Marmorsäulen getragener Korridor- 
saal. Statue des Jugendschriftstellers- 
Christoph v. Schmid, Verfassers der 
Ostereier. Eine Treppe höher der sogen. 
*Goldene Saal (15 m. hoch, 17 m. 
breit, 32 m. lang), der, da seine Decke 
durch ein Hängewerk getragen wird, 
seiner bedeutend räumlichen Verhält- 
nisse wegen imponirt. Der Fussboden. 
ist mitMarmorplatten belegt ; diemeisten. 
darin befindlichen Gemälde fertigte zu 
Anfang des 17. Jahrh. der Augsburger 
Maler Matthias Kager. Die vier klei- 
neren bemerkenswerthen Thüren führen. 
in die nach gleichem Stile ausgestatte- 
ten sogen. Fürstenzimmer (in einem der- 
selben werthvolle Gemälde), so genaunt, 
weil die Kurfürsten 1653 hier den Kai- 
ser Ferdinand IV. wählten. — Noch eine 
Treppe höher die Modellkammer. 

Nun die Maximiliansstrasse hinauf 
zum Merkuriusbrunnen, von Adrian de 
Vries, einem Schüler des Giovanni de 
Bologna, 1599 modellirt, mit einer 
Bronze-Merkurstatue, dem Amor die 
Flügel am Heroldstabe befestigt. Gegen- 
über davon die St. Moritzkirche in ver- 
dorbenem italienischen Geschmacke. 

Biegt man r. von der Maximilians- 
strasse ab, so gelangt man in die 
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‚Philippine-Welserstrasse, wo die Erz- 
statue des berühmten Augsburger Bürgers 
Joh. Jak. Fugger seit 1857 (ein Geschenk 
König Ludwig’sI.) steht. Gegenüber das 
(in seiner jetzigen Form wohl aus dem 
. 18. Jahrh. stammende) @eburtshaus der 
Philippine Welser mit Gedenktafel in 
der Wand. 

Philippine Welser, geboren 1530, 
Nichte Bartholomäus Welser’s, Geheimraths 
Kaiser Karl’s V., stammte aus der gleich- 
namigen Patrizierfamilie zu Augsburg. 
Philippine, schön und gebildet, ward von 
Erzherzog Ferdinand I. geliebt, und da sie 
jede andere Verbindung abwies, 1550 ins 
Geheime mit ihm vermällt. Darüber er- 
zürnt, verbannte der Kaiser seinen Sohn aus 
seiner Nähe; versöhnte sich jedoch 8 Jahre 
später wieder mit demselben. Philippine 
selbst überreichte ihm 1558 zu Prag, ver- 
kleidet und unter fremdem Namen, eine 
Bittschr#t, und ihr Benehmen dabei, wie 
ihre Schönheit, entwaffneten den erzürnten 
Vater. Er verzieh dem Sohne, erklärte die 
Kinder für legitim und erhob Philippine 
zur Markgräfin von Burgau, wonaclı die 
Söhne den Namen führten. Philippine 
+1580 am 28. April zu Innsbruck und ward 
in der Hofkirche daselbst (R. 47) beigesetzt. 
Ihr Bildniss wird im Schlosse von Schön- 
brunn bei Wien gezeigt. 

Wieder wenige Schritte zurück über 
den Moritzplatz zu dem Zeughaus 
(1501 erbaut, 1602 durch den Archi- 
tekten des Rathhauses verzopft) mit 
einer 4,6 m. hohen Bronzestatue des 
im Kampfe mit dem Satan begriffenen 
Erzengels Michael; vor demselben eine 
Reihe alter, riesig grosser bronzener 
Kanonenrohre, grösstentheils mit gut 
ciselirter Arbeit. 

Die beiden schwersten Rohre, vom Volke 
„Adam“ und ‚Eva‘ genannt, 1524 von Se- 
bold Hirder zu Neupurg gegossen, tragen 
folgende Reimsprüche: 

Das Geschütz mit dem Wildmann (4845 
Kilogr. Gewicht): 

„Ich pin ein man von Taucher art 


Vnd hais der scharpf schir den part 
Den Gesellen die wider die Pfalcz don 


wellen.“ 

. Das Geschütz des Wildweibes (4697 Kilo- 
gramm Gewicht): 

„Lieber Man hab festen mvt 
Vnd pis mit deinem scheren gvt 
Ich will dir helfen 

Dirn und meyr niderwerfen.“ 

- Durch das gegenüberliegende Apo- 
thekergässchen wieder in die Maxi- 
miliansstrasse., Hier das prächtige alte 
*Fuggerhaus (Pl. 14), seit Jahrhun- 
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derten Wohnsitz des mächtigen, heute 
noch blühenden Geschlechtes gleichen 
Namens, gegenwärtig Eigenthum des 
Fürsten Leopold von Fugger-Baben- 
hausen; die sämmtlichen Wandflächen 
des grossen Gebäudes sind mit neuen, 
von. Ferdinand Wagner 1860 bis 1863 
gemalten Fresken überdeckt. 


Ueber dem Hauptportale eine von Engeln 
umgebene Madonna. 

Die Räume zwischen den Fenstern 
des ersten Stockes zieren Wappenschilder 
der edelsten Geschlechter Augsburgs (z. B. 
der Langenmantel, Stolzhirsch, Welser, 
Ilsung, Peutinger, Imhof, Stetten u. A.). 

Das erste grosse historische Bild 1. 
stellt Rudolf von Habsburg dar, wie er 
am 7. März 1276 die Huldigung des Rathes 
und der Bürgerschaft entgegeunimmt und 
deren Rechte und Freiheiten bestätigt. — 
Die Arabesken sind eine Glorificirung des 
Fugger-Wappens, die mit dem Weberzeichen 
beginnen und mit der Fürstenkrone endigen. 
Die darunter befindlichen Kindergestalten 
des Frieses zeigen die Entwickelung der 
Industrie, des Handels, der Schifffahrt und 
des Bergwerkes. N 

Das zweite historische Bild ist der 
Zeit entlehnt, in welcher die Kämpfe zwischen 
Ludwig dem Bayer und Friedrich dem Schö- 
nen (1315) entbrannt waren; die Bürger von 
Augsburg geben dem flüchtig gewordenen 
Kaiser Schutz und Schirm in ihren Mauern. 

Drittes Bild: Gründung der Fuggerei 
(1519). Der Baumeister legt Jakob Fugger, 
um den seine Neffen sich versanfmelt haben, 
den Plan des Gebäudes vor, seine Gemahlin 
theilt Brod unter die Armen aus. 

Viertes Bild: Kaiser Maximilian in 
Augsburg, dessen Bürger (Peutinger an der 
Spitze) ihm ihre Huldigung und Kunstpro- 
dukte darbringen, r. vom Thron Anton 
Fugger und seine Gemahlin (Porträts der 
jetzigen Besitzer des Palais). 

Fünftes Bild: Anton Fugger bittet 
Kaiser Karl V. um Gnade für die bedrohte 
Stadt (1547); neben dem Kaiser Kardinal 
Graunvella, Herzog Alba, Kanzler Navius 
und Kriegsobristen. 

DieKindergruppen, welche darunter 
fortlaufen, stellen in humoristischen Scenen 
das Aufblühen der Geschlechter und die 
Ausübung des Müngzrechtes, die Waffen-. 
schmiede- und Goldarbeiterkunst, die Ge- 
schützbohrerei, dann Scenen öffentlicher Ver- - 
guügungen jener Zeiten, Turnier und Schei- 
benschiessen, Tanz und Zechgelage dar. 


Die Fugger entstammen einer armen 
Weberfamilie, welche in Graben (8. 225), 
vier Stunden von Augsburg, wohnte, 1307 
in die Stadt übersiedelte, durch Leinwand- 
und anderen Handel sich Vermögen, dann 
Reichthümer erwarben und deren Besitz zu 
Zeiten Maximillan’s I. bereits so bedeutend 
war, dass sie diesem Kaiser grosse Summen 
als Hülfsgelder für seine Kriegsführungen 
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leihen konnten, also die Rothschilde ihrer 
Zeit. Als Jakob Fugger 1503 zu Hall in 
Tirol (wo er grosse Bergwerksunternehmun- 
gen leitete) gestorben war, folgte der Kaiser 
seiner Leiche in eigener Person. Zwei 
andere Fugger (Raimund und Joh. Jakob) 
standen bei Karl V. in so hoher Gunst, dass 
‘ dieser während des Reichstages von 1530 
bei ihnen im eben beschriebenen Hause 
wohnte und sie in den Grafenstand erhob. 
Als man dem oben genannten Kaiser in 
Paris einst den königlichen Schatz zeigte, 
erwiderte er: „In Augsburg wohnt ein Weber, 
der kann das Alles mit eigenem Gelde be- 
zahlen‘. Dieser ‚Weber‘ hinterliess bei 
seinem Tode 6 Mill. Goldkronen baar (nach 
unserem heutigen Werthe des Geldes viel- 
leicht 80 Mill. Thlr.), ohne die Kostbarkeiten, 
Juwelen und Güter in allen Theilen Europa’s 
und jenseits der Meere. In den Fürsten- 
stand wurde die Jakob’sche Linie im Jahre 
1803 erhoben und ihre Gesammtbesitzungen 
umfassten den Raum von 21 Q.-Meil. und 
47,000 Einw. 

Nicht weit davon der Herkules- 
Brunnen, 1596 von Adrian de Vries er- 
stellt; die Herkulesstatue, 4,4 m. hoch 
(900 Kilogr. Gewicht) , ist ein Meister- 
stück manirirter Gespreiztheit und ver- 
schrobener Stellung. — Die meisten 
Häuser, welche jetzt an der sehr stillen 
grossen Strasse folgen, sind Bankier- 
häuser bekannter Firmen. Fast am 
Ende, jenes braune Haus r. mit den 
- Karyatiden gehört Herrn v. Kisow, dem 
Verfertiger der bekannten Lebensessenz. 

Am Ende der Strasse die beiden 
St. Ulrichskirchen (Pl. Nr. 15), von 
denen die vordere, kleinere, protestan- 
tisch, die hintere, schöne grosse, katho- 
lisch ist. Erstere wurde 1457 durch 
einen Orkan vollständig zerstört, wobei 
der Pfarrer, sein Vikar und viele an- 
dächtige Leute ums Leben kamen. 
In der Sakristei ein Porträt Luther’s 
von Lukas Cranach. — Die katholische 
St. Ulrichs- und Afrakirche, ein 
spätgothischer Bau von 1467 bis 1499, 
hat ein prächtig hoch gewölbtes Mittel- 
schiff und sehr niedrige Seitenschiffe. 
Der 93 m. hohe stattliche Thurm 
endet in einem sehr geschmacklosen 
Abschluss. Die Kirche wurde auf dem 
Platze erbaut, wo die ersten Christen 
hiesiger Gegend den Märtyrertod er- 
litten und wo man über der Gruft der 
h. Afra bereits im 6. Jahrh. eine Ka- 
pelle errichtet hatte. Ihre Einweihung 
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erfolgte in Gegenwart Kaiser Maximi- 
lian’s I. Altäre und Bilder sind künst- 
lerisch ohne Bedeutung. In der Kapelle 
des h. Ulrich ein elfenbeinerner Reli 
quienkasten ; auch die Sakristei, welche 
bei den Wahlen Kaiser Ferdinand’s IV. 
(1650) und Joseph’s I. (1690) zum Kon- 
klave diente, birgt viele Reliquien. 

» Durch die Maximiliansstrasse zu- 
rück bis zum Herkulesbrunnen, hier 1. 
in die Strasse einbiegend zur 


Gemäldegallerie (Pl. Nr. 7). 

Geöffnet: An Sonn- und Feiertagen von 
10 bis 13 Uhr gratis, sonst gegen 24 kr. 
Entree. Meldung beim Galleriediener im 
Gebäude, eine Treppe hoch. 

Katalog von Prof. Marggraff 24 kr. 


Die königliche (nicht städtische) Ge- 
mäldegallerie besteht seit 1836, in wel- 
chem Jahre sie aus Theilen der alten 
Münchener, Düsseldorfer und Schleiss- 
heimer Sammlung, sowie aus den die 
Lokalkunstgeschichte illustrirenden Ge- 
mälden der aufgehobenen schwäbischen 
Klöster zusammengestellt wurde. Sie 
befindet sich in der zu diesem Zwecke 
eigens hergerichteten Kirche des ehe- 
maligen Katharinenklosters, aus wel-- 
chem zugleich die für die Augsburger 
Kunstgeschichte wichtigsten Gemälde 


stammen. 

In der zweiten Hälfte des 15. und ersten 
Hälfte des 16. Jahrh. blühte, in Augsburg. 
die bedeutendste der schwäbischen Maler- 
schulen und die berühmten Künstlerfamilien 
der Holbein (welche 1516 nach Basel über- 
siedelten) und Burgkmajler standen im 
Anfange des 16. Jahrh. zugleich mit ihrer 
reichen und patrizierstolzen Vaterstadt in 
voller Blüthe. Sowohl die ihnen voraus- 
gehende Kunstweise, als die durch ihre 
Schule bedingte folgende sind nebst der 
verwandten Ulmer Schule in sehr instruk- 
tiven Beispielen in der Augsburger Gallerie 
vertreten. 

Eingangskabinet: Nr.2 Albrecht Alt. 
dorfer (aus Regensburg), die Geburt Mariä. 
— 6. Hans Burgkmaier (1472 bis 1531), Christus: 
und Maria, von Engeln und Heiligen ver- 
ehrt. — Hierzu gehören die beiden Flügel- 
bilder: 7. Eine Versammlung von Patriar- 
chen, Propheten, Aposteln und Heiligen; 
und 8. eine gleiche Darstellung. — 15. Lucas: 
Oranach (aus Sachsen), Das Opfer des Abra- 
ham. Von nicht oberdeutschen Meistern 
beachte man in diesem Zimmer 705. A. Car 
racci, St. Rochus theilt Almosen aus. 

Erster Saal: Die berümten Haupt- 
bilder dieses Sanles von den Holbeins, Burgk- 
maiers und ihren Schülern herrührend, stam- 
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men aus dem Katharinenkloster, wo sie als 
symbolische Repräsentationen der sieben 
alten Hauptkirchen Roms dienten, an wel- 
chen sich die Klosterfrauen durch besondere 
Gunst des Papstes den im Jahre 1486 aus- 
geschriebenen, für Laien durch den wirk- 
lichen Besuch dieser sieben Kirchen be- 
dingten Ablass erwerben konnten. Sie 
‚stellen die Geschichte derjenigen Heiligen 
vor, denen diese Kirchen geweiht waren. — 
Nr. 16 bis 18. "Hans Holbein d. Aelt. (1460 
bis 1524), Sancta Maria Maggiore, gemalt 
1599; wegen seiner Alterthümlichkeit früher 
einem Grossvater Holbein zugeschrieben ; 
enthält Darstellungen aus dem Leben Mariä, 
auf dem linken Flügel das Martyrium der 
h. Dorothea. — 19. “Hans Burgkmaier, Die 
Basilika Sancti Petri (1501). — 20 bis 22. 
#Derselbe, Die Basilika San Giovanni in 
Laterano (1502). — 23. Meister L. F., ein 
Schüler Burgkmaier’se, Die Basiliken St. Lo- 
renzo und St. Sehastian (1502). — 24. Hans 
Burgkmaier, Die Basilika Santa Oroce (1504). 
— 25 bis 27. *Hans Holbein der Aeltere, 
Die Basilika von St. Paul, das schönste und 
reichste dieser Bilder. — Von demselben 
‚Meister sieht man noch das schöne Votivbild 
Nr. 84 bis 86. Die Verklärung Christi, Die 
Speisung der Viertausend und die Heilung 
eines Besessenen (1502). — Von den vielen 
schönen oberdeutschen Bildern aller Schulen, 
die in diesem Saale aufgestellt sind, bemerke 
man vorzüglich folgende: Nr. 44, 45, 46. 
Hans Burgkmaier, Kreuzigung. — 47,48, 49. 
*Albrecht Altdorfer, Kreuzigung; mit einer 
Verkündigung Mariä auf der Rückseite der 
Flügel (Nr. 50, 51). — 58. Augsburger Schule 
des 15. Jahrh., Krönung Mariä. — 59. G. 
Giltlinger aus Augsburg, Anbetung der 
Könige. — 68 und 64, B. Zeitblom aus Uln, 
St. Alexander, St. Eventius und Theodulus. 
— 65. Lucas Cranach, Kreuzabnahme. — 
66 bis 69. M. Schaffner aus Ulm, Darstel- 
lungen aus der Leidensgeschichte Christi. 
— 79 bis 83. *B. Zeitblom, Darstellungen aus 
der Legende des h. Valentin. — 87. %Holbein 
d. Aelt., Die Passion Ohristi. 


Zweiter Saal (meistens Niederländer): 
Nr. 9. *A. van Gelder, Ein Fruchtgehänge. 
— 10. J. van Goyen, Landschaft. — 104. 
A. van Dyck, Ein Reiter, vom Rücken ge- 
sehen; Studie. — 108. H. M. Zorg, Ein Trink- 
gelage. — 118. A. van Dyck, Bildniss des 
Seemalers A. van Artveldt. — 119. “P. P. 
Rubens und Jan Breughel, Diana, welche zur 
Jagd auszieht. — 120. Jan Steen, Der ge- 
krönte Dorfpoet. — 131. *A. Ouyp, Eine 
Herde in abendlicher Landschaft. — 160 
bis 163. *Herrliche Landschaften von C, 
Huysmans. — 164. Rubens (Atelierbild), Kampf 
von Arabern mit einem Nilpferde und Kro- 
kodile. — 167. Jan Lievenss, Diogenes. — 
169. @. Kneller, Königin Henriette von Eng- 
land. — 182. *Salv. Rosa, Landschaft. — 
1883. Balth. van der Bassen und J. Franken, 
Herodias mit dem Haupte des Johannes beim 
Gastmahle des Herodes, 

Dritter 8a al(hauptsächlich Italiener) : 
Nr. 238. *G@arp. Poussin (Dughet), Heroische 
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Landschaft; ein Hauptwerk des Meisters. 
238. “"Salv. Rosa, Landschaft. — 249. J. 
Bassano, Grablegung. — 255. *Tirian, Die 
h. Magdalena. — 263. ”Sulv. Rosa, Land- 
schaft. — 273. Fr. Millet, Landschaft. — 
274. Moroni, Bildniss der Isabella von Por- 
tugal, Gemahlin Karl’s V. — 375. *Sulv. Rosa, 
Landschaft. — 188. *Nikol. Poussin, Land- 
schaft. — 293. Gasp. Poussin, Landschaft. 
— 3%. “Fr. Zurbaran, Der h. Franciskus. 
— 809. Stradanus, Beweinung Christi. — 
313 und 314. Salv. Rosa, Ein Schlachtfeld 
und ein Reitergefecht, — 321. Lanfranco, 
Himmelfahrt Mariä; ein Bild von ungewöhn- 
licher Höhe. — 322. Oarracci-Schule, St. Jo- 
hannes Bapt. — 362. Ann. Carracci, Maria 
mit dem Kinde. 

Erstes Kabinet (hauptsächlich Ita- 
liener): Nr. 383. % Jacques de Burbary, Ein 
Stillleben. Ein Paar Eisenhandschuhe, ein 
Bolzen und ein Rebhuhn, an einem Nagel 
hängend. Für die Zeit der Entstehung (1504) 
eine grosse Merkwürdigkeit. — Dahinter 
Nr. 383. #Leonardo da Vinci, Ein weib- 
liches Brustbild von ergreifend melancholi- 
schem Ausdrucke und wunderbarer Durch- 
führung. — 388. Parmegianino, Maria mit 
dem Kinde und einem Mönche. — 434. Nikol. 
Poussin, Eine Gartenidylie. 

ZweitesKabinet: ®nthältausschliess- 
lich Bilder des vorigen Jahrhunderts von 
Dietrich, Rugendas, Beich, en Kobell 
u. A., und der neudeutschen Schule, wie 
Wagenbauer, Mannlich etc. 

Drittes Kabinet (hauptsächlich Hol- 
länder): Nr. 547. “Rembrandt, Die Auf- 
erstehung Christi, ein Meisterwerk. — 548. 
*Js. van Ostade, Das Innere einer Bauern- 
hütte, mit einem geschlachteten Schwein in 
der Mitte; ganz vorzüglich. — 549. *Ad. 
Brouwer, Bauern in einer Schenke; vorzüg- 
lich. — 557. Jan Wildens, Landschaft. — 
564. "Sim. de Vlieger, Küstenlandschaft; ein 
ausgezeichnetes Bildchen. -— 565. A. Pynacker, 
Landschaft. — 569. J. van Goyen, Abend- 
landschaft. 

Viertes Kabinet (gleichfalls Hollän- 
der): Nr. 583. J. Momper, Landschaft. — 
554 u. 586. J. van Goyen, "Landschaften. 
— 601. #*M. Hobbema, Landschaft; aus des 
Meisters früherer Periode. — 620. J. Wynant, 
Landschaft; aus der späteren Zeit des 
Meisters. — 603. W. van de Velde, Marine. 
— 615, 616, 617: Landschaften von Eglon 
van der Neer. — 625. *Jak. Ruysdael, Land- 
schaft. 627 u. 628. Landschaften von 
C. Poelemburg. — 631. J. van Os, Blumenstück. 

Fünftes Kabinet (oberdeutsche Schu- 
len): Nr. 652. *Bildniss eines Augsburger 
Patriziers von einem unbekannten, aber 
trefflichen schwäbischen Maler (1523). — 669. 
* Albrecht Dürer, Die betende Munria. — 672. 
% Hans Holbein der Jüngere (?), Bildniss einer 
jungen Frau (klein). — *673, *674, #675, 
“676. Hans Holbein der Jüngere pe ? 
bis 1543?), Die Flügel eines grossen Altares 
aus der Katharinenkirche, welche der Meister 


noch im Atelier und unter der Aufsicht 


seines Vaters ausgeführt haben muss. Sie 
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stellen vor: Maria und Anna mit dem Kinde, 
St. Ulrich und Wolfgang, die Marter des 
h. Petrus und die Entlıauptung der h. Ka- 
: tharina. — 683 bis 685. Flügelaltar von Holbein 
: dem Vater, Kreuzigung, Kreuzabuahme und 
Grablegung vorstellend. — 69. Holbein der 
Jüngere (?), Brustbild Ulrich’s von Würtem- 
berg, Herzogs von Schwaben. — 694. * Mart. 
Schaffner, Maria mit dem Kinde. — 695. 
%#Flandrische Schule des 15. Jahrh., St. Hie- 
ronymus mit dem Löwen. Zwei Theresien- 
ordens-Nonnen und ein bayerischer Herzog 
als Donator befinden sich auf dem Bilde. 


Im Maximilians-Museum (Pi. 
Nr. 17) in der Welsergtrasse die nicht 
sehr bedeutende Sammlung des Histo- 
rischen Vereines, des Naturhistorischen 
Vereines und der @ewerbehalle. 

Eintritt täglich von 10 bis 1 Uhr und 2 bis 
5 Uhr (Sonut. und Sonnabds. Nachm. aus- 
genommen). Karten zu 24 kr. für jede 
Sammlung bei Konditor Braun, D, Nr. 32. 

In der (protestantischen) St. Anna- 
kirche (Pl. Nr. 6) Bildnisse von Luther 
und Johann Friedrich von Sachsen, von 
Lukas Cranach, — die Auferweckung 
der Todten, von Burgkmaier. Die 
Fugger’sche Kapelle hat viele Monu- 
mente. — Im Kreuzgang das Grabmal 


- 29. Route: Eisenbahn von München nach Ulm. 
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des ‘protestantischen russischen Ge- 
sandten v. Peterson .(+ 1789 in Mün- 
chen), dessen Leichnam damals dort- 
selbst nicht beerdigt werden durfte, 
sondern hierher gebracht wurde. — Im 
anstossenden St. Annahof die Stadt- 
bibliothek mit 150,000 Bänden. 

Interessant sind noch der 

Da Hinab, kleine Gasse beim Stephinger- 
thor, durch welche Martin Luther 1518 mit 
Hülfe des Rathsherrn Christ. v. Langen- 
mantel (vgl. Hohenschwangau 8. 256) ge- 
flohen sein soll. 

Die Fuggerei (Pl. Nr.13). Grossartige, 
wohlthätige Stiftung der Fugger, einen eige- 
nen kleinen Stadttheil bildend mit eigener 
Kirche, 6 Strassen, Brunnen und 53 Häusern 
mit 106 Wohnungen, welche letztere an 
katholische Arme jährlich & 2 fl. Miethzins 
abgelassen werden. ; 

Das 1859 neu erbaute, mit den besten 
Einrichtungen versehene Krankenhaus. 

Wer sich speciell dafür iuteressirt, be- 
suche noch die vorzüglichen Wasserwerke 
mit 3 Thürmen, deren Maschinen stündlich 
3000 Eimer Wasser geben und fast jedes 
Haus damit versorgen. 

Auf der Promenade zwischen dem 
Klinker- und Wertachbruckerthor der Gesund- 
brunnen mit trefflichem Wasser und alter 
Inschrift von 1547. 


29. Route: Eisenbahn von München nach Ulm. 
Vgl. beifolgendes Kärtchen. 


20M. Bayerische Staatsbahn; 
Hauptverbindungsglied der direkten Linie 
Wien-Puris. Schnellzug: München - Um 314g 
St., 1.7 fl. 12 kr., II. Afl. 48kr. München- 
Stuttgart 5%3 St., 1.11 fl. 45 kr., II. 7 fl. 50 kr. 


Von München durch den langen 
Staatsbahnhof; r. zweigt die Bahn nach 
Ingolstadt (S. 60) und bei Stat. Pasing 
1. diejenige nach dem Starnberger See 
(R. 37) .ab. Folgen in ganz flacher 
Gegend die Stat. Lochhausen, Olching, 
Maisach, Nannhofen, Haspelmoor, Alt- 
hegnenberg, Mering und Stierhof, bei 
denen allen die Schnellzüge nicht an- 
halten. | 

(8,5 M.) Augsburg, Stadtbeschrei- 
bung s. S. 229. 


5 bis 10 Min. Aufenthalt. Postzüge 


%/ St. 7” Erkundigung, ob man umsteigen 
anuss. 


Bei der Weiterfahrt zweigt r. die 
nach Nürnberg laufende Linie (S. 224) 
%b, während die Ulmer Bahn westliche 


Richtung einschlägt u. in das bayerische 
Schwabenland tritt. L. Dorf Kriegs- 
haber mit viel Israeliten, Uhren- und 
Instrumentenmachern; weiter vorwärts 
Steppach. L. oben’ der hochgelegene 
Wallfahrtsort Kobel (Maria Loretto), 
viel von Augsburgern besuchter Aus- 
flugspunkt mit guter Aussicht. R. die 
Dörfer Ottmarshausen und dahinter Ay- 
stetten. Die Bahn steigt im Schmutter- 
thal an. — Stat. Westheim, wohin, wie 
namentlich nach Hainhofen und dessen 
renommirten Felsenkeller, „das Schwä- 
bische Himmelreich‘‘ genannt, die 
Augsburger im Som n 'r, des guten Bieres 
halber, schaarenw::» ziehen. Folgen 
die Stat. Diedorf, Gessertshausen (über 
die Schmutter), durch Torfland nach 
Mädishofen und durch das Auwäldchen 
nach (12 M.) Dinkelseherben, schöner 
Marktflecken. — R. Ruine Wolfsberg 
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und Marktflecken Zusmarshausen (Be- 
zirks-Armenspital). — G@abelbachgreuth. 
Die umliegenden Waldungen, meist 
Eigenthum des Freiherrn v. Stauffen- 
berg, sind sehr wildreich; im Herbst 
grosse Jagden. — Stat. Jettingen; der 
Ort selbst liegt '/, St. 1. — Nun tritt die 
Bahn aus ihrer bisherigen engen Um- 
gebung in das breite, fruchtbare Mindel- 
thal; 1. hochliegend, malerisch 

(14,5 M.) Stat. Burgau, Städtchen 
mit 2100 Einw. und ehedem stark be- 


festigtem schönen Schlosse. 

Aus einem Fenster desselben stürzte, 
damals Edelknabe des Markgrafen v. Burgau, 
der nechmals berühmte Held und Feldherr 
(im 30jährigen Kriege) Albrecht von Wallen- 
stein, ohne im mindesten Schaden zu 
nehmen. 


Durch das Mindelthal und bei Stat. 
Offingen in das mit dichtem Gesträuch 
(namentlich Korbweiden) bewachsene 
Donauthal. Die Bahn läuft im ehe- 
maligen Flussbett der Donau, welcher 
man beim Bahnbau ein geregelteres 
Rinnsal gab. — L. auf der Höhe die 
Schlösser Landstroste (grosse Land- 
wirthschaft des Freiherrn v. Freiberg) 
und Reisenburg (des Baron v. Ried- 
heim). 

Stat. Glinzburg (Gasthaus Bär), das 
Guntia der Römer, malerisch auf einem 
Hügel, am Ausfluss der Günz gelegen, 
alte, freundliche katholische Stadt 


30. Route: Von München 


"80 M. Bayerische Staatsbahn. 
Tägl. 5 Züge in 5la, resp. 8 St. I. 12 fl. 
27 kr., 11. 8 fl. 13 kr. — Durch Eröffoung 
der Strecke München - Buchloe ist die Ver- 
bindung zwischen München und Lindau um 
11/4, resp. 2 St. gegen die ältere Linie Mün- 
chen- Augsburg-Lindau abgekürzt worden. 
In München im Staatsbahnhofe 1. 
R. Abzweigung der Bahn nach Ingol- 
stadt und bei Stat. Pasing 1. nach Starn- 
berg. Folgen dann in flacher Moor- 
gegend die Stat. Lochhausen, Olching 
und Maisach. Hier zweigt die Bahn r. 
nach Augsburg ab. — Die Fahrt bis Stat. 
Bruck ist landschaftlich uninteressant. 


30. Route: Von München über Buchloe nach Lindau. 
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(3200 Einw.), früher Residenz der Mark- 
grafen von Burgau. Schloss, erbaut 
vom Markgrafen Karl von Burgau, Sohn 
des Erzherzogs Ferdinand und der 
Philippine Welser. Hier soll die nach 
Regensburg projektirte Bahn (über 
Donauwörth S. 223) nördl. abzweigen. 
— Aufeiner Gitterbrücke über die Günz; 
r. jenseits der Donau das würtembergi- 
sche Städtchen Langenau, nach Stat. 
Leipheim (grosser Export von Kübel- 
butter nach Norgdeutschland). 


Auf den Feldern 1. erlitt während der 
Bauernkriege das Volksheer eine mächtige 
Niederlage, bei welcher über 2000 auf der 
Wahlstatt blieben, 1500 in der Donau er- 
tranken und der Rest gefangen genommen 
wurde. Die Gegend heisst heute noch das 
Todtenfeld. 


Stat. Nersingen und jenseits der 
Donau am Bergabhange Dorf Zlchingen, 
einst Benediktinerabtei. 

Hier schlug am 13. und 14. Okt. 1805 Mar- 
schall Ney die Oesterreicher unter Mack, 
nachdem er sie umgangen hatte und wurde 
infolge dieses Sieges zum Herzog von 
Elchingen ernannt; am 20. Okt.nahm Na- 
poleon Ulm mit Sturm; 25,000 Mann mussten 
das Gewehr strecken. 

Ueber Neu-Ulm, letzter bayerischer 
Ort an der Donau, mit starker Garnison, 
Befestigungen und grosser Kaserne und 
über eine 134 m. lange Eisenbahn- 


Donaubrücke (1854 erbaut) nach 
(20 M.) Ulm. Weiteres s. R. 66. 


über Buchloe nach Lindau. 


(3 M.) Bruck, auch Fürstenfeld- 
bruck genannt (Treiter. — Martabräu), 
Marktfiecken mit 2000 Einw. im freund- 
lichen Amperthal. Beliebter Sommer- 
frischort der Münchener. 


Ein paar hundert Schritte westl. die 
ehemalige Cistercienserabtei. Fürstenfeld, 
gestiftet von Herzog Ludwig dem Strengen, 
der damit den Tod seiner unschuldig ge 
mordeten Gemahlin Maria von Brabant 
sühnen wollte (s. 8. 223). In der stattlichen 
Kirche sein Grabmal; er starb 129. Die 
dermalige Kirche ward 1716 vom Italiener 
Fiscali erbaut und ist reich dekorirt. Im 
Chor die Kolossalstatuen Ludwig’s das Stren- 
gen und seines Sohnes, des Kaisers Ludwig’ 
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des Bayern von Roman Boos. Grosse Orgel 
mit 28 Registern. 1453 Pfeifen, 2 Manualen 
und 4 Blasebälgen, ein Werk des Orgel- 
bauers Fuchs in Donauwörth. Mehrere 
schöne Altargemälde von Joh. Nep. Bchoepf 
und schöne Altäre von Eg. Asam, zwei 
Münchener Künstlern. 

In der Nähe die sogen. Kaiserwiese mit 
einem Denkmal, welches die Stelle be- 
zeichnet, an welcher Ludwig der Bayer am 
11. Okt. 1347 in den Armen eines Bäuer- 
leins starb, nachdem er auf der Bärenjagd 
plötzlich erkrankt war. Sein grosses Grab- 
mal in der Frauenkirche zu München. 


Hinter Bruck in den Schöngeistinger 
Forst bis Stat. @rafrath. Nun plötzlich 
überaus schönes Panorama: l.im Vor- 
dergrunde das von Orientreisenden mit 
Bethlehem verglichene Amper-durchflos- 
sene Wildenrote, der Ammersee mit 
waldigen Uferhügeln, auf derenhöchstem 
das Benediktinerkloster Andechs, ihm 
gegenüber am westlichen Seeufer der 
Markt Diessen (Bayerdiessen), weiter- 
hin die Alpen mit Karwendel, Zugspitz 
und Algäuer Bergen. — Stat. Türkenfeld, 
schon unter Thassilo II. als Duringfeld 
bekannt. Dann bis Stat. Schwabhausen 
und Epfenhausen, uninteressant. Hier 
alter befestigter Punkt mit Autochtonen- 
gräbern. L. Unter- Mühlhausen, schon 
im 8. Jahrh. genannt. Nun freundliche 
Gegend, das langgestreckte Thal, auf 
seinen Höhen von stattlichen Dörfern 
beherrscht. Langer und tiefer Ein- 
schnitt, der grösste in Bayern. Hinter 
demselben r. der Kirchthurm von 


(7,5 M.) Stat. Kaufring. 

Hier Zweigbahn in 15 Min. nach 

(1 M.) Landsberg (Glocke. — Hahn). 
Hübsche alte Stadt am rechten Lechufer mit 


31. Route: Eisenbahn von Ulın nach Kempten. 
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4000 Einw. Moderne geradlinige Bauten 
wechseln mit schmalfrontigen spitzgiebeligen 
Häusern. Restaurirtes altes Rathhaus. An 
einem Hause Gedenktafel, besagend, dass 
hier der Jesuit /gnaz Kögler geboren, der 
es bis zum chinesischen Mandarin und Prä- 
sidenten des mathematischen Kollegiums in 
Pecking brachte. — Pfarrkirche, mächtiger 
spätgothischer Bau mit niederen Abseiten, 
eingezogenem Chore und schönem Fenster- 
werk, begründet von Abt Leonhard von 
Wessobrunn und von den Bürgern auf ihre 
Kosten erbaut. Schöne Glasgemälde. Werth- 
volles Oelbild: Kreuzabnahme, angeblich von 
den Schweden als Pferdedecke hierher ge- 
bracht. Die Maltheserkirche, bei ein- 
brechender Herrschaft der Reformation vom 
damaligen herzogl. Pfleger Graf Schwickard 
von Helfenstein den Jesuiten erbaut, später 
dem Matheserorden zugewiesen, jetzt sammt 
Klostergebäuden Eigenthum der Stadt. — 
Das architektonisch höchst interessante 
Bayernthor, gotlisch. Von dort zum Jung- 
fernsprung, an welcher Stelle sich mehrere 
Frauen und Jungfrauen der Stadt vor den 
nacheilenden Schweden die Mauer hinab- 
stürzten, um der Entehrung zu entgehen. 


Sodann über die in luftiger Höheund 


zierlichen Verhältnissen gebaute Lech- 


brücke (152 m.) mit zwei massiven ge- 
wölbten Widerlagern und einem mas- 
siven Mittelpfeiler zwisehen den beiden 
57 m. weiten Eisenkonstruktionen. L. 
hübscher Blick auf das steile Gehänge 
des rechten Lechufers mit dem Kirchlein 
Sondau und den beiden Thürmen der 
Maltheserkirche von Landsberg. Weiter 
hinaus ins breite Lechthal und nach 


(9,5 M.) Stat. Buchloe, freundlich 
gelegener Marktflecken mit 2000 Einw. 
Hier mündet die Bahn in die von Augs- 
burg nach Lindau führende. 

Von Buchloe nach Lindau s. S. 226. 


— 
. 


31. Route: Die Illerthal-Bahn, von Ulm nach Kempten. 


12 M. Bayerische Staatsbahn. 
Tägl. 3 Züge. Taxe: Von Ulm nach Kempten: 
1.3 fl. 36 kr., I. 2 fl. 24 kr. — Von Ulm 
nach Lindau: I. 7 fi. 12 kr., II..4 fl. 48 kr. 

Die Bahn läuft grösstentheils im Thale 
der Iller, dieses wilden, regellosen Gebirgs- 
strones, welcher hinter Oberstdorf in den 
Algäuer Alpen am Didamskopf und Widder- 
stein entspringt und bei Ulm in die Donau 
fällt. Für eine lange Strecke bildet dieser 
Fluss zugleich die Grenze für Bayern und 
Würtemberg. 


Von Ulm (R. 66) läuft die Bahn 
über die schöne Donaubrücke nach 
Süddeutschland. b 


Neu-Ulm, zweigt hier von der nach 
Augsburg führenden Maximilians-Bahn 
(R. 29) bei Ofenhausen ab und wendet 
sich r. (südl.) durch das sogen. Ulmer- 
oder Bauernried dem eigentlichen Iler- 


'thale zu. R. auf der Höhe liegt Ober- 


Kirchberg, ein prächtiges Schloss, dem 
Fürsten Fugger-Kirchberg gehörig. 
Ueber die Stat. Senden, Vöhringen 
und Bellenberg nach 
(3,5 M.) Illertissen /Zäirsch), 
9 
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schöner Marktflecken mit 1400 Einw. 
Das über dem Ort liegende stattliche 
Schloss, im Mittelalter Burg T’.ssen ge- 
nannt, soll einst eine Römerstation 
‚„‚Damasia‘‘ gewesen sein; jetzt benutzt 
der Staat die Räumlichkeiten desselben. 
— Ueber der Stat. Altenstadt (Markt- 
flecken mit vorherrschend jüdischer 
Bevölkerung) erhebt sich das prächtige, 
gut erhaltene Schloss Illereichen, mit 
grosser Brauerei und Schweizerei; auch 
hier sollen Fundamente von Mauer- 
werken eine ehemalige römische Nieder- 
lassung nachweisen. Aussicht sehr 
schön. — Auch die nächste Stat. Kell- 
münz war eine römische Niederlassung 
(oppidum Coelius mons). — Inder Pfarr- 
kirche ein kunstvolles Monument des 
1604 gestorbenen Freiherrn v. Rech- 
berg. — Ueber die Stat. Fellheim und 
Heimerdingen, in sehr freundlicher 
Gegend, nach 


(7 M.) Memmingen (Bayerischer 
Hof. — *Goldener Falke, empfohlen). 
— Grösstentheils mit Mauern umgebene 
hübsche Stadt mit 7200 Einw.; Stand- 
bild des Chronisten Zingg (hier um 1396 


32. Route: Füssen und Hohenschwangan. 
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geb.), aus weissem Kelheimer Stein, 
von Leeb in München gemeisselt. 
Wallenstein erhielt während seines 
hiesigen Aufenthaltes die Urkunde seiner 
ersten Absetzung. — In der Umgegend 
bedeutender Hopfenbau. 

Durch die neu zu erbauende direkte 
Bahn von München über Landsberg und 
Buchloe zur würtembergischen Grenze, wird 
Memmingen ein Hauptknotenpunkt für eine 


neue Verbindung zwischen Wien und Paris 
werden. 


Stat. Grönenbach, am Fusse eines 
Berges, auf dem ein Schloss steht. In 
der erhöht liegenden Pfarrkirche alte 
Grabsteine; in der Nähe die Ruinen des 
alten Schlosses Xalden, welches einst 
jenem Reichsmarschall von Kallenthin 
gehörte, der den Pfalzgrafen Otto VOL. 
von Wittelsbach (welcher 1208 den 
Kaiser Philipp von Schwaben in Bam- 
berg erschlagen hatte, vgl. S. 82) 
meuchlings in Oberdorf (8. 218) er- 
mordete. — Die Bahn hat ihren höchsten 
Punkt erreicht und fällt, bei hellem 
Wetter prächtige Ausblicke auf die 
Bayerischen Alpen eıschliessend , über 
Dietmannsried und Häusing nach 

(12 M.) Kempten (s. S. 226). 


32. Route: Füssen und Hohenschwangau. 
Vgl. die Karten bsi Route 40 und 46. 


Zwei Hauptwege führen von Norden 
her nach Füssen, 

1) Eisenbahn von München bis 
Peissenberg, R. 37 u. 39. 

8lfe M. ver 3 atas, in Fr ss 1.2. 
33 kr., I. 1%. kr., III. 9 kr. Auf 
dem Bahnhofe A Unter - Pelssenberg tägl. 
Mittags sechssitziger Postomnibus mit be- 
schränkter Pörsonenaufnahme, in 7ia St., 


für 1 . 57 kr. nach Füssen. — Fuss- 


gänger brauchen von Unter-Peissenberg bis 
Peiting 3 St. — Steingaden BYs St. — Trauch- 
gau 25 St. — ORERSENMERGEN Ss Bt. 
In Summa 11!/s St, 

Vom Dorf Unter- Peissenberg 
(R. 39) steigt die Poststrasse, stets 1. 
der Hohe Peissenberg, in malerischer 
Umgebung (1.Tannenwald) mit wachsen- 
der Aussicht im Rückblick zur Höhe 
der Strasse, wo dann die Aussicht be- 
schränkt wird. Bei (1®/, St.) Hausen, 


im Vorblick, auf einem Felsenhügel des 
Lechufers, das Städtchen Schongau 
(Post. — Kastelbräu) mit Ringmauern 
und Thürmen, 1700 Einw. — Man geht 
jedoch nicht hinüber, sondern hinab 
nach Peiting, Pfarrdorf mit 1550 Einw. 
(Post), einstiger Welfensitz Pitingowe, 
und von da südwärts. Landschaft ohne 
besonderes Interesse; über Kurzenried 
und /!gen nach 

(5*/, St.) Steingaden (* Post), grosses, 
altes Pfarrdorf mit behäbigen Stein- 
häusern, königl. Militärfohlenhause und 
bedeutender Brauerei. — Die Aussicht 
gegen das Gebirge erschliesst sich nach 
und nach mehr, namentlich auf den 
Trauchberg und dessen bedeutendste 
Erhebung, die Hohe Bleiche (guter Pano- 
ramenpunkt, 880 m.). Ueber Dorf 
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Trauchgau und am gräflich Dürkheim- 
schen Hüttenwerke Halblech vorbei, 
immer ziemlich am Fusse der 1. liegen- 
den Vorberge ; r. der Bannwaldsee 
nach Dorf Schwangau, wo die Strasse 
gabelt: r. geht’s nach (1 St.) Füssen 
(S. 252), 1. direkt (1 St.) nach Hohen- 
schwangau (8. 254). 


2) Eisenbahn von Augsburg bis 
Kempten (8. 225). 

14 M. in 21/g bis 4 St. Man benutze den 
Morgenzug. Postzug: I.4 fl. 12 kr., I. 2fl. 
43 kr., II. 1fl.51 kr. Vorm. 103, Uhr fährt 
ein Postomnibus für 1 fl. 36 kr. in 6 St. 

nach Füssen. — Fussgängern ist zu em- 
 pfehlen, mindestens bis Nesselwang Fuhr- 
werk zu benutzen. Von da (noch 4 St.) ist 
die Gegend unterhaltend und sehr schön. 

Vom Kemptener Bahnhof gehen 
Fussgänger, ohne die Stadt zu berühren, 
über die Iller auf die Landstrasse; Post- 
reisende müssen in die Stadt u. passiren 
hier die Iller. Die Chaussee läuft über 
(1 St.) Durach, Eizisried (wo man |. 
geht), dann durch Wald zum Zollhaus, 
I. der kleine Schwarzenberger See, zum 
Kirchdorf Oy. Hier erschliesst sich ein 
prächtiges *Panorama der Lechthaler 
Alpen, aus denen der 2052 m. hohe, 
pyramidal sich darstellende Säuling 
vor allen anderen auffällt. — Ueber die 
Wertach nach Nesselwang /Post. — 
Brauerei zum Bär), Marktflecken mit 
1600 Einw. — Von hier an wird die 
Landschaft immer reicher, unterhalten- 
der. R. der Alpspitz (1410 m.) und 
Edelsberg (1461 m.). Ueber die Kirch- 
dörfer Wank, Kappel nach Weissbach. 
Hier gabelt die Strasse: r. geht es nach 
der weitzerstreuten, malerisch - gelege- 
nen, aus 13 Dörfern bestehenden Ge- 
meinde ‚Pfronten (Frons Raetiae), von 
wo dieChaussee weiter ins Oesterreichi- 
sche, nach dem Städtchen Vils und nach 
Reutte im Lechthale führt, — 1, im 
rechten Winkel. einbiegend, läuft die. 
Füssener Strasse über Kreuzeck. Ueber 
1 St. kein Dorf. Im Vorblick, auf stei-. 
lem, isolirtem Bergkegel, Ruine Falken- 
stein. In grossem Bogen steil abfallend 
senkt die Strasse sich zu dem, über 
!/, St. langen, stillen, an seiner Süd- 
seite von ernsten, schwarzen Wäldern 


umgebenen Weissen See, an dessen nörd- 
lichem Ufer aufeinerHügelkuppeKirche, 
Pfarr- und Schulhaus des gleichnamigen 
zerstreuten Dorfes stehen. Nun fast 
ganz eben noch 1°/, St. (etwas ermü- 
dend) nach dem mittelalterlichen 


Füssen, am Lech. 

Gasthöfe: Post. — Daneben “Mohr, zu- 
gleich Brauerei, einfach aber recht gut und 
billig; vortreffliches Bier. — Sonne. 

Post nach der Bahnstation Biessen- 
hofen tägl. früh in 51% St. für 1f. 30 kr. 
— Nach Innsbruck im Sommer tägl. Nachm. 
in 131g St. für 6 fl. 53 kr. ö. W. — Nach 
Schongau tägl. Imal in 51% St. für 1 fl. 
16 kr. — Nach Peissenberg tägl. Imal in 
ia St. für 1 fl. 57 kr. 

Das kleine, freundliche, uralte Städt- 
chen (einst ad fauces alpium Juliarum 
genannt, woher dann das mittelalter- 
liche Fauzen, später Füssen), überragt 
von der 1322 erbauten, hochgelegenen, 
zinnengezackten Burg, ehemals bischöf- 
liche Residenz, jetzt Sitz staatlicher Be- 
hörden,, nimmt in derKirchengeschichte 
einen hervorragenden Rang ein. 

St. Magnus, einst Gefährte des h. 
Gallus, kam im 7. Jahrh. als Glanbensbote 
in diese Gegend, gründete Klöster, von denen 
sich "rings Kultur verbreitete. und heute 
noch zeigt man in der Stiftskirche die an- 
gebliche Stola, den Stab und Kelch dieses 
Apostels. 

Die ‚‚Mangkrypta‘“ ist nächst jener 
zu Augsburg wohl das älteste christliche 
Bauwerk (10. Jahrh.) in Bayern. Auf 
der Lechbrücke malerische Aussicht. 
Daneben die mit ungeheuerlichen Fres- 
ken (Todtentanz) bemalte Spitalkapelle, 
welcher gegenüber das stattliche St, 
Mangenkloster, einst Benediktinerabtei, 
jetzt im Privatbesitz. Die Stadt ist 
Standquartier für sehr lohnende zahl- 
reiche — I 

Ausflüge: ARE 

1) Zum Bade Faulenbach (Schwefel- 
quelle) und zum kleinen (3/4 St.) Alatsee. 

2) St. Mangtritt (14 St.), über die 
Lechbrücke, dana r. der Strasse folgend, 
unten r. eine grosse Seilerwaarenfabrik. 
Bei der 1. stehenden grossen Kapelle führt 
der Weg zum Kalvarienberg hinan; an der- 
selben vorbei noch einige hundert Schritt 
auf der nach Reutte (R. 41) führenden 
Chaussee weiter zum Zechfall, malerischer 
Blick in eine tiefe_Felsenschlucht, durch 
welche der. Lech brausend sich windet. 
Oberhalb derselben in einer Felsennische 
Kolossalbüste des Königs Maximilian IL, von 
der „dankbaren Stadt Füssen 1866‘ errichtet. 

9. 
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Dabei an der Strasse r. ein niederer Felsen- 
kopf (mit eisernem Kreuze), wenige Schritte 
hinauf zum St. Mangtritt, einer 'Ver- 
tiefung in der ebeuen Felsenplatte, wie eine 
Fussstapfe, die von dem Ortsheiligen her- 
rühren soll, als er, von einem urthümlichen 
Ungeheuer verfolgt, einen kühnen Sprung 
wagte. — 4 St. welter (auf der Strasse), 
jenseits der tyroler Grenze, das ‚Weisse 
Haus‘‘, eine frequente Weinwirthschaft, 


3) Aufden *Kalvarienberg (?/, St.); 
wie bei Nr. 2 über den Lech und bei 
der Kapelle unter respektabelen Felsen 
1. hinauf. Steiniger Weg, ziemlich steil, 
an vielen Stationskapellen mit kunst- 
werthlosen Bildern vorbei ; anfangs ohne 
Schatten, dann durch Wald zum Gipfel 
des Kalvarienberges, auf dem drei 
kolossale Kreuze stehen. 

Sehr lohneude *Aussicht von der auf 
hohen Substruktionsbauten liegenden Platt- 
form: zu Füssen das Städtchen, darüber 
binaus Blick ins Land und auf den Weissen: 
und Hopfensee, dann stromauf und ab auf 
den breiten, versandeten Lech, im Rücken 
die bewaldeten steilen Häupter des Schwarz- 
berges und Kitzberges, darunter der stille 
Schwansee und hoch darüber der hier doppel- 
gipfelig erscheinende Säuling (S. 260), daun 
aus dem Walde hervorragend die beiden 
Schlösser Hohruschwangau und Schwanstein 
(im Bau, 8. 358); und über diesen der hohe 
Straussberg (1732 m.), und die zerzackte 
Kette der Tegelderger Alpen. 

Den Hinabweg nimmt man an der 
Rückseite des Berges. Unten angekom- 
men (Rückblick nach den Substruktions- 
bauten des Kalvariengipfels) erreicht 
man nach etwa 20. Min. den stillen, 
dunkelgrünen, waldumhegten Schwan- 
see, längs dessen Ufer gute Kiespfade 
hinlaufen, so dass der Seer. bleibt. Am 
Ende des Sees Wegescheide: entweder 
r. in den Wald, und bald darauf an den 
Alpensee, in !/, St, zum Gasthof zur 
Alpenrose (bei Kispert, gutes Bier und 
Essen, Sitze im schattigen Garten am 
See), — oder, den schattigen Parkweg 
1. verfolgend (!/, St. weiter), an einer 
Felsenwand hin (der Schlossberg r.) und 
bald in die 1. von Füssen und vom 
Dorfe Schwangau herkommende, mit 
Pappeln besetzte, breite Fahrstrasse und 
auf derselben r. um den Schlossberg 
herum zu den OÖekonomiegebäuden, 
Wohnungen der Schlossbediensteten etc. 
zum Gasthofe. Von hier führen ver- 
schiedene Wege auf. 


32. Route: Schloss Hohenschwangau. 
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*Schloss Hohenschwangau, ge- 
genwärtig Sommersitz der Königin- 
Mutter (Marie, geborene Prinzessin vom 
Preussen) und Lieblingsaufenthalt des 
Königs Ludwig I. 

Es ist eigentlich die dritte ritter}iche- 
Veste, welche anf diesem Felsen malerisch 
sich erhebt. Schon im 12. Jahrh. stand 
hier eine Burg, welche 1191 durch Kauf aus: 
dem Besitze der Welfen in den der Herzöge 
von Schwaben, hohenstaufischen Stammes, 
überging. Hier nahm der 15jährige Konradin 
Abschied von seiner Mutter Elisabeth, um 
sein, von Karl von Anjou ihm. vorenthal- 
tenes väterliches Erbe Neapel und Sicilien 
mit Hülfe seiner Edlen zurückzuerobern, — 
dem Ausgange : nach aber um 1368 den 
Henkertod zu sterben. Dann. kam. das: 
Schloss, welches im Mittelalter :,Sphwan- 
stein‘ hiess, an die Schyren, ‚das -tapfere 
Urgeschlecht .der Wittelsbacher und des 
jetzigen Königshauses und später in der 
Zeit der Reformation an die - Augsburger 
Patrizierfamilie Paumgartner, ‚welche die 
baufällig und alt gewordenen Gebäude 
niederreissen und 1538 bis 1547 ein neues 
Schutz- und Trutzwerk errichten liess, 
dessen Hauptmauern heute noch den wesent- 
lichen Grundstock des jetzigen Gebäudes 
bilden. Es war zu Anfang unseres Jahrhun- 
derts bereits zur halben Ruine geworden, als. 
1832 der damalige Kronprinz Maximilian (der 
letztverstorbene König), von der pracht- 
vollen Lage bezaubert, den Wiederaufbau 
im Geiste des ritterlichen Mittelalters unter 
Leitung des Architekturmalers. Domenico 
Quaglio anordnete und ihm den Namen 
„Hohenschwangau“‘ verlieh, welchen bisher 
ein höher,: oberhalb der Pöllatschlucht 
(S. 258) gelegenes Schloss geführt hatte. 


Besichtigung des Innern ist während 
der Anwesenheit des Hofes alle. Nach- 
mittage von 8 bis 5 Uhr gestattet, wäh- 
rend welcher Zeit die Königin auszu- 
fahren pflegt. TER N a 

. Schattige Fusspfade und eine breite 
Fahrstrasse durch den waldigen Schloss- 
park führen entweder zum Haupt- 
Doppelthor, welches mit den Wappen 
Bayerns und der Rheinpfalz, sowie: 
einem fahnentragenden gemalten Ritter- 
paar, geschmückt, das gezahnte Mauer- 
werk’ durchbricht, —. oder durch eine: 
Nebenpforte in den, die eine Hälfte 
der Burg umgebenden Schlosshof. 
Dem Namen-vetleihenden heraldischen 
Thiere dieses Schlosses, dem Schwan, 
begegnet man nun in sehr verschieden- 
facher Dekorativanwendung, zunächst 
hier im Lindenschatten unter dem. 
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Schutze einer (von @link) auf’s Mauer- 
werk gemalten Madonna als wasser- 
spendender Brunnenfigur. — Die andere 
Hälfte des Gebäudes umgibt ein zwar 
kleiner, aber auf das sinnig-geschmack- 
vollste angelegter Blumen- und Kunst- 
garten, auf dessen Terrassenvorsprung 
eine kräftige Fontäne ihren 9 bis 12 m. 
hohen Strahl emporwirft; die wieder 
zurückfallenden Wassergarben sammelt 
sine kolossale Steinschale, die (unver- 
kennbar nach dem maurischen Vorbilde 
der Alhambra zu Granada komponirt) 
von vier Schwanthaler’schen Löwen 
‚getragen wird. Sowohl die unmittel- 
*bar nächste arboreske und architek- 
tonische Umgebung, als auch der dunkel- 
farbige, durch die jäh aufsteigenden 
Berge gebildete Hintergrund gestalten 
ein landschaftliches Ensemble, wie es 
in seiner fast märchenhaft-schönen 
Harmonie kaum irgendwo wieder ge- 
funden wird. — Im Garten ist auch noch 
der Eingang zu einem in den Felsen 
‚gehauenen, durch Purpurscheiben rosig 
beleuchteten Badegemach, in welchem 
zwei reizende Schwanthaler’sche Nym- 
phen den Badenden belauschen. 

Auf breiter, flacher Treppe ins 
säulengetragene Erdgeschoss, das 
durch aufgestellte Rüstungen und em- 
blematisch-gruppirte Streitwerkzeuge 
zur mittelalterlichen, von gemalten 
‚Glasfenstern magisch-erhellten Wafen- 
‚halle eingerichtet ist. Den Abschluss 
‚dieses Langraumes bildet, den zweiten 
Hauptfaktoren des Mittelalters andeu- 
tend, der den kirchlichen Bedürfnissen 
geweihte, kapellenartig eingerichtete 
Theil, der von ersterem nur durch ein 
unbedeutendes Gitterwerk getrennt wird. 

Das erste Stockwerk umfasst die 
mit Fresken reich geschmückten Em- 
pfangs- und Gesellschaftssäle, sowie die 
W ohngemächer der königlichen Burgfrau. 


Im Schwanrittersaalvier enkaustische 
Wandbilder nach Zeichnungen von Rubens, 
durch Neher und Lorenz Quaglio gemalt, 
Scenen aus der (Lohengrin-) Sage vom 
Clevischen Schwanenritter darstel- 
lend, wie er 1) von seinen Eltern sich ver- 
&abschiedet, — 3) dem Kaiser durch Hornruf 
sein Nahen anzeigt, um die Unschuld der 
böswillig angeklagten Herzogin von Bouillon 
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zu beweisen, — 3) mit deren Verläumder 
(dem Telramund der Oper) zu kämpfen und 
zum Lohn seiner Ritterlichkeit — 4) die min- 
nigliche Maid ala Gattin in Nymegen heim- 
zuführen. — Die Glasgemälde, von Keller 
in Nürnberg, stellen dar den Kaiser Maxi- 
milian, wie er dem Albrecht Dürer die Leiter 
hält und St. Sebaldus (8. 117). 

Den Schyrensaal schmücken 8 histo- 
rische Fresken vou Wiüh. Lindenschmit sen.: 
1) *Markgraf Luitpold (der Stammvater 
des Geschlechtes der Schyren) stürmt (892) 
das Normannenlager bei Löwen. — 2) Her- 
zog Ohristoph (R. 36) hebt bei dem Hoch- 
zeitsturnier zu Landshut (1475) den polni- 
schen Prahler Lublin aus dem Sattel. — 
3) Der Geschichtsschreiber der Bajuvaren, 
Joh. Aventinus (eigentlich Thurmayr, 7 1584 
zu Regensburg). — 4) Herzog Ludwig rettet 
(1221) im vierten Kreuzzuge das Heer aus 
den anschwellenden Fluthen des Nils. — 
5) Die schlaue Gräfin Ludmilla von Bogen 
lässt (1204) den Herzog Ludwig vor drei 
(vermeintlich) gemalten (dann aber lebend 
aus der Wand treteuden) Rittern als Zeugen 
das Grelöbniss der Ehe ablegen. — 6) Ver- 
söbnung Kaiser Ludwig’s des Bayern (1325) 
mit seinem Gegner Friedrich dem Schönen 
von Oesterreich. — 7) #*Siegesmahl nach der 
Schlacht bei Ampfing, 1322 (vgl. R. 36, Isar- 
thor). — 8) Kaiser Kriedrich I. wird (1155) 
in einem Aufstande zu Rom von Otto von 
Wittelsbach geschützt. — In des Saales 
Mitte ein runder Tisch mit reich gravirter 
Platte aus Kelheimer Marmor, 1591 für Her- 
zog Wilhelm V. gefertigt. 

Das Orientzimmer mit Landschaften 
von Scheuchzer, Erinnerungen an die Reise 
König Maximilian’s II. nach Smyrna, Troja, 
Mitylene, den Dardanellen, Konstantinopel 
und Bujukdere etc. Ausstattung ganz 
morgenländisch, meist Geschenke des Gross- 
Sultans. 

Südlich vom Schwanrittersaal ein Erker- 
zimmer mit Lindenschmit’schen Wand- 
bildern aus der Lokalgeschichte der 
Burg und deren Umgebung, darunter auch 
eins, welches Luther’s gastliche Aufnahme 
auf Schwanstein darstellt, als er um 1518 
unter dem Schutze des Patriziers Langen- 
mantel (20. Okt. 1518) Augsburg, heimlich 
flüchtend (8. 244), verlassen hatte, als Kar- 
dinel Oajetan ihn gefangen nehmen und 
nach Rom nusliefern wollte. — Daneben das 

Berthazimmer, welches in Fresken 
nach Moritz v. Schwind die abenteuerliche 
Sage von der Herkunft Kaiser Karl’s d. Gr. 
verherrlicht. Der Frankenkönig Pipin hatte 
seinen Marschall abgesandt, die Tochter 
eines mächtigen Fürsten im Osten Europa’s 
für ihn als königliche Braut einzuholen. 
Dieser, ein Fuchs, beschliesst, sein eigenes 
Kind als Prinzessin unterzuschieben und 
die wahre Braut ermorden zu lassen. Der 
Plan gelingt, nur mit dem Unterschiede, 
dass die mit der Ermordung beauftragten 
Knechte Mitleid mit der bildschönen Jung- 
frau haben, sie leben und in die Wildniss 
entfliehen lassen. Diese echte Bertha findet 


257 


Asyl in der Reismühle im Würmthal (R. 37) 
und wird Magd des Müllers. Der Franken- 
herrscher, auf der Burg eines seiner Edlen, 
dem jetzigen Weihenstephan bei Freising 
(S. 140), weilend, verirrt sich auf der Jagd 
zur Reismühle, findet dort das Fürstenkind 
am Webestuhl, verliebt sich in sie, erwirbt 
deren höclıste Minnegunst und in einer 
höchst zärtlichen Stunde erkennt er an 
einem Riuge seine ursprüngliche wirkliche 
Braut. Nun Geständniss, Untersuchung, 
strenges Gericht mit blutiger Bestrafung 
des Betrügers, Einsperrung der Pseudo- 
Königin, während welcher Zeit die echte 
Bertha noch im Verstecke bleibt, bis Alles 
klar am Tage und geordnet ist, indessen 
Mutterschaft und Frucht jener Minnestunde, 
eines prächtigen Knaben, aus welchem mit 
der Zeit Karolus Magnus wurde, und endlich 
Heimkehr des glücklichen Paares. 

Daneben das Burgfrauenzimmer, 
Scenen aus dem Leben, Wirken und Streben 
Wittelsbach’scher Frauen, auf Leinwand 
gemalt. — Prächtige *Aussicht auf den 
 Alpensee. 

Im zweiten Stockwerk der 


Bankett- (Helden-) Saal und andere 
Gemächer, zum Theil von König Lud- 
wig II. bei seiner Anwesenheit auf 
Hohenschwangau bewohnt und deshalb 
reservirt, — unbesuchbar. 


Den Heldensaal, der die ganze Länge 
des Stockwerkes einnimmt, schmücken 16 
Darstellungen, nach Moritz v. Schwind, aus 
der nordischen (isländischen) Wilkyna- 
Saga (der dem Nibelungenliede voraus- 
gehende Sagencyklus). Die Bedeutung der 
einzelnen Bilder hier aufzuzählen, würde 
für Diejenigen, die mit dem etwas viel- 
gliederigen Stoffe dieses Heldenbuches nicht 
bereits vertraut sind, kaum zu näheren: Ver- 
ständnisse dienen. — R. daneben 

der Hohenstaufensaal mit 6 Bildern 
von Lindenschmit, darstellend: 1) Bar- 
barossa’s Sieg (1190) bei Iconium ; — 2) Kon- 
radin 0) auf der Flucht ergriffen; — 
3) König Enzio (1270) in Bologna gefangen; 
— 4) Barbarossa empfängt 1229 die Schlüssel 
von Jerusalem; — 5) die aufrührischen 
Mailänder (1162) durch Barbarossa ge- 
demüthigt und — 6) Barbarossa’s Tod in den 
Fluthen des Seleph. 

Das Tassozimmer enthält Scenen aus 
dem „befreiten Jerusalem‘, und zwar 
die Episode des Rinaldo und der Armida, 
komponirt von Schwind; wird aber nicht 
geöffnet. — R. vom Heldensaal 

das Welfenzimmer mit 6 Bildern von 
Lindenschmit, Scenen aus dem Leben Hein- 
rich’s des Löwen. — Daneben 

das Autharisstmmer, Darstellungen 
aus dem Leben des Longobardenfürsten Au- 
tharis und der Prinzessin Theudelinde, nach 
Moritz von Schwind’s Entwürfen von Glink 
gemalt. — Das letzte ist das „Ritterleben 
im Mittelalter‘ überschriebene Zimmer, 
mit Gemälden nach Moritz v. Schwind. 


32. Route; Schloss Hohenschwangau. 
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Prächtigste “Aussicht über den Alpensee- 
und auf die kablfelsige Kernspitz, Höhlen- 
spilsg und Schlicke. 

Gegenüber, auf dem Berzenkopfe. 
stand einst die wirkliche Burg Hohen- 
schwangau; seit einigen Jahren lässt 
der gegenwärtige König umfassende 
Fundamentalbauten zur Errichtung‘ 
eines neuen Bergschlosses auf diesem. 
isolirt vor der Pöllatschlucht hervor- 
springenden Felsenkegel ausführen. 

Eine vortreffliche, neue Bergstrasse 
führt durch den Wald empor zu dem 
Aussichtspunkt die *Jugend. Ein 
näherer Fussweg kreuzt die neue 
Strasse; Steinblöcke mit Inschrift dienen. 
als Wegweiser; es ist ein steiler Wald- 
weg, mitunter Knüppeltreppe. Nach 
25 Min. ist die Ruhebank erreicht.. 
* Aussicht ungemein lohnend. 

Wenige hundert Schritte l., den 
Fahrweg steil ab, zudem Neubau. Man 
suche beim Bauführer um Erlaubniss. 
nach, hinaufgehen zu dürfen. Wenn 
das Schloss einst vollendet sein wird, 
dürfte esin Deutschland kaum ein zwei-- 
tes bewohntes geben, von dem aus der 
Blick so grossartige Gegensätze un-- 
mittelbar neben einander darbietet, wie 
hier Neu-Schwanstein. Die Südost- 
seite des Bergkegels wird von einem 
mächtigen*Felsenkesseleingeschlossen,, 
der an grossartig -öder Wildheit, in den 
tausendfachen Spuren der Zerstörung. 
durch entfesselte Naturkräfte die kühn- 
sten Phantasiegebilde übertrifft; der 
Blick in diese trümmer-erfüllte Mün- 
dung der dahinter sich öffnenden 
Schlucht ist ein wahrhaft beängstigen- 
der, ungehenerlicher. Dem klaffenden. 
Felsenriss entwindet sich in grün- 
schäumendem Falle die Pöllat, eim 
frischer Gebirgsstrom, und in schwin- 
delnder Höhe, 87,50 m. über dem Ab-- 
grunde, schwebt wie ein Spinngewehe: 
die aus Eisengitterwerk zierlich kon- 
struirte * Marienbrücke. 


Wendet man dann den Blick gen Nor- 
den und Westen hinaus, so hat das Auge 
Raum, Weite, Frieden, Ruhe, — es über- 
schweift das vielgestaltige Hügelland, wel- 
ches der Lech, seine Gebirgsheimath ver- 
lassend , in breit versandetem Bette durch- 
irrt. L. im tiefbewaldeten Vordergrunde’ 
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der, Schwan- und Alpensee und zwischen 
beiden auf tannenbewachsener Flelsenzunge 
Schloss Hohenschwangen; dahinter dieschon 
genannten zackigen Felsenhörner. 

Auf dem Rückwege die Fahrstrasse 
ansteigend bis dahin, wo der zweite 
Fussweg 1. abzweigt und wo die Tafel 
„nach Ettal und Oberammergau etc.“ 
zeigt. Hier 200 Schritt durch den Wald 
zur *Marienbrücke. Blick tief hinab in 
die Pöllatschlucht und auf das neu zu 
erbauende Schloss. Wer noch mehr 
herumklettern will, gehe den ‚‚Oberen 
Pöllatweg‘‘ in die Schlucht selbst hinein. 

4) Nach Ettal (R. 39.) durch’s Pöllatthal 
zum Jägerhaus und durch das Graswang- 
thal, 8 bis 9 St., sehr einsamer Weg (4 St. 
lang keine menschliche Wohnnng). 


5) Von Füssen nach Reutte (3. 270) vor- 
treffliche Fahrstrasse, 4 St., anfangs am 


33. Route: 
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rechten Lechufer, beim St. Mangtrits 
vorbei, ins Oesterreichische, dann vor 


Nieder» Pinzwang über den Lecb ans linke 
Ufer und hier über Musau (prächtiger Blick 
auf den Säuling) und Ober-Lotze nach 
Am Lech und Reutte. — Fussgänger können 
3/4 St. profitiren, wenn sie den ehemaligen 
Kniepass übersteigen, und von da über 
Pflach und Mühl nach Reutte gehen. 


6) Auf den Säuling (2052 m., oben ein 
grosses Kreuz), nur für geübte Bergsteiger, 
mit Führer, in 4 St. zu erreichen. Man geht 
entweder vom Gastkause zur Alpenrose bei 
Hohenschwangau oder von Pflach aus hinauf. 
Bei ersterem Ausgange steigt man über die 
Jugend zum Aelpele, von wo an der Pfad 
steiler wird. In der Höbe von 1750 m. über 
die Gemswiese und von hier Kletterpartie 
über den Saulinggrat zur Spitze. *Aussicht 
sehr lobnend. 


'7) Auf den Tegelberg und den Brand- 
schroffen (1668 m.), 3 St., nur für geübte 
Berggänger in Begleitung guter Führer. 


Das Algäu. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


Das Algäu wurde im weiteren Sinne 
der von den Vorbergen der Alpen bedeckte 
Landstrioh des alten Schwabens genaunt, 
welcher sich von der Iller und dem Boden- 
see bis an den Lech, und vom Inn bis an 
die Donau erstreckte. Gegenwärtig bezeich- 
net man jedoch damit nur den südwest- 
lichsten Theil des bayerischen Regierungs- 
begirkes Schwaben mit einigen angrenzen- 
den Parzellen von Würtemberg, Vorarlberg 
und Tirol. Das Centrum des Algäu’s neh- 
men die bayerischen Landgerichte Sonthofen 
und Immenstadt ein, deren gleichnamige 
Hauptorte nächst Oberstdorf (8.262) zugleich 
Touristenstandquartiere für Ausflüge in die 
Algäuer Alpen sind. Letatere bergen eine 
Fülle von prachtvollen Naturscenerien, die 
sich in vielen Beziehungen mit besuchten 
Lieblingsgegenden der Schweiz messen 
dürfen. Die einzelnen Gebirgsindividuen 
steigen bis zu 2365 m. an und schliessen 
eine Menge prächtig wilder Schluchten, 
schön gelegener Bergseen und interessanter 
Wasserfälle ein. — Viehzucht und Käse- 
bereitung sind die Haupterwerbszweige des 
Algäuer Oberlandes and das hier gezüchtete 
Hornvieh gehört zum besten, welches die 
Alpen im Allgemeinen ernähren. Das Volk, 
vorherrschend katholischer Konfession, ist 
einfach, gastfreundlich und noch ziemlich 
unberührt von der modernen Ueberkultur; 
ziemlich allgemeiner Wohlstand ist unver- 
kennbar und der Komfort ein bäuerlich- 
behäbiger. Hötels gibt es noch nicht, aber 
die Gasthäuser sind wohnlich, gemässigt in 
ihren Preisen und meist sauber gehalten. 
Vorläufig gehört das Algäu noch zu den 
wenigen an wirklichen Naturschönheiten 


reichen Gegenden Deutschlands, in denen 
man verhältnissmässig billig reist. Zu- 
verlässige Führer, die freilich nur deutsch 
sprechen, finden sich in jedem Orte; Berg- 
pferde zum Reiten sind inOberstdorfzuhaben. 

Haupteintrittspunkt für alle 
aus Deutschland kommende Reisende ist 


die Bahnstation Immenstadt (S. 228). 

Post: Tägl. 3mal nach (1 M.) Sonthofen 
in 114 St., 15 kr.; — 1mal nach Oberstdorf 
in 4 St. für 39 kr. und — Imal nach Hin- 
delang in 23/4 St. für 27 kr. 

Von Immenstadt nach Sonthofen 
ist der Bahnbau bereits so weit vor- 
geschritten, dass dieEröffnung derStrecke 
(21, St.) auf den 1. Okt. 1873 festgesetzt 
ist, bis dahin ist noch die gute Fahr- 
strasse zu benutzen. Sie führt amlinken 
Ufer der Uller, 1. die Kirche von Rauhen- 
zell und das Schloss des Herrn v. Pappus 
über (1 St.) Blaichach (Gasthaus Zum 
Goldenen Kreuz), mit ansehnlichen 
Fabrikgebäuden, immer im Blick auf 
den prachtvollen Gebirgskranz der Al- 
gäuer Alpen, unter denen daß Nebelhorr 
(1921 m.), der Daumen (2281 m.) und 
besonders die Mädeligabel (2642 m.) 


am prägnantesten hervortreten. 

Auf den Grünten (s. unten) zu gehen, 
kann man hler schon 1. abschwenken, indem 
man über das Dörfchen Burgberg den Weg 
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einschlägt (der nächste Weg). Zweckmässiger 
ist es, die Partie von Sonthofen aus zumachen. 


Auf der Strasse weiter über die 
Dler nach 

Sonthofen (738 m.), Gasthöfe: En- 
gel. — Adler. — Hirsch. — Ochs, zugleich 
Brauerei. Marktflecken mit 2600 Einw., 
sehr freundlicher Lage, rings umgeben 
von prächtigen Wiesen. Die Viehmärkte 
dieses Ortes bestimmen in der Regel 
die geltenden Preise im ganzen Algän; 
vom Kalvarienberge herrlicher Blick 
über den ganzen Thalkessel. — !/, St. 
entfernt liegen die ausgedehnten Fabrik- 
gebäude eines königlichen Hüttenamtes, 
welches jährlich ca. 15,000 Ctr. Eisen- 


waaren liefert. 

Post nach Immenstadt, tägl. 3mal, für 
15 kr. in 1%, St. Nach Hindelang tägl. imal. 

Ausflug auf den Grünten, 3 St., ohne 
Führer zu finden; auch für Damen leicht 
ausführbar. Feste Schuhe wünschenswerth. 
Da ein grosses Wirthshaus droben steht; 
so ist der Besuch dieses : Höhepuuktes, 
zum Zwecke, den Sonnenunter- und Auf- 
gang zu sehen, sehr zu empfehlen. Der 
Weg läuft über prächtige Wiesen in 2/4 St. 
nach Burgberg, wo man Führer im Wirths- 
hause sum Löwen bekommen kann. Hier 
beginnt das Steigen; streckenweise sehr 
rauher Weg (zum Theile durch Wald), der 
weiter oben besser wird und nicht leicht 
zu fehlen ist. Sowie man die Matten der 
Gundalp betritt, wird das Steigen wesentlich 
erleichtert; man sieht bereits obeu in der 
Einsattelung das grosse Berggasthaus des 
Herrn Hirnbein (189 m. unter dem Gipfel). 
Der Gipfel des Grünten hat zwei Haupt- 
aussichtspunkte: Die Hockwart und das mit 
einem Vermessungssignale versehene Nebel- 
hora, höchster Punkt 1563 m. Wael- 
dung steigt in einzelnen Baumgruppenu bis 
auf den Gipfel. Die Aussicht erstreckt 
sich westlich über den Bodensee, die Appen- 
zeller Alpen (mit dem 2249 m. hohen Säntis) 
bis zum freilich nicht immer sichtbaren 
Finsteraarhorn im Berner Oberlande. Den 
Mittelgrund nimmt das freundliche Illerthal 
ein, zuvörderst Sonthofou, hinten am Schlusse 
Oberstdorf, mit vollem Einblicke in das 
Rappenalperthal, hinter dem die Mädeler- 
gabel hoch aufragt. Oestlich die Wetter- 
steingruppe mit der Zugspitze. (Vgl. das 
beifolgende Panorama.) 


Von Sonthofen kann man zwei 
Wege einschlagen, um nach Oberstdorf 
zu fahren: 

a) Ueber Altstätten und Schöllang 
am rechten Ufer der Iller in 2 St. oder 

b) wer von Immenstadt, ohne Sont- 
hofen zu berühren, direkt fahren will, 


33. Route: Sonthofen — Oberstdorf. 
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über das stattliche Dorf Z%Yschen und 
dann erst über die Iller nach 


Oberstdorf (811 m.) 

Gasthöfe: Sonne, gut und billig. — Zum 
Mohren; in neuerer Zeit nicht gelobt. 

Telegraphenstation und Postexpedition. 

Stattlicher Marktflecken mit 1773 
Einw., im Jahre 1865 grösstentheils 
niedergebrannt. Die Lage des Ortes ist 
reizend und mehrere norddeutsche Berg- 
freunde haben hier sich Landhäuser 
erbaut, in denen sie einen Theil, des 
Sommers zubringen. Der bekannte 
Historien- und Heiligenmaler Johann 
Schraudolph (R.36), sowie sein Bruder 
Claudius und der Maler Jos. Ans. Fischer 
sind gebürtig aus Oberstdorf. — Viele 
Häuser wurden zur Aufnahme von-Pen- 
sionsfremden eingerichtet. 

In den Kessel von Oberstdorf män- 
den direkt und mittelbar eine Menge 
Thäler kopieentrisch aus, unter denen 
die Spielmannsau, die Birgsau und das 
Walser Thal die hauptsächlichsten sind. 
Diese entsenden auch die drei Quellen- 
bäche Trettach, Stillach und Braitach, 
welche vereint die Iller bilden: Der 
Umstand dieser reichen Gebirgsspaltung 
in viele Thalgründe ist die Ursache, dass 
Oberstdorf ausserordentlich reich an 
naheliegenden prachtvollen Exkursions- 
zielen ist, 

Volksfeste: 1) Adlerfang ; er besteht im 
Ausnehmen der jungen Brut aus dem Horste 
des hier noch vielfach vorkommenden Stein- 
adlers (Falco chrysaestos Linn., Aquila 
fulva, Wolf) und ist ein mitunter höchst ge- 
fährliches Unternehmen. Er findet meist im 
Sommer statt. — 2) Der Wildmännlitanz, 
wobei 12 mit grauer Tannenflschte ver- 
muammte Männer auf einer im Freien im- 
provisirten Bühne nach einer eigenartigen 
Melodie pantomimische Tänze aufführen, 


deren Ursprung bis in die heidnische Zeit 
zurückzuführen selu dürfte. 


Ausflüge: 1) Nach dem Faltenbacher 
Wasserfalle, nächste Partie, !/g St., auch 
für schwache Fussgänger erreichbar; fast 
von jedem Fenster des Doıfes aus erblickt 
man denselben in der Tiefe der schwarzen, 
bewaldeten Schlucht, welche den Schaiten- 
berg vom ARubikorne trennt. Man kann am 
rechten Ufer zu einem durch Geländer ge- 
schützten Felse hinaufsteigen, von dem aus 
man in den Kessel des oberen Falles hinab- 
schaut. Nach dem Volksglauben wurden die 
Seelen böser Geizhälse und tyrannischer 
Vögte von Kapuzinern hierher verbannt. 
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2) Zum Freibergsee (1109 m.), 1 St., mit 
Führer; gut zugängig. Der Weg führt über 
St. Loretto. Die Lage dieses stillen, ein- 
samen Gebirgssees, mitten im Woalde, 
ist eine höchst poetische. Man kann 
hinauf gegen das Joch steigen, wo man den 
See zu seinen Füssen, ihm gegenüber die 
steilen Wäude des gemsenreichen Himmels- 
schroffen und weiter hinein nach Süden die 
grauen Spitzen der Mädeligabel erblickt. 
Auch zum Gipfel des Freiberges ist leicht 
hinanzusteigen; überraschende Aussicht. 
Echo unterwegs. 

3) Nachı dem Höllentobel oder Gemsen- 
xgrab, 11/3 St. mit Führer. 1 St. weit, bis an 
den Fuss des Höllentobels, kann man fahren. 
Fussgänger gehen durch die Kimbergstaige 
und durch den Gruben näher nach dieser 
in einem Steineinschnitte der Spielmannsau 
liegenden Schlucht mit ihren Wasserfällen. 
Es ist eine senkrechte schwarze Spalte, 
durch welche ein Wildbach herabtobt. Ein 
bequemer Fusspfad führt zu einem durch 
teste Geländer geschützten Vorsprunge, von 
dem ınan in das Hölleutobel hinabschaut; 
bis zum oberen Falle !4 St. Ein Gemsen- 
jagdabenteuer, welches mau sich vom 
Führer erzählen lassen mag, gab diesem 
Schlunde auch deu Namen Gemsengrab. 
Abermals eine starke !/s St. höher liegt das 
Dörfcheu @Gerstraben, mit guter Fernsicht in 
die Berge des Bregenzer Waldes. Droben 
lirfrischung'mit Milch, Butter, Käse, Honig. 

4) Nach dem Zwingsteg und der Walser 
Schanze 1l/ St., mit Wagen zu machen, 
&eht aber fortwährend bergauf. Die Strasse, 
welche nach dem Vorarlberger Walserthale 
führt, steigt an dem Ausläufer des Söllers 
bergan zu der Höhe beim Schwarzen 
Kreuze (100 m.). Jenseits dieses Punktes 
«las österreichische Zollamt und ein Wirths- 
haus mit gutem tiroler Weine. Zum Zwing- 
stege führt etwa 1/s St. vor der Grenze ein 
Weg r. ab gegen die Tiefe zu. Dort hat 
irgend ein erdumgestaltendes Ereigniss 
einen langen, tiefen Riss in den Felsenkörper 
gemacht und dadurch eine gähnende, 
schauerlich enge Schlucht gestaltet, in deren 
Tiefe von mehr als 58 m. die Breitach 
schäumend und tobend hindurchbraust. 
Ueber diese wumnachtete Spalte ist der 
Zwingsteg geschlagen, von dem man in den 
Abgrund sicber hinunterblicken kann. 

5) Nach der Beealp, 11/ St., Morgens zu 
unternehmen, um schattig zu gehen. Der 
stark betretene Weg ist ohne Führer zu 
änden. In der grossen, wohnlichen Senn- 
hütte erhält man, wenn sich Vieh auf der 
Seealp befindet, frische, fette Milch. 

Touren, welche einen halben oder 
ganzen Tag in Anspruch nehmen. 

6) Die *Spielmannsau. Die Grossartig- 
keit des 4 bis 5 St. langen, durchweg fin- 
steren Spielmannsauer Thales resultirt aus 
dessen Enge und aus der Höhe und Steil- 
heit der zu beiden Seiten ansteigenden 
Felswände. Es sind die höchsten Spitzen 
der Algäuer Alpen, welche in fast zenk- 
rechtem Absturze den Hintergrund schliessen 


33. Route: Das Algäu. 
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und von perennirenden Schneelagern über- 
lastet sind. Beim Eingange liegt der kleine 
Christelessee, dessen grünen, krystallklaren 
Spiegel prächtige Ahornbäume umsäumen 
und der sehr gute Lachsforellen birgt. Des 
Thales Tiefe schliesst die prächtige Mädeli- 
gabel, deren höchste Zacke die Trettachspitze 

m., zum ersten Male 1853 von dem 
Botaniker Prof. Sendtner erstiegen) ist und 
in deren Furchen der Schwarzmilch-Gletscher 
sich gelagert hat. Ziemlich im Hinter- 
grunde, fast 3 St. von Oberstdorf, liegen 
die zerstreuten Häuser des Weilers Spiel- 
mannsau, in dessen Wirthshaus ein ganz 
anständiger Kaffee gebraut wird. Der Ein- 
druck der Umgebung ist ernst und düster. 
Im Winter wird der Verkehr dieser Ein- 
samkeit oft wochenlang durch Lawinen- 
barrikaden abgesperrt. Geht man über den 
Weiler hinaus und steigt am rechten Ufer 
der wild herniederbrausenden Trettach em- 
por bis zur Sperrbachdrücke und Zum Unteren 
Knie (1112 m.), so blickt man io die schauer- 
liche Wiege des Flusses, die Schieferwand 
des Joches zwischen Mädeli und Kratzer, 
die Schwarze Mils genannt; von hier aus 
geht durch das Sperrbachtobel und über die 
Alp Ober-Mädeli ein sehr frequenter Pass 
(Passhöhe 1759 m.) nach Eldingenalp im 
tyroler Lechthale. Wer Elemente aus dsm 
Schreckensarsenale wilder Hochgebirgsuatur 
kennen lernen will, findet in diesem Tobel 
Gelegenheit. 


7) Ins Oythal. Hin und zurück 5 Weg- 
stunden. Führer unnöthig, wenn man nicht 
über Höffats-Sattelden Rückweg nehmen will. 
Wagen anwendbar bis vor die zweite Thal- 
hälfte. Es ist ein Seitenthal des Trottach- 
thales (Spielmannsau), im Winter unbe- 
wohnt, von grossarliger Einsamkdit. Der 
Weg ist aufangs derselbe, wie nach der 
Spielmannsau; dann biegt er 1. ab um 
den südlichen Fuss des Schattenberges.. Der 
Eingang ist idyllisch - lieblich und lässt die 
vordere Thalbälfte überschauen: r. der 
BRiefenkopf, mit Fichten, Buchen und Ahor- 
nen bewaldet, und die Zugenalp, im Hinter- 
grunde nebeneinander der tinstere Wilden 
und der seltsam gestaltete Schrecken, — |]. 
die Adlerwand und die von zahlreichen 
Wasserstürzen belebten Seewände. Hier 
horsteten bis in die jüngste Zeit grosse 
Steinadler, welche die Schaf- und Ziegen- 
berden räuberisch decimirten. Wenn kühne 
Bursche an langen Seilen in das Nest eines 
solchen Raubvogels, über Abgründen schwe- 
bend, und von seitwärts aufgestellten 
Schützen sekundirt, sich hinablassen, um die 
Brut des Herdenwürgers vor dem Flügge- 
werden auszunehmen, 50 ist dies ein Volks- 
fest für alle anstossenden Thaischaften, 
unter dem Namen der Aulerfang in ganzen 
Algäu bekannt. — Gelaugt man tiefer in 
das Thal hineiu, bis su jener Kehre, wo 08 
plötzlich rechts einbiegt, so verändert sich 
auch die ganze Scenerie auffallend; wilde 
Hochgebirgsnatur tritt ziemlich unvermittelt 
an die Stelle des bisherigen Waldthalcharak- 
ters. In Mitte des Hintergrundes schäumt 
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der Stuiben, ein stattlicher Wasserfall, von 
der Käseralp auf die Qutenalp in zwei Armen 
herab. Jähe stotzige Berge: die Hintere 
Wilden, die Höllenhörner, das Raukeck, die 
scharf zugespitzte Höffats u. a. Schliessen 
den grossartigen Thalkessel. In früher 
Morgenstunde sind Gemsen nicht selten 
hier zu sehen. — Berggänger, die einen 
zuverlässigen Führer, Proviant und feste 
Bergschuhe von Oberstdorf mitnahmen, 
können den Rückweg über den 1594 m. 
hohen Sattel, zwischen Rauheck und Höffats 
hinab durch das Dietersbacher Thal und 
das Höllentobel (S. 263) nehmen; in Summa 
8 tüchtige Wandorstunden. Ein anderer 
Pass führt zwischen dem Nebelhorn und 
Himmelhorn über Wengenalp in das Hinter- 
steiner Thul (8. 268). 


8) Die Birgsau, für Fussgänger ohne Füh- 
rer, 4 St. ins Thal hiuein.-. Mit Wagen gut 
fahrbar nur bis zum Weiler Birgsau. Wel- 
ter hinten wird es das Zappenalper Thal 
genannt, aus welchem der Hochschroffen- 
Pass (150%& m.) hinüber naclı dem vor- 
arlberger Dörfchen Warth führt. — Der 
Eingang ins Thal der Birgsau ist waldig und 
eng, dann, nach der ersten Wanderstunde 
öffnet sich bei St. Wendelin im G’schlief 
plötzlich das Thal zum prächtig ausgewei- 
teten Alpengrunde, welchen r. die kahlen 
Griesgundköpfe und der grüne Schlappolt, 
1. das Schmalhorn und Wildegundkopf, im 
Hintergrunde aber die nackten Dolomit- 
sacken der wild durchfurchten Mädeligabel, 
das zerrissene Bockkahr, der pyramidale 
Linkerskopf und der Biberkopf schliessen. 
Vor Allem fällt aber dem Wanderer hoch 
droben auf dem Grat im Hochlicht ein isolirt 
emporragendes Naturgebilde auf, das Wilde 
Manndli® genannt. In schwacher Steigung 
zieht sich die Strasse bis vu dem im schönen 
Thalkessel gelegeien Weiler Birgsau, wo 
ein Wirthshäuschen einige Erfrischung 
bietet. Von hier auf breitem, bequemen 
Fussstege am Rande einer tiefen, engen 
Schlucht aufwärts zur Einödıbacher Zwing, 
und zwar zu einem durch starkes Geländer 
geschützten Vorsprung, von den aus man 
ungefährlich iu die tiefe Klamm hinab- 
schauen kann, durch welche die Stillach 
schäumend und tobend sich durchurbeitet. 
Noch einige Schritte weiter konımt man zu 
der die Abgeschiedenheit seiner Lage im 
Namen tragenden letzten perennirend be- 
wohnten Häusergruppe Zinödsback, deren 
Bewohuer im Winter ungeachtet aller Müh- 
seligkeiteun und Lawinengefalren, jeden 
Sonutag nach Oberstdorf zur Kirche kom- 
men. Von Einödsbach gehe man am rechten 
Ufer des Baches noch !/sa St. weiter, bis zur 
innersten Thalmulde hinein, wo man dicht 
an den Fuss der rivusig sich aufbauenden 
Mädeligabel gelangt. Hier im Hochsommer 
noch fester Lawinenschnee und ein schöner 
von hober Beelswand in eine Eisgrotte hinab- 
stürzender Wasserfall. Rückweg mag über die 
Sennenalpe Buchenrainen genommen werden, 
die prächtige Ausblicke erschliesst. Von da 
kostbarer Bergwaldweg hinab nach Birgsau. 


Das Algäu. 
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9) Das Breitach- oder Aeussere Walser 
Thal gehört politisch nicht zum bayerischen 
Algäu, sondern zum österreichischen Bregen- 
zer Walde und wird durch die drei Gemeinden 
Bietzlern, Hirschegg und Mittelberg mit etw& 
1600 Einw. ziemlich dicht bevölkert. Dieganze 
Länge dieses mattsnreichen, sehr belebten 
Hochthales beträgt bis zum Starzeljoch etwas 
über 3 St. Dio Käserei ist in demselben zu 
einer Vollkommenheit gelangt, wie man sie 
nur noch in den renommirtesten Gegenden 
der Schweiz wiederfindet. Für Feinschmecker 
und Delikatessensucher sind die im Thale 
gefangenen Forellen von besonderem Werthe. 
Diese Tour ist entweder Denjenigen als 
Ausflugsziel zu empfehlen, welche sich 
längere Zeit in Oberstdorf aufhalten, — oder 
Denen, welche bei ihrem Verlassen dieses 
Alpendistriktes den Weiterweg durch den 
Bregenzer Wald nach dem Bodensee (8. 269) 
nehmen wollen. Eine gute Fahrstrasse führt 
in des Thales Hintergrund. Die erste Weg- 
hälfte ist die gleiche, wie die oben nach 
der Walser Schanze (sub Nr. 4) beschriebene. 
Von da 14 St. thaleinwärts nach Riezlern, 
dessen helle Thurmkuppel von Weitem ent- 
gegenblicht. — 14 St. weiter liegt das Dorf 
Hirschegg (gutes, einfaches Wirthsbaus), 
desseu saubere, freundliche, mit einem 
Schuppenpunzer von kleinen Schindeln über- 
deckte Häuser (ähulich wie im schweizer 
Kantone Appenzell) weithin über die leuch- 
tend grünen Wiesenhalden des Schlappold 
zerstreut liegen, an dessen Fuss die Strasse 
hinläuft. R. drunten in tiefem, von duuklen 
Taunenwälderu umstandenen: Tobel rauscht 
einsam die Breitach, so dass dieses Thal 
eigentlich keine Thalsohle hat. R. ragt der 
Hoch-Iffen (1945 m.), ein in seinen oberen 
Partien sehr zerklüfteter Berg, empor, unter 
dem die sogen. Verwunschene Alp, eine wüste, 
schaucrliche Geröllhbalde, ohne alle Vege- 
tation liegt. Im Vorblicke 1. steigt der lange 
wilde Kamm des Wiudersteines (2271 m. hoch) 
auf. Wer den Hoch-Iffen besteigen will, 
mag sich hier mit einem Führer versehen. 
— Das letzte Pfarrdorf ist Mittelberg (1114 m.) 
mit sehenswerther Kirche. Ganz am Ende 
des Thales liegt der Weiler Bad, mit einer 
schwachen, früher für Kurzwecke benutzten 
Schwefelquelle, einem kleinen Kirchlein 
nebst der Beueficiatenwohnung und noch 
einigen Häusern. Von hier aus steigt ein 
beschwerlicher Pfad zum Starzeljoch empor, 
unter dem r. oben liegendeu Didumskopf 
vorbei, der unch Schopperau ins Thal der 
Bregenzer Achı (vgl. R. 35) führt. 


10) Auf die Mädeligabel. Nur für be- 
herzte kniefeste Bergsteiger. 8 St. bis hinauf. 
Fübrer, Lebensmittel, Bergstock und Steig- 
eisen sind mitzunehmen. Man geht am Nach- 
mittage vorher durch die Spielmannsau (S. 
263) bis zur Seunhütte auf der Obermädelialp 
(1649 m.), 5 8t. von Oberstdorf, übernachtet 
hier und setzt am anderen Morgen vor Tages- 
anbruch den noch 3 St. Zeit erfordernden, 
strengen und mühevollen Weg fort. Für den 
nicht geübten Bergsteiger ist das sogen. Joch 
eine etwas difficile Partie. Gegen Osten 
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sinkt ein tüchtiger Gletscher vom obersten 
Gipfel hinab. Die Aussicht von diesem 
(2396 m.) höchsten Punkte ist eine enorm 
ausgedehnte. Das äusserste Östliche Eude 
. des Panorama’s begrenzt die Zugspitz und 
das Karwendelgebirge, hinter denen noch 
r. bei hellem Wetter Theile der Tauern, 
mit dem Grossglockner und Venediger, 
dann die Pusterer Tauern hervorragen. 
Näher im Südosten die Stubayer Alpen, 
vor denen ziemlich noch die Oberinnthaler 
Berge von Imst und Landeck liegen. Noch 
mehr r. hinter diesen das von Schnee und 
Eis überdeckte Oetzthaler Gebirge mit dem 
Welsskogl, dann direkt gegen Süden die 
Samnauner Berge mit dem Fimberspitz und 
die ganze grosse Bilvrettagruppe mit dem Piz 
Linard ; noch mehr r. im Mittelgrunde der Arl 
oder Adlerberg, hiuter dem die Montafuner 
Alpen und die mächtige Rhätikonkette auf- 
steigen. Im Südwesten Scesaplana und noch 
mehr r. die Alpen des St. Galler Oberlandesa 
und des bündnerischen Vorderrheinthales, au 
welche dann das mächtige Tödimassiv sich 
enschliesst. Im halben Mittelgrunde der Bäntis 
im Appenzell und ganz in der Tiefe, aber 
nur bei sehr günstiger Beleuchtung, die 
Finsteraarhorngruppe desBerner Oberlandes. 
Gegen Nordwest breitet sich der Bregrenzer 
Wald aus und hinter demselben erblickt 
man fast deu gınzen Bodensee. 

11) Das Nebelhorn (2251 m.) ist der nörd- 
Hohste Hauptstuck in der Thalwand der 
oberen llleralpen und weit Jeichter und 
völlig gefahrlos zu ersteigen, während die 
Aussicht jener von der Mädeligabel zienlich 
nahe kommt. Hier braucht man keine Steig- 
eisen und kann sogar bis etwa 1 St. unter 
den Gipfel reiten. Die Ersteigung fordert 
je nach den Kräften und Fähigkeiten 4 bis 
58t. Zeit. Ein Führer, oder doch mindestens 
ein Träger, ist schon wegen des mitzuneh- 
menden Proviantes unerlässlich. Ebenso sind 
gut genagelte Bergschuhe sehr zu empfehlen. 

2 


Von Sonthofennach Reutte, 9'/, St. 
Durchaus Fahrweg, theilweise ziemlich 
rimitiv. Die Post geht bloss bis (2 St.) 
ndelang. Für einen Einspänuer bis Reutte 
bezahlt man 6 bis 8 li. 

Die Strasse steigt dem Laufe des 
Ostrach- Baches entgegen, denselben 
überbrückend, nach dem schönen Markt- 
flecken Hindelang (Adler. — Brauerei 
zum Hasen, auch Gasthaus), mit etwa 
2000 Einw., Schloss, in welchem sich 
ehedem der Kurfürst Clemens Wenzes- 
laus von Trier während des Sommers 
aufbielt. Schöner Thalkessel. Im Weiler 
Oberdorf viel Nagelschmiede. Hier 
wurden die beiden tüchtigen Bildhauer 
Franz und Konrad Eberhard (vgl. 
München) geboren. 


33. Route: Das Algäu. 
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Südlich ist der Eingang zu dem an 
pittoresken Formen reichen “Hintersteiner 
Thal, in welchem namseutlich die Aueles- 
wände und (die Eisenbreche (Felsenklammen, 
ähnlich wie der Zwingsteg, 8. 263) vielfach 
besucht werden. Auch der Daumen, ein 
Berggipfel von 22831 m. Höhe, wird von hier 
aus erstiegen. Ein anderer Ausflug führt 
in das durch seine Felsgebilde interessante 
Retlenschwanger Thal. 

Von hier an wird die Strasse schlech- 
ter und windet sich in vielen Krüm- 
mungen durch waldiges Terrain am 
Jochberg hinan. Fussgänger können 
abkürzende Wege bis zu dem ärmlichen 
(%/, St.) Weiler Vorderjoch einschlagen, 
wo das bayerische Zollhaus steht. Nun 
über eine einförmige Hochebene mit 
öden Moorstrecken und feuchten Wiesen 
zur eigentlichen (?/, St.) Passhöhe (1043 
m.). L. Blick ins Vilsthal, welches 
drunten, nordöstl. bei Pfronten (S. 269) 
sich öffnet. Nun ziemlich steil hinab. 
Grenzpfähle,- Eintritt in österreichisches 
Gebiet und gute Strasse. 


(Y, St.) Weiler Velsrain, Öster- 
reichische Zollvisitation; hier Ein- 
tritt in das schöne * Thannheimer 
Thal, das bis zu seinem Ende beim 
Gaichtpass 4 St. lang ist und zu den 
lieblichsten, abwechselungsreichsten 
Gebirgsgegenden zählt, u. dessen Besuch 
daher allen Reiseuden dringend empfoh- 
len wird. — 5 Min. weiter Dorf Schait- 
wald, anmuthig in grünen Wiesen am 
Fusse des Pontenkopfes gelegen (1004 
m.). Gutes Bad und Gasthaus bei Le- 
derer; — (!/, St.) folgt das kleine Dorf 
Zobeln im schönen, breiten Wiesenthale. 
In der Ferne die schöngestaltete Rothe- 
flüh. L. der Felskegel des Einsteines 
(1676 m.).und die schroffe Spitze des 
Aggensteines. — Nach '/, St. kommt der 
Hauptort des Thales, 


Thannheim. 

Gasthaus Zum Wilden Mann, mit guten 
Forellen. 

Entfernung: nach Sonthofen 41a St., — 
nach Weissdbach 3 St., — nach Aeutle 5 St. 


Ausflug in das Vilsalper Thal. Bis zum 
”“Vilsalpsee 1 St., sehr besuchenswerth, 
rings von hohen Bergen eingeschlossen. 
Von hier entweder mit Führer unterm 
Gaisberg vorbei über’s Gebirge in das Hinter- 
steiner Thal, — oder über die. Luchsspitze in 
5 St. ins Lechthal. 
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L. ab von der Strasse liegt das 
Dörfchen Xren, von dem ein einsames 
Strässchen durch die Enge hinaus in 
2, St. nach Pfronten führt. — Nach 
2/, St. kommt der Weiler Haldensee und 
unmittelbar dahinter das gleichnamige 
Binnengewässer, aus dessen Spiegel die 
‚jähen Fluhen des Litinisschroffen und 
der Grünspitze aufsteigen. Die Wald- 
landschaft, von leicht melancholischem 
Anfluge, wird von Schritt zu Schritt 
schöner, bis sie (/, St.) beim Dorfe 
_Nesselwängle ihren Höhepunkt erreicht. 


Bedeutende Kalkwände, vielfach zer- 
‚spalten und verwittert, ragen l. vom Wege 


34. Route: 


34. Route: Der Bodensee und seine Ufer. 
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auf, es sind die Rothenfluhk, der Gimpel, 
Hahnekamm und die Gachtspilze. 

Hier scheidet der Fussweg von der 
Fahrstrasse; ersterer, unter den genann- 
ten Felsenwänden vorüberführend, er- 
reicht in zwei kleinen Stunden das Lech- 
thal und den Marktflecken Reutte. Die 
Fahrstrasse wendet sich, südl. abfal- 
lend, durch das herrliche Waldthal der 
Gacht und erreicht bei dem Dörfchen 
Weissenbach das Lechthal und von hier 
nördl. in demselben fort, den End- 
punkt dieser Tour, das bereits genannte 


Reutte. Weiteres s. R. 41. 


Der Bodensee und seine Ufer. 


Vgl. beifolgendes Kärtchen. 


Der Bodensee, von den Römern lacus 
Brigantinus (d. i. Bregenzer See), um das 
9. Jahrh. lacus Podamicus, im Mittelalter 
Bodam- oder Bodmensee (nach dem bei 
Ueberlingen gelegenen Schlosse Bodmann) 
und vom 16. Jahrh. an auch der See von 
Konstanz und das „Schwäbische Meer‘‘ ge- 
nannt, wird von Oesterreich, Bayern, Wür- 
‘temberg, Baden und der Schweiz begrenzt 
and ist für die Vermittlung des lebhaften 
internationalen Verkehrs, vorzüglich seit 
Eröffnung der badischen, bayerischen und 
würtembergischen Staatseisenbahnen , 
vorarlberger Bahn Lindau - Bludenz und der 
von Romanshorn, Rorschach und Schaff- 
Aausen ausgehenden Schweizer Linien von 
grosser Wichtigkeit. Gegenwärtig werden 
‚seine Fluthen von 25 Dampfschiffen, meh- 


reren hundert Segelschiffen und Lastbooten : 


und seit Anfang 1868 von den neuerbauten 
grossen, 300 Pferdekraft starken schwei- 


zerisch-würtembergischen Trajektdampfern | 


und 2 Trajektschiffen durchschnitten, welche 
jedes 14 belastete Eigenbahnwagen auf ein- 
'mal von Friedrichshafen nach Romanshorn 
übersetzen kann. 

Obgleich der grösste Theil der reich mit 
Städten, Dörfern, Schlössern und Villen 
-geschmückten, 53 St. im Umkreise messenden 
Ufer des Sees flach ausläuft, so ist der See 
‚dennoch, sowohl durch die imposante an das 
Meer erinunernde Wasserfläche (91/3 Q.-M.), 
.als durch die im Hintergrunde sich erhebende 
gigantische, mit Schnee gekrönte Alpenkette, 
von den Algäuer Höhenzügen bis zu den 
glänzenden Firnen von Appenzell, Glarus 
und Schwyz unbestritten der grossartigste 
aller deutschen Seen. Seine Längenaus- 
dehnung von Südosten gen Nordwesten ist 
‚80 bedeutend, dass man bei Bregeng (8. 271) 
den entgegengesetzten, 14 St. entfernten 
Endpunkt, die Gegend bei Ludwigshafen 
(8. 277) in Badeu, nicht zu erkennen ver- 
mag. Dieser Länge entspricht die respek- 


der 


| (lota vulgaris). 
i 


table Breite von 4 St. zwischen Friedrichs- 
 bafen (S. 274) und Arbon (8. 282). 

| Das Klima ist — vorzüglich am deutschen 
Ufer — ausserordentlich mild. Nur fünf Mal 
im Laufe von 4 Jahrhunderten (1477, 1572, 
‚1596, 1695, 1830) fror der See vollständig zu. 
‚— An seinen [Ifern reift die gute Kastanie 
(castanea vesca), grünt der Lorbeer im 
Freien und wächst der bekannte gute See- 
wein. Die grösste Tiefe beträgt zwischen 
Friedrichshafen und Romanshorn 281 m. 
ı Der verengte Theil bei der Stadt Ueber- 
lingen (8. 276) wird auch Ueberlinger See, 
der kleine Theil zwischen Konstanz und 
; Stein mit der Insel Reichenau Unter- oder 
oder Zellersee (3. 280) genanut. Ausser dem 
‚Rheine, welcher bei Fussach einmündet 
den ganzen See durchschneidet und ihn bei 
Stein (S. 281) unterhalb Konstanz wieder 
‚ verlässt, ergiessen sich noch mehrere I» 
deutendere und unbedeutendere Flüsse in 
deuselben. 

Die Ueberfahrt ist gänzlich gefahrlos 
:und prompt; nur wenn bei starkem Föhne 
das Grundgewelle besonders hoch geht, 
schwanken die Schiffe, dass empfindliche 
Personen trotz der kurzen Strecke von 
einem Uferorte gum andern von einer förm- 
lichen Seekrankheit befallen werden. 

wurde zur grossen Erleichterung 
des Verkehrs zwischen Friedrichshafen und 
| Romanshorn und im Jahre 1867 zwischen 
'Lindau und Rorschach ein Telegraphen- 
kabel gelegt. 

Die Tiefen des Sees sind von einer 
reichen Fauna Fische bevölkert. Es werden 
' Welse und Lachse bis zu 1 Otr. Gewicht, 
|Hechte bis zu 50 Pfd. und Blaufelchen im 
' Sommer oft tägl. an 3000 Stück gefangen. 
Am schmackhaftesten sind die Grundforellen 

(salmo lacustris, bis 40 Pfd. wiegend), die 
Luchsforellen (salmo trntta) und die Trischen 
Einen besonderen Handels- 
artikel bilden die im Untersee bei Konstanz 


ee En en 


an Fi BL >> a _ 
par) X ’ SIE 
LE A 


£ 


Br! 


Sen. 2 2 . ) 
a FE Pen porie. m A, 
i Mm 7 I PR 
! # )  ] N“ sIn “ 


r 5 ' 
Y Ay rn) P “ o : 

L - E : =. 

/ f ir “ Pr) b 
Nr nu At 4 % 
z . a . r z 
- Zr ’ > Pr & > 
. ı 7 L, 5 
» “a 7 — s 
7 . - . 
#2 i# , . 


mu 


R®; wc > 


MIR 


SAVHSHITIAHINE- WTA 


a geysswem 


7107 arswoybagprg u mmysur sapsrydoußbonag 


-warlew 18093 
. 7 0000SL:7 


u 


a3 2 4 RR ST ANe sy Lues 1 m: 8 ee 


271 


und Ermattingen im Hoerbste in enormen 
Massen vorkommenden Gangfischli (3jährige 
Blaufelchen), welche geräuchert und ntari- 
nirt versandt werdeu. Längs der schweizer 
Ufer ist die Angelfischerei völlig freigegeben 
und verschafit dem Liebhaber manche 
Unterhaltung. Am deutschen Ufer ist die 
Erlaubniss an eine kleine Abgabe geknüpft. 

Von besonderer Schönheit und Pracht 
sind die verschiedenen Lichteffekte und 
Färbungen auf dem See und seinen Ufern, 
vor Allem bei Sonnenauf- und Untergang. 
Diese Schönheiten, sowie die zahlreichen 
Hötels, Bade- und Kursnstalten laden zum 
Verweilen ein, beleben seine Ufer und bieten 
Genüsse in reichster Fülle. 


I. Oesterreichische Seite: 


Bregenz, Kreishauptstadt der Graf- 
schaft Vorarlberg, mit 3500 Einw. Das 
Brigantium der Römer, am östlichen 
Ende des Sees. 

Gasthöfe: Schwarzer Adler, dicht am 
See, billig. — Goldener Adler (Post), in der 
Stadt, gut und billig. — Oesterreichischer Hof, 
dicht am See, neuerdings wenig gelobt. — 
Krone etc. — Caf6 und Bier: Cufe Kirchner, 
Billard, guter Ungarwein. — Brandel und 
Gemeinder, Biergarten am See. — Schülzen- 
garten (Aussicht). 

Dampfschiffe: Tägl. 6mal nach Lindau 
und 5mal nach allen übrigen Uferstationen 
des Bodensees. 

Eisenbahn: Nach Lindau, 
Feldkirch, Bludenz. Vgl. R. 35. 

Die Stadt liegt romantisch, von 
ernsten Waldbergen eingeschlossen , ist 
aber wenig belebt und besitzt an Sehens- 
würdigkeiten nur die Sammlungen des 
Vorarlberger Museums-Vereines und 
die römischen Grab - Anticaglien in der 
Villa Gülich, letztere sämmtlich an Ort 
und Stelle ausgegraben; die 8. @allus- 
Pfarrkirche mit einigen schönen Gemäl- 
den und geschnitzten Chorstühlen ; der 
Kirchhof mit dem Monument des Dr. 
Schneider, Weaffenbruders von Hofer 
undSpeckbacher ; die $t. Georgenkapelle 
am See, zum Andenken an eine im 
Jahre 1408 gegen die Appenzeller ge- 
wonnene Schlacht erbaut. 

Ausflüge: "Gebhardsberg, schattiger 
Waldweg, 34 St., Ruine der ehemaligen 
Bergveste Hohenbregenz mit Wallfahrtskirche 
und Wirtbshaus, mit weiter Aussicht. Am 
237. Aug. „Gebhardsfest‘‘ mit Kapuziner- 
predigt im Freien. — Etwas höher, mit voll- 
kommenerem Rundblicke die Flur (Wirths- 
haus). — Am ausgedehntesten jedoch zeigt 


sich das See- und Gebirgspanorama auf 
dem 981 m. hohen *Pfänder (672 m. über 


dann nach 


834. Route: Bregenz — Lindan. 
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dem See). Man verfolgt von Bregenz aus 
den Fussweg neben der alteu Kaserne, !/g St.. 
lang durch Wiesen, dann ]. im Walde 1 St. 
steil bergan. Oben ländliches Wirthshaus. 
Man sieht hier such noch die Zugspitz, 
Mittagspitz, Scesaplana, Kalanda, Tödi, die 
ganze Sentisgruppe und die Tiroler und 
Graubündener Alben bis zur Bernina. Der 
Bregenzer Wald und das Algäu liegen zu 
den Füssen des Beschauers. 

Warm zu empfehlen ist ein Ausflug 
in den Bregenzer Wald, das wildromantische 
Achthal, Wolfurt, Wallfahrtskirche Maria 
Bildstein, Schwarzach (Löwe), Langen, Bad 
Reuthe und Schoppernau. (Vgl. R. 35.) 

Von Bregenz Dampfboot in 20 Min. 


nach Lindau. 


II. Deutsche Seite: 
« Lindau mit 4448 Einw. (exklusive. 
Garnison) und schönem neuen Hafen. 
Gasthöfe: * Bayerischer Hof, schöne Lage 
am Hafen und Bahnhofe, prächtige Aussicht. 
— "Krone, etwas geringere Preise als im 
vorigen. Pension. — Hötel u. Pension Zeute- 
man», am Hafen. — Sonne, auch Pension. — 
Deutsches Haus. — Goldenes Lamm. — *Hel- 
vetia, Hötel garni, bescheiden. 
Wirthschaften: Schützengarten (städtisch), 
#Aussicht. Im Sommer früh 6 Uhr Ziegen- 
molken. — Beehof. — Bahnhofrestauration. — 
Stift. — Schlechter’s Brauerei. — Sünfsen. — 
Reutemann (Wein). — Biesch (Wein). 
Eisenbahn. Lindau ist Eudpunkt der’ 
bayerischen Ludwigs-Südnordbahn und der 
Vorarlberger Bahn und gibt direkte Billets 
nach Berlin, Frankfurt, Leiprig, Mainz, 
München, Nürnberg, Wien etc. aus. 
Dampfschiffe: Tägl. nach Bregenz 8mal. 
— Konstanz 5mal. — Friedrichshafen 6mal. 
— Ludwigshafen 2mal. — Meersburg 3mal. 
— Romanshorn 6mal. — Rorschach 5mal. 
Die Dampfschiffeourse stehen an 
sämmtlichen Uferplätzen mit den ankom- 
menden und abgehenden Bahnzügen und 
Posten in Korrespondenz. Sonntags be- 
rechtigen auf dem ganzen Seo die ein- 
fachen Preise auch zur Rückfahrt. 
Seebäder: Für Männer unä Frauen. 
Auch Schwimmanstalt. — Warme Bäder im 
„Schwefelbade‘‘ bei der Pulvermühle. 


Die Stadt (römischen Ursprungs), 
früher freie Reichsstadt, seit 1806 
bayerisch, liegt auf drei, jetzt vereinig- 
ten Inseln im See, und ist mit dem 
Festlande durch eine 350 m. lange 
Holzbrücke und den dreimal so langen 
Eisenbahndamm verbunden. Diese 
Lage hat ihr auch die Bezeichnung 
„Schwäbisches Venedig‘‘ eingetragen. . 
Die alten Thore und Bastionen wurden 
meist in Promenaden umgewandelt, von 
denen man schöne Aussicht hat. 
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Sehenswerthes: Neuer Hafen, 
am Eingang 1., 31 m. hoher Leucht- 
ihurm, r. Bayerns Hoheitszeichen, ein 
drohend blickender, kolossaler Löze. 
Am Landungsplatze Monument König 
Max’ II., im Hubertus - Ritterkleide mit 
dem Königsmantel, auf Piedestal von 
schwarzem Syenit, nach Halbig’s Modell 
gegossen und 1856 inaugurirt. Der 
Diebsthurm, ein zu der ältesten Forti- 
fikationslinie der Stadt gehöriges mas- 
sives Bauwerk, zeichnet sich durch fünf 
Eckthürmchen malerisch aus und diente 
früher als Stadtigefängniss. Die Heiden- 
mauer, beim Schützengarten, alter römi- 
scher Wachtthurm, nach der Tradition. 
schon unter Tiberius erbaut. 

Seltsamer Weise besass die Warte weder 
Thür noch Fenster, so dass der Eintritt 
nur mit Hülfe eines verschiebbaren Quaders 
zu bewerkstelligen war. Auf der Plattform 
hatten fünf römische Ballisten Platz. Jetzt 


ist ein Wärtchen oben und am Thurın eine 
Gedenktafel angebracht worden. 


In der ehemaligen gothischen Drei- 
faltigkeitskirche die Stadtbibliothek, 
12,000 Bände stark, namentlich in der 
theologischen Sektion werthvoll. Hier 
auch ferner der hübsche, sehr akustische 
Städtische Koncertsaal, die Turnhalle und 
das Feuerrequisitenhaus. — Die Burg, 
alte Bastion, früher römisches Kastell, 
bewundernswerth wegen der cyklopi- 
schen Fundamente. 
sichtspunkt. — In der Nähe der Eisen- 
bahnbrücke interessantes Wohnhaus 
aus dem 9. Jahrh. 


Spaziergänge: Die nächsten Ufergelände 
sind mit zahlreichen glänzenden Villen 
(darunter die des Grossherzogs von Toskana, 
des Prinzen Luitpold von Bayern, des Grafen 
von Würtemberg, Villa Spiegler, Allwinden, 
Amsee, Lotzbeck, Giebelbach), mit freundlichen 
Dörfern, Gärten u. Weinbergen geschmückt. 
Sehenswerth: Der Rebhügel *Hoyerberg 
(2/4 St.), an der Landstrasse nach Friedrichs- 
hafen. Schönster Aussichtspunkt der ganzen 
Umgegend. Die Höhe ist durch ein Bel- 
vedere gekrönt. — Villa Zingg, mit sehens- 
werthen Fresken v. Julius Naue in München. 
— *Lindenhof (Villa Gruber), herrlicher, 
1 St. entfernter Privatgarten mit Gewächs- 
häusern. Dienst. und Freit. freier Eintritt. 

An den übrigen Wochentagen 80 kr. (zum 
Armenfonds).. — Schachenbad (Schwefel- 
quelle), am See. Umfassende Fernsicht. Te- 
leskop. Kähne zu Lustfahrten. — Wirthschaft 
Zum Sohlösschen in Schachen. — Bchöndbühl 


34. Route: Der Bodensee. 


Umfassender Aus-- 
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(3/4 St.), Felsenkeller,, herrliche Rundsicht. — 
Aeschach, Sommeraufenthalt vieler Frem- 
den, Chambres garnies. — Schloss Hofer mit 
Ruine, am Fuss des Pfänder, der von hier 
aus bequem erstiegen werden kann. — Unwelt 
Ruine Halberstein und die Auggburg, Rück- 
weg über Lochau auf der Bregenz-Lindauer 
Chaussee oder mit der Vorarlberger Bahn. 

Ausflüge: Ueber Oberreitnau und Esse- 
ratsweiler (Goldenes Kreuz)zum hochgelegenen 
Schloss Achberg, früher Jagdschloss der: 
Grafen von. Montfort, später Korhmende‘ 
des Deutschordens;, von den Zinnen die 
prächtigste Aussicht. 


Langenargen, Marktflecken mit 
1200 Einw. (*Schiff, Aussicht. — Krone. 
— Löwe.. — Engel). : 

Dampfschiff: Tägl. mehrmals nach Lin- 
dau, Friedrichshafen, Rorschach, Romanshorn. 

Eine grossartige, im italienischen 
Stil erbaute, dem Königshaus Würtem- 
berg gehörige Villa ziert das Ufer. Der 
Ort wird viel von Badegästen besucht, 
welche Ruhe und ländliche Abgeschie- 
denheit lieben. 


. Friedrichshafen mit 2500 Einw., 
Haupt-Zollamt. Badeort. Endpunkt 
der würtembergischen Staatsbahn. 

Gasthöfe: *Deutsches Haus (Post), am 
Bahnhofe, mit Aussicht. — Hötel Bellevue. — 
Krone. — König von Würtemberg,, mit *Aus- 
sicht. — Drei Könige und Grüner Baum, 
bescheiden, aber gut. Viele Privat- 
wohnnngen. 

Dampfschiff: Tägl. nach Bregenz Amal. 
Sonnt. und Dienst. 5mal. — Konstanz 5mal. 
— Lindau 6mal. — Ludwisshafen Zmal. — 
Meersburg 3mal. Romansnorn 4mal. —- 
Rorschuich 4mal. 

Bäder: Im See, gut eingerichtet. 

Molkenkuranstalt: Leitung: Hofrath 
Dr. Faber. Warme Seebäder, irisch-römische 
Bäder etc. — Grosser Kurgarten am 
See, mit Kursaal. 


Das ausserordentlich aufblühende 
Städtchen mit der Physiognomie einer 
kleinen Residenz hiess ursprünglich 
„Buchhorn‘‘ und trägt, in Verbindung 
mit dem ehemaligen Kloster Hofen, 
— jetzt Sommerresidenz des Königs 
von Würtemberg, — erst seit 1810 den 
jetzigen Namen. Friedrichshafen ist 
der bedeutendste Badeort am Bodensee, 
in der Saison meist mit Fremden über- 
füllt, zugleich aber auch der beste Stand- 
punkt am See für eine umfassende An- 


sicht der Ostschweizerischen Alpen. 
Der Frenide. kann sich in der Alpen- 

kette leicht orientiren. Er suche am gegen- 

überliegenden Ufer Rorschach auf, kenntlich 
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am grünen, bewaldeten Berg (Rossbühl). 
Alles, was zunächst daran r. liegt, siud 
Appenzeller Alpen, aus denen die Säntis- 
kette am gewaltigsten hervortritt, daneben 
kommen dann die Toggenburger Berge und 
die Glarner Alpen, letztere wiederum ans- 
gezeichnet durch den breiten, schneebe- 
deckten Glärnisch. Noch weiter r. oberhalb 
Romanshorn dieSchwyzerund Unterwaldner 
Hörner, die Mythen, der Rigi und Pilatus 
und endlich in blauen, verschwimmenden 
Umrissen,, unterhalb Romanshorn die Berner 
Alpen mit Jungfrau und Mönch. L. dagegen 
von Rorschach bauen sich die Rhätikonkette 
mit der stolzen Scesaplana, dann die Monte- 
funer Berge (aus denen die Zimpaspitze "be- 
sonders hıervorragt) und noch weiter 1. die 
Gebirge Vorarlbergs auf. 

*Das Schloss, mit grossem Garten 
und Laubengängen am See entlang, war 
früher ein Kloster; 1050 durch den 
h. Konrad, Bischof von Konstanz, ge- 
gründet, 1802 aufgehoben, ist es jetzt 
Sommer-Residenz des Königs von Wür- 
temberg. Der Garten ist Fremden stets 
geöffnet. Beim Schloss eine protestan- 
tische Kirche und in demselben einige 
gute Bilder von Gegenbaur, Hess und 
Deschwanden. 

Auf der Landseite des Städtchens 
sind noch die Ueberreste alter Thore 
und Mauern sichtbar. 

Spaziergänge: Das „‚Biedle‘“, 10 Min., 
schattiger Fahrwog, herrlicher Waldpark, 
mit prächtigeu Aussichtspunkten. Von d«r 
Köuigin Olga von Würtemberg angekauft, 
wurde es vor 6 Jahren in der jetzigen an- 
genehmen Umgestaltung dem Pnblikum zur 
Benutzung übergeben. — Dahinter Dorf Berg, 
mit hochgelegener, freundlicher Kirche. 
Schöner Anssichtspunkt. Umntes Bierhaus. 
— Schloss Kirchberg, am See (alte Holz- 
gemälde), Srmmerresidenz des Prinzen 
Wilhelm von Baden, anmuthig gelegen. Im 


Garten prächtige Aussicht. Alter Buchen- 
wald mit Lusthäuschen. 

Meersburg (Schiff. — Bär.— Löwe), 
romantisch gelegenes, durch Felsen- 
schlösser bewachtes, sehr altes badi- 
sches Städtchen. 

Angeblich von König Dagobert gegrün- 
det, später Zufluchtsort und Lieblings- 
residenz der Bischöfe von Konstanz, zuletst 
des Fürstprimas Karl Theodor v. Dalberg. 
Johannes Heugelin, Pfarrer aus Sernatingen, 
wurde, ein Opfer des Glaubensfanatismus, 
im Jahre 1527 lebendig hier verbrannt. 


Das Alte Schloss, wahrscheinlich 
von den Franken erbaut, war 1838 bis 
1855 Wohnsitz des berühmten Germa- 
nisten Freiherrn v. Lassberg; seine 


34. Route: Meersburg — Ueberlingen. 
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kostbaren antiquarischen Schätze kamen 
durch Kauf nach Heiligenberg. Das 
Neue Schloss, vom alten durch eine 
tiefe Schlucht getrennt, 1750 von Bag- 
nato erbaut, diente früher als bischöf- 
liche Residenz. In demselben, Pracht- 
zimmer mit vergoldetem Täfelwerk und 
Gobelins; schöne Aussicht nach Kon- 
stanz end über den ganzen See bis Bre- 
genz. — Auf dem Friedhofe Gräber des 
Magnetiseurs Mesmer, des Freiherrn 
v. Lassberg und der Dichterin Annette 
v. Droste- Hülshof. 

Sehenswerth die weitläufigen, herr- 
schaftlichen Weinkeller mit kolossalen 
Fässern voll der besten Weine zu billi- 
gen Preisen. — Badeanstalten. — Dampf- 
schifffahrten nach allen Uferstationen 
täglich mehrere Male. 

Ausflüge: Nach dem ehemaligen freien 
Reichsstift Salem mit merkwürdigem 
Münster, vielen Gemälden und Antiquitäten; 
den grossen Kaisersaal im Rococogeschmack 
zieren lebensgrosse Statuen sämmtlicher 
deutscher Kaiser. — Nach *Heiligenberg 
(Post in 2! St.), prachtvolles fürstlich 
Fürstenbergisches Schloss mit alter Kapelle, 
berühmtem Rittersaal und werthvollen 
Sayımlungen, einer der schönsten Punkte 
des ganzen Bodenseeufers. Herrliche Rund- 
schau bis zu den Schneegipfeln des Berner 
Oberlandes von dem Schlossbau (700 m.). 

Ueberlingen, badisches Städtchen 
in herrlicher Lage, 4000 Einw. 

Gasthöfe: Badhötel.e — Löwe, am See, 
mit Cufe. Schif. — Wilder Mann. — 
Adler. — Mohr. — Krone. — Traube. — Re- 


staurationen: Kreuth. — Wilh. Beck. 
Bäder: Badhötel mit Schwimmbassin. 


— 


Dampfschiffe: Tägl. mehrmals nach 
allen Uferstationen des Sees und bis 
Schaffbausen. 


Das Städtchen zeigt ein mittelaltär- 
liches Aeusseres und besitzt an Sehens- 
werthem: die grossartige Münsterkirche, 
fünfschifig, gothisch, die herrlichste 
Kirche am Bodensee, mit der grossen 
klangreichen Glocke Osanna. — Rath- 
haussaal mit Schnitzwerk und Porträts 
der deutschen Kaiser. — Alte Stadt- 
kanzlei von 1598. — Heiligengeistspital, 
mit gothischer Kapelle. — Das Reichlin- 
Meldegg’sche Haus von 1462. — Die Jo- 
hanniter- und Maltheser-Kommende $%. 
Johann, über der Stadt gelegen. — Der 
alte Pfennigthurm neben dem Rathhause 
mit dem städtischen Archiv und die 
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reiche Leopold- und Sophienbibliothek 
im alten Zeughaus. Pfahlbautenfunde 
bei Stiftungsverwalter Allersberger. 


Ausflüge: Nach dem vielbesuchten 
St. Leonhard (}ga St... Sehenswerthe Kapelle 
von 1437. Gute Wirthschaft mit schönen 


Aussichtspunkten. — Schlösschen Spechts- 
hard, mit Restauration und den Heidenlöchern, 
verschiedenen Höhlen, Kammern uud Ni- 
schen im Molassesandstein. 


Ludwigshafen /(*Adler), %,-üher 
Sernatingen genannt, badischer Spedi- 
tionsplatz, am äussersten Ende des 
UVeberlinger Sees gelegen. Dampfschiffe 


von und nach allen Uferstationen. 

Post 2mal tägl. zur Eisenbalhnstation 
Stdckach. 

Ausflüge: Gegenüber (1/a St. mit Kahn 
24 kr.) Schloss Bodmann, früher königliche 
‚Pfalz, in welcher Ludwig ‘der Fromme, 
Karl der Dicke, Kaiser Ludwig III. (das 
Kind genannt) und König Konrad I. resi- 
dirten. 

Zu den sehr interessanten Ruinen der 
Felsenburg Kargegg (11/a St.) Fussweg von 
Bodmann. — Nach dem romantisch gelege- 
nen Schlosse Langenstein und der Ruine 
Homburg. 

es Wer in einer zusammenhängenden 

Tour die Ufer des Bodensees bereisen 
will, wird von Ludwigshafen mit der 
tägl. Vorm. und Nachts abgehenden Post 
nach der Eisenbahnstation (1M.) Stockach, 
Taxe 12 kr., und von dort mit der Bahn 
nech Radolfzell am Bodensee fahren. 


Radolfzell am Untersee, Station 
der Badischen Staatsbahn (R. 82) 
("Krone. — Hirsch), Städtchen von 
mittelalterlichem Ansehen. Bedeuten- 
der Fruchtmarkt. Die katholische 
Pfarrkirche mit einer Krypta unterm 
Chor und dem Grabmal des 874 hier 
gegtorbenen h. Ratoldus. — Gegenüber 


die Insel Reichenau (S. 280). 

2 St. entfernt, auf einer Anhöhe, den See 
beherrschend, die empfehlenswerthe Pen- 
sions- und Seebadeanstalt Schloss Marbach. 


Konstanz, Endpunkt der badischen 


Gasthöfe: *Hecht, Aussicht. — "Adler, 
der nächste beim Bahnhof; Garten; Restau- 
ration mit Bier. — Hötel Halm, am Bahn- 
hof. — *Badischer Hof, billig. — Krone. 

Cafe - Restaurants: Duttlinger. — *Die- 
trich. — Bon. — Bier: Sonne, mit Garten. 
— Hoger, mit Garten. 

Eisenbahn am See auf der schweizer 
Seite entlang über Kreuzlingen, Münster- 
lingen, Güttingen, Uttweilnach Romanshorn 
(8.281) 19 Kilom. 6mal tägl. in Ya St. Von 
Romanshorn nach Lindau 8. R. 3. 


34. Route: Der Bodensee. 
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Dampfschiff: Tägl. Smal nach Bregenz. 
— Friedrichshafen 6mal. — Lindau 4mal. — 
Romanshorn 3mal. — Zorschack 3mal. 
Ueberlingen 8mal, am Sonnt. und Mittw. 
6mal. — Schaffhausen im Sommer 3mal. 

Seebäder: Am Hafen, sehr gut. 

Konstanz, Hauptstadt des badischen 
Seekreises (seit 1805), in fruchtbarer, 
schöner, gesunder Gegend am Ausfluss 
des Obersees in den Untersee gelegen 
und mit den gegenüberliegenden Vor- 
städten Petershausen (früher Reichs- 
abtei) und Neuhausen durch eine Brücke 
verbunden, ist Garnison und Sitz ver- 
schiedener Behörden. — Alterthümlich 
gebaut und lange verkümmert, zählte 
Konstanz zur Zeit des grossen Kirchen- 
koneils über 40,000, jetzt über 10,000 
Einw., meist Katholiken (1600 Pro- 
testanten, 150 Juden). — In den letzten 
Jahren ist sehr viel zur Hebung der 
Stadt, für ihre Verschönerung durch 
öffentliche Anlagen und für den Komfort 
der immer zahlreicher sich einfindenden 
Fremden geschehen. 

Stadtgeschichte. Wahrscheinlich ur- 
sprünglich römisches Kastell um 304, wurde 
Konstanz 553 Bischofssitz und vielfach 
Aufenthalt der deutschen Kaiser, und 1192 
freie Reichsstadt. Fürstentage: 1153, 1183, 
und 1358. Judenverfolgung: 1348 bis 1425. 
Grosses Koncil: 1414 bis 1418, auf dem die 
Gegenpäpste Johann XXIII, Gregor XII. 
und Benedikt XIII. abgesetzt und Martin V. 
gewählt, Johannes Hus am 8. Juli 1415 
und Hieronymus von Prag 1416 zum Tode 
verurtheilt und verbrannt wurden (Ursache 
der Husitenkriege),,. Anwesend waren: 
Kaiser Sigismund, Papst Johann XXIII., 
25 Kardinäle, 4 Patriarchen, 2 Kurfürsten, 
23 Herzöge, 5 Fürsten, 19 Erzbischöfe, 
300 Bischöfe, 100 Prälaten und 3800 Priester. 
Entnervende Unzucht und Schlemmerei. 
(1500 „fahrende Dirnen“.) Der Kaiser 
musste seine Schätze versetzen, um ab- 
ziehen zu können. Dieselben blieben Jahr- 
hunderte lang im Versatz, und als man die 
Kisten öffnete, war Plunder und Steine 
drin. Konstanz hatte 1523 die Reformation 
angenommen, wurde aber 1548 durch Karl V. 
zur Rückkehr unter die Herrschaft des 
Papstes gezwungen und verlor BIST SDESITE 
seine Reichsfreibeit an Oesterreich. 174 
Uebergabe an die Franzosen unter Olermont. 


Der Dom, Säulen-Basilika, ur: 
sprünglich romanischen Stils (11. 
Jahrh.), mit Gruftkirche (Krypta) unter 
dem Chor, mit späteren Ergänzungen 
im gothischen Stil; neuerdings restau- 
rirt. Hauptportal mit Eichenholzskul- 
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pturen (Leidensgeschichte) von Lerch, 
1470. Im Chor 72 geschnitzte Stühle 
von hohem Kunstwerth. Altarblatt am 
Nepomuksaltar. Hochaltar mit grossen 
silbernen Statuen. Die Welser’sche Ka- 
pelle mit dem Grabmal des 1490 ver- 
storbenen Bischofs Otto IV. Ueber 
dem Hauptportal Madonna, von Reich 
und am nördlichen Seitenportal Statuen, 
von Hans Baur. Reiche Schatzkammer. 
Die skulpturenreiche Treppe im Tho- 
maschor. Kapelle des h. Konrad. In 
der heiligen Grabkapelle Marmor- 
inschrift aus Vitodurum (Römerzeit). 
Im mittleren Gange die Steinplatte, auf 
welcher Hus vor dem Verbrennen der 
geistlichen Würden entkleidet wurde. 
Viele Grabmäler von Bischöfen und 
Grossen des 14. und 15. Jahrh., dar- 
unter Wessenberg’s Grabstein. (Dem 
Küster 24 kr. Trinkgeld.) — Auf dem 
Thurme (59 m.) prächtige Rundsicht 
über die Stadt, das Land, den See, die 
Alpen und ins Hegau; gutes Fernrohr. 
Stephanskirche, gothischer Bau mit 
schönen Glasgemälden, Chorstühlen 
und guten Reliefs von Hans Morink. 


Im Kaufhause (am See) neu 
restaurirter Saal mit Holzgetäfel, der 
sogen. Konciliumssaal, worin 1417 das 
Konklave der Kardinäle tagte. Fresken 
aus der Konstanzer Kulturgeschichte, 
von Fr. Pecht und Schwörer ; Entree 
6kr. Im 2.Stock höndostanische Waffen- 
und Geräthesammlung von J. Mayer, 
dessen Söhne diese Gegenstände aus 
Allahabad sendeten. Eintritt für 1 Per- 
son 14 kr., für mehrere Personen 28 kr. 

„ Vincent’s Sammlung naturhistorischer und 
antiquarischer Gegenstände in einem schönen 
gothischen Saale neben dem Dom, über dem 
Kreuzgang (zur Zeit eingepackt). — Ros- 
garten-Museum, Belegstücke für eine Kon- 
stanzische Chorographie: Naturalien, Funde 
aus der Eiszeit, der Pfahlbauten etc. 
Wessenberg - Museum; Oelgemälde, Kupfer- 
stiche und Bibliothek. — Gymnasium ; Oenin- 
ger Petrefakten; Stöffler’scher Globus. — 
Siegesdenkmal auf dem Marktplatze. 

Das Wohnhaus von Hus in der 
Paulsstrasse mit dessen Brustbild und 
das frühere Dominikanerkloster (jetzt 


Fabrik) auf der Genfer Insel, wo Hus- 


gefangen sass. — Das Duttlinger’sche 
Süddeutschland. 


34. Route: Konstanz. 
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Kaffeehaus „Barbarossa“ mit der In- 
schrift: „Curia pacis constantiae‘‘. Anno 
MCLXXXII., in welchem Friedrich 
Barbarossa mit den lombardischen 
Städten Frieden schloss. — Hafen mit 
Leuchtthurm. — Museum, Zeitungslokal, 
in das man eingeführt werden kann. 
Auf dem Brühl (Vorstadt Paradies) 
Hus- denkmal, erratischer Block mit 
Inschrift auf der Stelle, wo Hus und 
Hieronymus von Prag verbrannt wurden. 
Ausflüge auf der badischen Seite: 
“F'riedrichshöhe, ausgedehnte Fernsicht. — 
St. Lorettokapelle (3/4 St.) mit herrlicher 
Aussicht (Wirthshaus). — “Insel Mainau, 
11/5 St. (EFussweg durch den Katharinenwald); 
Eigenthum und Sommersitz des Grossherzogs 
von Baden, herrliche Terrasseninsel mit 
Schloss, früber Deutschherren - Kommende. 
(Wirthschaft.) — Almannsdörfer Kirchhof, 
prächtige Alpenaussicht. — Tabor, ebenso. 
Schweizer Seite: Schloss Castell 
(494 m.), mit Gartenaniagen und wildschö- 
nem Tobel. Arenenberg (s. unten) (2 St.). 
— Berg (2! St.), mit herrlicher Aussicht. 


Dampfbootfahrt auf dem Unter- oder 
Zeller See und Rhein: Tägl. 2 Course zwi- 
schen Konstanz und Schaffhausen, in 4 St. 
Retourbillets 1 Tag gültig. 

L. Schloss @Gottlieben, dem Grafen 
Beroldingen gehörig, 1250 erbaut, von 
Louis Napoleon, als er politischer Flücht- 
ling in der Schweiz war, bewohnt und 
restaurirt. In dem östlichen Thurm, oben 
unter dem Dach Gefängniss, in welchem 
Hus und Felix Hämmerlin darbten. Auch 
der Papst Johann XXIII. sass drei Tage 
hier gefangen. — Weiter hinten an der Höhe 
die Schlösser Castel und Pflanzberg (pracht- 


‘volle Aussicht). 


L. Ermatingen, grösste Fischerei am 
Uutersee. Unterhalb Schloss Hardt, Schloss 
Wolfsberg, jetzt klimatische Kursanstalt. 
Bäder, Molken, Pension. — Villa Zappi. 

R. Insel Beichenau (mit 3 Dörfern, 
Ober-, Mittel- und Unterzell und der Schloss- 
ruine Schopfeln),, einst reiche Benediktiner- 
abtei, 724 von Karl Martell gestiftet, deren 
Mönche sich vom 9. bis ins 16. Jahrh. 
grosse Verdienste um die Wissenschaften 
erwarben. In der Klosterkirche Grab Karl’s 
des Dicken. Schönster Aussichtspunkt die 
„Hochwacht‘“. 

L. Arenenberg, in den 30er Jahren 
Wohnsitz der daselbst am 5. Okt. 1837 ge- 
storbenen Königin von Holland, Hortense, 
und ihres Sohnes, Napoleon III. Das Schloss 
birgt viele Kunstschätze, meist Erinne- 
rungen an die Napoleoniden. — Schloss 
Eugensberg, einst dem Vicekönig von Italien, 
Eugen Beauharnais, gehörig. — Auf hohem 
Fels Schloss *Salenstein, mittelalterlich, 
früher der Patrizierfamilie Muntprat in 
Konstanz gehörig. . 

10 
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._ 1. Berlingen und Steckborn, thurgauer 
Orte. Schloss Sandegg (älteste Burg am 
Untersee). Der See nimmt nach und nach 
Flusscharakter an. Am rechten Ufer die 
petrefaktenreichen Steinbrüche bei Oehningen 
im tertiären Süsswasserkalk. Besitzerin 
Wittwe Barth hat immer Sammelstücke. 

L. Kloster Feldbach; weiter Glarrisegg, 
dem Fürsten von Waldeck gehöriger Land- 
sitz. Dann anı Waldeshang Ruine Neuen- 
burg, darunter Dorf Mammern, Kaltwasser- 
Heilanstalt des Dr. Freuler. Schlosg Lieben- 
fels, früher dem Deutschpatrioten Follenius 
gehörig. Daneben Wallfahrtsort Klingenzell. 
Tiefer Schloss Freudenfels, dem Kloster 
Einsiedeln gehörig. Bei Eschenz Niesst der 
See als Rhein aus. Rheininsel: „Im Wörd“. 

R. Stein am Rhein, sehr altes Städt- 
chen. Darüber das im 9. Jahrh. erbaute 
Schloss Hohenklingen, gut erhalten. 

Endlich Schaffhausen (R. 82), End- 
punkt der Dampfschifffahrt. — Nahe: Gast- 
haus Zum Schif und Trambaur, Zur Post 
(beide gut). 


III. Schweizer Seite: 


Eisenbahn längs des Seeufers mit 
prächtiger Aussicht, 6mal tägl. von Kon- 
über Kreuzlingen, Münsterlingen, 
Güttingen, Uttweil nach Romanshorn und 
Borschach, dann weiter auf österreichischem 
Gebiet über Bregenz (S. 271) nach Lindau. 


Kreuzlingen. 


(*Hötel und Pension Helvetia, mit Bä- 
dern, Garten und Molkenkur. Löwe.) 
Fast unmittelbar vor den Thoren von Kon- 
stanz, 936 gestiftete Augustiner-Chorherren- 
abtei, jezt thurgauer Kantonal-Lehrer- 
seminar und landwirthschaftliche Schule. 
In der Kirche grosses Holzschnitzwerk, 
Leidensgeschichte Christi, ca. 1000 Figuren. 
In der Nähe an der Strasse nach Romans- 
horn auf einer Anhöhe die ehemalige Bene- 
diktiner - Frauenabtei Münsterlingen (jetzt 
treffliche Irrenlıeilanstalt). 


Romanshorn, Bahnknotenpunkt. 


Gasthöfe: *Hötel Bodan, unmittelbar 
hinter der Einsteighalle.. — *Römerhorn, 
billiger, 200 Schritt vom Bahnhof. 

Eisenbahn: Tägl. 5mal nach Winterthur, 
Schaffhausen, Zürich und weiter. — 6mal 
tägl. nach (1, St.) Romanshorn und auf der 
Badischen Bahn weiter — nach Bregenz 
und Lindau. 


35. Route: Von Bregenz nach 
Vgl. die Karte 


Eisenbahn (7,6M.). Tägl.4 Züge in 3 St. 
ach. Feldkirch für I. 1 fl. 57 Nkr., II. 1fl. 33 
Nkr., III. 74 Nkr.; — in 3 St. nach Bludenz 
für 1. 2f. Si Nkr., HM. 10. 93 Nkr., DI. 11. 


33. Route: Von Bregenz nach Bludenz. 
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Direkte Personen- und Rundreisebillets 
nach allen übrigen Hauptstationen der 
schweizerischen, sowie der süddeutschen 
Bahnen. 

Dampfschiff: Tägl. 3mal nach Bregenz. 
— Konstanz 3mal. — Friedrichshafen 4Amal. 
— Lindau 6mal. — Rorschach 4mal. 


Romanshorn (das römische cornu 
Romanorum), thurgauer, sehr belebter 
Ort, seit Erbanung der Eisenbahn be- 
deutend aufgeblüht; neuer Hafen, der 
grösste und zweckmässigste am Boden- 
see. Bedeutendster Kornmarkt. 


Arbon, das römische arbor felix 
(Zum Kreuz. — *Hirsch. — Krone), 
Schlossthurm aus Merovinger Zeiten. 
Letzter Aufenthalt Konradin’s von 
Schwaben (8. 140 u. 254). 


Horn (Stern. — Sonne), Seebäder, 
Molkenkur; billiger Sommeraufenthalt. 
Wohnsitz des berühmten Palästina- 
Reisenden Dr. Titus Tobler. 


Rorschach, Flecken mit3500Einw., 
wird von Fremden gern als Badeaufent- 


halt gewählt. 

Gasthöfe: *Seehof, Aussicht. — *Hirsch, 
neu gebaut. — Anker. — Krone. — Schiff. 
— Grüner Baum. 

Bier und Restaurants: *Oafe Seehof. — 
Faller’s Bierhaus. — Stierlin. 

Bäder: Aktien - See- Badeanstalt. 

Dampfschiff: Tägl. 3mal nach Bregenz. 
— 2mal nach Konstanz. — Amal nach Fried- 
richshafen. — 5mal nach Lindau. — 3mal 
nach Meersburg. — 3mal nach Ueberlingen. 

Eisenbahn über Romanshorn nach Kon- 
stanz — über Bregenz nach Lindau — 
nach Biudenz (Vorarlberg). R. 35. 

Reisende, welche nach Zürich 
wollen, fahren nicht über St. Gallen, son- 
dern über Romanshorn mit der Nordost- 
bahn, weil man um die gleiche Fahrtaxe 
2 St. früher ankommt. 

Spaziergänge: Kloster Mariaberg , ober- 
halb der Stadt (jetzt Realschule und Lehrer- 
seminar), schöne Aussicht über .den See. 
Etwas höher St. Anna- Schloss, halb Ruine, 
die Aussicht umfassender, und noch 3 St. 
höher der Rossbühl, mit vollem Umblick über 
See und Säntiskette. 


Bludenz (Vorarlberger Bahn). 


bei Route 50. 


16 Nkr. — Die von der Gesellschaft Ganahl 
gebaute und im Sommer 1872 eröffnete 
Bahn von Bregenz nach Bludenz, welche 
über den Arlberg nach Landeck und Inns- 
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bruck fortgesetzt werden soll, durchschnei- 
det einen Theil des Landes Vorarlberg, 
d. bh. das Land vor dem Arlberg; dasselbe 
bildete früher ein selbständiges Gebiet und 
hat jetzt einen Flächeninhalt von 46! QM. 
und 103,000 Einw. Am Bodenseeufer, am 
Ufer des Rheins und im Illthal bis Bludenz 
hinein bildet das Land eine fruchtbare Ebene 
mit reichem Wein- und Getreidebau. Der 
Rest ist Alpenhochland. — Es gibt wohl nur 
wenige Landstriche, die auf einem so kleinen 
Flächenraume eine so auffallende Mannig- 
faltigkeit in Hinsicht auf Bevölkerung, land- 
schaftlichen Charakter und Klima zeigen als 
gerade Vorarlberg. 


Nachdem wirden Bahnhofin Bregenz ver- 
lassen, treten wir in das weite, lachende 
Rheinthal, das ]. der Bregenzer Wald, r. 
die Appenzeller Berge begrenzen, und ver- 
lassen es bei Feldkirch, um in das enge, theil- 
weise schluchtenartige Illthal einzubiegen, 
welches von Bergriesen, wie die Scesaplana 
(2968 m.) überragt wird. Diese rasch wech- 
selnde Verschiedenheit der landschaftlichen 
Natur bedingt notbwendig auch einen ebenso 
raschen Wechsel der Beschäftigung der Be- 
wohner der einzelnen Gegenden. So herrscht 
in den Ortschaften des Rheinthales eine 
Thätigkeit, welche derjenigen der berühm- 
testen FabriksbezirkeBelgiens und Englands 
wenig nachsteht und erstreckt sich diese 
selbst noch tief in das Wallgau bis Bludenz 
hinein, während in dem dort iu das Illthal 
einmündenden Montavoner Thal die Alpen- 
wirthschaft und Viehzucht vorherrscht. 

Das Volk im Vorarlberg erweist sich 
als freundlich und zutraulich, namentlich 
in den von Alemannen bewohnten Thälern, 
und entwickelt dabei eine ungewöhnliche 
Rübrigkeit und Thätigkeit, gepaart nıit der 
Gewandtheit, seine Beschäftigung den Na- 
turverhältnissen seines Wohnortes in prak- 
tischer Weise anzupassen. Findet der Vor- 
arlberger in der Heimath keine lohnende 
Arbeit, so wandert er in die Fremde hinaus, 
in die Schweiz, nach Frankreich, nach 
Deutschland oder Oesterreich und sucht 
sie dort als Feldarbeiter, Handwerker etc. 


Hat er einen kleinen Grundbesitz, so be- 


wirthschaften den bis zu seiner Rückkehr 
die Angehörigen. Ein solches Volk muss 
sich im Allgemeinen eines gewissen Wohl- 
standes erfreuen, wie dies auch im Vorarl- 
berg wirklich der Fall ist. 


Um für das Stationsgebäude in Bre- 
genz (8.271) Raum zu gewinnen, musste 
dem See ein Theil seines Gebietes durch 
Anschüttung abgerungen werden. Die 
Bahn läuft dicht neben der Landstrasse 
her und durchschneidet so das Terrain, 
auf dem sich einst das alte Brigantium 
erhob. L. der @ebhardsberg mit ‘dem 
vielbesuchten Wallfahrtskirchlein. Vor 
der 151 m. langen provisorischen 
Brücke über die 1. aus dem Unteren 


35. Route: Schwarzach — Dornbirn. 
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Weissachthale herabstürzende Bregen- 
zer Ache musste ein grösserer Felsenein- 
schnitt ausgeführt werden. Nach Ueber- 
schreitung des genannten Bergflusses, 
der sich hier in weitem, versandeten 
Bette ausbreitet, gelangen wir nach 

0% M.) Stat. Lauterach , stattliches 
Dorf mit 1400 Einw. (Zweigbahn nach 
Margarethen.) 

Hinter Lauterach 1. oben die zwei- 
thürmige Kirche von Dildstein, r. Aus- 
blick auf die mit Gehöften übersäeten 
Berge von Appenzell. 

(/, M.) Stat. Schwarzach / Löwe), 
am Eingang in den Bregenzer Wald. 

Der Bregenzer Wald ist bis auf die 
höchsten Thalwäude hinauf bewohnt, trägt 
neben grossen Waldbeständen auch schöne 
Matten und charakterisirt sich im Ganzen 
als eine von wilden Engen durchzogene 
Hochalpenlandschaft. Die Bewohner des 
Bregenzer Waldes sind alemannischen Stam- 
mes, intelligent, nur leider durch den Ein- 
fluss des Klerus in der Schulbildung ver- 
nachlässigt. Die Häuser mit der offenen, 
durch das theilweise vorspringende Dach 
gedeckten Halle, „Schupf‘“‘ genannt, sind 
von gefälligem Ansehen und in seltener 
Weise reinlich gehalten. 

Ausflüge: 1) Nach Schwarzenberg 
(694 m.) 2%/, St. Gasthäuser: *Zum Hirschen. 
Lamm. Iu der Pfarrkirche ein gutes 
Altarbild von Angelika Kuufmann, die hier 
beheimathet war. Die Fahrstrasse nach 
Schwarzenberg führt über Alberschwende 
(717 m.), ein freundlich gelegenes Dorf mit 
guter Wirthschaft „Zur Taube‘‘, dann wendet 
sie sich südl., umzielıt die Zorena (lohnende 
Aussicht) und biegt, nachdem sie Egg (650 m.) 
passirt, plötzlich westl. nach Schwarzenberg. 

2) Ueber Schwarzenberg, im Thal der 
Bregenzer Ach aufwärts, durch den inneren 
Wald in den Schrecken, 10 St. Der 
Fahrweg dahin berührt die Ortschaften: 
Mollau (2 St.) (684 m.), sebr besuchter Kur- 
ort mit kräftiger Stahlquelle, in reizender 
Umgebung. Gast- uud Kurhaus Zum Bären 


(Post), gut und billig, und dann ahnen au 
(1 St.) und Schoppernau. Hier hört der a 
m 


ver auf und wird zum Saumweg. 
Schrecken (1237 m.) liegt in einem engen, 
fast trichterförmigen Hochthal, das viel von 
Lawinen gefährdet wird. Gutes Gasthaus, 
gelobt. Prachtvolle Hochgebirgspartie im 
grossartigsten Stile. 


Weiterfahrt: Hinter Schwarzach 
passirt man zunächst die Haselstau- 
denbachbrücke und gelangt dann nach 

(1,4 M.) Stat. Dornbirn (435 m.) 
(Gasth.: Zörsch. — "Mohr. — Weisses 
Kreuz), einem eigentlich aus mehreren 
nahe an einander liegenden Dörfern be- 

10? 
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stehenden vorstehenden Kollektivnamen 
führenden Flecken mit 8000 Einw., der 
.als der Hauptsitz der Vorarlberger In- 
dustrie gilt. — Die Lage des Fleckens, 
in einem Wald von Obstbäumen, ver- 
leiht ihm einen eigenthümlich idylli- 
schen Reiz. Grosse Schutzbauten gegen 
die Wildwasser. 


Hinter Dornbirn überschreitet die 
Bahn die von der Mörzelspitze (1828 m.) 
herabkommende Dosnbirner Ach, mit- 
telseinerEisenfachwerkbrücke von 71m. 
Spannung und zieht sich an dem an 
schönen Wasserfällen reichen Kuhberg 
vorüber, dicht neben der Strassenach der 


(2,5 M.) Stat. Hohenenis (429 m.), 
auch einfach Ems genannt, mit 5000 
Einw. (Gasthöfe: *Post.— * Krone). Hart 
am Fusse des steil abfallenden Hohenem- 
ser Berges gelegener stattlicher Flecken 
mit einem grossen Schlosse der Grafen 
Waldburg- Zeil, grossen Baumwoll- 
webereien, Färbereien, Druckereien, 
Stickereien, Bandfabriker. 


Hier beginnt das Reben -, Obst- und 
Getreide- gesegnete südliche Vorarlberg. 


Hohenems war ehedem Hauptort der ehe- 
maligen reichsunmittelbaren Grafschaft 
gleichen Namens. Aufdem Hohenemser Berge 
(694 m.) mit prächtiger Aussicht, die Ruinen 
von Alt- Hohenems der Stammburg des gräf- 
lichen Geschlechtes, das 1750 ausstarb. Kö- 
nig Wilhelm III. von Sicilien, auf Befehl 
des Kaisers Heinrich VI. geblendet, endete 
daselbst sein jugendliches Leben. In HZohen- 
ems befindet sioh eine starke Judengemeinde, 
die einzige in Tirol-Vorarlberg, deren 
Leichenacker weiterhin an der Berghänge 
sichtbar wird. 

Nunmehr passirt die Bahn den sich 
vorschiebenden Sonderberg (oben die 


Ruinen der Sonderburg) und erreicht die 


(3,1 M.) Stat. Götzis (Adler), 
einen stattlichen, zwischen zwei bewal- 
deten Hügeln, dem Kummerberg am 
Ufer des nahen Rheines und dem 
Götzener Berge gelegenen Marktflecken. 
Götzis besitzt eine hübsche Kirche im 
romanischen Stile und wird von den 
Ruinen der Burg Neumontfort überragt. 
L. sieht man auch noch die Ruine des 
Schlosses Neuburg, und schaut über 
beide die Hohe Kugel herein. Folgt nun 


35. Route: Von Bregenz nach Bludenz. 
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(4,1 M.) Stat. Rankweil (510 m.)- 
(Gasthäuser: Schwarzer Adler. — Gol- 
dener Adler). Der stattliche Markt- 
flecken, von einer schönen Kirche über- 
ragt, ist reizend gelegen und besitzt 
eine grosse Spinnerei. 

Sein Ursprung reicht bis in die Zeit 
der Merovinger zurück. Als König Dago- 
bert 630 bierher kam, liess er an einem 
Felsen des Buchenberges die Grenzmarken 
zwischen Burgund und Rhätien einmeisseln. 
Bis ins 15. Jahrh. wurde auf dem nahen 
Hügel Meisinen jenseits der Feutz Recht- 
gesprochen. 

(4,7 M.) Stat. Feldkirch. 


Gasthöfe: "Englischer Hof, gelobt; Zim.. 
von 70 Nkr. an, Frühst. 40 Nkr., T. d’h. 
14. — "Engel. — Löwe. — Weisses Ross. 

Lohnfuhrwerke: Einspänner pro Tag 6 fl., 
Zweispänner 10 bis 12 fl. 

Zweigbahn nach Buchs an der Linie 
Rorschach - Chur. 


Feldkirch (452 m.) mit 3000 Einw., 
liegt am rechten Ufer der DI an der 
Mündung des Dll- in das Rheinthal und 
bildet ein unregelmässiges Viereck, das- 
helle freundliche Strassen rechtwinke- 
lig durchschneiden. In der Neustadt. 
und in der Marktgasse sind die Häuser 
mit Arkaden, sogen. Lauben versehen, 
in denen sich Verkaufslokale befinden,. 
wie in Bozen und anderen südl. gele- 
genen Städten. Der Stadttheil gegen: 
die Ill besteht fast aus lauter Fabrik- 
gebäuden, wie denn Feldkirch sich gern 
das „Deutsche Manchester‘ nennen hört. 
Dicht über der Stadt östl. erhebt sich 
die alte Schattenburg, ehemals Residenz 
der mächtigen Grafen von Montfort.. 
Sehenswerth ist die schöne gothische. 
Pfarrkirche vom Jahre 1478. Altarbild,. 
angeblich von Holbein d. Aelt.; die Ka- 
puzinerkirche, mit sehr schönem Altar- 
gemälde aus der Florentiner Schule; 
das Jesuitenpensionat: Stella matutinz. 


(Morgenstern). - 

Feldkirch wurde im 9. Jahrh. von den 
Grafen von Montfort erbaut und kam 1376 
an Oesterreich. Die Stadt galt wegen ihrer 
Lage als einer der Schlüssel von Tirol und 
hatte infolge dessen viele Belagerungen 
auszuhalten. Hier fand auch am 23. Mai: 
1799 ein unentschiedenes Gefecht zwischen 
den Franzosen unter Oudinot und den Oester- 
reichern unter Hotze und Jellachich statt. 
und am 15. Nov. 1805 ergab sich hier der 
österreichische General Wolfskekl mit 6000- 
Mann den Franzosen. 
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Ausflüge: 1) Auf die Kanzel (1 St.), 
'lohnende Promenade mit prächtiger Aus- 
sicht. — 2) Aufden Margarethenkopf (20 Min.). 
‚Schöne Parkanlagen des Herrn Tichavoll. 
Die Aussicht gehört zu den schönsten Vor- 
arlbergs. — 3) Nach Tisis (ja St.) mit schö- 
nen Ausblicken unterwegs. Mittels Eisen- 
bahn. — 4) Nach Schellenberg im Fürsten- 
thum Liechtenstein entweder über Tosters 
mittels der Bahn oder über Tisis ebenso. 
— 5) Nach *Uebersachsen (2 St.), schöner 
Sommerfrischeplatz mit prächtiger Aus- 
‚sicht in das obere Rheinthal und die 
Schweiz. — 6) Auf den “Hohen Freschen 
-(2002 m.), leicht zu besteigender glanz- 
voller Aussichtspunkt. — 7) Auf die Drei 
Schwestern (2097 m.), mit sehr lohnender Aus- 
‚sicht (4 bis 5 St.). — 8) Nach Rheineck, mit 
Balın. (Löwe. — Hecht.) Von dort zu Fuss 
nach * Walzenhausen (Kurhaus), wo oberhalb 
der Kirche herrliches Panorama. — 9) Nach 
Ragatz und zur Tuminaschlucht. Rückweg 
über Vaduz. (1 bis 11/ Tag.) 

Die Bahn führt nun dicht am Bahn- 
‚hofe Feldkirch mittels 137 m. langen 
Tunnels, dessen eine Hälfte ausgewölbt 
ist, durch den Schattenberg, auf dem 
‚die Schattenburg liegt, und passirt so- 
fort eine enge Schlucht (Illklamm), in 
welcher die Ill dicht neben ihr rauscht. 
Die Bahn ist zum Theil in deren Fluss- 
bett eingebaut, theils durch mächtige 
Dämme gegen sie geschützt. Interes- 
‚sante Strassenbrücke aus Eisen über 
den Fluss. Von hier an heisst das Ill- 
thal Walgau (Wälschgau). — Folgt 
Stat. Frastanz, an der Mündung des Sa- 
minathales, mit umfangreichen Fabrik- 
anlagen. — Stat. Nenzing, an der Ein- 
mündung des G@ampertonthales und des 
GrossenW alser Thales. Hier überschrei- 
tet die Bahn die Ill und gelangt zur 
‚Strassenhaus. R. Blick ins Brandner Stat. 
Thal, mit dem schönen Brandtner @let- 
scher und der beeisten Scesaplana. Dann 


(7,5 M.) Stat. Bludenz (582 m.). 
Vorläufiger Endpunkt der Vorarlberger 
Bahn. 


Gasthäuser: *Post, — *Eisernes Kreuz, 
gute, freundliche Bedienung. Gärtchen am 
Haus. Bier. 

Post tägl. über den Arlberg nach Land- 
‚eck (R. 54) und Innsbruck (R. 47) in 9 St. 
resp. 18 St. 


Bludenz (Plutenes) wird solhon in einer 
Urkunde von 940 als ein „altes Wesen“ be- 
zeichnet. Im 14. Jahrh. kam es aus dem Be- 
sitze des Grafen von Werdenberg in den des 
Hauses Habsburg. Im 30jährigen Krieg dran- 
gen schwedische Streifcorps bis hierhor vor. 


33. Route: 
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Die Hauptstrassen des alterthüm- 
lichen, eng gebauten, rings von Bergen 
eingeschlossenen Städtehens sind mit 
„Lauben‘ verseben. An einzelnen Stel- 
len finden sich noch Reste der alten 
Umwallung. Das 2000 Einw. zählende 
Städtchen wird von dem stattlichen 
Schlosse @eyenhofen, worin ein meteo- 
rologisches Observatorium eingerichtet 
ist, beherrscht. Lebhafte, industrielle 
Thätigkeit und reger Fremdenverkehr 
machen Bludenz zu einem wohlhaben- 
den Ort. Infolge seiner überaus rei- 
zenden Lage ward die Stadt neuerlich 
zum Knotenpunkte aller Touren ins 
Grosse Walser-, Kloster- und Montavon 
Thal und zum StandquartierAller,welche 
den Hohen Frassen und die berühmte 


Scesaplana besteigen wollen. 

Ausflüge: 1) Auf die *Schiessstätte ober- 
halb dem Schlosse. Beste Aussicht über 
Stadt und Thal. — 2) Nach Bürs, jenseits 
der Ill (20 Min.). Höchst malerische Partie 
hinter der Kirche. — 8) Nach Rungelin, am 
Fusse dss Katzenkopfes, ganz unter Obst- 
bäumen versteckt (l/a St... — 4) Nach Latz 
(706 m.) und *Ludescherberg (1079 m.) an 
den Ablängen des Hohen Frassen. . Etwas 
beschwerlich,, aber Bee Aussicht. — 
5) Auf den Hohen Frassen (1976 m.), in 
3 bis 4 St. leicht zu ersteigen, schattiger 
Weg, Aussicht ersten Ranges. 

Ausführlicher sind nachbezeichnete 
Thäler zu erwähnen: 

6) Das Grosse (Innere) Walser Thal. 

Dasselbe kreuzt den inneren Bregenzer 
Wald und zeichnet sich zunächst durch den 
Mangel einer eigentlichen Thalsohle aus. 
Die Dörfer liegen vorwiegend an der sonnl- 
gen Seite des Thales und bestehen aus zer- 
streuten Gehöften, deren Gebäude aus 
Balken zusammengefügt sind. Die Bewohner 
sind ihrer Abstamımung nach Walliser und 
haben theilweise auch die Eigenthümlich- 
keiten des Walliser Dialektos bewahrt. Nicht 
minder eigenartig ist ihre Tracht. Im, Ge- 
gensatze zu der nalıen Bregenzerwälderin, 
die sich ganz dunkel kleidet, Hebt die 
Walsertbalerin buute Farben. S8o ist ihr 
Feiertagsstaat ein rother Rock, grünes Mie- 
der, rothe Strümpfe etc. Die Frauen tragen 
weisse, die Mädchen schwarze Pelzmützen. 

Bis Thüringen (1 8£t.) guter Fahrweg, 
dann über St. Gerold (Kloster) bis Sonntag 
Sn m.) nur mehr schlechter Karrenweg. 
Sonntag ist der Hauptort des Thales, dem 
nur noch Buchbaden (913 m.) folgt. Die 
Natur, namentlich von Sonntag her durch 
reichen Wechsel der Scenerie entzückend, 
wird hier ernster, das Thal enger. Weiter- 
hin über den Schadonapass (2000 m.), mit 
sehr schöner Aussicht, in 11/2 “St. nacb dem 
Schrecken (3. 284). 
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7) Das Montavonthal. 

Dasselbe beginnt 1s St. hinter Bludenz 
und dehnt sich, reich bevölkert, in einer 
Länge von 7 Stunden südöstl. aus. Der 
Frattentobel theilt es in /nner- und Ausser- 
fratten, die in Bezug auf landschaftlichen 
Charakter die grösste Verschiedenheit von 
einander zeigen. Ausserfratten zeigt weite 
Thalfächen, herrliche Obstgärten, sonnige 
Gehäuge mit zahllosen Gehöften. In Inner- 
Jratten treten die Berge näher an einander, 
werden steiler, die Ortschaften drängen sich 
an der engen Thalsohle zusammen und die 
ganze Sconerie wird tiefernst. 

Die Montavoner treiben vorwiegend 
Viehzucht, doch ist auch die Alpenwirth- 
schaft erheblich, wenn sie auch rationeller 
betrieben werden könnte, wozu indess gute 
Anfänge gemachtsind. Die Tracht der Bauern 
fällt besonders an Sonntagen durch die 
eigepthümliche Kopfbedeckung, einen oben 
sich erweiternden Filzeylinder ohne Krempe, 
auf, der, obwohl schwarz von Farbe, doch 
die „grüne Kappa‘ heisst. Die Farbe des 
enggefalteten Rockes, „Juppa‘, ist dunkel, 
ebenso die der Jacke, ,‚Tschoppa“. Die 
Montavoner sind rhätischen Ursprungs, wie 
ihr Dialekt verräth. 

Fahrweg bis Schruns und Gallenkirch 
(tägl. Post), dann Karrenweg bis Puatenen. 

Von Bludenz über Brunnenfeld und S$t. 
Antony, wo ehedem eine nun verschüttete 
Stadt, Prazalanza, gestanden haben soll, nach 

(3 St.) Schruns (686 m.) (Gasthäuser: 
Löwe, neu. — Stern). Hauptort Montavons 
mit berühmten Viehmärkten, auf denen sich 
Käufer selbst aus Russland einfinden, und 
unzähligen Kirschbäumen in ungemein rei- 
zender Lage zwischen stark bevölkerten 
grünen Höhen. Mittelpunkt zahlreicher 
lohnender Punkte, wie Kloster Gauenstein 
(1a St.), Lantschau (2/4 St.), mit reizendem 
Panorama, *Bartholomäusberg (1194 m.), mit 
glanzvoller Aussicht, *Ohristberg (1487 m.), eto. 
Ganz besonders aber empfiehlt sich die Be- 
steigung der *Sulzfluh (2843 m.), mit Führer, 
in 8 bis 9 St, auch von Damen ausführbar. 
Die Aussicht wetteifert mit der von der 
Scesaplana. — Seitentouren ins Gauerthal, 
das auch geognostisch sehr interessant, und 
ins liebliche Silberthal, 

Hinter Schruns verengt sich das Thal. 
Gallenkirch (2 St.), Hauptsitz des echten 
Montavonerthums. Folgt dann GurtepoAl in 
herrlichster Lage (3/4 St.), Gaschurn (1 St.) 
(*Rössle), in ungemein grossartiger Um- 
gebung, und schliesslich ganz hiuten im 
Thal Patenen (1047 m.), das oberste Dorf des 
Montavon (Essigwirth). 


35. Route: Von Bregenz nach Bludenz. Vorarlberg. 
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8) Das Brandnerthal 

hat eine Länge von 3 St. Der Weg da- 
hin von Bludenz führt über Bürs und ist 
reich an Naturschönheiten; nach dem Dorfe 
Brand (879 m.), in grössartigster Lage. Dann 
zum Lünersee (1925 m.) empor auf neu- 
angelegtem Wege. Der See ist ringsum von 
kahlen, zerrissenen Felswänden eiuge- 
schlossen und wird von wenig Gebirgsseen 
an Eigenartigkeit und Grossartigkeit der: 
Scenerie übertroffen. An seinem Ufer steht. 
die vom Alpenverein erbaute Hütte zanı 
Uebernachten. Den Schlüssel dazu hat in 
Bludenz der Bürgermeister, in Brand der 
Gastwirth Kögele. Nichtmitglieder des 
deutschen Alpenvereins zahlen 80 Nkr. Ge- 
bühr für das Uebernachten, 10 Nkr. für die 
Benutzung am Tage. Von der Vereinshütte- 
aus geht es nun zur 


Scesaplana (2963 m.) empor. (3 St. vom- 
Luner See.) Führer von Bludenz 6 fl. mit,. 
8 fl. ohne Verpflegung. Dieser von allen 
Seiten fast senkrecht aufsteigende Felskoloss 
endigt in einer Ebene, daher der Name 
„Ebener Sitz“. An seine Seiten lehnt sich 
in einer Ausdehnung von !a bis 114 St. der 
prächtige Brandner Gletscher. Die Besteigung 
ist ungefährlich aber weniger Geübten doch 
nicht zu empfehlen. Die Aussicht kann 
den berühmtesten schweizer- und tiroler: 
Fernsichten zweifellos an die Seite gestellt 
werden und erstreckt sich gegen Nord vom 
Schwarzwald bis Ulm, gegen Ost bis zu den 
Zillerthaler Fernern und Tauern, gegen West 
über die nördlichen und mittleren Schweizer- 
berge und gegen Süden bis zum Splügen, 
Piz Tambo etc. 


9) Das Klosterthal 

ist von ernstem, grossartigem Charakter und 
wird seiner ganzen Länge nach vom Alfenz-- 
bach durchzogen. Durch dasselbe führt. 
die Poststrasse von Bludenz über Dalaur, 
Stulen fortwährend ansteigend über das Joch 
des Aribergs (1770 m., Wasserscheide. 
zwischen Donau und Rhein). Gleich hinter 
der Höhe liegt das Hospiz St. Christoph und 
eine St. weiter 


St. Anton (1317 m.), Nachtstation der 
Postomnibus, am ZRosanabach, dessen Lauf 
nun die Strasse im Stanzer Thale folgt. Nun 
weiter über die Dörfer Pefnen, Bahnan, mit 
sehenswerther Klamm, Flirsch, Strengen, 
Pians nach 

(9 M.) Landeck (R. 54) und weiter nach. 
Innsbruck oder südl. über das Stilfser Jock 
er 54). Post von Bludenz nach Landeck in 
ySst. : 
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36. Route: 


36. Route: München (Gasthöfe, Restaurants, Cafes). 
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München. 


Vgl. beiliegenden Stadtplan. 


Gasthöfe: I. Ranges: *Vier Jahres- 
zeiten, inder Maximiliansstrasse (Pl. 26, F,4,5). 
200 Zimmer von 2 fl. aufwärts. Schön aus- 
gestattete kalte und warme Bäder. Ele- 
gante Einrichtung der Zimmer. Lese- und 
Rauchsalon mit Bibliothek; entsprechende 
Preise. — "Bayerischer Hof, am Promenade- 
platz (Pl. 15, E, 4). — In beiden Hötels 
Table d’höte 1 Uhr, ohne Wein 1.24 kr.; 
5 Uhr 2 fl.; Service 24 kr., Kaffee oder 
Thee 36 kr., Licht 36 kr. Omnibus vom 
und zum Bahnhof ohne Gepäck 18 kr. — 
“Grand Hötel National, an der Ottostrasse. 
Zimmer von 48 kr. bis1 Thlr.pro Bett. Neun. 
Table d’höte 1 Uhr 1fl. 30kr., 5 Uhr 21a fl.. 
Garten. Restaurant. Caf6. — ®#Hötel Belle- 
vue (Munkert), am Karlsplatz. *Hötel 
Leinfelder, Karlsplatz (Pl. 20, D, 4), viel 
frequentirt. — Marienbad - Hötel (J. Kopp), 
Barer Strasse 4 (Pl. 21, D.3), mit warmen 
Bädern und Garten; — letztere beide auch 
Hötels garnis. 

II. Ranges: *Englischer Hof (früher 
Blaue Traube), Dienersgasse, mäsgige Preise. 
— Hötel Detzer (früher Maulik), Kaufinger 
Strasse Nr. 23. — *Hötel Maximilian, an der 
Maximiliansstrasse, dem Theater gegenüber. 
Comfortabel.e. Im Erdgeschoss stark be- 
suchtes Oaf& und Restaurant. — Oberpollinger, 
Neuhauser Strasse (Pl. 23, D, 4), nahe dem 
Karlsthor, zunächst für Herren; geräusch- 
voll. Diner & la carte. Billig. Abends oft 
Koncerte im Restaurant. — Hötel Max Ema- 
nuel, am Promenadeplatz. Zimmer von 1fl. 
an. Frühst. 24 kr. — Goldener Bär, Fürstenstr. 
5. — Augsburger Hof, Schützenstr.21 (Pl. 14, 
D,4), beim Bahnhof, stark besucht. — Rhei- 
nischer Hof, Bayerstr. (Pl. 24, C, 4), das 
nächste Hötel beim Bahnhof. 

Einfacher: Goldenes Kreuz (Hötel 
garni), Kaufinger Str. 27. — Deutsches Haus, 
Dienergasse 20 (früher Schaffroth), Künstler- 
kneipe. — Bamberger Hof, Neuhauser Str. 
26 Mittererhof, Bayerstr. — Deutscher 
Kaiser, am Bahnhof. 


Möblirte Zimmer gibt es in grosser 


Auswahl in fast allen Gegenden der Stadt; 
am meisten zu empfehlen sind die in den 
nördl. und westl. neuen Stadttheilen. Die 
Strassenecken enthalten geschriebene An- 
erbietungen in Menge; auch an den Thüren 
solcher Häuser, wo Wohnungen zu ver- 
miethen sind, kleben Zettel. Ausserdem er- 
scheint ein Lokalblatt: „Der Quartiergeber“. 
— Monatl. zahlt man für ein möbl. Zimmer 
mit Bett, je nach Ausstattung und Lage, 
7 bis 12 fl.; für Bedienung gewöhnlich 1 fl. 

Wein - Restaurants: “Schleich, Brienner 
Str. Nr.8., VI. Eingang. Reine Weine, sehr 
gute Küche. Diners von 48 kr. bis 7 fl. — 


Grodemange, Besidenzstr. Nr. 19 (Pl. E,4), 


sehr reale Weine, vortreffliche Küche. Von 
höheren Offizieren und auch Mitgliedern des 
Hoftheaters besucht. — Zur Trinkstube, bei 


Neuner, Herzog -Spitalgasse Nr. 20 (Pl. D, 5), 
in gothischem Stil ausgestattetes gemüth- 
liches Lokal; gute Küche, gelobte Ungar- 
weine. — "Adam, Promenadeplatz Nr. 10 
(Pl. E, 4), viel Künstler. Miltnacht, 
Fürstenstr. Nr. 2 (Pl. E, 3), gute Weine, — 
Junemann, Rindermarkt Nr. 2 (bei der Pe- 
terskirohe, Pl. E, 5), vortreffliche Pfälzer 
Weine. — Schramm, Dultplatz Nr. 13, nur 
für Herren. — Alle bis jetzt genannten hal- 
ten kein Bier. — Cafe National, Max-Josephs- 
strasse (Pl. D, 3). — Weinhalle, Augustiner- 
gasse; — beide auch Bier. — Tenormaier, 
Neuhausergasse Nr. 5. 

Bier - Restaurants: Zunächst sämmtliche 
Gasthöfe II. Ranges. — *Oaf6 Maximilian, 
Maximiliansstr. Nr. 26 (Pl. Nr. 22, F, 4), 
sehr empfohlen, immer Hofbräuhaus-Bier 
(auch guter Wein), gute Küche bei etwas 
höheren Preisen, elegant. 4 Billards. Sehr 
viele Zeituugen. — Cafe de l’Opera, Maxi- 
miliansstr. Nr. 23 (Pl. F., 4 u. 5) Cafe 
Lorene, Maximiliansstr. Nr. 18 (Pl. F, 5), 
beim Nationalmuseum; wöchentl. einigemal 
Koncert. — Cafe Holzinger, Maximiliansstr. 
Nr. 6c (Pl. G, 5), beim Regierungsgebäude. 
— Cafe Max Emanwel, Promenadeplatz Nr. 
7 (Pl. E, 4). — *Dall’ Armi, Frauenplatz 
Nr. 6 (Pl. E, 5), gute Küche (auch Wein), 
Mittags stark besucht; das bessere Lokal 
im ersten Stock; Abds. von 8 Uhr an ge- 
schlossen. — Englisches Cafe, Maximilians- 
platz Nr. 1 (Pl. D, 4), mit Garten, im Som- 
mer beinahe jeden Abend Musik; stark 
besucht. — Westendhalle, Sonnenstr. Nr. 8 
Pi. D, 5), mit grossem Saal, in welchem 

onnt. Volksbälle, in der Woche Koncerte 
stattfinden. Hübscher Garten. — Deutsches 
Haus, Dienersgasse Nr. 20 (Pl. E, 5) (früher 
Schaffroth), Lokal der Künstlergesellschaft 
in gothisch dekorirten Räumen; Einführung 
durch Mitglieder. — Zum Achatz, am Dult- 
platz Nr. 8, enorm besuchter Mittagstisch, 
gut und billig, für bescheidene Ansprüche 
zu empfehlen. 

Cafes, eigentliche, ausser den bereits 
genannten Restaurants: *Tambosi, am 
Odeonsplatz, unter den Arkaden (Pl. E, F, 3), 
im Sommer sehr besucht wegen des ge- 
räumigen Platzes unter den Bäumen des 
Hofgartens; renommirte Glaces. Versamm- 
Iungsort einheimischer und auswärtiger 
Schriftsteller und Künstler, sowie der mei- 


sten Fremden. — *O. Probst, Neuhauser 
Strasse Nr. 45 (Pl. D, 4), Billard; Mittags 
viel Künstler. — Danner, am Karlsthor, 


Neuhauser Strasse Nr. 40 (Pl. D, 4). Morg. 
das Glas Kaffee mit oder ohne Brod 6 kr. 
— (Cafe Karlsthor, dem vorigen gegenüber. 
— Ungerer, Brienner Strasse Nr. 1 (Pl. E, 
3), 4 Billards. — Perzel, Marienplatz Nr. 6, 
viel Zeitungen. #CafeE National, Max- 
strasse (Pl. D, 3), grosses Lokal mit Garten 
und schöner Veranda. 


_— 
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Bierhäuser: In den meisten derartigen 
Lokalitäten bekommt man billiges, derb zu- 
bereitetes, warmes Essen in reichlicher 
Quantität. Münchener Bier ist weltberühmt, 
In den echten Bierhäusern wird das Getränk 
meist aus steinernen Masskrügen (l Liter ent- 


haltend) je naclı dem zeitweilig geltenden. 


Preise von 7bis8kr. getrunken. Alle Volks- 
klassen sitzen durcheinander. Zu den spe- 
ciisch Münchenerischen Attributen guter 
Bierhäuser gehört während des Sommers 
das „Radiwei‘, d. h. die Rettigverkäuferin, 
welches in der Regel auch das zur Präpa- 
rirung nöthige Salz in einem Papierl lie- 
fort. — An der Spitze aller dieser Institute 
steht das königliche *Hofbräuhaus, ein 
altes Gebäude am Platzi (Pl. Nr. 13, K, 5), 
getrennt in dasjenige, in welchem Weiss- 
bier (Nr. 8) und in das, in dem Braunbier 
(Nr. 9) verabreicht wird. In letzterem ist 
der Besuch am grössten, namentlich wäh- 
rend des Sommers. Der Fremde, welcher 
nur einigermassen Blicke ins Münchener 
Bierleben thun will, muss dasselbe besuchen 
(Damen nur im Sommer und in Begleitung von 
Herren); er darf sich durch das dort herr- 
schende summarische Verfahren und den 
daselbst herkömmlicben Sauberkeitsgrad 
nicht abschrecken lassen. Im Sommer wird 
nicht servirt, man veraorgt sich selbst, iu- 
dem man einen Steiukrug zu erobern sucht, 
und denselben am laufenden Brunnen aus- 
schwenkt. Nun merkt man genau die auf 
dem Zinndeckel gravirte Nummer uud 
drängt sich mit dem abgezählten Gelde (für 
1 Liter) zum Zapfen; dort nimmt ein Bräu- 
knecht Krug und Geld in Empfang und ruft 
nach etwa einer Minute die Nummern der 
eingelieferten, nun gefüllten Masskrüge 
laut aus, indem er dieselben auf den 
Tisch vorschiebt. Wer nicht Freund solcher 
drastisch-volksthümlicher Scenen ist, kann 
echtes, veritables Hofbräuhausbier gemäch- 
licher in der originelleu Wirthschaft ‚‚Hötel 
Leberwurst‘‘, vis-4-vis dem Hofbräuhaus 
oder jm ‚Orlando di Lasso‘‘ und an an- 
deren Orten geniessen, wenn 68. nÄnılich 
überhaupt eins gibt, was manchmal, in be- 
sonders durstigen Jahren, Monate lang nicht 
der Fall ist. — Daneben, am Platzl Nr. 7, 
ist der jetzt zum Abbruch bestimmte Bock- 
keller, der aber sein berühmtes, schweres 
Bier nur wenige Wochen, in der ersten 
Hälfte des Mai und am Frohnleichnams- 
tage (zweiten Donnerstag nach Pfiugsten) 
verzapft. Mehrere Bierwirthe haben jetzt 
fast das ganze Jahr hindurch Bock aus an- 
deren Braugreien. Vorläufer desselben und 
noch stärker ist das vom Zacherlbräu (Ge- 
brüder Schmederer), in der Vorstadt Au 
(Ohlmüllerstr. Nr. 11, sehenswerthes Ete- 
blissement), das in den ersten Tagen des März 
verzapftie *Salvatorbier (zuerst von den Pau- 
laner Mönchen unter Kurfürst Maximilian I. 

ebraut). — Empfehleuswerth sind von den 

tadtbraucreien ausserdem * Augustinerbräu, 
Neuhauser Str. 16 (Pl. D, 5). — Pschorr, 
Neuhauser Str. 11 (Pl. E, 5), grosse Lokali- 
täten, berühmt wegen seines Exportbieres. 


36. Route: München (Bierhäuser, Bäder, Zeitungen). 
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— Spatenbräu, Neuhauser Str.4. — Sternecker- 
bräu, im Thal Nr. 55 (Pl. F, 5). — Francis- 
kaner, Residenzstr. 9, gegenüber der Post 
(Pl. E, 4). — Zum Kappler, Promenadenstr. 
(Pl. E, 4). 

Bierkeller, nur im Sommer, fast alle 
ausser der Stadt: * Knorrkeller, am Marsfeld 
(Pi. B. 3), gehört dem Augustinerbräu, von 
Fremden stark besucht. — Hirschbräukeller, 
Herbststr., an der Augsburger Bahn (Pl. 
B, 4), stark besucht. — *Bavariakeller, un- 
weit der Bavaria (Pl. B, 5). Schöne Aus- 
sicht ins Gebirge. 

Warme Abende sind in München 
nicht häufig; deshalb versäume man nicht, 
Ueberröcke und Plaids mitzunehmen. 

Gesellschaftsgärten mit Restauration, die 
mit Damen besucht werden könuen! *Cafe 
national, Max-Josephsstrasse (Pl. D, 3), von 
Fremden stark frequentirt; Koncerte von 
Koch. — Englisches Cafe, am Maximilians- 
platz, sehr besucht, Konoerte. — Westend- 
halle, nicht mit Damen. 

Konditoreien: Kaffee bekommt man nicht, 
dagegen Thee, Chokolade, Gefrorenes. — 
*Rotienhöfer, Besidenzstr. Nr. 26(Pl. E, 4), 
Hoflieferant und Chokoladenfabrikant. 
#Gampenrieder, Arkaden am Hofgarten (Pl. 
F, 3), renommirtes Gefrornes. Ausser- 
ordentlich stark bssucht. Tische und Stühle 
im Hofgarten. — Hof, Promenadenplatz Nr. 6 
(Pl. E, 4). — Podbertsky, Karlsplatz Nr. 2, 
guter Grog. 

Badeanstalten: * Marienbad, im Hötel gl. 
N., Barer Str. Nr. 4 (Pl. Nr. 21, D, 3), sehr 
komfortabel, mit schönem Garten. — Hie- 
mer’sches Bad, Wasserstr. Nr..2 (Pl. E, 7), 
Isarwasser mit Einrichtung für Schwimmer. 
— Schaitlle, Müllerstr. Nr. 45 u. A. — 
Brunnthal und Thalkirchen, Kaltwasser- 
heilaustalten des Dr. Steinbacher und Dr. J. 
Bleile. — Flussbäder in der Würm, weich, 
namentlich das Ungerische Bad stark besucht. 
Bad 6 bis 9 kr. Sehr ausgedehntes Etablisse- 
ment. Unuunterbrochener Wagenverkehr 
(Omnibus der Anstalt & Person6kr.,Droschke 
80 kr.). Würmbäder in Pasing, wohin mittels 
Eisendahu. — Ludwigsbad bei Schwabing. 

Zeitungen. Die Münchener periodische 
Presse macht wenig in grosser Politik. Das 
grösste Blatt ist die Süddeutsche Presse, na- 
tional-liberal, Auflage 4000, wöchentl. l3mal. 
— Die Neuesten Nachrichten, jeden Abend 
erscheinend, 28,000 Exemplare Auflage, 
national-liberal, ungemein verbreitet und 
von bedeutendem Einfluss. — Der Bayerische 
Lundbote, tägl., 4000 Auflage, national- 
liberal. — Der Süddeutsche Telegraph, n&- 
tional-liberal, tägl., Auflags 5000. — Der 
Bayerische Kurier, tägl. in 10,000 Auflage, 
ultramontan. — Bayerisches Vaterland, eX- 
cessiv ultramontan, lesenswerth wegan seiner 
Virtuosität im Schimpfen. Fliegende 
Blätter, das weltbekannte illustrirte Witz- 
blatt. Alle diese und noch viele andere 
kleinere theils liberale, theils sozialdemo- 
kretische und ultramontane Blätter werden 
Abends in den Caf6s3 und Restaurants einzeln 
Albis 3 kr. von Verkäufern angeboten. 
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Fiaker und Droschken: Einspänner 
(Droschken) vom oder zum Balınhof, 1 oder 
2 Pers. 15 kr. — Zweispänner (Firker) 
vom oder zum Bahnhof, 1 oder 2 Pers. 24 kr., 
3 oder 4 Pers. 30 kr., 5 oder 6 Pers. 36 kr.; 
Koffer bis 50 Pfd. 6 kr., darüber 12 kr. 
Ausserdem bei Fahrten vom Bahnhof 6 kr. 
Wartegeld. Für Beleuchtung bis 10 Uhr Abds. 
3kr. pro Ys St., später doppelte Fahrtaxen. 


Zeitfahrt von Zweispännern 


1 bis A| 5bis6- 
Personen| Personen 


für jede Viertel- 
stunde: 


der ersten halben Stunde 


30 kr. | 39 kr. 
der zweiten halb. Stunde | 15 - 15 - 
jede weit. Viertelstunde | 21 - 21 - 


Für Fahrten ausserhalb des Stadt- 
zebietes besteht ein nach den Abfahrts- 
plätzen sehr verschieden angesetzter Tarif 
(vom 1. Aug. 1869), mit dem man sich be- 
kannt machen und der in jeden Wagen 
sich vorfinden muss. 

Zeitfahrt von Eiuspännern: Jede 
angefangene 1/4 St. I5kr. für 1u. 2 Personen. 


“ Stadt- Omnibus: 5 Linien, auf denen 
jede Viertelstunde 1 Wagen abgelassen 
wird; Taxe 3 bis 4 kr. 

1) Bahnhof — Marienplatz — Thal — Au. 

2) Bahnhof — Maxinsiliansstrasse. 

3) Bahnhof — Marieuplatz — Gärtner- 
platz — Reichenbachbrücke — Au. 

4) Sendlingerthor — Ludwigs- und The- 
resienstrasse — Schellingstrasse. 

5) Reichenbachbrücke — Marienplatz — 
Brienner Strasse (oder Karlsstrasse) — Luit- 
poldsplatz. 


Die Bahnhöfe (Pl. CO, 4) befinden sich 
alle in einem zusammenhängenden Gebäude, 
nur ist darauf zu achten, dass es für 5 ver- 
schiedene Richtungen auch 5 verschiedene 
Kassen, Gepäckbureaux und Wartesäle gibt. 

1) Links von der Restauration nach: 
a) Innsbruck — Brenner. — b) Salzburg — 
Wien. — c) Holzkircben — Miesbach — 
Schliersve. 

2) Auf der linken Seite des inneren 
Bahnhofes provisorische Expedition nach: 
Simbach — Wien. 

3) Rechts von der Restauration nach: 
&) Starnberg — Peissenberg. — b) Lindau. — 
<) Augsburg — Ulm — Stuttgart — Paris. 

4) Auf der rechten Seite des inneren 
Bahnhofes provisorische Expedition nach: 
a) Ingolstadt — Würzburg — Frankfurt. — 
b) Nürnberg — Bamberg. 

5) Im Ostbahnhof, ganz am rechten 
Flügel, nach: a) Regensburg — Nürnberg. 
— b) Eger — Leipzig. — c) Prag. — d) Passau 
— Wien. — e) Regensburg — Baireuth. 

Eisenbahn - Taxen s. vorn. 


Kofferträger am Bahnhof: Vom Wa- 
gen zur Expedition oder aus dem Balınzug 
in die Droschke (ohne Rücksicht auf Stück- 
zahl) bis 1 Ctr. Gewicht 6 kr., bis 2 Ctr. 
12 kr., darüber 18 kr. — Vom Bahnhof iu 
die Stadt kleines Gepäck 6 kr., 3 und mehr 
Stück unter 1 Cır. 32 kr., bis 2 Ütr. 24 kr. 


36. Route: München (Uebersicht des Sehenswerthen). 
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Post, Expeditionen geöffnet von 
früh 8 bis Abds. 8 Uhr. — Hauptpostamt im 
Postgebäude am Max-Josephsplatz (Pl. Nr. ' 
50, E, 5). Postrestantebriefe im Hin- 
tergebäude über den Hof. — Am Balnkof, 
linker Flügel (Pi. C, 4). — In der Vorstadt 
Au, Mariahilfplatz (Pl. Y, 8). — Am Sendlinger- 
thor, in der Vorstadt Haidhausen und an 
der Ecke der Tiheresien- und Amalienstrasse. 

Auf das rechtzeitige Abholen der in 
der Stadt befindlichen Briefkästen ist kein 
sicherer Verlass, weshalb wichtige Briefe 
besser im Hauptpostamt oder am Bahnhof 
abgegeben werden. 

Telegraphenamt. Hauptbureau gegen- 
über dem Bahuhof. Filiale im Hauptpost- 
amt, von wo die zu befördernden Depeschen 
periodisch dorthin gebracht werden. 


Vergnügungen: 


Theater: Hof- und Nationaltheater und 
Residenztheater, meist in beiden jeden Abend 
Vorstellungen. Vgl. 8.400. — Volkstheater, 
jeden Abend, s. 8. 403. — Volkstheater im 
Elysium. — Koncerte: Vgl. 8. 403. — Volks- 
bälle: Vgl. S. 408. — Volksfeste: Vgl. S. 407. 
— Kirchenmusik: Vgl. S. 404. 


Sammlungen u.Sehenswürdigkeiten: 


Anatomisch physiologische Sammlung, 
Schillerstr. 25, tägl. von 9 Uhr früh an. 
Meldung beim Hausmeister Hess. 

Antikensaal der Akademie der Künste, 


Neuhauser Strasse Nr. 51 (8. 385). Tägl. 
Meldung beim Hausmeister. 
Antiquarlum , königliches (8. 864). 


Dienst. und Sonnabd. von 9 bis 1 Uhır. 

Arkaden des Hofgartens mit den Rott- 
mann’schen Fresken italienischer Gegenden 
und den historischen Fresken (S. 313). Fort- 
während offen. 

*Bavaria mit der Ruhmeshalle (S. 408), 
auf der Theresienwiese, 20 Min. von der 
Stadt. Jeden Tag von 8 bis 12 und 2 bis 6 
Uhr. Eintritt 12 kr. 

*Bibliothek, königliche, Ludwigsstrasse, 
Nr. 23 (3. 394), an jedem Wochentag. Lese- 
saal von 8 bis 1 Uhr. Umherführen von 
10 bis 12 Uhr.; 21 kr. 

Botanischer Garten mit *Palmenhaus 
(S. 326), Sophienstrasse. Von 8 bis 7 Uhr 
Abends. Die Warm- und Trockenhäuser 
Dienst. und Donnerst. von 2 bis 5 Uhr. 

Chemisches Laboratorium, Arcisstrasse 
Nr. 1 (8. 326). An den Wochentagen von 
3 bis 4 Uhr. Meldung beim Hausmeister. 

“Erzgiesserei, mit Modellsammlung (8. 
384), Nymphenburger Strasse Nr 14, gegen 
Eintrittskarten & 12 kr., an Wochentagen 
Nachm. 1 bis 6 Uhr., Sonnt. von 12 bis 
2 Uhr. 

"Ethnographisches Museum (S. 397) in 
den Arkaden. Dienst., Donnerst. und Sonnabd, 
von 9 bis 1 Uhr. Nur waälrend der wär- 
meren Jahreszeit. 

Frauenthürme, Karten & 13 kr. beim 
Hausmaister der Dompfarr-Mädchenschule 
in der Löwengruba. ' 
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&emäldegallerie s. Pinakothek. 

Gemäldegalierie in Schleissheim (S. 
415). Tägl., exkl. Mont. und hoher Festtage. 

Gemäldegallerie des Hrn. v. Schack 
(8. 368). Tägl. Nachm. von 3 bis 5 Uhr. 

Gewehr- und Sattelkammern (S. 397) 
Marstallplatz. Tägl., exkl. Sonn- und Feier- 
tage, Vorm. 9 bis 11 Uhr. 
Glasmalereianstalt, königliche (S. 325), 

Louisenstr. 18. Tägl., exkl. Sonn- und Fest- 
tage, Vorm. 10 bis12 Uhr; 24 kr. Trinkgeld. 

*Giyptothek (8. 369), Königsplatz. Im 
Sommer: Mont. und Freit. Vorm. 8 bis 12 
und Nachm. 2 bis 4 Uhr, Mittw. von 8 bis 
1 Uhr. — Im Winter: Mont. und Freit. von 
9 bis %, Mittw. von 9 bis 1 Uhr. 

Kaulbach’s Atelier, im Akademie- 
gebäude. Tägl. von 12 bis 1 Uhr (8. 369). 

Kaulbach - Gallerie bei Friedr. Bruck- 
mann, Louisenstr. 8, wochentägl. von 10 
bis 5, Sonnt. von 10 bis 3 Uhr (8. 370). 

Kunstanstalt für kirchliche Arbeiten, 
Stigelmayrplatz Nr. 1. 

Kunstgoewerbehalle, Maximilianstr. 42/0. 
Tägl. unentgeltlich. 

Kunstverein, Ende der Arkaden. Ein- 
trittskarten für 4 Wochen 1 fl. (S. 326). 

Kupferstichkabinet (8. 355) in der alten 
Pinakothek, Dienst. u. Freit. von 9 bis1 Uhr. 

Nationalmuseum (S. 385), Maximilians- 
strasse, gratis Sonn- und Donnerst. von 9 
bis 3 Uhr; Dienst., Mittw., Freit. und 
Sonnabd. von 10 bis 3 Uhr gegen 30 kr. — 
Mont. geschlossen. 

Naturaliensammlungen des Staats (Neu- 
hauser Gasse, Akademiegebäude, 1 St. Thüre 
Nr. 24. Tägl. Dem Diener zu läuten. 

Pinakothek, Alte (S. 341), Barer Str. 10. 
Tägl., exkl. Sonuabd.; von9 bis 2 Uhr, gratis. 

Pinakothek, Neue (S. 356), neben der 
Alten Pinakothek, gratis Sonnt., Dienst., 
Donnerst. und Sonnabd., von 9 bis 2 Uhr. 

Porzellangemälde-Sammilung (8. 368), 
in der Neuen Pinakothek, gratis wie die 
Neue Pinakothek. 

Propyläen (S. 324), am Königsplatz. 

®Besidenz (3. 305). Tägl. Vorm. 11 Uhr 
gratis die zugängigen Zimmer der alten 
Residenz und der Festsaalbau; um 12 Uhr 
die Nibelungen- und Odysseussäle. Trink- 
geld dem Führer. 

Polytechnikum (S. 323), Gabelsberger- 
strasse. Tägl. 9 bis 12 und 2 bis 5 Uhr. 

Schwanthalermuseum (3. 382), Schwan- 
thalerstrasse Nr. 90, gratis Mont., Mittw. 
und Freit. von 11 bis 2 Uhr. 

Theater, königliches (8. 314), Besich- 
tigung der Maschinerie und dur Bühne Mittw. 
Nachm. 2 Uhr. 

Vasenkabinet, im Erdgeschosse der 
Alten Pinakothek (8. 385), gratis ‚Sonnt., 
Dienst., Donnerst. von 9 bis 1 Uhr. 


Kirchen: 


*Alierheiligen- Hofkirche (8. 836) der 
Resideng; Eingang an Sonn- und Festtagen 
vom Marstallplatz, an den Wochentagen 
von der Roeosidenzstirasse aus durch den 


36. Route: München (Tageszettel der Sehenswürdigkeiten). 
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Brunnenhof (S. 309), aber nur Vormittags, 
Nachm. mit Führer. 

»Basilika- oder Bonifaziuskirche (8. 
334), in der Karlsstr., den ganzen Tag offen. 

*Frauenkirche (8. 331), am Frauenplatz, 
den ganzen Tag geöffnet. 

*Ludwigskirche (3. 337) mit Cornelius’ 
grosser Freske: „Das jüngste Gericht‘, 
Ludwigsstrasse, Sonnt. den ganzen Tag, in 
der Woche nur Vorm., und dann Nachm. 
4 Uhr beim Rosenkranzgottesdienste. 

»Mariahilfkirche (Auerkirche), in der 
Au (8. 339), den ganzen Tag geöffnet. 

#Michaelskirche (8. 332), Neuhauser 
Strasse, Sonnt. (11 Uhr Militär, musikalisches 
Hochamt) bis Nachm. 4 Uhr, in der Woche 
bloss früh bis 12 Uhr. 

Theatiner Hofkirche (8. 534), meist dea 
ganzen Tag geöffnet. 


Tageszettel. 


Täglich: 


Anatom.-physiol. Sammlung (S. 296). 
Antikensaal (S. 385). 
Arkaden im Hofgarten (S. 313). 
Bavaria und Ruhmeshalle. Inneres (S. 408). 
Bibliothek (8. 394) 10 bis 12 Uhr Besichti- 


gung. 

Botanischer Garten (8. 326) von 8 bis 7 Uhr. 

Chemisches Laboratorium (S. 326) 3 bis 4 
Uhr. Meldung beim Hausmeister. 

Erzgiesserei (S. 384), 12 kr., 1 bis 6 Uhr. 

Gemäldegallerle in Schleissheim (exkl. 
Mont.), Trinkgeld. 

Gemäldegallerie des Hrn. v. Schack (8. 368) 
Nachm. 8 bis 5 Uhr. 

Gewehr- und Sattelkammer (exkl. Sonnt.) 
9 bis 11 Uhr. 

Glasmalerei (S. 325), exkl. Sonnt., 10 bis 12 
Uhr, 12 kr. 

Kirchen (S. 330), alle s. oben. 

Kirchhöfe (8. 411). 

Marstall und Sattelkammer, Sonnt. aus- 
genommen, 23 bis 5 Uhr. 

Naturaliensammlung, Neuhauserg., Akad. 

Pinakothek, Alte (3. 341), exkl. Sonnabds., 
9 Dis 2 Uhr. 

Besidenz (S. 306) Vorm. 11 bis 12 Uhr. 

Schwanthalermuseum (S. 382), 12 kr. 
Mont., Mittw.und Freit. 11 bis2 Uhr, gratis. 


Sonntags: 

Alte und Neue Pinakothek 9 bis 1, resp. 
2 bis 4 Ulır (vgl. S. 341 u. 356), gratis. 
Nationalmuseum 9 bis 2 Uhr, gratis (8. 385). 

Vasenkabinet von 9 bis 1 Uhr. 


Montags: 
Glyptothek (S. 369) 8 bis 13 und 2 bis4 Uhr, 


gratis. 
Hofthestermaschinerie Nachm. 2 Uhr (8.315). 


- Dienstags: 


Antiquarium (S. 364) 9 bis 12 Uhr. 

Ethnographisches Museum (S. 397) 9 bis 
1 Uhr, gratis. 

Nationalmuseum (8. 385) 10 bis 2 Uhr, 30 kr. 

Neue Pinakothek (S. 356) 8 bis 12 und 2 bis 
4, resp. 9 bis 3 Uhr, gratis. 
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Porzellangemäldesammlung (S. 368), wie 
Neue Pinakothek. 

Kupferstich- u. Handzeichnungen-Kabinet 
9 bis 1 Uhr, gratis (8. 355). 

Vasenkabinet von 9 bis 1 Uhr (8. 385). 


Mittwochs: 


Nationalmuseum (S. 385) 10 bis 2 Uhr, 30 kr. 
Hoftheatermaschinerie (S. 315) Nachm., 
3 Uhr, Trinkgeld. 
Paläontologische Sammlung (S. 398) 10 bis 
1 Uhr, gratis. 
Donnerstags: 
Ethnographisches Museum (S. 397) 9 bis 
1 Uhr, gratis. 
Nationalmuseum (S. 385) 9 bis 2 Uhr, gratis. 
Neue Pinakothek (S. 356) 9 bis 2 Uhr. 
Porzellangemäldesammlung (S. 368). 
Vasenkabinet von 9 bis 1 Uhr (S. 385). 


Freitags: 


Glyptothek (S. 369) 8 bis 12 und 2 bis 4, 
gratis. 
Nationalmuseum (S. 385) 10 bis 3 Uhr, 30 kr. 
Alte Pinakothek (S. 341) 9 bis 2, resp. 3 Uhr, 
ratis. 
Kupferstich- und Handzeichnungen-Samm- 
lung (S. 355) 9 bis 1 Uhr, gratis. 


Sonnabends: 


Bibliothek (S. 394) 9 bis 11 Uhr Vorm,, 

’- Trinkgeld. 

Ethnographisches Museum (S. 397) 9 bis 
1 Uhr, gratis. 

Nationalmuseum (S. 385) 10 bis 2 Uhr, 30 kr. 

Neue Pinakothek (S. 356) 9 bis 2 Uhr, gratis. 

Paläontologische Sammlung (S. 398) nur im 
Sommer von 2 bis 4 Uhr Nachm., gratis. 

Zoologisch-Zootomische Sammlung (3. 398) 
nur im Sommer von 10 bis 12 Uhr Vorm. 

Porzellangemäldesammlung (S. 368) 9 bis 
2 Uhr, gratis. 


Zeiteintheilung. 
Drei Tage in München. 


1. Tag Vorm : Arkaden ; Morgenkaffee 
bei Tambosi im Hofgarten. — Tiheatiner- 
kirche (8.334) und Feldherrenhalle (8. 2): 
— Durch die Ludwigsstrasse (8. 319) bis 
zum Siegesthor. Zurück in die Ludwigs- 
kirche (S. 337). Nach 9 Uhr in die Bi- 
bliothek (8. 394). — Durch die Theresien- 
strasse zur Alten oder Neuen Pinako- 
thek (je nachdem die eine oder andere 
geöffnet ist. An der Polytechnischen 
Schule und den Propyläen (8. 324) vor- 
FE Er Na Bonifaziuskirche (Basilika) 

Nachm.: Schwanthalermuseum (8. 
382). — Aufder Theresienwiese zur Bavaria 
und Ruhmeshalle (S. 408). — Gegen Abend 
Spaziergang oder Fahrt im Englischen 
Garten (8. 410). — Abends Theater oder 
Biergarten. 

2. Tag: In die Frauenkirche (8. 331). 
Ueber den Marienplatz. Rathhaus. Mit 
Droschke durch’s Thal und das Isarthor 
(8. 329) hinaus in die Vorstadt Au zur 
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Mariahilfkirche (S. 839). Zurück durch 
die Neuen Anlagen längs der Isar zum 
Maximilianeum (S. 317) uud über die 
Mazimiliansbrücke durch die Maxtmilians- 
strasse (3. 315) zur Allerhelligenkapelle 
(S. 336). 11 Uhr Residenz: Festsaalbau, 
Nibelungensäle etc. (S. 306). 
Nachm.: Fahrt zur Erzgiesserei. 
se 384), dann nach Nymphenburg (S. 412). 
paziergang im Park. Abends Theater oder 
Koncert. 


8. Tag Vorm.: (wenn’s Mont., Mittw.- 
oder Freit. ist) @lyptothek (S. 369), — oder 
(wenn’s Sonnt., Dienst., Donnerst. oder Sonn- 
abends) Neue Pinakothek.— Glasmalerei- 
Anstalt. — Zwischen 10 und 2 Uhr (wenn’s 
nicht Mont. ist) Nationalmuseum (5 385).. 

Nachm.: (im Sommer) @lyptothek oder 
Neue Pinakothek (wenn es am Vorm. nicht 
ging). — Kunstverein. — Alter und Neuer 
Eriedhof (3. 411). 

Eine Orientirungsfahrt, d. h. die 
Benutzung einer offenen, bequemen 
Droschke oder Fiakers (Zeitfahrt S. 295) 
aufdem nachstehend angedeuteten Wege, 
ist das vortrefflichste Mittel, den mit der 
Stadt gänzlich unbekannten Fremden 
rasch und orientirend in die schönsten 
Partien derselben einzuführen u. ihn mit 
den bedeutendsten Gebäuden, Strassen 
und Monumenten oberflächlich bekannt 
zu machen. Folgender Weg möchte der 
geeignetste sein. Es wird der Karls- 
platz als Ausgangspunkt genommen, 
weil in der Nähe desselben viele besuchte. 
Gasthöfe liegen. &5” Die fett gedruck- 
ten Namen der Gebäude oder Strassen 
rufe man dem Kutscher jeweilen als. 
nächstes Ziel zu. 

Vom Karlsplatz (Pl. D, 4) fahren 
durch’s Karlsthor und die Neuhauser 
Strasse, 1. Michaelskirche (S. 332), 
aussteigen, hesehen, — r. Pschorr’s Bier- 
Brauerei. — L. durch die Frauenstrasse 
zur Frauenkirche (S. 331), aussteigen.. 
— Zurückfahren durch die Kaufinger 
Strasse auf den Marienplatz (S. 328), 
mit Rathhaus und Fischbrunnen (S. 329).. 
Weiter durch’s Thal und Isarthor (Pl. 
F, 6), S. 329, über die Ludwigsdrücke in 
die Vorstadt Au zur Mariahilfkirche: 
(S. 339), aussteigen. — Zurückfahren 
durch die Neuen Anlagen an der Isar, r. 
Haidhauser Kirche, am Maximilia- 
neum (S. 317) vorbei, r. das neue Re- 
gierungsgebäude(8. 316),1. das National- 
museum (S.316). Wenn es nach 10 Uhr 
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Vorm. und nicht Montag ist, den Wagen 
entlassen und Gang durch das Museum. — 
Zu Fuss oder zu Wagen durch die Maxi- 
:miliansstrasse (1. in einer Seitenstrasse 
ist das Hofbräuhaus, 8. 293); — r. das 
Hoftheater, auf den Max-Josephsplatz 
(S. 314), 1. Postgebäude, r. Könzysbau 
(S. 312) der Residenz. Monument Maz 
Joseph's.— Durch die Residenzstrasse, r. 
Residenz (8. 306), 1. Feldherren-Halle 
(S. 317). Aussteigen! wenn man Wagen 
hat. L. in die T’heatinerkirche (S. 334), 
‚dann: unter die r. Arkaden (S. 313). 
Fahren durch den Hofgarten, r. der 
Saalbau (S. 310) der Residenz, in den 
Englischen Garten (S. 410) bis zum 
Chinesischen Thurm. Von da ans Ende 
der Ludwigsstrasse zum Siegesthor 
(S. 320), dann durch die Ludwigsstrasse 
S. 319) herein, r. Universität (S. 320), 
(. Alumneum; r. das Salinengebäude, ]. 
die Ludwigskirche (S. 337); ausstei- 
gen! — r. das Blinden - Institut und Da- 
menstift, 1. die Bibliothek (S. 394); 
‚aussteigen, bloss das Vestibule besehen. 
— R. Kriegsministerivum. — Durch die 
Theresienstrasse (Pl. E, 2) zur r. Alten 
(8. 341), 1. NeuenPinakothek (8. 356). 
Dahinter die Polytechnische Schule (8. 
323). Durch die Barer Strasse (Pl.D, 3) 
auf den Karolinenplatz (S. 323). Durch 
die Brienner Strasse auf den Aöntgsplatz 
«(8S. 324), 1. das Ausstellungsgebäude (8. 
326), r. die @lyptothek (S. 369), ge- 
radeaus die Propyläen (8. 324). Durch 
letztere hindurch in die Louisen- 
sirasse und I. einschwenkend in die 
Karlsstrasse zur Basilika- oder Boni- 
faziuskirche (S. 334). Aussteigen! 
Dann durch die Artisstrasse zum Glas- 
rpalast (S. 326),.um denselben herum 
durch die Sophienstrasse wieder auf den 
Karlsplatz als Ausgangspunkt oder ins 
Hötel. 

Historisches. Weil dieMönche von Schäft- 
larn (die eigentlichen Kultivutoren des Baye- 
rischen Hochlandes im und vorm 12. Jahrlı.) 
die Gegend, in welcher jetzt München liegt, 
als zum forum nd monachos (zum Gericht 
‚der Mönche) gehörig, besnssen, nannte man 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch deu 1157 
von Heinrich dem Löwen neu gegründeten, 


mit einer Brücke über die Isar ausgestatte- 
sen Ort „Mönichen‘. Diese Annehıma 
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wird auch durch das noch heute gebräuch- 
liche Stadtwappen, welches ein Mönchlein 
als heraldische Figur führt, unterstützt. — 
Der Handel nahm seinen Weg über die neue 
Villa Munichen und nach der Aechtung 
Heinrich’s des Löwen erstand 1180 der ge- 
d:ihlich aufblühenden jungen Ansiedelung 
im Pfalzgrafen von Wittelebach ein kräftiger 
Schirmherr, welcher ihr dazu verhalf, dass 
sie zur Stadt erbobeu und mit Rechten 
(Marktfreiheit, Münze, Zölle eto.) ausgestat- 
tet wurde. Nach Otto des Erlauchten Tode 
(1253) ınachte dessen Sohn Ludwig d»rStrenge 
München zu seiner Resideuz und erbaute 
zu diesem Zwecke den Alten Hof (S. 306). 
Eine neue Aera brach für die Stadt an, als 
1314 Ludwig der Bayer (8.329) deutscher 
Kaiser geworden war und die Bürger von 
München durch ihre Tapferkeit wesentlich 
zum Siege über den Erzherzog Philipp den 
Schönen von Ossterreich beigetragen hatten. 
Wie innig das Verhältniss zwischen dem 
Kaiser und der Stadt sich gestaltet hatte, 
geht unter Anderem daraus hervor, dass, 
als Ludwig der Bayer, mit dem Banne be- 
lastet, 1347 plötzlich auf einer Jagd bei 
Fürstenfeld verschieden war, dennoch die 
Bürger ibn feierlich einholten und trotz des 
päpstlichen Fluches in ihrer alten Frauen- 
kirche (S. 331) ehrfurchtsvoll baisetzten. Er 
namentlich war es gewesen, der dem „alten 
Müuchen‘“ nach dem grossen Brande von 
1327 seine bis in die jüngste Zeit bawahrte 
Gestalt verliehen hatte. — Unter den spä- 
teren Regenten tritt erst Kurfürst Albrecht V. 
(1550 bis 1579) Ledeutsam für Münchens 
Eutwickelung hervor; an ihn erinnert heute 
noch die Hofbibliothek (8. 394), welche er 
gründete (seine Statue von Schwanthaler 
daselbst) und zu den hautigen Kunstschätzen 
sanımelts er die ersten Anfänge. Auch den 
grossen Tonkünstler Orlaudo di Lasso (S.330) 
berief er nach Müuchen und errichtete die 
ersten bedeutenden Schulen. Wesentlich 
weitere Schritte zur Verschönerung der 
Stadt that Kurfürst. Maximilian I. (1597 bis 
1651); er erbaute die jetzige ‚‚Alte Residenz‘ 
(S. 306), dus Josephs- und Herzogs - Spital 
und liess zahlreiche Deukmale aus Stein 
und Erz nach den Plänen des genialen 
Peter Candid errichten. Von letzterem sieht 
der Frenide iu der Frauenkirche das dem 
Kaiser Ludwig errichtste Grabdenkmal (S. 
332) und die zum Dauke für den Sieg am 
Weissen Berge beiPrag (durch Feidmarschall 
Tilly, S. 318) aufgestellte Mariensäule (S. 328) 
am Marienplatze. — Sein Nachfolger, Fer- 
dinand Maria (1651 bis 1679), liess die 
Theatinerkirche (S. 334) und Schloss NympAen- 
burg (3. 412) erbauen und vermehrte die 
Sammlungen; aber wiederum dessen Nach- 
fulger, der kriegerische Mux II. Emanuel, 
der Eroberer von Belgrad, dessen Statue 
auf dem Promenadeplatz (8. 330) steht, that 
nicht nur Nichts für seine Residenz, sondern 
stürzte sein Land in Schulden. 

Wie Bayern als Gesammtstaat seinen 
ersten, eigentlichen und gedeihlichen Auf- 
schwung unter der segenusreichen Regierung 
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des 1806 sich selb3t zum Könige erhebenden 
Maximilian IT. Joseph (8. 314) nalım, so 
München, das bis dahin aus engen und 
düsteren Strassen bestanden hatte, unter der- 
jenigen seines kunstliebenden Sohnes (von 
1825 an) Ludwig I. Dieser ist der Gründer 
des neuen München. Schon als Kronprinz 
hatte er den Bau der Giyptothek (8. 369) 
unternommen, um den von ihm gesammelten 
Schätzen der Antike einen Aufbewahrungs- 
ort zu bereiten, wie ihn würdiger keine 
Stadt des Kontinentes aufzeigen kann. Dieser 
folgten alle die grossartigen Architcktur- 
werke, welche heute Münchens Glanz er- 
höhen: Die Alte (3. 341) und Neue Pinakothek 
(8. 856), das Ausstellungsgebäude (S. 325), 
die Propyläen (8. 324), fünf neue Kirchen 
(8. 334), der Königs- und der Festsaalbau 
an der Residenz (S. 310); die Öffentlichen 
Plätze wurden mit Denkmälern (8. 384) ge- 
ziert und ganz nıue Stadttheile, breit, hell 
und gesund, erstanden nach allen Seiten hin. 
Die Ludwigsstrasse (S. 319) mit ihren Palast- 
bauten, die Mux-Ludwigs- und Isar- Vorstadt. 
München wurde die Metropole der Kunst in 
Deutschland und überstrahlte allerivalisiren- 
den Städte; auf des Königs Einladung kamen 
die grössten Meister jener Zeit: Cornelius 
(8. 378), Rottmann (S. 361), Schnorr (8. 312), 
Schwind, Hess (S. 337) u. A. hierher, die 
Prachtbauwerke zu schmücken, welche Leo 
v. Klenze (S. 324) und Gärtner (S. 319) hier 
aufführten; die längst vergessene Kunst der 
Glasmalerei (S. 325) kam unter Ludwig’s I. 
Pflege zu neuer Blüthe, die Kunst der Litho- 
graphie, von Sennefelder erfunden, erfreute 
sich seiner Förderung und ward namentlich 
durch Franz Hanfstängl zu einen der gross- 
artigsten Kunsterwerbszweige erweitert und 
auch das Aufblühen wissenschaftlichen Le- 
bens wurde durch die Verlegung der Uni- 
versität von Laudshut nach München, sowie 
durch die Berufung ausgezeichneter Lehrer 
gefördert. Freilich wirkte dann die, den 
Revolutionsstürmen von 1830 folgende 
Reaktiousperiode unter dem Ministerium 
Abel tödtlich erkältend auf das frische, freie 
Emporblühen der Stadt, bis die Zeitströmung 
von 1848 den König Ludwig I. veranlasste, 
freiwillig seine Krone niederzulegen, weil 
„eine neue Zeit beginne, in die er als Herr- 
scher nicht passe‘, — Ihm folgte König 
Maximilian II. (1848 bis 1864), von wahren 
Patrioten, die seinen Werth erkannten, „der 
Unvergessliche‘‘ genannt. Er hob Bayern 
auf’s Neue und umgab sich mit Männern, 
welche namentlich auch seiner Hauptstadt 
neuen Lebensodem einzuhauchen die re- 
generirende Kraft hatten. Sein berühmtes 
Wort: „Ich will Frieden mit meinem Volke 
haben“, kennzeichnet den edlen, milden und 
doch energischen Herrscher für alle Zeiten. 
In München erinnern den Fremden speciell 
an diesen Fürsten die Maximiliansstrasse 
(8. 315) mit dem königlichen Nationalmuseum, 
dem Zegierungsgebäude und Mazximilianeum 
(S. 317), sowie die reizenden Anlagen auf 
der Gasteighöhe. Seine Hauptthaten aber 
prunken weniger durch augenfällige Monu- 
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mente, als durch solche, die er mittels Er- 
weiterung der wissenschaftlichen Anstalten 
und Pflege für des Volkes Wohl sich setzte.. 
— Mit seinem Ableben im Jahre 1864 über- 
nahm sein Sohn, der gegenwärtige König‘ 
Ludwig II., im Alter von 18 Jahren die- 
Krone Bayerns. 


München, Bayerns schöne Haupt-. 
und Residenzstadt (bei der Frauen- 
kirche 519 m. üb. M.), liegt an der im 
Karwendelgebirge entspringenden Isar, 
am Südende einer grossen, ziemlich un. 
fruchtbaren Ebene (oft nur '/, m. 
Humus über Geröll), und umfasst nach 
der Zählung von 1870 die Summe von 
10,572 Gebäuden (von denen 8222 be- 
wohnt sind) mit gegenwärtig 169,478 
Einw. Die hohe Lage in Mitte eines. 
nach allen Seiten hin freien, den Winden 
offenen Hochplateaus (Bayerische Hoch- 
ebene) gestaltet das Klima zu einem 
verhältnissmässig rauhen und durch die 
Nähe der Alpen (ca. 10 St.) ist das um- 
gebende Luftmeer grellen und raschen 
Witterungsveränderungen öfter unter- 
worfen als dies bei vielen anderen 
Städten der Fall ist. Dieser Umstand 
hat wohl hauptsächlich dazu beige- 
tragen, der Münchener Luft jenes un- 
heimliche Renommee zu verschaffen, 
das als mündliche Tradition von Ge- 
schlecht zu Geschlecht sich vererbt, 
trotzdem von Seite der medicinischen 
Erfahrung gegen diesen Wahn ange- 
kämpft wird und trotzdem statistische 
Erhebungen und Vergleiche auf das 
Schlagendste beweisen, dass München _ 
unter allen Hauptstädten von gleicher 
oder noch bedeutenderer Grösse weit- 
aus die gesundeste ist. Eine wahrhaft 
kindische Furcht herrscht auswärts vor 
dem Münchener Typhus. Der Fremde 
verwahre sich ordentlich gegen die 
raschen Temperaturwechsel und gebe 
sich nicht allzureichlichem Biergenusse 
hin, so wird er in der erfrischenden, 
reinen Luft dieser Hochebene ein Wohl- 
behagen und eine erhöhte Stimmung 
des gesammten Organismus empfinden, 
der jeglichem Genusse zu Statten kommt. 

Seit durch die unter König Lud- 
wig I. geweckte Baulust und durch 
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den mächtig hebenden Einfluss mehrerer 
hier mündenden Eisenbahnen die Stadt 
in ungeahnten Progressionen sich zu 
erweitern begann und seit namentlich 
unter König Maximilian II. gesegneter 
Regierung freieren geistigen Strebungen 
genügend Raum zur ZEntwickelung 
schlummernder Kräfte gegeben wurde, 
hat das alte München seine traditionelle 
Physiognomie fast gänzlich verloren 
und dem Ausdruck einer Grossstadt 
unserer Zeit wesentlich Platz gemacht. 
München hatte seinen Zopf lange be- 
wahrt, länger als viele andere Städte 
von ähnlicher Bedeutung; jetzt ist er 
fast ganz verschwunden. Nichts desto- 
weniger ist noch viel Eigenthümliches 
geblieben, das den aus dem Norden 
kommenden Fremden anregend unter- 
hält. Früher war der Münchener für 
hart - hölzern - grob verschrien, — heute 
wird man so viel Freundlichkeit und 
wohlwollenden Ton, der durch das 
Naive des Dialektes noch gehoben wird, 
als irgendwo anders finden. 

München ist unter allen grösseren 
Städten Deutschlands unbedingt die 
billigste. Der Einzelne, welcher vorüber- 
gehend einige Monate daselbst sich auf- 
halten will, kann (Theater, Wagen und 
Luxusausgaben abgerechnet) monatlich 
mit 80 bis 100 fl. (48 bis 60 Thlr.) recht 
anständig leben. 

Das eigentliche München, d. h. die 
wirkliche Stadt, liegt am linken Ufer 
der Isar, deren sehr breites Flussbett 
einen Begriff davon gibt, zu welcher 
Wassermenge dieser hellgrüne, lebhaft- 
fliessende Gebirgsstrom im Frühjahr 
bei der Schneeschmelze oder nach an- 
haltendem Regenwetter anschwellen 
kann; jenseits dieses Flusses breiten 
sich in weit bescheidenerer Anlage die 
(urspünglich Dörfer, jetzt) Vorstädte 
Haidhausen (Pl. H, 5, 6), Au (Pl. 
F, G, 7, 8) und Giesing und noch 
weiter östl. das erst in neuester Zeit 
von der Stadt inkorporirte Rammers- 
dorf aus. Der ursprüngliche Stadt- 
kern des alten München wird von dem 
jetz in Mitte der Häusermassen stehen- 
‚den Isar » (Pl. F, 6), Sendlinger- (Pl. 


36. Route: München (Königliche Residenz). 


306 


D, 6) und XKarlsthor (Pl. D, 4), der 
Feldherrenhalle (Pl.8, E, 4) und der 
neuen KMaximiliansstrasse abgegrenzt 
und ist sofort am Habitus der Gassen 
und Häuser zu erkennen. Darum dehnen 
sich in geradlinigen Strassen die neue 
Maximilians-Vorstadt (in welcher 
die beiden Pinakotheken , Polytechni- 
kum, Gilyptothek, Ausstellungsge- 
bäude etc. liegen), die Ludwigs- 
Vorstadt südl. von der Eisenbahn 
(in welcher die Protestantische Kirche, 
Spitäler, Anatomie und Gottesäcker lie- 
gen), sowie die zum Theil noch einzelne 
ältere Elemente in sich schliessenden 
Isar-, St. Anna- und Schönfeld- 
Vorstadt aus. 


Oeffentliche Gebäude u. Monumente. 


Der Alte Hof (Pl. E, F, 5), ur- 
sprünglich 1253 von Ludwig dem 
Strengen (S. 302), dann nach einem 
Brande 1327 von Kaiser Ludwig neu 
erbaut, jetzt zum Theil für verschiedene 
amtliche Bureaux verwendet, war das 
älteste Residenzgebäude Münchens. In- 
teressante Wandgemälde im Innern. — 
Im 16. Jahrh. erbaute sich Herzog Wil- 
helm V. die Herzog-Maxburg (Pi. 
40, D, 4), welche indessen nur kurze 
Zeit den Herrschern von Bayern als 
Wohnung diente Jetzt ist dieselbe 
durchaus restaurirt und ein Theil der 
Staatsschulden - Tilgungskasse zugewie- 
sen, ein anderer der Kriegsschule. Beide 
wird nur derjenige Fremde besichtigen, 
welcher sich längere Zeit in München 
aufbält. 

Die **Königliche Residenz (Pl. 
60,. F, 4) besteht aus drei verschie- 
denen grösseren Theilen: dem Königs- 
bau am Max-Josephsplatz (8. 312), der 
eigentlichen Alten Residenz (8. 806) und 
dem stolzen Festsaalbau (8. 310) am 
Hofgarten, 

Die Alte Residenz, nach den Plänen 
Peter Candid’s durch Kurfürst Maximi- 
lian I., von 1600 bis 1616 erbaut, liegt 
in Mitte der beiden durch König Lud- 
wig I. ausgeführten Neubauten. Früher 
für ein Wunderwerk gehalten, macht 
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sie heute von Aussen einen ziemlich : 
bescheidenen Eindruck. Dagegen birgt 
ihr Inneres alten, schweren Luxus ‚und 
Kleinodien von unschätzbarem Werthe. 


Zur Besichtigung ist. nur ein Theil der 
Räume für Fremde zugänglich. Tägl. Mit- 
tags von 11 bis 12 Uhr werden die reichen 
und Kaiser-Zimmer der alten Residenz und 
die oberen Prachtlokale des Festsaalbaues 
(S. 310), — von 12 bis 1 Uhr die Nibelungen- 
(8. 312) und Odysseus-Säle gratis (man gibt 
aber 18 bis 24 kr. Trinkgeld) gezeigt. Man 


36. Route, München (Königliche Residenz). 
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(Pl. @, F), dem zur Seite r. der barock 
ausgestattete, musivisch mit Konchylien 
und tropfsteinartigen Gebilden ver- 
zierte Grottenhof oder Residenzgärtel 
(C), einst mit tropischen Pflanzen be- 
setzt, Lieblingsplätzchen der Bettina v. 
Arnim, liegt. ; 
Hier, in dem Durchgange, befindet sich 
der durch eine eiserne Klammer befestigte, 


364 Pfund schwere Stein, welchen im Jahre 
1490 Herzog Christoph (einSohnAlbrecht’s III.) 


iHans-Strasse. 


Maxim 


Grundriss der königlichen Residenz in München. 


finde sich Punkt 11 Uhr bei der im Plänchen 
mit Q bezeichneten Treppe ein. 

Die verschiedenen Flügel und An- 
bauten des ganzen Gebäudekomplexes 
umschliessen vier grössere und drei mit 


Gartenanlagen ausgestattete kleinere | k 


Höfe. Die grössten sind der Kaiser- 
und der XKüchenhofan der nördlichen Seite. 
Durch den schmalen, langen Kapellen- 
hof (Eingang von der Residenzstrasse) 
gelangt man zu dem von Pfeilern 
getragenen .hallenartigen . Durchgang 


aus freier Hand aufhob und ein Stück weit 
schleuderte. Darüber sind in der Wand 
drei Nägel eingeschlagen; der äusserste, 
12 Fuss über dem Boden, bezeichnet die 
Stelle, welche der ebengedachte herkulische 
Herzog im Sprunge gegen die Wand erreichte. 

Die reiche Kapelle und die Schatz- 
ammer, welche in Nähe des Grottenhofes 
sich befinden, werden bloss auf. besonders 
eingeholte Erlaubniss des Hofmarschallamtes 
gezeigt. Beide enthalten Pretiosen, deren 
Werth viele Millionen Gulden erreichen. 
Berühmt in letzterer sind der 36 Karat 
wiegende blaue Brillant im goldenen Vliess- 
orden, ferner die sogen. Pfälzische Perle 
(halb weiss, halb schwarz),.die Kronen Kaiser 
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Heinrich des Heiligen und seiner Gemahlin 
Kunigunde (S. 82), die böhmische Königs- 
krone Friedrich’sIV. von der Pfalz, die Haus- 
kronen Kaiser Karl’s VII. uud seiner Ge- 
mahlin, nebst Scepter und Reichsapfel, — 
diejenige König Maximilian’s I. nebst übrigen 
Krönungsinsignien etc.; eine goldene Reiter- 
'statuette des h. Georg, mit Edelsteinen reich 
garnirt; eine vom Goldschmied Valadier 
gefertigte Nachbildung der Trajanssäule in 
Rom, ein Resultat 20jähriger Arbeit, etc. 
Hinter dem gedachten Durchgange 
befindet sich der achteckige Brunnen- 
hof, so genannt nach einem in Mitte 
desselben aufgestellten Brunnen, der 
reich mit Gebilden früherer Erzgiesser- 
kunst und namentlich mit einer Statue 
Otto’s V. vor Witttelsbach (des Gründers 
des bayerischen Fürstenhauses, vgl. 


S. 302) geschmückt ist. 

Diese Statue, die mythischen Figuren 
(Vulkan, Neptun, Juno und Ceres), welche 
die vier Elemente repräsentiren und die 
personificirtten vier Hauptflüsse Altbayerns 
(Isar, Inn, Donau und Lech), umgeben von 
Tritonengruppen, sowie überhaupt die 
ganze Anordnung des Monumentes, wurden 
nach Zeichnungen des Peter Candid (S. 350) 
gefertigt. 

Unter Führung eines Schlossdieners 
(S. 307) steigt man ins erste Stockwerk 
empor zu den Kaiserzimmern, 
welche Karl VII. (als deutscher Kaiser) 
und später auch König Max I. bewohn- 
ten. Nacheinander folgen der Speisesaal, 
der Audienzsaal und der ursprüngliche 
Thronsaal, mit Bildnissen römischer 
Imperatoren, angeblich von oder nach 
Tizian gemalt. In der anstossenden 
Grünen Gallerie (welche hinüber zum 
neuen Königsbau führt) eine Kollektion 
von Bildern italienischer und nieder- 
ländischer Meister. — R. folgen die 
sogen. Reichen Zimmer, vondenen 
das erste, ein ehemaliges Wohnzimmer 
der Kurfürsten, prachtvoll brodirte 
Goldbrokattapeten, das zweite, ein 
*Schlafkabinet, jene kolossale Bett- 
stelle mit den berühmten goldgestickten 
Sammetgardinen und Decken bergen, 
welch letztere in der Schwere des 
darauf verwandten edlen Metalles (der 
Goldwerth soll 800,000 fl. sein) wohl 
kaum von einer ähnlichen Luxus- 


stickerei erreicht werden. 
Als Napoleon I. in diesem Zimmer über- 
nachtete, weigerte er sich, in diesem Bette 


36. Route: München (PFestsaalbau, Schönheitengallerie). 


310 


zu schlafen, wahrscheinlich um der Gefahr 
zu entgehen, durch die Gardinen erschlagen 
werden zu können. 

-Das daranstossende Spiegelzimmer 
verdient wegen seiner reichen und origi- 
nellen Dekoration mit Gläsern, Vasen 
und edlen Geschirren besondere Beach- 
tung. Der Elfenbein-Kronleuchter soll 
von Maximilian I. geschnitzt worden sein. 

Das letzte ist das Miniaturenkabinet, 
angefüllt mit zierlichen kleinen Kopien 
berühmter Bilder; unter diesen Nr. 206, 
ein h. Hieronymus, Original von Albr. 
Dürer. 

Sämmtliche andere Räumlichkeiten 
der Alten Residenz sind für Fremde un- 
zugänglich; die Charlottenzimmer be- 
wohnt bisweilen Prinz Otto (Bruder 
des jetzigen Königs), die Kurfürsten- 
zimmer während des Winters Prinz 
Adalbert etc. 

Der Festsaalbau, 1832 bis 1842 
im Stile des Paladio von Klenze erbaut, 
233 m. lang, kehrt seine brillante 
Facade dem Hofgarten zu. Wie schon 
sein Name andeutet, ist er ausschliess- 
lich für Festlichleiten bestimmt. Die 
zu diesem Zweck gehörigen Säle und 
Appartements befinden sich sämmtlich 
im 1. Stockwerke, während die vom 
gegenwärtig regierenden Könige im 
Winter bewohnten Zimmer das oberste 
Stockwerk des westlichen Pavillons 
einnehmen und mit den Räumen des 
Wintergartens in unmittelbarer Verbin- 
dung stehen, dessen riesiges Tonnen- 
gewölbe aus Eisen und Glas Klenze’s 
prächtige Fagade so kläglich verun- 
staltet. 

Bei der Führung Mittags 11 Uhr wird 
man aus den Kaiser- und Reichen Zimmern 
über einen langen Gang des ersten Stock- 
werkes sofort in die oberen Räume des 
Festsaalbaues geleitet. 

Aus dem grossartigen Treppenhause 
betritt man die Vor- und Empfangs- 
zimmer. — An diese stösst der Ballsaal 
(Pl. N, 4), Tänzergruppen und Reliefs. 
von Schwanthaler,, die Gallerien von 
jonischen Säulen getragen. — Daneben 
r. (Pl. N, 3) Spielzimmer, in denen 
die bekannte, von König Ludwig I. ge- 
gründete,. meist vom Hofmaler Stie- 


ler gemalte Schönheitengallerie 
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Porträts von Damen aus allen Ständen), 
36 Bilder, aufgehängt ist. Abermals 
daneben r. der Bankett- oder Schlachten- 
saal (Pl. N, 2), so genannt nach den 
in demselben von Monten, Adam, Hess 
u. A, gemalten 14 Schlachtenbildern; 
dieser nimmt den östlichen Eckpavillon 
ein. — Nun wieder zurück durch den 
Ballsaal in die drei *Kaisersäle 
(Pl. N, 5 bis 7), berühmt durch ihre 
grossen historischen Fresken nach Kar- 
tons von Jul. Schnorr v. Karolsfeld. 

» %Der erste Saal zeigt einen Oyklus 
von 19 Darstellungen aus dem Leben 
Karl’s d. Gr.; — der zweite solche, die 
Thaten Kaiser Friedrich Barbarossa’s 
verherrlichend; — der dritte vier grosse 
Wandbilder von Schnorr und einen rund- 
umlaufenden Fries von Moritz v. Schwind, 


sämmtlich Motive aus dem Leben und den 
Zeiten Rudolf’s von Habsburg. 


Aus dem letzten Kaisersaal in den 
*Thronsaal (Pl.N, 8), einfach nur 
in Weiss und Gold dekorirt und bloss 
für den Thronbaldachin die Purpurfarbe 
verwendet. Er ist 33 m. lang, 22 m. 
breit und wird von 20 korinthischen 
Säulen getragen, zwischen denen 12 
Erzstatuen (im Feuer vergoldet) der be- 
rühmtesten Fürsten aus dem Stamme 
der Wittelsbacher stehen, sämmtlich 
nach Modellen Schwanthaler’s von Stigl- 
mayr gegossen. Am Piedestal jeder 
Statue ist die Person genannt, welche 
sie repräsentiren soll. 

Hier wird man vom ersten führenden 
Hofdiener durch eine Nebenthür entlassen 
und geht hinab zu dem barock verzierten 
Grottenhof (Pl. E u. ©), um durch einen 
anderen Diener entweder in den neuen 
Königsbau durch die Nibelungensäle oder 


zuvor noch im Festsaalbau in die Odyssews- 
säle begleitet zu werden. 


Im Erdgeschoss des Festsaalbaues 
die sechs Odysseus- Säle, enkaustische 
Wandgemälde, nach Schwanthaler’s 
Zeichnungen von Hiltensperger ausge- 
führt, Scenen aus dem grossen homeri- 
schen Epos darstellend. Jedes Zim- 
mer umfasst gewöhnlich 4 Gesänge der 
Odyssee. 

Die Führung und die mündliche Er- 
klärung des begleitenden Dieners sind in 
der Regel so drängend rasch, sowohl in 
diesem als den früher genannten Sälen, 
dass man nicht Zeit hat, die grossen Kom- 


itionen der Wandbilder in ihren Einzel- 
eiten zu betrachten. 


Süddeutschland. 


36. Route: München (Residenz: Thronsaal, Königsbau). 
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Der Königsbau, das dritte Ge- 
bäudeglied der Residenz, ein eben- 
falls auf Befehl Ludwig’s I. durch L. v. 
Klenze 1826 bis 1835 errichteter Palast, 
steht am Max-Josephsplatz und hatte 
gleich ursprünglich die (den Zwecken 
des Festsaalbaues entgegengesetzte) Be- 
stimmung, ein mit königlicher Pracht 
im Inneren ausgestattetes Wohngebäude 
abzugeben. Die 125 m. lange Facade 
wurde in ihrem architektonischen 
Aeusseren zwar stolz, durchaus posi- 
tiven Charakter bekundend, gehalten, 
aber dabei einfach, ohne allen Dekorativ- 
apparat. Man glaubt, dass dem Erbauer 
dabei der Palazzo Pitti in Florenz als 
leitende Idee gedient habe. In diesem 
Theile der Residenz wohnte und starb 
Maximilian II. 

Fast alle Gemächer sind reich mit 
Wandgemälden nach Zeichnungen von 
Schnorr, Schwanthaler, Zimmermann, 
Kaulbach, M.v. Schwind, Lindenschmit, 
Rottmann etc. geschmückt, und zwar 
diejenigen, welche der König bewohnte, 
mit solchen, deren Darstellungen The- 
mata aus den Dichtungen der griechi- 
schen Klassiker (Anakreon , Hesiod, 
Pindar, Aeschylos, Sophokles, Aristo- 
phanes und Theokrit) behandeln, — die 
der Königin mit Scenen aus den grossen 
Werken deutscher Klassiker (Walther 
von der Vogelweide, Wolfram v. Eschen- 
bach, Bürger, Klopstock, Wieland, 
Goethe, Schiller und Tieck), — aber sie 
sind zur Zeit unzugängig. 

Einzig und allein werden in diesem 
Bau jetzt gezeigt die *fünf Nibelungen- 
säle, welche Schnorr v. Karolsfeld mit 
seinen grossartigen Fresken, die Haupt- 
momente aus dem grössten deutschen 
Heldengedichte behandelnd, schmückte, 
Sie gehören zu den bedeutendsten 
Sehenswürdigkeiten Münchens. «+ 


1) Eingangssaal: Die Personen des 
Nibelungenliedes: Ohriemhild und Siegfried, 
Brunhilde und Gunther, Frau Uote und ihre 
beiden Söhne Gernot und Gieselher, Sig- 
mund und Sigelinde, Etzel und Rüdiger 
v. Bechlarn, Tbeoderich und Hildebrand, 
Hagen, Volker und Dankwart. — Ueber der 
Thür: Heinrich v. Ofterdingen. 

2) Der Hochseitssaal: Siegfried’s 
Rückkehr aus dem Dänenkampfe; — Gunther 
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führt Brunhilden heim, begrüsst von Chriem- 
hilden. — Siegfried’sVermähblung mit Chriem- 
hilden. — Siegfried vertraut Chriemhilden 
das Geheimniss des der Brunhilde abge- 
nommenen Gürtels an. — Mehrere kleinere 
episodische Darstellungen in Lünetten. 

8) Saal des Verrathes: Streit der 
beiden Königinnen vorm Dom zu Worms; — 
Hagen tödtet den auf der Jagd an einer 
Quelle sich labend.n Siegfried meuchlings; 
— Chriemhild findet den Leichnam ihres 
Gatten vor der Palastthür; — Siegfried’s 
Leiche im Dome zu Worms ausgestellt, fängt 
bei Hagen’s Näherung auf's Neue an zu 
bluten. — Viele kleinere Darstellungen. 

4) SaalderRache: Hagen und Volker 
verweigern, vor der Schlossthür zu Bechlarn 
sitzend, Chriemhilden den Achtungsgruss; — 
Kampf auf den Treppen des brennenden 
Schlosses; — Dietrich v. Bern ringt mit 
Hagen; — Chriemhilde tödtet den in Ketten 
gefesselten Hageu, wird aber dafür von 
Hildebrand erschlagen. 

5) SaalderKlage: Die Todten werden 
beweint und aus dem Blutsaal getragen; — 
Heimkehr der Boten und Erzählung des 
tragischen Endes. 


Dernördl. an die Residenz stossende 
Hofgarten, ein sehr grosser mit 
Kastanien- und Lindenbäumen be- 
pflanzter, Schattiger, Öffentlicher Pro- 
menadeplatz, trägt heute noch Seinen 
Namen von einem im 17. Jahrh. hier 
angelegt gewesenen Garten, der damals 
lediglich für die residirenden Herr- 
schaften bestimmt war. 

Während der schönen Sommertage ha- 
ben Caf6 Tambosi und die Konditorei Gampen- 
rieder hier eine Anzahl von Tischen und 
Stühlen aufgestellt und serviren der elegan- 
ten Welt ihre Erfrischungen. 

Eingeschlossen wird der Hofgarten 
(an dem eine Öffentliche Fahrstrasse 
vorüberläuft) an der Südseite durch 
den Festsaalbau ($. 310), an der Nord- 
und Westseite durch die Arkaden, 
lange, von Pfeilern getragene, offene 
Hallen (bei ungünstigem Wetter trocke- 
ner Spaziergängerkorso), deren Wand- 
seiten mit Fresken bemalt wurden. Die 
12 Bilder in dem dem Schlosse zunächst 
gelegenen Theile stellen Scenen aus der 
Geschichte Bayerns dar, wurden 1827 
'bis 1829 unter Kornelius’ Leitung aus- 
geführt und erklären durch Unterschrif- 
ten die Bedeutung der Komposition. 
An der Decke die Wahlsprüche baye- 
rischer Fürsten. In Fortsetzung der- 
selben. kommt eine Reihenfolge von 


28 landschaftlichen Darstellungen, @e- 
genden aus Italien, von Karl Rottmann 
(8. 361) gemalt,’ auch diese tragen 


Unterschriften. 

Leider sind dieselben schon sehr ver- 
dorben, werden aber augenblicklich einer 
sehr glücklichen Restauration durch Hof- 
maler Leop. Iottmann, des unsterblichen 
Meisters Bruder, unterworfen. 


Oben, über denselben, apostrophiren 
Distichen von der Hand Ludwig'’s I. die 
klassischen Orte. Die Nordseite der 
Arkaden ist mit kleinen Bildern aus. 
dem griechischen Befreiungskampfe 
nach P. Hess von Nilson dekorirt. Am 
Ende dieses Ganges in sieben Kolossal- 
statuen die Thaten des Herkules, nach 
P. Candid’s Zeichnungen in Holz ge- 
schnitzt von Roman Boos. Im gleichen 
Arkadenflügel der Eingang zum Zthno- 
graphischen Museum (S. 397) und Kunst- 
verein (S. 325). Beachtenswerth ist 
schliesslich noch die Schwarthaler’sche 
Brunnennymphe im Hofgarten. 

Unter den Arkaden zahlreiche Ver- 
kaufsmagazine. 

Vor dem neuen Königsbau (8. 312} 
liegt der Max-Josephsplatz (Pl. E, 4), 
in dessen Mitte das grosse, 1835 errich- 
tete, 10 m. ‚hohe Monument für König 
Maximilian Joseph I. Architektonisch 
von Klenze angeordnet, modellirt von 
Rauch in Berlin, gegossen. von Stigl- 
mayr; die Kosten deckte die Bürger- 
schaft Münchens. 

Der König streckt (sitzend auf einem: 
Imperatorenstuhl) segnend die Rechte aus. 
Die beiden Figuren am Postament zwischen 
den Löwen personificiren die Öffentliche 
Wohlfahrt und die Bavaria. Auf den vier 
Relieftafeln des Postamentes werden die 
segensvollen Wirkungen der Eigenschaften 
und Massnabmen dieses von den Münchenern 
hoch verehrten Monarchen durch allegorische- 
Gruppen dargestellt; in derjenigen dem Post- 
gebäude gegenüber "sind u. A. die Porträts 
von Klenze und Cornelius mit angebracht, 

Die Ostseite schliesst das Hof- und 
Nationaltheater, nach dem Brande 
von 1823 durch Fischer erbaut, in seiner 
Facade ein von acht gewaltigen korin- 
thischen Säulen getragener Portikus, zu 
welchem eine grosse breite Freitreppe 
hinaufführt. Das Giebelfeld sowohl 
des Peristyls als des eigentlichen Hauses. 
wurde mit buntfarbigen Malereien aus» 
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gestattet, die bereits ziemlich verwittert 


sind. 
Das ganze Gebäude misst 104 m. in der 
Tiefe, 56 m. in der Breite und 44m. in der 
Höhe. In seinen Parterreräumen und den 
5 Logenemporen und Gallerilen kann das 
Auditorium 2500 Personen fassen. Mehr als 
2000 Gasflammen erleuchten das Haus. Die 
Bühne hat 29 m. Oeffnung, von der jedoch 
nur 16 m. sichtbar sind. Einer Besichtigung 
werth sind die Maschinerien und scenischen 
Einrichtungen. Man kann Mittw. Nachm. 
2 Uhr durch den Portier die Konstruktion 
sich zeigen lassen. 12 kr. Entree pro Pers. 
— Ueber die scenischen Leistungen und 
Preise der Plätze s. 8. 400. 

Unmittelbar daran stösst das königl. 
Besidenztheater, 1754 bis 1760 im 
Stil des überreichsten Rococo erbaut, 
in den jüngsten Jahren restaurirt, ein 
Muster, das in Deutschland nicht seines 
Gleichen hat. In demselben werden 
hauptsächlich feinere Lustspiele und 
Operetten gegeben, für welche der 
Bühnenraum im Hoftheater zu gross 
sein würde. Durchschnittlich spielt 
man wöchentlich 4mal in diesem Hause. 
— Die dritte Seite des Platzes nimmt 
ein hallenartiger Flügelbau des Post- 
gebäudes ein, der im Fond dunkelroth 
grundirt mit darauf gemalten Rosse- 
bändigergruppen im pompejanischen 
Geschmack vorherrschend Dekorativ- 
zwecke gehabt zu haben scheint. 


Die eigentlichen, mit dem Publikum 
verkehrenden Postbureaux befinden sich 
in einem älteren, der Residenzstrasse 
zugekehrten,, im italienischen Palast- 
stil des vorigen Jahrhunderts aufge- 
führten Gebäude und im östlichen Flügel. 


Die Maximiliansstrasse (PI. F, 
G, 4,5), welche neben dem Hoftheater 
auf den Max-Josephsplatz mündet, ist 
eins der allerneuesten Bauresultate 
Münchens, eine von der Kunstkritik 
nichts weniger als günstig beurtheilte 
Schöpfung der letzten beiden Dacennien ; 
gleichwohl wird sie als die schönste 
Strasse der Residenz bezeichnet. 

Auf Anregung des letztverstorbenen 
Königs begonnen, würde sie dies Epitheton 
nach dem Reichthume ihrer luxuriös aus- 
gestatteten Magazine und Schaufenster und 
durch ihre breiten Trottoirs und die boule- 


vardähnliche Besetzung mit Bäumen als 
sehr belebte Promenadenstrasse unfehlbar 


° 
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verdienen, wenn die bei ihrer Erbauung 
thätig gewesenen Architekten nicht versucht 
hätten, das Problem zu lösen, einen moder-' 
nen neuen Baustil zu schaffen. Bei allem 
Effekte des Totaleindruckes der Strasse 
selbst, sind die Bauobjekte, einzeln betrach- 
tet, meist als höchst missglückte Versuche 
zu bezeichnen. 2 

Beim Eintritt in die Strasse, dem 
Theater gegenüber, r. die Arkaden des 
neuen Münzgebäudes, unter denen auch 
der Eingang zu dem schönen Caf6 
Maximilian (reichlich *assortirter Zei- 
tungstisch) sich befindet. Weiterhin: 
1. das Hötel zu den Vier Jahreszeiten 
und wo die Strasse sich zu einem mit 
squares-ähnlichen Anlagen ausgestatte- 
ten Platze ausweitet: 1. das neue Re= 
gierungsgebäude (Pi. Nr. 59) für 
Oberbayern, in gemischtem, gothisch-: 
romanisirendem Geschmacke von Fr. 
Bürklein in Backsteinbau mit Terracott- 
Verzierungen aufgeführt. Das Gebäude 
ist 175 m. lang, 32 m. hoch und enthält 
gegen 250 Lokalitäten, welche lediglich 
für Zwecke der hier koncentrirten Be- 
hörden benutzt werden. 


Diesem gegenüber das bayerische 
Nationalmuseum (Pl. Nr. 49) (8. 385), 
1858 bis 1863 auf Anordnung König 
Max’ II. nach den Plänen des Intendanz- 
rathes E. Riedel erbaut und von der 
unabhängigen Kritik als Monumental-' 
bau einmüthig verurtheil. In den 
zwischen diesen Gebäuden angepflanz- 
ten freundlichen Anlagen stehen die 
Bronzestatuen des grossen deutschen 
Philosophen Fr. v. Schelling (weilınd 
Lehrer des Königs Max II.), modellirt‘ 
von Brugger; — des Generals Deroy 
(+ in der Schlacht zu Potolsk 1812 als 
Führer des bayerischen Hülfskorps), 
modellirt von Prof. Halbig; — des 


Grafen Benjamin Thompson v. Rumfort, 


von Prof. Zumbusch, und des berühmten 
Optikers Joseph v. Fraunhofer, von 
Prof. Halbig, sämmtlich in der Erz- 
giesserei ($. 384) gegossen. — Ueber die 
am Ende der Maximiliansstrasse quer 
vorbeifliessende Isar führt die neue, 
1858 bis 1863 vom Ingenieur Zenetti 
erbaute schöne Maximiliansbrücke zu 
dem, die ganze bauliche Anlage, der 
11% 
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ursprünglichen Idee nach grossartig ab- 
schliessenden, hochgelegenen 


Maximilianeum (Pl. H, 5). 

Der verstorbene König wollte ein er- 
habenes Athenäum in diesem Gebäude stiften, 
das als Erziehungsinstitut für besonders be- 
fähigte Jünglinge, die dem bayerischen 
Staatsdienste sich widmen wollen, bestimmt 
wurde. Ein gekrönter Preisentwurf des 
Architekten Semper konnte leider nicht zur 
Ausführung kommen, weil er ein Baukapital 
von etwa 100 Mill. Gulden in Anspruch ge- 
nommen hätte. Oberbaurath Bürklein wurde 
deshalb mit Anfertigung eines minder kost- 
spieligen Planes beauftragt, nach dessen 
Vorlagen, zum Theil modificirt durch Pro- 
fessor Semper’s Korrekturen, dieses umfang- 
reiche, aber von der Kritik allgemein ver- 
urtheilte Werk gebaut wurde. 

Im Inneren sollen Gemälde von ko- 
lossaler Grösse, Hauptakte der Weltge- 
schichte vorführend, aufgestellt werden, 
von denen bereits neben anderen die 
„Schlacht bei Salamis“, gemalt von 
W.v. Kaulbach, auf der grossen inter- 
nationalen Kunstausstellung (München, 
1869) die Aufmerksamkeit der Besucher 
lebhaft in Anspruch nahm. — Zu beiden 
Seiten des Maximilianeums dehnen sich 
neue Pflanzungsanlagen aus, eine land- 
schaftliche Zierde, wodurch sich König 
Max I. ein monumentum aere peren- 
nius gesetzt hat. 

Das zweite, den Fremden inter- 
essirende, neue grosse Bauquartier von 
München, einige Jahrzehnte älteren 
Datums, erstreckt sich von der Resi- 
denz aus nördl. gegen das Stadtende zu 
und erhält seinen vornehmsten Aus- 
druck durch die stolze, breite Ludwigs- 
strasse (Pl.F, 1bis3). Diese hat ihren 
inneren Abschluss in der (gegenüber 
von der alten Residenz) 1841 bis 1844 
auf König Ludwig’s I. Intentionen von 
Fr. v. Gärtner erbauten 


*Feldherrenhalle (Pl. Nr. 8), 
einen 34 m. breiten, 11 m, tiefen und 
17 m. hohen, nach drei Seiten hin offe- 
nen, gewölbten Hohlraum, der Loggia 
dei Lanzi in Florenz nachgebildet und 
bestimmt, die Erzstatuen grosser baye- 
rischer Heerführer aufzunehmen. 

Vorläufig sieht sie noch ein wenig öde 
aus, indem nur die beiden Standbilder, 
1) des aus dem 30jährigen Kriege in schreok- 
haftem Andenken stehenden kaiserlichen 
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Generalissimus Johann Tzerklas Grafen 
v. Tilly (dem Verwüster Magdeburgs), ge- 
fallen in der Schlacht auf dem Lechfelde 
(S. 224) und gestorben zu Ingolstadt (8. 59) 
und — 2) des bayerischen Feldmarschalls 
Fürst Karl Wrede (geb. 1767 zu Heidelberg, 
wo gleichfalls ein Monument steht, } 1838), 
beide nach Modellen Schwanthaler’s von 
Ferd. v. Miller in Erz gegossen, darin auf- 
gestellt wurden. Nunmehr soll sie mit auf 
den Krieg von 1870 bis 1871 bezüglichen 
Wandgemälden geschmückt werden. 

Mittags bei der Parade dient die Halle 
den Regimentsmusiken als Koncertlokal. 

Diesem Bau westl. zur Seite steht 
die Theatiner Hofkirche (Pl.Nr. 36), 
3. S. 334. 

Einige Hundert Schritte von diesen 
Gebäuden und vor dem Eingange zu 
den Arkaden (S. 313) und in den Hof. 
garten Öffnet sich das Quadrat des 
Odeonplatzes, so genannt nach dem 
die eine Seite desselben begrenzenden 
Odeon, einem 1826 durch L. v. Klenze 
erbauten, für Koncert - Aufführungen 
(8.403) bestimmten Gebäude mit grossen, 
durch Kaulbach’s, Eberle’s und Anschütz’ 
Fresken u. Marmorbüsten hervorragen- 
der Komponisten geschmückten Sälen, 
in denen die berühmten Koncerte der 
musikalischen Akademie stattfinden, eine 
Zeit lang Sitz der Wagner-Bülow’schen 
Musikschule. In Mitte des Platzes das 
Reiterstandbild König Ludwig’s I. (Pl. 
Nr. 43), nach einer von Schwanthaler 
angeregten Idee vom Bildhauer Prof. 
Widnmann ausgeführt; die Aufstellung 
erfolgte noch zu Lebzeiten des Königs, 
am Ludwigstage (25. Aug.) 1862, und 
wie die Inschrift sagt: „Errichtet aus 
Dankbarkeit von der Stadt München“. 


Es stellt den König im Krönungsornate 
mit erhobenem Scepter dar, begleitet von 
zwei Pagen, welche des Monarchen Wahl- 
spruch „Beharrlich und gerecht‘‘ auf Tafeln 
tragen. Am Piedestal die Bronzestatuen 
der Poesie und Religion, der Kunst und 
Industrie. 

Dem Odeon gegenüber das Prinz 
Luitpold-Palais (ursprünglich dasjenige 
des Herzogs von Leuchtenberg, $. 333), 
erbaut von Klenze, unzugänglich für 


die Besichtigung des Publikums. _ 
Hinter dem Odeonsplatze liegt ganz 


nahe der Wittelsbacher Platz, auf 
welchem die Reiterstatue Kurfürst Maxi- 
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milian’s I. (Pl. Nr. 44), nach Thor- 
waldsen’s Modell von Stiglmayr in Erz 
gegossen, 1839 durch Ludwig I. er- 
richtet wurde. 

Die vom Odeonsplatz sich ausdeh- 
nende, 60 Schritte breite, aristokratisch- 
ruhige Ludwigsstrasse, an ihrem 
Ende durch das Siegesthor (S. 320) ge- 
schlossen, ist ausschliesslich ein Werk 
Ludwig’sI. und in ihren Hauptgebäuden 
der vornehmste Wirkungskreis des Ar- 
chitekten Fr. v. Gärtner (S. 329), des 
Gründers der romanischen Baurichtung 
in der Civilarchitektur Münchens. Die 
bedeutendsten dieser Paläste und palast- 
artigen Häuser sind: L. das Herzog Max- 
Palais (1830 von Leo v. Klenze noch 
in der vor-Gärtner’schen Zeit erbaut) 
mit reich dekorirten Zimmern; von dem 
herzoglichen Zweige der bayerischen 
Regentenfamilie bewohnt; nur bedingter 
Weise für Fremde bisweilen zugängig. 
— R. das Kriegsministerium (auch noch 
ein Klenze’sches Werk von 1824 bis 
1830). — Daneben die grosse königl. 
Hof- und Staatsbibliothek (PI.Nr. 4), 
ein in altflorentinischem Stil 1832 bis 
1834 errichteter Kolossalbau, in dessen 
hochgelegenen Erdgeschossen das all- 
gemeine Reichsarchiv, — in den oberen 
Stockwerken die Bibliothek sich be- 
findet, (Weiteres über das Gebäude 
und dessen Schätze s. S. 394.) — Gegen- 
über, also l., das Damenstift und da- 
neben das von Ludwig I. reich dotirte 
Blindeninstitut (auf vorherige Anfrage 
beim Direktor zugängig). — R. die 
doppelthürmige, aus weissem Kelheimer 
Kalkstein 1829 bis 1843 von Gärtner 
erbaute *Ludwigskirche, in welcher 
das grösste existirende Freskobild: Das 
Jüngste Gericht, von Kornelius, sich be- 
findet, umgeben von einer gartenartigen, 
baum - beschatteten, gegen die Strasse 
zu von Säulenarkaden abgeschlossenen 
Anlage, in welcher rundum Stations- 
kapellen mit Bildern von Fortner auf- 
gestellt sind (Ausführlicheres s. 8. 337). 
— Schrägüber von der Ludwigskirche 
die königliche Salinenverwaltung, ein 
schöner, gelb und dunkelrother Back- 
steinbau von gelungenen Verhältnissen. 


36. Route: München (Ludwigsstrasse, Universität). 


320 


Geologen wird hier auf besonderen 
Wunsch eine gut geordnete, alle Schichten 
und Lagerungen von ganz Bayern umfassende 
Gesteinesammlung gezeigt. 


Nun weitet sich die Ludwigsstrasse 
zu einem regelmässig quadratischen 
Platze aus, den l. das Universitäts. 
gebäude (Pl. F, 1), r. das Alumneum 
oder Priesterseminar (Georgianum) und 
das Maximilians-Erziehungsinstitut ein- 
grenzen, sämmtlich von Gärtner in den 
Jahren 1835 bis 1840 in italienisch- 
romanischem Stile erbaut, zum Theil 
von düsterem Eindruck trotz der hellen 
Farben des Anstriches. In Mitte des 
Platzes zwei schöne Fontänen-Brunnen 
von bronzirtem Eisen mit hübschen 
Gartenanlagen. 


Die Ludwig - Maximilians - Univer- 
sität, ursprünglich zu Ingolstadt 1473 von 
Ludwig dem Reichen als Studium generale 
gegründet (8. 59), dann 1800 nach Lands- 
hut verlegt und erst durch Verordnung 
Ludwig’s I. vom 8. Okt. 1836 nach München 
berufen, hat durchschnittlich ein Lehrer- 
personal von etwa 80 ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Professoren und eine Frequenz 
von ca. 1200 Studirenden. Die protestan- 
tisch-theologische Fakultät fehlt. Von jeher 
wirkten Männer von hohem wissenschaft- 
lichen Rufe hier; Celebritäten der jüngst 
vergangenen Zeit waren, resp. sind es noch: 
der Theologe Stiftspropst Döllinger (der geist- 
reiche und gelehrte Vertreter der wahren 
Interessen des Katholicismus gegen die An- 
massungen der römischen Kurie), — die 
Rechtslehrer Biuntschli (in Heidelberg), 
Arndts (in Wien), Windscheid und v. Bayer, — 
der Archäologe und Philologe Triersch, — der 
Mineraloge v. Kobell, der Geologe Schafhäutl, 
— die Chemiker v. Liebig (}) und Pettenkofer, 
— der Physiker Jolly, — die Naturforscher 
v. Martius (f) und v. Schubert (}), — die Me- 
diciner Pfeufer (f), Siebold, Bischoff, Harless, 
— der Aesthetiker Mor. Carriere u. A, 

““ Die Universität zählt durchschnittlich 
1200 bis 1300 Zuhörer und besitzt eine Riblio- 
thek von 600,000 Bänden; die grosse Aula ist 
mit Medaillons von Schwanthaler geziert,und 
sehenswerth ist das schöne Stiegenhaus. 


Den Schluss der Strasse bildet das 
den Verhältnissen des Triumphbogens 
des Konstantin zu Rom frei nachgebil- 
dete *Siegesthor (Pl. F, 1), 24m, 
breit, 20 m. hoch, ‚‚Dem bayerischen 
Heere‘‘ (Feldseite) ‚‚Erbaut von Lud- 
wig I., König von Bayern MDCOCL“ 
(Stadtseite), unter Gürtner’s Leitung 
1844 begonnen, nach dessen Tode von 
Klenze 1850 beendet. 
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: Die in dasselbe eingelassenen Relief- 
skulpturen (den Kriegerstand in allen seinen 
Waffen und Obliegenheiten illustrirend) 
nebst mehreren allegorischen Figuren wur- 
den nach Martin Wagner’s Entwürfen in 
Marmor gearbeitet. Die bedeutendste Zierde 
ist der von vier Löwen gezogene Siegeswagen 
mit der stehenden Bavaria, nach den Mo- 
dellen von Martin Wagner, Brugger und 
Halbig durch F. v. Miller in Erz gegossen. 
.Totalgewicht 4500 Kilogr.; Originalmodell 
im Treppenhause der Neuen Pinakothek 
(3. 359). 
Gegenüber der Bibliothek durch die 
schnurgerade Theresienstrasse, an der 
(1.) kolossalen Infanteriekaserne vorbei, 
kommt man zu den beiden Pinako- 
theken (Pl. D, E, 2), den ausschliess- 
'Jich für die Aufstellung älterer und 
neuerer Gemälde, Kupferstiche und 
Handzeichnungen bestimmten grossen 
Gebäuden (Beschreibung s. S. 341 u.ff.). 
Hinter diesen das neue *Polytech- 
nikum, von Gottfr. Neureuther, ein erst 
1869 vollendeter Bau, der die verschie- 
«denste Beurtheilung findet, jedenfalls 


aber den Vorzug Strengster Konsequenz 


‘der Durchführung des Grundgedankens: 


und äusserster Zweckmässigkeit für sich 


‘hat, mit einer 233 m. langen Facade. 

Der Besuch der Polytechnischen Hoch- 
schule unter Professor Dr. Bauernfeind’s 
Leitung ist in den wenigen Jahren ihres 
Bestandes bereits so gestiegen, dass die 
Erweiterung des Gebäudes in Aussicht ge- 
nommen werden musste, das ursprünglich 
nur für 800 bis 900 Zuhörer berechnet war, 
während die Zahl derselben jetzt durch- 
schnittlich schon 1400 bis 1500 beträgt, da 
der Ruf der Anstalt über ganz Europa sich 
verbreitete und. Zuhörer aus allen Ländern 
herbeiführte.e. Auch viele Amerikaner stu- 
diren an derselben. 

Durch die Barer Strasse auf den 
runden Karolinenplatz, in dessen 
Centralpunkt ein 29 m. hoher Obelisk 
(Erzguss von Stigdmayr, Zeichnung von 
Klenze) steht, welchen Ludwig I. den 
30,000 unglücklichen Bayern errichtete, 
die als Kontingent der grossen Armee 
(mit welcher 1812 Napoleon I. nach 
Russland ging) dort elendiglich um- 
kamen und „auch so für das Vaterland 
starben“. 

Unfern dieses Platzes, mit seinen Zinnen 
und Thürmen noch über die Bäume berüber- 
schauend, stebt der Wittelsbacher Palast 
(Pl. E, 3, Nr. 69), in völlig missverstandenem 
mittelalterlichen Spitzbogenstil aus rothen 
und gelben Backsteinen nach Gärtner’schen 
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Plänen 193 erbaut, und zwar mit der Be- 
stimmung, dass dies die Residenz des je- 
weiligen Kronprinzen sein sollte. Seit seiner 
Abdankung bewohnte ihn jedoch König Lud- 
wig selbst, bis zu seinem in Nizza erfolgten 
Tode. Das hier aufbewahrte, seiner Zeit dem 
Könige gewidmete Künstleralbum und ein 
von den Handwerkern geschenkter hierzu 
gehöriger gothischer Schrank gehenswerth. 


Vom Obelisk durch die Brienner 
Strasse zu Münchens stolzester Zierde, 
auf den von drei Prachtbauten umge- 
benen Königsplatz (Pl. D, 3). 

Die *Propyläen (Pl. Nr. 57), das 
in dorischem Stil, nach dem gleich- 
namigen Vorbilde auf der Akropolis zu 
Athen, von Leo v. Klenze erbaute herr- 
liche griechische Thor, welches man 
schon von Weitem in der Strassen- 
perspektive sieht. ’ 

Das dazu verwendete Material’ ist 
grösstentheils weisser Untersberger Mar- 
mor. Der geöffnete Giebelbau wird 
nach den Aussenseiten von dorischen, 
im Innern von jonischen Säulen ge- 
tragen. Die daneben errichteten 32 m. 
hohen Thürme sind mit Reliefs nach 
Zeichnungen des Prof. Heltensperger 


| geziert, welche Scenen aus der Erhebung 


der Griechen und ihre Land- und See- 
kämpfe gegen die Türken darstellen; die 
Gruppen in den Giebelfeldern, welche 
den bereits errungenen Sieg und. die 
Bildung des neuen Staates durch Bayerns 
Vermittelung zeigen, sind älter und noch 
Komposition Ludwig Schwantbaler's. 
An den Innenwänden sind in griechi- 
schen Uncialbuchstaben die Namen der- 
jenigen hellenischen Helden aufgeführt, 
welche in den Kämpfen am bedeutend- 
sten sich auszeichneten. - u; 

Das Bauwerk wurde von 1854 bis 1862 
als ein grossartiges Denkmal der helden- 
müthigen Befreiungskämpfe iu Griechenland 
(während der Jahre 1821 bis 1830) und der 
Gründung eines neuen Königreiches im 
alten Hellas durch die Person des bayerischen 
Prinzen Otto I., Sohn des Königs LudwiglI., 
von Letzterem errichtet. 

Die ersten Wagen, welche dieses Thor 
passirten, waren jene, welche die Ludwigs- 
statue (S. 318) aus der Erzgiesserei nach 
dem Odeonsplatze beförderten. — Die Er- 
baunngskosten sunmirten auf 718,310 fl. 

Den Propyläen zur rechten Seite 
steht die *&lyptethek (Pl. Nr. 12), 


ein einstöckiger Prachtbau mit Säulen 
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jonischer Ordnung, ebenfalls von L. v. 
Klenze (1816 bis 1830) errichtet und 
gleich anfänglich bestimmt, die von 
Ludwig I. in Italien und Griechenland 
gesammelten grossen plastischen Kunst- 
schätze des klassischen Alterthums auf- 
zunehmen. (Beschreibung s. S. 370.) 


Diesem gegenüber erhebt sich das 
dritte Glied dieser antiken Bauformen- 
trias, das Kunstausstellungs - 6e- 
bäude (Pl. Nr. 48), welches Ziebland 
(der Architekt der Basilika, S. 326) als 
Gegenstück der Glyptothek mit einem 
von korinthischen Säulen getragenen 
Tempel-Prostylos 1838 bis 1848 her- 
stellte. 

Wie schon sein Name andeutet, wurde 
es vorherrschend zu dem Zwecke erbaut, 
den Künstlern und Kunstsammlern geeignete 
Räume zu bieten, in denen diese die 
Schöpfungen ihres Genius oder die Schätze 
privaten Besitzes von Zeit zu Zeit in grossen 


Ausstellungen dem Genusse des Publikums 
und der Kritik der Kunstwelt preisgegeben. 


Nicht zu verwechseln sind mit den hier 


zeitweise stattüindenden Ausstellungen 
jene des Kunstvereines, der für seine 
Zwecke ein eigenes Gebäude am östlichen 
Ende der Arkaden (8. 813) errichten liess, in 
welchem eine Winter und Sommer ununter- 
brochene, durch wöchentlich neue Zugänge 
wechselnde Ausstellung statt hat. — Fremde 
können durch Mitglieder eingeführt werden 
oder auch gegen 1 fl. Monatskarten erwerben, 
die zum Eintritt berechtigen. Das Lokal ist 
von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abds. geöffnet. 
— Ueberhaupt ist München an Lokalen für 
grosse Expositionen so reich, wie keine 
zweite Stadt in Deutschland ; man vgl. unten 
die Notizen über den Glaspalast, 

Gleich ausserhalb der Propyläen, 
wenige Schritte r., in der Louisenstrasse 
Nr. 18, steht die königl. Glasmalerei 
(Pl. Nr. 10), ein Institut, welches infolge 
der grossartigenSchöpfungenLudwig’sl. 
entstand, um die unter seinem Protek- 
torat restaurirten und neu erbauten 
Kirchen (Regensburger Dom, $S. 150, 
Münchener Frauenkirche, S.331, Maria- 
hilfkirche in der Au, S. 339 etc.) mit der 
Farbenpracht neuer Glasgemälde zu 
zieren. Bisher stand die Anstalt unter 
des nun verstorbenen Max Ainmüller’s 
Leitung. Eine Sammlung von Kabinets- 
bildern wird gegen das Entree von 24 kr. 
gezeigt; auch in die Säle der Maler hat 
der Fremde Zutritt. 2 


36. Route: München (Glaspalast, Maximiliansplatz). 


- Durch die Propyläen gerade lıinaus, 
über den Stiglmayrplatz (Pl. C, 2) und die 
Nymphenburger Strasse, gelangt man zu der 
vormals königlichen ze A a (Pl.B, 1), 
welche an den früheren pektor v. Miller 
veräussert wurde. Beschreibung s. 8. 3834. 


Vom Königsplatz (Pl. D, 3) äurch 
die Arcisstrasse oder durch die Louisen- 
strasse, in südlicher Richtung in die 
Karlsstrasse (die erste quer vorüber- 
laufende) einbiegend, kommt man in 
wenigen Minuten zur *Basilika oder 
Bonifaziuskirche (Pl.D, Nr. 28), von 
Weitem kenntlich an ihrem rothen 
Backsteinmaterial, den ganzen Tag 
geöffnet (Beschreibung s. S. 334). — 
Gegenüber die Gebäude des Botanischen 
Gartens, dessen 18 m. hohes Palmen- 
haus sehenswerth ist (Eintritt s. $. 296). 
— Hinter diesem, an der Ecke der 
Sophien- und Arcisstrasse Nr. 1, das. 
Chemische Laboratorium, in welchem 
der berühmte Chemiker Prof. v. Liebig 
seine Vorlesungen hielt, zu dem Leuten 
von Fach oder Freunden der Natur- 
wissenschaften der Zutritt gern ge- 
stattet wird. 

Weithin sichtbar ist der Glaspalast 
oder das Industrieausstellungs- 
Gebäude (PI.D, 4, Nr. 11), mehr durch 
die immensen Raumverhältnisse und die 
Eigenartigkeit seiner Erscheinung, als. 
durch schöne Formen seiner architek- 
tonischen Konstruktion auffallend, in 
Mitte der zwei Hälften des Botanischen 


Gartens gelegen. 

Es entstand infolge der im Jahre 1854 
angeordneten grossen deutschen Industrie- 
ausstellung, überdeckt 11,404 Qm. Fläche, ist 
233 m. lang, 2322 m. im Transsept breit und 
nur aus Glas und Eisen erbaut. Den grösseren 
Theil des Jahres steht es unbenutzt, wird 
aber allsommerlich bald zu landwirthschaft- 
lichen und gärtnerischen, bald zu in 
dustriellen Ausstellungen verwendet; im. 
Sommer 1869 fand hier die erste grosse 
internationale Kunstausstellung statt. 

Von der Gegend des Odeonsplatzes: 
(Pl. E, 3) oder vielmehr von dem daran- 
stossenden Wittelsbacher Platz (S. 318), 
schlingt sich um den Kern der alten 
Stadt eine Reihenfolge breiter, freier 
Räume, die ehemalige Umwallung ein- 
nehmend, und zwar: Der Maximilians- 
oder Dultplatz (Pl.D, E,4),’auf welchem 
bisher die nun in die Vorstadt Au verr 
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legten Dulten oder Jahrmärkte abgehal- 
ten wurden, der Karlsplatz (Pl.D, 4), 
auf dem die Protestantische Kirche (8. 
340) steht und die baumbepflanzte, 
schattige, breite Sonnenstrasse (r. die 
Schwanthalerstrasse mit dem Schwan- 
thalermuseum [S. 382]), an welcher die 
. neue, prächtige Gebäranstalt und meh- 
rere dem Vergnügen derunteren Klassen 
gewidmete Balllokale (8. 404) sich be- 
finden. Der Sendlinger Thorplatz (mit 
dem alten gleichnamigenThore) schliesst 
diesen Ring, der jetzt erweitert und mit 
neuen Anlagen geschmückt wird, und 
den jeder Fremde beim Karlsplatz pas- 
siren muss. — Am Anfang und Ende des 
Maximiliensplatzes sind Statuen von 
Schiller (Pl. Nr. 46) und von @oethe 
(Pl. Nr. 468), beide nach Widnmann’s 
Modellen in Erz gegossen, aufgestellt, 
von denen letztere durchaus nicht zu 
den gelungenen Arbeiten dieses Bild- 
hauers gehört. 

Aerzte, welche hiesige Anstalten be- 
suchen wollen, finden in der Nähe des Send- 
linger Thores das Allgemeine Krankenhaus 
(Pl. CO, 6, Nr. 31), die Anatomie, das .Bei- 
singerianum und die Gebäranstali. — Das 
Miktärkrankenhaus befindet sich nördl. von 
der Nymphenburger Strasse, — neue 
Kreis-Irrenanstalt hinter der Vorstadt Au 
(Pl. G, H, 8). 

Um die Sehenswürdigkeiten im 
Stadt- Innern zu absolviren, geht man 
am zweckmässigsten vom Karlsplatz 
(Pl. D, 4) oder in umgekehrter Ordnung 
vom Max-Josephsplatz (Pl. E, 4) aus. 
Die grössten Pulsadern im Strassen- 
verkehr der innern Stadt sind die Neu- 
häuser-, Kaufinger-,W ein- und T’heatiner 
Strasse (Pl. D, E, 5), der Marienplatz 
(8. 328), das Z’hal (Pl. F, 5, 4), die mit 
diesen pearallellaufende Dienersgasse 
und deren Fortsetzung, die Residenz- 
strasse (Pl. E, 4, 5). ’ 

Beim Eintritt durch das alterthüm- 
liche, restaurirte Karlsthor (Pl. D, 4) 
in die Neuhäuser Strasse kommt |1., 
nächst den besuchten Cafes Danner, 
Karlsthor, und Probst (S. 292), sowie 
dem frequenten Ober - Pollinger (8. 291), 
1. der Bürgersaal, eine 1710 erbaute, 
saalähnliche Kirche (nur in den Mor- 
genstunden geöffnet), — r. der famose 
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Augustinerbräu (vgl.S.292 das über die 
Bierhäuser Gesagte) und die Weinstube 
zum Tenor-Maier mit köstlichen humo- 
ristischen Wandgemälden aus R. Wag- 
ner’s Tannhäuser und 1. das Akademie» 
gebäude, das ehemalige Jesuiten- 
kloster, in welchem der Antikensaal 
der Gypsabgüsse (S. 3355) und sämmt- 
liche naturwissenschaftliche Sammlungen 
(8.398) aufgestellt sind. Auch die Lehr-, 
Zeichnen - und Malersäle der Akademie 
der bildenden Künste, unter dem Direktor 
W.v. Kaulbach (dessen Atelier gleich- 
falls im Gebäude sich befindet), sind hier 
etablirt. 

Um das Eine oder Andere zu sehen, 
oder junge, hier studirende Maler und Bild- 
hauer zu erfragen, wende man sich an den 
Hausmeister. 

Daneben die Michaels-Hofkirche 
(Pl. Nr. 32, Weiteres $. 332) und wenige 
Schritte weiter die Mauthhalle (ehe- 
maligeAugustinerkirche), neben welcher 
die enge Augustinergasse zum Frauen- 
platz führt, auf dem Münchens Kathe- 
drale, die Frauenkirche (S. 331), 
steht. Durch irgend ein Seitengässchen 
r. gelangt man wieder auf die Kaufinger 
Strasse und auf den Marienplatz (Pi. 
E, 5), in dessen Mitte die zum Andenken 
des Sieges der katholischen Mächte 
(unter Kommando des Kurfürsten Maxi- 
milian I.) über die Protestanten in der 
Schlacht am Weissen Berge bei Prag 
errichtete hohe Mariiensdäule steht. 

An den Eoken des Sockels vier gegossene 
Erzgruppen, die Landplagen des 17. Jahrh.: 
Pest, Hungersnoth, Ketzerei und Krieg dar- 
stellend. Das schöne Standbild der Maria, 
der „Patrona Bavariae“, ist nach eliuem 
Modell von Peter König, der sich dabei an 
einen Entwurf Candid’s hielt, von Hans 
Krumper on worden. Als die Oholera 
1854 in München gewüthet hatte, wurden 
öffentliohe Marienandachten an dieser Säule 
eingeführt, und man geht selten vorbei, 
ohne auf der Strasse knieende Beter am 
Gitter der Säule zu sehen. 

Der Marienplatz ist der Krystalli- 
sationskern der ältesten Stadt, das 
„Forum ad Monachos“ (vgl. 8. 301), 
bis zum Jahr 1854 der Markt- und 
Schrannenplatz, längs dessen noch 
Reste aus alten Bauverhältnissen, ge- 
wölbte Lauben in den Erdgeschossen 
der Häuser hinlaufen, in denen sich ein 
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Boutikerhandel fest eingenistet hat. — 
‘An der Nordseite des Platzes das präch- 
tige *Neue Rathhaus, gothisirende 
Konstruktion von Hauberisser aus Graz 
und vor demselben der *Fisch- 


drunnen, ein reizendes, neues Bild-. 


‘werk des Bildhauers Knoll, an welchem 
alljährlich am Fastnacht-Montag der 
sogen. Metzgersprung (vgl. 8. 407) 
‚dem Volke zum Besten gegeben wird. — 
Die Ostseite des Platzes schliesst das 
mit zinnengezacktem Treppengiebel und 
‘der Statue Kaiser Ludwig’s des Bayern 
'gezierte AlteRathhaus u. derdaneben- 
stehende mit Fresken von Franz Seitz 
'geschmückte Rathhausthurm (Rath- 
thurm) ab. — Durch letzteren gelangt 
man in das Z’hal, einem recht alten 
'Stadttheil, an dessen Strassenende das 
schutz - und trutzgerüstete, schöne, alte 
'Isartbor steht, 1314 erbaut, 1833 
restaurirt und von Bernh. Neher mit 
‘einer. grossen, leider schon sehr ver- 
'witterten Freske, den „Einzug Kaiser 
Ludwig’s des Bayern‘ nach der Schlacht 
bei Ampfing (8. 302) darstellend, ge- 
ziert. Wer geradeaus geht, kommt 
mittels der Ludwigsbrücke über die Isar 
nach der Vorstadt Au, in welcher die 
Mariahilfkirche (Pi. F, 8, S. 356) 
jedenfalls zu besuchen ist. | 


Eine Seitenwanderung, vom Marien- 
platze aus südwärts, führt noch mehr 
in das eigentliche alte München. Die 
St. Peterkirche am Rindermarkt (Pl. 
E, 5), 1330 bis 1365 erbaut, hinterher 
verzopft, hat einige beachtenswerthe 
Bilder (S. 340). — Am Viktualienmarkte 
steht die seit dem Herbst 1853 im 
Gebrauche 
halle (Getreidehalle), Eisenkonstruk- 
tion aus den Maschinenfabriken von v. 
Cramer-Klett in Nürnberg und von 
Maffei in München. 

Sie ist 480 m. lang und 23 m. breit, von 
vier Reihen gusseiserner Säulen getragen, 
in welcher Sonnabds. Kornmarkt abgehalten 
wird. - Im Ganzen wurden 80,000 Ctr. 
Eisen verwendet; die Kosten beliefen sich 


auf 926,000 fl.; Leitung durch Stadtbaurath 
Muffat. ; 


Durch die 1. abzweigende Uzschnei- 


der Strasse kommt man auf den kreis- 


"36. Route: München (Schrannenhalle, Gärtnerplatz). 


befindliche Schrannen- |. 
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runden Gärtnerplatz, welchen die 
Statuen der beiden bedeutendsten Archi- 


tekten Münchens schmücken: 

1) Leo v. Klenze’s, Erbauer der Gly- 
ptothek, der Propyläen ($8. 324), der Ruhmes- 
halle (S. 408), des Festsaalbaues (S. 310), 
der Walhballa bei Regensburg (S. 154) etc., 
1784 bei Hildesheim geboren, 1864, von 
Widnmann und 2) Friedrich v. Gärtner’s, 
geb. 1792 in Koblenz, } 18417 als Direktor 
der Akademie in München, Erbauer fast der 
ganzen Ludwigsstrasse (8. 317), der Feld- 
herrenhalle (8. 317), der Ludwigskirche 
(S. 337), des Wittelsbacher Palastes (8. 323), 
von Brugger. 


Auch das Volkstheater (S. 403), 
von einer zuGrunde gegangenen Aktien- 
gesellschaft erbaut, von König Ludwig I. 
erkauft und jetzt im besten Betriebe, 
befindet sich hier. 

Es .erübrigt nur noch, im Stadt- 
Inneren auf den schönen Promenade- 
platz (Pl. E, 4, Nr. 45) zu verweisen, 
an welchem das ZJötel zum Bayerischen 
Hof (8. 291) liegt, und der für seine 
schmale Grösse überreich mit fünf 
Kolossalstatuen ausgestattet wurde. 

Die mittelste derselben stellt den Er- 
oberer von Belgrad dar, den - schwert- 
schwingenden Kurfürsten Max Emanuel 
(vgl. 8. 302), nach Brugger’s Modell. Ihm 
zur Rechten und Linken zwei Männer des 
Friedens und der Hrrmonie, die Komponisten 
Christoph Willibald v. Gluck (weil er, ein 
1714 geborener Bayer, aus Weidenwang in 
der Oberpfalz war, T 1787 in Wien; Modell 
von Brugger) und Orlando de Latre, g& 
nannt di Lasso (geb. 1520 im Hennegau, 
Kammermusikdirektor in München). An 
den beiden äussersten Enden: orenz 
v. Westenrieder: (geb. 1748 in München, 
Professor der Rhetorik und bayerischen 
Landeskunde; Modell von Widnmann) und 
der Rechtsgelehrte Alois Wiguläus v. Kreitt- 
mayer (geb. 1705, Geheimrathskanzler und 
Konferenzminister, 7.17%), nach Schwan- 
thaler’s Modell. Ze 


Viele andere im Stadt-Inneren gelegene 
öffentliche und Staatsgebäude, wie mehrere 
Klöster, das Bürgerliche Zeughaus, die Mini- 
sterien, das Ständehaus an der Prannerstrassd 
Nr. 19 (Pl. E, 4) und mebrere architektonisch 
unbedeutende Kirchen ermangeln genügen 
den Interesses für den Fremden. 


Ä Kirchen. = 
Keine zweite Stadt Deutschlands 
bietet eine so instruktive Auswahl von 
Kirchen wie München, die als leitende 
Exempel für die .Hauptepochen der 
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‚Kirchenbaukunst gelten könnten. An 


‚der Spitze der älteren steht, dominirend 
‘Aurch ihre Grösse und als Kathedrale die 


*Frauenkirche oder der Dom (PI. 
Nr. 29, E, 5), ein kolossaler Ziegelbau, 
‚weit über alle umgebenden Gebäude em- 
porragend und schon von der Ferne 
‚sichtbar, in ihren beiden 98 m. hohen 
Kuppelthürmen. Sie wurdein den Jahren 
1468 bis 1483 von Jörg Gangkofer von 
Halspach an Stelle einer früheren Kirche 
erbaut und ist bei ihrer lebendigen, 
gebräunten Naturfarbe ohne Ueber- 
tünchung ein ächtes Produkt altbayeri- 
scher Gothik. — Das Aeussere der 
‚Kirche ist trocken und ausdruckslos; 
nur die Thürme haben einen flachen 
‚Leistenschmuck, der aber nicht geeignet 
ist, das Massengefüge des Ganzen wirk- 
‚sam zu beleben. Um so bedeutender ist 
der Eindruck des in den letzten Jahren 
von M. Derger restaurirten 92 m. 
Jangen und 36 m. breiten Inneren, 
durch seine von 22 schlanken Pfeilern 
getragenen hohen Hallen und das die- 
selben schliessende Netzgewölbe. 


Die 30 (je 20 m. hohen) Fenster 
‚sind fast alle mit Glasmalereien aus 
dem 15. und 16. Jahrh. geschmückt, 
zwischen denen jedoch nicht nur ein- 
zelne fehlende Theile durch neue Glas- 
bilder ersetzt, sondern auch Bruchstücke 
aus den Fenstern der alten ehemaligen 
Frauenkirche mit eingeschaltet wurden. 
Ausserdem besitzt die Kirche mehrere 
schöne Glasgemälde der Gebrüder 
Scherer. 

Der Kunstbarbarismus hatte auch 
in diesem Gebäude greulich gehaust 
und im 17. Jahrh. Alles, was nicht 
grund- und baufest war, mit überladenen 
Zopfgebilden verunstaltet. Erst eine 
seit 1858 unternommene gründliche 
Restaurirung im Stile des Gebäudes, 
durch den Baumeister Berger, versöhnte 
das beleidigte Auge wieder. 


Dieser neuesten Umwandlung ge- 
hören fast sämmtliche Altäre, der bi- 
schöfliche Thron und die reichverzierte 
Kanzel, im gothischen Stile des 15. 
Jahrh. ausgeführt, an. 


36. Route: München (Frauenkirche, Michaelskirche). 
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Den ?Hochaltar (und beinahe alle die 
anderen neuen Altäre, Kanzel etc.) lieferte 
der Bildhauer Sickinger, die Figuren der 
Holzschnitzerei Professor Knabl und die 
Gemälde des Flügel-Hochaltares (Geburt 
Christi) Moritz v. Schwind. Alt und 
original sind nur noch einige Altäre des 
Polygons (hinter dem Hochaltar im Umgang) 
und der Andreasaltar zwischen den beiden 
Sakristeithüren. 

Das ehemalige Hochaltargemälde, 
eine Himmelfahrt Mariä, von dem im 
16. Jahrh. in München allseitig be- 
schäftigten Peter Candid, ist jetzt an 
der Wand des nördlichen Seitenschiffes 
über dereinen Sakristeithüraufgehangen. 

Das Chorgestühl ist mit Apostel-, 
Propheten- und Heiligengestalten an 
der Rück- und Vorderseite, ernst, nüch- 
tern, kräftig, ohne entstellende Phan- 
tasiebeigabe verziert und wurde wahr- 
scheinlich um 1512 geschnitzt. 

Das bedeutsamste Monument ist das 
schwarz-marmorne Grabdenkmal 
Kaiser Ludwig’s des Bayern 
(+ 1347), im Mittelschiffe der Kirche, 
durch Kurfürst Maximilian I. 1662 er- 
richtet, mit Bronzefiguren von Hans 
Krumper aus Weilheim geziert. 

Es ist ein grosser, katafalkartiger, ziem- 
lich schwerfälliger Bau im Renaissancestil 
(5 m. lang, 4 m. hoch), auf dessen unterem 
Körper der 1438 aus rothem Marmor kunst- 
reich skulptirte Original-Leichenstein liegt, 
den Kaiser im Ornat auf dem Throne dar- 
stellend. 

Ueber dieser nicht gut sichtbaren Grabes- 
platte erhebt sich ein durchbrochener Auf 
satz mit der Kaliserkrone und den symboli- 
schen Figuren der Weisheit und Tapferkeit. 
An den Ecken dos mit Gitterwerk eingefassten 
Sockelsknien vier geharnischte, lebensgrosse 
Ritter als Wächter des Grabes und zwischen 
je zweien derselben an den Langseiten 
stehen die kolossalen Bronzefiguren der 
Herzöge Albert V. und Wilhelm V. im ber- 
zoglichen Ornat. 


Zu den Kuriositäten der Kirche ge- 
hört eine unterm Orgelchor im Fuss- 
boden ausgehauene Fussstapfe, von 
welchem Standpunkte aus man big zur 
Restauration kein einziges Fenster der 
grossen Kirche sah. 


Die *Michaels- Hofkirche (PI.D, 
4, Nr. 32), an der Neuhäuser Strasse, 
wurde für die Jesuiten 1583 bis 1595 
von Herzog Wilhelm V. errichtet. Die 
Facade ist stockwerkartig gegliedert 


— 
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und entbehrt des eigentlich kirchlichen 
Ansehens, ohne darum Schon jenen 
Typus zu repräsentiren, welchen man 
später ausschliesslich ‚‚Jesuitenstil‘ 
nannte, Bis hinauf in den mit Voluten 
verzierten Giebel buchten sich Nischen 
in die Wand ein, in denen Statuen römi- 
scher und deutscher Kaiser und bayeri- 
scher Herzöge, aus weissem Stein ge- 
meisselt, stehen. Zwischen den beiden 
aus rothem Marmor gearbeiteten Ein- 
gangsthüren bekämpft St. Michael den 
zu seinen Füssen liegenden Satanas. 


Der Eintretende wird augenblicklich 
von dem grossen, einschiffigen, freien 
und offenen Innenraume überrascht, den 
ein einziges kühnes Tonnengewölbe von 
33 m. Spannung und 83 m. Tiefe über- 
deckt. Die Verzierungen sind in Stucco 
spät-italienischen Geschmackes aus- 
geführt. 


Mehrere der Altarbilder sind von 
Peter Candıid. Eins derselben gibt 
ein sehr ähnliches Originalporträt des 
Ignaz von Loyola (Stifter des Jesuiten- 
ordens). — In einer Seitenkapelle r. 
vorn befindet sich ein silberner mit 
Edelsteinen verzierter Reliquienschrein, 
gothischen Stils (die Gebeine der Hei- 
tigen Kosmas und Damian bergend), 
welcher etwa um 1400 in Bremen von 
Hans Memling gefertigt wurde. — Im 
linken Flügel des Querschiffes steht 
die vornehmste Sehenswürdigkeit der 
Kirche, das* Monument des Her- 
2098 Eugenvon Leuchtenberg, 
von Thorwaldser in carrarischem Mar- 
mor gearbeitet und 1824 errichtet. 


Es stellt den Helden, seiner Macht- 
attribute entkleidet, an der Pforte einer 
Gruft dar, die Linke ans Herz gepresst, in 
der Rechten den Lorbeerkranz baltend, mit 
der Inschrift „Honneur et fid6lit6“. Ihm zur 
Seite verzeichnet Klio seine Thaten in die 
Annalen der Geschichte, zur anderen Seite 
stehen der Todesengel und der Genius der 
Unsterblichkeit. 


In der Charwoche kommen hier alte 
Kirchenmusiken von Orlando di Lasso, 
Palestrina u. Pergolese zur Aufführung. 
Die Kirche ist nur Vormittags geöffnet. 


‘Unter den Bauwerken aus der Zeit 
des Rococo - Geschmackes steht die 


36. Route: München (Theatinerkirche, Bonifaziuskirche). 
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*Theatiner Hofkirche (Pl. E, 4, 
Nr. 36), gegenüber der Residenz, nach 
den Entwürfen Agostino Barella’s, oben 
an. Sie wurde unter dem Kurfürsten 
Ferdinand Maria (ex voto für die Ge- 
burt des Thronerben) zwischen 1661 
und 1675 angeblich nach dem Muster 
von St. Peter in Rom ausgeführt, aber 
erst 1767 durch Franco:s Courillier 
vollendet, welcher die Facade ansetzte, 
und ist 70 m. lang und 31 m. breit. 

An der Fagade stehen in Nischen 
die Kolossalstatuen der Heiligen Cajetan 
(dem die Kirche geweiht ist), Maximi- 
lian, Adelheid und Ferdinand, 

Der ganze Bau in seiner Kreuz- 
anlage, seiner prächtigen Kuppel, seinen 
Doppelthüärmen , besonders aber die 
schönen Verhältnisse und die malerische 
Wirkung des Inneren mit ihrem Gepräge 
positiver Solidität machen, trotz der 
geschmacklos gehäuften Stukkaturen 
und Gesimse, doch einen grossartigen 
Eindruck, und lassen den Nachhall der 
römischen Renaissance erkennen. 

Das Hauptaltarbtatt ist von Zancht 
malt. Es stellt die Kurfürstin Adelheid mis 
ihrem Gemahl (Porträts) im Dankgebet zum 
h. Cajetan für die Geburt des Prinzen Max 
Emanuel dar; zur Seite 1. steht der junge 
piemontesische Arzt Simeoni, den die Kur- 
fürstin mit aus Turin gebracht hatte und 
der bei ihr in grosser Gnade stand. 

Beachtenswerth ist noch ein (ursprüng- 
lich für den Hochaltar bestimmtes) grosses 
Gemälde von Carlo Cignani, die thronende 
Jungfrau mit dem Jesuskinde darstellend, 
umgeben von Joseph, Anna, Joachim, Kli- 
sabeth, Zacharias und dem kleinen Johannes. 

In einer der nördlichen Seitenkapellen 
der Sarkophag mit den sterblichen Ueber- 
resten des Königs Maximilian II. (} 1864). 

Im Querschiff r. das Marmordenk- 
mal der im Kindesalter von 10 Jahren 
verstorbenen Prinzessin Josephe Maxi- 


miliane, von Eberhard gemeisselt. 

Unter der Kirche die Fürstengruft 
der Wittelsbach’schen Herrscher (in Bumma 
33 Särge), unter denen Max Emanuel ( ua ap), 
Kal . Karl VIL(f 1745), König Maxi 


(t1ı 825) wu A. 

Unter den neuen im Auftrage König 
Ludwig’s I. gebauten Gotteshäusern 
nimmt die 

*Bonifaziuskirche in der Karls- 
strasse (Pl. Nr. 28, D, 3) den ersten 
Rang ein, weil sie die älteste christliche 
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Kirchenbauform, die der römischen 
Basilika, repräsentirt. Das Mittelschiff 
hat eine Länge von 48 m., eine Breite 
von 14 m. und eine Höhe von 23 m. 
Jedes der vier Seitenschiffe ist 5,9 m. 
breit und 15 m. hoch; mit dem Mittel- 
schiff haben sie sohin eine Breite von 
35 m. Die Kirche wurde aus des Königs 
Privatmitteln (mit einem Kostenauf- 
wande von 670,000 Gulden, ohne die 
50 bis 60,000 Gulden für die Malereien) 
in den Jahren 1835 bis 1840 nach Plänen 
des Architekten Ziebland erbaut. Der ein- 
fache, edle Bau aus dunkelen, natur- 
farbenen Backsteinen öffnet sich in der 
Facade, fast seiner ganzen Breite nach, 
durch eine Vorhalle, deren acht Säulen, 
Archivolte, Pfeiler u. Kranzgesimse aus 
weissem Kalkstein konstruirt wurden. 
— Vier Reihen polirter Marmorsäulen 
(gelblich-grau, die Kapitäle und Basen 
von weissem Marmor) tragen den pracht- 
voll geschmückten Innenraum, dessen 
Bedachung, statt gewölbt zu sein, nach 
Art der alten Basiliken mit ihrem ge- 
sammten vergoldeten Balken -, Hänge- 
und Sprengwerke (Fond blau mit gol- 
denen Sternen) dem Blicke des Be- 
schauers blossgelegt ist. Das Längen- 
ende schliesst eine halbrund-überwölbte 
Chornische, in welcher der freistehende 
Hochaltar auf dem durch zwölf Stufen 
erhöhten Presbyterium sich erhebt. 

Der erste Eindruck ist ein durchaus 
fremdartiger, aber mächtig ergreifender. 
. Ernste Pracht, eine reiche bedeutungs- 
volle Farbenwelt, leuchtet von den 
Goldgrundwänden. 

Das ganze grosse Bilder- Epos im 
Mittelschiff der Kirche, von Heinrich 
v. Hess, verherrlicht einerseits das 
Leben und die Thaten des grössten 
Apostels der Deutschen, des h. Boni- 
fazius, illustrirt aber auch überhaupt 
die Verbreitungsgeschichtedes Christen- 
thums in Deutschland. Die ebenfalls 
von H. v. Hess herrührenden Malereien 
der Chornische sind im altchristlichen, 
streng symbolischen Kunsttypus ge- 
halten ; Goldgrund decktdieganze Wand. 


Darauf in der Mitte der thronende 
Christus als Haupt der triumphirenden 


36. Route: München (Allerheiligen - Hofkapelle). 
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Kirche, neben ihm Maria mit dem Lilien- 
scepter und Johannes der Täufer. Darunter 
die feierlich ernsten Gestalten der ersten 
Christenthumsverbreiter in Deutschland mit 
dem Ordensstifter, dem h. Benedikt von 
Nursia, alle zwischen Palmbäumen. 


Das Bild des Seitenaltares r. vom 
Eingang stellt die Steinigung des h. Ste- 
phanus, — jenes des Seitenaltares 1. eine 
Anbetung Mariae dar; beide von H. Hess 
komponirt und gemalt. 

Unter dem Presbyterium,, in seiner 
ganzen Ausdehnung, befindet sich nach 
romanischem Gebrauche eine Krypta, 
eine unterirdische Begräbnisskapelle 
und unter den Sakristeien die Grüfte zur 
Beisetzung der Geistlichen des anstossen- 
den Benediktiner-Klosters, zu 
welchem die Bonifaziuskirche gehört. 

Das Kloster wurde von König Ludwig I. 
im Jahre 1844 gegründet und 1850 bezogen; 


mit demselben wurde das Kloster Andechs 
(9 St. von München) vereinigt. 


Unter dem einfachen, hellgrauen 
Marmor- Sarkophag beim Eingange r. 
sind die irdischen Ueberreste des könig- 
lichen Bauherrn, Ludwig’sI. (+29. Febr. 
1868) und seiner protestantischen Ge- 
mahlin Therese (seit 1857) beigesetzt. . 

Um die architektonische Einheit des 
Innern nicht zu beeinträchtigen, wurde 
die Kanzel mit ihrem Unterbau auf 
Eisenbahnschienen gestellt, so dass sie 
nach Belieben in den Hintergrund oder 
in die vordere Pfeilerreihe geschoben 
werden kann. 

Die "Allerheiligen -Hofkapelle 
(Pl. 27, F 4), am Marstallplatze, einen 
Theil der neuen Residenz (8. 312) bil- 
dend, wurde von Leo v. Klenze (dem 


‚Glyptothek-Architekten) 1826 bis 1837, 


also noch vor der Basilika ($. 335) er- 


baut. Hinsichtlich ihres Stiles schliesst 


sie sich jener an, d. h. repräsentirt 
gewissermassen die nächstfolgende 
Periode des Romanismus, wie dieser 
sich im 11. Jahrh. in Italien ausbildete. 

Acht Monolithsäulen von polirtem 
rothen Marmor und vier Pfeiler tragen 
die für die königliche Familie und den 
Hof reservirten Emporen, wodurch zu- 
gleich eine Art dreischiffiger Anordnung 
des 23 m. hohen, 48 m. langen und 
29 m. breiten Raumes sich ergibt, der mit 
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einer halbrunden Abside schliesst. Die 
* Dekorativ- Ausstattung erreicht eine 
solche Höhe aussergewöhnlicher Pracht, 
dass man dieselbe überladen nennen 
würde, wenn sie nicht durch den ro- 
manischen Stil gerechtfertigt erschiene 
und wenn nicht der ganze, ausschliess- 
lich in die oberen Räume des Gebäudes 
gerückte, symbolische Bilderschmuck in 
seiner Komposition so erhaben einfach 
und volltiefer, biblischer Innigkeit wäre. 

Ein ganz besonderer Effekt wird 
namentlich ‚noch dadurch erzielt, dass 
das Einfallen des Lichtes durch die 
Fenster nicht sichtbar ist, man also 
unten vom Schiff aus überhaupt gar 
keine Fenster sieht. Das hierdurch 
entstehende magische Halbdunkel er- 
höht die Wirkung der vollbeleuchteten 
Malereien ausserordentlich. 

Die Decke der Kapelle wölbt sich 
in zwei Kuppeln. Während (wie bei der 
Basilika) die unteren Wände theils mit 
wirklichem, thbeils mit Stuccomarnor über- 
kleidet sind, deckt die oberen Wände durch- 
aus Goldgrund, aus dem die von H. v. Hess 
und seinen Schülern gemalten Fresken her- 
vortreten. Der Bilderschmuck des Musik- 
chores enthält nur allegorisch-symbolische 
Figuren der Künste und Wissenschaften in 
Beziehung auf das religiöse Gebiet: der- 
jenige der ersten Kuppel und ihrer beiden 
Seitenlogen Gestalten und Akte des Alten 
Tostamentes, während die zweite Kuppel 
und die Wandbilder der Logen das Neue 
Testament verherrlichen. 

DieNischedesHochaltaresendlich 
zeigt die Verklärung beider Testnmente in 
der triumphirenden Kirche und in den Wir- 
kungen des Erlösungswerkes durch den 
h. Geist. 

Zu erwähnen ist noch, dass diese 
Kirche während des Gottesdienstes von der 
Strasse aus unzugänglich ist, und man daun 
nur durch den Drunnenhof des Residenz- 
komplexes (S. 308) eintreten kann und ferner, 
dass bei den hohen Festen (Ostern und 
Weihnachten) klassische Musikstücke hier 
zur "Aufführung kommen, bei denen die 
vortrefflichen Kräfte der königlichen Hof- 
oper mitwirken. 

Dem gleichen Cyklus der durch 
König Ludwig I. im Stile der vor- 
gothischen Architektur neugegründeten 


Gotteshäuser gehört auch die 


*Ludwigskirche, Ludwigsstrasse 
(P1.30,F,2)an. Sie wurde von Friedrich 
v. Gärtner (S. 303) 1829 bis 1843 im 
italienischen Rundbogenstile des 14. 
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Jahrh. aus weissem Kelheimer Kalkstein 
erbaut und hat eine Länge von 60 m. 
bei einer Breite von 29 m. und einer 
Höhe von 30 m. 
Grundform ist das lateinische Kreuz; 
seiner Tiefe nach gliedert sich der Bau, 
aus einer Vorhalle mit zwei daneben- 
stehenden Thürmen (die Facade), dem 
Schiff mit seinen Seitenkapellen, und 
endlich dem Presbyterium (anstatt des 
hohen Chores), in welch letzterem der 
berühmte Fresken-Cyklus von Cornelius 
sich befindet. — Zwischen den beiden 
in vier senkrechten Absätzen (64 m.) 
aufsteigenden Thürmen liegt die @tvebel- 
wand der eigentlichen Kirchenfagade 
(30 m. hoch). Das untere Geschoss 
derselben nimmt die von zwei Säulen 
getragene Vorhalle ein, welche ihrem 
Totaleindrucke nach jenseits der Thürme 
in zwei offenen Säulengallerien von je 
fünf Arkaden fortsetzt, obgleich letztere 
direkt gar nicht zum Kirchenbau ge- 
hören, sondern den das Gotteshaus um- 
gebenden Baumgarten gegen die Strasse 
hin abschliessen. Im Mittelgeschoss 
die Kolossalstatuen,, Christus und die 
vier Evangelisten, nach Schwanthaler’s 
Modellen und im Giebelgeschoss eine 
grosse Fensterrosette, sowie die Stand- 
bilder der Apostel Petrus und Paulus. 


Das Innere schmücken die riesigen 
*Fresken von Cornel us, deren 
unverkümmerter Genuss freilich durch 
Mängel in den Beleuchtungs-Dispositio- 
nen des Architekten sehr beeinträch- 
tigt wird. 

es” Es ist deshalb dringend zu em- 
pfehlen, die Ludwigskirche nur an sonnen- 
hellen Vormittagen zu besuchen. 

Dem gesammten Bilder-Cyklus lie- 
gen die drei Hauptmomente des christ- 
lichen Glaubens an Gott den Vater, 
Gott den Sohn und Gott den h. Geist 
zu Grunde. Im Bandgewölbe über dem, 
Chor ist der erste Glaubenssatz durch 
die Weltenschöpfung und durch die 
figürliche Darstellung der göttlichen 
Eigenschaften repräsentirt. — Die beiden. 
Seitenchöre illustriren den zweiten- 
Glaubenssatz, das Erlösungswerk, durch 
die Bilder der *Geburt und Kreuzigung, 
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Christi (nebst der vorausgehenden Ver- 
kündigung Mariä, und dem der Auf- 
erstehung folgenden noli me tangere) — 
sowie inden Deckengewölben durch die 
Figuren der vier Evangelisten und vier 
Kirchenväter. — An der Rückwand des 
Hauptchores endlich befindet sich das 
Hanptbild: *Das jüngste Gericht, die 
grösste Schöpfung der neueren Malerei 
und (bei 18 m. Höhe und 11 m. Breite) 
das grösste bis jetzt überhaupt auf 
unserem Erdkörper existirende Bild. 
Cornelius malte es ganz allein in der 
kurzen Zeit von 1836 bis 1840.. 

Michel Angelo’s ‚JüngstesGericht‘‘in der 
Sixtinischen Kapelle zuRom, welches vorher 
als das grösste Bild galt, deckt nur 
Raum von 1800 QF. und wurde in 7 Jahren 
beendet. 

Die ganze Anordnung ist eine 
streng stilistische, künstlerisch tief 
durchdachte. Unter den Verdammten 
befinden sich Judas mit dem Silberlings- 
beutel und der Vaterlandsverräther 
Segest, — in der Schaar der empor- 
schwebenden Seligen, der Dichter der 
göttlichen Komödie, Dante im rothen 
Kleide und Fra Beato Angelico da Fie- 
sole (der Maler des Paradieses) im 
Dominikanerkleide. Auch König Lud- 
wig, mit einem Lorbeerkranze ge- 
krönt, befindet sich unter ihnen. 

Die vierte endlich dieser neu er- 
bauten Kirchen ist die 


*Mariahilfkirche, in der Au (Pl. 


31, F 8), ein wackerer, gothischer Ziegel- 
bau, entworfen und aufgeführt von Ohl- 
müller, und nach dessen Tode vollendet 


von Ziebland, Sie giltals eins der besten 


Werke der modernen Gothik, obgleich 


ihr der Vorwurf gemacht wird, dass: 
der Thurm nicht aus einem eigenen. 
Fundament aufsteige, sondern schein-. 
Die äusseren. 


bar dem Dache aufsitze. 
Längsseiten des Gebäudes haben, weil 
der Grundriss nicht auf.die Kreuzform 
konstruirt wurde , etwas Nüchternes. — 
Portal, Fensterrosetten‘, alle grösseren 


Ornamenteund diedurchbrochene Spitze. 


‚des 79 m. hohen Thurmes sind aus hell- 
grauem Sandstein gemeisselt. Ueber 


‚dem Portal eine RANONNE, 'von a EoNDaRE 
‚thaler. 
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Von mächtiger, edelster Wirkung 
ist dasInnere der 69 m. langen, 25 m. 
hohen, dreischiffigen Hallenkirche; die 
von stolz aufstrebenden, geschmackvoll 
profilirten Säulen getragenen Räume, 
frei von dem üblichen Stuhlwerk, werden 
durch das gebrochene Licht gemalter 
Glasfenster beim Sonnenscheine goldig- 
warm erhellt. Letztere wurden nach 
Kartons von Schraudolph, Röckl, Jos. 
Ant. Fischer und Ruben in der königl. 
Glasmalerei-Anstalt (S. 325) unter Arn- 
mülßer’s Leitung (ein Geschenk König 
Ludwig’s I.) gefertigt. Vom Eingange 
aus gesehen stellen sie linkerseits das 


„| Leben Mariä, — r. das Leben Jesu dar 


und gipfeln sich im Mittelfenster des 
Chores durch die Darstellung der Krö- 
nung Mariä. 

Von untergeordneter Bedentung sind: 
die gar keinem Stil angehörende ProO« 
testantische Kirche (Pl. 34, D 5), 
am Karlsplatz (S. 327), ein länglich- 
rundes Gebäude vom Ansehen eines 
Reitereirkus, 1827 bis 1833 von Pertsch 
erbaut, mit Plafondfreske (Himmelfahrt 
Christi) von Hermann, und Altarblatt 
von J. v. Schnorr; — die Griechische 
(ehemalige Salvator-) Kirche (Pl.E, 4), 
seit der ThronbesteigungKönig Otto’slI., 
für die seiner Zeit sehr oft in München 
sich aufhaltenden Griechen eingerichtet, 
mit Bilderschmuck undKirchengeräthen, 
die grösstentheils ein Geschenk des 
Kaisers Nikolaus von Russland sind; — 
die kleine St. Johanniskirche, in der 
Sendlinger Strasse (Pl. D, 5), ein Muster 
aus überschwänglicher Barockzeit, 1733 
bis 1746 von den Gebrüdern Asam aus 
eigenen Mitteln erbaut; — die Heil. 
Geistkirche im Thal, eigentlich 
Münchens älteste, aber auch durch Ein- 
und Umbauten und allerlei Pinseleien 
Münchens verpfuschteste Kirche; — 
die Peterskirche am Rindermarkt 
(Pl. 33, E5), deren Thurm (der höchste 
Münchens) man besteigen kann, um von 
da aus eine prachtvolle *Aussicht 
auf die Alpen zu haben, u. a. m. — Die 
Synagoge ist ein einfaches, im Jahre 
1826 nach den Plänen des Baurathes 
Metivier vollendetes Gebäude. 
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sance auf Anordnung König Ludwig’s I. 


München ist seinen Kunstschätzen | (vgl. 8.303) von Leo v. Klenze während 


und Museen nach nicht nur die erste 
Stadt Süddeutschlands, sondern es darf 
mit Berlin und Dresden in dieser Be- 
ziehung rivalisiren und überragt in 
manchen seiner Sammlungen, z. B. 
Nationalmuseum (8. 385), paläontologi- 


sche Sammlung (8.398), sogar Paris. 
Man hat den ungeheueren Reichthum 

des seit Jahrhunderten Zusammengetragener 

in folgenden Öffentlichen Gebäuden geordnet 
untergebracht: 

Gemälde älterer Meister in der Alten 
Pinakothek (S. 343 pis 355). A 

Gemälde neuerer Meister inderNeuen 
Pinakothek (8. 859 bis 864). _ 

Gemälde in der Privatsammlung des 
Freiherrn v. Schack (S. 868). i 

Gemälde neuerer Meister inden Kunst- 
handlungen von Wimmer Wittelsbacher- 
patz 3, und Fleischmann (Hofkunsthandlung), 
Maximiliansstrasse 1. — Dann namentlich 
Werke von Kaulbach, Kreling, Jäger, Pixis, 
Victor Müller etc. in der Kaulbach- 
gallerie von Friedr. Bruckmann’s Verlag, 
Louisenstr. 8, tägl. von 10 Uhr Vorm. bis 
5 Uhr Abds., an Sonntagen von 10 bis 3 Uhr 
(vgl. 8. 870). 

Gemälde in der Gallerle zu Schleiss- 
heim (8. 415). 
Skulpturen, grosse, des klassischen 
Alterthums und der Neuzeitin der Glypto- 
thek (8. 370 bis = 

Modelle von Bildwerken neuerer Zeit: 
Im Museum der Ergzgiesserei (S. 384) 
und im Schwanthaler-Museum (8. 382). 

Gypsabgüsse von Bildwerken älterer 
Zeitim Antikensaalder Akademie($. 385). 

Antiquarium (Kleinkünste des Alter- 
thums) in der Neuen Pinakothek (8. 364). 

Vasen des Alterthums in der Alten 
Pinakothek (S. 385). 

Kulturgeschichtliche Gegenstände, 
hauptsächlich in Bayern gesammelt, im 
Nationalmuseum (8. 385). 

r rss im Akademiegebäude 
Bibliothek im Bibliothekgebäude(8. 394). 
Naturwissenschaftliche Sammlun- 

gen im Akademiegebäude (8. 898). 
Ethnographische Sammlung, unter 

den Arkaden (8. 397). 


Die *Alte Pinakothek (Pl. Nr. 52, 
D, E, 2), an der Barer Strasse, umfasst 
den Gemäldeschatz älterer Meister. 

Geöffnet: Täglich (mit Ausnahme des 
Sonnabends) gratis, im Sommer von 9 bis 
3 Uhr, im Winter von 9 bis 2 Uhr. 


Katalog von Professor Rud. Marggraff, 
2. Aufl., 1 fl. 24 kr. 


Dieses kolossale Gebäude (152 m. 
lang, 27 m. breit), ringsum freistehend, 
wurde im Stil der römischen Renais- 
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Vorhalle 


Eintritt. 


Grundriss der Alten Pinakothek 
(oberer Stock). 


des Decenniums 1826 bis 1836 erbaut. 
Es ist ein dreitheiliger Langbau mit 
vorgelegten Querflügeln; der Mitteltheil, 
der im oberen Stock die Säle für die 
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aus den Sälen in die Kabinete versetzt wor- 


grossen Bilder enthält, empfängt seine 
Beleuchtung von Oben durch grosse in 
der Decke angebrachte Glaskuppela ; 
die Nordseite wird von 23 Kabinetten 
mit Seitenfenstern flankirt, während die 
ganze Südseite des oberen Stockes für 
eine prächtig ausgestattete Gallerie 
(Loggien) reservirt wurde. Die Zinne 
über dem Konsolengesims dieser süd- 
liehen Langseite ist mit 24 Bildniss- 
statuen der berühmtesten deutschen, 
spanischen, französischen und italieni- 
schen Maler von Joh. van Eyck bis 
Elaude Lorrain nach Modellen Schwan- 
thaler’s geschmückt. 

In den Sälen des Erdgeschosses der 
Nordseite ist das Kupferstich- und Hand- 
zeichnungenkabinet (3. 355) und im west- 
lichen Querbau die Yasensammlung 
(8. 885) untergebracht. 

Die Gemäldesammlung im 
oberen Stockwerk, gegenwärtig fast 
1400 Nummern umfassend, von Direk- 
tor Foltz trefflich geordnet, entstand 
während der Zeit von fast 300 Jahren 
aus der Vereinigung des sogen. alten 
Bildersaales, der vorzüglichsten Bilder 
des Schleissheimer Lustschlosses (8. 
415), der Mannheimer, Zweibrücker und 
(1805) Diisseldorfer Sammlungen und 
guter Bilder, die den aufgehobenen 
Klöstern entnommen wurden. Besondere 
Bedeutung gewann sie noch 1827 und 
1828 durch den Ankauf der Boisserde- 
schen und fürstlich Wallerstein’schen 
Sammlungen. Der Schwerpunkt ihres 
Werfhes liegt in der Reichhaltigkeit 
ihrer Werke aus der ober- und nieder- 
deutschen Schule (I, und zum Theil 
II. Saal und 1. bis 8. Kabinet, 8. 344 u. 
350), über 300 Bilder, also in einer 
Vollzähligkeit, wie sie keine andere 
Gallerie aufzuweisen hat, — dann aber 


auch in ihrer Rubenssammlung (IV. Saal 


und 12. Kabinet, S. 346), bestehend aus 
89 Gemälden u, Skizzen aller Gattungen, 
Perioden und Manieren dieses grossen 
niederländischen Meisters. 


e 7” Infolge des vom Gallerie-Direk- 
tor Folt? aängewendeten Pettenkofer’schen 
Regenerstious-Verfahrens, sowie durch die 
von ihm getroffene bessere Anordnnng der 


einzelnen Schulen sind mehrere Gemälde. 


theils nus den Kabineten in die Säle, theilg 
Süddeutschland. 


den. Da solche Veränderungen noch jetzt 


jeden Tag geschehen, so kann für die Rich- 
tigkeit der folgenden Angaben, über den 


Ort, wo die Bilder sich befinden, volle 
Garantie nicht übernommen werden. 

Saal der Stifter (Eintrittssaal) 
mit den sechs lebensgrossen Bildern 
von Joh. Wilhelm, Kurfürst von der 
Pfalz (dem Stifter der ehemaligen 
Düsseldorfer Gallerie, um 1690) an bis ° 
auf Ludwig I., den Gründer der Pinako- 
thek,, gemalt von Stieler. — Das Fries 
unter dem Hauptgesims enthält Relief- 
darstellungen aus der bayerischen Ge- 
schichtenach EntwürfenSchwanthaler’s. 


I. Saal, Oberdeutsche Schulen 
und Niederländer des 15. u. 16. 
Jahrh. R. vom Eingang: Nr. 1 bis 3, 
Dürer, der sogen. Baumgärtner - Alter, 
mit den Bildnissen der beiden Stifter, 
der Nürnberger Patrizier,Stephan (Nr.1) 
und Lucas (Nr. 3) Baumgärtner. — Dar- 
über 6. Holbeinsen., Marien’serster Tem- 
pelgang. 7. Schaffner, Englischer Gruss, 
und 9. Holbein sen., Geburt Christi, 
44. *Marinus v. Roymerswalen, Ein 
Sachwalter, den Inhalt einer Urkunde 
einem Bauer erklärend. 71 u. 76. 
*DÜRER, Die vier Apostel (Johannes, 
Petrus, Paulus und Markus), berühmtes 
Bild. — Darüber 4. Marinus v. Boymers- 
waben, Geldwechsler und seine Fran. 
63, 68, 69, 70 u. 75. Grunewald, Tafeln 
eines Altarwerkes von 1518. 65. Hane 
Burgkmair, Johannes auf Patmos das 
Bauch der Offenbarung schreibend. 62 
u. 67. Hans Holbein jun., Bildnissfigur- 
des Patriziers Konr. Rehlingen und 
seiner Kinder zu Augsburg. 68. "Schule 
des Quintin Metsys, Piet&. 55 u. 61. 
Kopie des Möchte} Coxcyen, naeh dem 
grossen Genter Altarwerke der Gebrüder 
van Eyck (von dem sich sechs Original- 
tefeln im Berliner Museum als einer 
der grössten Schätze befinden). — Da- 
zwischen 45. Horebout, /ınbetung der 
drei Könige. - Darüter 54 u. 60. Hol- 
bein sen., Anbetung der drei Könige 
und Darstellung des Jesuskindes im 
Tempel. 56.*LUC4S ORANAOH, Eke« 
brecherin vor Christo. 39 u. 34. Michael 
Wolgemut, Auferstehung und Kret2- 
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abnahme Christi. 35. Feselen, Die von 
Jul. Cäsar belagerte Stadt Alexia 
(massenhaft ausgeführte Figürchen). 
692. Kölnische Schule, Vorgänge aus den 
Legenden der Eremiten Antonius und 
Paulus. 27 u. 22. Michael Wolgemut, 
Kreuzigung und Christus am Oelberg. 
16 bis 18. Holbein sen., Die h. Barbara, 
das Martyrium des h. Sebastian und die 
h. Elisabeth von Thüringen. 992. Schal- 
ken, die klugen u. die thörichten Jungfr. 

I. Saal, Spätere Meister der 
deutschen und niederländischen 
Schulen, enthält mit Ausnahme der 
Eintrittswand viel Mittelmässiges. R. 
vom Eintritt: Nr. 77. *Neuchätel (lebte 
vor 1600 zu Nürnberg), Porträt eines 
Mannes. — Darüber 80. *Quintin Metsys, 
Die beiden Steuereinnehmer (in mehre- 
ren Museen, wie in Leipzig, Dresden, 
Antwerpen ähnliche Wiederholungen). 
94. Dürer, Abnahme vom Kreuz. 
Darüber 93. Ders., Selbstmord der 
Lucretia (höchst naives Aktbild). — 
Ander gleichen Wand, jenseits der Thür: 
97. Holbein jun., das sogen. Bildniss 
„mit der schönen Hand“. 340. *Jan 
Weeniz, Grosses Wildpretstück. 311. 
*Ein grosses Familien - Porträtstück, 
vielleicht von Martin Pepyn (nicht von 
Franz Hals). 701. Mor (Hofmaler 
Kaiser Karl V.), Brustbild eines bärtigen 
Mannes. 228. Berchem, Hirtenlandschaft. 
120. *Neuchätel, Brustbild des Mathe- 
matikers Neudorfer, der seinem Sohne 
Unterricht gibt. 161. Königin Maria 
Anna von Spanien in Wittwentracht. 
1352. Heda, Stillleben. 1295. Schule 
Bembrandt’s, Männliches Bildniss. 1385. 
Rubens, Bekehrung Saul’s. 

II. Saal, Niederländer des 16. 
und 17. Jahrh.: Nr. 175. * Ant. van Dyck, 
Maria mit dem Jesuskinde. 707. Rem- 
brandt, H. Familie. 242. Du Jardin, 
Mädchen miteiner Ziege. 207.*van Dyck, 
Jugendliches Selbstporträt. 196. Rem- 
brandt, Selbstporträt. 181. *Jordaens, 
Das Bohnenkönigsfest. 231. de Vos, 
Familie van Hutten. 225. Everdingen, 
Wasserfall. 206. *van Dyck, Porträt 
' des Thiermalers Snyders. 209. Ders,, 
Porträt des Kupferstechers Malery. 193. 


36. Route: München (Alte Pinakothek, II. bis IV. Saal). 
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Ders., Porträt des Organisten Liberti 
zu Antwerpen. 221. *Ders., Susanna 
im Bade. 212. *Ders., Leichnam Christi. 
— Darüber 215. Ders., Martyrertod des 
h. Sebastian. 214. Adr. van der Werff, 
Büssende Magdalena. 213. Flink 
(Schüler Rembrandt’s), Isaak ertheilt 
Jakob den Segen. 224. van der Helst, 
Porträt des Admirals Harperts Tromp. 
203. van Dyck, Leichnam Christi im 
Schoss der Jungfrau 711. Rubens, 
Versöhnung zwischen Esau und Jakob. 
198. van Dyck, Martyrium des h. Se- 
bastian. 208. Wouwerman, Hirsch- 
Jagd. 190. Maas, Porträt. 174. Cham- 
paigne , Porträt des General - Feldmar- 
schalls Henri de la Tour d’Auvergne, 
Vicomte de Turenne, "217. *van Dyck, 
Maler Jan de Wael und seine Gattin. 

IV. *Rubens-Saal (der grösste 
und brillanteste von allen). R. ange- 
fangen: Nr. 291. Der Raub der Töchter 
des Leukippos durch Kastor und Pollux. 
292. Märtyrertod des h. Laurentius, 
290. Ausgiessung des h. Geistes. 286. 
*Ein Schäfer umarmt seine Geliebte. 
281. *Das „apokalyptische Weib“, alle- 
gorische Darstellung des Sieges der 
christlichen Religion über Abgötterei 
und Laster. 279. Helene Froment (Ru- 
bens Gattin) und ihr Söhnchen. 277. 
*Porträt eines Franciskaner -Mönchs. 
278. Susanna im Bade. 275. Porträt der 
Helene Froment.” 371. Meleager mit 
dem kalydonischen Eberskopf. 273. 
Das im Ueberfluss der Friedensseg- 
nungen glückliche Menschenleben von 
Minerva gegen Mars in Schutz genom- 
men. 272. **Die %. Dreifaltigkeit 
(ehemals Altarblatt derAugustinerkirche 
in München). 269. Kindermord zu Beth- 
lehem. 267. Porträt des Doktor van 
Thulden. 263. *Nackte Knaben, ein Ge- 
hänge vonFrüchten und Blumentragend. 
261. "Christus empfängt nach erlittenem 
Kreuzestod die reuigen Sünder. 265. 
Der trunkene Silen von Satyren mühsam 
aufrecht erhalten. 258. **Das grosse 
Jüngste Gericht (eins der berühm- 
testen Rubens’schen Gemälde, meist 
aber von Seinen Schülern vollendet; 
hat auch sehr gelitten). 255. Gefangen- 
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nehmung Simsons. 252. Geburt Christi 
und Anbetung der Hirten (für die Je- 
suiten-Hofkirche zu Neuburg an der 
Donaugemalt). 250. Höllensturz der Ver- 
dammten durch St. Michael. 246. Petrus 
und Paulus. 245. *Löwenjagd. 886. Ru- 
bens, Erziehung der Prinzessin Maria 
von Medici. 896. Rubens, Krönung der 
Vorigen als Königin von Frankreich. 
892. Rubens, Vermählung der Vorigen. 
906. Rubens, Geburt Ludwig’s XIH. 

V.Saal,Niederländer: Nr. 323. 
Rembrandt, Bildniss des Malers Flink. 
297. "Snyders, Zwei Löwinnen verfolgen 
ein Reh. — Darüber 338. Honthorst, 
Cimon, zum Hungertode verurtheilt, 
wird von seiner Tochter Brustmilch er- 
nährt. 315 u. 313. Ant. van Dyck, 
Lebensgrosse Bildnisse (stehende Figü- 
ren) eines Bürgermeisters von Antwer- 
pen und seiner Gattin. 345. Ders., Der 
Herzog Wolfgang Wilhelm von eu- 
burg. 347. Ders., Herzog Karl Alexander 
von Croi. 333. Ders., Genofeva von 
Urphe, Gemahlin des Vorigen. 340. 
Weenix, Jagdstück (Stillleben). 303. 
Schalken, Büssende Magdalena. 296. 
Derselbe, Ein Bursche sucht einem 
Mädchen das Licht auszublasen. 339. 
Jan Fyt, Schweinehetze. 341. Ders., 
Todtes Geflügel und Jagdhund. 320 u. 
332. Weenix, Stillleben. 331. *4A, van 
Dyck, Frau des Bildhauers Collyns de 
Nole. 324. Jordaens, Ein Satyr beim 
Landmann als Tischgast. 806. Lievens, 
Alter Mann. 321. van Dyck, Porträt des 
Bildhauers Collyns de Nole. 338. Hont- 
horst, Ceres, ihre Tochter Proserpina 
suchend, wird i in einer Hütte mit einem 
Trunke gelabt. 319. Wynants, Abend- 
landschaft. 316.* Ant. van Dyck, Flucht 
nach Aegypten. 317.*Snyders, Schweine- 
hatz. 314. de Orayer, Die thronende 
Jungfrau mit dem Kinde, von Heiligen 
umgeben. 346. Mille, Italienische 
Landschaft. 309. Wynants, Morgen- 
landschaft. 336. Peeters, Seesturm. 312. 
Flink, Holländische Wachtstube. 305. 
*Snyders, Eine Löwin erlegt ein Wild- 
schwein. 342. Honthorst, Der verlorene 
Sohn in Gesellschaft zweier Dirnen. 
972, Diepenbeeck, Brodspende, 
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VI. Saal, Spanier und Fran- 
zosen des 17. u. 18. Jahrh.: Nr. 375. 
Velasquez (?), Geharnischter Krieger. 
349. *Murillo, Gassenbuben, Melonen 
essend. 373. Zurbaran, St. Franciskus 
mit dem Todtenkopf. 355. ARibera, 
Scharfrichter, das Haupt Johannes des 
Täufers zeigend. 377. Ders., Archi- 
medes. 376. *Murillo, Eine Alte durch- 
sucht reinigend den Haarwuchs eines 
Bettelbuben. 357. *Ders., Würfelnde 
Bettelknaben. 351. *Zurbaran, Maria 
und Johannes, von Christi Grab heim- 
wandelnd. 354. Ribera , Der sterbende 
Seneca. 371. *Mwurillo, St. Franciskus 
heilt einen Gichtbrüchigen. 348. *Der- 
selbe, Sevillaner Betielknaben, Früchte 
essend. 368. Derselbe, Mädchen als 
Traubenverkäuferin. 363. *Rebera, Der 
Leichnam des h. Andreas wird vom 
Marterkreuz genoınmen. 360. *Ders., 
St. Hieronymus. 416. Claude Lorrain, 
Landschaft mit Meer, 407. Derselbe, 
Morgenlandschaft. 415. Poussin, An- 
betung des Christkindes. 398. Verien, 
Porträt des Erzbischofs FEnelon. 

VIL Saal, Italiener aus dem 16. 
bis 18. Jahrh. und aller Schulen, bunt 
durcheinander; das Beste im Saal ge- 
hört jedenfalls den Venetianern an. 
R. vom Eintritt: Nr. 440. Anneb. Car- 
racci, Susanna im Bade. 450. Tizian, 
Maria in Verehrung des Kindes um- 
geben von Heiligen. 737. Ders., Geisse- 
lung Christi (sehr mit Schmutz über- 
zogen). 477. Annib. Carracci, Der beth- 
lehemitische Kindermord. 467. *Tizian, 
Bildniss eines Mannes in schwarzer 
Kleidung. 470. Barbarelli (Giorgone da 
Castelfranco), Die Eitelkeit des Irdischen 
unter dem Bilde eines schönen üppigen 
Weibes (sehr verdorben). — Daneben 
452. (angeblich von) Buonvicino, ge- 
nannt il Moretto da Brescia, Bildniss 
eines Geistlichen. — Jenseit der Durch- 
gangsthüre 436. Caliari (Paul Veronese), 
Porträt einer Frau, — und an der ent- 
gegengesetzten Wand 432, *Procacoins, 
Maria unter einem Apfelbaume hält den 
Jesusknaben, daneben Elisabeth mit 
dem Johannisknaben. — Daneben 426,, 
vom gleichen Maler, zeigt nochmals in 
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anderer Komposition das nach dem 
Apfel greifende Jesuskind. 

Der VUI. Saal wurde neuerdings 
durch eine Querwand in zwei Hälften 
getheilt. Die Abtheilung beim Eintritt 
l. enthält nicht viel Bemerkenswerthes. 
Nr. 527. Guido Beni, Himmelfahrt Mariä 
(bekanntes Bild, auf seidenen Stoff ge- 
malt). 515. Caliari (Paul Veromese), 
Der gläubige Hauptmann bittet kniend 


vor Christus um Heilung seines Knech-- 


tes, — und 513. (von demselben), Die 
Ehebrecherin vor Christus, beide Bilder 
sehr verdorben. — Dazwischen 514. 
Cignani, Himmelfahrt Mariä, eins der 
grössten Bilder der Gallerie. — In der 
anderen (nördlichen) Abtheilung 
befinden sich mehrere von Tizian; so 
492. Ein schwarzgekleideter Mann mit 
Pretiosen auf dem Tisch (wie man 
glaubt eine Jugendarbeit des Meisters; 
hat gelitten). 524. (an der nächsten 
Wand) Venus, im Begriffe eine junge 
Bacchantin durch Entschleierung einer 
Priapusherme in die Geheimnisse des 
bacchischen Dienstes einzuweihen, — 
Die mit ‚‚Raphael‘‘ bezeichnete $t. Cä- 
eilia ist eine Kopie aus dem 17. Jahrh. 
587.*Tizian, Maria mit dem Jesuskinde. 
489. Angeblicher Tizian, Porträt. 591. 
Ders., H. Jungfrau in abendlicher Land- 
schaft. 496. *Ders., Kaiser Karl V., 
1548 auf dem Reichstage zu Augsburg 
gemalt, wohin er berufen worden war. 

IX. Saal. Hier befinden sich die 
werthvollsten Bilder der italieni- 
schen Schulen, allerdings eben auch 
wiederallePerioden bunt durcheinander: 
Nr. 549. Mantegna, Maria mit dem 
Kinde, umgeben von zweiBischöfen und 
zwei Franciskanern. 592. Giulio Ro- 
mano (?), Johannes der Täufer als Jüng- 
ling in der Wildniss, 585. Raphael, 
Jugendliches Brustbild des Bindo Alto- 
viti in violettem Kleide. 534. *Raphael, 
H. Familie aus dem Hause Canigiani. 
582. *Palma il Vecchio, Selbstporträt. 
577. *Baibolini (Francesco Francia), 
Madonna im Rosenhag (eins der Haupt- 
werke dieses Meisters). 561. *Pietr. 
Vannucci (il Perugino), Die h. Jung- 
frau erscheint dem kb. Bernhard. 547. 


"Raphael, Madonna della Tenda (la 
vierge & la croix). "548. * Andrea del 
Sarto, H. Familie. 555. Alessandro 
Filipepti (Botticelli), Leichnam Christi 
im Schosse seiner Mutter. 


Nun zur Besichtigung der 23 Ka- 
binette. Wer mit den altdeutschen Schulen 
wieder anfangen will, muss bis zum I. Saal 
zurückg-hen; wer gleich aus dem Saal IX 
in das Kabinet 23 eintreten will, kann mit. 
den Italienern fortfahren. 


1. Kabinet, Gemälde der sogen. 
ersten Kölnischen Schule aus der 
Zeit vor den Gebrüdern van Eyck, fast 
alle (mit Ausnahme 605. u. 606.) auf 
Goldgrund. Kunstgeschichtlich bedeu- 
tend ist: Nr. 607. *Schweisstuch der h. 
Veronika, vom sogen. Meister Wilhelm 
(Maler des Kölner Dombildes). 

2. Kabinet, fast nur Kölnische 
Werke vom Meister der Lyversberg- 
schen Passion, durch Verputzung und 
Uebermalung beeinträchtigt, alle auf 
Goldgrund.Nr.615.VermählungJoseph’s. 
und Mariä. 614. Mariä erster Tempel- 
gang im BeiseinihrerEltern.613.Joachim 
und Anna begegnen sich an der Golde- 
nen Pforte. 626. Krönung Mariä. 

3.Kabinet, mit den vortrefflichen 
Bildern des *Rogier van der Weyde d. 
Aelt.:Nr. 629.*Darbringung im Tempel. 
628.*Anbetung derdrei Könige und 627. 
*Verkündigung Mariä (zusammen ein 
Altarwerk bildend). -— Vom Meister des 
Boisseree’schen Bartholomäus sind: 630. 
Die h. Christine mit dem Mühlstein. 
631. *St. Bartholomäus mit Buch und 
Messerund St.Agnes und St. Cäcilia. 632. 
Johannes Evangelistus und St. Marga- 
retha, wieder gemeinschaftlich ein Al- 
tarwerk. 634, *Rogier van der Weyde, 
Evang. Lucas die Madonna zeichnend. 

4. Kabinet: Nr. 647. Dierik Bouts, 
Melchisedeck ‚*der greise Priesterkönig, 
bringt dem Patriarchen Abraham Wein 
und Brod. 640. *Hans Memling, Johannes 
der Täufer im rothen Mantel. 641. Ders., 
Anbetung der h. drei Könige (miniatur- 
artig fein). 642. St. Christophorus trägt 
das Christkind (alle drei bilden einen 
Flügelaltar). 636. *Dierik Bouts, Die. 
Israeliten sammeln das Manna. 650. 
*Ders., Gefangennehmung Christi. 655. 
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*Hans Memling, Die sieben Freuden 
Mariä (in Mitte die Stadt Jerusalem). 

5. Kabinet: Nr. 661 bis 663. Vom 
Meister des Todes Mariä, die *Dar- 
stellung dieser Scene. 

6. Kabinet: Nr. 687. Bruyn, Kaiser 
Heinrich der Heilige und die h. Helena. 
689. Eine Kreuzigung (Mittelblatt eines 
Flügelaltars). 694. Eine Mutter Gottes, 

von einem unbekannten westfälischen 
“ Meister. 697. Memling, Johannes der 
Täufer. 

7. Kabinet: Nr. 712. Alb. Dürer, 
Bildniss des Oswald Krell. 716.*Selbst- 
porträt Alb. Dürer’s. 743. Lucas van 
Leyden, Jungfrau Maria und Maria Mag- 
«dalena. 715. Dürer, SS. Joaehim und 
Joseph und 719. dessen Simeon und 
Bischof Lazarus (beide Flügelbilder 
eines Altars). 724. H. Asper, Porträt 
eines Herrn Haller. 731. *Dürer, 
Porträt des Miehael Wolgemut (Dürer’s 
Lehrer). 783 und 764. Lucas Oranach, 
Brustbild Luther’s, Kurfürst Friedrich 
des Weisen und Melanchthon’s. 738. 
Mart. Schongauer, Selbstporträt. 739. 
Dürer, Bildniss eines jungen Mannes. 
741. Holbein der Jüng., Porträt des 
Joh. von Carandolet. 742. H. Zurgk- 
mair, Porträt der Prinzessin Jakobäa 
won Baden. 

8.Kabinet: Nr. 758a. Holbeind.J., 
Porträt des Derich Born in London. 750. 
Schaffner, Porträt des Mathematikers 
Peter Appian. 74T. Melch. Feselen, 
Belagerung der Stadt Rom durch Por- 
sena (mit mehr als 1000 ausgeführten 
Figuren). 756. Oranach d. Aelt., Jung- 
. frau Maria. 761. Altdorfer, Sieg Alexan- 

der’s d. Gr. über Darius in der Schlaeht 
bei Arbela, einst Lieblingsbild Napo- 
leon’sI. - Dann eine bedeutende Samm- 
lung von feinen Kabinetstücken der hol- 
ländischen Schule: 780. Netscher, Dame 
mit Papagei. 777. Ders., Musikalische 
Unterhaltung. 767 u. 779. Denner, Por- 
trät eines alten Mannes und einer alten 
Frau (unendlich minutiös aber geistlos). 

9.Kabinet,Holländer: Nr. 804 
u. 785. *Dav. Teniers d. J., Bauern- 
scenen. 791.*Brouwer, Karte spielende 
Bauern. 789. Saftleven, Rheingegend. 
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813. Brouwer, Geige spielender Bauer. 
794. *Jan Breughel, Blumen- u. Frucht- 
gehänge. 797. Ders., Dorf-Markttag 
an einem Flusse. 799. Brouwer, Spani- 
sche Soldaten Würfel spielend. 787. 
Dav. Teniers d. J., Katzen- und Affen- 
koncert. 802. Ders., Bauernscene in 
der Schenke. 803. Ders., Rauch- und 
Trinkgesellschaft von Affen. 1020. Corn. 
de Heem, Blumen, Früchte und Lebens- 
mittel. 1375. Waterlo, Waldlandschaft. 
177. *Davidsze de Heem, Pflanzen, 
Früchte, Insekten, Kupferkessel etc. 
1376. Ders., Aebnliches Frucht- und 
Blumenstück. 

10. Kabinet, Flamänder und 
Holländer: Nr.833. Hendr. van Balen 
und Jan Breughel, Olympisches Götter- 
mahl im Walde. 842. *Jan Steen, 
Schlägerei beim Kartenspiel. 173. *Jan 
Both, Italienische Herbstlandschaft in 
glühender Abendbeleuchtung. 840. Dar. 
Teniers d. J., Tanzende Bauern. 841. 
Ders., Bauernhochzeit. 844. Ders., Fla- 
mändische Zechstube. — Dazwischen 
189. Swanevelt, Italienische Landschaft 
bei Sonnenuntergang. — Mehrere Höllen- 
und Sammet-Breughel (namentlich 822., 
Landschaft) und Stilllebenstücke. 

*11.Kabinet, Rembrandt und 
seine Schule: Nr. 872. *Ger. Do», Alte 
Frau, einem Knaben den Kopf reinigend. 
880. Ders., Mittagsmahl der Spinnerin. 
877, Slingeland, Frau und Kind in der 
Wiege. 847 bis 852. * Rembrandt, Sechs 
Darstellungen aus dem Leben Christi. 
1040. Franz v. Mieris d. Aelt., Der 
Künstler überreieht einer Dame frische 
Austern auf einem silbernen Teller. 
855. Jan Steen, Kranke Frau und puls- 
fühlender Arzt. 858. Dov, Gemüsehänd- 
lerin (vgl. 881). 861. *SZingeland, 
Schneiderwerkstätte. 860. Rembrandt, 
Herbstlandschaft bei Abendbeleuehtung. 
869. Do®, Dame in gelbem Atlaskleide 
von ihrer Zofe frisirt. 873. Ders., Beten- 
der Einsiedler. 874. Adr. v. Ostade, 
Raufende Bauern. 876. *Dov, Markt- 
schreier. 878. A. v. Ostade, Bauern- 
gesellsheaft. 879. *Fr. v. Mieris d, 
Aelt., Eine in Ohnmacht sinkende Dame 
und ihr Arzt. 
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12. Kabinet, kleiner Rubens- 
saal: Nr. 914. Christophorus trägt das 
Jesuskind durch den Fluss. 889. Das 
sogen. kleine jüngste Gericht (aus- 
geführte Skizze). 884. Zwei Satyre mit 
Trauben und Wein schlürfend. 901. 
Sanherib’s Heer wird auf seinem Zuge 
gegen Juda durch das Himmelsfeuer 
vernichtet. 920. *Porträt der Helene 
Froment, Rubens’ zweiter Gemahlin. — 
Die Nummern 886 bis 888, 891, 894, 
895, 902 bis 904, 907, 911, 912 u. 918 
sind Skizzen zu der grossen berühmten 
Suite der 21 historisch allegorischen 
Bilder, mit denen Rubens das Leben 
der Maria v. Medici verherrlichte und 
welche sich in der Grande Galerie des 
Louvre in Paris befinden. — 917. *Die 
Amazonenschlacht. 908. Auferstehung 
der Gerechten (Skizze). 897 Porträt 
von Rubens’ Mutter (?). 


13. Kabinet, Flamänder und 
Holländer des 17. Jahrh.: Nr. 988. 
Mieris, Der Künstler im Gespräch mit 
der Wirthin eines Gasthofes, bekannt 
als „Sfiefeldes Mieris“. 1029. *Terborch, 
Knabe mit einem Hunde. 935. van D ck, 
Porträt des Malers Snayers. Kukkardchı 
‚noch viele van Dyck’sche Porträts. 
945. * Mieris, Selbstporträt. 1047. Jac. 
Ruysdael, Waldgrund mit Jägern. 953. 
W ouwermann, Reiter mitSchimmel. 967. 
Wynants. 


14. Kabinet. Hauptsächlich Wou- 
wermann’sche Bilder und unter diesen 
besonders die Nr. 995,*989, 996 , *1020 
(Schlacht bei Nördlingen). Dann noch 
1014. Mieris ‚ Inneres” einer Bauern- 
stube. 1007 u. 1009. Ders., Damen in 
braunseidenen Kleidern. 1015. *Ders., 
Aehnliches Bild, 


15.Kabinet. Vorherrschend Ruys- 
dael’sche Landschaften, namentlich Nr. 
1045. Mit Bäumen bewachsener Hügel. 
1066. *Waldlandschaft. 322. *Wasser- 
fall zwischen Felsen und 1038 bis 1043. 
van de Velde d. J., Gewittersturm zur 
See. 1053.Ders.,Ruhige See mit Fregatte. 
1058. *Mieris, Gepanzerter Krieger, 
rauchend. 1057. Adr. Brouwer, Dorf- 
arzt. 1062. Terborch, Dame im Atlas- 
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kleid, der ein Trompeter einen Brief 
bringt. 1036. Hobbema, Landschaft. 

16. Kabinet. Ausschliesslich var 
der Werff’sche Bilder von Porzellan- 
malerei-ähnlicher Glätte. Beachtens- 
werth sind die Nr. 1072, 1077, 1087, 
1088. und 1092. 

17. Kabinet: Nr. 1097. du Jardin, 
Hirtenknabe mit einer Ziege u.ruhenden 
Schafen.1107 . Adr. Brouwer, Singende 
Bauern. 1103. Paul Potter, Eine alte 
Fraulehrt einem Kinde das Gehen. 1122, 
* Pieter de Hoog, Holländische Bauern- 
stube. 1121. * Metsu, Bohnenkönigsfest. 
1125. *Dav. Teniers d. J., Bauernstube. 
1118. Wynants, Landschaft. 1119. Brou- 
wer, Dorfchirurg' untersucht die Fuss- 
wunde eines Bauern. 

18.Kabinet,ältesteltaliener: 
Nr. 1205, 1204 u.1208. da Fiesole, Dar- 
stellungen aus den Legenden der h. Cos- 
mas und Damian und gegenüber vom 
gleichen Künstler 1207. Eine Pietä, 

19. Kabinet. Viele unbedeutende 
Werke und Fälschungen älterer Ita- 
liener. Beachtenswerth sind: Nr.1143. 
Taddeo di Bartolo, Reizender kleiner 
Altar mit Seitenflügeln (wohl von 
1390?), eine Himmelfahrt Mariä. 1148 

u. 1152. Giotto di Bondone, beide echte 
Bilder, aber schlecht erhalten. 1159. 
Eine Anbetung der drei Könige, aus der 
Florentiner Schule. 

20.Kabinet,Italiener: Nr. 1173. 
Raphael (Jugendarbeit), Taufe Christi 
1180. *Raphael, Kopf des Erzengels 
Michael. 1194. Bazzi il Soddoma, H. Fa- 
milie. 1185. Noch eine Jugendarbeit 
Raphael’s (lediglich von historischem 
Interesse). 1220. Carlo Dolce, Ecce homo 
(wegen der täuschenden Thränen immer 
bewundert). 1198. Lanfranco, Die: 
schmerzhafte Mutter Christi. 1195.. 
Garofalo (?), Selbstporträt des Künst- 
lers (?). 1193. Schule des Bellini, H. Fa- 
milie. 1196. *Geovanni Bellini, Vor- 
treffliches Selbstporträt. 1179. Ra- 
phael (?), Porträt eines jungen Mannes. 
1192. Carlo Dolce, Jesus als Knabe (be- 
kanntes Bild). 1200. Cima da Üone- 
gliano, Jungfrau mit Jesuskind. 

21. "Kabin et: Nr. 1211. Paris Bor- 
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done, Porträt eines Mannes. 1206. 
*RAPHAEL, Madonna di Tempi (be- 
rühmtes, anmuthiges Bild). 1210, 1209, 
1213 u. 1214. Canaletto d. Aelt., Kanal- 
ansichten aus Venedig. 

22. Kabinet, Venetianer: 
Nr. 1238. Tizian, Jupiter und Antiope. 
1227. Pulzone, Porträt einer jungen 
Dame, 1223. *Tintoretto, Der berühmte 
Anatom Andr. Vesalius. 1224. * Paul 
Veronese, Anbetung der drei Könige. 

23. Kabinet: Nr. 1263 u. 1271. 
Zwei echte Salvator Rosa, Landschaf- 
ten. 1276. G@asp. Poussin ( Dughet), 
Italienische Landschaft. 1252. Carracci, 
Leichnam Christi und 1253. Desselben 
Künstlers eigenes Bildniss. 


Das Kupferstich- und Handzeich- 
nungenkabinet befindet sich im Erdge- 
schosse der Alten Pinakothek. — Geöffnet: 
Dienst. und Freit. von 9 bis 1 Uhr gratis. 

Die Sammlung umfasst mebr als 300,000 
Drucke, sowohl die ältesten Holzschoitte, 
wie Stiche in geschrotener Manier, Niello- 
drucke und Blätter bis in die neueste Zeit. 
Eine Anzahl derselben ist unter Glas ur 
Besichtigung ausgestellt. — Im ersten Zimmer 
ist von Zeit zy Zeit wechselnd eine Buite 
Kreide-, Kohle-, Röthel- und Bleistiftzeich- 
nungen und Aquarelle aller Zeiten und 
Schulen aufgelegt, von denen das Kabinet 
über 9000 besitzt, darunter werthvolle von 
4A. Mantegna, Raphael, Fra Bartolomeo, Hol- 
bein, Dürer, Burgkmair und besonders viele 
“Rembrandte. Auch die Handzeichnungen von 
Cornelius zu den Loggien der Pinakotliek 
und die Reiseskizzen des verstorbenen Moritz 
Rugendas aus Brasilien (über 3000 Studien 
in 20 Mappen) werden hier aufbewahrt. 


Schliesslich sind in diesem Gebäude 
noch die an der Südseite des oberen 
Stockwerkes nach den Entwürfen des 
P. v. Cornelius von mehreren seiner 
Schüler gemalten Loggien, ein langer 
Korridor mit 25 Wölbungsabtheilun- 
gen, sehenswerth. Die ersten 13 sind 
den italienischen Städten gewidmet, in 
denen einst die Kunst blühte; die 
übrigen 12 anderen Städten Deutsch- 
lands, Hollands und Frankreichs, die 
Pflegerinnen der Künste waren. Je- 
weilen ist über dem betreffenden Städte- 
namen in der Lunette eine Gruppe von 
Künstlern dargestellt, die den Ruhm der 
Stadt verherrlichen halfen, 
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‚ Die Neue Pinakothek (Pl. 53, 
E, 1, 2) steht nördl. von der alten und 
wurde auf König Ludwig’s I. Befehl als 
Museum für die Künstler des 19. Jahrh, 
von 1846 bis 1853 nach den Plänen des 
Oberbaurathes v. Yoit (107 m. lang, 
29 m. breit, 26 m. hoch) erbaut. In 
ihrer architektonischen Gliederung ist 
sie viel einfacher als ihre ältere Schwe- 
ster. Wie diese besteht sie aus einem 
hohen Erdgeschoss ‘und einem oberen 
Stockwerke, dessen südliche Langseite 
fensterlos, grosse Wandflächen darbietet, 
die, wie auch Zum Theil die anderen 
Aussenwände, mit Fresken nach den 
vielberufenen Kaulbachischen Entwür- 
fen (vgl.8.362) von Nilson geschmückt 
wurden, die jetzt an den Wetterseiten 
fast ganz zerstört sind, wobei die Kunst 
wenig verliert. 


Fresken der Aussenwände.1)jSchmale 
Frontseite: Allegorische weibliche Figu- 
ren, Repräsentantinnen der Künste. 2) 8üd- 
liche Langseite, 7 grosse Bilder; I.: 
Kampf der neueren Kunst (Wiuckelmann mit 
dem Tintenfass, Thorwaldsen mit dem 
Hammer, Carstens mit dem Schwerte und 
Schiukel mit dem Winkelmasse, alle von 
1., — Cornelins mit der Geissel, Overbeck 
mit einer Prozessionsfahne und Veit auf 
einem Pegasus) gegen das Bollwerk der 
Zopfzeit, in dessen Verliess die Grazien ge- 
fangen liegen, von einem Perücken-Cerberus 
bewacht. — U.: Deutsche Künstler studiren 
römisches Volk und Leben (unter ihnen 
Kaulbach selbst). — II.: Künstler (Cor- 
nelius, Schnorr, Klenze und Gärtner) mit 
dem Studium der Antike beschäftigt, wer- 
den von einem Boten überrascht, der B#- 
stellungen vom damaligen Kronprinzen 
(nachmaligem König Ludwig I.) von Bayern 
bringt. — IV.: Ludwig von Bayern. als 
Sammler von Kunstschätzen. — V.: Den 
von König Ludwig I. beschäftigteu Malern 
(Cornelius, Schraudolph, Hess, Monten, Rott- 
mann, Adam) bringt ein Hofdiener Orden 
und Ehrengaben. — VI: Die von Ludwig 
für seine Bauwerke erkorenen Architekten 
(Gärtner, Leo v. Kienze, Ziebland, Ohl- 
müller u. A.). — VIL: Bildhauer aus Lud- 
wig’s I. Zeit (Schwanthaler, Thorwaldsen, 
Schadow, Rauch, Bietschel u. A.). — 3) 
Schmale Rückseite: Erzgiesserei (Stigl- 
mayr mit dem Haupte der Bavaria, vgl. 
S. 408, Miller, vgl. 8. 384), Glasmaler (Ain- 
müller, vgl. S. 325, H. Hess, vgl. 8. 337 etc.) 
und Porzellanmaler (Eug. Neureuther). — 
4) Nördliche Fensterseite: Am einen 

nde empfäugt Ludwig I. am Tage der Jubi- 
läumsfeier seiner 25jährigen Regierung die 
Huldigung der Künstler, — am anderen Ende 
ein Künstlerfest den Kampf zwischen Oel- 
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und Freskomalerei um den Vorrang dar- |als Hauptmann der Landsknechte bei 


stellend. Zwischen den Fenstern Porträt- 
figuren der bisher genannten Künstler. 

Geöffnet: Sonnt., Dienst., Donnerst. und 
Sonnabds., im Sommer von 8 bis 12 u. 2bis 
4Uhr, — im Winterhalbjahr von 9 bis2 Uhr. 
Man sehe jedoch in den Tagesblättern nach. 

Katalog der Gemäldesammlung 36 kr. 

Im Vestibule des unteren Stock- 
werkes kolossales Modell des von vier 
Löwen gezogenen Siegeswagens vom 
Siegesthor. Die Treppe hinauf im obe- 
ren Stock: 


Gemäldegallerie. 

I. Entree-Saal: *Lebensgrosses 
Bildniss König Ludwig’s I. im Kostüm 
des bayerischen Hausordens vom h. Hu- 
bertus, gemalt von Kaulbach. 

I. Saal: Nr. 1. *J. A. Fischer, 
Leichnam Christi von Maria, Johannes 
und den h. Frauen zu Grabe getragen. 
3. Vermeersch, Ein Kanal in Venedig. 
4. Gugel, Familienscene. 5. Riedl, Nea- 
politanische Fischerfamilie. 7. * Körch- 
ner, Verona in glühender Sonnenbe- 
leuchtung. 9. u. 10. Ainmüller, Innen- 
ansichten aus der Westminsterabtei zu 
London. 11. *Piloty, Der Astrolog Seni 
vor der Leiche des ermordeten Wallen- 
stein. 12. Schorn, Die Sündfluth (gröss- 
tes Gemälde der Sammlung, unvollen- 
det, weil der Künstler über der Aus- 
führung starb). 

Ill. Saal, 1, beim Eintritt: Nr. 15. 
Heinlein, Der Ortler in Tirol beim 
aufziehenden Gewitter. 17, J. Jacobs, 
Schiffbruch des Schiffes Floridian auf 
der Bank von Longsand, an der Küste 
von Essex, am 38, Febr, 1848. — Dar- 
über, ohne Nummer, Figer, Büssende 
Magdalena. 20. Böcklin, Pan im Schilfe 
Flöte spielend, 22, Lange, Der Gossau- 
see. 23. * Fr. Voltz, Heimkehr einer 
Herde an einem Herbstabende, 24. 
Kaulbach, Bilduiss des Malers Heinlein 
in der Maske des Ritters v. Schellen- 
berg beim Künstlerfest1840. 25." KAUL- 
BACH, Die Zerstörung Jerusalems (Ori- 
ginal des im Treppenhause des Neuen 
Museums zu Berlin wiederholten grossen 
Freskogemäldes). 26. Flüggen, Im Vor- 
zimmer eines Fürsten. 27. Kaulbach, 
Bildniss des Schlachtenmalers Monten, 


einem MaskenZuge. 23. Lange, Der 


VL Ä: 
Rottmam-Saal | 


Grundriss der Nenen Pinakothek 
(oberer Stock). 
Gosausee mit Bergen im Alpenglühen 
(Pendant zu Nr. 22). 
IV. Saal: Nr. 80. Kobell, Schlacht 
bei Hanau (30. Okt, 1813). 31. Achen- 
bach, Ein Seesturm. 26. Schraudolph, 
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Maria und Magdalena gehen mit Jo- 
hannes nach Golgatha. 32. HZ. v. Hess, 
Das Abendmahl (unvollendet). 33. 
*Schraudolph, Fischzug Petri. 35.*P.v. 
Hess, Einzug des Königs Otto von Grie- 
chenland in Nauplia (6. Febr. 1833), 
mit Erklärungstafel der Porträts. 38. 
*Schraudolph, Christus heilt die Kran- 
ken. 42. *Zimmermann, Winterland- 
schaft. 

V.Saal: Nr. 49. Schraudolph, Him- 
melfahrt Christi. 50. Ders., Maria mit 
dem Jesuskinde. 55.u.56. * Zwengauer, 
Gebirgslandschaft bei Abendlicht und 
ebene Landschaft bei Sonnenuntergang. 
54. *Navez, Die Spinnerinnen von 
Fondi, 52 u. 59. ©. Miliner, Alpen- 
landschaften (die Hohe Kampe) bei 
Abendbeleuchtung. 60. Overbeck, Maria 
und Elisabeth mit dem Jesuskinde. 61. 
H. v. Hess, Die thronende Maris, um- 
geben von den vier Kirchenlehrern Gre- 
gorius, Ambrosius, Augustin und Hie- 
ronymus; grosses Altarblatt. 45. Adam, 
Hirschjagd. 44. *I,. v. Hagen, Musi- 
cirende Gesellschaft im Garten. 

VI. Saal enthält ausschliesslich 
die berühmten 23 *ROTTMANN’schen 
Landschaften aus Griechenland, enkau- 
stisch gemalt; über einer jeden steht 
der Name des Orts oder der Gegend, 
welche das Bild darstellt. 

Nun zurück in den V. Saal und hier 
r. in den 

1. Seitensaal: Nr. 69.W. Pfeifer, 
Alter Bauer vor einer Vogelscheuche. 
74. Stange, Venedig im Mondenlichte. 
75. Weller, Italienische Feldarbeiter 
heimziehend. 78. Fischbach, Der Watz- 
mann und der Untersberg bei Salzburg. 
79. Haushofer, Ein Gebirgssee. 81. 
*Kirner, Eine Kartenschlägerin. 82. 
* Verboeckhoven, Schafstall. 83. Zugen 
Hess, Ritter bei Dominikanern als Gast. 

2. Seitensaal: Nr. 87. Coignet, 
Tempel zu Pästum. 88. Moritz Müller, 
Bauernhochzeit, bei Fackelschein über 
einen Bergsee heimfahrend. 89. Albr. 
Adam, Erstürmung der Düppeler Schan- 
zen. 92. Stefan, Hochalpenlandschaft. 
94. W. Schoen, Ein behorchtes Liebes- 
paar, 96. F. Adam, Französische Kü- 
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rassiere in Moskau. 95. *Zimmermann, 
Vorleser in einer Wirthsstube. 97. 
Schleich, Alpenbild. 100: * Riedel, Eine 
Mutter mit ihrem Kinde. 99. @allait, 
Ein Mönch Arme speisend. 103. Rhom- 
berg, Der Schlittenschnitzer. 105.* Mor- 
genstern, Die Haide von St. Hypolit am 
Fusse der Vogesen. 

3. Seitensaal enthält auschliess- 
lich die von W. v. KAULBACH in Oel- 
farben gemalten Originalskizzen, nach 
denen die an der äusseren Mauerfläche 
der Neuen Pinakothek befindlichen 
Wandbilder (S.356) ausgeführt wurden; 
Erläuterungstafeln nennen die Namen. 

4. Seitensaal: Nr. 126. R. Zin:- 
mermann, Winterlandschaft mit einer 
Schmiede. 128. Alb. Adam, Die Schlacht 
von Custozza (25. Juli1848).129. Diday, 
Gebirgslandschaft. 130. Alb. Adam, Die 
Schlacht von Novara (23. Mai 1849); 
eine Erklärungstafel nennt die Namen. 
132. Max Zimmermann, Landschaft mit 
Eichenbäumen. 138. *Jacquard, Zigeu- 
ner vor Gericht. 141. Mali, St.Georgio 
142. Bamberger, Felsen- 
schlucht bei Cuenca in Spanien. 143. 
Baade, Marine im Mondenlicht, 

5. Seitensaal: Nr. 144. Marko, 
Landschaft im vollen Sonnenlicht. 145. 
Aehenbach, Ein Herbstmorgen in den 
Pontinischen Sümpfen. 146. Geyer, Con- 
cilium medicum, 148. Rhomberg, , Schul- 
knaben Cigarren rauchend. 149. Over- 
beck, Italia und Germania (zwei weib- 
liche Gestalten). — An der Querwand 
13 Porträts von Personen des bayeri- 

schen Königshauses, in der Mitte: 160. 
Stieler, Bildniss der Königin Therese 


jm Krönungsornate. 172. Schrotzberger, 


Porträt der Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich. 154. R. Zimmermann, Win- 
terlandschaft. 155. Riedel, Bildniss der 
Felice Beraldi in Albano bei Rom. 156. 
* Riedel, Judith mit dem Schwert. 
Durch den Entree- Saal gerade 
hinüber in das | 
1. Kabinet: 174. *Camphausen, 
Eine gefangene englische Familie von 
puritanischen Soldaten eskortirt. 177. 
Schendel, Nächtliche Marktscene. 180. 
Schmidt, Niederländische Schulstube. 
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185. Schleissner, Alter Kupferschmied, 
einen Brief lesend. 186. *.Rottmann, 
Der Hohe Göhl bei Berchtesgaden, 

2. Kabinet: 201. *Wilkie, Er- 
öffnung eines Testamentes. 195. Maes, 
Römisches Landmädchen betend. 404. 
Löffler, 22 Oelskizzen a. d. Morgenlande. 

3. Kabinet: 215. Beveren, Beichte 
eines kranken Mädchens. 221. Enhuber, 
Grossvater und Enkel mit hölzernen 
Soldaten spielend. 

4. Kabinet: 224. Vermeersch, 
Thor einer italienischen Stadt. 234. 
Stieler, Goethe’s Porträt. 226. *Rott- 
mann, "Änsicht des Astna von Taormina 
aus. 233. Bräkeler, Bettelmusikant in 
einerniederländischen Bauernstube. 235. 
H. v. Hess, Bildniss Thorwaldsen’s. 236. 
de Kayser, Mönch im Klostergange. 

5. Kabinet: 241. * Artaria, Kirch- 
gang zur Christmette. 244. Wiitmer, 
Leichnam der h. Katharina von Engeln 
zu Grabe getragen. 245. "van Knyck, 
Inneres eines Pferdestalles. 247. Alb. 
Adam, Fuhrmannspferd mit Arbeitern, 
250. Ders., Pferdestall. 251. *Hasen- 
clever, Hieronymus Jobst im Examen. 
253. "Benno Adam, Schimmel, Katze 
und Ziegen in einem Stalle, 

6. Kabinet: 259. Simonsen, Rau- 
chender Matrose. 260. Schleissner, Ge- 
flügelhändler. 264. Enhuber, Bild- 
schnitzerwerkstätte. 266. Mor. Müller, 
Scene aus dem Tirolerkriege. 270. 
®Becker, Schnitter im Felde gewahren 
den Ausbruch eines durch Gewitter- 
einschlag entstandenen Brandes(Farben- 
skizze zu dem grossen Bilde im Städel- 
schen Museum in Frankfurt a/M.). 271. 
Riedel, Porträt der Römerin Nazarena 
Trombetti. 272. Laar, Eine Tochter 
ihren Vater um Vergebung anflehend. 

7. Kabinet: 280. P.v. Hess, Zug 
griechischer Landleute am Meeres- 
strande. 286. Luckx, Alte Spitzen- 
klöpplerin und Mann, der Garn win- 
det. 290. Vennemann, Niederländische 
Bauernscene. 275. Hasenclever, Mann 
und Frau schmollend. 

8. Kabinet: 304. *Kirner, Frei- 
schärler im Schwarzwalde. 313. Haier, 
Spielgesellschaft. 
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9. Kabinet: 326. Zundertipfund, 
Porträt des Hofmalers Wolff. 

10. Kabinet: 199. *Bamberger, 
St. Jeronimo im Quaderamagebirge in 
Kastilien. 339. Zürkel, Platzregen. 350. 
Schnitzler, Rebhühner. 

11. Kabinet: 206. Neher, Kloster 
Lichtenthal b. Baden-Baden, 372. Ders., 
Die St. Martinskirche in Braunschweig. 

12. Kabinet: 374. Striebel, Eine 
Abschiedsscene. 376. Stange, Venedig 
begräbt seinen Dogen. 379. * Eberle, 
Schafherde mit Hirt. 375. Mecklen- 
burg, Meer beim Mondenschein. 

13. Kabinet: 385 bis 387 *Kirch- 
ner, Ruinenfacaden des Heidelberger 
Schlosses. 

14. Kabinet: 391. *Eug. Hess, 
Der schwedische General Wrangel wird . 
auf der Hirschjagd im Dachauer Moor- 
grunde von denBayern überfallen. 396. 
Sebast. Zimmermann , Inneres eines Ge- 
maches im Schlosse zu Schleissheim, 
397. *Stange, Landschaft im Monden- 
lichte. — Porträts ehemaliger Mitglieder 
der königlichen Oper. 390. Bischoff, 
Grossvater mit seinen Enkeln im Schnee, 

In der jüngsten Zeit wurde die Samm- 
lung durch werthvolle Kartons von J. A. 
Fischer bereichert. 


Im Erdgeschoss der Neuen Pina- 
kothek befindet sich i 

das Königliche Antiquarium; 
dasselbe umfasst die Denkmäler der 
Kleinkünste bei den Griechen, Römern 
und Aegyptern in Metall und Thon und 
bildet gleichsam eine Ergänzung der 
Glyptothek. 

Geöffnet: Dienst. und Sonnabds. 8 bis 
12 Uhr. Konservatoren: Universitäts-Prof. 
Dr. Christ und Dr. Lauth. 

I. Saal. Aegyptische Alterthümer: 
Nr, 1. Mumie eines h. Apisstieres. — 9. 


Sarg einer gewissen Nesnohemait in Mumiem- 
gestalt ohne Mumie. — 3. Weibliche Mumie. 


.— 4%. Sarkophage der Hotentonti, Priesterin 


des Amon und — 5. des Amonspropheten 
Chensum -renpa. — 6. Sarkophag des Uer- 
bakscheto, mit Mumie. n, Mumie des 
Himetphen month. — Sarkophag mit 
Mumie der Amonspriesterin Hertubecht. — - 
9, Munıie des Senchons aus Theben. Sämmt- 
liche Mumien unter Glas. — Verschiedene 
Grabstellen. — 44 a, b, c, d. Vier Canopen 
zur Aufbewahrung von Eingeweiden. 
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45. Königsbüste mit dem Uräus. — 1.Glas- 
schrank: Bronze, Steine (Alabaster), 
Byssus und Papyrus aus Gräbern. Mit Aus- 
nahme von Nr. 6, 21, 25 u. 33, die gnostischen 
Ursprungs sind, alle echt. — Dazugehörig 
an der Wand unter Glas u. Rahmen Papyrus- 
fragmente ohne Rückentexte. — 2. Glas- 
schrank: In der oberen Abtheilung meist 
Uschabti-Figürchen ; die mittlere mit Aus- 
nahme von Nr. 6. Darstellungen aus der 
'b. Trias Osiris, Isis, Horus. In der unteren 
Abtheilung der widderköpfige Chnum-Ra 
auf einem Throne. — 3. Glasschrank: 
Meist Geflechte aus Bast oder Palmblättern, 
Sandalen, Körbchen mit Honigbrod. Dazu- 
gehörig grösserer Papyrus an der Wand, 
10 F. lang, 1! F. breit. — 4. Glas- 
schrank: Verschiedene Mumientheile. 
Nr. 31. Ohr mit Ring aus Silber mit vier 
Steinen. — 23. Weibliche Brust mit Byssus 
ausgestopft. — 19. Goldene Maske mit Uräus, 
wahrscheinlich zu einer Frauen - Mumie 
gehörig. — 1. Pult: Bronzefiguren,, Stem- 
pel, Lampen. Nr. 22. Scherbe mit einem 
Mahnbrief des Vaters Pepi an seinen Sohn 
-Chroti zum fleissigen Studium an der Uni- 
versität Chennu. — 2. Pult: Halsschnüre, 
Siegelringe, Talismane, Figurinen. 


II. Saal. Griechische Terracotten: 
In den Schränken kleiue Rundfiguren, 
Akroternen von trefilicher Arbeit, Masken. 
Grosse Nike (Victoria). Mehrere Dometers 
(Ceres).. Komödienfigürchen. An den 
Wänden ringsum Platten von antiken 
Friesen, darauf Darstellungen von Trauben 
austretenden Satyren, Aufzug von Kriegern 
zu Wagen etc., Alles in Terracotta. Vor- 
zügliche Marmorreliefs, darunter Priamus 
und die Greise Helena nachschauend; ein 
trunkener Herkules zwischen zwei Satyren. 
Lebensvoller Satyrkopf. — In Mitte des 
Saales Korkmodell des Pantheous und der 
Vestatempel in Rom und Tivoli. — In zwei 
P ulten auserlesene Terrakotten. In jenem 
]. vom Eingange und zwar im Außsatz: 
Herkules anf Felsen ausruhend. *Berülhmte 
Gruppe: Elektra den Orestes wiederer- 
kennend, Psyche den Eros umfassend. 
Mann und Frau beim Mahle sitzend. Dio- 
:medes mit dem Palladium. Attische Jang- 
frauen mit trefflich erhaltener Bemalung 
‘aus attischen Felsengräbern. Alexander- 
kopf (P) mit wehmüthigem Ausdruck. Im 
Pulte selbertreffliche Terrakottenfragmente;; 
Lampenformen, Marken, Schwertgriffe, 
kleine Masken und Gruppenfigürchen. — 
Im Pulte r. vomEingange (im Aufsatz) 
Rundöguren: Hermes, Venus mit auf- 
geschlagener Muschel. Weasserflasche mit 
Minerva- und Titanenkopf. Glas aus einen 
Grabe in Köln mit Inschrift. Im Palte selber 
Terrakottenreliefs-Fragmente, darunter Sa- 
tyr, Meduse, Meergötter; Sphynx, weiss 
auf dunkeliblauem Hintergrunde. Herkules 
und Apoli sich um den Dreifuss streitend. 
Bacchantin der sich unmuthig abwendenden 
Göttin der Schamhaftigkeit opfernd. — In 
zwei Wandpulten |. Bruchstücke griechi- 
scher Gefässe mit geschmackvollstem Zier- 
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rath aus Sicilien. Räthselhaftes Gefäss mit 
vier Füssen und becherartigen Vertiefungen 
aus einem Grabe in Milos; r. alte Gläser, 
darunter eines mit einer Darstellung von 
Peter und Paul, ein Goldblättchen swischen 
zwei Glastafeln aus den Katakomben. Ver- 
schiedene Brochen, Krügelchen und Schalen 
aus Glasmosaik, meist aus Pompeji. 


III. Saal, etwas ungünstig beleuchtet: 
Weniger bedeutende Gegenstände aus_ 
Griechenland in Glas, Terracotta, Erz und 
Marmor. Viele Hundert Balsamfläschchen 
aus dem Hause eines Balsamhäudlers in 
Pompeji. Zablreiche, theils echte, theils 
unechte Abraxen. Weihgeschenke aller 
Art: Hände, Füsse, Ohren, Eingeweide. 
Sammmlung von Trinkgefässen. Spätrömi- 
sche Ziegelsteine mit Inschriften. Kopf 
einer kolossalen Bacchusstatue aus Korinth. 
Zwei Reliefs aus Eiytbre in Kleinasien, 
Todtenmahl vorstellend. Hübsches Grab- 
donkmal eines römischen Mädchens mit 
ihrem und den Köpfen ihrer beiden Ge- 
spielinnen. Im letzten Schranke 
meist architektonische Fragmente und Wand- 
malereien meist aus Pompeji und Griechen- 
land. — Im Seitenpult am Fenster neben 
kleinen Marmorfigürchen zwei ornamentirte 
Platten aus Mikene und mit Gold belegte 
Nägel aus dem dortigen Schatshausgewölbe. 
— Korknachbildungen des Poseidontempels 
in Pästum, der Triumphbogen des Tieus 
und Vespasian und der Basilika des Kon- 
stantin in Rom. — Auf den Schränken 
grosse Büsten römischer Kaiser, meist aus 
der Renaissancezeit, in Erz. Gegenüber 
mehrere Marmorbüsten und photographisch® 
Ansichten griechischer und römischer G@e- 
bäude, 

IV. Saal: In den Schränken des Hinter- 
grundes reiche Sammlung antiker Lampen, 
einige mist dem Namen des Verfertigers, die 
meisten mit Relieflarstellungen „ug der 
Götter- und Heldensage, mit Gladiatoren- 
Kenpln: Thieren und, Opferscenen. Einige 
inschriftlich als Neujahrsgeschenke begeloh- 
nete, die anderen meist aus römischen 
Gräbern. — In den Seitenschränkenr. 
Küchengeschirre und Bronzen. Farbige Nach- 
bildung des kunstvollen Dreifusses ans Neu- 
stadt in der Pfalz. Römischer Soldaten- 
schuh aus dem römischen Ledermagazin in 
Mainz. Barbarischer Opferwagen aus Steier- 
mark. Henkelverzierungen römischer Wa- 
gen. — Mitten im Saal: Korknachdildung 
des Kolosseum und grosser Goldschrank. Die 
Platte des Letzteren trägt die Bronzenach- 
bildung des farnesischen Stieres und der 
Reiterstatue des Marc. Aurelius, sowie der 
Florentiner Ringer. — In den Pulten Gold- 
kranz aus einem altgriechischen Grabe 
Unter - Italiens mit reichem Bilätter- und 
Emailschmuck. Einziges Werk der griech*- 
schen Goldschmiedekunst. — Reiche vor- 
zvügliche Sammlung von Ohrriugen, Hals- 
ketten, Brochen, Diademen etc. aus etruri- 
schen Gräbern, ehedem Eigenthum des 
Fürsten Canino. Kleinere Goldsachen, na- 
mentlich Finger- und Ohrringe aus griechl- 
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schen Gräbern. Alterthümliche Gold- 
schmuck - Gegenstände aus Etrurien, nach 
Inhalt und Form ägyptischen Ursprung ver- 
rathend (Typhongestalten). Kasserole, 
Eierplatten, Schalen mit geschmackvollen 
Ornamenten in Silber. — Marken für Theater 
und Circus. — Gladiatoren-Auszeichnungen, 
Würfel, Spielsachen aus Horn. 

An der Seite in den Fensternischen 
Nachbjldungen verschiedener Grabmäler aus 
Griechenland. — Reliefplatte mit opfernden 
Knaben. — Schwebende Victoria. — Kork- 
und Gypsnachbildungen des Fortunatem- 
pels in Rom, des Grabmals der Plaulier in 
Rom und des Hauses des Sallust in Pompeji. 
Darüber an den Wänden Photographien 
nach antiken Gebäuden. 


V. Saal. Bronzen: In den Schränken 
minderbedeutende Bronzen, nämlich 1. gegen 
das Fenster Herkules, Eroten, Penaten mit 
Horn in tanzender Bewegung; Kleine Silber- 
statue des Merkur. — Bacchus. — Jupiter. — 
Jo. — Athene. — Priesterinnen mit Schalen. 
In der obersten Reihe unter Anderen Bac- 
ohus unter Weinranken, aus Anzing bei 
Münehen und Satyr mit dem Ziegenfell, aus 
Weilheim. — Thorbeschlag mit 
als Thürklopfer. — In den Schränkenr. 
besterhaltene vollständige Bronzerüstung 
-aus einem griechischen Grabe in Unter- 
Italien. Schwerter. Moderne Bronzen: Nach- 
bildungen bekannter Antiken. Neuerfun- 
dene Gruppen im Renaissancestil. 


Die beiden Mittelpunkte enthalten‘ 


die vorzüglichsten Stücke der Sammlung. 

1, Pult: *Poseidon. — “Herkules. — 
*Pallas Athene. — "Sandalenlösende Venus. 
— Büste eines Ares. — Paniske. — Penate. 
— #*Diskobol. — Theile einer Bronzetafel. 
— Ausserdem in der 1. Abtheilung des 
Pultes Griffel, Löffelchen, Schöpfer, Ge- 
wiohte, Senkblei und andere Geräthe. — 
In der 2, Abtheilung etrurische Spiegel mit 
eingeritzter Zeichnung, darunter eine Braut- 
schmüokung, Letho mit Artemis und Apollo, 
Bacchantin einen zudringlichen Satyr 
neokend, Herkules den nemäischen Löwen 
tragend. — Etrurische Gottheiten. — In der 
3. Abtheilung Inschriften, darunter die zu den 
ältesten gehörige *Weihinschrift der Aedilen 
Mindios und Öondetios, — Militärdiplome, 
darunter das *mitsammt dem Verschluss 
erhaltene von Weissenburg aus der Zeit 
Trajan’s. — Fluchinschrift in Blei aus einem 
attischen Grab. — Stempel. — Reliefplatte 
mit Leukother etc. — In der 4. Abtheilung 
Fibulä (Brochen) meist aus römischen Grä- 
bern des Bürgelsteins bei Salzburg, von 
zweifelhafter Echtheit. Im Pulte verschie- 
dene Henkel. 

2. Pult: Im Aufsatz *Silberschale mit 
Darstellungen aus der Einnahme von Troja, 
nen in Ingolstadt. — *Silberkrug aus 

ompeji mit wichtigen Darstellungen aus 
dem Isiskultue. — Ornamentirte Schalen, 
Büchsen etc. von Silber. — Greifenkopf 
(Deichselende). — Marmordiskus mit Relief- 
darstellungen aus dem Leben des Herkules. 
— Viereckige Tafel mit Relief. Perseus, 
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Andromeda und das Mesrungeheuer. — 
Räthselbafte Bronzegeräthe, wahrscheinlich 
zum Fischfang: — Bronzene Lanzenspitzen. 
— Römische Schleuderbleie (Eicheln). — 
Stacheln zu Peitschen. — Kurzes Römer-. 
schwert. — Langes römisches Reiterschwert. 
— Schwert mit reich ornamentirtem Griff 


aus Elfenbein und Bernstein. — Brust- 
schild eines römischen Soldaten. — Theile 
von Pferdepanzern. — Dazu gehörig tiber 


dem Eingang ein römischer Panzer mit 
den Platten (phallerae) aus Lauterforth, in. 
Gyps. — Seitenpult 1.: Kleine Nippes- 
und Spielsachen in Bronze. — Daneben 
Korknachbildung des Venustempels in Rom. 
— Seitenpult r.: Waffen. Messer. Dolche. 
Lanzenspitzen. Sporen. Pferdegebisse. — 
An.dder nördlichen Wand antike Wagen- 
theile mit Reliefs aus dem Schatze von 
Perugia, sich ergänzend durch die dazu- 
gehörigen Reliefstücke im zweiten Saale der 
Glyptothek. — Auf den Konsolen zwischen 
den Fenstern sehr werthvolle Vasen von 
Bronze. — Cista aus Präneste mit der Eos 
auf dem Viergespann und Atlas, das Him- 
melsgewölbe tragend. — Helmbusch von 
Bronze von einer Kolossalstatue der Minerva. 


Die *v. Schack’sche &emälde- 
sammlung, Aeussere Brienner Strasse 
(ausserhalb der Propyläen das dritte 
Haus 1., Pl. C, 2). 

Geöffnet für gebildete Fremde jeden 
Nachmittag von 3 bis 5 Uhr. — Kataloge, 
gedruckt, liegen in mehreren Exemplaren 
auf. Dem Bedienten ein Trinkgeld. 

Sie enthält nur neue Bilder (184 
Nummern), namentlich von Mor. v. 
Schwind, Feuerbach, Genelli in Weimar, 
4A. Böcklin und vorteffliche Kopien von 
Lenbach nach Tizian, van Dyck, Gior- 
gione, Rubens, Velasquez u. A. 


Die Porzellangemäldesammlung ist 
ia einigen Parterrezimmern der Neuen 
Pinakothek aufgestellt und kann an den 
gleichen Tagen, an denen die neue. Pina- 
kothek geöffnet ist, gratis besehen werden. 
Es sind ausschliesslich Kopien der berühm- 
testen Gemälde der Alten Pinakothek und 
der Schönheitengallerie (S. 310) in der 
Residenz, und ein Theil derselben, nament- 
lich die auf Teller gemalten, sind kaum des 
Ansehens wertb. — Katalog 18 kr. 


Die kgl. Akademie der Künste 
(im ehemaligen Jesuitenkollegium, Neu- 
hauser Strasse Nr. 51, Pl. D, 4) ent- 
faltete sich aus der, zur Zeit Maximilian 
Joseph’s III., im Jahre 1770 gegründeten 
Zeichner-, Maler- und Bildhauerschule. 
1808 wurde die jetzt bestehende Aka- 
demie eingerichtet. Man schätzt die 
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Summe der in München lebenden Künst- 
ler auf etwa Tausend. — Hervorragend 
und sehr bekannt sind: 


Im historischen Fache: Wilhelm 
v. Kaulbach (Direktor der Akademie); — 
Phil. Fols (Generaldirektor der Gallerien, 
einer der früheren Hauptrepräsentanten); — 
Karl v. Piloty (Wallenstein und Seni in der 
Neuen Pinakothek, 8. 359, Nero, dem Grafen 
Palfy gehörend, Cäsar u. a.) namentlich als 
Lehrer von grossem Rufe; — A. v. Bamberg 
Illustrationen zu Hermann und Dorothea, zu 
chiller’sGedichten,HofhaltungFriedrich’sIl. 
zu Palermo im Nationalmuseum); — W. Lin- 
denschmit (Luthberbilder, überbaupt solche 
aus der Reformationszeit); — M. Echter; 
-— Julius Frank; — Liezen-Maier ; — Lossow; 
— Andr. Müller; — Eug. Neureuther; — d. 
Pixis; — Jos. Scherer ; — Bchwoiser ; — Schwoe- 
rer; — Fr. Spangenberg; — Ludw. Thiersch; 
— 0(äs. Willich; — Franz Adam, gilt jetzt 
als der erste Schlachtenmaler; — v. Kotze- 
due, russischer Hofmaler (die famosen Bil- 
der von den Feldzügen Suwarow’s in der 
Schweiz); — Heinr. Lang; — Friedr. Boden- 
müller, beide treffliche Schlaohtenmaler. 
Religiöses Faoh: J. v. Schraudolph 
(Fresken im Dome zu Speyer und in meh- 
reren Münchener Kirchen), Andr. Müller. 
Genremaler: Adamo; — L. v. Hagn 
(Neue Pinakothek); — Wilh. Dietz; — Anton 


Beitz; — Reinh. Sebast. Zimmermann ; — Bey: |. 


schlag; — Bpiützweg; — Jos. Brandt; — Bola- 
nachi; — Defregger; — Rud. Epp; — Jak. 
Grünenwald; — Zduard Grütsner ; — N. Gysis; 
— RB. Hirth; — Hug. Rauffmann; — Jul. 
Köckert; — Ed. Kurzbauer; — P. Martin; — 
Gabr. Max; — W. Rögge; — Math. Schmidt; 
— Herm. Schneider; — A. Schraudolph jun.; 
— Fre. Seitz; — v. d. Venne; — Walter. 
Landschafter: Eduard Schleich (Re- 
präsentant der koloristischen Richtung in 
München); — Adolph Lier (meist Stimmungs- 
bilder, one Motive); — Rich. Zim- 
mermann interlandschaften); Stefan 
(Alpenbilder); — Hennings (Mondscheinstoffe); 
— Miliner (Gebirgslandschaften); — Bam- 
berger (spanische Gegenden); — ert; — 
Langko; — @. Heinlen; — Henning; — 
Knab; — Rob. Krause; — Jul. Lange; — 
Ohr. Mali; — Leop. Rottmann; — Stefan; 
— Fr. u. Aug. Seidel; — Stademann; B.v. 
Tiesenhausen; — W. Xylander. 
Porträtmaler: Lenbach (vortreffliche 
Kopien in der Gallerie des Herrn v. Schack, 
8. 368); — Fuessli; — Oorrens. 
Thiermaler: Friedr. Vole; — Braith; 
— Ludw. Hartmann; — Hofner; — Klein; 
— Schmitzberger. 
Architekturmaler: Kirchner; 
Neher; — Eduard Gerhard; — CO. Hof; — 
Jank; — Ferd. Petz. 
Bildhauer: Halbig; — Knoll (Fisch- 
brunnen, 8. 329); — Natter; — Ohr. Roth; — 
Unger; — Widnmann; — Wagmüller. 


Ein gemeinsames Zusammenwirken 
der Künstler, wie in Düsseldorf, findet 


36. Route: München (Akademie der Künste, Glyptothek). 


370 


zur Zeit nicht statt. Das Künstlerlokal 
im Deutschen Haus (früher Schaffroth) 
wird schwach besucht. 

Mehrere deroben genannten Künstler 
gestatten gern Besuche in ihren Ateliers 
nach vorheriger Anfrage oder Anmel- 
dung (durch den Hausmeister der Aka- 
demie). 

Während der Sommermonate Lokeal- 
Kunstausstellung der Münchener Künstler 
imKunstausstellungsgebäude (3.335). 
Eintritt 12 kr. 

Eine permanente Ausstellung neuer 
Bilder zum Zwecke des Verkaufs findet 
man in der Kunsthandlung von Wimmer 
(Humpelmeyer) in der Brienner Strasse und 
beim Hofkunsthändler Fleischmann, Maxi- 
miliansstr. 1. 

Kaulbach - Gallerie in Fr. Bruck- 
mann’s Ausstellungs-Salon, Louisenstr. 8, 
an Wochentagen von 10 bis 5, an Feiertagen 
von 10 bis 3 Uhr, Originalcartons und Bil- 
der von Kaulbach, Kreling, Jäger u. A. 

Freunden alter Kunst dürfte die Notiz 
erwünscht sein, dass der als Kunstexpert 
bekannte Rath Dr. Oarl Foerster, Thoresien- 
str. 57, häufig mit dem Verkaufe ganzer 
Sammlungen oder einzelner Gemälde alter 
Malerschulen betraut, selbe auf Anmeldung 
zu zeigen gerne bereit ist. 


Die *@lyptothek (Pl. 12, D, 2; am 
Königsplatz), auf Anordnung Ludwig’sI. 
(damals noch Kronprinz) nach den Ent- 
würfen des Architekten Leo v. Klenze 
in den Jahren 1816 bis 1830 erbaut 
(königliches Privateigenthum), ist das 
Galleriegebäude für Skulptur-Original- 
werke. 

Geöffnet gratis Mont., Mittw. und Freit., 
im Sommer Vorm. 8 bis 12 und Nachm. 23 
bis 4 Uhr (Mittw. bloss Vorm.), im ‚Winter 
von 9 bis 2 Uhr. 

Katalog: Kleiner 9 kr. — Zu empfehlen 


ist: Brunn, Beschreibung der Glyptothek, 
1868. 1.12 kr. 


Das Gebäude ist äusserlich streng 
in den klassischen Formen hellenischer 
Architektur gehalten, von denen jedoch 
durch Anwendung gewölbter Decken 
beim “Ausbau der Innenräume äbge- 
gangen werden musste, um dieselben 
gegen Feuersgefahr verlässlicher zu 
sichern und dem Zwecke entsprechend 
effektreichere Säle zu schaffen. ‚Diese 
Doppelaufgabe hat der Architekt mit 
verständnissvoller Gewandtheit gelöst. 

Das regelmässig - vierseitige Ge- 


‚bäude, von je 67 m. Flügellänge,, er- 
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hebt sich einstöckig auf einem Unter- 
bau von drei Kolossalstufen und ist an 
der Front und den beiden Nebenseiten 
nach klassischer Anordnung ohne 
Fenster; an Stelle derselben erbliekt 
man 18 Nischen, in denen überlebens- 
grosse Marmorstatuen stehen. IhrLicht 
empfangen die Innenräume grössten- 
theils von einem ausgesparten Hof- 


vn 
Götter- 


WM 
Niobiden- 


Saal 


vI 
Bacchus- 
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feld, entworfen von Martin Wagner, 
ausgeführt von den Bildhauern BZandel, 
Leeb, E. Mayer, Sanguinetti und Ludw. 
Schwanthaler. 

Die Giebelfeldgruppe zeigt in 
der Mitte die Minerva mit dem Oel- 
zweige als Beschützerin der plastischen 
Künste; ihr zur Rechten der Thon- 
modelleur, der Toreut mit Hammer und 


Eingang 


Grundriss der Glyptothek in München. 


raume. Nur die Rückseite des Gebäu- 
des, die gegen Gartenanlagen hinaus- 
geht, ist mit Fenstern versehen. Die 
Hauptfagade (Untersberger hellgelb- 
lieher Marmor) wird von einem präch- 
tigen Portikus jonischer Ordnung ge- 
ziert, dessen acht Säulen in ihren Kapi- 
tälen vereinfachte Nachbildungen jener 
reichen des Erechteions in Athen sind. 
Ueber denselben ruht der hervor- 
ragendste Schmuck, das durch eine 
Gruppe von neun Figuren belebte Giebel- 


Eisen, der Ornamentenbildner, gestützt 


auf ein Kapitäl und der Statuenmaler, 


— zur Linken der Erzgiesser, der Stein- 


bildhauer, der Holzschnitzer und der 


Töpfer, beschäftigt eine Vase zu malen. 

Die Figuren in den Nischen 
der Aussenwände stellen dar, r. von 
der Säulenhalle: Hadrian, den Be- 
schützer der Kunst unter den Römern, 
Prometheus, den Menschenbildner und 
Dädalus, — 1. Perikles mit dem Helm, 


den Kunstbeförderer bei den Griechen, 


E00 
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Hammer, Zange und’Ambos. — An der 
linken Seitenwand (gegen die Propy- 
läen zu) die Bildner der Renaissance- 
zeit: Ghiberti, Donatello, Peter Vischer 
(alle drei modellirt von Brugger), Michel 
Angelo, Benvenuto Cellini und Giovanni 
di Bologna, alle in Marmor von Lossow. 
— An derrechten Seitenwand die Meister 
der Neuzeit: Canova mit dem Paris- 
kopf, Thorwaldsen (nach seiner eigenen 
Skizze), Rauch, skulptirt von Widn- 
mann, Tenerari, Gibson und Schwan- 
thaler (mit dem Modell der Bavaria), 
in Marmor von Lossow. — Die Bau- 
kosten betrugen in Summa 1,207,000 
Gulden. 

Durch die Eingangshalle in den 

I. Assyrischen Saal: Er ent- 
hält an eigentlichen Antiken nur 7 
Reliefplatten von grauem Alabaster, 
geflügelte Menschengestalten, theils mit 
bärtigen Menschenköpfen, theils mit 
Falkenköpfen, Opferkörbe in der linken 
Hand, darstellend. Sie stammen, wie 
die quer über die Figuren laufenden 
Keilschriften besagen, vom Palaste Sar- 
danapal’s III. in der damaligen Haupt- 
stadt Kalah (in der Bibel: 2. Buch der 
Könige, 18. Kap. 11. Vers, „Larisse‘* 
genannt), und mögen also etwa 850 
Jahre vor Chr. Geb. gefertigt worden 
sein. Jedenfalls dienten sie zur Beklei- 
dung grosser Wandflächen. . Da solche 
Figuren meist als Begleiter der Könige 
(auf anderen grösseren Reliefs) erschei- 
nen, so glaubte man, dass sie Schutz- 
geister oder Dämonen darstellen. Da- 
zwischen moderne Wandmalereien in 
assyrischem Geschmack. 

In der Reihenfolge nach 1. weiter 

U. Aegyptischer Saal: Nr.5. 
u. 6. (einander gegenüber) Priester- 
nn. aus schwarzem Marmor. 7 u. 

8. Liegende Sphinxe, aus grünlichem 
und schwarzem Basalt. 13, Statue des 
Sonnengottes Ra mit einem Sperber- 
kopfe (schwarzer Granit); in der linken 
Hand das Lebenszeichen, der sogen. 
Nilschlüssel. 14. Männliche. Porträt- 
statue (aus schwarzem Granit). 15. 
*Statue des Antinous (aus Rosso antico, 

Süddeutschland. 


36. Route: München (Glyptothek: I. bis IV. Saal). 
den Bildhauer Phidias und Vulkan mit’ 
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ausgezeichnete Politur), bewunderns- ' 
werth schöne anatomische Ausführung. 

16. Gruppe eines sitzenden Ehepaars: 
(bemalter weisser Sandstein); die mit, 
dem dunkelrothen Gesicht ist die Frau. 
17. Statue der Isis (schwarzer Granit). 

18. Priesterstatue (halbrother Syenit). 
23. *Statue des Horus (schwarzer Mar- 
mor). 25. Vierfacher Kopf des Brahma 
(graue Lava), aus Java stammend. 29. 

Kopf des Buddha, ebendaher. 30. Sta-. 
tue eines ägyptischen Hohenpriesters 
(weisser Kalkstein), auf dem Boden zu- 
sammengekauert sitzende Figur. 

Nach der auf der Rückseite befindlichen 
hierogiyphischen Inschrift war der Mann, 
den diese Figur personificiren soll, unter 
Ramses II., Sesostris (oa. 1400 Jahre v. Chr.), 
zugleich Oberbaumeister der Thebala, 

In Mitte des Saales: 31. Syenit- 
Obelisk (kein Monolith), wohl aus rö- 
mischer Zeit. 

UI. Incunabeln-Saal, bestimmt 
zur Aufnahme solcher Werke, welche 
die griechische Kunst in ihren ersten 
Anfängen zeigen; darunter: Nr.40. Kopf. 
eines Kriegers (wahrscheinlich aus den 
Zeiten der äginetischen Giebelgruppen, . 
s.unten). 41. Apollo von Tener (pen- 
telischer Marmor), gefunden am Fusse 
von Akrokorinth, eins der berühmtesten 
Stücke der Sammlung (aus der Mitte. 
des 6. Jahrh. v. Chr.). 44. Dreiseitiger 
Bronze-Kandelaberfuss, gefunden bei 
Perugia. 45. Statue der Spes (hymetti- 
scher Marmor), das Gewand noch in 
den konventionellen ägyptischen Falten. 
47 u. 48. Etruskische Aschenkisten mit 
sehr lebendigen Kompositionen in 
Relief; auf dem Deckel die Figur des 
Verstorbenen. 50. Statue eines bärtigen 
Bacchus. 

IV. Aegineten- Saal. Die in 
diesem Saale aufgestellten, von Brunn 
neu geordneten, für die Kunstgeschichte 
ausserordentlich werthvollen Gruppen 
(aus pärischem Marmor) wurden 1811 
auf der Ostseite der Insel Aegina bei 
den Ruinen eines Tempels aufgefunden, - 
von dem damaligen Kronprinzen Lud- 
wig angekauft und unter Thorwaldsen’s 
Beirath stilgemäss restaurirt. Sie waren 
bestimmt, die beiden Giebelfelder des 

13 
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Tempels zu schmücken, was aus der py- 
ramidalen Form der Aufstellung hervor- 
geht. Eigenthümlich ist bei allen Fi- 
guren, auch bei denen Verwundeter, 
ein stereotypes Lächeln. 

. Die Gruppe des aus 10 Figuren bestehen- 
den (besser erhaltenen) Westgiebels stellt 
den Kampf zwischen den Hellenen und 
Trojanern um den Leichnam des Achilles 
(N. 60) dar, wejch Letzterer vor der in der 
Mitte stehenden „Minerva (Nr. 59) tödtlich 
verwundet niedergesunken ist. Dann (Nr. 61) 
Ajax der Telamonier, (Nr. 63) Ajax Oileus, 
(N. 62) Teuker und (Nr. 64) ein verwundeter 
Grieche. — Linke Seite: (Nr. 58) Statue 
eines Trojaners, (Nr. 65) Aeneas, em 67) 
ein speerwerfender Trojaner, (Nr. 66) Paris 
und (Nr. 68) ein verwundeter Trojaner. — 
Die Ostgiebelgruppe stellt den Kampf 
des Herkules und Telamon gegen Laome- 
don dar. 


V. Apollo-Saal: Nr.90. Kolossal- 
statue des Apollo Kitharödos (aus dem 
Palazzo Barberini in Rom), römische 
Kopie. 89. *Kopf einer Muse, eins der 
vortrefflichsten Werke dieser Samm- 
lung. 79. *Statue der Ceres, römische 
Marmorkopie eines Bronzeoriginals. 32. 
Vase von Rhodos. 88. Attische Grab- 
vase. 83. Kopf eines Athleten. 91. Mars- 
kopf. 92. Kolossalbüste der Minerva 
(bei Tuskulum gefunden). 93. Statue 

VI. Bacchus-Saal: Nr.96. Kirene 
und Platos (fräher /no Leucothea ge- 
nannt), römische Kopie eines griechi- 
schen Originals. 95. *Schlafender Babjr 
(in Mitte des Saales), vortreffliche grie- 
chische Originalarbeit, gewöhnlich ‚‚der 
barberinische Faun“ genannt. 115.*.Die 
Hochzeit des Neptun und der Amphitrite, 
grosser Fries, wahrscheinlich ein Werk 
des Skopas. 98. Statue eines Bilen, rö- 
mische Kopie einer griechischen Bronze- 
figur. 99. Kopf eines bachenden Batyr. 
102. Kopf eines jugendlichen, gehörnten 
Pan. 105. u. 106. Satyrstatuen. 110. 
Kolossalkopf einer Venus (bei Cumä 
gefunden). 113. "Statue einer Diana 
(Artemis), durch 'Thorwaldsen irriger 
‘Weise als Ceres restaurirt, unstreitig 
eine der edelsten Gewandstatuen des 
Alterthumes. 114. Silenmitdem Baochus- 


VO. Niobiden-Saal: Nr. 128. 
* Hodusenmaske, die berührite „Hedusa 
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Röndanini‘‘, Hochrelief in parischem 
Marmor. 131. Römische Kopie der 
weltberühmten Knidischen Venus des 
Praxiteles. 135. Pariskopf mit phry- 
gischer Mütze, aus guter römischer Zeit. 
136. Schmückung einer Herme, Relief‘ 
in attischem Marmor. 138. Weibliche - 
Gewandstatue, durch Thorwaldsen als 
Klio restaurirt. — In der Mitte: 140. 
Knabe mit einer Gans ringend, römische 
Marmorkopie nach einem Erzguss (viel- 
leicht des Bo&thos). 141. Statue eines 
sterbenden Niobiden, römische Kopie 
nach einer Figur der berühmten Nio- 
bidengruppe (des Skopas?). 142. *Der 
berühmte Torso. (ohne Kopf und Arme) 
des Ilioneus, als Rest vortrefflich er- 
haltene griechische Originalarbeit in 
parischem Marmor, aus der Zeit der 
ersten Generation nach Praxiteles. 

„Gemäss der Vortreffichkeit der Arbeit 
(die alle florentinischen etc. Figuren weit 
übertrifft) ist es vielleicht ein echter Bestand- 
theil der Original-Niobidengruppe. (Burck- 
hardt, Cicerone II.) Die ganze Niobiden- 
gruppe, eine der grossartigsten Kompositio- 
nen des klassischen Alterthumes, welche im 
Giebelfelde des Tempels des Apollo Sosianus 
stand, wurde 1583 (15 Statuen) in einem 
Weinberge .vor der Porta San Giovanni in 
Rom ausgegraben, lag lange unbeachtet und 
wurde dann als eines der bedeutendsten 
Werke im Museum zu Florenz aufgestellt. 

„Von der linken Seite trittdie Vollendung . 
des Schenkels, der Füsse, des Rückens in 
das schönste Licht, und die Linien aller 
Glieder in ihren Biegungen und Wendungen 
entfalten sich zur schönsten Harmonie.‘ 

. (Brun.) 

. Jetzt folgen die Festsäle mit der 
Vorhalle, sämmtlich mit Gemälden von 
Peter v. Cornelius geziert, aner- 
kannt die besten Arbeiten dieses grossen 
Meisters. Die Darstellungen sind dem 
homerischen fötter- und Heldenkreise 
entnommen und danäch werden auch 
die beiden Säle genannt. Ausser den 
Fresken befindet sich nichts in den 
Sälen. Er 

VIH. Götter-Saal (beendet 1826). 
. Wandgemälde desselben. Wand 
gegenüber dem Fenster: Das Reich des 
Neptun; Amphitrite und Poseidon fahren 
auf einem von Seerossen gezogenen Muschel- 
wagen; im Vordergrunde Arion auf einem 
Deiphin, dessen Leierspiel die Nereiden 
(Wassergötter) bezaubert. Darüber im Wöl- 
bungsviertel Aurora und die Horen a). 
— Flachreitef vonSchwanthäler an derWand: 
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Geburt der Venus. — Ueber der Thür 
des Niobidensaalesa: Die Unterwelt: 


Plnto auf dem Thron, neben ihm die trauernde 
Prosperina. Orpheus erfleht, mit der Harfe 
singend, die Rückkehr seiner Gattin Eury- 
diese, die schmachtend hioter Proserpina 
steht. — Darüber Flachrelief: Pluto raubt 
Prosperina aus der Mitte Ihrer Gespielinnen. 
— Darüber im Wölbungsviertel: Nyx auf 
dem Eulenwagen, in den Armen die Genien 
des Schlafes und des Todes (Nacht). — Von 
diesen beiden Kompositionen sind: vortreff- 
liche Stahlstiche im Verlage des Bibliograph. 
Institutes in Hildburghausen erschienen. — 
Ueber dem Fenster im Wölbungsviertel: 
Luna, die Mondgöttin zieht auf dämmerndem 
Gewölke in einem von zwei Rehen gezoge- 
ncn Wagen herauf; ihr zur Seite: Hesperus 
und die’ Abendstunden (Abend). — Wand 
über der Thür zur Vorhalle: *Der 
Olymp: Gölterversammlung: Jupiter und Juno 
auf dem Throne, hinter dem die drei Gra- 
zien Zu Füssen des Herrschers tränkt Gany- 
med den den Blitzbündel wahrenden Adler. 
Zur Seite der Juno: der alte Vulkan triu- 
kend, und Venus mit Amor, dann Mars, 
hinter diesem Merkur, den Becher hoch- 
hebend, und Ceres; — vorn Baochus und 
Ariadne; am Boden der trunkene Silen. 
Zur Seite Jupiters: Neptun mit dem Dreizack, 
Diana und Minerva; weiter vorn Apollo mit 
der Leier, umgeben von den Musen. Ganz 
im Vordergrunde tritt Herkules in den Kreis 
der Götter, und Hebe kredenzt ihm den 
Pokal. — Im Thürgiebel: Relief von 
Schwanthaler: “Amor und Psyche sich um- 
schlingend. — Darüber im Wölbungsviertel: 
Helios der Sonuengott im goldenen Wagen 
mit dem Viergespann, die Horen streuen 
Blumen (Mittag). — Flachrelief (weiss auf 
Gold): Sturz der Giganten. 

Durch die IX. Vorhalle (Mittel- 
bild: Prometheus mit dem von ihm ge- 
bildeten Menschen, und Minerva; — 
und die Skulpturköpfe des [Nr. 147] 
Marcus Aurelius und [Nr. 148) Hadrian) 


in den 


X. Trojaner-Saal (beendet 1830). 

Wandgemälde. Ueber der Thür, 
durch welche man (aus der Vorhalle) 
eintrat: Zorn des Achilles. Vor einem Tempel 
(1.) Menelaus und (r.) Agamemnon, den 
Arm befehlend ausgestreckt gegen den heran- 
stürmenden schwertziehenden Achilles (letz- 
terer von der schwebenden Minerva zurück- 
gehalten). L. im Vordergrunde der Priester 
Chryses kniend um die Rückgabe seiner 
Tochter flehend; hinter ihm Odysseus anf 
einen Stab gestützt, im Gespräch mit Ther- 
sites.. Im Hintergrunde die Opfer der Pest. 
— Darüber in der Wölbung: r. Paris am 
Boden durch Venus und Amor gegen Mene- 
laus geschützt; — daneben 1. Zeus bei der 
schlafenden Juno sendet den: bewaffneten 
Traumgott zum schlafenden Agamemnon, 
ibn zum Kampfe aufzumuntern. — Ueber 


dem. Fenster im Wölbungsviertel: 1.'.: 
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Achilles ia weiblichen Kleidern bei den 
Töchtern des Königs Lycomedes vom suchen- 
den Ulysses gefunden; — r. Venus und 
Mars vom steineschleudernden Diomedes 
verwundet. — Gegenübervom Fenster: 
Kampf um die Leiche des Patroklos, von der 
Heldengestalt Ajax’ des Telamoniers gedeckt 
gegen den andringanden Hektor. Darüber 
in der Wölbung: 1. Ajax hat im Zweikampfe 


den Hektor niedergeworfen, — r. Diomedes 
und Ulysses schlafend, werden von Nestor 
und Agamemnon geweckt. — Ueber der 


Thür zum Heroensaal: *?*Die Zer 
störung von Troja (die grossartigste Kom- 
position); im Vordergrunde liegt der greise 
Priamus und sein Sohn Polites von Neap- 
tolemus ermordet; letzterer will Hektor’s 
Sohn, den kleinen Astyanax, über die 
Mauern schleudern; Andromache, in Ohn- 
macht gesunken, lehnt ihr Haupt an die in 
stierer Verzweiflung dasitzende alte Hekuba. 
Menelaus (mit dem Spiesse) will die Poly- 
xena ergreifen. Helena umklammert eine 
Säule. Im Mittelgrunde die Seherin Kassan- 
dra, der Agamemnon wehren will, den. 
Schreckensfluch über das Haus der Atriden 
auszusprechen. Im Hintergrunde das bren- 
nende Troja, aus dessen Flammen Aeneas 
seinen Vater Anchises trägt. — Darüber in 
der Wölbung1. der alte Priamus erfleht die 
Auslieferung der Leiche Hektor’s vom be- 
helmten Achilles; — r. Hektor’s Abschied 
von Andromache. : 
XI. Heroen-Saal: Nr.149. Herme 
des IDemosthenes (gefunden im Cirkus 
des Maxentius bei Rom). — In Mitte 
des Saales: 151. Statue des Sandalen- 
bindenden Hermes (gefunden in der Villa 
Hadrian’s bei Tivoli), römische Marmor- 
kopie, stark ergänzt. EinegleicheKopie 
ist als Jason im Kariatyden-Saal des 
Louvre in Paris aufgestellt. 153. Statue 
Alexander’s des Grossen, parischer Mar- 
mor, vollkommen gut erhaltener Kopf. 
154. (angeblich) Kopf des Hannibal. 
155. (angeblich) Kopf des Hippokrates; 
die griechische Inschrift ist neu. 156. 
Statue eines Jägers (Kopf, Hals und 
rechter Arm neu). 157. Hermenbüste 
des Perikles (in Athen gefunden). 158. 
Statue des Domitian. 159. Büste des 
Themistokles. 160. Statue eines griechi- 
schen Königs. (?) 161. (angeblich) Büste 
des Xenophon. 162. *Statue des Dio- 
medes (vortreffllich gegliederter und 
kräftig durchgebildeter Körper), Kopie 
eines Bronzeoriginals. 164. Kopf eines 
Athleten. 166. Hermenbüste des Sokrates 
(mittelmässige Ausführung). 
XH. BRömer-Saal. Der. grösste 
15% 
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von allen (130 F. lang, 42 F. breit), 
dem allgemeinen dekorativen Charakter 
entsprechend, architektonisch am reich- 
sten und prächtigsten (weiss und Gold) 
ausgesehmückt. Er enthält nur Arbeiten 
der römischen Kaiserzeit, fast nur Por- 
trätbüsten berühmter Männer, wie Nr. 
172. (angeblich) Marius, durch die 
Aehnlichkeit einer mit der Wirklichkeit 
wetteifernden Behandlung des Fleisches, 
der Hautfalten und Augenbrauen auf- 
fallend. 175. Porträtbüste der älteren 
Agrippina, Gemahlin des Germanikus 
und Mutter des Caligula, sehr sorgfältig 
durchgeführt. 177. (angeblich) Kopf des 
Cicero. 178. (angeblich) Kopf des Ger- 
manikus. 180. Büste des Lucius Verus, 
sehr sorgfältige Ausführung. 181. Konf 
des Nero, charakteristisch, aus den 
früheren Jahren seiner Regierung. 183. 
Augustus, sehr gutes Bild dieses Kaisers 
in den mittleren Lebensjahren. 186. 
Vespasianus, im Hauptcharakter gut. 
192. Statue des Septimius Severus, siche- 
res Bildniss. 193. Kopf des Marc Aured, 
sicheres und sehr gutes Bild im jugend. 
lichen Alter. 195. (angeblich) Kopf des 
L. Aelius Cäsar, vortrefflich erhalten. 
196. Kolossalkopf des Trajan- (zum Ein- 
setzen in eine Statue bestimmt). 198. 
Büste des. Antonius Pius, den milden 
Charakter vortreffllich ausdrückend. 
199. Kolossalkopf des Titus. 200. Büste 
des Septimius Severus. 202. Kolossal- 
kopf des Nero, in seinen letzten Lebens- 
jahren. 203. Büste des Apollodorus, be- 
rühmten Architekten der vorzüglichsten 
Bauten Hadrian’s. 208. (angeblich) Zl«- 
gabalus. 209. Statue des Augustus. 210. 
Caligula oder Marcellus. 211. (angeb- 
lich) Kopf des Maecenas. 214. (angeb- 
lich) Olaudius. 216. (angeblich) *Kopf 
des Cicero, in lebensvoller Auffassung 
und vortreffllicher Ausführung. 217. 
‘Büste des Hadrian, vortrefflich erhal- 
ten. 219. *Kopf des Augustus, mit der 
‚Bürgerkrone von Eichenlaub, in zarter, 
lebendiger und geistreicher Ausführung. 
221.(angeblich) Kopf des Junius Brutus, 
von düsterem Ausdrucke‘, aber scharf 
und charakteristisch. ’ 286. Büste. des 
Tibersus (sicher). 238.(angöblich) Züste 
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des Vitellius. 239.: Bömerkopf (sehr: 
modern aussehend). 249. Statue des 
Domitian. — An der Wand: 206. Fries- 
relief der opfernden Viktorien. — Inder 
Mitte und zwischen den Statuen Karya- 
tiden, Aschenkisten, Grabvasen, Kan- 
delaber, Opferaltäre und anders geka= 
rative Arbeiten. 

. XIU. Saal der farbigen Bild- 
werke: In der Mitte Nr. 293. Eine 
Mosaik. 298. (angeblich) Ceresstatue, 
Körper weiss, Gewand schwarz, von 
feinen Formen. 299 u. 302. Satyrkögfe, 
vortrefflliche Erzaerbeiten. 301. Relief 
einer ländlichen Scene, feine Arbeit. 
306. Porträtstatue aus Bronze (angeb- 
lich Alexander). 304. Statuette eines 
Mädchens, Gewand von schwarzem 


Marmor. 305. Echter etruskischer 
Kandelaber. 310. u 313. Gesprenkelto 
Porphyrköpfe. 


XIV. Saal der neueren Bild- 
werke: Nr. 318. u. 322. Paris, von Ca- 
nova. 319. Die Sandalenbinderin, von 
Schadow. 320. Napoleon. 321. Könsg 
Ludwig I. von Bayern als Kronprinz, 
von Alb. Thorwaldsen. 326. Admiral 
Tromp, von Rauch. 337. Barbarossa, 
von Tieck. 329. Ifland, von G. Scha- 
dow. 334. Katharina II. von Russland. 
335. * Adonis, von Thorwaldsen. 


Das Schwanthaler - Museum, 
Schwahthalerstr.' 55 (Pl. 63, D, 5), ist 
ein Vermächtniss des 1848 gestorbenen 
Bildhauers gleichen Namens an die 
königl. Akademie der bildenden Künste, 

Nicht zu verwechseln mit dem Atelier 
Xav. Schwanthaler’s, das dem Museum gegen- 
über liegt und wohin Fremde vielfach voh 
Fiakern und Dfoschkenführern gebracht 
werden. 

Geöffnet: Tägl. gegen Entree von 12 kr. 
— Gratis: .Mont., Mittw. und Frelt. von 
9 bis 2 Uhr. — Katalog 12 kr. 

Nach Art des Thorwaldsen-Museums 
in Kopenhagen und des Rauch-Museums 
zuBerlin, umfasst dasselbe einen grossen 
Theil der vom Künstler selbst gesam- 
melten Originalmodelle seiner bedeu- 
tendsten Werke. Das Gebäude, in 
welchem die Sammlung in drei Sälen 
aufgestellt ist, war Schwanthaler’s 
Atelier. Er a ur 
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| I. Arminiussaal: Nr. 1. Die * Hermanns- 
schlacht, eine e von 15 überlebens- 
ossen Figuren. jeselbe befindet sich, 
"in Marmor ausgeführt, im Rückgiebelfelde 
-der Walhalla bei Regensburg (vgl. 8. 156). 
‚— 2% u. 3. Kolossale Victorien, wie sie für 
die auf dem Michaelsbderge bei Kelheim 
'(8. 216) erbaute Befreiungshalle in Marmor 
ausgeführt wurden. — 4. Nymphe und Jäger 
‚(letzteArbeitSchwanthaeler’s), Marmorgruppe, 
im Besitze des Herzogs von Devonshire. — 
‚6. Jareslaw von Sternberg. — 7. Kaiser Maxi- 
‚miliar II. mit dem Toleranzedikt. — 8. 88. 
Wenneslaus, ein Märtyrer. — 9. Bohuslaw 
v. Lobeowicz, der Böhmen Historiograph.. — 
10. Johannes Hus, der Beformationskämpfer. 
;— 11. Ziska, der Husitenfeldherr. — 13. Kaiser 
ZAudolf II. — 14, Bischof Pardußio. 


II. Bavarliasaalı Nr. 17. *Kolossalkopf 
der Bavaria (18 F. hoch), wie solche In 
‘ Erzguss (54 F. hoch) auf der Theresienwiese 
«(S. 408) aufgestellt wurde. — 18. Herzog 
‘Albrecht V. von Bayern (S 802) und Nr, 19. 
-König Ludwig I. von Bayern (9. 309), beide 
in Marmor skulptirt im Treppenhause der 
"Staatsbibliothek (8. 895). — Büsten: Nr. 21. 
W. v. Kaulbach. — 22. König Ludwig I. — 
23. Ludw. v. Schwanthaler. — 3%. Sulpice 
Boisseree (S. 343). — 88. bis 41. Verschiedene 
'Skizzen zur Bavaria. — 42. Skizze zu einer 
Reiterstatue des Königs Matthias Corvinus 
‚von Ungara (nicht ausgeführt, gab aber die 
‚Idee zum Ludwigsmonument auf dem Odeons- 
"platze, 8. 318). — 45. *Tafelaufsatz mit Fi- 
‚guren aus der Nibelungensage, in vergol- 
‚deter Bronze ausgeführt (im Schlosse 
Hohenschwangau, 8. 257). — 74. bis 85. ?Zwölf 
. Statuetten als Modelle der in vergoldeter 
Bronze ausgeführten Standbilder der Ahnen 
des u ee Regentenkauses, im Thron- 
“saale der Residenz (S, 311). —89. # Herkules- 
schild, nach Hesiod’s Beschreibung. 


II. Goethesaal: Nr. 98. Standbild 
.Gosthe’s, nebst den dasu gehöreuden (Nr. 
: % bis 97) Reliefs am Postament. — 98, Erster 
Entwurf zum Goethedenkmal nach den 
Ideen der Bettina v. Arnim. — 107 u. 108. 
. Tänzerinnen, für den Koncertsaal des 
Schlosses zu Wiesbaden. — 109. Statue Jean 
.Paul’s, in Baireuth. — 110. Melusine, auf- 
estellt im Marmorbade auf Hohensch wangau 
®. 355).. — 111. Elisabetk, Königin von Böh- 
-men,Mutter Karl’s IV. — 113. König Podiebrad. 
— 113. König Ottokar II. von Böhmen. — 
:114. *Libussa, die Gründerin von Prag. — 
‚415. Ernst I., Herzog von Koburg (Erzguss; 
in Koburg). — 116. Kaiser Frans I. von 
‚Oesterreich (Bronzeguss; in Franzensbad). 


— Grossherzog Karl Friedr. von Baden 
(Erzgoss; in rlsrahe).,. — 138. Friedr. 
‚Alexander, M von Brandenburg, 


Gründer der Universität Erlangen (Bronze- 
‚statue daselbst). — 124. Modell des Austria- 
örunsens auf der Freiung in Wien, mit den 
Einselstatuen. — 125. Austria. — 126. Po. — 
127. Donau. — 128. Weichsel. — 139. Elbe. — 
‘18%. Karl XIV., Joh. Bernadotte, König von 
8chweden (Bronzestatue in Norköping). — 
139. *Sitzende Statue Kaisers Audolf von 
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Habsburg (im Speyrer Dom). — 14. “Loreley. 
— 141. Tilly (bronzene Figur in der Pold- 
herrenhalle, 8. 317). — 142. Fürst Wrede 
(ebendaselbst). — 154. Mozart (Bronzestatue 
in Salzburg, R. 56). 


Die Erzgiesserei, ehemals Staats- 
anstalt, nun dem früheren Inspektor Ferd. 
v. Miller gehörig (Pl. 7, B 1), unweit 
der Nymphenburger Strasse, enthält ein 
werthvolles Modellmuseum, 


Geöffnet: Tägl. Nachm. mit Ausnahme 
der Sonntage von 2 bis 6 Uhr. — Eintritts- 
geld 12 kr. | | 


. Die königl. Erzgiesserei wurde 1824 
unter Leitung Stiglmayr’s gegründet als 
mitwirkendes Institut für die gross- 
artigen Kunstunternehmungen König 
Ludwig’sI. Nach des ersten Vorstehers 
Tode (1844) übernahm sie dessen Neffe, 
der nachmalige Inspektor v. Miller und 
hob sie zu solcher Höhe, dass sie jetzt 
als eine der ersten unserer Erde dasteht 
und Aufträge aus allen Welttheilen er- 
hält. Den grössten Triumph ihrer 
Leistungen feierte sie in der Herstellung 
der kolossalen Bavariastatue (S. 408). 
Ein Besuch dieser Anstalt, eine Wan- 
derung durch die Former-, Giess- und 
Ciselirerwerkstätten und durch das 
schöne Museum der Modelle, welche 
bereits hier in Erzguss ausgeführt wur- 
den, gehört zum Interessantesten, was 
München aufzuweisen hat. Im Ganzen 
sind bis jetzt aus den Ateliers hervor- 
gegangen, ausser der Bavaria und der 
Quadriga auf dem Siegesthor (S. 320) 
die 13 im, Feuer vergoldeten Statuen des 
Thronsaales (8. 811), 6 kolossaleReiter- 
gruppen, 8 eherne Thore, 6 Brunnen und 
mehr als 140 Standbilder, darunter: 

Gustav Adolf, in Bremen, von Fogel- 


x 


.berg, — das Karl-Johanndenkmal, von dem- 


selben Meister — und Quarnströms Berselius, 
beide in Stockholm aufgestellt, — Washington, 
Patric Henry und Jefferson, Statuen des 
grossen Wasbingtondenkmals in Bichmond 
nebst anderen dazu gehörenden Figuren, — 


‘das kolossale Beiterbild Bolivar, Modell von 


Tadolini, in Lima errichtet, — BReinkards 
Blumenmädcohen, — Herderstatus, von Schal- 
ler, in Weimar, — Wieland, von Gasser, 
ebenfalls in Weimar, — die Goethe- und 
Schiller-Gruppe, von ABietschel (vor dem 
Theater in Weimar), — das Tor für das 
Kapitolin Washington,von Rogers, — Schiller- 
statue in Mannheim, von Cauer, — die Wo- 
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‚ronzofstatue in Odessa, von Brugger, — 
das Reiterbild Eberkardt’s im Bart, im 
-Schlosshof iin Stuttgart, vom Bildhauer Hofer, 
— Feldmarschall Wrede in Heidelberg, — 
Ifflandstatue in Mannheim, von Widnmann, 
— die Frankforter Schillerstatue, vou Diel- 
mann, — das König Ludwigdenkmal (S: 318), 
.von Widnmann, — Palatinstatue, von: Halbig 
in Pest, — u. A. 


. Der Antikensaal befindet sich in 
dem Akademiegebäude, Neuhauser Str. 
51 und enthält Gypsabgüsse berühmter 
‚Meisterwerke der antiken Bildhauer- 
kunst, wie man Siein derartigen Gypso- 
theken aller grösseren Städte ander 


2 


Die Vasensammlung iu Erd- 
 geschoss der Alten Pinakothek ($. 341). 

Geöffnet: Gratis Sonnt,, Dienst. ‚ud 
Donnerst. von 9 bis 1 Uhr, . ee 

Sie wurde durch König Ludwig 1. 
erworben und wmfasst eine reiche Kol- 
lektidn von’alten korinthischen, späteren 
-jonisehen und italienischen Vasen, welche 
meist in etrurischen: Gräbern gefunden 
wurdön. Berüimt ist as kolossale 
ne ey E ’ 


ER Een Nationzimn- 
erh sich in dem eigens zu 
diesem Zwecke, unter der ‚Regierung 

- Maximilian’ gl. inder Maximiliansstrasse 
(8. 315, Pi. 49,:F'5) ih 'der stillosen 
Mischarchitektur dieser Strasse nach den 

' Plänen "des'Hofbaurathes Riedei errich- 
teten Gebäude. In der Attika des Mittel- 

"baues’-steht die Könlgfiche „Widmungs- 

-inschrift „Meinem Volke zu Ehr und 
Vorbild‘; darüber eine Bavaria mit dem 

‚Löwen in Zinkguss.. Die Karyatiden, 
welche vor den Arkaden des Eimganges 
den Balkon tragen, sollen alte Boyuvaren 
darstellen, und sind nach Modellen Wal- 

‘ker’s gefertigt. 

Als Gründer und Sammler dieses 
grossartigen, in Deutschland - einzig 
dastehenden Museums sind auf Veran- 
‚lassung Maximilian's IL der Geschichts- 
‘forscher Karl Maria v. Aretin (+ 1868) 
‘und dessen Nachfolger, der gegenwärtige 
Direktor Dr. v. Hefner-Alteneck aänzu- 
‘sehen, welche 
Reisen einen Theil der hier aufgehäuften 


36. Route: -München (Nationalmuseum). 


‚eine Fachbibliothek .2um 
‚jenlgen ‚'welche im Museum Bean wollen. 


ee rdge 
Arbeiten von 1240 bis: 1520. 
- "IH. -In der Zuu 


gemeinschaftlich auf| 
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Schätze sammelten. Einen : anderen 
wesentlichen Theil bilden die früheren 
sogen.. „Vereinigten Sammlungen‘, ins- 
besondere aber Objekte, welche verschie- 
denen königlichen Residenzschlössern 
und zahlreichen Kirchen entnommen 


wurden. 

Geöffnet: Gratis Sonnt. und Donnerst. 
— Gegen 30 kr. Entree: Dienst., Mittw., 
Freit. und Sonnabds. — Mont. geschlössen. 
— Vom 1. Mai bis Ende September von 9 bis 
2 Uhr, — vom 1. Okt. bis Ende Aprit von 
10 bis 2 Uhr. Das Eintrittsgeld wird er- 
hoben, damit die Arbeitenden und Studiren- 
den nicht durch zu grossen Andrang gestört 
werden. Künstler, Gelehrte und Hand- 
werker ‚können sich Karten zu freiem Ein- 


‚tritt erwerben. 


; Katalog, ‘verfasst von den Herren Kon- 
servatoren Professor Mesmer und Dr. Kuhn, 
21% fl.5 bei dep Neuordnung des Materials 
von wur sehr problematischem Werthe. 
Doch stehen in nicht allzu ferner Zeit von 
<bendenselben ausgearbeitete Specialkata- 
Inge in Aussicht. 
Direktor: Dr. v. Hefner-Alteneck, ‚General- 
Konservator der Kunstlonkmnie nen sic 
Zur Orientirung! Es finden sich 


aufgestellt: ' 

I. Im 'Erdgeschosse 1: Alterthümer 
‚der. römischen. und germanisch- keltischen 
Zeit, :dann phötographische achbildungen 
von Franz Hanfstängl und Gypsabgüsse 
von Kreittmayr,-sämmtlioch nach hervor- 
ragenden Gegenständen der Sammlung und 


'känflich; ferner die Iuhuhgszeichen der 


alten Münchener Zünfte und eine höchst 
lehrreiche Sammlung von Hoölzorndmenten 
u8 “Wem Mittelalter bis zum 19.” Jahrh. 
herab. Ausserdem ein Kopierzimmer und 
ebrauohe der- 
U. Im E schosse T. Gothische 
ptetagen. Bewaffnung 
und Kostüme, Musik , Schifffahrt, Schmiede- 
arbeiten, Gewebe, Nadelarbeiten, Keramik 
(gebrannte Erdarbeiten) bis zur Gegenwart 
herab. 
- IV. Im oberen Stockwerke: Werke 
der Renaissance, des -Rococo und der Neu- 
zeit bis 1860. 

V. Im Garten hinter dem Gebäude: 
Grössere Werke aus dem 15 bis 17. Jahrh, 
in Stein und Erz. 

In dem von Säulen getragenen Vesti- 
bulum' brohzirte Gypsstatuen von be- 
deutenden Herrschern der bayerischen 
Dynastie und eine beträchtliche Anzahl. 
im letzten Kriege erbeuteter französischer 
Feld-,.Festungs- und Marinegeschütze. 


Erdgeschoss: Links vom Eingang. 
I. bis IH. Halle: Römische Aeerums 
von 10 v. Chr. ” 


:887 


. I Halle: *Mosaikfussboden aus einem 
xzömischen Gebäude bei dem heutigen Dose 
Westenhofen (Landgericht Ingolstadt) aus- 
gegraben. 

. - ML. Halle: Römische Thongefässe, Ur- 
nen etc. — Ringe, Fibeln, Nadeln etc. der 
keltisch - germanischen Zeit. 

IV. Halle: Bohmuck und Geräthe aus 
der Zeit der Völkerwanderung bis sur Zeit 
Karl’s d. Gr. (375 bis 800). Architektonische 

Bestandtheile.. Kirchengeräthe, Geräthe 
aller Art. Mittelschrank mit einem *Sohmuck- 
kästohen (9. Jahrh.), angeblich der b. Ku- 
nigunde. — “Goldener Schildbuckel (9. 


‚36. Base: München (Nationalmuseum). 
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Rechts vom Eingang: Gothik. 

I. Saal (13. Jahrh.): *Fresken aus dem 
Kloster Rebdorf. — @lasmalereien ausKloster 
Seligenthal (bei Landshut). — *Glaspokal, 
damascenische Arbeit, aus der Zeit der 
Kreuzzüge 

u. Saal (14. Jahrh., kirchliche er 
Gypsabgüsse von Statuen, Sarkophagdecke] 
und Ornamenten aus Nürfberg und Regens- 
burg. — Die *Glasgemälde in diesem Saal 
wie in den folgenden, stammen sämmtlich 
aus dem Dome zu Regensburg (8. 150). 

III. Saa] (Schluss des 14. Jahrh.): Pla- 
fond, Originalholzdecke aus dem ehemaligen 
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Grundriss des bayerischen Nationalmuseums, 


(6 we ae ein 
‚Jahrh.).. — Bronzehelm (7. Jahrh.). 


‘Schmuck, Beinkämme, Perlen und Gold- 
bijoux, grösstentheils aus den Germanen- 
gräbern zu Nordendorf bei Augsburg. 
allenpeinentel (6. Jahrh.), noch vorbyzan- 


Pomapisehs Skulpturen: Freisinger 
Kryptensäule. — Löwe aus dem Kloster 
St. Zeno bei Reichenhall. Kapitäle und 
15 Figuren aus dem Kloster Wessobrunn 
in Oberbayern. — *Abguss der Augsburger 
Domthüren von 900 bis 1000. -- 

. VW. Halle: Kirchliche Geräthschaften 
von Bronze, vergoldet und emaillirt, aus dem 
11. u. 13. Jahrh. — Eine *Mitra (Bischofs- 
.mätze), aus dem 18, Jahrh., mit Goldweberei. 

: Nebenhalle: Folter- und. BESSER 

zeuge des Mittelalters. 


— 


— | Rathhause zu Augsburg (von 1385). 


abgüsse von den grossen Reliefs der "Fragen- 
und Sebalduskirche in Nürnberg (8. 114). — 
*Flügelaltar aus der Kapelle des Schlosses 
Pähl. — Im Mittelkastau prachtrolie Elfen- 
beinschnitzereien. — Modelt des Grabmals 
des Herzogs Ludwig des Gebarteten von 
Bayern - Ingolstadt, u: Stein aus- 
geführt. — Alte Basselisse - Webereien. — 
Bischofsatuhl, — Bronzegeräthe. — Wachs 
schreibtäfelchen. 

IV. Saal (1. Hälfte des 15. Jahrh.): 
Fiügelaltar aus der Franciskauerkirche zu 
Bamberg von 14239. — Eine der ältesten 
existirenden Seekarten, 1425 von Battista 
Becharto za Genud gezeichnet. — *Glas- 
ur — Manuskripte: : 

-V. Saal (2. Hälfte des 15. Jahrb.): Pla 
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fond und Wandbekleidung aus der Amts- 
stube des Weberhauses zu Augsburg, von 
1457. — Schränke und Truhen. — Chor 
stühle. — Teppiche. i 

VI. Saal (Schluss des 15. Jahrh.): Ori- 
ginalholzdecke aus dem Deutschherren- 
gebäude zu Nürnberg. -— *Teppich, fland- 
rische Arbeit, Anbetung der Hirten und 
Ankunft der b. “drei Könige in Bethlehem 
darstellend, den Bildern Hans Memling’s in 
der Alten Pinakothek, 4. Kabinet, Nr. 49 und 
63 nachgebildet (vgl. 8. 350). — Gypsabguss 
des Schreyer’sohen Denkmales von Adam 
ie an der Sebalduskirche in Nürnberg 
(8. 115). — Im Fensterkasten: *Original- 
urkunde des Löwlerbundes von 1489 mit 
vielen angehängten Siegeln. — Interessante 
Druckwerke mit und ohne Holsschnitte. 
— Grabmäler. 

VII. Saal (Schluss des 15. Jahrh.): 
*Thürbekleidung und Holsdecke (eine der 
schönsten, die noch existiren) sind Original 
aus der Veste Oberhaus bei Passau. 
Grosse Wandschränke mit reicher Hols- 


—— 


schnitzerei. — Gothisch verzierte Bettstellen. 


öbel von grosser Seitenheit), eine mit der 
ahrsahl 1470. — An den Wänden auf- 
gehangene Gemälde aus der Salzburger, 
bayerischen, schwäbischen und fränkischen 
Schule. — ' Bilberner Pokal des Bürger- 
meisters Gläize von Ingolstadt. — In Glas- 
kästen *Minfaturbilder und Gebetbücher, 


Darunter die mit den unschätzbaren Minia- 


turen aus Memling’s Schule, einst Eigenthum 
Jobanna’s von Valladolid, Mutter Karl’s V. 
— Hausaltärchen (Kreuzigung) aus getriebe- 
nem Kupfer. — Zwei kleine Hansaltärchen 
aus Holz. Lederkästehen. — Reiche 


— 


Sammlung von Wachssiegeln. — Perlmutter- | 7 


schnitzereien und silberne Amulett- Bijoux, 
darunter eine * Ss. . 

vIO. Saal (Schluss des 15. Jahrh.): 
Eichene Treppe aus Neu -Oetting, ursprüng- 
lioh ein Chorgestühl. — Interessante Fres- 
ken aus dem Leblinghaus in München. 

IX. Saal oder kirchliche Halie 
(Anfang des 16. Jahrh.): Reich ausgestattet 
in 7 Wölbungen abgetheilt. Die Wände sind 
mit Gypsabgüssen der Krafft’schen Stationen 
zu Nürnberg (3. 129) und der Apostelstatuen 
aus der Hofkircke zu Blutenburg ausge- 
schmückt. Glasmalereien aus der Karthause 
Prüll bei Regensburg. — Gypsabguss des im 
Kloster Heilsbronn (hei Ansbach) aufgestell- 
ten Grabmales der Herzogin Anna von 
Brandenburg (} 1512). — Uhrkasten mit der 
Figur eines auf einem Löwen rejtenden 


Todtengerippes, das bei jeder Stunde mit 
einem n auf den Löwen schlug, der 
dann Geb ausstioss. — sabguss vom 


Denkmal Kaiser Heinrich’s Il. und seiner 
Gemahlin Kunigunde im Dom su Bamberg 
u 81)... — "Grosses Schnitzwerk, Tod der 

. Jungfrau, aus dem Bpital zu Ingolstadt. 
— Daneben zwei *Prozessionsstangen der 
Fischerzunft zu Ingolstadt. — An der Wand 


*Flügelaltar mit vorzüglichen Sohnitzereien |- 


von Michael Pacher aus Brunecken in Tirol. 
e- „ Kirchuugezätha aus edlen. Metallen, 


.36. Route: München (Nationalmuseum). 
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— Grosser Flügelalter, von Franz ÖOlden- 
dorf,. aus der alten Franoiskanerkirehe in 
München. — Altes Chorgestähl aus Tegernsee. 


X. Baal (Uebergang von der Gothik 
zur Benaissance): *Grosser, kostbarer gold- 
durchwirkter Teppich. — *Ausgezeichnet 
schöner Flügelaltar aus Unterfranken, mit 


vortrefflichen Schnitzarbeiten. — Alte 
Tirolerfahne. j 
Eine breite steinerne Treppe führt ins 
Erste Stockwerk. 


Die 29 Säle sind mit 143 grossen 
Wandmalereien von sehr verschiedenem, 
vielfach sogar untergeordnetem Werthe, 
Scenen aus der bayerischen Geschichte 
darstellend, überdeckt, deren jedesmalige 
Bedeutung durch Unterschriften erläu- 
tert ist. — Im Frühling 1873 fanden sich 
darin aufgestellt: 


Rechte Seite: 


Eintrittssaal: Plastische Modelle 
(in Holz geschnitzte Häuschen) der Residenz- 
stadt München, sowie der Städte Landshut, 
Ingolstadt, Burghausen, Jerusalem etc. 

Saal 1 bis 7: Historische Sammlung 
von Büstungen, Waffen und Kleidungs- 
stücken vom 14. bis 16. Jahrh., chrono- 
logisoh geordnet, in welcher: eine hervor- 
ragende *Kollektion von Radschlossbüchsen. 
Als Kuriosa.sind beachtenswerth : Die riesige 
Turmierianze sum Rennen im’ Krönling. 

Am Saal 2%; Teldaltar. des..Kurfürsten 
ax I. 
In den Sälen 3 bis 5: Tollettegegen- 
stände aus dem 15. bis 17. Jahrh., darunter 
der Sammetrock und Hut Tiliy's. 

Saal 6: Orientalische Waffen. — Ka- 
nonenmodelle. Todtenorgel aus dem 
30jährigen Kriege. 

Saal 7: Kostüme Friedrich’s Il. von 
Preussen sammt Sattelzeug, — Waffen von 
Napoleon I: and anderen historischen Per- 
söhlichkeiten. — Chburfürstlich bayerische 
Hoftracht. — Bürgerliche Kostüme, 

Saal 8: Kostüme König Ludwig’s I. und 
seiner Gemahlin, :mit Erläuterungssetteln 
von des Königs Hand. -—- Untform Katser 
Franz I. von Oesterreich. an ae 

Saal 9: Französische Krlegsbeute von 
187071. — Modelle der den Bayern in 
Frankreich errichteten Grabmäler. 

Saal 10:'Zur Zeit unbenutzt. - ne 

8aal11 und 18: Interessante und rejch- 
haltig6 Sammlang von Musikinstrumenten. 

Saal 18 und 14: *Bisenwerke und’ Or- 
namente der. Schmiedekunst. - e 

Saal 14: Schiffsmodelle, darunter das 
Modell: :dos Schiffes, in’ welchem Karl V. 
seinen Zug nuch Tunis u nahm. — 
Münszstempel. en 
Saatrlsı Wissmuthmalereien und Werke 
der. Beckemmehlägerei aus Nürnberg, 1440 
bis 1690. - one ed egal. 


— 


ur. 
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Saal 1: Kirchliche Gewänder und Stoff- 
“muster aus dem 12. bis 15. Jahrh. 
. Saal 2%: Stoffmuster, Webereien und 
Stickereien aus dem 15. bis 16, Jahrh. .. 


’ Saal 3: Persische Tischteppiche. — |. 


Tischdecken. — Gastickte Teppiche . und 
‘Stoffmuster aus dem 16. Jahrh. Sn: 

! Saal 4: Stoffmuster aus dem 16. und 
17. Jahrh. . 

Säle 5 und 6: 
(Jahrh. 
Saal 7: Linnen-, Gold- und Silber- 
spitzen. — Blonden. 

Saal 8: Nachahmung älterer Stoff- 
‘muster aus den Fabriken von Giani in 
Wien und Ebner und Gerdeisen in München. 

Saal 9: Keramische Nammlung von der 
Zeit der Römer an. Sie önthält Gefässe, 
Krüge, Schüsseln, Fliesse, Ofenmodelle 
und Ofenkacheln und Formen. — Arbeiten 
von A tin Hirschvogel. in Nürnberg und 
‚seiner ule. RR are rg 

Saal 10: Fortsetzung. — Majoliken. 

. Saalll: Majoliken aus Urbino, Pesaro, 
Rovigo etc. — Porzellan vom 17. Jahrh. 
‚an aus. Meissen, Höchst, Frankenthal, 
Nymphenburg eto. .E nn; 

. Baal 12: Wedgewood aus Wien, Ans- 
"bach ete. -— Japanesisches und chinesisches 
‘Porzellan. N u 
s Saal 13: Porzellan aus &vres, Paris, 
‚Angoulöme, - Berlin. — Moderne Naohbil- 
dung althellenischer Gefässe, von: Sälser In 
Eisenach, ARE 

Saal 14: Walence und Porzellan aus 
‚verschiedenen Orten. (noch nicht, geordnet), 


Stoffmuster aus dem 18, 


Das: gweite Stockwerk "umfasst, 


‚die Geschichte ‘ der Renaissance von 
ihrem Uebergangsstadium ausder @othik 
-bis in. die letzten Stadien des’ Rococo. 
‚Die '19 $&le zeichnen sich hauptsächlich 
‚aus durch ihre Holzplafonds. dus 
:dem Schlosse zu‘Daehau (im Treppen- 
(hause und 1. bis 8. Saal), dem gräflich 
‚Fugger'sehen Schlosse. zu Donauwörth 
(4. bis 6. '8aalj) und aus Nürnberger 
‘Häusern, — Uann durch den wahrhaft 
‚seltenen - Reichthum : meist . vortrefflich 
'gehaltener *Hantelisse- Tapeten 
‘und Gobelins nach Raphasl’schen Kar- 
‘Sons (Saal 1-bis 3, Geschichte des h. Pau- 
lus), — aus Dauingen (Saal4, Pilgerfahrt 
‘des Pfalzgrafen Otto Heinrich von Neu- 
‘burg nach Jerusalem), — iach Orley!schen 


36. Route: München (Nationalmuseum). 
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(wie auch die in Saal 16 u. 18), — und 
Wandteppiche französischer Fabriken 
(Saal 13, 14, 15 u. 19) bis auf die 
neueste, Zeit. 

Aus dem wahrhaft verwirrenden Reich- 
thum an Kostbarkeiten und Praöhtgegen- 
ständen mögen als hervorragend bezeichnet 
werden: i 

I. Saal: Sammlung silberner, meist 
vergoldeter Becher (aus dem Anfang des 
16. Jahrh.) von höchst sonderbaren Formen. 
Urtheil des Paris, Relief in Solenhofer Stein. 
— *Schale, aus einem Btück Rauchtopas 
geschnitten. *Hagenauer’'sche Holz- 
medaillons. / 

I. Saal: Bronzirter Gypsabguss des 
Sebaldusgrabes zu Nürnberg (8. 116), — 
Die Brauttruhe der Herzogin Jakobäa von 
Bayern. ee 

III. Saal: Hawalter aus relief ge- 
schnittenenMuscheln, wertlıvolle italienische 
Arbeit. — Kopie der Raphael’schen Dispute 
in Solenhofer Stein. — Bin Rationals 
(goldgesticktes Kirchengewand). - 

IV. Saal: Mit Elfenbein eingelegte 
reich ornamentirte Bettstelle. — Spanisch- 
maurische Marketerietische,- Geschenk des 
Infanten Don Carlos an Herzog Wilhelm V. 
von Bayern. — Der vergoldete Jubiläums- 
hammer Papst Julius’ IIL., nach Zeichnungen 
az ngelo’s. — Limogengefässe, darunter 
die höchst werthvollen Tafelgeschirre der 
Familie Tucher, von Pierre Rexmon (Reg- 
mond) aus dem Nachlasse des Königs 
Ludwig I. — Schüssel von Pierre Oolatoix 
— Eifenbeinpokal nach Solis. — Schach- 
figuren in Buchsholz. — Schmucksohalen 
in Marmor der Herzogin Anna. — Bronze- 
statue von Ghiberti.. Kleine Emafifigürchen. 
Zwei schöne Holzbüsten. Venetian, Gläser. 

Y. Saal: *Freistehbendes Kloset aus 
dem gräflich Fugger’schen Schlosse zu 
Donauwörth. — An der Aussenseite des 
Klosets klefuer *Altar aus Buchsbaum ge- 


‚schvitzt, aus Tölz. Reichgeschnitzter hollän- 


discher Bpfegelrahnten. — Ohorgestühle, — 
Spinet aus mehrfarbigem Holze. 
VI. Saal: Die ältesten in Europa be- 
kannten chinesischen Porzellangefässa (aus 
der 2. Hälfte des 16. Jahrh.). — Mit Eifen- 
bein eingelegte Ebenholzkästchen. — Glas- 
pokal des Pfalzgräfen Otto Heinrich. — 
Alter Reliefofen von 1590. — Oelminiaturen. _ 
— Ovald Kapsel aus nbein, mit Korallen- 
ring, Gold und Lazurstein, darin die Kinder- 


oe des Kurfürsten Max I. und seiner 


chwester Christine. — Reiche Wanduhr. 


"VI Saal: Anfang der Hautelisse- 


'tapeten aus der Münchener Fabrik, — 


Runder Tisch aus Solenhofer Stein. — 


‘Schmucksachen aus Gold’ und Silber. — 
Zahlreiche : Miniatarporträts , Trink- 
'geschirre aus Elfenbein und Silber. — Der 
Pfalz-Neubürgische Fürstenschmuck (aus, 
'Gräbern). — Andere Bijoux, darunter Ar- 
beiten vot Wenzel Jamnitzer. i 

' VIII. Saal (Beginn des 17. Jahrh.): 
‚Zwei kostbare, reich mit Behildpatt, Perl- 


(Kartons aus Arras (Saal 6 u. 7, Geschichte 
‘Abrabam’s), — nach Zeichnungen des 
‘Peter Candsd (Saal 8 u..9,: die zwölf 
Monate des Jahres, 10 u. 11, die Ge- 
‚schichte Otto’s von Wittelsbach- dar- 
stellend), sämmtlich in München gewebt 
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-mutter, Silber etc. eingelegte Schränke. — 
Elfenbeinschrank mit Emallarbeit von 
'Angermayer. — Ein Schränkchen mit Lapis 
‚lazuli eingelegt: — Kostbare Bergkrystall- 
gefässe. — Pokale. = 

IK. Saal (Zeit des $0jährigen Krieges): 
Geschunitzte KRefektorientische aus dem 
Kloster Indersdorf. — Bettstelle vom Schloss 
"Plassenburg. — Zinngeschirre. 

X. Saal (Mitte des 17. Jahrh.): *Fill- 
gran-Arbeiten in Silber aus Augsburg und 
Nürnberg. — Alte böhmische Gläser. 

XI. Saal: Holzschrank mit Karya- 
tiden. — Die Maratta’sche Madonna in 
‚römischer Mosaiknachbildung. — Damen- 
reisekoffer. 

XII. Saal: Eine grosse astronomische 
‚Uhr und zwei grosse silberne Uhren aus 
Augsburg. — Möbel in Boulearbeit. — Ge- 
schliffene Gläser, Schalen etc. — Schmuck- 
‚kästchen. — Minaturporträts. 

. . XII. Saal; Grosse Bettstätte mit silber- 

durchwirktem Baldachin. — Glasgemälde 
in den Fenstern (Scenen aus dem Leben 
des h. Bruno) aus der Karthıause Prüll bei 
‚Regensburg, von Schapper in Nürnberg. — 
Yeingeschnittene Holzreliefs von Ableitner 
aus München. — Porträt der Kurfürstin 
Adelheid, wahrscheinlich von Knoller. — 
Planetarium nach Tycho de Brahe von 
Adams in London. — Erd- und Himmels- 
-globen. 

. XIV. Saal: Plafond nach dem Muster 
‚eines Breughelzimmers im Schlosse zu 
Schleissheim. — Bronzereliefs von Piemon- 
tini und Crebello.. — Bronzedenkmal des 
Kurfürsten Max Emanuel. — Reiterstatuetten 
Ludwig’s XIV., August’s des Starken und 
Max Emanuel’s in Bronze. — Emailporträts, 
namentlich von Petitot. — Möbel in Boule- 
arbeit. 

XV. Saal: Ueber der Thür Gobelin, 
Landschaft mit Schafen. — Höchst werth- 
volle Sammlung ausgezeichneter Elfenbein- 
arbeiten, wie sie kein anderes Museum auf- 
weisen kann. Arbeiten von Fiamingo, 
Elhafen, Troger (aus Haidhausen bei Mün- 
chen). — Dreharbeiten von Zick und seiner 
.Schule. Werke von Grabensberger in 
Nymphenburg. — Lustre von Max ]., Kur- 
fürst von Bayern. 

XVI. Saal (18. Jahrh.): Denkmal, wel- 
ches Karl Albert der Genealogie der ver- 
schiedenen Herrscherhäuser in Bayern setzen 
‘liess, mit 63 Intaglios in blauem Berg- 
krystall und 2 Kameen. — Sammlung ge- 
schliffener böhmischer Gläser. — Alte 
Berchtesgadener Schnitzereien.e — Abbil- 
‚dung des Bucentoro .auf dem Starenberger 
See. — Hautelisses aus der zweiten Periode 
‚der Münchener Fabrik. RR 
2 XVII. Saal: Pastellgemälde — Elfen- 
beinarbeiten von Troger. — Bischofstab. — 
Japanesische Lackarbeiten. — Fortsetzung 
‚der erwähnten Münchener Hautelisses. . 

XVIII. Saal: Gegenstände, Fächer, 


Miniaturen, Laokarbeiten, — Schluss der 


Münchener‘ Hautelisses.::  — . ..: 
.  XIR.Saalı Pariser Hautelisseg. —- Vasen 
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aus Nympfenburg. — Im Glaskasten Gegen- 
stände aus dem Nachlasse der drei ver- 
storbenen Könige von Bayern. — Im Fenster 
Wiederanfänge der Glasmalerei, von. Pet. 
Frank in Nürnberg. R 

Garten. Grosse Metallgruppe von 
Hubert Gerhard. — Die vier Jahreszeiten 
und eine 'Virtus nach Peter Candid: von 
Krunepp. — Grabmäler aus dem 15. bis 
17. Jahrh., darunter das des Orlando 


di Lasso. — Rococo - Gartenfiguren. 


Das Münz- und Medalillenkabiret 
im Akademiegebände  (Neuhauser Strasse 
Nr. 5l), von Herzog ‚Albert V. gegründet 
und namentlich durch die Einverleibung 
der Mannheimer Samnılung bereichert, wird 
nur auf besonderes Verlangen Freunden 
der Numismatik und Forschern bereitwilligst 
vom Konservator Prof. Dr. Brenn geöffnet. 


Die königliche Hof- und Staats- 
bibliothek (Pl. 4, F, 2) in der Ludwigs- 
strasse. | A RE RI 

Geöffnet: Tägl., mit Ausnahme der 
Sonn- und Festtage, von Morg. 8 bis Mittags 
1 Uhr (Sonnabends nar bis 12 Uhr), gänz- 
lich geschlossen :vom 16. Aug. bis 30. Sept. 

u besichtigen unter Führung des Haus- 
meisters von früh 9 bis 12 Uhr, gegen frei- 
willige Entschädigung (mindestens 24 kr.). 

Direktor: Hr. Prof. Dr. Karl Felix Halm. 

. Die Bibliothek wurde: von Herzog 
Albrecht V. von Bayern (1550 bis 1579) 
gegründet, der den von seinen Vorfahren 
ererbten Büecherschatz -ansehnlichr ver- 
mehrte. Albrecht’s Nachfolger sorgten 
nach besten Kräften für Vergrösserung. 
Den gedeihlichsten Aufschwung nahm 


‚sie unter Maximilian Joseph’s Regierung, 


besonders 1803 durch Einverleibung 
eines Theils der Mannheimer Hofbiblio- 
thek und durch die Aufhebung der Stifte 
und Klöster, welche die kostharsten und 
werthvollsten Handschriften geliefert 
haben. In neuerer Zeit erwarb: sich 
Ludwig I. die grössten Verdienste um 


dieses ausgezeichnete Institut durch Auf- 


führung des im altflorentinischen Stile 
von Oberbaurath Fr. v. Gärtner (S. 330) 
1832 bis 1834 errichteten, 151, m. langen, 
76m. tiefen und 24m. hohen Kolossal- 
baues ($. 319), der im hochgelegenen 
Erdgeschoss das allgemeine Beichsarehiv, 
in den oberen Stockwerken die königliche 
Bibliothek birgt und durch seine'würgige, 
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wuchtige Erscheinung eine der Haupt- 
zierden der Ludwigsstrasse bildet. 

Zum Eingange führt eine Freitreppe, 
‘deren Brüstung von den vier sitzend 

‚dargestellten Statuen des .Aristoteles, 
-Thukidides, Hippokrates und Homer 
geschmückt wird. Aus dem Vestibulum 
‚steigt eine stolze Marmortreppe zum 
‚ersten Stockwerk empor, das im *Stiegen- 
.hause eins von 16 Marmorsäulen ge- 
tragene Halle bildet, deren Wölbungen 
mit emblematischen Malereien von Nilson 
:geziert wurden. Oben, zu beiden Seiten 
‚der Eingangsthür des Expeditionssaales, 
prangen die Statuen desGründers Herzog 
-Albrecht’s V. und des königlichen Hanus- 
‚erbauers Ludwig’s I., beide von Schwan- 
thaler, 

Das Gebäude wurde 1843 von den 
Sammlungen bezogen. Die Jumme der hier 
in 77 Sälen aufgestellten. Werke schätzt 
man auf 800,000 Bände, und wies ihr lange 
‚Zeit die zweitoberste Stelle unter allen 
existirenden Büchersammlungen an. 

-. Einen der kostbarsten Bestandtheile 
.der ganzen Büchermasse bilden die 
‚Handschriften(Codices manuscripti), 
deren Summe sich. etwas über 25,000 
erheben mag, eine Zahl, ‘welche in 
‚Deutschland keine andere. Bibliothek 
‚erreicht. ea Ä 

. Eine Auswahl des für den flüchtigen 
Besucher Interessantesten wurde im 


sogen. Saal der Cimelien in. Schau-: 


‚kästen unter Glas ausgestellt. 


I. Kasten gibt einen Ueberblick. von 
-den verschiedenen Materialien, die, je nach 
‚Zeiten und Ländern, für die Schreibekunst 
benutzt wurden. 

I. Kasten (lateinische und grie- 
'chisohe Oodices): Nr. 13. Broviarium 
Alarici, oder Gesetzbuch Theodosius des 
‚Jüngeren, Halbunoialschrift aus dem 6, oder 
7. Jahrh. — 13. Quatuor Evangelic, in mehr- 
farbiger Halbunctalschrift, aus dem 6. oder 
«7. Jehrh,,; mit, späteren Cursivrandbemer- 
kungen. — 14. Lectiones Evangeliorum,, in 
"griechischer Unolalschrift. -- 15. Diescoridös 
‚medicing, lateinische Uebersetzung mit. lom- 
‚bardischer Schrift, aus dem 8, Jahrh. — 
16.  Homilien des Rh. Augustin, irische 
-Schri: (der Hand des h. Corbiniawus zu- 
geschrieben), aus dem 8. Jahrh. — 17. Ex 
cerpta ex Pairibus, mit einem Runenalphabet 
am Ende. — 19. Chronica varia, zu Regens- 
burg 1167 geschrieben, vielleicht das einzige 
‚Buch in Deutschland, in welchem, um, diese 
Zeit schon arabische Ziffern vorkommen. 


- 


IH, Kasten (älteste deutsche Hand-. 


36. Route: Hof- und Staatsbibliothek, 


-Ohronique ‚das Princes: de Oltves, 
tigen Goldarsbesken um 
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schriften): Nr. 20. ‚*Lidber de inventione 
St. Crucis, in welchem das sog. Wessob: unner 
Gebet. (ein für die althochdeutsche Literatur 
äusserst wichtiges Sprachdenkmal des 8, 
Jahrh.) enthalten ist, geschrieben 814 im 
ehemaligen Kloster Wessobrunn in Öber- 
bayern (vgl. R. 36). — 23. Der ®Heliand, 
ein altsächsisches Gedicht des 9. Jahrh,, 
das in alliterireuden Versen die Geschichte 
Christi nach den Evangelien erzählt und 
deshalb auch die Altsächsische Evangelien- 
harmonie genannt wird (fast das einzige 
erhaltene Denkmal dieser Mundart). 
24. Die althochdeutsche * Evangelienkarmonie 
des Otfried von Weissenburg, ebenfalls eine 
poetische Bearbeitung der Geschichte Christi 
und zugleich das älteste deutsche Gedicht, 
in welchem der Endreim vorkommt. — 
26. Die älteste bekannte Handschrift des 
Nibelungenliedes (sogen. Hohenemser Codex), 
aus dem 13. Jahrlı. — 27. Tristan und Isolde, 
von Gottfr.. von Strassburg (mit Miniaturen), 
aus dem 13. Jahrh. — %. Parcival und 
Titurel, Dichtungen Wolftam’s von Eschen- 
bach (mit Gemälden), aus dem 19. Jahrh,' 

IV. Kasten (merkwürdige Hand- 


‚schriften in anderen Sprachen): Nr. 30. Die 


Evangelien in ungarischer Sprache, von 1466. 
— 33, Altslawisches Psalterium, mit Malereien. 


— 84. Ein Koran, arabisch mit Gold ge 


schrieben, einst Eigenthum des P2re La 
Chaise, Beichtvaters Louis’ XIV. von Frank- 
reich. — 35. Ein Koran, im miniatursten 
Format, das kleinste Buch der Bibliothek, 
in sehr deutlicher Schrift. — 36. Firduss, 
Schach-Nameh , persisches Hoeldengedicht, 
reich ausgestattet. — 37. Nisami, persische 
Gedichte mit vielen Malereien.—- 37a. Aethio- 
pisches Gebetbuch in Miniatarformat. 

V. Kasten: Nr. 38. *Le livre de Jehan 
Bocace, mit prächtigen Minfataren von dem 
Pariser Maler Fouqu6; ein non plus ultra, 
ans: dem 15. Jahrh. — 39. Regnauli de 
Montauban (die Haimonskinder), mit herr- 
lichen Miniaturen, aus dem 15. Jahrh. 5 

YL Kasten (ausgezeichnet 
Miniaturen): Nr. 4. *Lateinisches Gebel- 
buch, mit 16 vorteefflichen Miniaturen von 
Hans Memling, iu künstlerischer Beziehung 
das bedeutendste Werk der Bibliothek 
(zwischen 1450 und 14% gemalt). — 43. 

mit präch- 
die schönen 
Miniaturen, deren eine die Sage vom 
Schwanentitter '(Lohengrin) darstellt, aus 
dem 15. Jahrh. — 46. *Die Kleinodien ader 
Schmuckstücke Anna’s. von Oesterreich, der 
Gemahlin Herzogs Albrecht V., mit Minie- 
turen von Hans. Mwelich, 1558. gemalt. — 
47. #Lateinischer Kalender ‚zu einem Gebet- 
buche mit (angeblich) vom Sammet-Breughel 
gemalten feinen Miniaturen. — 49. * Blogium 
metrieum Märgaritae - Masimil. Caesaris 
Alias eto., geztert mit den Porträts Karl’s V., 
Karl’s U. von Spanien, Jahanna’s von Ara- 
gonien, Kaiser Maximilian’s I., Philipp's L, 
des Schönen von Spanien: eto., wie man 
glaubt, von Adrian van. der Werff ‚gemalt, 
—.50. Ein auf Pergament gedrucktes Gebet- 
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‘buch Maximilian’s 1., mit Originalrand- 
‚zeichnungen von Albr. Dürer. 
VIa. Kasten im Fenster mit: Nr. 51. 
‘*Prachtabschrift der von Orlando di Lasso 
‘(vgl. S. 330) in Musik gesetzten Buss- 
psalmen, überrefch mit A Busge- 
‘schmückt, von Hans Müelich, 1565 bis 1570. 
4 VIL Kasten. (berühmte alte 
Kirchenbücher): Nr. 54. *Evangelien- 
‚gerikopen, aus dem Frauenstift ieder- 
‚münster zu Regensburg, . Prachthandschrift 
aus dem 11. Jahrh., beachtenswerth wegen 
.des mit Goidblech überzogenen Buchdeckel- 
‚ähnlichen Kastens. — 55. “Codex aureus 


ur Jahrh.), aus dem ehemaligen Reiehastift 


t. Emmeram (8. 151) zu Rep: die 
"Evangelien enthaltend, im Jahre 870 auf 
‚Befehl Karl’s des Kahlen mit goldenen 
Uncialbuchstaben geschrieben. Für die 
“Kunstgeschichte ist as eins der bedeutendsten 
überhaupt existirenden Werke. a 
VII. Kasten enthält die glanzvoll 
‚ausgestatteten Kirchenbücher, mit 
denen Kaiser Heinrich II. seine Lieb- 
‚lingsschöpfung, den Dom zu Bamberg, 
"zierte. Es sind 4 Evangelienbücher und 
‘1 Missale, die sämmtlich in luxuriösen, mit 
‘Gold, Edelsteinen und Perlen reich ge 
‘schmückten Einbänden prangen. ln 
- IX.u.X. Kasten enthalten Inkunabeln. 
; Durch die übrigen Säle wird nur der- 
‚jenige Besucher auf ausdrücklichen Wunsch 
gefiihrt, der speciell für Bibliotheken sich 
“nteressirt-. Sehenswerth ist in einem der- 
‘selben ein “Papyrus mit hieratischem Text, 
nahezu 36 F. lang, ein fast vollständig er- 
haltenes Exemplar des alt- ägyptischen 
“Todtenbuches, welches König Ludwig I. der 
‚Bibliothek schenkte. ne 


: Das Ethnographische Museum, 
unter den Arkaden (3. 318) 

: (Geöffnet (nur im Sommer) Dienst., 
Donnerst. u. Sonnab. von9bis1 Uhr, gratis) 
‚enthält, geographisch geordnet nach 
-Welttheilen und Völkergruppen, Gegen- 
‘stände der Länder- und Völkerkunde in 
sieben Sälen aufgestellt, unter denen sich 
‚namentlich die von den Gebrüdern 
'y. Schlagiatweit-Sakünlünski gesam- 
melten buddhistischen Kultgegenstände 
aus. Tibet und die,.v. Siebold’sche 
'japanesisch oe Sammlung. auszeichnen. 
Beigefügt ist ein Museum der ältesten 
menschlichen Artefakte, chronologisch ge- 
“ordnet nach den vorhistorischen Perioden. 


« 


: Die naturwissenschaftlichen 
Sammlungen (mit Ausnahme der 


‘anatomischen und botanischen) befinden 


sich im Gebäude der Akademie, Neu- 
hauser Str. 51.: Den ersten Rang ihrer 
"Bedeutung nach nimmt eiu die 


Palliontologische Sammlung. 

Geöffnet für Jedermann Mittw. und 
Sonnabd. von 10 bis 1 Uhr; für Fremde und 
Fachmänner während des Sommers tägl. 
nach Anmeldung beim Konservator Professor 


‚Dr. Zittel. — Eingang im Parterre l. (Zimmer 


Nr.3) neben der Aufgangstreppe; Schellenzug. 
Sie ist eine der bedeutendsten ihrer 
Art in Europa, zu der durch. die be- 
rühmte Privatsammlung des Grafen 
Münster und später dureh die herzoglich 
Leuchtenberg'sche der Grund gelegt 
wurde. 


In 5 Sälen des Erdgeschosses und ebenso 
viel des ersten Stookwerkes aufgestellt, 


‚besteht sie eigentlich aus 3 Sammlungen: 


1) einer geologisch-botanischen BSchausamm- 


‚tung; 2) einer nach den Formationen ge- 


ordneten Schausammlungen (in den Sälen 
des ersten Stookes), und 3) einer gielch- 
zeitig zoologisch - botanischen und chrono- 
logisch geordueten Hauptsammlung. 

Ihr Schwerpunkt beruht besonders 
in den vortrefflich erhaltenen Skeletten 
aus dem Solenhofener Schiefer ‘und 
schwäbischen Lias, und speciell wieder 


'indenRaritätenstücken prächtiger Teleo- 
'saurier und Ichthyosauren, einem voll- 
‚ständigen Notidanus eximius, einem Uni- 


cum von Ahinoceros tichorhinus (bei 
Kraiburg in Oberbayern gefunden), dem 


'ergänzten Skelet eines pferdeähnlichen 


Tertiärsäugethieres Zepparton: gracıte, 


zahlreichen Pierodaktyler und Ram- 


phorhynchen, sowie wundervoll erhalte 


‘nen Libellen und Medusen. — 


Die Zoologische Sammlung im 
gleichen. Gebäude des zweiten und 
dritten Stockes ist ausserordentlich 
reichhaltig ausgestattet. Von Bedenu- 
tung in derselben ist die der europäi- 
schen Schmetterlinge des Freiherrn 
v. Mulzer. Aueh ein vergleichendes 
anatomisches Kabinet ist beigegeben. 


Die Sammlung anatomischer 
Präparate befindet sich im Physio- 
logischen Institut (letzteres eins’ der 
bedeutendsten in Deutschland), in der 
Findlingsstr. 3e, und steht mit dem an 
der Schillerstr. 24 erbauten Anatoms- 
schen Theater in Verbindung. ° 


. Die dewehr- und Sattelkammer 
am Marstalipl. 5, 1. von der Reitschule, 
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birgt nächst einer interessanten Kol- 
lektion von Schiesswaffen auch die alten 
und neuen Hof- und Gallawagen, Pferde- 
geschirre ete. — Daneben der König- 
liche Marstall. | 


Theater. Koncerte. Vergnügungen. 
Wenn gleich das Genussleben des 


Münchener Volkes nicht minder zu einer 
keineswegs vortheilhaften Höhe sich 


36. Route: München (Theater). 
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Originale heissen, existiren in München 
selbst nicht einmal in schwachen Ver- 
suchen. Das Genussleben der grossen’ 
Menge ist ein so durchaus hausbacken- 
materielles und die Receptionsfähigkeit 
des Volkes noch eine so urwüchsig- 
derbe, gesunde, dass es keiner raffinirten ° 
Mittel zur Anregang bedarf, um den 
Appetit zu reizen. “ 
An der Spitze der guten und noblen. 
Vergnägtungen steht das königliche 
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Plan des Königl. Hoftheaters. 


ausgebildet hat, wie in anderen grossen 
Städten, und die Statistik der Pfand- 
leihhäuser ‚. sowie der unehdlichen' Ge- 
burten dureh: Zahlen ein. progressives 
Steigen auf diesem Gebiete :nachweist, 
. soist dennoch dasselbe in seiner Oeflent- 
lichkeit anständiger, das: Sittlichkeits- 
gefühl minder beleidigend, als wie dies 
bedauerlicher Weise in anderen grossem 
Residenzen und Städten der Fall zu sein 
pflegt, Institute & la.Mabille, Alkazar, 
Eldorado und wie die verschiedenen 
Sinne’ - kitzelnden, 'mehr oder minder 


grossärtigen Nachbildungen der Pariser 


. Hof-und Nationaltheater (S. 314) 
nebst dem unmittelbar daran gebauten - 
kleineren Residenztheater '(S. 315); 
unter Leitung ‘des Getieralintendanten 
Freiherrh v. Perfall. Eines der hervor- 
ragendsten Theater Deutschlands, lässt 
sich ‘über die Leitung desselben 'den- 
noch nicht allzuviel Lobenswerthes 
sagen. BE 
.__ Abgesehen von der durch bekannte Ver- 
hältnisse bedingten einseitigen Bevorzugung 
der Wagmer’sohen Oper ist das Repertoir 
der. Oper. ein überaus ‚beschränktes,. das 
anerkannt klassische Opern nur mit grösster 
Sparsamkeit vorführt. Das Schauspiel 
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ist ganz in den Hintergrund gedrängt. 
Shakespeare’s Tragödien erscheinen »nur 
äusserst selten auf der Bühne. Dafür, dass 
der ideal angelegte König gediegene Stücke 
bei ermässigten Preisen gegeben wissen 
will, entsobädigt sich die Iutendanz durch 
Erhöhung der Eintrittspreise bei allen 
grösseren Opern. Als eine besondere Kala- 


mität für das Theater besuchende Publikum 
muss bezeichnet werden, dass die General- 
intendanz in der Annahme von Novitäten 
überaus n»achsichtig und das Publikum in- 
folge dessen verurthbeilt ist, das unbedeu- 
Uebrigens 


tendste Zeug mit anzusehen. 


>T UrI2g. 2 
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stellungen im Besidensthealer, — oft auch 
zugleich mit dem Hoftheater. i 

-Eintrittspreise, gewöhnliche: Gale- 
rie noble 1fl. 30 kr. — Parquet (numerirte 
Sitzplätze) 1 fl. 12 kr. — Parterre (Steh- 
plätze) 36 kr. Erhöhte Preise sehr ver- 
schieden. — Alle anderen Plätze (nament: 
lich Logen) sind abonnirt oder weniger em- 
pfehlenswerth. : 

Billet- Kassa: Geöffnet Vorm. von 9 bis 
12 Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr in der 
Maximiliansstrasse 1. 

Anfang der Vorstellungen meist 6% Uhr, 
— Ferien gewöhnlich Mitte Juli bis Mitte Aug. 


rec 


Plan des Königi. Volkstheaters. 


herrscht ein vortrefflicher Ton in dem das 
Theater sehr eifrig besuchenden Publikum; 
rs in vielen Auditorien zur blasirten 
itte gewordene „Sichbemerkbarmachen“ 
hat im Münchener Hoftheater keinen Boden. 
Eine sehr angenehme und nachahmenswerthe 
Einrichtung ist die, dass bel der Oper die 
Thüren zum Parquet bei Beginn der Ouver- 
ture geschlossen und erst nach Beendigung 
derselben wieder geöffnet werden, so dass 
man nicht durch die zu spät Kommenden 
Be wa. — Besichtigung des Gebäudes 
3 . [3 
Spieltage: (gewöhnlich) Sonntags, Mon- 
tags, Dienstags, Donnerstags und Freitags im 
Hoftkester; — 'in den Zwischentagen Vor- 


Mitglieder, hervorragende, in der Oper: 
Fräulein Stehle (*Gretchen im Faust, Che- 
rubim in Figaro’s Hochzeit etc.).. — Fräu- 
lein Meisenheim, im selben Fache. — Nack- 
daur (erster Heldentenor), — Vogel (lyrischer 
Tenor). — Kindermann (Basspartien). 

Im Schauspiel: Fräul. *Ziegler (hoch- 
tragische Rollen). — Frau DaAn- Hausmann 
(erste Liebhaberinnen). — Herr Rütkling (ju- 
gendliche Helden). — Herr Possart(Charakter- 
rollen). — Hort *Ohristen (fein- komische 
Charakterpartien). — Herr Richter (Väter, 
Militärs, im Lustspiel vortrefflich). .— Herr 
*Lang (Komiker) u. A. m. 

Die Gesammtleistungen sind vortrefflich 
in der grossen (namentlich Wagner’schen) 
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und in der komischen Oper, im modernen 
grossen Schauspiel (auch Sophokles, Racine, 
— weniger in Schiller’schen Dramen) und 
im feinen Lustspiel. 


Im Residenztheater (S. 315) wer- 
den nur feine Lustspiele, Konversations- 
stücke und leichte Spielopern (auch ganz 
alte von Cimarosa, Dittersdorf etc.) ge- 
geben. Das Personal ist das gleiche 
wie im Hoftheater. 


Eintrittspreise: Parquet 1 fl., 
1 fl. 12 kr., II. Rang 48 kr. 


Das KöniglicheVolkstheater, am 
Gärtnerplatz (Pl. 67, E7, vgl. S. 330), 
ein Schönes Gebäude mit einem sehr 


I. Rang 


grossen -Zuschauerraum , durch König: 


Ludwig I. von einer zu Grunde gegan- 
genen Aktiengesellschaft erworben; 
. steht unter Leitung der königl. Hof- 
theaterintendanz. Das Repertoir sind 
Volksstücke, Operetten etc. Mittel- 
mässig besetzt, gute Ausstattung. 

Eintrittspreise: Parquet 36 kr., I. Rang 
1fl., II. Rang 30 kr 

In der jüngsten Zeit ein Volkstheater 
im Elysium, höchst untergeordnet. — 
Ausserdem prosperirt von Jahr zu Jahr 
mehr ein grosses Marionettentheater, auf 
welchem der specifisch münchenerische 
Lokal- und Dialektwitz seine Raketen 
steigen lässt; Freunde eines derben ur- 
wüchsigen Humors können hier Münche- 
ner Studien machen, 


Koncerte, Unter den Musikauffüh- 
rungen klassischer Kompositionen neh- 
men die im Odeon ($. 318) gegebenen 
Koncerte der Musikalsschen Akademie 
und königl. Vokalkapelle unter Wüllner’s 
Leitung nicht nur den ersten Rang in 
München, sondern wohl in ganz Süd- 
deutschland ein; hier treten auch fremde 
Virtuosem von grossem Ruf auf. Die- 
selben finden hauptsächlich nur während 
des Winterhalbjahres statt. — Ebenso 
zeichnen sich die Oratorien und 
Kirchenmusiken, namentlich in 
der Allerheiligen- Hofkapelle in den 
Passionszeiten aus. Im Cafe National 
finden mehrmals wöchentlich Koncerte 
unter Leitung des Kapellmeisters Koch 
Statt, welcher nach Gungl’s Abgang die 
meiste an BE auf . Rab: 
kum-ausübte. 


36. Route: München (Theater, Koncerte). 
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Gewöhnliche musikalische Allotria, 
Tiroler Jodlerquartette und komische 
Coupletsänger produeiren ihre Fähig- 
keiten ä la Cafe chantant bei Eintritts- 
gelde (12 kr.) jeden Abend massenhaft 
in allen Wirthschaften. Die Koncerte 
in der Westendhalle (mit Ausnahme des 
Freitags) und in der Centralhalle sind 
von gemischtem Publikum zahlreich 
besucht, 

Gartenmusiken erschallen 
Sommer allenthalben. 

Militär-Musikproduktionen, 
tüchtige Leistungen, kann man jeden 
Mittag von 11'/, bis 12 Uhr in der 
Feldherrenhalle (S. 317) und an der 
Hauptwache am Marienplatze, ferner im 
Sommer Mittwoch Abends von 5 bis 6 
Uhr im Hofgarten, Sonnabend Abends 
um die gleiche Zeit im Englischen Gar- 
ten beim Chinesischen T’hurme (S. 410) 
gratis anhören. 

Regelmässige Kirchenmu- 
siken, hört man Sonntag Vormittags 
9 Uhr beim Hochamt in der Michaels- 
kirche (Pl.D, 4; S. 3382) und in der Ba- 
silika (Pl.D, 3; 8. 335), an den Advents- 
und FastensonntagennurVokalvorträge; 
ferner sonntäglich 11 Uhr Militärmesse 
(an Festtagen 10?/, Uhr) in der Michaels- 
kirche. Inder Allerheiligen-Hofkapelle 
Vormittags 11 Uhr unter Mitwirkung 
des Hoftheater - Sängerpersonales. 

Kirchliche Festlichkeiten finden 
nicht mehr mit jenem ausserordentlichen 
Pomp statt wie früher, wo König Ludwig I. 
grossen Werth auf dieselben legte. 

Am Charfreitag sind in allen 
katholischen Kirchen „heilige Gräber“ 
mit. bedeutendem Orangerieschmuck 
aufgestellt; Abends werden riesige 
Kreuze durch eine Unsumme von Flam- 
men verherrlicht. 

Das Frohnleichnamsfest (zehn: 
Tage naeh Pfingsten) und die mit dem- 
selben verbundene grossartige Pro- 
zession lockt alljährlich Tausende von 
Fremden in die Stadt; die Strassen, 
durch welche sich der über 1 St. lange 
Zug bewegt, werden mit Brettern belegt, 
mit Blumen und Gras bestreut, die 
Häuser dekorirt, das gesammte Militär 


im 


muss. ‚ausrücken, man. sieht Landes- 
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.trachten aller Art, — die geistlichen 
Bruderschaften schreiten in. allerlei 
Pilger- und Büsserkostümen einher und 
die Gegensätze der in langgetragenen 
Rhytmen gesungenen Choräle gegen die 
in feurig-raschem Tempo hervorbrau- 
‚senden Salutationen der an einzelnen 
Stationen aufgestellten Militärmusik- 
chöre mit den Tambouren beim Heran- 
‚nahen der Monstranz-tragenden Geist- 
lichkeit sind so drastisch ung seltsam, 
dass sie jeden Fremden überraschen. 
Doch hat die Feierlichkeit infolge der 
Jüngst eingetretenen religiösen Spannung 
and seitdem sich Hof und Beamtenwelt 
derselben fast ganz ferne hält, vielan 
Glanz verloren. An diesem Tage wird 
das letzte Bockbier verzapft. 
Weltliche Feste sind für das 
MünchenerVolik die Eröffnung der Quelle 
‚des Salvatorbieres auf dem Zacherlkeller 
(8. 293) in der Au (die Saison dauert nur 
8bis 10 Tage im März), die Hofbräuhaus- 
Bocksaison in den ersten Tagen des Mai 
(nur Vormittags im Hofbräuhaus-Bock- 
keller); — die Grosshesseloher Kirch- 
weihe zuPfingsten, und vor allen Dingen 
das Oktoberfest (vgl. S. 408), alle mit 
grossen Ovationen im Bierkultus. — 
Schliesslich ist noch des alljährlich am 
Fastnachtmontag Nachmittags stattfin- 
denden Meizgersprunges, eines alten 
Herkommens von unbekannter Ent- 
stehung, zu gedenken, bei welchem 
zuerst ein kostümirter Umritt einer An- 
zahl von Metzgergesellen durch mehrere 
Strassen, dann Aufstellung derselben 
auf einer improvisirten Tribüne beim 
Fischbrunnen (S. 329) vor dem Rath- 
hause stattfindet. Hier werden einige 
Dutzend Gesundheiten auf den König, 
alle Prinzen und Prinzessinnen, Behör- 
den etc. getrunken und springen dann 
jene Metzgerlehrburschen, welche zu 
Gesellen vorrücken sollen, in Felle 
gekleidet, in das Brunnenbecken und 
suchen mit hölzernen Schöpfkübeln das 
‚herum dicht gedrängte Publikum mög- 
lichst gründlich durch hinausgeschüt- 
tete. Wassermassen zu durchnässen. 
‚Man bemühe sich also ja nicht, allzu 


nahe zu kommen. — Der Schäflertanz 


Süddeutschland. 


36. Route: München (Thergsienwiese, Bavaria). 
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‚mit Reifschwenken, eine ähnliche alte 


Gewerksceremonie, findet alle sieben 
Jahre statt. 

Volksbälle (Tanzjux der unteren 
Stände) allsonntäglich in der Central- 
halle, Westendhalle und einem halben 
Hundert anderer Lokale. 


Nächste Umgebung. 


Münchens nächste Umgebungen bie- 
ten dem Fremden, wenigstens gegen 
Norden, nicht viel; das ebene Hochland 
ist höchst einförmig. Bei hellem Wetter 
gewährt dagegen der Anblick der Baye- 
rischen Alpen von einem geeigneten 
Punkte ausserhalb der Stadt Ersatz für 
den Mangel landschaftlicher Scenerie 
nach der erstbezeichneten Richtung. 
Zu empfehlen ist für diesen Zweck die 
Höhe bei Griesing oberhalb der Vorstadt 
Au. Man übersieht dieselben vom Gais- 
berge bei Salzburg bis zum Grünten bei 
Sonthofen. 

Jeder Fremde besucht die There- 
sienwiese, einen an der Westseite der 
Stadt gelegenen ausserordentlich um- 
fangreichen Rasenplatz, auf welchem 
seit 1810 alljährlich das eine ganze 
Woche dauernde Oktoberfest mit 
Freischiessen und Pferderennen, Mena- 
gerien, Glückshafen und grossen Buden- 
kolonien, Ausstellung landwirthschaft- 
licher Produkte, Geräthe etc. statt- 


findet. 


Am Ende dieser Wiese steht die 
Kolossalstatue der *Bavaria und die 
"Ruhmeshalle. Letztere im Auftrage- 
König Ludwig’s I. 1843 bis 1853 nach 
den Entwürfen Leo v. Klenze’s aus. 
Untersberger Marmor erbaut, bildet 
eine offene, von Säulen getragene Tem- 
pelhalle dorischen Stiles und hat die 
von ihrem Gründer festgestellte Be- 
stimmung: Gedächtnissbilder in Büsten 
derjenigen Männer darin aufzustellen, 
welche entweder als geborene Bayern 
bedeutsam in ihrem Wirken hervor- 
traten, oder als Fremde für Bayern von 
Bedeutung wurden. Natürlich haben 
hierzu die jetzt bayerischen, ehemals 
freien Reichsstädte das grösste Kon- 
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tingent gestellt. Gegenwärtig stehen 
etwas über 90 lebensgrosse Büsten in 
diesem Prachtbau, die mit dem Philo- 
logen Rud. Agricola (f 1485) beginnen 
und bis’zuden Künstlern derletztenJahre 
hinaufreichen. Der ringsum laufende 
Fries enthält Darstellungen aus der 
Kulturgeschichte Bayerns, zum Theil 
nach Schwanthaler’schen Zeichnungen. 

Vor ‘diesem besten Werke Klenze’s 
‘steht auf einem 9 m. hohen grauen 
Marmorwürfel das grösste Erzgusswerk 
unserer Zeit und überhaupt unsere 
'Erdkörpers, die 16 m. hohe Kolossal- 
'statue der Bavaria, in der hocherhobe- 
nen Linken den lohnenden Lorbeer- 
'kranz, die Rechte am Schwert, neben 
ihr der bayerische Löwe. Ludwig v. 
Schwanthaler modellirte den Koloss 
während der Jahre 1838 bis 1845 und 
Ferd. v. Miller (8. 384) war der treff- 
liche Meister, der den Guss besorgte. 
Im Schwanthaler-Museum (8. 383), 
sowie im Museum der Erzgiesserei 
(S. 384) befinden sich Bruchstücke des 
Originalmodelles. Das Metall, 1284!/, 
Ctr., welches man dazu verwendete, 
stammt von türkischen Kanonen, die 
nach der Seeschlacht von Navarin, aus 
dem Meere gehoben wurden. Da die 
ganze Riesenstatue hohl ist, kann man 
auf eisernen Treppen bis in den Kopf 
‘"hinaufsteigen, in welch letzterem 6 bis 
'8 Personen bequem auf 2 Sopbas Platz 
nehmen und durch angebrachte Oeff- 
ungen hinaussehen können. 


Detailmasse: Die Kopfhöhe ohne den 
Hals beträgt 1,85 m. — die Länge des Ge- 
sichtes 1,52 m. — die der Nase 56 cm. — 
die Breite des Mundes 36 cm. — des Auges 
31 cm: — der Zeigefinger ist 92 cm. lang 
— der Arm mit der Hand 7,82 m. Unten 
ist die Statue 3, Z., weiter oben nur Ya 2. 
stark. — Dem Wächter, welcher die Thür 
öffnet, ein Trinkgeld von 12 kr. 


‘ Unweit der Bavaria befindet sich 
die Schiessstätte (Schützenhaus) und 
der Bavartakeller, in welchen Bier und 
sonstige Erfrischungen zu ‘haben sind. 


Hübsche Aussicht über Stadt und Ge- | 


birge. 
- Nördt. von der Theresienwiese, ; jen- 
seits der Eisenbahn, liegt das Mars- 


fera, ; Exercirpietz der Truppen, undan 


36. Route: München (Bavaris, Englischer Garten). 
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demselben die sohenswerthe Kraus’sche 


Maschinenfabrik. 


Am (der Theresienwiese) entgegen- 
gesetzten nordöstlichen Ende der Stadt. 


breitet sich, hinter den Arkaden und: 


der Ludwigsstrasse (8. 319), Isar-ab- 
wärts, der über 1 St. lange, 695 Tag- 
werke überdeckende prächtige 
Englische Garten aus. Er ver- 
einigt' unter seinen hochstämmigen 
Bäumen eine Fülle schöner landschaft- 
licher Veduten und mehrfache Ver- 
gnügungsorte. Unter letzteren sind 


besonders hervorzuheben die stark be- 


suchte Gartenwirthschaft 7’7vol? und 
das Etablissement Brunnthal, jenseits 
der Isar, das sich neben seiner Eigen- 
schaft als besuchte Kaffeewirthschaft 
(sehr gutes Trinkwasser) noch beson- 
ders Ruf als Naturheilanstalt erwarb, — 
Kleinhesselohe, Milchhäusel, Chinesische 
Thurm und am Ende des Gartens, fast. 
1?/, St. von der Stadt, das als Wirth- 


‚schaft dienende Försterhaus beim Aw- 


meister. Als Dekorativpunkte verdieneh 


Erwähnung: Rumfort’s Denkmal; ein 


auf einem Hügel gelegener Tempel Mo- 
nopteros (von Klenze erbaut, 42,000 fl.) ; 
der Chinesische Thurm und weiter nördl. 
ein künstlich angelegter See mit einigen 
Monumenten, namentlich dem des Hof- 
gartenintendanten v. Skell, welcher der 
eigentliche Schöpfer des Englischen 
Gartens genannt werden darf. - Ander 


Südostseite des Parkes die umfang- 


reiche Maschinenbau-Anstalt des Herrn 
v. Mafei, die zu den ersten dieser at 
in Deutschland zählt. 

Zu guten Erwartungen berechtigen 
die erst jüngster Zeit längs der Isar auf 
dem @Gasteig, r.und 1. vom Maximilia- 
neum und vor der Vorstadt Haidhausen 
angeordneten „Neuen Anlagen“, wo 
früher nur sandige Gestrüppwüstungen 
lagen; sie zählen zu den Verdiensteh 
König Maximilian’s II., der die Kulti» 
virung dieser Uferseite befahl. 

Zu den allernächsten Umgebungen 
‘Münchens gehören 'endlich noch die 
-Kirchhöfo. Der eine derselben, an der 
nördlichen Stadtseite, in der Nähe der 
Neuen Pinakotitek (Pl. E, 1), ist jünge- 
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ren Datums und bietet vorläufig noch 
wenig, was zum Besuche desselben ver- 
anlassen könnte. Um so sehenswerther 
sind die beiden grossen, durch einen 
Mittelbau verbundenen Kirchhöfe 
vordem Sendlinger Thore. 


Der vordere, ältere Kirchhof, 
wimmelt thatsächlich von monumen- 
talen Grabsteinen, die freilich zum Theil 
leider Zeugniss ablegen, dass der, 
München in so vielen Beziehungen 
durchströmende u. befruchtende künst- 
lerische Geist nur sehr sporadisch in die 
Werkstätten der ornamentalen Bild- 
hauerei gedrungen ist. Das Ende dieses 
vorderen Kirchhofes schliesst im Halb- 
kreise ein Arkadengang ab, der manche 
schön angelegte Familiengruft enthält. 

Beachtenswerth sind: Erbbegräbniss der 
Familie v. Mannlich, mit Büste des Gallerie- 
direktors Christian und der liegendeuBronze- 
fügur des Fräuleins Karolina Mannlich (die, 
wie ma» behauptet, infolge von Entkräftung 
starb, weil ihr in der That völlig abnormer 
Haurwuchs alle Ernährungssäfte konsu- 
mirte); — Freiberrlich v. Lotsbeck’sche Gruft; 
— Sarkophag des Generals Grafen v. Beckers 
zu Westerstätten; — Statue («des Oberstall- 
meisters Freiheren v. Kessling; — Maria 
Narischkin, princesse Üzetwerlinska, } 1854, 
Figur von Halbig; — Maler Vogel v. Vogel- 
stein, 1868; — Kanonikus Lorenz von 
Westenrieder, 7 1829, u. A. — Wer sich 
Zeit zum Suchen nehmen will, findet noch 
folgende Grabstätten von Interesse: Das 
Denkmal der 1705 für Fürst und Vaterland 
gefallenen Oberländer Bauern; — Ruhestätte 
des Joseph v. Görres (kleines Oelbild: Görres 
im blauen Fakultätsmantel vor der Madonna 
knieend); — der belgische Maler Vermersch 
mit seiner Frau, beide an einem Tage ge- 
storben; — Sennefelder, Erfinder der Litho- 
graphie; — Botaniker v. Martius u. A. m. 

An die Arkadenrundhalle ist ein 
grosses Leichenhaus mit mehreren Sälen 
angebaut, in denen fortwährend eine 
Anzahl zum Theil reich geschmückter 
Leichen ausgestellt ist, stets mit An- 


gabe der Namen. 


Der Neue Kirchhof, unmittelbar 
angrenzend, ein Campo santo im mittel- 
alterlich-Jombardischen Stil, 1845 nach 
den Plänen Gärtner’s in Bau und An- 
lage begonnen, ist 250 Schritte lang, 
220 Schritte breit, rings von einer 10 m. 
hohen, nach der Friedhofsseite hin ge- 
öffneten Halle umgeben ‚und macht apf: 


36. Route: München (Kirchhöfe, Nymphenburg). 
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den Eintretenden einen ungemein feier- 


lichen und ernsten Eindruck. i 

Unter den Arkaden, gleich r. und I. vom 
Eingange, schilummern viele der bedeutenden 
Männer, welche die Zierde der Regierung 
König Ludwig’s I. waren: der Bildhauer 
Ladwig v. Schwanthaler, 71848; — die beiden 
Architekten Leov. Klenze, } 1864, und Friedr. 
v. Gärtner, } 1847; die beiden Aerzte 
Ph. v. Walter und Heinr. v. Breslau, deren 
Grabstätten durch Kolossalstatuen von 
Halbig geziert sind, u. A. — Freske: Er- 
weckung der Tochter des Jairus, gemalt 
von Schraudolph. In der Mitte ein Christus. 
cruciixus von Halbig, gute Arbeit; 
r. davon das Grab von Louise Geibel, Gattin 
des bekannten Dichters, 


Von Interesse ist ein Besuch der 
Friedhöfe am 2. Nov. (Allerseelentag)),. 
an welchem alle Erbbegräbnisse ge- 
öffnet, alle Gräber reich mit brennenden 
Lampen und Guirlanden geschmückt 
sind und bezahlte Weiber laut betend 


an den Monumenten kauern, 

Yy St. südl. der Jüdische Gottesacker 
mit dem Denkmal des Struensee-Dichters, 
Michael Beer (1833), Bruder des Komponisten 
Meyerbeer. 


on 
— 


Unter den Umgebungen, welche ihrer 
Entfernung halber mehrere Stunden in 
Anspruch .nehmen und mit Wagen be- 
sucht werden müssen, sind die be- 
suchenswerthesten: 

Nymphenburg (1 St.). 

Droschke: 2 Pers. 1 fl.; — 3 oder 4 Pers. 
1 fl. 36 kr. — Zeitfahrt s. 8. 295. : 

Omnibus mehrmals des Tags von der 
Krone am Karlsplatz, vom Bambergerhof in 


der Neuhansergasse und vom Bauhof ebenda;. 
Person 9 kr. a 


Dies 1663 von Kurfürst Max Ema- 
nuel (seine Statue, Promenadenplatz, 
S. 330) erbaute umfangreiche Lust- 
schloss, das Versailles von München, 
steht, seit König Maximilian Joseph 
1825 in demselben starb, ziemlich ver- 
einsamt. Ein weibliches Erziehungs- 
institut und eine Porzellanfabrik wurden 
in einzelnen Dependenzen des vielglie- 
derigen Baues etablirt. Besuchenswerth 
sind die umfangreichen schönen Garten» 
anlagen, zum Theil im freien Parkstil, 
zum Theil mit altfranzösischen Zopf- 
reminiscenzen, Statuen, Vasen, beschnit- 
tenen Baumgängen etc. Zu den vor- 
nehmsten Zierden gehören die Wasser- 
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6 m. hoch emporstrahlenden Fontänen, 

lurch Maschinen forcirt. Dann im Parke 
Zerstreut allerlei Salon- und Divertisse- 
mentsbauten, wie die Badenburg am 
grossen See, die Amaltenburg, die Mag- 
dalenakapelle, die Pagodenburg am klei- 
nen See, der Apollotempel, die Marmor- 
haskade am Ende des Gartens ete. Rück- 
weg durch den Hirschgarten, inwelchem 
Hochwild gehegt wird, weshalb man 
keine Hunde mit hinein nehmen darf. 


jean und namentlich die armsdick 


Schleissheim. 

Eisenbahn (Ostbahnhof), 1,8 M., tägl. 
4. Züge, as anhalten; I. 33 kr. Mr I. 21 kr. an 
III. 15 k 

| Lustschloss, gleichfalls vom Türken- 
besieger Max Emanuel im Geschmacke 
spät - französischer Renaissance erbaut 
und von weitläufigen schönen Park- 
anlagen umgeben, am Rande des aus- 
gedehnten Dachauer Moores gelegen, 
vom Hofe schon längst nicht mehr zum 
Landaufenthalte benutzt, wird ‘von 
Fremden der hier aufgestellten, ca. 1500 
Nummern umfassenden * Gemälde- 
sammlung wegen besucht. 

Geöffnet: Tägl., exkl. Sonutags. — Füh- 
rung durch Diener, Trinkgeld. - 

Die ‘grössere Mehrzahl besteht aus 
Schulbildern und Gemälden, welche 
einer sehr späten, dem höfischen und 
Tagesgeschmacke huldigenden Kunst 
angehören und deshalb von untergeord- 
netem Werthe sind. Aber es befinden 
sich auch manche vortreffliche Gemälde, 
namentlich Holländer und Oberdeutsche 
in den 39 Sälen, unter denen sich im 
oberen Stockwerke (wohin man zuerst 
geführt wird) auszeichnen: 


XXIX. Saal: Mehrere Genrebilder von 
Brouwer (Nr. 386, 287; 281 u. 303); — ’Land- 
schatten von Everdingen . (Nr. .300) uud 
Ruysduel (Nr. 292, 293 u. 249); — Jagd- und 
Pfeidebilder vun Wouwerman (Nr. 278 u. 
285). — XXI. Sant: Nr. 505; ‘Kaspar de 
Crayer., Porträt des H«rzogs von Olivarez; 
— XVIII. Saal: Teniers, Brouwer, Jor 
daens, Breughel, Huysmann, v. d. Velde etc. 
— XVII Baal: Nr. 798 bis 806.  Vaenius, 
Bitder nus. der h. Geschichte. —- Im Erd- 


gesahosa namentlich. die Säle 37,..38 und. 


39 mit Bildern von Cranach, Burgmayr, 
Schaffner, -Grien, Schäufelin: ukdshderen- 


oberdeutschen Meistern. — Im Vorsael: 
Ahunenbhalle des Hauses Wittelsbach. 

Ausserdem befindet sich in Schleiss- 
heim: eine königliche BERÄTRRAF für 
Landleute. 


Im Isarthale aufwärts: Girosß«- 
hesselohe, vielbesuchte Gartenwirth- 
schaft. Am zweiten Pfingstfeiertage 
Kirchweihe mit ungeheurem Andrange. 
— Schwaueck. — Menterschwaig®, 
wenig besucht, weil herabgekommen., 
Theils Eisenbahn -, theils Fusspartie. 

Eisenbahn (Salzburger Linie): Tägl. 4mal 
in 20 bis 3) Min. nach Stat. Arosshesselohe: 
I. 18 kr., II. 12 kr., II. 9 kr. (R. 46). 

Ein Spaziergang, Summa 3 St., zu 
den genannten Punkten ist am besten 
geeignet, die landschaftlichen Schön- . 
heiten des Isarthales zu zeigen. Man 
gebe in München, Morgens, r. ab von | 
der Reichenbachbrücke (Pl. E, 8), immer 
der rasch fliessenden Isar entgegen 
stromauf, durch die Anlagen, passire 
dann dieselbe und steige bei den .netten 
Anlagen: des Wasserwärters hinauf. zur 
Menterschwaige (Einkehr, Rast), schöne 
Aussicht nach München. Dann über 
die Pauly’sche Eisenbahnbrücke, von 
welcher sehr lohnende Ausblicke, Isar: 
abwärts nach München, — Isar-aufwärts 
gegen die Alpen sich öffnen. Bei der 
Stat. Grosshesselohe :1. einbiegen zur 
Gartenwirthschaft und durch herrlichen 
Buchenwald nach* Schwaneck, neuer 
Burgbau  mittelalterlieh - romantischen 
Stile8, von v. Schwanthaler in den vier- 
ziger Jahren als ländliche Sommerfrische 
errichtet, jetzt im Besitz des Herrn v. 
Meyerfels, der. Besichtigung ‘gern ge 
stattet. Der ursprüngliche Bau hat.durch 
die vielen. Anbauten "des ’ dermaligen 
Eigenthümers:ausserordentlich an seiner 
einfachen. Schönheit : verloren. : Vom 
Thurm reizendeär Blick #ber Fluss und 
Gebirge. Davon. .’/, St. Pullach mi 


. schöner- Fernsicht vom Kirchhöfe: aus: 


— Rückfahrt von. Stat. Grosshesselohk 
mit der Eisenbahn, os 


- Ein lahnender Ausflug für assgängäf 
(1. Tag) ist: von. Grosshesedlohe über Pullach 


‚und „Baierbrusns dureh schöne.-Buchenwäld 


im Isarfhal aufwärts nach Kloster Schäft- 
larn (jet3t weibliches Erziehnng»institut)und 
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Ebemhsusen Y\gute Wirtkschaft), von wo 
man in. 2 St. nach Aufkirchen (3. 433) am 
Starnberger See gelangen kann. 

« Weitere Aus fie 

See, 5. R. 37. — Auf den EEORn Er B..39. | 
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Das Bayerische Oberland. 


Die Kalkgebirge des Bayerischen | 
Hochlandes, welche. in wechselnder 
Breite sich ausdehnen, werden, ausser 
von vielen kleinen, hauptsächlich von 
gwei grossen Transversalthälern, denen 
der Isar (R..42) und des Inn (R. 47) 
durchbrochen. Neuere Schriftsteller 
(namentlich Steub) haben nach diesen 
Cäsurem das Gebiet in Oster- u. Wester- 
larid getheilt, wobei man unter Oster- 
land das ganze Terrain zwischen Isar 
und Salzach (vom Inn wieder in zwei 
Hälften geschieden), — unter Wester- 
land. aber das zwischen Isar und Lech 
"begriff. Volksthümlich oder allgemein 
gebräuchlich ist jedoch diese Eintheilung 
bis jetzt noch nicht geworden. Wenn 
der Bayer von seinem Hochlande spricht, 
so Sagt er rundweg „im Gebirg“ und 
setzt höchstens den Namen des Haupt- 
ortes oder Landgericht6s hinzu. Die 
touristische Gruppirungs - Eintheilung 
Loisachthal, Chiemgau etc. ist dem 
Bauern nicht mundgerecht und im 
Gegensatze zu Tirol, wo jeder Thal- 
winkel seinen Kollektivnamen hat, be- 
gegnet man in Bayern nur bei der 
„Jachenau“ (R. 42) und allenfalls beim 
„Isarwinkel“ solchen ° arrondirenden 
Gegenden - Benennungen. 

Die durch die Querthäler in einzelne 
Gruppen geschiedenen Bergreihen er- 
heben sich, mit Ausnahmeder im Osten 
and Westen aufragenden Schlussgruppen 
der Wetterstein- (R. 4U) und Berchtes- 
gadener Alpen (R. 58), im Allgemeinen 
wenig über 1700 bis 1800 m; absolute 
Höhe und, tragen daher vorherrschend 
auch den Charakter der mittleren Alpen- 
region und den der Vorberge :Weit 
hinauf kräftig bewaldete, oben begraste 
Kuppen, zuweilen von Felsenwänden 
durchbrochen ‚: waldveich« Schlachten 


mit unerschöpflichem Holzreichthum 
‚ausgezeichnet gepflegte Staatsforste, 
herrliche fette, Alpweiden mit fleissig 
betriebener Milchwirthschaft und gut 
bebaute Thäler mit wohlhabenden Höfen 
und Dörfern, namentlich aber mit klei- 
nen Kapellen völlig übersäet, davor die 
belebenden Wasserbecken der bayeri- 
schen Seen, von deren Nordwand fast 
stets die prächtigste Aussicht auf reich 
gegipfelte Alpenpanoramen sich er- 
schliesst, dies sind etwa die Elemente, 
aus denen die Bilder des Oberlandes in 
sehr malerischer Harmonie sich auf- 
bauen. Ein wesentlich anderer aber ist 
der Charakter der Hochgebirgswelt an 
den beiden Flügeln, der Gruppe des 
Wettersteins im Westen (R. 40) und 
der Berchtesgadener Gebirge (R. 58) 
im Osten. Dort entsteigen leere, kahle 
Schroffen den obersten mit Trümmern 
und Felsenscherben überschütteten 
Grasböden, die hin und wieder von der 
Krummföhre (Laatsche) eingefasst oder 
sporadisch bedeckt werden, — mächtige, 
abenteuerlich verwitterte und ausge- 
waschene Felsenplateaus, sogen. Kar- 
renfelder, und umfangreiche Flächen 
perennirenden Schnees (in der Schweiz 
Firn genannt) ‚geben diesen Theilen des 
Hochlandes einen scharf ausgeprägten 
alpinen Charakter. Vereinzelt kommen 
diese Erscheinungen wohl auch.. im 
‘inneren Bayerischen Gebirge vor, aber 
nie in dem .Masse, dass dadurch der 
Landschaft ein: bedeutender  physio- 
gnomischer Ausdruck verliehen würde, 
während sie jenseits der tiroler Grenze, 
im Karwendelgebirge bei Mittenwald 
(R, 40) und im Kaisergebirge bei Kuf- 
‚stein (BR. 47), nicht selten sich finden. 
' Anfänge von Gletscherbildungen zeigen 
'sich hin und. wieder, aber gie sind zu 
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primitiver Natur, als dass sie betont zu | am meisten besucht der Tegernsee (B; 


werden verdienten. . 

. Charskteristisch und lokal bezeich- 
nend für diesen Theil des Hochgebirges 
ist noch der bedeutende Höhenunter- 
schied zwischen seinen aus den Vor- 
bergen schroff aufsteigenden Gipfeln 
und den allerdings am Nordrande der 
Bayerischen Alpen verhältnissmässig 
tief liegenden Thalsohlen; es ergibt 
Differenzen, wie sie in den deutschen 
‚Centralalpen kaum gefunden werden. 

So beträgt x. B. der Höhenunterschied 
zwischen. Mittenwald und der Karwendelspitse 
1420 m., zwischen dem Niveau des Königs- 
sees und dem Watzmann 1924 m., zwischen 
Garmisch und der Zugspitz 2043 m. — wäh- 
rend die Ortlerspitze über Sulden nur 1168 
m., — der Grossglockner über der Pasterze 
zur 1209 m. sich erheben. 

Den Kalkalpen intgemein und 
denen Bayerns speciell eigen ist ferner 
die Bildung der „Klammen“, enger 
Erosionsschlünde, welche die Gewalt 
des Wassers, meist geringer Seitenbäche, 
durch den Felsengrund der Vorberge, 
oft in bedeutender Tiefe und fast unter- 
irdisch ausgewaschen hat. Manche 
‚dieser Klammen sind bequem und ge- 
fahrlos zu begehen, weil zum Zwecke 
.der Holztrift ein sicherer Steg hinab- 
führt; in manche blickt man nur von 
oben von einer Brücke oder von einem 
Vorbau hinab in die gähnende Tiefe. 

Der Reiclithum des Gebirges an Mine- 
‚ralien ist nieht besonders gross, doch werden 
Steinkohlen- (eigentlich Braunkohlen-) Lager 
fleissig abgebaut, namentlich bei Penzberg 
(8. 430), Peissenberg (BR. 39) und Miesbach; 
:auch Eisenerg wird in Achthal am Kressen- 
derg und an anderen Orten mehrfach ge- 
fördert. Bedeutender dagegen Ist der Reich- 
thum an Mineralquellen, unter denen (die- 
‚jepigen de Kreut (R. 44), Krankenheil (R. 
43) und Heilbrunn (S. 437) die besuchtesten 
sind. Die Kochsalsquellen in Reichenhall 
und der Salzbergbau in Berchtesgaden sind 
weit über Bayerns Greuzen hinaus bekannt. 

Zu den grössten. landschaftlichen 
Zierden des Bayerisehen Oberlandes 
gehören seine Seen, von denen die drei 
grössten: der Ohiemsee (R. 46), der 
Würm- oder Starnderger See (R. 37) 
und der Ammer-See (R. 83), freilich 
nicht im Gebirge, sondern im Vorlande 
Hegen. — Von "Touristen ‚werden ihrer 
‚analerischen Lage und Umgebung wegen 
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44), der Schliersee (R. 45), der: Achen-. 


see (R. 44), der Kochel- und Walchen- 


see (R. 38), der hochromentische *E32- 
see (R. 40) und der prachtvollste von 
allen, der grossartige *Königssee bei: 
Berchtesgaden (R. 58). Die Fischaus- 
beute dieser Gewässer ist namhaft. 


Die Berge ernäbren gegenwärtig einen 
bedeutenden Wildstand au Gemsen, Hir- 
schen und Reheu, der durch die Fürsorge 
des verstorbenen Königs Max seit 1848 bo 
deutend gepflegt wurde. Reissendo Thiere, 
früher gziemlich verbreitet, wie die vielen 
Bärennamen z.B. am Wetterstein bekunden 
kommen gar nicht mehr vor. Als 1865 
wieder einmal ein Bär von Graubünden aus 
die alte Heimath besuchen wollte, erregte 
sein Erscheinen ein tolles Halloh durch’s 
gauze Land und Meister Petz verendete, 
vom Forstwart’ von Graseck {R. 40) ange 
schossen. spurlos in einer der unbetretenen 
Schluchten des Gebirges. 


Die Thäler dieses Gebirgslandes 
werden von einem kräftigen Volke be- 
wohnt, das treu der Religion seiner 
Väter (der katholischen), dem leicht- 
blütigen Franken, selbst seinem Nach» 
bar, dem Schwaben, an Bildung, geisti- 
gen Fähigkeiten und industriellem Er- 
werbstriebe allerdings nachsteht, dafür 
aber wieder andere gute Eigenschaften 
besitzt, die Jenen abgehen. Die über- 
schüssige Kraft, die vielen dieser Leute 
innewohnt, macht sich allerdings viel- 
faltig noch in einer Weise Luft, die sie 
mit den Gerichten in Berührung bringen 
muss. An manchen in dieser Beziehung 
berüchtigten Orten ist eine mit Schemel- 
beinen und Masskrügen dreinwetternde 


‚Rauferei bei fast jedem Feste ein selbst- 


verständlicher Glanzmoment, „Heut 
is’s lusti“, heisst es, wenn die Prügelei 
so ablief, dass keine kriminellen Folgen 
daraus erblühen, was leider selten der 
Fall ist. e. 

Ein anderweiter Ausfluss dieses natur- 
wüchsigen Vollgefühls bedeutender Kraft 
ist auch die ausgesprochene Lust am Wald- 
werk und am Schütsenwesen, die nun frei- 


lich in manchen Gegenden in Wilddieberei 
ausartet und zu blutigen Treffen zwischen 


den Wilderern und den Jagd- oder Forst- 
beamten führt. 


Gar mancher büsste sehon 
die Folgen solcher Wildschütgenkonsequen- 
zen mit langer, entehrender Zuchthausstrafe. 

: Die seltsame Sitte des Haberfeldtreibens, 
eigene originelle 
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Vehme oder Volkejwstia, ist bei R. ‘45 
ausfübrlicher beschrieben, 
momentan nicht mehr, seit die Gemeinden 
für den Schaden haftbar gemacht wurden 
der aus dieser Procedur entstand: i 


Höchst eigenartig ist der dem Volke 
innewöhnende TriebzurMusikundzum 
Gesange, der sich namentlich in dem so 
sympathisch stimmenden, die innersten 
Herzensssiten 'berührenden Citherspiel 
u.den originellen „Schnadahüpfin“ 
ausspricht, die den Fremden so freund- 
lich anmntken. 


Schnaderhüpfin sind meist vierzeilige 
Improvisativneu, die nach einer bestimmten 
Melodie gesungen werden und in der Regel 
dasjenige feiern oder verberrlichen, was 
dem sSiugenden lieb und theuer ist, die 
aber oft in der Schlussstrophe irgend eine 
epigrammatische Spitze verbergen, mitunter 
eine Zweideutigkeit oder sogar unfläthige 
Zoten. Nicht selten gehen die Schnader- 
hüpfin in sogen. Trutzg’sangin über, mit 
denen zwei Parteien sich so Jauge Anzüg- 
lichkeiten oder beissende Wahrheiten an 
den Kopf werfen, bis die eine Partei die 
Segel etreichen muss, wenn ihr «der Witz 
ausgeht, oder bis dieser Bängerkrieg, was 
noch häyfiger vorkomnit, in einer Schlägerei 
seinen Abschluss findet. 


Nachstehend einige Proben von 


Schnaderhüpfin : u 
„Schö grüu ist der Klee, _ 
Wenn er geht in:de Höh, 

- Und nief Diendi ist frisch 
Als wie’s Quellwasser is. 


: Aus ’m Thal bin i ganga, 
Auf d’ Alm bin i g’rennt, 
Da hat mi mei Diendl 
Am Juchezen kennt., 


Und a Büchserl zum Schiess’n, 

Und an Stossring zum Schlag’n, 
Und a Diendi zum Lieb’n 
Muss & frischer Bua hab’n. 


‘Wer ‘a krenzbraver Bue sei will, 
“ Muss sakrisch flankir’n, 
Brav rauf’u, brav suufn, 
Brav Diendln anführ’n. 
’s Diendl lockt’n Tauba, 
Da gibt se si’ Müh’ : \ 
Uud i wnar’ leicht zun locka, . 
Mi’ lockt's aber nie. 
Der Pfarrer von Krailing 
Hat’s dreimal verkünd’'t; 

Auf d’r Alm mit’u Dienei .. 
Is nie. nix a Sünl. .. ke 
Wenn d’ Wuchtel amal schlagt 

Und da Aufvogel schreit, 
Da Bun vom Diandi' geht, 
Is da Tag ninıma weit - 


. Der Volksdialekt wird dem aus 
Mittel»: und: Norddeutsehland: kommen«-: 
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‘den Fremden, je weiter er in 'Bayermn 
‘dem Gebfrge sich nähert, desto schwerer 
verständlich werden, bis er am Fusee 


des Wettersteinies geradezu in ein Töne- 
chaos sich zu verwirren scheint, das: 
dem an die scharf syliabirenden Klänge 
der künstlich geregelten Schriftsprache 
gewöhnten Ohr geradezu unverständlich 
wird; einige weiter unten gegebene 
Proben mögen als Bestätigung dienen. 


Zunächst ist hervorzuheben, dass fü der 
oberbayerischen Mundarten {äbnlich wie iur 
schweizerischen) ein Kern jener Sprachlaute 
und Sprachformen sich erhalten hat, wie 
solche unseren Vor-Voreltern des frühem 
Mittelalters zu den Zeiten eines Otfried und. 
Notker Gemeingutwaren undvom Kalser und. 
Ritter so gut wie vom Bürger und Bauern ge- 
braucht wurden. Die Doppellauteua,oa, ea, ia. 
(guad für gut, — oanär für Einer, — kleän. 
für. klein) fallen zunächst als alt ehrwür- 
dige Reliquien auf, denn in den Schrift- 
denkmalen des 10. und 11. Jahrh. findet 
man durchgäugig muot, bjuot, guat für 
Mutb, Blut, gut, wie eg der Schweizer heute 
noch spricht. — Dann ist bezeichuend das 
Verschlucken des r am Ende der Worte: 
(worin bekanntlich auch der specifische nord- 
deutsche „Bealiner‘‘ eine grosse verwandte 
Fertigreit erlangt hat), wie z. B. in „Muätä, 
geh g’schwind hea“ (Mutter, geh geschwind. 
her), — miä, diä (für mir, dir), „I-ba-firän‘* 
(überführen), — sowie das kaum nachahm- 
bare Entschlüpfenlassen des Konsonantenr 
„i“* dadurch, dass ein unklares „i‘* an dessen: 
Stelle tritt, wie in „Gäid“ (Geld), „Ge- 
poitä‘* (Gepolter), „Goidguid’n“ (Guldgul- 
den), „‚g’füit‘‘ (gefüllt), ‚„Büfd‘“ (Bild), oder‘ 
wie gar in ‚‚drei Stiäi“ (drei Stühle»), wo 
das „u“ in „iä““ und das „hi noch iu ein 
„i“ übergeht, während. das „Il“ am An-. 
fange einer Silbe in seinem vollen Werthe 
bleibt. Auch das ,„d'‘ vor den Endsilbeu 


'| „el, em und en‘‘ geht spurlos verloren, wie; 


in „Nu’l‘‘ (Nudel), „Knö’l‘ (Kuödel),. Der 
Hauchlaut ‚‚h“ geht häufig in den Gaumen- 
laut „g‘‘ über, — man sagt „segn’s‘‘ für 
„sehenSie‘‘, — „g’scheg’n‘' für „geschehen‘‘,, 
oder es .versolwindet ganz wie in „kimm 
einä‘ (komm einher, d. h. hı rein), „schau. 


!&äbä‘ (schau abher, d. h. herab). 


‚Da e8 nie Aufgabe eines Reischand- 
buehes sein kann, durchgeführte Abhand-. 
lungen über einen Gegenstand, wenn auch 
in uoch so knapper Form seinen Spalten 
einuzuverleiben, so möge es bei den wenige. 
bier angedeuteten Proben sein Bewendeu., 
haben *). Br a 


wo. 


'*) Für weitere Studien möge zunächst‘ 


| das vortrefiliche Werk‘: „Bavaris, Landes-: 
| und Volkskunde des Königreichs :Bayern‘‘,: 


München, Literarisch - artistische Anstalt‘‘,. 
empfohlen sein, dem obige Proben entlehnt- 
wurden. - ‘= ET EL BE SEE | 
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Nsohstehende Anekdote mag als Ver- 
such zu Sprachübungen dienen: 

Unsd Spülm&, d& Passauä-Sepp£&, lat 

göstän weitä koan Vädrus g’habti Wiä Jö 
Tanzmusi ausg’wes'n is, um ä drei in dä 
Fria, hät & sei Geigng in dä Wiärtsstubm 
anfn Käst'n auffö g’legt und is ä Bissl 
schinff’n gänga. Wiä r-&ä um & neind auf- 
stöt, nimmt a sei Geigng äbä, und wäs 
siäbt &! Zwoa Soat’n sänd äg’spruuga, und 
dö Geigug is voi Schmfixz. „Häggära‘, sägt’ 
&, „wear is mär iäte da dribäkenma? ’s A 
is eh ä, itz is E a &.“ 
.  Webersetzung. Unser Spielmann, der 
Passauer Joseph, hat gestern keinen schlech- 
ten Verdruss gehabt! Wie .die Tanzmusik 
ausgewesen ist, um drei (Uhr) in der Früh, 
hat er seine Geige in der Wirthsstube nuf 
den Kasten (Schrank) hinauf gelegt und istein 
Bischen schlafen gegangen. Wie er um neuu 
(Uhr) aufstsht, nimmt er seine Geige herab, 
und was sieht er! zwei Saiten siud abge- 
sprungen und die Geige ist voll Schmutz. 
„Hagel!‘‘ sagt er,, „wer ist mir jetzt da 
drüber gekommen? Das A war schon ab 
(gesprungen), jetgt ist das E auch ab.“ 


DerAberglaube hatinOberbayern 
noch fruchtbaren Grund und Boden, 
Der Glaube an zauberische Künste, an 
die Existenz von Hexen, an das Her- 
eintragen dämonischer Gewalten und 
Wesen in. das Leben des Erdenkindes 
durch Plagen, welche: z. B. „Truden‘ 
dem Schlafenden bereiten, wurzelt noch 
tiefer im Volke, als man es Wort haben 
will. Dieser Aberglaube hat nun kon- 
sequenter Weise eine Fülle von Sagen 
erzeugt, die, sowohl in ferner Vergangen- 
heit-wurzelnd, als durch vermeintlich 
übernatürliche Erscheinungen der Ge- 
genwart konservirt, Dorf und Haus, Fels 
und Schlucht, Weg und Steg mit .der 
schaurig-schönen Romantik ihres mysti- 
schen Wirkens umspinnen. 


Aeltere Jäger und Führer, Forstwarte 
und Holzkneclite wissen, wenn man sie beinı 
Glase zutraulich machen konnte, Iliu«den 
von Alınungen und le eg von 
Schatzgräbervien und Teufelssagen, von der 
Passaner Kuust, sich hieb- und schussfust 
zu machen, und von allerlei uulieimlichem 
Gesiudel, wie Wichteln, Hojemannli etc. 
zu erzählen, — unterhaltender- Stoff für 
Regentage. 


: Die Nahrung des. Volkes besteht 
grösstentheils aus Mehl-, Milch- und 
Schmalzspeisen, etwa mit einem Zusatz 
von Gemüsen; — Fleisch kommt auch 
beim wohlhabenden Bauern nur selten 
auf den Tisch. .Die zum Dienst in die 
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Stadt eingezogenen Bekruten aus dem 
Gebirgslande glauben anfangs ver- 
hungern zu müssen, bis sie sich an die 
keineswegs schlechte, derbe Soldaten- 
kost gewöhnt haben. 


Zum ersten Frühstück gibt’s fast nir 
gends Kaffee, sondern eine sgubstantiöse 
Suppe, ein Milch- oder Mehlbrei, ein Hufer- 
oder Nachfesenmus oder ein „Grieskoch“, 
— dem um 9 Uhr ein zweiter Imbiss aus 
Brod und Kartoffeln oder Brod und Milch 
folgt. Das Mittagsmahl ist wieder eine 
Mischung von Milch, Mehl, Kraut, Rüben, 
Kartoffeln oder Dürrobstgerichten, bei denen, 
die fetten „Küchelin, Dampfuudeln und 
Krapfen‘‘ den Stolz der bänerischen Küche 
in ganz Altıayern ausmachen. Im Gebirge 
dient fette Milch als allgemeines Geträuk 
und unter den Schmalzspeisen spielt der 
„Schmarrn‘ eine namhafte Rolle. — Ves- 
per (3 Uhr Nachm.) und Abendbrod sind 
mehr oder minder Repetitorieu der Früh- 
stücksg+richte. 


Die Volkstracht besteht jetzt, wo 
sie bei den Männern nicht bereits in. 
die halbstädtische ‚„Hausknechttracht‘ 
(wie Riehl bezeichnend die Moderni- 
sirang des Bauernkostüms durch lange 
Hose, Taillenjacke und Mütze oder Filz- 
hut nennt) überging, aus der so kleid- 
samen praktischen Joppe (deren Ge- 
burtsheimath Tirol ist) aus Loden ge- 
fertigt (der fast in jedem Hause selbst 
gewoben wird) — aus der freilich mehr 
und mehr abkommenden, das Knie frei 
lassenden, kurzen Lederhose, zu welcher 
dickwollene Wadenstrümpfe (Lofeln, 
Beinhöseln) getragen werden, und dem 
in den verschiedenen Gegenden sehr. 
verschieden geformten, aber fast immer 
spitz zulaufenden Filzhut. Unter letz- 
teren hat eich der Miesbacher oder 
Miesbäcker, dunkelgrün mit niederem 
Gupf und breitem Rand, zu ziemlicher 
Herrschaft aufgeschwungen,, während 
man am Wetterstein Mannshüte sieht, 
deren Gupf spitz-hoch ist und eine. 
kaum fingerbreite Krämpe zeigt. — Die 
Tracht der Weiber varlürt so ausser- 
ordentlich, von der unförmlichen,, aus- 
gepolsterten , faltenreichen Dachauer: 
oder Gloner Tracht bis zu der liebens- 
würdig-sittsamen, ungemein alpin -an-. 
muthenden am Tegernsee und im 
Berchtesgadener Lande, dass alle ihre 
bezeichnenden :MittelL- und Zwischen-: 
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formen: hier aufzguzählen, der Raum 
fehlt, vielmehr anf Felix Dahn’s ein- 
3ässlich speeialisirende vortreflliche Ar- 
beit in der „Bavaria (8. 422) verwiesen 
werden muss. Als.auffallend sind nur 
noeh zu erwähnen die Ottermützen der 
Weiber im Isar- (R: 42) und Loisach- 
thal (R. 40), welche an die Kopfbe- 
deekung der Vorarlbergerinnen erinnern. 

Das Haus des Gebirgsbauern 
steht zu dem der Ebene von Ober- 
bayern in dem gleichen Gegensatze, 
‘welcher Land und Volk in zwei so ver- 
schiedene Gruppen trennt. Das Ge- 
birgshaus ist durehaus malerisch , be- 
steht im Erdgeschoss aus Sternbau, 'in 
den oberen Stockwerken aus Holzbau, 
dessen' sehr. weit vorspringendes ab-. 
geflachtes Dach mit Steinen belastet im 
Frontgiebel ziemlich allgemein in zwei 
sscheerenähnliche Holzhaken ausläuft, 
zwischen denen ein kleines Kreuz Jeder- 
inann schon von Ferne zuruft, dass hier 
«eine sehr christlich-katholisehe Familie 
haust. Eine Gallerie oder Laube mit 
:zierlich ausgesägter Brüstung läuft um 
das obere Stockwerk. In manchen 
Gegenden zieren sinnige angemalte 
Sprüche die Giebelseite (wie z. B. in 
‚der Jachenau). Unten im Erdgeschoss 
ist Küche, Stube und Stall, im oberen 
Stockwerk die „Kammer“, das Schlaf- 
und Prunkgemach des Hausvaters und 
seines Weibes und die NONE Den 
für Kinder und Gesinde. 


In der meist ganz mit Holz getäfelten 
SAube -schwebt ah einem Bindfadem in der 
Mitte von. der. Decke ‚herab, ein sogen, hıei- 
‚liger Sn in Form einer aus. Pa bier gs- 
formten Tanbe. Eine Ecke des immers 
'hlmmt (selbst in -jedem . Wirtheheuse) ein 
Krucifiz ein, das, je nach dem Grade der 
-Gläubigkeit, mittels Bilder und künstlicher 
Blumensträusse mehr oder miuder dekorirt, 
:zu einer Art Hausaltar ausgebildet erscheint. 
Bänke laufen riygaım an den Wänden. 
Neben der Thür darf das kleine Becken 
mit dem geweihten Wasser‘ nicht fehlen; 
und an der Thür: prangen:.die Anfaugs- 
buchstaben der bh. dreiKönigee CO + M FB} 
:sammt der Jahreszahl. mit Kreide gemalt, 
‚ein untrligliches‘ Schutzmittel gegen alles 
über die Schwelle eindringen . könnende 
oder wollende...Böse; gewöhnlich hängt 
darunter das auf Rollen gespannte Hand- 
tuch. Den Ahorntisch umgeben dreibeinige 
. „und :um den- .Ofen.. Jlaufes . aban 
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Troekenstangen. Daneben die ‚, ck, 
im Winter eine Lagerstätte für ranke 


oder für niedere Gäste. Die Schwarzwälder 
Uhr mit dem Kuckuck, diverse Wandkästen 
und ein aufgebängter Kaleuder vollenden 
das Wohnliche* dieses Zimniers, dessen 
Feuster in alten Häusern nicht selten noch 
durch runde in Blei gefasste Gläser er- 
leuchtet werden. — Wem es vergönnt wird, 
einen Blick in die „Kammer eines Hauses 
von altem Schrot und Korn zu werfen, 
findet dort eine zweischläferige Bettstelle: 
des Ehepuares, in Form vinus Himmelbettes 
überdacht und mit allerlei frommen sym- 
bolischen Zierrathen bemalt. Ein riesiger 
Schrank birgt die Schätze der Hausfrau an 
Linnen, ihre Festtagskleider und den dazu 
gehörenden Silb.rschmuck, und in einer 
grossen Truhe werden die Familienerbstücke 
von Zinn etc. aufbewahrt. 


Vor dem Hause darf der silberklar 
laufende Brunnen mit dem aus einem 
Baume gehauenen Tränktrog nicht feh- 
len, den hier und da,"in den warm ge- 
legenen Thälern, ein baumartiger Flie- 
derbusch überschattet, und grüne Zäune 
grenzen das. Hausgärtchen ein, welches 
nach einer Seite der Wohnung.sich an- 
schmiegt. 

Viehzuchtund Milchproduk- 
tion ist die bedeutendste Nahrungs- 
quelle des !: Gebirgsbauern, die den, 
Ackerbau, trotzdem er vielfach mög- 
Hicb wäre, doch in bescheidene Grenzen 
zurückdrängt. : Es ist eben der allen 
Alpenvölkern gemeinsaminnewohnende 
Hang zur Lässigkeit, der hier den Aus- 
schlag gibt. Danebesi ernährt nament- 
lich den ärmeren Theil des Volkes. die, 
Kraft und Muth in Anspruch nehmende 
Waldarbeit des Holzfällens und 
Herabbringens in die. Thäler. Man 
sehe, was später in dem Abschnitt 
„Salzkammergut“ (R. .61) über die 
Holzknechte bemerkt steht. Auf vielen 
Gewässern wird das Holz geschwemmt, 
eine .kostspielige (aber oft die einzig 
mögliche) Art des Transportes ,.: der 
vielen Triftbauten und der zur Triftzeit 


eintretenden Sperre der I SSSBEHIARE 


halber, 

Mit dem. Eindringen ‚der. Eisen- 
bahnen in die. Nähe des Gebirges: sieht: 
auch die Industrie immer näher an.die 


stillen Thäler heran und schon bat sie 


einige stattliche Vorposten ausgestellt, 
wie 2..B. :die. Spännerei:. Kelbermoar 
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(R. 43), die chemische Fabrik in Hea- 
e und einige andere. Ein alter 

rwerbszweig der Hausindustrie ist 
die in Berchtesgaden (R. 58), Parten- 
kirchen und besondersim Oberammergau 
(R. 39) seit Jahrhunderten heimische 
Schnitzereiin Holz, Bein und Horn, 
welche in der jüngsten Zeit durch kunst- 
mässigen Zeichnungs - und Modellir- 
unterricht : wesentlich gefördert wird 
und einen Beweis für die dem Gebirgs- 
bauern innewohnenden Fähigkeiten ab- 
Aegt. Leider fehlt es zum Theil noch 
an genossenschaftlicher Selbsthülfe der 
naturalistischen Künstler; der Einzelne 
ist immer noch auf den „Verleger‘‘ (d.h. 
Grosshändler, Exporteur) und seine 
Preise angewiesen. Ganz lokal ist die 
in Mittenwald (R. 40) ausgeübte Kunst 
der Geigenmacherei, wozu der. grosse 
Meister Stainer im benachbarten Tirol 
gegen das Ende des 17. Jahrh. indirekt 
die Veranlassung gab. - 


‚37. Route: Von München nach Starnberg und Penzberg, 


‚grösste Ursache haben. 
‚dass man eine solche Grundbevölkerung 
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Die Geschichte weiss wenig vom Bayp- 
rischen Hochlande zu berichten, wo sie 
nicht ganz speciell an alten Klöstern und 
Stiften (Tegernsee. R. 44, Benedikibenern R. 
838, Chiemsee R. 46 eto.), Burgen und Wall- 
fahrtsorten (wie Berg Andechs R. 39, Eittal 
R. 39) haftet. Die beiden äussersten Lah- 
destheile Berchtergaden (RB. 58) und 'Werden- 
fels (R. 40), jenes eine reichsunmittelbaro 
gefürstete Propstei, dieses eine dem. Hooh- 
stifte Freising gehörige Grafschaft, kamen 
erst 1810 an Bayern. 


Das Urtheil eines viel. gereisten 
Kenners von Ländern und Völkern, 
J.@.Kohl’s, eines Norddeutschen, möge 
diese einleitende Skizze schliessen; er 
sagt in seinen Hundert Tagen auf Reisen 
in den Österreichischen Staaten: „In 
der That, dies bayerische Alpenvolk 
ist ein‘ derbes germanisches Kernvolk, 
auf das wir Deutsche stolz zu sein die 
Ich glaube, 


nicht in vielen Staaten auf der Erd- 
oberfläche wiederfindet. Wahrlich, der 
Himmel hat hier das Seine gethan“. . . 


37. Route: Der Starnberger oder Würm-See. 


‘Von München nach Starnberg und Penzberg. 


t 


Vgl. das Kärtchen auf dem Plan von München 8. 391 und. die Karte bei R. 46. 


I. Eisenbahnfahrt. 

Eisenbahn: BayerischeStaatsbahn. 
nn et 4 M., tägl. 4 bis 5 Züge, In 
Nach Penzberg 82 M.., 
in 2%4 St. 1. 21. SSkr., IL 1A. 42 kr., III. 
1fl.9 kr. — Nach Weilheim 71a M., tägl. 
4 bis 5 Züge, in 2b St. 1.22.15 kr, I 
1 fl. 90 kr., IIL 19.3 kr. 

Von München nach Pasing (8. 243) 
die gleiche Bahn wie nach Augsburg: 
-—- Hier zweigt dieStarnberger Linie 
3. in grossem Bogen ab, setzt über die 
‚Würm (den Ausfluss des Starnberger 
Sees), die im Sommer viel von Münch- 
nern ‘des Flussbades halber. besucht 
wird (weil ihr Wasser weicher und 
wärmer ist, als das aus den Gletschern 
'kemmende Inarwasser), und en Wal- 
dung und die 

(2 M.) Stat. Planegg: Ans den 
Fenster T. erblickt man.das weithin be- 
rühmte Wallfahrtskischlein Marsa Eteh. 


- tägl. 4 bis 5 Züge, 


1 fl. 12 kr., II. 48kr., III. 38 kr. — zZ 


‘ Das wunderthätige Marienbild wird von 
dein Stamme einer Eiohe umschlossen, deren 
Rinde um dasselbe herausgewachsen. ist. 
Die Kirche überdacht den Stamm, dessen 
weige einst lustig darüber hinausragten, 
bis der Blitz sie zerschmetterte und man 
das Kirchendach schloss. 

An den Marienfesten zieht . ganz 
München hinaus „in die Eich“, und es 
entfaltet sich ein weltlich-frohes Leben 
im Walde und auf dam breiten Wiesen- 
plan vor dem Kirchlein. — Folgt Stat. 
Gauting, einst Aufenthaltsort des be- 
kannten wunderlichen Touristen Frei+ 
herrn v. Hallberg (+ 1864), der sich i in 
seinen Schriften den Eremiten von 
Gauting nannte. Unmittelbar vor. der 
nächsten Stat. Mühlthal öffnet sich 1. 
ein wahrhaft reizender Blick in ‘die 
Weldeinsamkeit des grünen Würm- 
thales; unten liegt maleriseh-an einem 
rauschenden Wehr die Beismühle, in 
‚welcher. .die ‚Sage „Karl:d. Gr. ebauaı 
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sein lässt (man vgl. S. 256 die bildliche 
Darstellung dieser Sage auf Hohen- 
schwangau). Hinter der Station hat 
die Bahn die höchste Steigung erreicht 
und fährt nnn rasch hinab zum Bahnhof 


(4 M.) Starnberg. 
Gasthöfe: *.Bayeris: her Hof, elegant, neu, 
theuer. — Post. — *Bei Pellet. — Tutzinger Hof. 


Dorf am Würmsee, der nach ihm 
jetzt mehr „Starnberger See‘ genannt 
wird, mit altem, weitläufigem Schloss, 
ehemals Burg der Starnberger ‚, jetzt 
Sitz des Landgerichtes und Rentamtes, 
verdankt es. seinen jetzigen Aufschwung 
der höchst freundlichen Lage, die es den 
Münchenern alg Sommerfrische unent- 
behrlich macht. In der That ist es im 
Hochsommer derartig überfüllt, dass 
trotz zahlreicher Neubauten und trotz- 
dem, dass Starnberg nieht so viel Reize 
bietet, als andere Orte am See, selten 


mehr Wohnungen zu finden sind. 
Fremden, die einige Wochen an dem 
herrlichen See zubringen wollen, sind nach- 
stehende Punkte namentlich zu längerem 
Aufenthalte zu empfehlen: 
Feld- 


1) am westlichen Ufer: 
afıng (S. 436),. Tutzing ($S. 435) (Bern- 
ried ist schon einsam und still); 

2) am östlichen Ufer:. Leoni 
(8. 433) und Ammerland (S. 434). 

In Starnberg ist häufig auf ein Nacht- 
quartier nicht mit Sicherheit zu rech- 
nen, wenn man nicht vorher angefragt. 
Wohnungen erfährt man in zwei Kom- 
missionsbureaux. 

Der Bahnhof liegt unmittelbar am 
See und man hat deshalb 1., gerade vom 
Bahnhof aus, einen herrlichen Blick über 
die ganze. Wasserfläche, welche durch 
die Riesenmauerder Alpen abgeschlossen 
wird. Der Zug hält lange genug, um 
aussteigen und die Aüssicht ruhig ge- 


niessen zu können. 

Die beiden seit der Serien Zeit den 
See befshreuden Dampfschiffe landen dicht 
am Bahnhof und. fahren gewöhnlich nicht 
vor Ankunft des Zuges ab (vgl. 8. 431). — 
Eine Dampfbootfahrt ‚um den See 
(8. 481) lässt sich mit einem etwaigen Wei- 
terfalırtenprojekt ins Gebirge über Penzberg 
(8. 480) oder Weilheim (R. 89) nicht gut 
verbinden, da man die Postanschlüsse an 
diesen Orten versäumen würde. Rathsamer 
ist es daher, dom See ünd seiuen Ufern 
einen. halben: Tag zu widmen, Abends nach 


® 


37. Route: Von München nach Starnberg und ‚Penzberg. 


| hörig. 
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München zurückznkehren, und erst am näch» 
sten. Tage die Weiterfahrt per Bahn nach 
Peissenberg (R. 39) oder Murnau (R. 407 
anzutreten. 


Der Zug fährt unter der Villa des 
Prinzen Karl von Bayern vorüber und 
verlässt das unmittelbare Ufer des Sees, 
an dem jetzt eine Reihe von Villen 
reicher Münchener liegen, von denen 
No& in seinem Seebuche sagt: „Dieses 
Ufer sieht aus, wie das Schaufenster 
eines Oberammergauer Spielwaaren- 
händlers. Wie aus Cigarrenkistchen 
zusammengeschnitzt stehen die win- 
zigen Wohnungen zwischen farbig an- 
gestreuten Wegen, Moos, künstlich ge- 
zogenen Bäumchen und den unvermeid- 
lichen Kapellen und Einsiedeleien“. 
Man sieht in die Gärten der Landhäuser 
hinein. Drüber hin blitzt zuweilen der 
breite blaue See herauf, an dessen öst- 
lichem Ufer Waldberge terrassenartig 
sich aufbauen. Da drüben liegt auch 
Schloss Berg, Lieblingssitz des jetzt 
regierenden Königs Ludwig I. ($. 433). 
Die Kirche oben auf der Höhe, welche 
die ganze Gegend beherrscht, heisst 
„Aufkirchen‘‘. — Es folgen nun die 
Stat. Possenhofen (8. 432), "Feldafing 
(8. 436) und Tutzing (S. 435); die Orte 
selbst, stets 10 bis 15 Min. von der 
Bahn entfernt, sind alle ausführlicher 
beschrieben in der unten folgenden 
Dampfbootfahrt. 

Hinter Tutzing zweigt r. die Bahn 
nach Weilheim und Peissenberg ab 
(R. 39). Die Penzberger Linie 
läuft vom See entfernt über Bernried, 
an der Villa des Ministers v..d. Pfordten 
„‚Seeseiten‘‘ vorüber nach 


(7 M.) Seeshaupt (S. 434). wo sie 
den See verlässt, um durch ein sumpfiges 
Terrain, in welchem eine Masse kleiner 
Seen und Lachen das Vorhandensein 
eines einstigen grösseren Seas andeuten, 
über Staltach. das Ende der Bahn: Penz- 
berg zu erreichen. Von Seeshaupt nach 
Ankunft jedes Dampfbootes ein Omni- 
bus nach Murnan. 


(8,5 M.) Penzberg: hat Erosge: Koh- 
lenwerke, dem Baron v. Eichthal ge- 
Beim Aussteigen überrascht die 


“ 


Rottmanr iör: 
er In Te — 


Kochel Schlehdorf 
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Nähe der Alpen, in deren Vorbergen 


man sich bereits befindet. 
Weiterreisende mögen beförderlichst 
af dem Bahnhofe gleich die Billets nach 
ochel lösen (s. R. 38) und dann das Ab- 
‚hren des Postomnibus ruhig, im Wirths- 
hause frühstückend, abwarten. Der Omni- 
bus fährt dort vorüber und hält, um die 

Passagiere anfzunehmen, an. 


I. Dampfbootfahrt. 


es” Die beiden Dampfschiffe „Maxi- 
milian II.“ und „Ludwig II.“ machen wäh- 
rend des Sommers von Starnberg aus täg- 
iich Ruudfahrten um den ganzen See und 
zwei Rundfah:ten mit Ausschluss von Sees- 
haupt, und zwar im Anschluss an die von 
München kommenden Züge, so dass selbst 
Derjenige, der München erst Mittags ver- 
lässt, noch die Rundfahrt um den ganzen 
See bequem machen und Abends wieder in 
München sein kann. Ausserdem an Sonn- 
und Feiertagen Extrafahrten auf dem un- 
teren See, welche bei günstiger Witterung 
über den ganzen See ausgedehnt werden. 

Taxen: Von Starnberg nach Leoni: I. 
18 kr., U. 12 kr.; nach Possenhofen ebenso 
wiel; nach Tutzing: I. 30’kr. I. 18 kr.; nach 
Bernried: 1.36 kr., II. 24 kr. Retourbillets 
auf 3 Tage gültig: von Starnberg nach 
FPossenhofen oder Leoni: I. 30 kr., II. 18 kr., 
nach Bernried: I. 1 fl. IL. 42 kr.; nach Sees- 
ne A I.ıf. 12 kr., II. 48 kr. — Saison- 
karten für 50 beliebige Fahrten: I. 11 fi., 
m.9f., — für 25’ solche Fahrten: I. 5 Al. 
30 kr., I. 4 fl. 30 kr. 

Von Seeskaupt nach Ankunft des Dam- 
pfers Omnibus nach Murnau. 

Schiffertaxen für Ruderboote: Von 
Starnberg nach Berg (1 bis 4 Pers.) 24 kr. 
— Leoni 36 kr. — Allmannshausen 48 kr. — 
Ammerland 1 fl. — Tutzing 1 fl. — Feldafing 
43 kr. — Possenhofen 386 kr. Ueber den See 
hach gegenüberliegenden Punkten 36 kr. 

Ein Bad kostet 6 kr., mit Handtuch 
9 und 12 kr. Preise, die sich am ganzen 
See gleich bleiben. 

Ueber dem See, den man hier in 
seiner ganzen Länge (5!/, St.; Umfang 
13/, St., grösste Tiefe 245 m., Inhalt 
10,900 Tagwerke) übersehen kann, baut 
sich das Panorama der Alpen bei günsti- 
ger Beschaffenheit der Luft in wunder- 
barer Klarheit auf. 

Geradeaus im SW. sieht man, wie das 
mächtige Wettersteingebirge (R. 40), 
in seiner höchsten Erhebung „der Zug- 
spitz‘, schroff abstürzt. Mehr 1. treten 
die Spitzen des Heimgartens und Her- 
zogenstandes (R. 38) hervor, an denen 
ganz deutlich das tiefe Thal, in welchem 
der Kochelsee (R, 38) eingebettet liegt, 


sich abzeichnet. Ebenso charakteristisch 


37. Route: Der Starnberger See (Possenhofen). 
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sind die schönen Linien der Benedikten- 
wand und die Einsattelung des Kessel- 
berges, hinter dem der Wealchensee 
(R. 38) liegt, und die schroffen und 
furchtbaren Zacken des Karwendel- 
gebirges. Das Gebirgspanorama bleibt 
übrigens während der ganzen Fahrt 
sich ziemlich gleich, dagegen bieten die 
in buntester Abwechselung folgenden 
Uferbilder die freundlichsten Ueber- 
raschungen. Das Schiff fährt am west- 
lichen Ufer des Sees hinauf an einer 
Anzahl von Villen reicher Münchener 
vorüber, deren vom Volkswitz gegebe- 
ner Spitzname „Protzenhausen‘ trotz 
der officiellen Bezeichnung ‚‚Nieder- 
pöcking‘‘ immer noch sich erhält. 

Oben am Berge die Villa des Prinzen 
Karl von Bayern, dann untenr. mehrere 
Villen, von denen die des Advokaten 
Simmerl, Professor v. Schwind (in ihrer 
Waldeinsamkeit wie aus dem Märchen 
der sieben Raben des Künstlers hin- 
gezaubert), Privatier v. Boyen, Hofmaler 
v. Kotzebue, Erzgiesserei - Besitzers 
v. Miller (eine der schönsten am See), 
Ritter Myer v. Mayerfels (überraschend 
durch die Fülle der gothischen Spie- 
lereien; hier hält das Dampfschiff an 
der sogen. Stat. Niederpöcking), 
Maler Dürk und endlich des Kauf- 
manns Angelo Knorr, letztere mit 
prachtvollen Gartenanlagen, die be- 
deutendsten sind. 

Hinter dieser beginnt schon der 
Park des dem Herzog Max in Bayern 
gehörigen und von seiner Familie im 
Sommer immer bewohnten Schlosses 
Possenhofen, wo die jetzige Kaiserin 
Elisabeth von Oesterreich und die Kö- 
nigin von Neapel (bekanntlich beide 
bayerische Prinzessinnen) ihre Jugend- 
jahre verlebten und auch noch jetzt 
häufig dort auf Besuch bei ihren Eltern 
verweilen. Vom See aus sieht man nur 
die Ringmauern; das alte aber statt- 
liche Gebäude selbst liegt im Schosse 
seiner Park- und Gartenanlagen etwas 
vom Ufer ab. — Prachtvolle alte Eichen. 

Aussteigende können von hier einen 
köstlichen Spaziergang entweder durch 
den Wald hinauf (durch die Wolfs- _ 


488 37. Route: Der Starnberger See (Schloss Berg -- Leoni — Bernried). 48%: 


schlucht) nach Feldafing machen, wo 
das *Gasthaus mit Terrasse die schönste 
Aussicht über den ganzen See bietet, 
oder durch die wohlgepflegten Anlagen 
gehen, welche von hier bis Tutzing sich 
erstrecken. 

Das Schiff verlässt das westliche 
Ufer und fährt quer über den See hin- 
über. Man sieht 1. vor sich das Schloss 
Berg, den Lieblingssitz des jetzt re- 
gierenden Königs Ludwig lI., dessen 
reiehe. künstlerische Ausstattung leider 


nicht besichtigt werden kann (ein 


Salon z. B. ist mit den berühmten 
Schiller-Kartens dekorirt, welche Kaul- 
bach allein für König Ludwig II. malte, 
und die nie ins Publikum gekommen 
sind). Bei Anwesenheit des Königs 
weht auf dem Schlossthurm die könig- 
liche Flagge. Hinter dem Schlosse 
„Gasthaus mit prächtiger Aussicht auf 
den See. Ueber Schloss Berg oben auf 
der Höhe der weithin schauende Kirch- 
thurm des :Wallfahrtsortes Aufkerchen 
(*Wirthshaus mit lohnender * Aussicht 
auf die Alpen). 

Das Schiff landet in 

Leoni *Wirthshaus), 1. ein länges, 
niedriges Gebäude, die * Pension Probst, 
Allen, welche einige Wochen in an- 
genehmer'Gesellschaft und behaglicher 
Umgebung am See verträumen wollen, 
zu empfehlen, aber theuer. 

Oberhalb Leoni die *Rottmannshöhe, 
Lieblingsplatz des berühmten Land- 
schafters gleiehen. Namens (8. 361), 
mit "Aussicht. Hier wurde 1858 jenes 
berühmte Fest der Münchener Künstler 
gefeiert, das Hackländer in dem Roman 
Tannhäuser so schön geschildert hat. 
Wenn das Schiff Leoni verlassen hat 
und nun südl. stenert, sieht man die 
eben diesem Schriftsteller gehörige Villa 
Haidhaus, auf der stolz die wlrtem- 
bergische Flagge weht. Dann folgt ein 
Bauernhaus, dessen ländlichem Aeusse- 
ren man nicht ansieht, welche Kunst- 
schätze es birgt. Es ist die ehemalige 
von Himbsel’sche (jetzt Frommel’sche) 
Besitzung, deren Stieger:haus durch 
prachtvolle Wandmalereien von Kaul- 
bach, Schorn, Rottmann, Zimmermann, 


Dürk und Ascher ausgesehmückt wurde. 
— Folgt das dem Grafen v. Rambaldi'’ge- 
hörige Schloss Allmannshausen(Wirths- 
haus), dann das dem bekannten Dichter 
und Zeichner Grafen Pocci "gehörige 
Schloss Ammerland, einst Asyl des 
Grafen v. Lavalette, der, ein treuer 
Anhänger Napoleon’s und einst sein 
Generaldirektor der Posten, hier Schutz 
vor der Rache der Bourbonen suchte 
und fand. 

Dann Stat. Ammerland (vortreft- 
liches ."Wirthshaus). 

Schon von der nächsten Stat. Am- 
bach (im Wirthshaus gute Fische) ab 
werden die Ufer des Sees schattenlos 
und dürftig, Wälder und Hügel treten 
zurück und lassen trostlosen Moor- 
strecken, hier „Filze‘“‘ genannt, Raum, 
Dafür tritt aber das Gebirge im Hinter- 
grund immer mehr und ınehr aus seinem 
duftigen Schleier heraus, die Umrisse 
des Herzogenstand, Heimgarten und 
Ettalermandl zeichnen sich schärfer ab, 
und an der Benediktenwand erkennt 
man ganz deutlich die Schluchten und 
Runsen. Im Hintergrund der obersten 
Seebucht, welche das Dampfschiff ab- 
schneidet, ruht in tiefer Einsamkeit 
das Weallfahrtskirchlein St. Heinrich, 
schon im 11.Jahrh. die Einsiedelei eines. 
Grafen Heinrich v. Andechs -W olfraths- 
hausen. Der Dampfer landet in Sees- 
haupt (nahe am Ende des Sees; — 
Wirthshaus einfach) und wendet sich 
dann wieder nördl., um am Terltan 
(westlichen) Ufer 

(Omnibus nach Ankunft des Dampferk 
von Seeshaupt nach Murnar) 

Bernried zu erreichen. Hier das 
Sehloss eines anderen bayerischen Di- 
plomaten, des Freiherrn v. Wendland, 
welches bis 1843 ein Kloster war, vor 
grauen Jahrhunderten berühmt als der 
Aufenthalt der sel. Klausnerin Herluea, 
der grössten Seherin und Gelehrten 
ihres Jahrhunderts (} 1142.) Ein Kreuz 
im Kirchenpflaster bezeichnet noch heute 
den Ruheplatz ihrer Gebeine. Hinter 
Bernried passirt man den Karpfen 
avinkel, eine Ausbuchtung des Sees, der 
hier seine grösste Breite (1}/, St.)-er- 


485. 


reieht; hier ist zugleich. (angeblich) 
die Geburtsstätte der manchmal recht 
schlimmen Stürme des Sees. 

Das Schiff landet bei 

Stat. Tutzing (* Amtmann — Bern- 
riederhof. — Hallberger’s Pension, der 
Vellendung nahe), einer uralten, bis ins 
11. Jahrh. dem Kloster Benediktbeuern, 
seit dem dreissigjährigen Kriege dem 
Grafen Vieregg gehörigen und in neuester 
Zeit an den Buchhändler Hallberger aus 
Stuttgart übergegangenen und von die- 


sem luxuriös ausgestatteten Besitzung. 


Eine kleine halbe Stunde oberhalb des 


Dorfes Oberzeismering Hegt die sogen. 
*Ijkashöhe (nach Gräfin Uka v. Vier- 


egg, jetzige Fürstin Wrede, getauft), mit 
überraschender Aussicht auf See und 
Gebirge, einer der lohnendsten Punkte. 
Dann an dem Waldschlösscehen Garats- 
hausen (dem Exkönige Franz UI. von 
Neapel gehörig) vorüber und nun immer 
im Angesicht der herrlichen Park- 
anlagen, welche der verstorbene König 
Maximilian Il. herstellen liess, um an 
dieser schönsten Stelle des Sees ein 


grosses Schloss zu bauen, dessen Unter-. 


bauten nach seinem Tode wieder be- 
seitigt wurden. Unmittelbar bei der 
Roseninsel, dem König gehörig und 
sein liebster Aufenthalt, die tiefste 


Stelle des Sees (245 m.). 
- Bei Anwesenheit des Hofes in Berg ist 


zu derseiben Jedermann der Zutritt ver-. 


‚schlossen, und sonst a ch nur gegen eigens 
vom H«ufmarschallamt in München ertheilte 
Erlaubnisskarten zugänglich. 


In frühesten ‚Zeiten soll dort ein 
heidnischer Tempelgestanden haben. In 
‚jüngster Zeit entdeckte man um die 
‚Insel interessante Pfahlbauten. . Jetzt 
erhebt sich in Mitte der reizendsten 
Anlagen und eines seltenen Rosenflores 
eine kleine Villa im pompejanischen 
Stil, die men unter dem dichten Laub- 
‚werk kaum gewahr wird. Auf der Höhe 
‚breitet sich die beliebteste Sommer- 
ehe der auTehenen, 


37. Route: Der Starnbergor ‚See (Tutzing -— Feldafing). 
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Dorf Feldafing aus (vgl. 8. 430). 

Das Gasthaus dieses Ortes mit 
seiner aussichtsreichen Terrasse ist der 
Ausgangs- oder Endpunkt meist aller 
Partien, die am See gemacht werden. 
Unten zeigen sich die zinnengeschmück- 
ten Mauern von Possenhofen (8. 482); 
der Dampfer passirt dann wieder die 
lange Reihe von Villen Niederpöckings 
(8. 432), vor denen Abends meist ein 
reges Leben herrscht, und ‚landet bei 
seinem Ausgangspunkt am Bahnhof in 
Starnberg (S. 429). Für Jeden, der den 
Starnberger Seezum ersten Male besucht, 
ist diese Rundfahrt im hohen Grad em- 
pfehlenswerth. 


Wer die Reize dieser Landschaft näher 
keunen lernen will und ein paar Stunden 
Wanderung nicht scheut, der kann einen 
Reisetag nicht. schöner ausfüllen, als weun 
er folgender Anweisung folgt: 


Mit dem ersten Zug von Mäuchen nach 
Starnberg, Tour- und Retourbillet und mit 
dem Dampfer oder Kahn nach Leonl. Von 
da zu Fuss zur Rottmannshöhe (8. 433), wieder 
herunter und Bad im See, eventuell Früh- 
stück in Leoni. — Dann unten am See hin, 
vorbei an der Villa Hackländer S .483), zum 
Himbselhaus (S, 483), dort wird man nach 
vorhergängiger Anfrage die Kaulbach’schen 
Fresken beseheu und weiter über Schlons 
Allmannshausen (8. 434) nach Ammerland 
(S.434) gehen. Hier bestelle man sofort das 
Mittagessen und vergesse dabei die Renken 
nicht(einesehr wohlschmeckende, demStarn- 
berger See eigene Fischsorte). - Man dinire 
womöglich anı See im Freien und stos8se sich, 
nicht an die frühe Stunde (11 bis 12 va 
da man seine Zeit am Nachmittiage voll- 
ständig braucht. Unmittelbar nach Tisch 
fahre man hinüber nach dem Karpfenwinkel 
(S. 434) am Fuss der Ilkashöhe (S. 435), be- 
steige diese und gehe von Tutzingin 11/a St. 
durch die prachtvollen Anlagen nach Feld: 
afing (s. oben),.wo man den Kaffee oben 
auf der Terrasse nehmen kann. Dann in 
1a St. durch den Wald nach Possenhofen 
und von da am besten im Kahn an den 
Villen von 'Niederpöckisg vorhei in einer 
guten balben Stuude nach Starnberg, wo 
man immer noch Zeit hat, vor Abgang des 
letzten Ziges nach München auf der Ter- 
rasse des „Bayerischen Hofes‘ eine Er- 
frischung zu sich zu nehmen. 
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"38. Route: Der Kochel- und Walchensee. 
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38. Route: Der Kochel- und Walchensee. 


Alte Poststrasse von München nach Innsbruck. 
Vgl. beifolgende Karte. 


Von München Eisenbahn nach 
Penzberg (s. S. 427 bis 430). In Penz- 
berg kommt man (bei Benutzung des 
‚ersten von München abgehenden Zuges) 
gegen 9"/, Uhr Vormittags an, und fährt 
am besten, da der Weg von hier bis 
XKochel durchaus nicht lohnend zum 
Gehen ist, gleich mit dem Postomnibus 
in 3 St. über Bichel und Laimgrub nach 
Kochel. Der erste Ort, den man auf 
der neuen, ziemlich schlechten Strasse 
erreicht, nachdem man bei Rain über 
die hier sehr langsam fliessende Lozsach 
gefahren, ist Dorf Bichel ( Löwe), der 
sehr beliebte Aufenthaltsort für die 
Badegäste von Heilbronn. Das Wasser 
der eine gute Stunde auf der Strasse 
nach Tölz entfernten, äusserst kräftigen 
Jodquelle (nicht zu verwechseln mit 
der zu Krankenheil, R. 46) wird zum 
Trinken und Baden jeden Morgen frisch 
hierher geschafft. 

Von Bichel nach Tölz: Postatrasse an 
Bad Heildronn (der Besitzer, Herr v. Debler, 
hat erst unlängst eine Trinkhalle erbauen 
dassen) und dem unbedeutenden Stallauer 
See vorbei in 31, St. nach Tölz: 1/a St. vor 
Tölz das noch bedeutendere Bad Kranken- 
heil mit einer der stärksten Jodquellen. 
(Näheres R. 42.) 

Von Bichel in !/, St. nach Bene- 
diktbeuern (Zur Post. — *Zur Bene- 
diktenwand), 1.v der Strasse abgelegen. 
R. sieht man die Gebäude des uralten 
Klosters Benediktbeuern, das 740 von 
den dreiGrafen Landfried, Waltram und 
Eliland gestiftet wurde, und einen der 
Hauptbrennpunkte bildete, von dem aus 
sich Christenthum und Kultur über die 
damaligen Wüsteneien der Bayerischen 
Hochebene verbreiteten. — Das Kloster, 
nachdem es sich zu hohem Glanz und 
Reichthum erhoben hatte, wurde 1803 
säkularisirt und von dem bekannten 
Jos. v. Utzschneider zu seinem optischen 
Institut erworben, wo Reichenbach und 
Fraunhofer Jahre lang die berühmten 
Gläser für optische Zwecke verfertigten. 
Nachdem die Anstalt nach München 


(1819) verlegt worden war, richtete der 
Staat daselbst einen Fohlenhof ein und 
1869 wurden die Veteranenanstalt und 
das Invalidenhaus von Donauwörth und 
Fürstenfeld bei Bruck ebenfalls dorthin 
verlegt. 

Von hier ist die Benediktenwand mit 
Führer in 4 bis 5 St. über die Korlstatt- 
und Hausstallalpe zu besteigen: Doch Inhnen 
die benachbarten Aussichtspunkte, wie z.B. 


Herzogstand (S. 442) und Krottenkopf bei 
weitem mehr die Anstrengung. 


Hinter Benediktbeuern beginnen die 
grossen Moore des Haselmoos, welches 
allmählich in den Rohrsee und Kochelsee 
übergeht. Jedenfalls dürfte die ganze 
Gegend früher zum Bett des Kochelsees 
gehört haben. Diese Moore sind für 
den Unkundigen sehr gefährlich und 
noch heute bedienen sich die Bauern, 
welche sie durchwandern müssen, eigen- 
thümlicher Holzklappern, um das Un- 
geziefer (Kupfernattern etc.) zu ver- 
scheuchen (No&, Voralpen). Aus dem 
Moor heraus schleicht träge’ und lang- 
sam die früher so wilde Loisach, welche 
ihre ganze Ungebundenheit im Kochel- 
see vergessen hat. L. die Ausläufer der 
Benediktenwand; die Berge des Kochel- 
sees treten näher heran, und endlich 
wird (1'/, St.) Dorf Kochel erreicht, 
während man den See noch nicht sieht, 
weil ein Hügel zwischen ihm und dem 
Dorfe liegt. i 

Einfaches Wirthshaus von Firk. 5 Min. 
weiter das Bad Kochel (es ist eine natron- 
haltige Quelle mit schönen Bade- und Lo- 
girhäusern, auch Pension bei längerem 
Landaufenthalt; doch klagt man über hohe. 
Preise). 

Der Kochelsee, 605 m. üb. M. lie- 
gend, 1?/, St. lang, 1 St. breit und 74 m. 
tief, wird im Süden von den hohen Wän- 
den des Jochberges, des Herzogstandes 
(1584 m.) und des Heimgartens (1613 m.) 
umgeben und läuft gegen Norden in den 
Rohrsee und die eben erwähnten Moor- 
flächen aus. Er ist bekannt durch sein 
mildes, schönes Wasser. Seinen Zufluss 
erhält er durch die Schneewasser der 
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Zugspitz, welche die Loisach in so 
wunderlicher Krümmung hineinträgt, 
dass schon die alten Benediktiner die- 
selben durch einen Kanal abschnitten, 
hauptsächlich deshalb, damit die grosse 
Masse des Triftholzes, von der früher 
Tausende von Blöcken im See versanken, 
diese Krümmungen jetzt gar nichi mehr 
‘zu passiren braucht. Zwischen dem 
Jochberge und dem Herzogstande liegt 
der Riegeldes Aesselberges, über welchen 
die alte Poststrasse läuft. — Ein Blick 
auf diesen Pass wird es erklärlich 
machen, dass der Kesselberg eines von 
den Thoren ist, durch welche der Föhn 
mit rasender Gewalt sich ins Flachland 
stürzt und den sonst ganz harmlosen 
See so furchtbar anfwühlt, dass man oft 
schon den Wasserstaub der wüthenden 
Wogen für Rauch gehalten und geglaubt 
hat, das drüben über den See liegende 
Schlehdorf brenne von Neuem ab. Ur- 
‚sprünglich war dasselbe ein Augustiner- 
stift, das 907 von den Hunnen zerstört, 
1140 von Neuem erbaut, anno 1846 
gänzlich ein Raub der Flammen wurde. 
Das Dorf steht jetzt in modernen, land- 
schaftlich unschönen Häusern neuerbaut 
wieder da. 

Ausflüge von Kochel: Auf die Wind- 

Hütte, woselbst instruktiver Ueberblick über 
den See. — In % St. über den See nach 
Schlehdorf. Sebr beliebte Fahrt zum 
Müller am Joch, welcher durch den vor- 
springenden Felsen des Herzogstandes, „die 
Nasen‘‘ (Echo), ganz vom Nordufer des Sees 
abgeschnitten ist. — Ferner über (1 St.) 
Schlehdorf lohnender Weg zum Oekonomie- 
gut „Grew‘ und von da (4 St.) über 
Schwaiganger (kgl. Militär-Fohlenhof, 8. 458) 
nach Ohlstadt (1 St.) und Eschenlohe (S. 458) 
auf die nach Partenkirchen führende Strasse. 
— Den Hohen Heimgarten (1787 m.) 
kann man von den Schlehdorfer Felsenkellern 
in 4 St. (mit Führer), beschwerlich durch die 
Haselrisslian, oder über den Aöttelstein, 
zwischen den merkwürdigen Thorsäulen 
durch zur Käseralpe, und von da in 1 St. 
zum Gipfel ersteigen. “Aussicht über das 
ganze Flachland und die Wetterstein- und 
Karwendelgebirge. Hinunter entweder zum 
Woalchensee ($. 441), oder über die Käser- 
.alpe und den Schwarzreingraben nach Ohl- 
stadt und Murnau = 457), oder auch über 
den Grat hinüber (nur für Schwindelfreie) 
auf den Herzogstand (S. 442) und den beque- 
"men Reitweg nach Urfeld hinunter. 

Wer den Postomnibus (der nach 
1/ stündigem Aufenthalt weiter über den 


Süddeutschland. 


38. Route: Der Kochel- und Walchensee (Heimgarten). 
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Kesselberg längs des Walchensees nach 
Mittenwald fährt) nicht benutzen will, 
beginnt von Kochel aus seine Fuss- 
wanderung. Zum Kesselberg und 
Walchensee kann man viel abschneiden, 
wenn man entweder mittels des Fuss- 
pfades am Steinbruch vorbei r. vom 
Bad die grosse Biegung der Strasse ver- 
meidet, oder noch besser unterhalb des 
Bades sich quer über den See setzen 
lässt (Schiffer im Bad mitzunehmen), 
wo man noch dazu ein Bild vom ganzen 
See erhält. 

Die Strasse steigt zuerst in sanften 
Windungen den Kesselderg hinan. R. 
oben die schauerlichen Wände des Joch- 
berges. Bevor die Strasse sich hebt, 
zeigt l. ein Wegweiser zu dem 5 Min. 
entfernten, ziemlich unbedeutenden 
Wasserfall eines vom Jochberge herun- 
terkommenden meist sehr kleinen 
Baches, der allenfalls nur durch die 
eigenthümliche Formation seiner Um- 
gebung Interesse hat. Die Strasse steigt 
zum Theil sehr steil in Windungen an; 
fortwährend schöne Rückblicke auf den 
Kochelsee, die sich sogar später bis zu 
dem in weiter Ferne schimmernden 
Starnberger See ausdehnen. — Bald 
kündet r. das Rauschen die hübschen 
Wasserfälle des Kesselbaches an, der, 
weiter oben in ziemlicher Stärke un- 
mittelbar aus dem Boden hervor- 
breehend, ein Ausfiuss des Walchensees 
sein soll, ähnlich, wie der Gollinger 
Wasserfall ein solcher Abfluss vom 
Königssee ist. Der Fusssteig r. führt 
zum untersten und vereinigt sich beim 


‚obersten Wasserfall wieder mit der 


Strasse, doch hat man von der Strasse 
fast das nämliche Bild der Fälle. Y, St. 
ruhigen Steigens bringt den Wanderer, 
nachdem das Rauschen des Wassers 
verklungen, zu einer steinernen Tafel, 
die die Geschichte dieses einst so wich- 
tigen, jetzt verödeten Strassenbaues 
(vollendet 1492) in schlichten Reimen 
erzählt, welche schliessen : 
„von München Hainrich Part erdacht. 
Den s.m. (Saumweg) dadurclı hart gemacht“. 
Nun noch drei bequeme Steigungen 
des Weges und man hat die Höhe des 
i 15 
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Kesselberges (800 m.) erreicht, und 
befindet sich auf der sogen. Platte ‚‚Ab- 
sätz‘‘; — nach wenigen Schritten er- 
schliesst sich der *Niederblick auf das 
gewaltige Becken des Wealchensees, 
rings eingeschlossen von hohen, düstern 
Waldbergen, hinter denen im Süden 
noch die Zacken des Karwendel auf- 
steigen und das erhabene Bild ab- 
schliessen. Unmittelbar zu Füssen liegt 
der Weiler Urfeld; rasch hinab zu dem 
bequemen Pavillon des Wirthshauses 
„Zum Jäger am See‘. Genussvolle 
Aussicht. Hohe Preise. 

Der einsame *Walchensee, eines 
der grossartigsten @Gebirgsbilder im 
Bayerischen Hochland (719 m.), 2 St. 
lang, 1"/, St. breit, 196 m. tief, 7 St. im 
Umfang, liegt 175 m. über demKochel- 
see, von diesem nur durch den niedrigen 
Rücken des Kesselberges getrennt, wo- 
her auch die sagenhafte Befürchtung 
und Prophezeiung: „der Wealchensee 
werde ausbrechen und die ganze Niede- 
rung sammt München ersäufen“ — 
Thatsächlich ist, dass früher in München 
in der Gruftkapelle Gebete zur Abwen- 
dung dieses Unglücks verrichtet wurden 
und man alljährlich an einem bestimm- 
ten Tage einen geweihten goldenen Ring 
in den See warf um dessen dämonische 
Bewohner zu versöhnen. L. unmittelbar 
neben Urfeld sinkt der Zselsberg, ein 
Vorsprung des Jochberges, steil in den 
See ab; r. hat die Strasse kaum so viel 
Raum, sich unter den Abhängen des 
Herzogstandes und des Heimgarten hin- 
durchzuwinden. (Bei einer Kahnfahrt 
sieht man, wie unmittelbar das Ufer in 
unergründliche Tiefen abfällt.) Im 
Süden steigen über die stillen Höhen- 
züge des waldigen Altiachberges und 
Hochkopfes, die den See vom Isarthale 
trennen, die schroffen Zacken des Kar- 
wendels, dem sich mehr westl. das 
Wettersteingebirge anschliesst, von 
welch letzterem die Dreithorspitz deut- 
lich hervortritt. Geradeaus sieht man 
über den See hinweg die Häuser und 
das Kirchlein vom Dorf Walchensee an 
einer Seebucht liegen. Der von Süden 
kommende Wanderer ahnt nicht, welche 


38. Route: Der Kochel- und Walchensee (Herzogstand). 
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ernste Majestät eines unvergleichlichen: 
Alpenbildes hier am nördlichen Punkt 
sich erschliesst. Im Dorfe Walchensee 
sieht man vom Karwendel gar nichts,, 
wer also nicht weiter gen Süden wandern: 
will, hat in Urfeld das Schönste gesehen, 
was der Walchensee bietet. 


Ausflüge: Von Urfeld in die Jachenau.. 
Fahrweg über Sachenbach in2 St. Das lang 
hingestreckte Thal der Jachenau bietet Dem- 
jenigen, derVolksleben, Sitten und Gebräuche 
kennen lernen will, Interessantes, — da- 
gegen dem landschaftlich - geniessenden 
Touristen wenig. Der Weg durch die Ja- 
chenau (4 St.) nach Länggries (3. 482) ist 
ermüdend und gewährtlandschaftlich wenig. 
Dasselbe gilt von dem Reitweg, der von der: 
Jachenau in 3 St. nach Vorder-Riss (3. 486). 
ins Isarthal führt. Dagegen geht ein an- 
derer Weg von Altlach aus über den Hochkopf 
(mit prächtiger Aussicht) ins Isartlıal, der 
in ca. 4 St. in die Vorder-Riss führt. 

Auf den ®Herzogstand (1632 nm.) ohne 
Führer in 3 St. mit Proviant. Es ist der 
Hauptaussichtspunkt dieser Gegend und sein 
Besuch dringend zu empfehlen. 10 Min. 
hinter dem Wirthshaus von Urfeld auf der 
„Absätz‘‘, der Strasse über den Kesselberg, 
zeigt ein Wegweiser l. den Anfang des 
königlichen Reitwegesan, der bei ganz be- 
quemem Steigen zum Gipfel führt. Nach 
I/4 St. eine Ruhebank mit herrlichem Blick 
auf den Walchensee, rückwärts ins Flach- 
land und auf dessen Seen; dann weiter in: 
eine Mulde, r. die mächtigen Felsenwände,, 
in deuen der Herzogstand nach dieser Seite 
abstürzt. Der Reitweg führt in bequemen 
Winduugen 1. über einen Rücken in das 
oberste Hochthal, wo eine dürftige Alphütte 
steht. Am Ende des Hochthales erreicht 
men die königlichen Pürschhäuser (für Berg- 
touristen nicht zugänglich; es wohnt zwar 
während des ganzen. Jahres ein Jäger 
droben, bei dem aber nichts zu erhalten ist). 
Der nächste Weg führt beim Wegweiser r. 
ab, in einer Menge von Windungen den mit 
Latschen (Legföhren, Krummholz) bewach- 
senen Hang hinan, mit dem sich der Gipfel 
gegen das Hochthal absenkt. Der Gipfel 
besteht aus einem kleinen, künstlich geeb- 
neten Plateau, auf dem eine verschlossene 
königliche Schutzhütte erbaut ist. Die Aus- 
sicht zählt zu den schönsten, welche über- 
haupt Höhenpunkte der Bayerischen Vor- 
alpen erschliessen. Sie umfasst den Kochel- 
und Waichensee zugleich ; über den erstoren 
hinaus dehnt das Flachland in unabsehbarer 
Ebene gegen Norden sich aus. Der Starn- 
berger See glänzt hell herauf, alle Orte an 
demselben sind deutlich zu erkennen, selbst 
München, wenn es nicht vom Dunst zu sehr 
eingehüllt ist. Gegen Süden, zu Füssen, der 
Walchenses und darüber die gigantischen 
Mauern des Karwendel, an welche sich 1. 
die Gebirge der Riss (S. 486) und die am 
Achensee (S. 504) anschliessen. R. ragt. 
das starre Wettersteinmassiv auf, und 
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zwischen ihm und der Karwendelgruppe 
(im IlIsar-Thaleinschnitt) schauen ein Theil 
der Selrainer- und Stubayer Ferner (Hoch- 
grindl etc.) im Tirol herein. Selbst einige 
Gipfel der Tauern sind im Südosten sichtbar. 
Oestl. und westl. überblickt man einen 
grossen Theil des Bayerischen Hochlandes. 
Wer in dieser Gegend reist, sollte bei gün- 
stiger Witterung und hellem Horizont es 
nicht versäumen, diesen selbst schwäch- 
lichen Leuten gut zugänglichen Höhenpunkt 
zu ersteigen. — Den Hinabweg nach Schleh- 
dorf (8. 439) findet man ohne Führer nicht; 
überdies gehören berggewohnte Gänger 
dazu. Vom Herzogstand über den schmalen 
Grat in 1 St. auf den Heimgarten (S. 439) 
mag schwindelfreien, eigentlichen Monta- 
nisten überlassen bleiben; Sonntagsgänger 
werden davor gewarnt, Führer ist zu letz- 
terem nöthig. Die Jöcheralm ist gleich- 
falls von Urfeld aus leicht und bequem zu 
besteigen, jedoch nicht ohne Führer. Der 
Grat, dessen Besteigung für mit Schwin- 
del Behaftete nicht empfehlenswerth ist, 
fällt gegen Nordwesten fürchterlich ab; 
von oben kann man über die Kothalpe nach 
Kochel zurückkehren und auclı ziemlich 
beschwerlich in die Jachenau (8. 483) hinab- 
steigen. j 

Fusswanderer, welche in einem 
Tage von München bis ‚Mittenwald 
gehen wollen (keine übermässig an- 
strengende Tour), können den Weg be- 
deutend abkürzen, wenn sie von Urfeld 
aus bis zur Mündung der Obernach oder 
doch wenigstens bis zum ‚‚Zwergern‘‘ 
in 1), St. sich über den See fahren 
lassen. Auf dem See in der Mitte des- 
selben vollständigere Aussicht, hier 
auch auf die Zugspitz (S. 470). L. das 
unbewohnte Eiland Sassau, Lieblings- 
platz des verstorbenen Königs Max von 
Bayern, der in diesen Gebirgen einen 
bedeutenden Wildstand unterhielt und 
oft hier frühstückte. Der jetzige König 
Ludwig U. jagt gar nicht, ist aber ein 
grosser Gebirgsfreund und kühner Ge- 
birgssteiger und Reiter. Der See ist 
berüchtigt durch die Lauinen seiner 
Berge und durch die Stürme, bei denen 
sich kein Schiffer hinauswagt und die 
jeden Nachen unfehlbar an den steilen 
Felswänden zerschellen würden. Es ist 
unglaublich, wie der Föhn auf diesem 


See wüthet. 

Die Poststrasse läuft unter den Ab- 
stürzen des Herzogstandes und des 
Heimgartens in 1 St. bis Dorf Walchen- 
see, das unendlich einsam und melan- 


38. Raute: Der Kochel- und Walchensee." 


444 


cholisch an einer tief ins Land ein- 
schneidenden Seebucht liegt. Gegenüber 
das Klöster, eine uralte Ansiedelung, 
ehemals eine Villeggiatur der Benedik- 
tiner von Benediktbeuern; eine Volks- 
sage lässt den Kaisermörder Johannes 
Parricida dort gestorben und auf dem 
verwitterten Kirchhof begraben sein. 
Die Klausur des Klosters ist, wenn 
auch zerfallen, noch deutlich sichtbar. 
Unendlich trostlose Einsamkeit brütet 
über dem alten Gemäuer. Wer Zeit hat, 
wird im *Posthause gut übernachten 
und kann sich an den köstlichen Saib- 
lingen oder Forellen, welche von den 
Klosterherren seiner Zeit in den 
Walchensee verpflanzt wurden, ingründ- 


lich delektiren. 

Vom Walchensee (mit Führer) in 3 St. 
durch das Eschen-Lahnthal nach Eschen- 
lohe (8. 458), auf die Partenkirchener Strasse. 
Im Eschenthale die fast noch unbekannte 
Klamm *,,Der jähe Tod‘‘, „eine der furcht- 
barsten Schluchten, welche man sehen kann. 
Wer einmal von einem Ahornbaum, den 
man fest umarmen muss, über den steubenden 
Schlund sich gebeugt hat, geht zum zwei- 
ten Male nicht an diese Stelle‘. (No) 

Ebenso ist der Heimgarten von hier aus, 
aber nur mit Führer in 8bis 4 St. beschwer- 
lich über der oberen Alpe zu orsteigen. 


Die Poststrasse steigt bald hinter 
dem Dorf über den Rücken des Katzen- 
kopfes an; Fussgänger schneiden dieses 
unangenehme Stück Weges ab, wenn 
sie vom Posthause aus um die Land- 
spitze des Klösterl sich herumfahren 
lassen und beim ‚‚Zwerger‘‘, der zweiten 
Landspitze, aussteigen, wo sie ein an- 
genehmer Fussweg in "/, St. wieder auf 
die vom Katzenkopf herunterkommende 
Strasse bringt, die hier nochmals an den 
See herantritt, und über die Obernach, 
einen aus den Schluchten des Simets- 
berges kommenden Bach, setzt (Echo). 

Die Strasse führt immer neben der 
Obernach an dem einsamen Sachsenses 
vorüber; r. am Berge oben ein Wasser- 
fall, dessen Rauschen man schon lange 
vorher hört; in ca. 1Y/, St. durch das 
menschenleere Thal nach Wallgau. 
Oberhalb des Dorfes schöner Blick auf 
das hier sich öffnende breite Zsarthal, 
den riesigen Karwendel und den Wetter- 
stein. Von Wallgau in “, St. nach 

15* 
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'Krün (S. 487), woselbst ein Wirths- 
"haus steht. 

Wer nach Partenkirchen (S. 460) 
‘will, geht von Wallgau aus am Barm- 
‘und Wagenbrechsee vorbei in 2 St. nach 
Gerold, an der Poststrasse gelegen, 
welche von Mittenwald (S. 485) nach 
‚Partenkirchen führt. Nach längerem 
‚Regenwetter ist dieser Weg jedoch nass 
‚und sumpfig, deshalb ist es besser, die 


39. Route: Ammersee — Peissenberg — Oberammergau. 
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von Krün aus nach Klais auf die 
Partenkirchen-Mittenwalder 
Poststrasse führende Chaussee zu 
benutzen. 

Vor Wallgau mündet die Poststrasse, 
welche aus dem menschenleeren Isar- 
thale von 7622 (S. 481) und Länggries 
heraufkommt, ein. 

Von Wallgau bis Mittenwald.3 St. 
und weiter ins Innthal (vgl. S. 487). 


39. Route: Ammersee. — Peissenberg. — Oberammergau. 
Vgl. die Karte bei Route 46. 


Der Ammersee ist kein Touristenziel, 
aber interessant und besuchenswerth; 
Dorf Oberammergau ist Reiseziel, vornehm- 
lich alle 10 Jahre (beim Beginn jedes neuen 
Decenniums), wenn daselbst an einer Reihe 
von Sommersonntagen das weltberühmte 
Passionsspiel zur Aufführung kommt. Beide 
Gegenden können getrennt oder in Verbin- 
dung mit einander bereist werden. 


1) Der Ammersee, 


den das bisherige Bahnnetz fast ausser allen 
Verkehr gesetzt hatte, verdiente diese Verein- 
samung nicht, obgleich er seinen landschaft- 
lichen Reizen nach, mit seinem Nachbar, 
dem Staruberger See, freilich nicht kon- 
kurriren kann. Durch die Eröffnung der 


Bahnlinie München — Buchloe wurde der 
Besuch des Ammersees wesentlich erleich- 
tert. 


Der Ammersee (484 m.), 41a St. 
lang, 1 bis 11/ St. breit, 77 m. tief, 10 St. 
im Umfange, liegt fast parallel mit seinem 
Nachbar, dem Starnberger See, In seinen 
stillen grünen Gewässern, auf denen selten 
ein Boot zu schen ist, gedeihen die Renke 
und der Saibling (Forelle) nicht, dagegen 
der Amaul, ein ganz delikater Fisch, wel- 
chen man in Andechs versuchen mag. 
Wegen seiner offenen Lage wird der See 
sehr von Stürmen heimgesucht. Die west- 
licheu Ufer werden, als die weniger an- 
ziehenden, selten besucht. 

Eisenbahn von München bis Stat. Greifen- 
berg s. 8. 245. Von hier am westlichen 
Ufer über Schondorf, Utting, Holzhausen, Rie- 
derau nach Diessen (oder Bayer-Diessen), 
Marktflecken mit ehemaligem Kloster, jetzt 
Schloss des Grafen Pestalozzi, hübschem 
Schlossgarten, Kosterkirche etc. Hier kreuzt 
die Poststrasse von Landsberg (3. 247) nach 
Weilheim. 

Eine Fusswanderung längs der Öst- 
lichen Seegestade führt zunächst von 
Inning (Wirthshaus) zwischen dem Ammer- 
see und dem l. in stiller Waldeinsamkeit lie- 
genden kleinen Wörthsee (auf dessen Insel- 
chen ein vielbesuchtes Wirthshaus stelıt) 
hindurch nach Seefeld am kleinen Pilsen- 


see (Bräuhaus). Wer Zeit hat, versäume 
nicht, das Schloss (des Grafen Törring- 
Seefeld), mit schönen Anlagen, zu besuchen; 
Schlosskapelle mit Marienbild, hübsche 
Waffensammlung und ein altes Theater. 
Im Park eine nette Spielerei, das Dorf 
Eintrachtshausen, zierliche Häuschen, früher 
im Sommer von der gräflichen Familie uud 
ibren Gästen bewohnt. 


Nach Andechs benutzt man den Fahr- 
weg, längs dem östlichen Ufer des Pilsensees, 
über Hersching, dann durch eine schöne 
Waldschlucht des Kienthales hinauf auf den 


Heiligen Berg Andechs (704 m.). Einst 
stand hier die Burg des uralten und mäoh- 
tigen Geschlechtes derer von Andechs, die 
in ihrer Glanzperiode sogar Herzöge von 
Meranien, Kroatien und Dalmatien sich 
nannten, deren letzte Sprossen aber schon 
um 1248 ausstarben. Die Burg war schon 
vorher von Herzog Ludwig I. von Bayern 
zerstört worden, weil der Graf v. Andechs 
Theil genommen haben sollte an der Er- 
mordung Kaiser Philipps von Schwaben 
(1208) durch Otto von Wittelsbnch in Bam- 
berg (S. 82). Im nächsten Jahrhundert 
(1388) hatten Klostergeistliche von Grafrath 
(S. 247) eine Menge von Kostbarkeiten und 
Reliquien in Bedrängniss der Kriegszeiten 
hier herauf geflüchtet und an einem ver- 
borgenen Orte vergraben, waren dann ver- 
trieben worden, starben und Niemand wusste, 
wo die Kirchenschätze und Heilisthümer 
Jagen. Da, so berichtet die Sage, sei wäh- 
rend der Messe ein weisses Mäuschen am 
Altar hinaufgeklettert und habe dem Prie- 
ster einen Zettel auf das Evangelienbuch 
gelegt, auf welchem genau Ort und Stelle 
der verborgenen Kleinodien verzeichnet ge- 
wesen sei; Nachgrabungen führten zum 
Fund. Nun brach eine glänzende Zeit an; 
Andechs wurde Wallfahrtsort ersten Ranges 
und heute noch strömen Tausende von 
Pilgern aus dem katholischen Süddeutsch- 
land zur Verehrung der hier ausgestellten 
Reliquien herbei. Das Kioster, 1460 von 
Herzog Albrecht III. gegründet, war 1803 
radikal geplündert worden; König Ludwig I. 
liess es wieder herstellen und gegenwärtig 
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ist es Novizenhaus für die Benediktiner in 
München (8. 336). 
' beim Küster) umfassende Aussicht. Im 
Wirthshause ist oft kein Platz, — dann 
suche man Unterkommen in dem etwa 
5 Min. entfernten Dorf Erling. 

Südi. weiter, Fahrstrasse über Fischen 


ch 
Pähl, freundliches Dorf, ehedem be- 
liebter Sommerfrischort der Münchener 
Künstler, mit Aussicht nach dem Gebirge, 
34 8t. nördli. von der Bahnstat. Wilrhofen 
(8. 457). Oben, auf der Stätte, wo einst das 
alte herzoglich bayerische Schloss Pähl mit 
einem festen viereckigen Thurme stand, an 
den sich schauerliche Sagen von heimlichen 
Gerichten knüpften, steht jetzt das origi- 
nelle Landhaus des berühmten Photogra- 
phen Hanfstängl „Hochschloss‘‘ genannt. 
Hinter demseiben der *Sonnenhügel, von 
welchem prächtige Aussicht auf die Alpen- 
welt und über eiuen Theil des Ammersees. 
Nahe beim Dorfe hübsche Schlucht des 
Baches. 
Von hier entweder über Stat. Wilshofen 
S. 457) nach Weilheim (S. 457) und auf den 
eissenberg (Panorama 8. 448), — oder 
über (1 St.) Stat. Diemendorf (s. unten) an den 


Starnberger See (R. 7): 
erg Andechs ist der 


na 


Von München auf 
kürzeste Weg: Eisenbahn nach Starnberg 
(S. 427 bis 429); von da ordentliche Fahr- 
strasse über Söcking, Berchting und Land-. 
stetten in 31a St. ei 

Von München nach Pähl, direktester 
Weg: Eisenbahn nach Feldafing (S. 436), 
dann zu Fuss nach Traubing über ein Moos 
in 2 St. 


2) Der Peissenberg. 


Der Peissenberg ist der Rigi des Mün- 
chener Hochplateaus und deshalb während 
der guten Jahreszeit ausserordentlich viel 
besucht, namentlich seit die Eisenbahn bis 
an seinen Fuss führt. 

‚Eisenbahn: Tägl. 4 Züge von München 
nach Stat. Feissenberg : in 234 St. I. 2 fl. 
83 kr., II. 12.42 kr, II.1.9 kr. — Für 
Weilheim gibt es Tagesbillets für tour und 
retour II. 2 fl. 15 kr., IH. 1 fl. 30 kr. 


Von München bis Tutzing (S. 427). 
Hier zweigt die Weilheim-Peissenberger 
Bahn r. westl. ab. — In Tutzing 10 bis 
15 Min. Aufenthalt. — Ueber die Stat. 
Diemendorfund Wilzhofen,r. dieAmmer 
und das Weilheimer Moos nach 


(7,5 M.) Stat. Weilheim /Post. — 
Bräuwastl), freundliches Städtchen mit 
3130 Einw. Be | 

Hauptausgangspunkt für Post- und Wa- 
genfahrten nach Oberammergau (S. 451) 
und durch das Loisachthal (3. 457) über 
Murnau (8.457) nach Garmisch und Parten- 
kirchen (S. 460). 
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Post: Nach Mittenwald, Abds., über Par- 


Vom Thurme (Schlüssel |tenkirchen in 8 bis 9 St. für 2 fl. 30 kr. 


— nach Murnau 2mal tägl. in 21/s St. für 5 
kr.; — nach Partenkirchen Vorm. u. Abds. 
in 6 bis 6?’ St. für 1 fl. 54 kr. 


Vorläufiger Endpunkt der Bahn ist 

(8,5 M.) Stat. Unter-Peissenberg, 
wo die grossen Steinkoblenwerke, 
dem Staats-Aerar gehörig, ausgebeutet 
werden. Von hier entweder dieinschöner. 
Umgebung stark ansteigende Land- 
strasse hinauf bis (2 St.) Hötten und 
von da in Y, St. auf den Gipfel des 
Peissenberges, — oder was Fussgängern 
mehr zu empfehlen ist, nach Bad Sulz 
(!/, St.) und von da in ®/, St. bequemer 
Weg hinauf. | 

Unter- Peissenberg ist Ausgangsstation 
für die Tour nach Oberammergau über Pei-. 
ting, vgl. S. 451. 

Post: Nach Füssen über Peiting 1mal 
tägl. in 81/4 St. für1 fl. 51 kr. ; -— nach Schon-: 
gau 2mal tägl. in 2 bis 21/a St. für 48 kr. 


Der *Hohe Peissenberg (989 m.), 
rings mit bewaldeten Abhängen über- 
deckt, ist durch seine, ins Hochflach- 
land weit vorgeschobene, isolirte Lage 
einer der umfassendsten Aussichts- 
punkte an den letzten Ausläufern der 
Bayerischen Voralpen und bei hellem 
Wetter sehr besuchenswerth. Auf 
seinem breiten Gipfel steht eine Wall- 
fahrtskirche, das Pfarrhaus mit meteoro- 
logischer Station und Observatorium 
und ein Wirthshaus zum Uebernachten,. 
das nur sehr bescheidenen Ansprüchen 
genügt. Observatorium auf dem Dache 
des Schulhauses, 6 kr. Entree. 


Duroh L. Steub’s höchst witzige Schil- 
derung (in seinem prächtigen Buche „Das 
Bayerische Hochland‘, 8. 545 etc., hat 
das hier oben aufliegende Fremdenbuch Be- @ 
rühntheit erlangt. 

Die Rundsicht ist wahrhaft prächtig: 
gegen Norden geht sie weit über Augsburg 
und München hinaus; das Fichtelgebirge 
und der Böhmerwald schliessen als blaue 
Linien’ den Horizont ab. Das südliche 
Hemiorama füllen die Hunderte von Gipfeln 
und Zacken der Salzburg-Tirol-Bayerischen 
Alpenwelt, zu deren Nominationsauffndung 
ur beiliegende Panorama behülflich sein 

r ” 

Hinabwege: a) Von der Kirche geht ein 
Weg durch den Wald hinunter ins Ammer- 
thal über Böbing nach Rottenbuch, der aber 
bei oder nach anhaltendem Regen schwer 
zu passiren, überhaupt ohne Führer schwer 
zu finden ist. — b) Der beste Weg ist der 
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über Bad Sulz wieder hinab, wenn man ins 
Ammerthal (Murnau, Oberammergau) will 
und wenn man Post oder Wagen zur Weiter- 
reise benutzen will, zurück bis Weilheim 
(S. 457), — oder c) für Fussgänger, von 
Unter-Peissenberg (S. 448) über die Ammer 
nach St. Wolfgang, (bleibt 1.) und über 
Hausen und Hugelfing, gute Strasse, auf die 
Weilheim-Murnauer Poststrasse. — d) Wer 
nach Füssen und Hohenschwangau (R. 32) 
will, geht nach Hötten (S. 448) hinab und 
auf der Strasse über Hausen nach (2!/a St.) 
Peiting (S. 250). 


3) Nach Oberammergau. 


Von München aus gibt es nächst noch 
anderen hauptsächlich vier verschiedene 
fahrbare Wege: 

a) Von München Eisenbahn nach Well- 
heim (8. 427 u. 455), hier Vormitt. 91/g Uhr 
und Abds. 8 Uhr Post durch wenig inter- 
essante Gegend über Etting und Spalzenhausen 
nach (234 M.) Murnau (S. 457). Dann die 
westl. abzweigende Strasse durch hügeliges 
Terrain, l. oben die Schönleite, an und 
das Hörnle (1322 m.) nach (3 St.) Kohlgrub 
(Gasth. zum Schwarzen Adler bei Fend, der 
auch als Lobnkutscher für Reisen ins Ge- 
birge Wagen vermiethet), oben neues Stahl- 
bad, und noch !/a St. hinaus nach Saulgrub 
auf die von Peiting (8. 250) durch das 
Ammerthal laufende Strasse (vgl. Weg c, 


. 451). 


b) Von München über Weilheim und 
Murnau die gleiche Strasse wie bei dem 
Wege nach Garmisch und Partenkirchen 
(R. 40), bis Oberau. Hier muss man dem 
‚#Fuhrwerk Valet sagen und zu Fuss den 
ziemlich steilen Weg über den Zitaler Berg, 
theils schön waldig, theils alpine An- 
deutungen in der Umgebung, hinansteigen. 
Schon von Weitem erbliokt man die weit- 
läufigen Klostergebäude von 


Ettal, einst Sitz einer weitberühmten 
Benediktinerabtei und Ritterakademie, seit 
1802 säkularisirt. 

Kaiser Ludwig der Bayer, als er 1330 
aus Italien heimkehrte, führte ein liebliches 
Marienbild bei sich, dem er, einem Gelübde 
zufolge, ein Kirchlein und ein Kloster 
irgendwo bauen wollte. Als er nun den 
Ettaler Berg hinanritt, ward mit einem Male, 
wie die Gründungslegende berichtet, das 
Bild in seinen Armen so centnerschwer, 
dass er nicht mehr weiter zu kommen ver- 
mochte. Er sah es als einen Wink des 
Himmels an, dass er hier ‘Sein Versprechen 
lösen solle, liess die Waldung Ampferang 
ausrotten und den Grund zum Kloster 
Ettal legen. Aber ein ganz neuer Orden 
sollte in demselben entstehen. Der Kaiser 
hatte Wolfram v. Eschenbach’s grosses Ge- 
dicht „Titurel‘‘ gelesen und war von den 
mystischen Aufgaben und Bestimmungen 
des heil. Gral auf dem Berge Monsalvatsch 
so zmittelalterlich -ritterlich eingenommen, 
dass das von ihm zu gründende Stift auch 
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einem geistlichen Ritterthume dienen sollte. 
Dass der Kaiser diese Idee auch auszu- 
führen versuchte, dafür ist die Regel ein 
Beleg, welche den Insassen des Stiftes vor- 
geschrieben wurde, und die Eigenthüm- 
lichkeit des Baues selbst, der freilich durch 
spätere Ein- und Anbauten mehrfach beein- 
trächtigt wurde. 

Es ist eine Rotunde, die aufzwölf Chöre 
berechnet war; die Umgänge des Tempels, 
der Kreuzgang mit seinem schlanken Rippen- 
werk und den spitzen, stumpfen und rechten 
Winkeln im Grundriss zeigen noch deutlich 
die Zwölfzahl der Chorkapellen. Ein grosser 
Brand brachte 1744 dem Kloster vielen 
Schaden. Die zopfige Bauweise jener Zeit 
zog nun mit ihren wohlmeinenden Verbes- 
serungen in die alten höchst originellen 
Ueberreste des Originalbaues ein, liess die 
in künstlerischer Formentrunkenbheit und 
blendender Farbenbuntheit prangenden 
Deckengemälde 1779 von dem Tiroler Mar- 
tin Koller malen und ausserdem die Kirche 
mit Stukkaturen, Schnitzereien und Ver- 
goldungen förmlich überladen. In dieser 
Kirche wird noch das vom Kaiser gestiftete, 
aus weissem orientalischen Porphyr gemei- 
sselte Madonnenbild (augeblich aus der 
Schule des Andrea Pisano), dessen Be- 
schädigungen verdeckt werden, aufbewahrt. 
Die Orgel ist ein kolossales Werk. Jetzt 
dienen die Klostergebäude einer grossartig 
eingerichteten, dem Grafen Pappenheim 
gehörigen Brauerei. Ringsum dehnt sich 
ein lieblicher Wiesengrund aus, eingerahmt 
von frischen Buchen- und Abornwalduungen ; 
gegen Nordwesten ragt die furchtbar steile 
Wand des Kofels auf, nur hier und da mit 
kleinem Strauchwerk überkleidet und zur 
Seite desselben öffnet sich der Eingang in 
das Graswangthal (S. 456). 


Ausflug auf das Ettaler Mannl (1632 m.) 
3 St. Ein auf der Höhe isolirt, fast senk- 
recht aufragender Felsenkegel hat dem 
Berge den Namen gegeben. ,Mannl oder 
Mandel“, d. h. „Männchen“, werden im Ge- 
birge auch noch jene aus Steinen aufgebau- 
ten Pyramiden genannt, welche Berggänger 
entweder als Richtungszeichen konstruiren 
oder als Zeichen, dass der betreffende 
Punkt bereits erstiegen sei, hinterlassen. 
Die Aussicht ist nicht genügend lohnend 
und steht hinter der, welche man vom 
Herzogenstand (8. 442), Krottenkopf (S. 469) 
‘etc. viel leichter haben kaun, zurück. — Ins 
Graswaugthal, vgl. S. 456. 


Der Weg nach Oberammergau, 
unvermuthet r. um die Felsen sich wen- 
dend , eröffnet plötzlich einen Ausblick in 
das breitere, gegen Westen scheinbar mit 
der Ebene zusammenhängende Thal, das 
von stattlichen Ortschaften belebt ist. In 
demselben liegt (1 St. von Ettal) als Haupt- 
ort das stattliche Dorf Oberammergau 
(8. 451). 

c) Von München Eisenbahn bis Unter- 
Peissenberg (S. 447). Von hier Post nach 
(2!/a M.) Schongau, Vorm. 9%s und Abds. 
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8 Uhr in 31% St., 48 kr. Man braucht aber 
nur bis Peiting zu fahren. Von da zu Fuss 
oder mit Lohnkutscher weiter. Fortwäh- 
rend herrliche Aussicht auf’s Gebirge und 
malerische Veduten, die, beständig wech- 
selnd, auf die tief unten brausende Ammer 
und auf ihre Thalschlucht sich eröffnen. 
In letztere ergiessen sich von allen Seiten 
Wildbäche und gestalten so eine Reihe von 
Landschaftsbildern, die diese allerdings sehr 
einsame Wanderung zu einer touristisch 
höchst genussvollen machen. Der Weg von 
Peiting (S. 250) läuft über das ehemalige 
Augustinerkloster Rottenbuch, in dessen Nähe 
Ueberreste einer Römerstrasse zu erkennen 
sind (im Mittelalter ging die Handelsstrasse 
von Venedig, — ‚‚Rottstrasse‘‘ genannt, — hier 
durch), vor Eschelsbach über die Ammer, 
am Bayersoyen und dem kleinen Soyensee 
vorbei nach Saulgrub, wo die von Murnau 
über Kohlgrub (S. 449) kommende Strasse &) 
einmündet. Der Weg tritt nun in entschie- 
deneres Bergland ein, r. im Vorblick der 
Hochschergen und die Felsenkette des Hohen 
Trauchbergs, 1. oben das Vordere Hörnle, an 
dessen Fuss die Fahrstrasse hinläuft; gerade- 
aus schliesst der Sonnenberg (1643 m.) und 
der Brunnberg, hinter denen das Graswang- 
thal (8. 456) Hegt, den Thaleinblick. Bei 
Unterammergau (l. oben der Grosse und 
der Kleine Aufacker, 1452 m.) abermals über 
die Ammer und deren linkes Ufer. Das 
nette, freundliche Dorf wurde nach einem 
grossen Brande so aufgebaut, dass alle 
Häuser ihre Frontder Sonnenseite zukehren;; 
Brechen, Bearbeitung und Versenden der 
Mühl-, Schleif- und Wetzsteine, welche im 
Schleifmühltobel gebrochen werden, ist 
Hauptbeschäftigung der Einwohner. In 1 St. 
nach Oberammergau (3. unten). 


d) Von München Eisenbahn längs des 
Starnberger Sees bis an dessen Südende 
{S. 430) zur Stat. Staltach und von hier 
mit (an Vorabenden der Passionsspieltage 
bereitstehenden) Omnibus oder anderer Fahr- 
gelegenheit nach Murnau zum Anschluss 
an R. a. oder b. (S. 449). 


Oberanmergau, 776 m. üb. M. 


Gasthof: Beim Schwabenwirth, reicht in 
den Jahren, in denen das Passionsspiel nicht 
aufgeführt wird, recht gut aus, die kom- 
menden Fremden zu beherbergen. Weitere 
Gasthäuser: Ochs. — Rose — und vier andere. 
In den „Passionsjahren‘‘ wird jedes Haus 
zur Aufnahme von Gästen eingerichtet und, 
um sicher zu sein, bei dem enormen An- 
drange von Fremden ein ordentliches Logis 
zu erhalten, ist es empfehlenswerth, brief- 
liche Vorausbestellung bei einem der nach- 
genannten Einwohner zu machen: Glaser- 


meister Seb. Dallinger, Schnitzler F. Dedler,. 


Zeichenlehrer Tob. Flunger, Krämer Hochen- 
leitter, Handelsmann Joh. Lang, Mechaniker 
Spensberger,  Färbermeister Steinbacher, 
Bäckermeister Nutz u. A. m. 

Der stattliche Ort ist seinem Ur- 


Sprunge nach eine Römerkolonie, „Arces 
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Covelicae“, die einst Station auf der 
Strasse von Parthanum (Partenkirchen) 
ad Coveliacos nach Augusta Vindeli- 
corum lag. Um die Mitte des 15. Jahrh. 
befanden sich, urkundlichen Nach- 
richten zufolge, am Kofel Gold- und 
Silberbergwerke. Heute macht das 
Dorf durch die seltsame Bemalung 
seiner ca. 150 Häuser mit frommen 
Darstellungen aus der Bibel oder aus 
der Geschichte der Heiligen, in deren 
Mitte an der Hauptfacade gewöhnlich 
das Bild der „gnadenreichen Mutter 
von Ettal‘‘ (8. 449) prangt, einen höchst 
ungewöhnlichen, specifisch strenggläu- 
big -katholischen Eindruck. Die etwa 
1100 hier lebenden Einwohner sind 
zum Theil Schnitzler, Drechsler und 
ähnliche Kunstnaturalisten im Gebiete 
der Skulptur, oder sie dienen mittelbar 
diesem Erwerbszweige als Maler, An- 
streicher und Handelsleute. 

Die Bildschnitzerei wurde schon gegen 
das Ende des 16. Jahrh. im Ammergau be- 
trieben; höchst wahrscheinlich entstammt 
die Erlernung und Einführung dieser Kunst- 
industrie einem der benachbarten Klöster ; 
darauf deutet vornehmlich die religiöse 
Richtung hin, welche von jeher in den Pro- 
dukten der Ammergauer Schnitzerei vor- 
herrschend war. Anfangs mag der Haupt- 
markt für die Muttergottesbilder, Krucifixe 
und Heiligenfiguren in Ettal gewesen sein, 
wo \die Wallfahrer derartige Sachen ein- 
kauften und mit nach Hause nahmen. Jetzt 
machen die in Oberammergau etablirten 
Handelshäuser (besonders diejenigen von 
Lang und Zwink) Geschäfte nach allen Erd- 
theilen. Nächst den frommen Artikeln wer- 
den hier auch Kinderspielwaaren (Puppen, 
Hanswurste, Soldaten, Festungen etc.), Ge- 
genstände des Ameublements und häuslichen 
Gebrauches, wie z. B. Bilder- und Spiegel- 
rahmen, Gefässe, Bierkrüge, Salatbestecke, 
Falzbeine, Lesepulte etc. geschnitzt, ähnlich 
wie im Berner Oberlande in der Schweiz 
und wie auch jetzt noch in Berchtesgaden, 
Garmisch u. a. O. Die Summe der eigent- 
lichen Bildschnitzer beläuft sich gegenwär- 
tig auf 120 Arbeiter. Der Einfluss der Zeich- 
mungs- und Schnitzschule auf die Leistungen 
der Schnitzer ist ein höchst günstiger. 

Unverkennbar war diese das pla- 
stische Darstellungsvermögen und die 
Phantasie anregende Beschäftigung eine 
der unterstützenden Hauptursachen für 
das Zustandekommen und die bedeu- 
tende Ausbildung einer anderen künst- 
lerischen Thätigkeit, die den Namen 
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Oberammergau weltbekannt gemacht 
hat, nämlich die theatralischen Auf- 
führungen des Passionsspieles. 


Religiöse Schauspiele waren im Mittel- 
alter ausserordentlich beliebt und wurden 
vielfach aufgeführt; sie waren ein Ausfluss 
der gottesdienstlichen Feier, und weil sie 
die Gebeimnisse der katholischen Religion 
anschaulich machen sollten, nannte man 
sie „Mysterien‘“‘. Eine Dichterin, die in der 
Geschichte der dramatischen Literatur sich 
einen bedeutenden Namen in dieser Rich- 
tung erwarb, war die Nonsze Hroswitha 
von Gandersheim. : Solche geistliche Spiele 
hatten sich auch besonders bei den Gebirgs- 
völkern deutscher Zunge, gepflegt von den 
Klostergeistlichen, eingebürgert und dienten 
zur Erhöhung des Glanzes festlicher Tage. 
Mit der Verbreitung der Reformation 
schwanden sie nach und nach allenthalben, 
und dass diese alte Volkssitte in Ober- 
ammergau bis auf unsere Tage sich erhalten 
hat, ist Folge eines Gelübdes, welches 
die Gemeinde einst ablegte. Im Jahre 1633 
wüthete die Pest im ganzen Bayerischen 
Oberlande, alle Orte entvölkernd. Die 
Ammergauer, von jeher ein sehr frommes, 
gläubiges Volk, gelobten, dass, wenu der 
Himmel der schrecklichen Krankheit Ein- 
halt thun und den Rest der Bevölkerung 
am Leben lassen wolle, sie zum Dank da- 
für und zur Erbauung der gesammten Um- 
gegend alljährlich „die Leidens- und 
Todesgeschichte Jesu nach den 
vier Evangelien‘ als öffentliches Schau- 
spiel aufführen wollten. Dieses Gelöbniss 
fand Erhörung, und von 1634 bis 1680 wurde 
die Tragödie regelmässig dargestellt. Von 
jener Zeit an beschloss eine der vachfolgen- 
den Generationen, das Schauspiel (wahr- 
scheinlich der entstehenden Kosten und 
Zeitverluste wegen) nur alle sieben Jahre 
zur Aufführung zu bringen. So blieb es, 
war aber in weiteren Kreisen kaum be- 
kannt, bis der berühmte Neturforscher 
Lorenz v. Oken (f 1851 in Zürich) zuerst 
in der Tagespresse auf diese höchst interes- 
sante Erscheinung aufmerksaın machte, und 
Görresin den historisch-politischen Blättern 
1840 näher auf die Beschreibung derselben 
einging. Hierdurch wurde der Andrang von 
Fremden jedes Jahrzehnt ein grösserer, 
sowie auch die Ausstattung des Stückes, 
mit dem zunehmenden Besuche Schritt 
halteud, eine immer grossartigere wurde. 
Im Jahre 1860 besuchten diese Vorstellun- 
gen überhaupt etwa 60,000 Personen, und 
die Gesammteinnahme betrug 54,000 Gulden 
(während sie zehn Jahre früher, 1850, nur 
24.000 Gulden erzielt hatte), Von dieser 
Einnahme wurden (im Jahre 1860) 20,000 
Gulden als Honorar unter die Mitspielenden 
und Beschäftigten vertheilt. 14,000 Gulden 
für Garderobe und Baueinrichtung ver- 
wendet, 12,000 Gulden als Fon.! einer Hülfs- 
kasse angelegt und der Rest dem Orts- 
Armenfond, der Hülfs-Versorgungsanstalt, 
dem Zeichuungsfond eto. zugewiesen. 
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Das festgezimmerte Theater wird 
ausserhalb des Dorfes aufgeschlagen und 
ist mit einer grossen Bretterwand um- 
grenzt. DerZuschauerraum (ein am- 
phitheatrisch aufsteigendes Parterre und: 
drei Logen) ist 49 m. tief, 34 m. breit, 
deckt also einen Flächenraum von bei- 
nahe 1703Qm. und vermag 6000 Perso- 
nen zu fassen. Die Bühne besteht aus. 
fünf verschiedenen Theilen: der eigent- 
lichen Mittelbühne, welche durch 
einenVorhang verschliessbar, oben über- 
deckt ist und wandelbare Dekorationen. 
hat; aufihr spielen alle jene Scenen, bei 
denen verschiedene Gegenden der Hand- 
lung durch Dekorationen vergegenwär- 
tigt werden müssen. Dieser schliessen 
sich r. und Il. Gebäude mit Balkonen, I. 
das Haus des Pilatus, r. dasjenige des 
HohenpriestersAnnasan, beide sind zeit- 
weiseSchauplatz derHandlung. An diese 
grenzen schliesslich zwei offene Thor- 
bogen, durch welche man in die Strasse 
von Jerusalem sehen kann. Vor dem 
Ganzen befindet sich nun eine Vorder- 
bühne von etwa 5,8 m. Tiefe und 23 m. 
Breite, der Schauplatz grosser Hand- 
lungen der Leidensgeschichte und der 
Raum, aufwelchemsich der Chor bewegt. 

Das bei der Aufführung mitwirkende 
Personal mag gegen 400 Köpfe zählen; 
das Orchester ist ca. 40 Mann stark. 
Ueber 150 Personen sind mittelbar als 
Direktion, Kassenbeamtete und Bille- 
teurs, Ordnungspolizei, Maschinisten 
und Theaterbedienung thätig. — Wie 
das dirigirende Komite die Rollen ver- 
theilt, so müssen sie angenommen und 
durchgeführt werden. Es gilt als eine 
Ehre, dramatisch-wirkend Theil an der 
Aufführung nehmen zu dürfen; nur 
ganz unbescholtene Leute beiderlei Ge- 
schlechtes werden für das darstellende 
Personal ausgewählt. 

Das ganze Schauspiel besteht aus 
vier Hauptabtheilungen: 1) der feier- 
liche Einzug Jesu in Jerusalem bis zu 
seiner Gefangennehmung; — 2) bis zum 
Verhör vor Annas; — 3) bis zur Kreu- 
zigung; — 4) die Auferstehung. — Jede 
Hauptabtheilung besteht aus mehreren 
„Handlungen“, die durch „lebende Bil- 
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der‘ aus dem Alten Testamente ein- 
geleitet und vom „Chore‘‘ oder dem 
Gesang der Schutzgeister erklärt wer- 
den. Jede dieser Handlungen nebst den 
dazu gehörenden Bildern und Chören 
wird eine „Vorstellung‘‘ genannt, deren 
das ganze Schauspiel 18 hat. — Aus- 
stattung und Aufführung sind durchaus 
würdig; Alles ist vermieden, was irgend- 
wie Anlass zu Lächerlichkeiten geben 
könnte. Der iin jüngerer Zeit benutzte 
Text, sowie die ganze Einrichtung des 
Stückes rührte von einem ehemaligen 
Benediktiner her. 


Von Augsburg (S. 229) nach Oberammer- 
gau benutzt man entweder 1) die Eisen- 
bahn bis Buchloe, Landsberg (S. 2347) und 
dann von da im Lechthal aufwärts nach (Sum- 
ma 41/5 M.) Schongau (Post) in 51/a St., für 
1fl.3 kr., überpachtet in diesem auf steiler 
Uferhöhe über dem Lech gelegenen alten 
Städtchen (1828 Ein w.), desseu Haupterwerbs- 
zweige Wachsbleicherei und Verfertigung 
musikalischer Instrumente sind, um am an- 
deren Morgen (4 M.) den Weg o. (8. 451) 
von Peiting nach Oberammergau zu Fuss 
oder mit Miethwageu zu machen,:— oder 2) 
wer nicht in Schongau übernachten will, 
nimmt bereits in Augsburg einen Lohnkut- 
scher und fährt über das langweilige, ganz 
ebene Lechfeld nach Landsberg und Schon- 
gau (9 M.) und weiter nach (in Summa 
13 M.) Oberammergau (S. 451). 


Von Ulm nach Oberammergau, Iller- 
Eisenbahn (R. 31) vis Kempten, hier auf die 
Ludwigs-Südnordbahn (8. 226) eut- 
weder a) b#B zur Stat. Biessenhofen (3. 226) 
und daselbst Vorm. 11 Uhr Post nach (4M.) 
Schongau (8. oben), in Al/a St., für 1fl. 15 kr., 
dann weiter, wie oben bei der Augsburger 
Route, — oder b) auf einem schönen Um- 
wege von Kempten über Nesselwang (8. 251) 
nach Füssen (und *Hohenschwangau, S. 254), 
von da über Zeutte, am Plansee (R. 41) vor- 
bei, nach Garmisch (S. 462), Partien in der 
Umgegend) und im Loisachthal, hinab bis 
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Oberau (S. 458), den Eitaler Berg (S. 449) 
hinan nach Oberammergau (S. 451). 

Von Lindau (resp. aus der Schweiz) 
nach Oberammergau, Bayerische Eisenbahn 
entweder 1) bis Immenstadt (R. 27); dann 
durch die Algäuer Alpen (R. 33) über Sont-- 
hofen nach Reutte (S. 474) und von da am 
Plansee (R. 33) vorbei nach Garmisch (8. 462)- 
und wie8 Zeilen weiter oben über Oberau etc., 
— oder 2) Eisenbahn Lindau- Kempten und. 


von da ebenso wie die Ulmer Route 


(s. oben). 


4) Das Graswangthal. 


Wer mit seiner Oberammergaufahrt 
ausser den in R. 40 reichlich sich darbie- 
tenden Wanderungen im Gebiet der Wetter- 
steingruppe noch eine andere sehr schöne: 
und interessante, aber einsame Tour ver- 
binden will, gehe von. Oberammergau um 
den Kofel (8. 450) herum nach Hiraswang,. 
und von da in das oberste Thalbett der 
Ammer; entweder in 6 St. durch den Ammer-: 
wald an den Plansee (8. 475), beim Grenz- 
haus und den prachtvollen Stuibenfall (8. 
475) vorüber in zwei weiteren Stunden nach 
Beutte (S. 474) oder hinter der Almhütte,. 
beim Wegweiser r. ab, den Reitweg zwischen 
Hirschwengspitze und Blassen hinauf, oben 
schöner Blick auf beide Thäler, dann steil. 
abwärts mit der Pöllat (8. 259) nach Hohen- 
schwangau (S. 254). Auf dem letzten Theil 
des Weges immer prachtvoller Blick nach 
dem $äuling, ins Flachland hinaus und in 
die Klammen der Pöllat (8. 259) hinunter. 
— Von Ettal nach Hohenschwangau 8 bis 
9 St., nach Reutte 10 bis 11 St. ks ist ein 
langer, sehr einsamer Weg, auf dem nur 
zweimal Einkehr möglich ist: im Jägerhaus 
Linderhof, gut, in der oft unbewohnten 
Almhütte und im Zollhaus am Plansee (8. 
475), meist nur herber Tirolerwein und oft. 
der nicht einmal, ebenso am Anfang des 
Thales in Graswang nur dürftige Einkehr. 
Der Weg aber ist einer der belohnendsten 
für rüstige Fussgänger. Uebrigens sind die 
Wege hier, wie ziemlich überall im Baye- 
rischen Hochlande, Dank den weiten Ritten. 
des Königs, trefflich im Stand und voll- 
kommen sicher. In Linderhof königliches 
Landhaus, im Innern im Geschmacke Lud- 
wig’s XIV. reich ausgestattet. 


40. Route: Das Loisachthal und das Wettersteingebirge. 


Von München über Weilheim nach Partenkirchen und Garmisch. 
Vgl. beifolgende Karte. 


Eisenbahn von Müuchen (Starnberg- 
Peissenberger Bahn) bis Weilheim. ; 
Taxe: 2 fl. 15 kr., II. 1 fl. 80 kr., 
II. 1fl. — Von Weilheim nach (5Y/2 M.) 
Partenkirchen tägl. 2mel. 
Post (9/3 Uhr Vorm. u. 91/3 Uhr Abds.) in 
68t.,1fl.54kr. Wer also Morgens mit dem 


II. 1. 36 kr., 


ersten Zuge von München abreist, ist Nachm. 
gegen 4 Uliır in Partenkirchen. — Fuss- 
gänger benutzen die Starnberger Bahn von 
München bis Stat. Staltach (I. 2 fl. 24 kr.,. 
II. 1fl.6 kr.) und gehen 
von hier aus über Murnau (3}/g 8t.) durch 
das Loisachthal, 
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Von München bis Tutzing am 
Starnberger See, S. 427. Hier gabelt die 
Eisenbahn, die Linie r. westl. läuft über 
Diemendorf und Wilzhofen in das Thal 
der Ammer nach 


(7,5 M.) Weilheim, kleines wohl- 
habendes Städtchen mit 3130 Einw. 
(Post. — Beim Bräuwastl, in beiden 
‚auch Privatfuhrwerk zu haben). 

Post: Nach Mittenwald 1imal tägl. in 
8 pis 9 St. für 2 fl. 30 kr.; — nach Purten- 
kirchen 2mal tägl. in 6 St. für 1fl. St kr.; 
— nach Murnau 2mal tägl. in 21 St. für 
51 kr. 

Der Postomnibus für Partenkirchen 
(sogleich Billets zu lösen) hältam Bahn- 
hof und fährt ungesäumt ab. Die Post- 
strasse nach Murnau über Ziting und 
Spatzenhausen bietet, mit Ausnahme des 
Blickes auf die Alpen (welche vom 
Weilheimer Bahnhof an schon sichtbar 
sind), nichts von Interesse. 


(2,75 M.) Murnau. 

Gasthöfe: Beim *@Griesbräu. — Post. — 
Angerbräu. — Bandlbräu. 

Post: Tägl. nach Weilheim 2 mal, Sl kr. 

Omnibus nach Seeshaupt am Staruberger 
See (8. 430), während des Sommers täglich im 
Anschlusse an die Dampfboote. Fahrzeit 3 St. 

Viele Feuersbrünste, sowie Plün- 
derungen und Verwüstungen, denen der 
Marktflecken als Grenzort gegen Tirol 
hin vielfach ausgesetzt war, haben den 
Wohlstand desselben stets auf’s Neue 
erschüttert. Trotzdem scheint Wohl- 
habenheit im Orte zu herrschen. Unter 
den Linden aufdem Aöchholz, einer klei- 
nen östl, gelegenen Anhöhe, schöne 
Aussicht auf den Stafelsee mit seinen 
sieben Inseln und in das breite Loisach- 
thal hinein, dessen Eingang r. das 
Ettaler Mandl, 1. der Heimgarten flan- 
kiren. Weiter hinein der aussichtsreiche 
Krottenkopf (1925 m.) und im Hinter- 
grunde des Thales das imposante 
Wettersteingebirge mit der Zugspitz 
(2725 m.). 

Der Staffelsee (?« St lang, Ya St. breit 
und 58 m. tief), ziemlich einförmig, liegt 
20 Min. westl. von der Strasse und bietet 
nichts Sehenswerthes; dagegen sind Bade- 
hütten an seinem Ufer angelegt und diese 
rechtfertigen etwa einen Weg dortlıin. 

Zwischen Murnau und dem Gebirge 
dehnt sich das breite Murnauer Moos 
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aus, unzweifelhaft einst das Bett eines 
grossen Sees. In demselben fallen iso- 
lirte Felsenhügel, von den Anwohnern 
„Köcheln‘ geheissen, dem Vorüber- 
gehenden auf. 


Ausflug. Wer Zeit zu einem kleinen Um- 
wege hat und viel Sonne nicht scheut, gehe 
auf der Distriktsstrasse nach Schwaiganger 
(11, St.), woselbst ein grosses Militärgestüt 
sich befindet, und von da in 3% St. nach 
Ohlstadt in das sonnige Felsenthal der 
Lahne, welche, aus den Schluchten des 
Heimgartens hervorbrausend, zahlreiche 
Mühlen in Bewegung setzt, in denen die 
Steine aus den hiesigen grossen Wetzstein- 
brüchen gearbeitet werden. Der Fusssteig 
erreicht die Poststrasse wieder vor 


(2/,St.) Eschenlohe/ Wirthshaus), 
Dorf mit einer Schwefelquellee Nun 
treten die Berge entschiedener heran 
und die Strasse, welche schon bei 
Höhendorfan das linke Ufer der Loisach 
gerückt war, begleitet dieselbe, r. ein- 
gegrenzt von den Abhängen des Kitaler 
Mandl (1632 m.) und des Nothberges, 
1. des Zunderkopfes und Frickenhornes. 
Unmittelbar an der Strasse der Festbühel, 
auf welchem eine Kapelle steht. Immer 
grossartiger und detaillirter entfalten 
sich die riesigen Massen des Wetter- 
steines, welcher malerisch den Thal- 
grund schliesst, und hierschon kann man 
deutlich die vorspringenden, grossen 
Felsenkoulissen, welche, vom Waxen- 
stein und Alpspitz auslaufend, das im- 
posanteHöllenthal einrahmen, in vielen 
ihrer charakteristischen Lineamente er- 
kennen. — Folgt 


Oberau (Post), von wo westl. zwi- 
schen die Berge hinein eine jäh anstei- 
gende Fahrstrasse nach Ettal (S. 449) 
und Oberammergau (S. 451) abzweigt, 
die in ihrer Verlängerung nach Schon- 
gau (8. 455) im Lechthal führt. — L. 
oben der Oberrisskopf, r. im Vorblick 
der Kramerberg. Das Thal weitet sich 
wieder mehr aus, die Strasse passirt 
noch das Dorf Farchant, wo 1. drüben 
der Kuhfluchtgraben mit Wasserfall aus 
einer tiefen Schlucht unter dem Hohen 
Fricken herunterkommt, und nun er- 
schliesst sich von Minute zu Minute aus- 
gedehnter das herrliche weite Thaldrei- 
eck, in welchem Garmisch und Parten- 
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kirchen liegen. Die Poststrasse nach 
Partenkirchen überbrückt die Loisach; 
r. drüben liegt die Ruine Werdenfels, 
welche der ganzen Grafschaft den Na- 
men gab; weiter vor l. auf der Anhöhe 
der Wallfahrtsort St. Anton und un- 
mittelbar darunter der Marktfleck Par- 
tenkirchen. — Die Strasse nach Gar- 
misch zweigt r. oberhalb Farchant vor 
der Brücke von der Poststrasse ab, ohne 
die Loisach zuüberschreiten. Der Thal- 
kessel von Partenkirchen und Garmisch 
ist einer der grossartigsten Eintritts- 
punkte in den Riesenbau der Alpen- 
welt. Er ist für den westlichen Theil 
des Bayerischen. Gebirges ebenso der 
landschaftlicheGlanz-und Favoritpunkt, 
wie es Berchtesgaden für den östlichen 
Theil ist. 

Der Wetterstein, jener massige Kalk- 
alpenstock, der im Süden durch das Gais- 
und Leutaschthal im Osten durch den 
Scharnitzpass und die Isar, im Westen durch 
das Ehrwalder Thalbecken und die Loisach, 
im Norden durch das Partenkirchener Thal 
tief eingeschnitten wird und somit voll- 
kommen isolirt dasteht, erhebt sich in der 
Zugspitze (2725 m.) zu seinem höchsten 
Gipfel und gibt durch die auffallende, vom 
Volke mit der Gestalt eines hohlen Zahnes 
verglichenen Auszackung, dessen Höhlung 
das überall sichtbare Zöllenthal bildet, der 
ganzen Gegend das ihr eigenthümliche Ge- 
präge. Nur zwei Thäler dringen in das 
Allerheiligste dieses mächtigen Erhebungs- 
massives ein: das Bainthal und das Höllen- 
thal; beide muss man besucht haben, um 
die Gegend und den Gebirgsstock einiger- 
massen kennen zu lernen. Man denke sich 
die Zugspitz (S. 470), die vom Eibsee (8. 464) 
aus mit ihrem furchtbar zerrissenen Grat 
am besten sichtbar ist, als centralen Kör- 
per, so strahlen von demselben drei Ge- 
birgszüge aus, von denen man den ersten, 
der mit dem auffallenden Pfeiler des Wazen- 
steins (2085 m.) endigt, vom Thal aus deut- 
lich verfolgen kann. 

Er bildet mit dem zweiten Hochgrat, 
der in der überall vom Thal aus sichtbaren 
Pyramide der Alberspitz (2433 m.) zu seiner 
bedeutendsten Höhe sich erhebt, das tief- 
eingescunittene Höllenthal. Der dritte Zug 
endlich ist die eigentliche Mauer des Weltter- 
steins, die mitihren riesigen Gipfeln: Wetter- 
schroffen (34% m.), Rainthaler Schroffen (2320 
m.), Hochwanner, Drei-Thorspitz (letzterer 
besonders auffallend durch die dreizinkige 
Form) und dem eigentlichen Wetterstein 
(2533 m.) sich bis Mittenwald. (S. 485) er- 
streckt und von dem mittleren Zuge durch 
das tief eingeschnittene Thal der Partnach, 
das sogen. Rainthal, getrennt wird. 

Man ziehe nun in den Rundtlick noch 
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das Gebirge des Kramsrs_ jenseits der 
Loisach, an dessen Fuss Garmisch liegt, 
sowie im Nordosten das Esterngebirge (dessen 
höchster Punkt der Ärottenkopf ist) und die 
aus dem Südwesten herüberschauenden 
Schroffen des Karwendelgebirges (S. 485), 
sowie endlich im Westen die Törliswand, 
und man hat die Physiognomie der Thal- 
umgebung in ihren Hauptzügen. 


In der. breiten grünen Sohle dieses 
Thalbeckens liegen die beiden Markt- 
flecken Partenkirchen und Garmisch. 
Beide empfehlen sich sowohl zum Land- 
aufenthalte, wie als Stations- und Aus- 
gangspunkte für seine Gebirgspartien. 
Letzgenanntem Orte wird von Reisen- 
den ziemlich allgemein der Vorzug ge- 
geben. 


Partenkirchen (659 m.). 


Gasthöfe: Post, neuerbaut, im Sommer 
stets von einer grossen Anzahl von Familien 
besetzt, die ständigen Aufenthalt hier neh- 
men. — Stern. — Bär, beide für beschei- 
denere Ansprüche. 

Privatlogis mehrfach vorhanden; beim 
Krämer zu erfragen. 

Post nach Mittenwald Imal tägl.; nach 
Murnau Morg. und Abds.; 2mal tägl. nach 
Weilheim. 

Privatfuhrwerk: Auf der Post, beim Stern- 
wirth und bei den beiden Lohnkutschern 
Marschall und Karl. 

Führer: Der bekannteste ist Reindl, 
vulgo Spadillweder, der eine Liste von Par- 
tien entworfen und dieselbe nach den 
Entfernungen und Fähigkeiten der Fremden 
geordnet hat, Kratz, Deuschl. 

Photographien, namentlich im Land- 
schaftsfache, bei Bernhard Johannes. 


Der Ort, am Kanker- und Fau- 
kenbache gelegen, wurde, nachdem 
er 1860 schon hart von einer Feuers- 
brunst gelitten hatte und 1863 fast 
ganz abgebrannt war, in den letzten 
Jahren schablonenmässig neu aufgebaut. 
Jedönfalls ist Partenkirchen eine. römi- 
sche Ansiedelung, denn die Namen der 
beiden Bäche (cancer und fauces) deuten 
unzweifelhaft darauf hin. Im Mittel- 
alter war es eine sehr belebte Station 
der grossen Handelsstrasse von Augs- 
burg über Innsbruck nach Venedig. 


Partenkirchen besitzt seit 31/a Jahren 
eine Distrikts -Schnitzschule, in welcher die 
Holzschnitzerei unter der technischen Lei- 
tung des Malers und Inspektors Mich. Sachs 
kuustmässig erlernt wird und über 40 junge 
Leute beschäftigt sind. Gleichwohl können 
die eingehenden Bestellungen kaunı befrie- 
digt werden. 
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Ganz in dex, Nähe liegt das seit 
wenig Jahren in vortrefllichem Auf- 
schwunge begriffene *Kainzenbad, für 
Halsleidende. Es ist in seiner Wasser- 
beschaffenheit eine Natron-, schwefel- 
haltige alkalische Quelle, welche ihren 
Heilkräften nach eine Mittelstellung 
zwischen jenen von Ems, Wildbad, Ga- 
stein und Schlangenbad einnimmt und 
ganz besonders von grosser und vor- 
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Umstand mag namentlich Veranlassung 
gegeben haben, dass auch Gesunde das 
Kainzenbad als sommerlichen Rast- 
und Erholungsplatz vielfach erwählen. 
Milch und Butter sind ausgezeichnet. 
Kurzeit von Mitte Mai bis gegen Ende 
Oktober. 

Schönster Blick über das Thal und. 
die umgebenden Berge bei der Wall- 
fahrtskirche St. Anton (10 Min.). 
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Wegekärtchen der Umgebung von Partenkirchen und Garmisch. 


trefflicherWirkung gegen Hämorrhoidal- 
leiden, Skropheln , chronische Rheume- 
tismen, Leberanschwellungen u. Leber- 
verhärtungen ete. ist. Dadurch, dass es 
während einer langen Reihe von Jahren 
mit bedeutendem Erfolge gegen Bleich- 
sucht angewendet wurde, erhielt es den 


volksthümlichen Namen: „Das Bad der 


bleichen Jungfrauen‘“. Die beiden Kur- 


häuser sind neu und zweckmässig an- 


gelegt, die Bewirthschaftung derselben 
ist eine sehr lobenswerthe, die Pen- 
Sionspreise sind äusserst mässig. Dieser 


Garmisch (637 m.) liegt gegenüber 
von Partenkirchen, an beiden Seiten der 
raschfliessenden Loisach, welche gleich. 
unterhalb des lebhaften, freundlichen 
Marktfleckens (1750 Einw.) die mit den 
Schneewassern der Zugspitz u. des Wet- 
tersteines gespeiste Partnach aufnimmt, 

‘ Gasthäuser: Zum Husaren, bei Anton Bei- 
sser, 80 genannt von der seltsamen Malerei 
eines launigen Künstlers,’der einen Husaren 
aus seinem F'ienster heraussehen lässt. Das 
Haus vereinigt die Sommerfrischler in Gar- 
misch gerade so wie die Post in Parten- 
kirchen. Es geht hier sehr ungenirt und 
fröhlich zu, nur wird in letzter Zeit sehr 
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über hohe Preise und schlechte Bedienung 
geklagt. Ausserdem: Klarwein. — Kainzen- 
wirth. — Zugspitz. — Privatwohnungen beim 
Bürgermeister und beim Verschönerungs- 
verein zu erfahren. 
Privatfuhrwerk bei Kaiser, Seiler und 
Hohenleitner. Die Preise bestimmen sich 
durch die Konkurrenz der Fahrgäste. 
Führer: Die Gebrüder Koser; — der 
Scheffler. Da vom Husaren aus jeden Tag 
die verschiedensten Partien unternommen 
werden, so braucht man für viele derselben 
keinen speciellen Führer, sondern kann 
sich nur irgend einer Gesellschaft an- 
schliessen. Man erkundige sich desfalls 
bei der freundlichen Beiserwirthin Resi, die 
immer genügend unterrichtet ist, weil sie 
die Lebensmittel und Bergstöcke für die 
Ausflüge besorgt. Indess sind Führer jetzt 
nur noch für grössere Bergpartien nöthig, 
seitdem der Verschönerungsverein nach 
allen von Fremden vorzugsweise besuchten 
Punkten zahlreiche Wegweiser aufstellen 
liess. Uebrigeus ist die amtliche Führertaxe 
in allen Gasthäusern angeschlagen. 


e5” Bei den Entfernungsan- 
gaben der nachstehend verzeichneten 
Spaziergänge und Ausflüge herrscht 
oft eine Differenz von 20 Min., die je 
nach der Richtung des gewählten 
Weges, wenn derselbe nach Westen 
geht, zu Gunsten von Garmisch, — 
wenn ernach Osten geht, zu Gunsten von 
Partenkirchen ausfällt. Zahllose Fuss- 
wege, mittels deren der Ortskundige oft 
bedeutende Ecken abschneiden kann, ge- 
leiten zum Saum der Berge; was nament- 
lich beiden Partien zuderSchmölz, zum 
Weiler Hammersdorf und zur Partnach- 
klamm zu beachten ist. 

Ausflüge: 

1) St. Anton (1/, St.), Wallfahrtskapelle, 
unmittelbar hinter Partenkirchen. Eine 
Lindenallee führt in !« St. sur Kapelle, von 
wo *Aussicht über das ganze Thal, nament- 
lich gegen die Zugspitze zu. Im Innern 
Fresken von Holzer. 

3) Faukefschlucht und - Fall (1a St.). 
Unmittelbar hinter Partenkirchen östl. 
folgt man dem Lauf des Faukenbaches und 
tritt später meist in das leere Bett, In welchem 
man nach wenigen Minuten die schöne 
Schlucht des Fauken erreicht, an deren 
Ende ein Wasserfall niederstürzt. Hier 
führt ein Pfad in die Höhe, welchen man 
für die Rückkehr benutzen kann und fort- 
während dann fast dieselbe Thalaneicht 
genlesst wie von St. Anton aus.: 

8) Zur Ruine Werdenfels (1 St.). Hinter 
Garmisch geht man bei der Villa Fentsch 

vorbei auf der Farchanter Strasse. 1 St. 
“ hiüter der Schmiede, die oben ]. am Berge 


inalerisch von klarem Wasser umgoben liegt, 
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führt 1. ein Fusspfad unmittelbar hinter 
dem Steinbruch in 20 Min. hinauf zur Ruine 
des alten Schlosses, welches einst Sitz des 
gleichnamigen mächtigen :Geschlechtes und 
Schauplatz furchtbarer Hexonprozesse war. 
Einst sollen hier 50 solcher unglücklichen 
Wesen auf einmal hingerichtet worden sein. 
Von der Terrasse prächtige Aussicht auf 
den Zugspitzrtock, der hier schon wieder 
ganz anders sich präsentirt. Nordöstlich 
gegenüber sieht man deutlich die Wasser- 
fälle der vom Fricken berabkommenden 
Kuhflucht (Nr. 4), welche Partie ganz gut 
mit der eben genannten sich verbinden lässt. 


4) Zur "Kuhflucht (11/, St.), 34 St. auf 
der Murnauor Strasse nach Farchant, denn 
r. östl. Fussweg hinüber in die malerische 
Schlucht der Kuhfluchtfälle, welche ähn- 
lichen Partien wie der Wimbach-Klamm in 
der Ramsau nicht nachsteht, besonders 
nach anhaltendem Regenwetter. Sehr schöne 


Vegetation. 


5) Zum *Eibsee (900 m., 8 St... Man 
fährt gewöhnlich eutweder bis zur Schmölz 
oder bis Ober-Grainau, von wo aus man leicht 
in 114 St. zum See hinaufsteigt. Bis zur 
Schmöls, einem ehemaligen Hüttenwerk für 
die Bleierze des Höllenthals und jetziger 
namhaften Sensenfabrik mit Hammerwerk, 
benutzt man die über Garinisch führende 
Strasse, von da 1. ab den Fahrweg, von 
dem später noch mehr 1. der Weg nach 
Hammersback uud ins Höllenthal abzweigt. 
— In Ober-Grainau schöner Blick auf die 
gewaltigen Zugspitzwände, und Erfrisch- 
ungen beim Beneficiaten und beim Förster. 
Das Dorf theilt das Schicksal der Polarländer, 
es hat Monate lang keinen Sonnenschein; 
das Wiedererscheinen der Sonne über der 
Scharte des Waxensteins wird als ein Fest- 
tag gefeiert. Nun langer, zugiger Weg über 
offene Grashalden, dann r. hinauf zum 
Wald und durch diesen auf einem klippen- 
reichen Wege an das Ufer des Eibsees, das 
man beim Hause der Fischer, denen der 
See gehört, erreicht. 

‘ Der Kibsee, eine hochromantische Er- 
scheinuug, rings von hohen, zum Theil 
bewaldeten Felsenwänden eingeschlossen, 
ist ohne sichtbaren Abfluss, überdeckt einen 
Flächenraum von ca. 500 Tagwerken und 
erreicht eine grösste Tiefe von 42 m. Sein 
Wasser ist trotz der hohen Lage mild und 
ein Bad in demselben für Schwimmer eine 
wahre Zrquiokung. Die Fischerfamilien, 
welche zigeunerischer Abkunft sein sollen, 
kauften im Jahre 1803 "den ganzen See 
sammt Seinen sieben Inseln dem Staate um 
100 fl. ab. 

Die ganze grossartige. Wilderhabenheit 
der hier fast unmittelbar aus dem See auf- 
steigenden Wände der Zugspitz (absolute 
Höhe des mit unbewaffneten Augen sicht- 
baren Kreuzes auf dem Gipfel über dem 
Seespiegel 1824 m.) tritt erst hervor, wenn 
man sich zu einer der Inseln, die als ab- 
gerundete Kuppen auftauchen, meist be- 
waldet sivd und ZBühel heissen, hinüber- 
rudern lässt; am interessantesten ist die 
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Bungsohau von der Ludwigsinsel. Böller- 
schüsse gegen die nahe Törleswand ge- 
richtet, rufen ein gewaltiges Echo hervor, 
das 7 bis 8 Mal von den Fluthen zurück- 
geworfen wird und zuletzt grollend in den 
Schluchten des Zugspitz-Labyriuthes ver- 
hallt. Man thut wohl, Pulver hierzu beim 
Krämer in Garmisch zu kaufen, weil die 
Fischer gar oft nicht selbst damit versehen 
sind. Bei den Anwohnern des Sees be- 
kommt man tiroler Wein, oft auch geräu- 
cherte Fische; aber die Leute sind unrein- 
lich und machen hohe Preise. Lustige 
Fischermädchen, die sich trefflich auf das 
Fahren verstehen. Am imposantesten ist 
der See am Spätnachmittage, wenn die 
riesigen Kalkwände von der Abendsonne 
purpurroth erleuchtet werden und ihre 
Gluthtinten sammt den schwarzen Wäldern 
im See widerspiegeln. Höchst belohnend 
ist bei 5 Min. Umweg ein Besuch des kleinen 
aber hochpoetischen Frillensees. 

Von Unter-Grainau gelangtmanauf einem 
neuen Fahrwege in !/a St. unmittelbar bis 
zu dem nördl. vom Wege gelegenen, ma- 
lerischen, kleinen »Badersee ,„ einem ver- 
steckten Winkel voll grossartiger land- 
schaftlicher Reize, der nur zu wenig bekannt 
ist; der Blick vom nördlichen Ufer über 
die stille Fluth gegen die gewaltigen Zacken 
der Zugspitz ist im höchsten Grade male- 
risch, am Abende das Farbenspiel des Sees 
zauberhaft. Der Beneflciat von Ober-Grainau 
hält dort im Sommer in einem neugebauten 
Schweizerhause mit hübschen Gartenanlagen 
eine gute Restauration, die sich ungemein 
starken Besuches erfreut. Von See weg 
geht ein neuer, sehr romantischer Fussweg 
nach Ober-Grainau. Auf dem Rückwege 
kommt man erst nach Unter-Grainäu und 
dann zum Herrgotts-Schroffen. 


6) Zur Partnach-Klamm (1!/ St.). Von 
Partenkirchen aus, beim letzten Haus- 
Handweiser, nach Vorder-Graseck (1a St.); 
der Weg gut zu finden, man geht den 
mit Wegweisern versehenen Weg immer 
der Partnach entlang, entweder bei den 
Kalköfen über dieselbe (das. Empfehlens- 
werthere) oder weiter oben über einen 
schmalen Balken, der die Stelle eines Steges 
vertritt, in einer kleinen Stunde bis zum 
Eingange der Klamm. Der Weg ist über- 
all gut und mit Geländern geschützt, so 
dass ihn jede Dame ungescheut betreten 
kann. Vor dem Eingange über einen Steg 
und etwas steil bergan; die Klamm ent- 
wickelt sich immer grossartiger und erreiolıt 
bei der “Klammbrücke ihren End- und 
Glanzpunkt. Bei einfallender Dämmerung 
machen angezündete Papierballons, die man 
von der Klammbrücke in den finsteren 
Schlund hinabwirft, grossartige Lichtwir- 
kungen. Die Brücke liegt 61 m. über dem 
Wasser der unten rasenden Partnach. Zu 
beiden Seiten erheben sich dicht bewaldete 
Wände noch einmal so hoch, so dass die 
ganze Höhe der Klamm auf 131 m. ange- 
schlagen werden darf. Nun hinüber und 
jenseits den Gangsteig (Fusspfad) hinauf 
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in die Laube des Forsthauses von *Vorder- 
Graseck, einer sehr guten und stark besuch- 
ten Restauration (13/4 St. von Partenkirchen). 
Oben auf der Höhe überwältigende Aussicht 
auf die furchtbaren Wände des Wettersteins 
und der Drei-Thorspitz, unter welcher deut- 
lich das Frauenälple und die Schachenplatte 
hervortritt. Für weiter gehen Wollande 
knüpft sich hier der Ausflug in die Elmau 
(Nr. 8) an. 


7) Zum Bauern am Eck (Eckbauer, 
944 m.) gelangt man auf dem Wege zum 
Kainzenbad (8. 461), hier dann r. ab einen 
Pfad verfolgend, auf welchem man in 
13/4 St. angenehmen Steigens auf den Ksels- 
berg, resp. beim Eckbauer anlangt. Führer 
zu empfehlen. Die Aussicht ist, wie schon 
auf dem ganzen Wege, eine sehr vorzüg- 
liche. Den Rückweg über das Dorf Wam- 
berg (das höchste in Bayern, 1001 m.) zu neh- 
men, ist kaum empfehlenswerth. 


8) Nach *Elmau (21/3 St.) mit Führer; 
nach längerem Regenwetter miserabeler 
Weg (Thonschiefer); bei gutem Wetter 
prachtvolle Vormittagspartie; zeitig aus- 
marschiren. Anfangs bis Vorder- Graseck 
der gleiche Weg wie zur Partnach-Klamm 
(Nr. 6). Dann bleibt der Weg hoch oben 
und wendet sich, wo der Fusssteig in das 
Rainthal abzweigt, 1. in das Thal des Ferchen- 
baches. An dieser Stelle, oberhalb der 
Häuser von Mittel-Graseck, herrliche *Aus- 
sicht ins Raintbal, unten r. der Rainthaler 
Hof. darüber hinaus die starren Fluhen des 
Rainthaler Schroffen, oben r. die weissglän- 
zende Pyramide des Alpspitz, im Vorder- 
grunde die gewaltigeu Wände, welche zur 
Thalsohle des Ferchenbaches absinken, ein 
imponirendes Gebirgsbilid.. Dann durch 
schönen Hochwald, fortwährend mit ein- 
zelnen Blicken auf die Woettersteinwände, 
in 11/3 St. zu der idyllisch gelegenen Elmau, 
einem einfachen Bauernhause In Mitte grüner 
Wiesen, nach allen Seiten freier Aussicht, 
ganz bosonders auf die wie unmitteihar aus 
dem Boden aufsteigenden Wände des Wetter- 
steines. Sollte der Bauernhof, wo immer 
vortrefflicher Kaffee und auch gutes Flaschen- 
bier zu haben sind, verschlossen sein, so 
rufe man stark; die Besitzer sind in der 
Nähe auf dem Felde. Von hier nach Mitten- 
wald (S. 485) an dem einsamen Ferchen- und 
Lautersee vorbei in 2 St., sehr lohnender, 
meist schattiger Weg. — Von der Elmau 
nach Klais (S. 446), an der Mittenwalde- 
Partenkirchener Poststrasse, gleichfalls 2 St. 
— Für gewöhnlich wählt man denselben 
Weg zur in man wird Vieles er- 
blicken, was man beim Hinwege übersah. 


9) Zum Rainthaler Bauer (21/s St.). 
Ueber den Kochelberg aufsteigend, immer 
1. sich haltond, gewinnt man einen sogen. 
Fahrweg, den Hohkenweg, welcher über die 
weiten Matten des Dissengraben und Gschwan- 
der in 2/a St. (von Partenkirchen aus) zum 
Rainthaler Bauer führt, den vorgeschobensten 
Posten in der Wildniss des Rainthales. 
Im Zainthaler Hof kann man ordentlich 
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logiren, er dient als Ausgangspunkt für die 
nachstehenden Hochgebirgspartien (Nr. 10 
bis 13). Freilich hat man nicht zu jeder Zeit 
die Sicherheit, gute Führer hier zu finden. 
Da der Weg hierher vollkommen angefähr- 
lich ist, so können Damen und schwächere 
Personen unbedenklich den Ausflug unter- 
nehmen, und durch diese Partie einen 
lohnenden Einblick in die tiefsten Geheim- 
nisse der Hochgebirgswelt sich verschaffen. 
— Den Rückweg vom Bainthaler Hof kann 
man über die Partnach- Klamm (S. 465) 
nehmen, jedoch nuf bei gutem Wetter, mit 
zuverlässigen Führern, und praktikabel nur 
für Leute, welche nicht schwindelig oder 
stolperig sind. 


10) Ins Hintere Rainthal. Vom Rain- 
thaler Hof auf einem neu angelegten Wege 
steil hinab in die Thalsohle, an der von 
Westen herkommenden Mitter-Klamm vor- 
bei, vorher r. Einblick in das Thal der Boden- 
Lahne; dann an der Hinteren Klamm der 
Partnach vorbei, in die man von oben hinein- 
sehen kann. Man nennt diese Stelle ‚, Unterm 
Schachen‘‘, weil hoch oben |. in wilder Ein- 
samkeit der Schachensee (8. 468) liegt. Bald 
darauf öffnet sich 1. die öde Wildniss des 
Oberen Rainthales, durch welches und an 
den Felsenwänden hinaufein kühner Pascher- 
stieg hinüber ins Österreichische Scharnitz- 
thal (S. 487) führt. Der je nach Tageszeit 
und Witterung in verschiedener Stärke über 
die Wände herabrauschende Wasserfall ist 
der Abfluss eines unter dem Drei-Thorspitz 
liegenden Schneefeldes. — Schon da, wo 
das obere Rainthal abzweigt, biegt das bei 
dieser Partie zu begehende Thal gegen 
Westen ein. Man erreicht zuerst die 
*Untere blaue Ghumpe, dann über ein 
Trümmerfeld die Obere blaue Gumpe 
(1078 m.). Zwei kleine Seen, zwischen 
denen die Partnach unterirdisch unter den 
Trümmern eines alten Bergsturzes hindurch- 
fliesst. An der jenseitigen Thalwand eine 
Eiskapelle, kleiner als jene bekannte bei 
St. Bartholomä am Königssee (R. 58). — 
Hier hat man schon den Anblick vom Ab- 
schluss des Thales, ein wüstes Felsenchaos, 
überragt von hohen Firnfeldern, vor sich. 
Die mehrmals unter den groben Geröllen 
verschwindende Partnach bildet weiterhin 
einen schönen Wasserfall. Beim letzten 
Felsenriegel, der das Thal durchsetzt, öffnet 
sich dasselbe noch einmal zu einer grünen 
Weitung, dem ‚‚Anger‘‘, in dessen Mitte 
früher die vor mehreren Jahren abgebranntu 
Angerhütte (1210 m., 5 St. vom Rainthaler 
Hof entfernt) lag. — ! St. von hier ist der 
Partnach- Ursprung ; der Fluss, genährt von 
dem Schnee des Plattach-Ferners, bricht in 
Mannesstärke aus einer höhlenartigen Ver- 
tiefung hervor, welche mitunter auch die 
interessante Bildung einer Eiskapelle zeigt. 
’: Von der Angerhütte führt ein furchtbar 
steiler Steig, „Auf der JLeiter‘‘ genannt, 
südwestl. zum Goatterl, einem Einschnitt 
zwischen dem Hochwanner uud dem Wetter- 
schroffen (24905m.), empor, und von da in 
die oberste Thalsohle der Leutasch zu der 
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Pestkapelle (8. 487, Wasserscheide zwischen 
Loisach und Isar) und nach Ehrwald. 

Der zweite Steig, der Weg zur Zugspitz 
(S. 470), geht westl. hinauf ‚auf das Platt‘ 
in 2 St., durch das sogen. Latschengassl 
zur Knorrhütte (1836 m.), Nachtstation für 
Zugspitz-Expeditionen, mit Beiträgen der 
reichen Brüder Knorr in München zu diesem 
Zwecke erbaut. Nahebei „Das gute Wasser“, 
eine Quelle von 1120 R. Von hier Aussicht 
über das ganze Rainthal und Ueberblick 
über das Platt, eine ungeheuere Felsenwüste, 
in deren Hintergrund der Schneeferner liegt 
und der Zugspitzstock sich erhebt. 

Wer nicht ganz besonders für den merk- 
würdigen Bau dieses interessanten Gebirgs- 
individuums sich interessirt, gebt nur bis 
zu den Blauen Gumpen, da der 71/a St. lange 
Weg vom Rainthaler Hof bis zur Knorrhütte 
die grossen Anstrengungen um 80 weniger 
lohnt, als man den Weg vollständig am 
gleichen Tage wieder zurück macheh muss, 


11) Zum Stuibensee, vom Rainthaler 
Hof (S. 466) in 4 St., durch das Thal der 
Boden-I.ahne; dann 1]. durch das Gassenthal 
auf die Gassenalp. Von da südwestl. zudem 
unter den Ostabsturz des Alpspilz in unend- 
licher Einsamkeit liegenden See (1386 m.). 
Von hier kann man um den Felsenkopf 
herum über die Bernhardinalp auf die Hoch- 
alp (S. 469) gelangen. 


12) Zum Schachensee (5 St. hinauf) nur 
mit Führer für ordentliche Berggänger. 
Derselbe liegt jenseits der Partnach fast in 
gleicher Höhe und wird wenig frequentirt. 
In dessen Nähe, am Teufelsgsass, das sogen. 
Schachenhaus, vom Könige Ludwig II. 1871 
erbaut, seitdem erweitert und mit orientali- 
schem Luxus ausgestattet. Die Aussicht ins 
hintere Rainthal ist ausgezeichnet, eine 
romantische Wildniss. 


18) Den Alpspitz (2368 m.), nur für 
ganz kniefeste Berggänger in Begleitung 
zuverlässiger Führer, zweitägige Tour. 
Die erste Weghälfte ist die gleiche wie 
zum Stuibensee (s. oben). Von da noch 3 St. 
sehr beschwerlichen Steigens. Für die 
vielen Beschwerden ist die Aussicht vom 
Gipfel nicht entsprechend lohnender als 
jene von der sehr bequem zu ersteigenden 
Hochalpe. 


14) Ins *Höllenthal und zur Höllenthal- 
Klamm, 4 St. Entfernung; nur mit Führer, 
die letzte Partie nur für schwindelfreie, 
beherzte Leute. Man geht von Garmisch 
den Fussweg in 11/g St. zum Weiler Hammers- 
bach, am besten Morgens, weil aller Schatten 
feblt. Von hier in 34 St. zum Wegweiser in 
die Max-Klamm. Bis hierher völlig ungefähr- 
licher Weg; wer nicht sohwindelfrei ist, 
gehe hier über den Steg des tosenden Wild- 
wassers und den Weg zur Max-Klamm binan 
bis wo derselbe hinweggewaschen ist. Hier 
prächtiger Blick in eine so grossartig wilde 
Felsenscenerie, wie solche an wenig Orten 
wiederkehrt, die freilich aber nooh nicht 
mit derjenigen zu vergleichen ist, welche 
der Sohwindelfreie überbliokt, der in 11/a St. 
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scharfen Zickzacksteigens durch den Hoch- 
wald, auf-einem ziemlich breiten, den senk- 
recht abfallenden Wänden des Waxensteins 
abgerungenen Wege, „An der Btange‘ ge- 
nannt, empordringt und dann mit Vorsicht 
zu der überwältigend grossartigen Höllen- 
thal-Klamm hinuntersteigt. Von der Stange 
weite Aussicht ins Flachland bis zu dem 
Starnberger See. — Auf der *Klammbrücke 
«1050 m. üb. M., 70 m. über dem Wasser) 
gewaltiger Blick in die Wildniss des Höllen- 
thales. Das Bergwerk in demselben ist 
längst verlassen, man sieht die zu Ruinen 
verfallenen Knappenhäuser deutlich, kaun 
aber nicht mehr hingelangen, da der Weg 
‚jenseits der Brücke anfängt lebensgefährlich 
zu werden. Für die Unterhaltung dieser 
Wege: geschieht bedauerlicher Weise gar 
nichts. Nach lang anhaltendem Regen sind 
dieselben schwer passirbar. 


15) Auf die “*Hochalp (1532 m.), & St. 
lin; nur mit Führer; Vorräthe sind mit- 
zunehmen. Der Weg führt von Garmisch 
hinter dem Risserkopf aufwärts in 3 St. zur 
Kreuzalp (1428 m.), von da an einem schma- 
len Quersattel zu der Hütte der Hochalp, 
anmittelbar unter der Alpspitz gelegen. 
Die Aussicht beim Sommerhäusl ist ungemein 
umfassend, — gegen den Krottenkopf (siehe 
unten) zu am belohnendsten. Von den 
‚Osterfeldern (der höchsten Stufe der Hoch- 
alp) vorzüglicher Blick in die Wildniss des 
Höllenthales. Noch bedeutender wird dieser 
Einblick vom Höllenthal-Köpfle aus (von 
Hochalp in 2 St. zu ersteigen, Schwindlige 
mögen wegbleiben). 

Auf die Hochalp führt auch ein Weg 
vom ARainthaler Hof aus durch das Thal 
der Boden-Lahne und über die Kreuzalp. 
Ebonso ein anderer von Hammersbach (3. 468) 
aus über die Hammersbacher Alp und das 
Sättele.. Der Weg von der Hochalp hinab 
ins Höllenthal ist unpassirbar. 


16) Auf den *Krottenkopf (1917 m.). 
Mit Führer. Proviant für zwei Mahlzeiten 
‚mitzunehmen. Belohnendster Aussichtspunkt 
unter allen nördl. von Garmisch gelegenen 
Gipfeln. Man breche Nachm. von Garmisch 


auf und gehe über #&t. Anton (8. 463) auf| f 


dem überall von unten aus sichtbaren Wege 
in 2 St. in die aussichtslose T'halmulde, in 
welcher der ZEsterberg:ee liegt; dann in 
10 Min. auf die Hintere Esterbergalp, das 
ganze Jahr über bewohnt: ein grosses 
Bauernhaus mit sehr reinlichem Fremden- 
zimmer, worin 3 Betten. Im Sommer kann. 
man dort jederzeit Bier, Wein, Brod, Butter, 
Käse, Eierspeisen etc. bekommen. Andern 
Morgens, 2 St. vor Tagesanbruch, wird aus- 
marschirt, um noch zu rechter Zeit zum 
Sonnenaufgang droben zu sein. Der Weg 
am Südabhange des Bischof läuft über den 
Bergleboden in der Scharte zwischen Bischof 
und Krottenkopf hinauf zur Höhe. Dann 
den siohtbaren schmalen Weg an der Nord- 
seite hhinan, zuletzt über steile Grasabhänge 
zum Gipfel des @rossen Krottenkopfes. 
Die *Aussicht umfasst das ganze Wetter- 
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steingebirge, den Karwendel, einige Gipfel 
der Tauern, von denen namentlich deutlich 
der Grossglockner und der Venediger, — 
dann südwestl. die Hohenschwangauer, 
Algäuer und Appenzeller Alpen am bedeu- 
tendsten hervortreten. Gegen Norden über- 
blickt man den ganzen Umfang des Estern- 
gebirges, auf dessen höchster Spitze man 
sich befindet, weiter hinaus die Seen des 
Fiachlandes und namentlich charakteristisch 
der düstere Walchensee und die Stromläufe 
der Isar und Loisach. 


17) Auf den *Kramer (1829 m.), ohne 
Führer zu finden, 3 $t. hinter Garmisch bei 
der Villa Fensch 1. ab durch Wiesen führt 
ein Pfad auf den bequemen Reitsteig, der, 
überall vom Thale aus sichtbar, in weitem 
Bogen bergan zieht. Der Weg, von König 
Maximilian II. für seine Gemsenjagden en- 
gelegt, ist bequem und völlig ungefährlich, 
führt aber nur bis zum sogen. Königsstand 
(halbe Berghöhe 21/ St.); man hüte sich, 
ilm zu verlassen, da überall jähe Abgründe 
drohen, in welche noch vor wenig Jahren 
ein junger Mann beim Alpenrosensammeln 
todt stürzte. Die Spitze zu ersteigen kostet 
viel Mühe und erfordert völlige Schwindel- 
freiheit. Da hier oben ein starker Wild- 
stand gehegt wird, so ist der Kramer eins 
der verlockendsten Ziele für die Wilderer, 
deren Keckheit unglaublich ist. 


18) Die *Zugspltisbesteigung ist für 
einigermassen kräftige Leute, die schon ein 
wenig damit vertraut sind, wie man im 
Gebirge gehen muss, durchaus nicht gefähr- 
lich, und dabei von Anfang bis zu Ende 
höchst lohnend. Sie erfordert zwei Tage 
Zeit, für jede Person einen Führer, und 
ausserdem Träger für die Lebensmittel, 
warmen Kleider, Decken etc. Jeder Führer 
erhält 5 bis 6 fl. Unbedingt ist die Expe- 
dition von Garmisch aus zu untsrnehmen, 
um sich genügend mit Allem ausrüsten zu 
können. — Am ersten Tage marschirt man 
bis zur Knorrhütte (S. 463), 10 St. von 
Garmisch. Dort Nachtlager, am andern 
Morgen vor Tagesanbruch über das Platil 
und dann über die ganze Länge des Schnee- 
erners. Von da ziemlich beschwerlioh, über 
Geröll, in 1 St. zum Grat, der in einer Länge 
von 35 Min. überschritten werden muss und 
in erschreckender Stellheit gegen den Höllen - 
thalferner und gegen den Eibsee hinunter 
abfällt. Der Blick vom Gipfel (2725 m.), 
auf dem ein kolossales Kreuz steht, ist der 
grossartigste in den Bayerischen Alpen. 

Panorama. : Es ist eine Fernsicht, deren 
unglaubliche Ausdehnung gewiss von nur 
wenigen Alpenaussichten übertroffen wird. 
— Die nächste Umgebung zeigt überall hin 
fürchterliche Abstürze, einerseits den Schnee- 
ferner und das Piattl, anderseits den 
Höllenthalferher und das Höllenthal mit 
den Wänden des Waxensteins, in der Tiefe 
die zum Hügel herabgesunkene Thörles- 
wand, und scheinbar senkrecht zu Füssen 
den düsteren Spiegel des «Eibsees; gegen 
Osten dehnt sich das Wettersteingebirge 
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aus, zunächst die Höllenthalspitze, r. der 
Hochwanner; fast iu der Mitte zerklüftet 
das Hintere Rainthal, die Massen, denen 
südl. die Mieminger Berge mit dem Hoch- 
mundi, östl. die Massen des Karwendel- 
und Lavatscher Gebirges und die Gebirge 
der Hinter-Riss sich anreilen. Aus ihrer 
und der benachbarten Gebirgstüge grünen 
Vorlage steigt der nackte Kegel der Soyern- 
spitze auf. Nördl. von der tiefeu Gebirgs- 
Jlücke des Walchensees streicht der Zug der 
‘Voreipen mit Benediktenwand und Estern- 
‚gebirge, an dessen Westfuss Garmisch und 
Partenkirchen, 2043 m. tief, in grünem Thal- 
grunde ruhen; jenseits des Thales ziehen 
-die Dolomitmassen des Kramer- und Frieder- 
spitzes, denen sich die Ammergauer, Trauch- 
.gsuer und Hohenschwangauer Gebirge an- 
reihen. Zieht man den Kreis der Gebirgs- 
fernsicht noch weiter, so entdeckt man über 
dem Wealchensee hin die Tegernseer und 
Schlierseer Gebirge, die Wendelsteingruppe, 
«as Kaisergebirge, endlich die Berchtes- 
zadener Riesen: Watzmann, Göll und die 
Uebergossene Alp; gegen Westen die Al- 
gäuer und Lechthaler Gebirge mit dem 
Hochvogel, neben dem Spiegel des Boden- 
nees die Gebirge von Appenzell und Grau- 
‘‚bünden, mit der begletscherten Rbätikon- 
kette, zum Tlıeil noch überragt von Spitzen 
-der schweizerischen Centralkette, unter 
‚denen man das Finsteraarhorn, ja den 
Montblanc (?!) erkennen will. Noch grösser 
gestaltet sich die Gebirgsaussicht,” wenn 
man nach Südost zurückkehrt und der 
-Centralkette folgt, die, mit dem Ankogl und 
'Grossglockner in Kärnthen beginnend, von 
‘Ost nach West ihre sämmtliche Koryphäen, 
die Gebirgszüge der Pinzgauer, Pusterthaler, 
Zillerthaler, Oetzthaler und Berninaalpen 
zeigt; über das Oetzthaler Firnmeer ragt 
die Spitze des Ortler herein, während dies- 
‚seits der tiefen Furche des Innthales der 
Solstein ansteigt. Die Centralkette schliesst 
«den Horizont gegen Süden nicht ganz,*denn 
«durch ihre Einsattelungen erscheinen noch 
Spitzen der südlichen Kalkalpen. — Der 
nördliche Horizont reicht im Westen über 
den Bodensee, im Osten über den Chiemsee 
hinaus; ein blauer Streifen bezeichnet den 
Schwarzwald, die Senkung der schwäbisch- 
fränkischen Jura gegen die Donauebene, 
endlich die Höhenzüge des Bayerwaldes; 
:zahllose Seespiegel, der Lauf des Lech, der 
Ammer, Isar und des Inn bis zu den Donau- 
‚höhen schimmern in der weiten Fläche. 
(Schaubach.) 


Von Partenkirchen nach Mitten- 
wald und Innsbruck. Poststrasse 
über Klais (S. 466) beständig mit 
schönem Rückblick auf den Wetterstein. 


Süddeutschland. 


40. Route: Partenkirchen und Garmisch (Umgebung). 
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Nicht viel weiter, aber ungleich lohnen- 
der ist der Weg (5 bis 6 St.) durch die 
Elmau (8. 466). 

Nach Lermoos und Ehrwald (8. 
487) in Tirol in 5 St.,über Pass Griesen, 
sehr empfehlenswerth, namentlich mit 
der Weiterreise über den prachtvollen 
Fernpass und Nassereit nach Imst 
oder Telfs im Innthal. Die Fusssteige, 
von denen Nr.1, vom Eibsee (8. 464) aus 
mit Führer (von Obergreinau mitneh- 
men) in 3'/, St., ziemlich bequem, über 
die Thörleswand, — Nr. 2 aber aus dem 
Hinteren Rainthal (S. 467) sehr be- 
schwerlich über’s @atterl (10 St. von 
Partenkirchen), natürlich auch nur mit 
Führer zu unternehmen sind, können nur 
von guten Berggängern gemacht werden. 

Nach Reutte (S. 474) und Hohen- 
schwangau (S. 254) führt eine Fahr- 
strasse über Lermoos (bis Beutte 91/, 
St., vondabisHohenschwangau3’/,St.). 
Fussgänger brauchen aber nicht nach 
Lermoos, wenn sie nach Reutte wollen, 
sondern gehen beim Pass Griesen (3 St. 
von Partenkirchen) r. ab an den Plan- 
see (S. 475) (Wirthshaus) und von dort 
beim Stuibenfall vorbei in 5 St. nach 
Reutte. Wer nach Hohenschwangau 
will, braucht auch nicht nach Reutte 
zu gehen, sondern geht vom Grenzhaus 
am Plansee den prächtigen Weg zwi- 
schen Hirschwangspitze und Blassen an 
der Pöllat hinunter nach Hohenschwan- 
gau in 9 St. von Partenkirchen aus (8. 
8. 455). 

Ins Ammerthal, resp. nach Ettal 
und Oberammergau (s. R, 39), führt 
der Weg von Oberau (S. 449) und auf 
der Murnauer Strasse hinauf. Zital ist 
von Partenkirchen oder Garmisch aus 
zu Wagen eine reizenda Nachmittags- 
partie; ebenso ist die Rundtour von 
Garmisch aus an den Plansee mit Ab- 
stecher an den Stuibenfall, dann durch 
das Graswangthal (S. 456) und über 
Ettal und Oberau zurück, sehr zu em- 
pfehlen. 


16 
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Der Plansee. 
Garmisch und 


4l. Route: 


41. Route : Von Kempten nach Garmisch und Partenkirchen. 
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Von Kempten über Reutte nach 


Partenkirchen. 


Vgl. Kärtchen bei 8. 456. 


Es ist nur die von Kempten nach Füssen 
gehende Post (Abfahrt Vorm. 103% Uhr, in 
Füssen 4 Ubr Nachm.) u. dort Anschluss durch 
die 41/g Uhr Nachm. nach Innsbruck gehende 
Post bis Reutte (weun man die Planseetour 
machen will) oder bis Lermo0s (Ankunft 
l1!/a Uhr Abds.) zu benutzen. Von Reutte 
längs des Plansees muss man Lohnkutscher- 
wagen benutzen, ebeuso von Lermoos aus, 
— oder man muss zu Fuss gehen. 


Von Kempten entweder bis Füssen 
(S. 251) und von dort nach Reutte 
über St. Mangtritt (S. 252), oder 

von Kempten nur bis Weissbach 
(S. 251), wo die direkt nach Reutte 
gehende Strasse r. abzweigt, durch die 
aus 13 Dörfern bestehende grosse Ge- 
meinde Pfronten. Hier läuft die Strasse 
ins Vzlsthal ein. Unwillkürlich fällt die 
Erscheinung auf, dass das Thalwasser, 
die Vils, aus der Ebene herein gegen 
das Gebirge zufliesst, während bekannt- 
lich allgemein die Bäche und Ströme 
sonst aus dem Gebirge herabkommen, 
Folgen nach einander die Orte Ried, 
Oesch und Steinach ; 1. oben auf steil- 
felsiger bewaldeter Bergzunge die aus 


. Tannen hervorragende Ruine Falken- 
‚stein, r. die jähen Vorberge des Rotten- 


stein, Brentenjoch und Karesschroffen. 
Ueber die österreichische Grenze. L. 
jenseits der Vils am Unterberg ein 
Felsen mit der Ruine von Vzlseck und 
am Fusse desselben die ehr alte S$t. 
Annakapelle. — Das kleine Städtchen 
Vils mit nur 500 Einw. besitzt eine 
neue Pfarrkirche mit einigen guten 
Bildhauerarbeiten von Sturm. Unweit 
im Kessel schäumt der Alpstrudel, ein 
herrlicher Wasserfall, der in zwei Ab- 
sätzen herabstürzt. °/, St. östl. vom 
Städtchen mündet die Vils in den Lech, 
an dessen linkem Ufer jetzt die neue 
Strasse in prachtvoller Umgebung, 1. 
immerim Blick auf den doppeltzackigen 
Säuling, durch eine Felsenklause strom- 
aufwärts läuft. Drüben, jenseits des 
Lech, die alte Strasse über den Kniepass 
(260), die nur noch selten benutzt wird. 
Man ist in eine neue Kammer des Lech- 


thales getreten, in welcher diesseits: 
das Dorf Musau, jenseits des Flusses. 
Nieder- und Ober-Pinzwang liegen. 

Es ist eine für diesen Theil des Lech- 
stromes charakteristische Eigenthümlichkeit,, 
dass der Lauf des Flusses von da an, wo- 
der Gachtpass (8. 270) ins Thal einmündet,, 
jeweilen durch Felsenriegel scheinbar ver- 
schlossen wird und so bis hinaus nach 
Füssen vier Thalkammern zu passiren hat. 
Alle diese Klausen sind landsohaftlich 
schöne Momente; die bedeutendste ist die 
beim St. Mangtritt (S. 252). 

Nachdem die Strasse beim Weiler 
Rossschlag abermals einen Querriegel 
(denjenigen, welchen der Kniepass- 
übersteigt) passirt hat, überbrückt die 
Chaussee den Lech bei Pflach und man 
tritt in den „Bildersaal des Lechthals‘ 
(wie Schaubach treffend diese Gegend 
nennt), das herrliche Thalbecken von 

Reutte (Post. —- Krone. — Hirsch). 
Der freundliche Marktflecken (825 m.) 
mit 1100 Einw., welcher als Grenzort 
an einer Hauptstrasse, im Centrum 
mehrerer Bergpässe gelegen, unendlich 
viele und harte Schläge in den Kriegs- 
zeiten über sich ergehen lassen musste, 
ist geeigneter Stationspunkt für Aus- 
flüge. Auffallend ist, dass die Häuser 
nicht in geraden Reihen die Strassen bil- 
den, sondern koulissenförmig, jeweilen 
mit einer Ecke vorspringend. Aufge- 
fundene Alterthümer weisen darauf hin, 
dass hier eine Römerkolonie stand. 


Ausflüge: Nach Füssen und Hohen- 
schwangau (vgl. S. 252 bis 360). — Durch 
den Gachtpass ins Tannheimer Thal und 
in die Algäuer Alpen (S. 370 bis 267). — Auf 
den Säuling (8. 260). — Durch das Ammer- 
waldtral in das Graswangthal nach Eitaf 
und Oberammergau (S. 449 u. 451). — Kleine 
Rundtour (stark !a Tag) um den Tuuren- 
berg zum Stuibenfall (8. 475), Plansee 
Ci 475), Heiterwanger Bee (S. 475) und. 

hrenberger Klause (S. 476). — Anf den 
Thaneller (Turnelle), Bergtour (S. 477). 


Von Reutte führen zwei Wege zur 
Wetterstein Gruppe und nach Garmisch, 
der erstere mehr für Fussgänger, der 
andere, weitere über Lermoos mit guter 
Fahrstrasse. 


— 


475 


1) Längs des Plansees nach 
Garmisch. 

73/4 St. Bis zum Grenzposten am Ende 
des Plansees (234 St.) Fahrweg. — Dann 
(13/4 St.) Neue Strasse. — Von Gries wieder 
Fahrweg (32/4 St.) bis Garmisch; für letztere 
Strecke Einspänner, 2 fl. 24 kr. 

Von Reutte gute Strasse durch 
Breitenwang; in einem der letzten 
Häuser dieses Dorfes starb 1137 Kaiser 
Lothar, aus Italien zurückkehrend. 
Schöner Kirchhof mit Arkaden und 
einem Todtentanz, sehenswertbe Holz- 
schnitzereien von Sturm. — Ueber den 
Rossrücken; droben reizender Rück- 
blick, grossartiges Panorama der Um- 
gebung von Reutte. 


. Panorama. R. nördl. der Säuling und 
das Untere Lechthal, über Reutte nach Aschau, 
die grüne hohe Umwallung des Gachtpasses 
(3. 270) mit der felsengrauen Gimpelspitz, — 
mehr 1. das Obere Lechthal mit dem Hoch- 
vogel, dann die Pyramide der Turnelle 
(8. 477), davor die Felsenbasteien der 
Ehrenberger Klause (8. 476) und ganz nahe 
das Bad Krekelmoos; den Blick gegen Büd- 
osten verdeckt der Taurenbery. 


Durch . waldiges Defil& hinab ins 
Thal der Arch, eines Ausflusses des 
Plansees. Nach 1 St. Stelle, wo man 
1. zum *Stuibenfall (eine Kaskade der 
Arch) hinabsteig. Er braust über 
vier Absätze herab; der unterste Fall 
ist der bedeutendste. Die ganze Ein- 
rahmung ist ernst und grossartig. Nach 
20 Min. Anfang des Kleinen Plansees, 
dem nach 10 Min. der *Grosse Plansee 
(912 m.) folgt, eine einsame, langge- 
dehnte Wasserfläche, südl. überragt vom 
Zangerstein, dem Brandjoch und der 
steil abfallenden Seewand. 


Rundtour. Geht man zwischen dem 
Kleinen und Grossen Plansee über einen Steg, 
am Fusse des r. steil aufsteigenden Tauren 
südl. (schlechter Weg), so erreicht man 
nach 25 Min. den Heiterwangsee, der durch 
einen natürlichen Kanal mit dem Plansee 
zusammenhängt. 1a St. längs desselben in 
die aufgeschwemmte Fläche von Heiterwang, 
Dorf an der Reutte-Innsbrucker Poststrasse. 
Von da nordwestl. durch die Ehrenberger 
Klause (S. 474) wieder hinaus ins Lechthal 
und nach Reutte. 


Nun 1 St. längs des Sees (etwas ein- 
förmig und ermiüdend), am Kaiser- 
brunnen vorbei (Kaiser Ludwig der 
Bayer trank auf einer Jagd hier) zum 


41. Route: Stuibenfall — Plansee. 


österreichischen Zollhaus (tiroler Wein 


und Salami zu haben). 
Nördl. öffnet sich das unbewohnte, 

einsame Ammerwaldthal, von einer Ver- 

bindungsstrasse durchlaufen, welche nach 


31a St. in das waldige Graswangthal (8. 456) 


mündet und nach (Summa) 8 St. Ettal (S. 
449) erreicht, 


Nun (noch '/, St.) um das östliche 
Ende des Sees herum, dann 25 Min. 
durch Wald. Der Weg sinkt in eine 
tiefe Schlucht des Nazderachthales hin- 
ab, in welchem die neue Fahrstrasse 
fortläuft. — (5 Min.) Brücke über die 
Naiderach, Grenze, und immer längs der- 
selben auf bayerischem Boden. (/, St.) 
r. riesigbreite Muhre, ein wahrer Stein- 
gletscher; ganz anmuthige Thalpartien 
mit kleinen alpinen Reminiscenzen. 
Nach !/, St. taucht r. über den waldigen 
Höhen die Zugspitz auf und nach aber- 
mals "/, St. erreicht man die r. von 
Lermoos ($. 478) herabkommende gute 
Strasse und das Obere Loisachthal bei 
Ehrwald in Gries, stattliches steinernes 
Zollgebäude für Bayern und Oesterreich 
gemeinschaftlich. Daneben Wirthshaus 
mit gutem Bier und deliciösem Pfann- 
kuchen. Der. waldige Weiterweg durch 
das Loisachthal ist ziemlich einförmig, 
bis man heraus in den herrlichen Thal- 
kessel von Garmisch und Partenkirchen 
tritt und die Zugspitz in ihrer ganzen 
Herrlichkeit zu überschauen ist. Wei- 
teres R. 40, 


2) Ueber Lermoos. 


Post. Von Reutte bis Lermoos (23/, M.), 
jeden Abend. 


Die Strasse läuft von. Beutte 
(8. 474) südl. direkt auf die *Ehren- 
berger Klause zu, einen natürlichen 
Engpass, der wohl schon zu Römerzei- 
ten befestigt war, jedenfalls dem Ost- 
gothenkönige Theodorich als Stützpunkt 


seiner Operationen diente. Im Mittel- 
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alter war die jetzt als Ruine herab- 


schauende Veste gar oft Gegenstand 
stürmender, aber vergeblicher Belage- 


rungen, namentlich 1552 unter Moritz : 
von Sachsen, dann im 30järigen Kriege : 
unter Bernhard von Weimar und 1646 . 
Höher der ebenfalls ' 


unter Wrangel. 
16% 


Pe 
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: befestigte Schlosskopf. Seit 1783 ver- 
: kauft, wurde die Veste theils abge- 
brochen, theils zerfiel sie von selbst. 
Ein guter Weg führt hinauf. — Wie 
man das enge Defil&E überwunden hat, 
öffnet sich die Thalerweiterung von Dorf 
Heiterwang, jedenfalls auf dem Grunde 
eines ehemaligen Sees erbaut. — Am 
Gasthause Wandmalereien, die sich auf 
eine Reise Kaiser Joseph’s II. beziehen. 
— Im Thal des Aachenbaches aufwärts 
nach Dorf Biechlbach, bei dem r. (südl.) 
das Mühlbachthal mündet, in dessen 
Hintergrund das Gebirgsdorf Berwang 
(1254 m.) liegt, 

Ausflug auf Turnelle, oder wie er 
korrumpirt genannt wird, Taneller, mit 


Führer (30 kr.) in 21a St. zu ersteigen; 
lohnende Aussicht. 


Höchst überraschend ist das erste 
Erscheinen der Zugspitz in des Thales 
Tiefe und bald darauf anderer Gipfel- 
punkte des Wettersteingebirges, die 
aber bei jeweiliger Wendung der Strasse 
wieder verschwinden. Ueber Wängle 
erreicht die Strasse beim Dorfe Lähn 
(1039 m.) die Wasserscheide zwischen 
Lech- und Isargebiet. Das Dorf hat 
seinen Namen von seinen Schicksalen ; 
im Laufe der Jahrhunderte wurde es 
mehrmals durch Lähnen oder Lawinen 
verschüttet und zerstört, aber wieder 
auf der gleichen Stelle aufgebaut. Eine 


—— 


42. Route: Das Isarthal: München — Tölz — Mittenwald. 
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Denktafel an der Kirche erzählt von 
diesen Katastrophen. — Auf dieser Höhe 
ist der Ursprung der Loisach, deren 
Lauf die Strasse fortan folgt. Hinab 
(in 1 St.) nach 

Lermoos (Post, mit Neubau, or- 
dentliches Gasthaus) (949 m.), in einem 
weiten Thalbecken, mit grossartigem 
Blick auf die Westseite der Wetterstein- 
gruppe und des im Südosten sich erhe- 
benden Sonnenspitz. 

a) Südl. läuft die Poststrasse, in 
vielen Windungen über Bieberwier, 
zwischen den Mitter- und Weissensee 
und am Blindsee vorüber, zur Passhöhe 
von 1144 m. ansteigend, dann hinab 
über Nassereit ins Gurgelthal (R. 53) 
und hinaus nach Imst im Innthal 
(8. 611). 

b) Oestl. gelangt man über Ehrwald 
und die Ehrwalder Alp zur Pestkapelle 
(S. 487) und hinab durch’s Gaisthal ins 
Leutaschthal und nach Mittenwald 
(S. 486). 

c) Nördl., dem Laufe der Loisach 
folgend, läuft die Fahrstrasse durch 
das enge, öde Schanzthal hinaus nach 
Ehrwald im Griesen (S. 476), wo man 
mit dem aus dem Naiderachthal kom- 
menden Wege zusammentrifft, und dann 
wie bei der R. 1) hinaus nach Gar- 
misch (S. 462) gelangt. 


42. Route: Das Isarthal: Tölz (Krankenheil) — Jachenau — 
Hinter-Riss — Walgau — Scharnitz — Innthal. 
‘ Vgl. die Karten bei R. 38 (S. 437), 40 (8. 456) und 46. 


Von München nach Tölz (und 
Bad Krankenheil) führen eine Menge 
Wege, von denen aber nur drei empfeh- 
lenswerth sind: 

1) Ueber Starnberg bis Penzberg 
(Eisenbahn) und von da über Böchel, 
Postomnibus ($. 437). Angenehm und 
bequem; aber nur einmal tägl. Vorm. 

2) Ueber Holzkirchen (Eisenbahn) 
(8. 491) und von da mit Postomnibus 
in 2’/, St. (2 bis 3mal tägl.) über 
Sawenkamm ; langweilig, aber schnell- 
ster Weg, daher für Leidende, welche 


nach Krankenheil wollen, am meisten 
zu empfehlen. Die Vicinalbahn von 
Holzkirchen nach Tölz (5,8 St.) wird am 
1. Nov. 1873 eröffnet. 

3) Durch’s Isarthal über Wolf- 
ratshausen ; bis Grosshesselohe die Bahn, 
dann prächtige Fusswanderung bis Wolf- 
ratshausen, von da langweilig, wenn 
man nicht den auf S. 480 empfohlenen 
anderen Weg einschlägt. 

Der rüstige Fussgänger, der die 
dritte Route erwählt hat, verlässt Mün- 
chen mit dem ersten Frühzuge und fährt 
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bis Grosshesselohe (S. 416). Von 
hier tägl. einmal Stellwagen nach Eben- 
hausen, 2"/, St. In Grosshesselohe be- 
sehe man die unmittelbar am Bahnhof 
befindliche schöne Pauli’sche Eisen- 
bahnbrücke; in Mitte derselben loh- 
nende Aussicht einerseits nach München, 
andererseits in die effektvolle Thal- 
schlucht der Isar mit dem Hochgebirge 
im Hintergrund. Nun weiter oben im 
Walde fort (nicht hinunter in die viel- 
fach versumpften Auen) über @ross- 
hesselohe (Bräuhaus) und Schwaneck, 
ehemaliges Schlösschen Schwanthaler’s, 
mit vielen Erinnerungen an denselben, 
jetzt dem Ritter Mayer v. Mayerfels 
gehörig, der nun dasselbe vergrössert ; 
— *Aussicht auf die Alpenwelt, und 
darum ein kurzer Besuch sehr lohnend 
(Trinkgeld 12 kr... Folgt Pullach 
(Bauernwirthshaus). ‚Nach 1'/, St. 


Baierbrunn /*Post). 


Unten an der Isar grosse Nagelfluh- 
Steinbrüche; bei der offenen Stelle vor 
Baierbrunn schöner Blick hinab auf die 
Isar, über welche hier eine Römerbrücke 
rer von Salzburg nach Augsburg) 
ührte; ein natürlicher Pfeiler am St. Georgen- 
stein steht noch. 


Von bier l.läuft ein Fussweg (wohl 
zu merken, nichtdie Fahrstrasse) durch 
einen herrlichen Buchenwald, immer 
auf der Höhe des Uferberges, mit pracht- 
vollen Blicken auf das malerische Isar- 
thal und das Hochgebirge, über die 
Schreit und schwenkt entweder 1. hin- 
unter nach Schäftlarn (früher Bene- 
diktiner-Priorat, 1803 säkularisirt, und 
neuerdings zu einem Kloster umgewan- 
delt, daneben das Bräuhaus) und dann 
wieder durch die Waldschlucht hinauf 
nach Ebenhausen. Sehr beliebter 
Vergnügungsplatz für die Münchener 
(ebenso wie das vorgehende Grosshesse- 
lohe) mit gutem *Wirthshaus. 

Von hier aus kann man in 3 St. über 
Aufkirchen und Berg nach Starnberg; aber 
nicht lobnend und ein nicht leicht zu finden- 
der Weg, auf dem man sich bei den vielen 


durch die grossen Waldungen führenden 
Pfade leicht verlaufen kann. 


Hinter Ebenhausen, beider sechsten 
Stundensäule’ von München, öffnet sich 
ein weiter Rundblick über das Gebirge, 


42. Route: Das Isarthal: Ebenhausen — Wolfratshausen. 
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Im Dorf Icking sieht man schon die 
ersten Häuser im Gebirgsstil. Ehe die 
Strasse ins tiefe Flussthal hinuntergeht, 
vor Wolfratshausen noch einmal schö- 
ner Blick ins Gebirge und auf den Zu- 
sammenfluss der Isar und Loisach. R. 
im Hohlweg zeigt eine Tafel den 2. 
zum Starnberger See. 


Wolfratshausen (502 m.) /(Ha- 
derbräu. — Post) ist ein behäbiger 
Marktfiecken, an der stattlichen Loisach 
malerisch gelegen. Am sogen. Daisen- 
berger Haus eine Gedenktafel an den 
heil, Nantwin, „welcher von einem un- 
gerechten Ritter (Vogt Günther) im 
Jahre 1286 auf einer Wallfahrt, weil er 
Geldbeisich gehabt, verbrannt worden“, 


In der Gegend viele Sagen, namentlich 
vom „‚Gastapudel“ (Gasteigpudel), vom 
„Soblörfweib‘‘ u. a. m. (No&, Voralpen.) 

Vom Kalvarienberg, wo einst die 
Burgen der Grafen von Wolfratshausen 


und Starnberg standen und noch vor ' 


nicht langer Zeit Restehiervon sichtbar 
waren, — Aussicht auf die Vereinigung 
der Isar und Loisach. Der Unterschied 
zwischen den beiden Flüssen, von denen 
die Loisach im Kochelsee ihr Geröll 
und ihre Wildheit verloren, während 
die Isar, welche keinen wohlthätigen 
See passixt, sich in breitem, fortwährend 
wechselndem Geröllbett wild und un- 


bändig dahinwälzt, ist auffallend. 

Von Wolfratshausen Vicinalstrasse 
über Eurasburg, Beuerberg, Bichelund Kochel, 
oder von Beuerberg ab nach St. Heinrich 
und Seeskaupt zum Starnberger See. 

Die Strasse nach Tölz (6 St.) führt 
über Königsdorf und ist, obwohl theil- 
weise schöne Blicke auf’s Gebirge er- 
schliessend, doch lange nicht so loh- 
nend, wie die Wanderung von Hesse- 
lohe bis Wolfratshausen, wo der schöne 
Isargrund das Hauptmotiv der Land- 
schaft abgibt. 

Dagegen istfür denjenigen Fusswanderer, 
der einen Umweg von ein paar Stunden nicht 
scheut, warm zu empfehlen der Weg von 
Wolfratshausen über Nantwein, Ascholding 
nach Harmating. (Der Sage nach soll ein ehe- 
maligesrömisches Kastell, nun den Freiherren 
von Barth, der ältesten Münchener Patricier- 
familie, gehörig und wegen seiner Bauart 
und inneren alterthümlichen Einrichtung 
sehenswerth, hier gestanden haben). Von da 
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nach Schöneck (*Wirthshaus mit prachtvoller 
Rundsicht und daher zu einer Ruhepause 
einladend) über Dietramszell (englisches Fräu- 
lein-Kloster mit Institus) nach 

Tölz (636 m.), freundlicher Markt- 
flecken, eine lange breite Strasse bil- 
dend, auf einer Anhöhe über der Isar 
gelegen. Vom Kalvarienberg (10 Min.) 
* Aussicht. 

Gasthöfe: * Bürgerbräu, mit Garten und 
“Aussicht ins Isarthal, auch Lesezimmer, 
einer Privatgesellschaft gehörig. — Post. — 
Bruckbräu. Ausserdem noch mehrere 
Brauhäuser, die Fremde beherbergen, und 
viele Privatwohnungen für Kurgäste und 
Sommerfrischler eingerichtet. 

Einspänner von Tölz nach Fall (3. 484) 
Sg fl. und Trinkgeld. 

Tölz, lebhaft durch seine vielen 
Bierbrauereien und die ausgedehnte 
Flösserei mit Holzhandel, gewinnt in 
neuester Zeit auch als Badeort erhöhte 
Bedeutung. Am Fusse des Blomberges, 
1 St. vom Marktflecken, entspringen die 
1846 entdeckten und jetzt schon im 
grössten Massstabe ausgebeuteten be- 
rühmten Krankenheiler Quellen, 
ein stark Jodsoda- und schwefelhaltiges 
Natronwasser von bedeutender Wirkung 
in einer Mächtigkeit von mehr als 6120 
Liter täglich. 

Die beiden Hauptquellen sind die Bern- 
hard- und Johann-Georgenquelle mit einer 
konstanten Temperatur von 6° R. — 1 St. 
von Tölz entspringt die Annaquelle.. Die 
Wasser werden sowohl zum Trinken (bis 
täglich eine Flasche), 30 bis 86 Tage Trink- 
kurdauer, als auch zum Baden (in erwärm- 
tem Zustande 31 bis 250 R., 10 Min. bis 
3/4 St.) angewendet; als chemisch gewonnene 
Produkte werden angewandt und versandt 
das Quellensalz (Jodsodasalz und die Quellen- 
salzseife. Die Hauptwirkung beruht auf 
Verbesserung des Stoffwechsels, der Assi- 
milation, der Blut- und Säftemischung mit 
Rückbildungsvermögen an vergrösserten und 
verhärteten Organen. Besonders wirksum 
erweist sich die hiesige Quelle für zarte 
Konstitutionen, Damen, Rekonvalescenten 
von langwierigen und schleiohenden Krank- 
heiten, für Flechten, Drüsen und an Skropheln 
Leidenden, und namentlich gegen Syphilitica. 


In Krankenheil ist ein Kurhaus 
etablirt, doch ziehen viele Badegäste es 
vor, in Tölz zu wohnen (wohin das 
Wasser geleitet wird). Auch das sogen. 
Zollhaus, !/, St., halbwegs zwischen 
Krankenheil und Tölz gelegen, ist zur 
Aufnahme von Badegästen eingerichtet. 
Die von Tölz aus zu unternehmenden 
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Bergpartien liegen meist in der Begion 
der Voralpen. 

Ausflüge: 1) Auf die Benediktenwand 
(1613 m.), 6 St., mit Führer durch das 
Arzbachthal und über die Prodstalpe, sehr 
beschwerlich. Man geht leichter von Benedikt- 
beuern (8. 437) hinauf. — 2) Auf den 
*Blomberg (1113 m.) und Zwieselberg 
(1212 m.), gewöhnliche Bergpartie für Bade- 
gäste, bequem in 2 und 4 St. zu machen. 
Führer brauchbar. — Auf der Strasse nach 
Bichel bis zum Stallauer See (S. 437), denn 
1. in 11% St. bequem auf den Blomberg, an 
dessen östlicher Seite die Krankenheiler 
Quellen entspringen; von hier über den | 
Enzenanger auf den höheren *Zwieselberg, 
schöne Aussicht. Zurück über die Sauer- 
berger Alp und hinunter an die Kranken- 
heiler Quellen. — 3) Nach Tegernsee mit 
Führer a) zu Fuss über @aisack auf die 
Schwaiger Alp, dann über’s Hühnereck und die 
Röhnbogenalp durch das Thal des Breiten- 
bach zum Finne (Quirinsölquelle) ‚am west- 
lichen Ufer des Teegernsees (61/3 St.);b) Fahr- 
strasse über Aeichersdbeuern und Waa- 
kirchen, dann r. ab über Finsterwald nach 
Gmund am nördlichen Ende des Tegernsees. 

Weiterreise. Entfernungen: 
Von Tölz nach Länggries 2"/, St. (tägl. 
Stellwagen in 1!/, St.); weiter bis Fa22 
(8. 484) 4 St.; bis Vorder-Rsss (8. 484) 
3 St.; bis Mittenwald (8. 486) noch 
5 St. Summa von Tölz aus 14", St. 

Im Vorblick steigen hohe Bergmas- 
sen auf: 1. der @eigerstein und Focken- 
stein, — r. der Waxenstein und die 
Probstenwand, ein Trabant der Bene- 
diktenwand, welche selbst dahinter auf- 
ragt. Das Thal ist breit, in-seiner Sohle 
von der Isar sehr versandet. 

Länggries (Altwirth und Neu- 
wirth), grosses Pfarrdorf mit langer 
Isarbrücke, in malerischer Umgebung, 
von der namentlich das schöne Schloss 
„Hohenburg‘‘, früher dem Herrn v. Eich- 
thal gehörig, jüngst durch Kauf an den 
Herzog von Nassau übergegangen (!/, St. 
vom Dorfe entfernt), sehenswerth. Läng- 
gries und Tölz sind Hauptorte für den 
bayerischen Holzhandel, und die Läng- 
grieser, wie die Jachenauer, ein schöner 
Menschenschlag, durch ihre bis Wien 
gehenden Flossfahrten bekannt. Eine 
solche Flossfahrt (bis München 7 St.) hat 
für Jeden, der nicht als Tölzer oder 
Länggrieser auf dieWelt gekommen ist, 
manches Bedenkliche und ist entschie- 
den davon abzurathen. 
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Ausflüge: 1) Auf den Kirchstein, den 
östlichen Gipfel der Benediktenwand über 
.das Brauneck (mit einer von Länggries aus 
sichtbaren Sennhütte [2 St.]; schon hier 
lohnende Aussicht). Dann über die begraste 
:Schneide zum Gipfel des Kirchsteins, der 
gegen Norden in einer stellen Wand ab- 
stürzt; an der Südseite aber bequem zu 
‚ersteigen ist. Die Aussicht ist von der südl. 
gelegenen breiten Kuppe des Lalschen- 
‚kopfes besser. — Um auf die Benedikten- 
wand selbst zu gelangen, muss man fast bis 


zur Probstalp hinab, dann gefahrlos, aber 


‚sehr beschwerlich hinauf, ohne kundige 
Führer nicht zu finden. — 2) Nach Tegern- 
‚see über Hohenburg auf Stickelalp und über 
den Eichberg auf Hirschstallalp am Kamppen, 
‚sehr hübsch, aber meist schlecht gangbar, 
weil der Steg in jedem Frühjahr vom 
Schnee und Schneewasser hinweggerissen 
wird. Eine Besteigung des "Kamppen 
‚(1483 m.) ist sehr lohnend; Führer anzu- 
zathen. Dann durch den 8tinkergraben hinab 
ins Söllbachthal zum Bauer in der Au und 
hinaus nach Abwinkel (S. 496). Ein anderer 
Weg über Wiessee, längs dem Geigerstein zur 
‚Wirthsalp etc., ist nicht zu empfehlen. — 
3) Auf die Hochalp en m.) über Hochreut 
und Winkel in ca. 4 St., von Winkel aus 
‚sehr steil hinauf. ‚Vortreffliche Aussicht. 
Von oben führt ein Steg hinunter nach 
‚Glashütten an der Achen-Kreuter Strasse 
(8.503). — 4) In die Jachenau, Bei Läng- 
gries über die Isarbrücke; hinter Dorf Weg- 
.scheid r. das Thal des Schwarzenbach; ober- 
halb der Gypsmühle öffnet r. sich das 4 St. 
* lange Thal der Jachenau, an deren Ufer 
in einzelnen (36) Höfen zerstreut die Jachen- 
auer leben, ein durch Schönheit und ma- 
lerische Tracht, sowie konsequentes Fest- 
halten an alter Sitte sich auszeichnendes 
Völkchen. Hier herrscht noch eine seltsame 
‚Osterfeier mit heidnischen und jüdischen 
Anklängen. Jedes Jahr wird der Reihe 
„nach von einem der 36 Hofbesitzer des 
Thales ein Widder zum Besten gegeben, 
‚der in Vierteln gebraten, wieder zusammen- 
‚gesetzt und am Kopfe mit Kränzen und 
Vergoldung der Hörner geziert, dann vom 
Erben des Hofes in die Kirche getragen, 
dort geweiht und später im Wirthshaus ver- 
‚theilt wird. 

Hier (wie in Bayerisch-Zell) eine der 
Hauptheimathen der Schnaderhüpfeln 
(8. 421). Als Fusstour ist eine Wanderung 
‚durch die Jachenau wenig empfehlenswerth, 
weil das Thal schattenlos, im Sommer furcht- 
bar heiss und in seinen landschaftlichen Mo- 
tiven auf die Dauer ermüdend einförmig ist 
«8. 442). 

Von Länggries aus beginnt schon 
‚die unendliche Vereinsamung des Isar- 
thales, die, nur bei Wallgau und Mitten- 
wald auf kurze Zeit unterbrochen, den 
Hauptgrundzug im Charakter dieses 
Thales bildet. 


Die Strasse geht am rechten Ufer 
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des im breiten Geröllbett daherströmen- 
den Flusses über Hohendburg, Anger, 
Fleck, Hohenreut, Winkel (1. oben ein 
Wasserfall vom Zweipfennigberg herab- 
kommend) nach Fall, einer Häuser- 
gruppe, deren Mittelpunkt die beiden 
Wirthshäuser, die ersten Ansiedelungen 
in diesermenschenleeren Gegend, bilden. 

Der Fall, Isarfall, wird durch die 
Isar gebildet, die hier mit ihrem ganzen 
Strombett in einer Schlucht von 20 F. 
Breite zusammengedrängt, eine wilde, 
äusserst malerische Stromschnelle bil- 
det, welche, obwohl sehr gefährlich 
aussehend, für die kecken Flösser doch 
kein Hinderniss bildet. 

Bei Fall münden zwei Nebenthäler 
ins Isarthal: von Osten her das Achen- 


thal, südl. das unbewohnte Dürrachthal. 

Das Achenthal wird von dem Ausfluss 
des Achensees (S. 504) durchströmt (Schau- 
bach macht in seinem Alpenwerk auf die 
eigenthümliche Verwechselung der Namen 
aufmerksam: der Abfluss des benachbarten 
Walchensees heisst ‚Jachen‘“ [Ache], der 
des Achensees die „Walchen“). Durch die- 
ses Thal geht eine Strasse an der Walchen 
hinauf in 2 St, nach Achenwald (österreich. 
Mauth mit gutem Wirthshaus: Hagenwirth 
und Zur Traube), wo dieselbe (kurz vorher) 
sich mit der lebhaften Kreut- Achenthaler 
Strasse vereinigt. Die Walchen bildet 
eine lange, leider unzugängliche Klamm, 
in welche von Zeit zu Zeit schöner Blick. 

Das unbewohnte u. unbesuchte Dürrach- 
thal, auch Pfonsthal genanut, führt die 
aus vielfachen Gabelungen kommenden 
Wasser der weiten Bergwüste zwischen 
Rothwand, Juifen, Pfonsjoch, Kelılberg, 
Telpser Joch etc. vereinigt der Isar zu. 
Am Eingang besuchenswerthe Klamm. (Ein 
Wegweiser ist von Fall mitzunehmen.) 

Hinter Fall weitet die Thalschlucht 
sich zur sogen. Krametsau aus, in deren 
Mitte am Ausfluss der wilden Riss 
das einsame Forsthaus Vorder-Riss 
(*Wirthshaus) liegt, wichtig als Aus- 
gangspunkt für das ganze grosse Thal 
der Vorder- und Hinter-Riss mit allen 
seinen Nebenthälern. 

Von Vorder-Biss zum Walchensee, 11/. St. 
die Isar hinauf bis zum Wegweiser, denn 
bergan zum königlichen Jagdkaus am Hoch- 
kopf (11a St.) mit schöner Rundsicht — man 
beachte die Wegweiser — und nun hinunter 
nach Altlack (8. 441) am Wealchensee, in 
1 St., Summa 4 St. 

Von Vorder- Riss zum Achensee (9 St.). 
Man folgt der Strasse, die an der Riss auf- 
wärts über Ludensäg am Widum zum ein- 
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samen Franciskanerkloster von Hinter-BRiss 
(Einkehr) führt, dabei das Jagdschloss des 
Herzogs von Koburg. Bei der Hagelhülte 
theilt sich das Thal. R. das unbewolhnte Thal 
des Blaubach oder die ‚Eng‘, reich an 
grotesken Felsenformen (in einer Alpenlütte 
ist Wein zu haben); der Reitweg führt l. 
über den Bach und sofort steil hinauf zum 
Plumser Joch (Rückblick auf die Biss 
und das Karwendelgebirge, Aussicht be- 
schränkt) und von dort wieder steil hinunter 
durch’s Gernthal in die Pertisau am Achensee 
(S. 504). Führer kaum nothwendig, überall 
guter Reitweg. 

- Von Vorder- Riss auf den Scharfreiter 
(1920 m.) nur mit Führer; ziemlich beschwer- 
licher Weg, der im Vorder-Rissthal bei Luden- 
säg ]. ab hinaufführt. Belohnende Aus- 
sicht zur Orientirung über die Gebirgsgänge 
zwischen Isar und Achenthal. 

Von Vorder-Riss nach Mittenwald sehr 
empfehlenswerth für rüstige Steiger, welche 
die Jangweilige Fahrstrasse vermeiden wollen 
(8 St.); im Vorder-Rissthal bis zur Oswald- 
hütte auf der Strasse, dann über die Riss in 
das Thal des Fermerbaches und nun immer 
längs der österreichisch-bayerischen Grenze 
bis zur Hauptklause, vorher über die Peindel- 
alp, von da hinauf ‚im Brandel‘‘ zur Verein- 
alp mit kleinem malerischen See und Jagd- 
schlösschen des Herzogs Adolf von Nassau, 
unter der schwer ersteigbaren Soiernspilz 
(2019 m.) gelegen. Die bekannten Soiernseen 
liegen jenseits der Spitz. Von dort eine 
gute Strasse an der reissenden Lahne vorbei, 
über die Ochsenalp im Seinsbachthal und au 
der Seinsbachklamm hinunter auf die Post- 
strasse 3/4 St. vor Mittenwald (8. 486). 

Von Vorder-Riss nach Krün (8. 486). 
Nicht die Strasse nach Hinter-Riss einzu- 
schlagen, sondern gleich r. auf einem Fuss- 
steig, der am westlichen Ufer der Riss bleibt, 
ins Fischbachthal, dem Fischbach entlang 
(man braucht nicht auf den Grasberg zu 
steigen), zur Sennhütte bei den Untersniern- 
seen (1416 m.) unterhalb der Soiernspiütz (r. 
die Grosse, 1. die Kleine Soiernspitz). — Der 
Obere Soiernsee liegt in unendlicher Einsam- 
keit, fast immer gefroren, beinahe noch 
290 m. höher. Von da wieder zurück zur 
Branntweinhütte und dann 1. hinüber zur 
Fischbachalp und hinunter ‚in den Wild- 
bädern‘! nach Krün (5 bis 6 St.). Das ganze 
Rissthal ist berühmt wegen seines reichen 
Wildstandes, die Jagden gehören auf baye- 
rischem Gebiet dem König von Bayern, auf 
österreichischem dem Horzog von Koburg, 
werden jedoch nur von letzterem fleissig 
besucht, da König Ludwig Il. bekanntlich 
kein Jäger ist. Der Waldstand ist gleich- 
falls ein sehr bedeutender und wird aus- 
gezeichnet durch herrliche Ahorngruppen. 


Die Hauptstrasse führt von 
Vorder-Riss (S. 484) aus jetzt am linken 
Isarufer durch ein unendlich langes und 
einsames Thal; — auf der ganzen 3 St. 
langen Strecke bis Wallgau nur eine 
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verlassene Steinölfebrik, jenseits des- 
Flusses; unter der Isarkanzel eine Säg- 
mühle, von der auch ein Steig an den. 
Walchensee (S. 441) hinüberführt, 


Hinter Krün (S. 445) wird die Ge- 
gend wieder einsamer, Hiügelformatio-- 
nen, die man in dem breiten Thal von 
Wallgau gar nicht wahrgenommen, 
drängen die Poststrasse wieder an die 
Isar, welche dieselbe zweimal über- 
brückt. Zuletzt prächtiger Blick auf die: 
(namentlich in der Abendsonne wunder-- 
bar glühenden) schroffen Abstürze des 
Karwendel, zu deren Füssen behaglich 
an der Isar ausgestreckt 


Mittenwald (942 m.) liegt. (* Post ;. 
man soupire Abends hinten im Garten, 
der, unter den Wänden der Karwendel-: 
spitze gelegen, einen herrlichen Blick 
auf dieselbegewährt.) Mittenwald, einst. 
eine sehr lebhafte Station der grossen 
Handelsstrasse von Italien nach Augs-- 
burg (die gewölbten Parterreräume der 
Häuser, einst Niederlagen für denreichen 
„Botzener Markt‘, zeugen noch davon), 
ist jetzt still und verödet und erhält. 
sich hauptsächlich durch seine ausge- 
dehnte Fabrikation von musikalischen 
Instrumenten: Geigen, Guitarren und._ 
Cithern. Man sieht fast an jedem Hause 
Spuren dieser Fabrikation (vgl. S.427).. 


Niederlagen bei Neuner, Hornsteiner und 
bei Bader & Co.; Geigen von 2 bis 17 fl.,. 
ein Kontrabass 86 bis 48 fl., die in alle Welt,. 
namentlich aber nach England und Amerika 
ausgeführt werden. 


14 St. entfernt das Lauterbad mit- 
Schwimmbassin. 
Das Karwendelgebirge, ein 


furchtbar zerrissener Kalkalpenstock,. 
erhebt sich in seinen höchsten Gipfeln. 
(Karwendelspitz 2330 m., Wärner- 
2204 m., Dallarmispitz 2134 m.) fast 
unmittelbar, ohne Vorberge, schroff aus: 
dem Isarthale; die weiten menschen- 
leeren Thäler dieser zerklüfteten Ge- 
birgsgruppe werden selten besucht, weil 
sie fast gar kein gastliches Dach bie- 
ten, sodann, weil die meisten Uebergänge. 
schwer, die Spitzen fast gar nicht er- 
steigbar sind. 


Von Mittenwald nach Partenkirchen: 
1) Poststrasse, tägl. Postomnibus über Klais 
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und Kaltenbrunn (S. 471). — 2) *Fuss-, theil- 
weise Fahrweg, nach längerem Regen 
schlecht gangbar, amı ZLanter- und Ferchen- 
see vorbei in 5 St. durch die Elmau und 
über Graseck (8. 466). 

Von Mittenwald durch die Leutasch 
und das Gaisthal nach Ehrwald in Tirol. 
Sehr lohnender Weg, der zugleich die Schön- 
heiten der Südseite des Zugspitzstockes und 
des Wettersteines zeigt. Unweit Mittenwald 
r. hinauf zum Burgberg vor der oberen 
Mühle, denn um diesen herum, wo man bald 
die Grenze überschreitet, der Weg geht durch 
dichten Hochwald boch oben über die pracht- 
volle, aber nicht zugängliche Leutaschklanm, 
in das breite Leutaschthal (gleich vorn 
Wasserfall), anden Leutascher Schansen voı- 
bei. R. oben über die Scharte unter den 
Abstürzen des Wettersteins der Fraunzosen- 
steig, auf welchem 1805 Ney’s Truppen die 
von den Oesterreichern wacker gehaltenen 
Schanzen vom Ferchensee her unter Führung 
des bayerischen Försters Wepfer, un:- 
gingen. L. der Hochmundi, die Hochwand 
und der: Mieminger Berg, r. die furcht- 
baren Wände des Wettersteins, die Drei- 
Thorspitz, der Rainthaler Schroffen und der 
Hochwanner ( Wirthshaus von Andreus Beindl), 
dann später die Häusergruppe der Leutasch 
mit der Kirche (3 St. von Mittenwald). Von 
hier auf gutem Wege entweder in 11/g St. 
„durch den Boden‘ nach Seefeld (S. 488) 
oder bei den „oberen Häusern‘‘ und Buchen 
vorbei durch das Kochenthal nach Telfs im 
Innthal. 

Der Weg nach Ehrwald führt hinter 
der Kirche von Leutasch bergan durch das 
Gaisthal zur Passhöhe (1489 m.), unter der- 
selben die Pestkapelle, wo der vom Gatterl 
herkommende Steig aus dem ARainthul (3. 
467) einmündet. Nun über die Ehrwalder 
Alp durch das Gaisachthal in 6 St. von 
Leutasch aus (9 St. von Mittenwald) nach 
Ehrwald, resp. Lermoos, zuletzt mit pracht- 
vollem Blick auf die senkrecht abstürzende 
Wettersteinwand. 


Von Mittenwald führt die Strasse 
gleich wieder über die Isar und in 2 St. 
in die Scharnitz (Mansio Scarbia der 
Römer), jetzt österreichische Grenz- 
mauth. Die Scharnitz ist durch ihre 
Lage von jeher ein wichtiger Punkt ge- 
wesen, schon zu Römerzeiten befestigt, 
wurde der Engpass später von Claudia 
von Medici, Wittwe des Erzherzogs 
Leopold V., stark befestigt und leistete 
im 30jährigen Kriege vortreffliche 
Dienste. Im spanischen Erbfolgekrieg 
von Maximilian Emanuel zerstört, dann 
von den Oesterreichern neuerdings auf- 
gebaut, wurde sie am 2. Nov. 1805 von 
Swinburne zwei Tage lang gegen die 
Uebermacht Ney’s vertheidigt. Letzte- 
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rem gelang es nur durch Ueberrumpe- 
lung der Leutascher Schanze (bei welcher 
der Kommandant den Franzosensteig 
unbesetzt gelassen hatte), die Oester- 
reicher zur Uebergabe der Festung zu 
zwingen ; letztere wurde dann so gründ- 
lich zerstört, dass man jetzt nur noch 
einige Mauern sieht. — Die Scharnitz 
bildet den Mündungspunkt mehrerer 
hier strablenförmig zusammenlaufender 
Tbäler. Während die Strasse jetzt von 
der Isar sich abwendet und durch das 
Thal des Giesen- und Raubaches nach 
Seefeld hinaufsteigt, kommt die Isar 
östl. aus einem öden Thal heraus, wel- 
ches seinerseits schon vorher das grosse 
Thal des Karwendelbaches, der die 
Wasser des ganzen südlichen Abhanges- 
des riesigen. Gebirgsstockes der Isar 
zuführt, sodann das lange Gleirschthal 
aufgenommen hat. 


Das Thal der Isar, in welcher sie wenige 
Stunden oberhalb auseinerSchlucht zwischen 
Riedelkor und Eukorspitz entspingt, huvisst. 
das Hinterauthal, es ist das wildeste von 
allen. 

Von den Steigen (Pässen), welche 
durch diese Thäler führen, kann nur 
der durch das Karwendelthal auf die 
Hochalp, dann über ein Joch ins Jo- 
hannesthal und nach Hinter-Riss füh- 
rende empfohlen werden; 8 St. (3 St. 
Reitweg); Führer bis zum Joch nöthig. 
Alle anderen sind unanwendbar für 
Touristen, die einigermassen an Kultur- 
bedürfnisse gewöhnt sind. 

Die Strasse verlässt nunmehr die 
Isar, um die Höhe des Ueberganges ins. 
Innthal auf dem öden Hochplateau von 
Seefeld zu gewinnen. Der Hochmundk. 
tritt hervor. 

An seinem Fuss soll die künftige (?)- 
Innsbruck-Münchener Eisenbahn durclı die 
Leutasch hinaufsteigen und von dort über 
Mittenwald und Partenkirchen bei Penzberg. 


einerseits und bei Weilheim andererseits im 
die bestehende Bahn einmünden. 


Nach 3 St. ist Seefeld (1097 m.) 
erreicht (Post. — Bräuhaus). Ausser 
einem Blick auf die Zugspitze und 
Sehneeferner und dem einsamen Wild- 
see, den man später von der Strasse aus 
sieht, hat Seefeld in seiner 'Kirche für 
gläubige Gemüther noch eine interes- 


489 


sante Sehenswürdigkeit: die blutunter- 
jaufene Hostie, deren Wundergeschichte 
zwölf iin der Kirche aufgehängte Tafeln 
in zwölf verschiedenen Sprachen er- 
zählen. 


Im Jahre 1384 verlangte ein übermüthiger 
Edelmann, Oswald Milser, dass ihm zur 
Osterkommunion die grosse Hostie gereicht 
werde. Im Augenblick, wo die nur geweih- 
-ten Priestern bestimmte Hostie die Zunge 
des Unwürdigen berührte, unterlief sie mit 
Blut und Milser versank in die unter ihm 
weichende Erde. Seine Hand, mit der er 
sich am Altar festhalten wollte, drückte 
sich in dem harten Granit ab, und werden 
sowohl die Hostie, wie das Loch neben dem 
Altar und der Abdruck der Hand im Granit 
noch heute gezeigt. 


Oestl. von Seefeld, am sogen. Reiter- 
joch, sind bedeutende Stinksteinbrüche, 
aus denen Steinöl gewonnen wird, zu- 
gleich Fundort fossiler Fische und 
‚schöner Dolomite. 


Von Seefeld in die Leutasch durch 
„‚den Boden‘‘ hinab zum Weitachsee 1!/a St. 


Von Seefeld nach Telfs iu 3 St. an der 
Kreuekapelle vorbei, durch das Seebachthal 
über Mösern, zuletzt mit prächtiger Aussicht 
ins Innthal. Nicht genug zu empfehlen; es 
lohnt sich, einen eigenen Ausflug von Mitten- 
wald aus dahin zu unternehmen, von wo 
ans man dann durch die Lautasch (8. 487) 
zurückkehren kann. 

Von Seefeld fällt die Strasse am 
Wildsee vorbei über Reit in grossen 
Windungen ins Innthal hinab. Für 
Fussgänger geht bei dergrossen Biegung 
hinter der Leiten ein schmaler Fusspfad 
1. ab, der Anfangs durch Gehölz, dann 
‚jäh an der Ruine Fragenstein vorüber 
(einst der Lieblingsaufenthalt Kaiser 
Max’ I.) schneller nach Zier? hinunter 
führt, jedoch hier und da bedenklich 
schmal ist. 


Auf beiden Wegen prachtvoller Blick 
ins Innthal und namentlich auf die jen- 
seits imposant hervorragenden Selrainer 
und Stubaier Ferner. 


Von Seefeld fällt die Strasse um 
506 m. bis 


Zierl (548 m.) ("Gasthaus zum 
Goldenen Stern, zugleich Post, gut und 
billig. — Löwe. — Bräuhaus) liegt am 
linken Ufer des Inn und an der grossen 
Oberinnthaler Strasse. Von Zierl aus 


49. Route: Das Isarthal: Zierl — Martinswand — Solstein. 
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geht man in einer halben Stunde zu der 
berühmten Martinswand, an welcher 
in senkrechter Höhe von 204 m. die 
Höhle sich befindet, in der gegenwärtig 
ein Kreuz an das Abenteuer Kaiser 
Maximilian’s I. erinnert, der sich auf 
einer Gemsjagd hierher verstiegen hatte 
und nachdem er seinen gewissen Tod 
vor Augen sah — (die ganze Gemeinde 
mit dem Priester lag unten auf den 
Knien und betete für den Verlorenen) —, 
wie die Sage behauptet, von einem 
Engel, — von einem Gemsjäger, wie 
Andere behaupten, noch herunterge- 
holt wurde. Der Pfad hinauf ist für 
Schwindelige nicht zu betreten. Schön- 
ster Blick auf die massige Wand vom 
gegenüberliegenden Martinsbüchel ; auf 
demselben das ehemalige Fürstenjagd- 
schloss des Kaisers Maximilian und das 
Martinskirchle. 


Ueber der Martinswand ragt der 
*Solstein (2566 m.) auf, in 6 bis 7 St., 
nur mit Führer, durch das Thal des 
Ehebaches, über die Galdalp und von 
da auf einem von der Erlsspüz kom- 
menden Sattel nicht schwierig zu be- 
steigen. Der andere Weg über Krane- 
bitten (s. unten) ist beschwerlicher und 
bedenklicher. Der Solstein bietet eine 
prachtvolle Aussicht, namentlich auf die 
Schneeriesen der Stubaier und Oetz- 
thaler Gebirge. Schauerlich ist der 
Blick nach Norden in den beinahe 
1751 m. tiefen senkrechten Abgrund 
gegen das G@leirschthal. An den Berg 
knüpfen sich viele Sagen. 


Von Zierl führt die Strasse unmit- 
telbar unter der Martinswand (455 m. 
über der Strasse, 475 m. über dem Inn) 
vorbei und (1 St.) zu dem Wirthshau 
Kranebitten. | 


Ausflug. Sehr empfehlenswerth, aber 
nur bei trockenem Wetter, ist der Besuch 
der nahen *Harterklamm oder Schwefel- 
loch. Am Meierhof Kerstbuck vorüber immer 
durch den Föhrenwald nordwärts gelangt 
man zu der schauerlichen Klamm, die sich 
11 St. in’ die Felsen hineinzieht. Ueber 
eine nicht immer sichere Leiter durch die 
Hundskirche und den Kleinen und Grossen 
Lehner kommt man endlich in das Thal des 


' Sulebaches und von da 1. westl. am Bach 
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hinauf auf die Zisler Alp, mit prachtvollem | unbedenklich, daher der andere Weg (siehe 


Blick auf Innsbruck und den Berg Isel. 
Von hier geht r. ein Weg in 3 St. durch 

den Schoberwald uud Krenackh hinauf auf 

den Solstein; beschwerlich und nicht immer 


oben) vorzuziehen. 
Von Zierl nach Innsbruck 3 $t. 
. Innsbruck s. S. 537. 


43. Route: Von München über Holzkirchen nach Rosenheim. 
Vgl. die Karte bei Route 46. 


10 M. Bayerische Staatsbahn. Seit Er- 
öffnyng der direkten Linie München- 
Rosenheim nur noch von denjenigen Reisen- 
«den benutzt, welohe über Holzkirchen nach 
Tegernsee, Schliersee (BR. 44, 45) und weiter 
ins Bayerische Gebirge wollen. — Tägl. 
4 Züge. — Taxe: Nach Holskirchen: I. 11. 
30 kr., I.1fl., DI. 42 kr.; — nach Schliersee 
(2%2 St.): I. 2 fl. 24 kr, I. 1 fl. S6kr., III. 
11.6kr 


Plätze beim Einsteigen r. nehmen! 

Der Zug zweigt l. von der Augs- 
burger Bahn ab, wendet sich in grossem 
Bogen südl., im Blick gegen die Alpen, 
und erreicht Stat. Mittersendling. Bei 
der Stat. Grosshesselohe passirt die Bahn 
die tief eingerissene, breite Thalschlucht 
der Isar über die prächtige Paul?’sche 
Brücke (31 m. über der Isar, 10 m. 
breit), die erste des Fischbauchsystems, 
von der aus trefflicher Rückblick nach 
München und in das Isarthal (R. 42); 
dann durch lange einsame Forste. Stat. 
Deisenhofen. Vor Stat. Sauerlach über 
die Salzburg-Augsburger Römerstrasse, 
dann über das Trockenthal des Teufels- 
graben, und erreicht 

Stat. Holzkirchen (614 m.). 
#7” Wer nach Tegernsee (R. 44), 
Miesbach (R.45) oder Tölz (R. 42) will, 
steigt hier aus! 


„. Zweigbahn nach Miesbach (R. 45); — nach 
Tölz (R. 42). 

Die Bahnhofrestauration ist im Sommer 
meist überfüllt. 

Post nach (tägl. 2mal) Kreut in & St. 
für 1 fl. 21 kr. — Tegernsee in 2a St. ‚für 
54 kr. — Tölz in 2Yg St. für 33 kr. — Läng- 
gries in 2}. St. für 38 kr. ö 


Hinter dem Bahnhofe schöne Aus- 
sicht auf die Alpen, noch schöner vom 
Bierkeller des 10 Min. entfernten Markt- 
fleckens ( Post. — Oberer Bräu. — Seidel. 
— Hipolisteiner). — Von Holzkirchen 
geht die Bahn in einem fast spitzen 
Winkel nach Nordost, um den T'eufels- 
graben wieder zu erreichen, an dessen 


linker Thalwand sie mit vielfachen 
Kurven hinabsteigl. Dieser sogen. 
Kunstbau, dessen vollständig fehlerhafte 
Anlage man aber jetzt längsteingesehen, 
hat die Veranlassung zu der neuen 
direkten Linie nach Rosenheim gegeben. 
Die Bahn erreicht hier die Mangfall, 
an deren linkem Ufer sie bis Rosenheim 
bleibt. R. hübscher Blick ins Mangfall- 
thal. — Folgt Stat. ‚Westerham, Stat. 
Bruckmühl (von hier wird der Irschen- 
berg, ein hübscher Aussichtspunkt, be- 
stiegen, s. 8. 506) und Stat. Heufeld 
mit der bekannten Fabrik chemischer 
Düngstoffe, von Prof. Liebig ins Leben 
gerufen und nach seinen Grundsätzen 
geleitet. Das Mangfallthal öffnet sich 
hier zu einer ziemlich tristen Moor- 
gegend, in welche aber die Berge, 
namentlich der imposante Kegel des 
Wendelstein, dann das Kaisergebirge, 
immer mehr und deutlicher hineinsehen. 

Stat. Aibling (432 m.) ( Bad. — Post. 
— Zum Dieschlbräu und Schuhbräu). — 
Die von Dr. Beck angelegten, jetzt 
Herrn v. Beruff gehörigen Mineral-, 
Moor und Soolbäder des hübschen Ortes 
erfreuen sich eines guten Rufes. Ausser- 
halb Aibling r., dicht an der Bahn, das 
Denkmal an den Abschied der Königin 
Therese von ihrem nach Griechenland 
ziehenden Sohne Otto (6. Dec. 1832). — 
Vom Schloss hübsche Aussicht auf’s Ge- 
birg und ins Innthal. L. das Kaiser- 
gebirge. Die nächste Stat. Kolbermoor 
mit den imposanten Gebäuden der sich 
rasch aufschwingenden Baumwollen- 
spinnerei u. Glasfabrik gleichen Namens; 
dann bald darauf Station 

Rosenheim (S. 517), Knotenpunkt 
der Bahn nach Salzburg — Wien (8. 518) 
und Innsbruck — Brenner (S. 530). 
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44. Route: Tegernsee und Achensee. 


Von München über Kreut 


Vgl. die Karten bei 8. 


Eisenbahn: Von München nach Holz- 
kirchen, vgl. S. 491. — Fussgängern ist 
unter alien Umständen anzurathen, mit der 
Babn gleich von München bis Miesbach (S. 
505) am Schliersee zu fahren. Taxe: I. 2 fi. 
6kr., H.18. 24 kr., III. 57 kr. Von dort 
’ gehe” man auf der hübschen Strasse durch 
das Mangfallthal, beim Müllen am Baum vor- 
bei nach Gmund am Tegernsee iu 3 St. — 
Von Gmund nach Tegernsee dann noch 11/4 St. 

Wer mit der Zeit nicht zu geizen 
hat, verbindet mit dieser Tour gleich den 
Besuch des reizend gelegenen Schliersees 
(S. 508), fährt dann gleich bis zum Dorf 
Schliersee und benutzt von dort einen der 
8. 498 angegebenen Wege. 

Von München bis Holzkirchen 


S.491 bis 492. 

Post: Nach Kreut 2mal tägl. während 
der Sommermonate, in 4 St. für 1 fl. 21 kr.; 
nach Tegernsee ebenso in 234 St. für Si kr.; 
näch Langgries 1mal tägl. in 22, St. für 
5 kr. und nach Tölz ebenso oft in 2% St. 
für 33 kr. — Ausserdem Privatstellwagen 
aum langsanıer) tägl. mehrere Male für 
6 kr., resp. 54 kr. 

Die Wagen nach Tegernsee und 
Kreut fahren meist vom Bahnhofe ab, 
auf dem im Sommer, namentlich an 
Feiertagen, viel Gedränge ist. Man be- 
eile sich, sofort nach Ankunft Billets 
am Bahnschalter zu nehmen. — Gleich 
hinter dem Bahnhofe Holzkirchen öffnet 
sich die Aussicht auf die ganze Kette 
der Voralpen. Die Strasse läuft durch 
den auf rauher, wasserarmer Hochebene 
gelegenen, seit Anlage der Eisenbahn 
emporblühenden Marktflecken Holzkir- 
chen, dann südl. fort, 1. der niedrige 
Rücken des Zaubdenbergs (von Oster- 
Warngau leicht zu ersteigen), durch 
Ober-Warngau, an der einzelnstehen- 
den Allerheiligenkirche vorüber, beim 
Wirthshause zur Kreuzstrasse über die 
alte, von Rosenheim aus am Rande des 
Gebirges bis nach Füssen führende 
sogen. „Salzstrasse‘“, und endlich steil 
hinab nach 

Gmund (Gasthaus von Max Ober- 
maier ), schön gelegenes Dorf mit Fa- 
briken und für den Landaufenthalt ein- 
gerichteten Wohnhäusern am nördlichen 
Ende des 


ins Unter-Innthal (Jenbach). 
437 und bei Route 46. 


Tegernsees (1’/, St. lang, Y/, St. 
breit, 88 m. tief), dessen Abfluss die 
Mangfall bildet, gelegen. Unter den 
oberbayerischen Seen der Grösse nach 
der siebente, wird er von Vielen wegen 
der grossen Lebendigkeit seiner Ufer, 
der wohlhabenden Höfe und Dörfer, die 
an denselben liegen, der reizenden und 
geschmackvollen, selbst grossartigen 
Villen, die sich in einam Halbkreise 
von dem Dorfe Tegernsee nach Egern 
hinziehen, sowie der schönen Strassen, 
welche um den ganzen See führen (was 
kein bayerischer See in diesem Masse 
aufzuweisen hat), allen übrigen vorge- 
zogen. Seine Südseite ist von hohen 
Bergen umgeben, während er nach Nor- 
den beinahe bis in die Ebene hinaus- 
reicht. Zudem bieten seine nächsten 
Umgebungen eine solche Fülle von 
sehönen, malerischen Punkten, dass er 
auch hierin einen entschiedenen Vor- 
zug verdient. Ueberdies sind Kahn- 
fahrten auf demselben gefahrlos, weil er 
nur selten von Stürmen gepeitscht wird. 


Kahn-Fahrtaxen auf dem See: Vom Orte 
Tegernsee aus fürlbis4Pers.: Nach Gmund 
oder Kaltenbrunn 48 kr. Wiessee oder 
Quirin 24 kr. — Abwinkel oder Rottach 18 kr. 
— Egern 12 kr. 


Von Egern nach Rottach 6 kr. — Gmund 
oder Kaltenbrunn 1 fl. — Wiessee oder Quirin 
30 kr. — Abwinkel oder ARottach 12 kr. 
Rückfahrt die Hälfte der Taxe, wenn der 
Aufenthalt nicht über Ya St. währt. 

Gmund schräg gegenüber liegt das 
Dorf Kaltenbrunn (10 Min., vgl. 8. 496), 
von wo die schönste Uebersicht über 
den ganzen See sich erschliesst. Fuss- 
gänger, welche von Holzkirchen (8. 491) 
oder Miesbach (8. 505) kommen, gehen 
deshalb auch gewöhnlich bis Kalten- 
brunn und fahren von dort in 1 St. über 
den See nach dem Dorfe T'egernsee. 

Die eigentliche Fahrstrasse führt be- 
ständig am östlichenUfer entlang vorüber 
an mehreren Höfen und der St. Quirins» 
kapelle (die Oelquellen, welche das 
St. Quirinsöl zu Tage fördern, vgl. 8. 
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496, liegen gerade gegenüber am an- 
deren Ufer), in 1!/, St. nach 


Dorf Tegernsee am gleichnamigen 
See (667 m.). 

Gasthöfe: Post, wegen der davorgebauten 
Dependence nur von der Westseite mit Aus- 
sicht auf den See, viel Lärm und keine an- 
genehmen Zimmer. — *Guggemoos (Nieder- 
buchner), angenehmer und ruhiger. — Stein- 
metz. — Greider. — Ein komfortables Hötel, 
welches die schöne Lage vollständig für sich 
zu verwerthen wüsste, fehlt noch immer. 

Post: Nach Kreut im Sommer tägl. 
2mal in 11/, St. für 36 kr.; nach Miesbach 
tägl. um 7 Uhr früh in 21/ St. für 30 kr. 

Fremde, die längere Zeit am Tegern- 
see zubringen wollen, ziehen den Auf- 
enthalt in Zgern und Rottach (S. 496) 
vor, da sich im Orte Tegernsee selbst 
in neuester Zeit viel gespreiztes, städti- 
sches Wesen breit machen will. Das 
Dorf bildet eine ziemlich lange und 
staubige Gasse, an deren südlichem Ende 
das Schloss, ein stattliches Viereck 
mit zwei grauen spitzen Thürmen liegt. 
Dasselbe war früher eine gefürstete Be- 
nediktinerabtei, die von 719 bis 1803 
(wo es säkularisirt wurde) eine über 
tausend Jahre zurückreichende, glän- 
zende Geschichte unter 63 Fürstäbten 
aufzuweisen hat. Vom einstigen Reich- 
thum dieser Abtei berichtet die Chro- 
nik, offenbar übertreibend, dass die von 
Tegernsee nach Rom reisenden Mönche 
auf ihrer Fahrt jede Nacht in einer an- 
deren diesem Kloster gehörigen Be- 
sitzung weilen konnten. Das Kloster 
in Tegernsee kam durch Kauf 1817 an 
den König Max I. und ist gegenwärtig 
Eigenthum und Residenz des Prinzen 
Karl von Bayern, Bruder des verstor- 
benen Königs LudwiglI. und Grossonkel 
des jetzt regierenden Königs Ludwig H. 
Durch den beständigen Aufenthalt des 
jetzigen Besitzers im Schlosse hat die 
ganze Umgebung ausserordentlich viel 
an Bequemlichkeitseinrichtungen und 
Verschönerungen gewonnen. Auf den 
Besitzungen des Prinzen wird das vor- 
treffliche Tegernseer Bier gebraut. 

Im Inneren des Schlosses (meist 
nicht zugänglich) ist ausser einigen 
Familienbildern von Stieler und vielen 
Erinnerungen an das Familienleben 
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König Max’ I. (der mit besonderer Vor- 
liebe hier weilte) nichts Bemerkens- 
wertlies zu sehen. 

Ssziergnnge- 

1) Zum Kleinen Paraplnui. 10 Min. 
hinter dem Schloss erhebt sich r. von 
der Strasse ein Hügel, auf welchem 
hübsche Rundschau über den See: südl. 
der Wallberg, r. der Setzberg, über dem 
See der Ringspitz, der Hirschberg und 
der Kamppen; dann am Ufer von |. 
nach r. die schönen Dörfer Rottach, 
Egern, Abwinkel und Wiessee. Unten 
am See Ueberfahrt (für 1 kr., wenn kein 
Schiffer da ist, nur läuten) nach 

Egern (Wirthshaus Zum Bartlmä 
und ein anderes am Ende des Dorfes 
an der Strasse nach Kreut) und 

Rottach (Wirthshaus Scheurer). 
Beide Orte sind beliebteSommerfrischen. 
Zurück führt ein anderer Weg von 
Rottach aus 1. um die grosse südliche 
Bucht des Sees herum an einer Menge 
stattlicher Villen, unter denen die Villa 
Thierry besonders bemerkenswerth her- 
vortritt, zum Schwaighof mit einer 
Schwefelquelle (gleich r. von der Land- 
strasse) und von da in !/, St. wieder 
nach Tegernsee. 

2) Nach Wiessee, Abwinkel und 
Ringsee (die südwestl. Bucht am Fusse 
des Ringspitz); man fährt gleich direkt 
über den See nach Anı Bach und geht 
von da am Ufer des Sees südl. über die 
genannten Dörfer und um den Ringsee 
hernm nach Egern und von da mit 
Schiff zum Kleinen Paraplui zurück. 

3) Nach *Kaltenbrunn zum Meier- 
hof des Prinzen Karl (interessante 
Musterwirthschaft), wo bei einem Pa- 
villon die *schönste Aussicht über den 
See zu gewinnen ist. Man fährt in 1 St. 
mit dem Kahn direkt dahin. Den Rück- 
weg nimmt man zu Wasser zum Fünner, 
geht von da in 10 Min. zum Rombogen- 
hof, in dessen Nähe eine grosse Oel- 
quelle entspringt (man muss jedoch 
vorher beim Forstamt in Tegernsee den 
Schlüssel zum Quellenhäuschen mit- 
nehmen). Das Oel selbst, ein dunkel- 
grünes, diekes Bergnaphtha, wird von 
gläubigen Leuten weit und breit sehr 
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verehrt. Beim Messner in Tegernsee 
erhält man für einige Kreuzer eine Be- 
schreibung der Quelle mit ihrer wun- 
derthätigen Heilkraft. Es scheint, dass 
das ganze westliche Seeufer solches 
Steinöl ausschwitzt, denn man sieht 
häufig auf dem Sce breite Streifen da- 
von schwimmen. 

Vom Finner führt auch ein Steig über 
die Röhnbogenalp nach Tölz und ins Isar- 
thal (R. 42). 

4) Zum Westerhof (Einkehr mit 
schöner *Aussicht), ein hoch über 
Tegernsee gelegener Bauernhof. Der 
Weg steigt hinter dem Dorfe nordöstl., 
am neuen Krankenhause vorüber, an 
Wiesenabhängen zum Theil auf be- 
quemen Stufen sanft bergan. Zurück 
über den Lieberhof und von dort im 
Arbachthal r. ins Dorf. 

5) Zum *Grossen Paraplui und 
* Pfliiegelhof, eine der schönsten Partien, 
gut erhaltene Fusswege, sowohl von der 
Landstrasse ab, als auch namentlich 
durch das schöne Lerchenholz hinter 
dem Schloss, bequem in !/, St. hinauf. 
Oben umfassende Aussicht, namentlich 
auf das Rottacher und Weissachthal, 
dann in Y, St. zum Pfliegelhof (Bauern- 
hof mit Einkehr), wo die Aussicht noch 
erweiterter. 


Ausflüge: 

1) Zum Bauer in der Au. Mit Kahn 
über den See nach Abwinkel, von da r. 
Fahrweg am rechten Ufer des Sollbaches 
hinauf, zuletzt l. aus der Schlucht hinaus 
in 11/, St. zu deın einsamen, grossen, dem 
Prinzen Karl gehörigen Hofgut, wo Er- 
frischungen zu haben sind. ?/4 St. höher der 
Stinkergraben mit Schwefelquelle.. Zurück 
wähle man die in Windungen über die 
Hügelrücken führende Fahrstrasse nach Ab- 
winkel, weil sie Aussicht nach dem See bietet. 


2) Zu den Rottachfällen und nach Falepp. 
Der Weg dahin führt auf der Strasse, welche 
sich in Rottach von der Kreuter Strasse 
trennt, unter den Abhängen des Wallberges, 
der r. bleibt, über Zlimau und Wallberg 
nach dem Hof Enterrottach (Eiukehr). Hinter 
demselben r. ein Wegweiser zu den Fällen 
der an dem Wallberge von der Rottach- 
alp kommenden Rottach (3 St... Oben 
führt der Weg wieder auf die Strasse, und 
nun zeigt ein Wegweiser auf der anderen 
Seite derselben zum Fall des von der Boden- 
spitz (S. 510) aus ansehnlicher Höhe herunter 
schäumenden Bodenbach. Vom Fall ab 
führt ein Gangsteig in 11/a St. auf die Boden- 
alp; *schöne Aussicht. Ein anderer Fass- 
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weg sinkt vom Falle aus durch Wald direkt 
nach Enterrottach, der, wenn man nach 
Tegernsee zurück will, näher ist. Auf der 
Strasse erreicht man in 4 St. von Rottach 
aus über die Alp „Auf dem Wechsel‘‘ (948 m.) 
zuletzt an der Weissen Falepp hinab, das 
einsame Forst- und Wirthshaus Falepp 
(S. 518). 

3) Za den Marmorbrüchen und naclı 
dem Lohbachthal lässt man sich nach Zgern. 
übersetzen und folgt dann der Strasse nach 
Kreut, von der ab nach 1!/ St. r. ein Weg- 
weiser auf das Strässchen zeigt, das im 
Halbzirkel die Marmorbrüche (1 St. weiter) 
mit der Poststrasse verbindet. Aus diesen 
Brüchen wurde früher das Material zu den 
Münchener Prachtbauten gewonnen. Sehens- 
werth sind die Reichenbach’schen Schleif- und 
Polirmaschinen, besonders die Schussermüh- 
len. Man verkauft Erinnerungsgegenstände. 
— 5 Min. weiter der Handweiser zu dem 
10 Min. entfernten Lohbachfall in hübscher 
Umgebung und nach starkem Regen inter- 
essant. 

4) Auf die *Banmgartenalp, 2!1/ St. 
(1225 m.), schöne Aussicht. Weg über den 
Pfiiegelhof (S. 497) und die *.Riedersteins- 
kapelle (schon hier prächtige Aussicht nach 
der Ebene bis zum Öhiemsee). Nun ein 
Steig, der jedoch stellenweise einen Führer 
erfordert. Von den Alphütten auf den Baum- 
gartenberg, in !4 St. bequem über Grasboden 
zu ersteigen. Hier prächtiges Panorama 
der Tegernseer und Schlierseer Berge, dann. 
bis zum Karwendel- und Wettersteingebirge 
mit der Zugspitz. — Von der Alp aus kann 
man auf dem Prinzenwege hinabsteigen, doch 
ist dieser sehr steil. 


5) Durch’s Aalbachthal, auf dem Prinzen- 
weg. bis derselbe sich theilt (r. Handweiser 
zuın ‚„‚Sagfleckel“ und nach Schliersee (8. 508), 
1. hinauf zur (2 St.) ee An; von 
da (in 1 St.) auf die *@indelalphohweidz; 
prachtvolle Aussicht auf den Schliersee und 
das ganze Gebirge. Weiter (2 St.) zur 
Neureuth; hier schöne Aussicht auf den 
Tegernsee, ins Flachland und durch eine 
Gebirgslücke auf den Venediger; zurück 
hinab über den Westerhof nach Tegernsee. 
Lohnendste und bequemste Partie, in Summa 
5 8t., mit Führer zu machen; nach vielem 
Regen ist der Weg hier und da sumpfig. 


6) Sehr lohnende Rundtonr in einem 
Tage, jedoch nur mit guten, ausdauernden 
Pferden zu machen, über Rottach (S. 496), 
an den Fällen vorbei, zur Falepp (8. 512), 
von dort zum Spiützingsee (S. 511), Fisch- 
hausen, Schliersee (8. 508) nach Miesback 
(S. 506) und zurück. , 

Alle jene Touristen, welche nicht 
steigen wollen oder können, mögen diese 
Rundtour nicht versäumen. 


7) Nach Schliersee (R. 45, S. 508): a) 
für Fussgänger angenehm über die Neu- 
reuth (s. oben) zur Gindelalphöhe(s. oben) und 
von dort nach Westenhofen (3. 508). Führer 
angenelım. Im Ganzen 4 bis 5 St.; — b) am 
bequemsten, aber. aussichtsios, durch das 
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Aalbachthal (S. 498) auf dem sogen. Prinzen- 
weg, sich stets r. haltend, von der Passhöhe 
1. in die Au hinab zum See (31a St.), auf 
dessen Halbinsel Freudenberg (3. 509) der 
Weg ausmündet (viel von den Sommer- 
frischlern, auch von Damen benutzterW eg) ;— 
c) durch das Rottachthal 1. bei Enterrottach 
(8. 497) hinauf zur Kühzaglalp (1044 m.), 
dann am Dürrnbach hinunter über Neuhaus 
nach Fischhausen (S. 511) am See (6 St.). 
Führer von Enterrottach I/a St. weit nöthig, 
dann stehen Handweiser; zwar keine Fern- 
sicht, aber schöne Partien am Weg; — d) 
Fahrstrasse von Gmund über Ostin nach 
Agatharied (2/a St.), wenig lobnend und 
schlechter Weg, aber näber ; — e) durch das 
Mangfallthal beim Müller am Baum (S. 506) 
vorbei nach Miesbach (4 St. von Gmund), 
um so mehr vorzuziehen, als letzterer land- 
schaftlich sehr viel bietet. 

Grössere Bergtouren von Tegernsee 
aus: 
«7 So harmlos und leicht zu ersteigen 
diese Berge von der Thalscohle aus sich 
präsentiren, somancherlei unvorhergesehene 
Hindernisse bieten sie Demjenigen, der nicht 
bereits geübter Berggänger ist. Um Unfälle 
zu vermeiden, nehme man stets einen 
sicheren Führer mit. 


1) *Hirschberg (1543 m.), 4 St. bis 
hinauf. Unstreitig die lohnendste Berg- 
partie dieser Gegend, bietet sie volle Aus- 
sicht auf die Schneekolosse der Tauern und 
ist zugleich die wenigst beschwerliche. 
Anfangs die Fahrstrasse nach Kreut und 
zu den Marmorbrüchen (8. 498); — dann 
weiter nach dem Lohbachwasserfall (8. 498) 
über die Holzpoint auf die Hoch- und Lucker- 
alp, nur noch 3% St. unterm breiten Gipfel. 
— Rückweg vorsichtig, entweder steil und 
ziemlich mühsam hinab auf das r. Zum Bauer 
in der Au (8. 497) führende Strässchen und 
von da nach Tegernsee — oder nach Kreut, 
bequemer auf dem S. 500 beschriebenen 
Wege. 2) Der *Kamppen (1483 m., in 
4 St.) wird vom Bauer in der Au (8. 497) 
aus durch den Stinkergraden und über die 
Hirschstallalp bestiegen. Lohnendste Aus- 
sicht ins Isarthal. — 3) Den *Wallberg, 
hervorragendster Berg am Tegernsee (1559 
m.), besteigt man von Oberack (}/s St. hinter 
Egern) aus in 4 St. In 11/, St. zur Hinter- 
maueralp, und dann auf dem von der an- 
deren Seite von Rottach heraufkommenden 
Weg steil und sehr beschwerlich hinauf 
zum ziemlich schmalen Grat, der die Spitze 
bildet. — 4) *Setzberg (1544 m.).. Von 
Rottach über Oberach, bergan durch Wald 
über die Brunnentbal- und später über die 
Wallbergalp bequem. Vom Setzberg aus 
kann man über den schmalen und steilen 
Grat desselben in 2 bis 3 St. den Risser Kogl 
(nächste Nummer) erreichen, jedoch kaum 
für Schwindelfreie rathsam. Dagegen be- 
steigt man — 5) den Risser Kogi (1650 m.) am 
besten von Kreut aus (8. are 

Von Tegernsee ins Isarthal nach Tölz 
führt die Strasse über Reichersbaiern und 
Grailing. Die Gebirgsübergänge sehe man 


44. Route: Von Tegernsee nach Wildbad Kreut. 
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R. 42 unter Tölz (8. 481). Länggries (8. 482) 
und Fall (S. 484). 


Von Tegernsee nach Kreut. 


81/, St.) Postomnibus 1mal tägl., 36 kr., 
Stellwagen 2mal tägl., 24 kr., ausserdem 
fortwährend Retourgelegenheiten auf der 
Post und bei Guggemoos zu erfragen. 


Die Poststrasse läuft im Thal der 
Weissach aufwärts, nachdem sie vorher 
die grosse Seebucht bei Rottach (S. 496) 
umbogen hat, den Wallberg.und Setz- 
berg 1. lassend. Nach 1’/, St. r. der 
Handweiser zum Marmorbruch (8. 498). 
und 5 Min. später zum Lohbachfall 
(man kann den Marmorbruch sehen,, 
wenn man den Wagen über das Sträss- 
chen beim ersten Wegweiser fahren 
lässt, welches oberhalb wieder auf die 
grosse Strasse einmündet). — Der Loh- 
bachfall (*/), St. von der Strasse) ist 
nach anhaltend trockenem Wetter kaum 
sehenswerth., Von da über Brunn- 
bühel nach 

(2 St.) Dorf Kreut, das unter dem 
auffallenden, den Ort hoch überragenden 


St. Leonhardstein liegt. 

Wirthshaus gut, von Badegästen mehr- 
fach dem Aufenthalte im Bade selbst vor- 
gezogen. 

1 St. oberhalb theilt sich das Thal; 


r. führt die Strasse an der Weissach 
hinauf zum Achensee (S. 504), 1. kommt 
man zum einsamen Langenauthal hinab 
und geradeaus liegt in einem weiten, 
grünen Bergkessel das 

Wildbad Kreut (756 m.) mit hüb- 
schen Badegebäuden, freundlichen An- 
lagen und einer vortrefflichen Molken- 
und Kräuterkureinrichtung. DieKreuter 
Schwefelquellen (zum h. Kreuz), die 
seltsamer Weise trotz der dünnen, 
scharfen Luft des hochliegenden, den 
grellsten Witterungsschwankungen aus- 
gesetzten Ortes viel von Lungenkranken 
gebraucht werden, sind schon seit dem 
16. Jahrh. bekannt und sollen nament- 
lich kräftig gegen Gicht, Rheumatismus 
und Steinleiden wirken. Sie sind Eigen- 
thum des Prinzen Karl von Bayern. — 
Ueber das Ganze ist eine Badedirektion 
gesetzt und durch milde Stiftungen und 
die fortdauernde Munificenz des fürst- 
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lichen Besitzers auch vielen Unbemiittel- 
ten der Gebrauch mit geringen Kosten 
oder selbst ganz freier Station ermög- 
licht. — Da Bad Kreut zur Saison (1. 
Juni his 15. Sept.) gewöhnlich überfüllt 
ist, so sind die Zimmer bei der Badedirek- 


tion rechtzeitig zu bestellen. 

Kurhaus: Zimmer von 10 fl. bis 11 fl. 
wöchentl., ohne Bett, mit Bett 1 fl. wöchent!l. 
mehr; im Monate Juli um 44 theurer. — 
Ziegenmolken nur gegen Molkenkarten, 
18 kr. täg)., einerlei, ob viel oder wenig 
getrunken wird; eine Unze Kräutersaft 6 kr. 
— Ein Bad aus der Kreuzquelle 18 kr., aus 
der Schwaighofer Schwefelquelle48kr., ausser- 
dem Dampfbäder 24 kr., Douchebäder 30 kr., 
Sool- und Molkenbäder pro Mass 3 kr., 
Schwaighofer Schwefelquelle pro Bout. 6 kr., 
Kreuzquelle zum Triaken frei, ferner alle 
sonstigen Mineralwasser in Flaschen. — 
Table d’höte, erster Tisch (1 Uhr) 48 kr., 
zweiter Tisch (12 Uhr) 24 kr., Abds. & la 
carte. — Esel pro Tag 2 fi. Kurgäste zahlen 
Beiträge für Musik, Verschönerung etc. — 
Passanten können Zimmer von 24 kr. 
bis 3 fl. bekommen, und haben pro Tag 6 kr. 
Musikbeitrag zu entrichten. Nur im Billard- 
zimmer darf geraucht werden, in den übrigen 
Sälen ist es streng verboten. 

Wer nicht über Nacht bleibt, geht am 
besten in das kleine ländliche Gasthrus 
neben der Kapelle, wo meist trefflliches 
Tegernseer Bier geschenkt wird, zur Noth 
auch Nachtquartier. 

Spastergunge: 

1) Zum Monument des Königs Max Jo- 
seph I., dem das Bad Kreut seine Blüthe 
hauptsächlich verdankt. Die Büste steht in 
einer Blende über eiuer Quelle und führt 
die Ueberschrift: „Rein und segenreich wie 
diese Quelle war sein Leben“. 

2) Auf die Höhe zum Kreuz am Hohlen- 

„stein und auf die Hohlensteinalp (1 St.). 

3) Zur Pförtneralp nach dem Wasser- 
falle des Gernderg uud zur *Wolfsschlucht 
im Thal der Felsenweissach (11a St.). Von 
hier aus auch ein Pfad (nichts für Schwin- 
delige) in 11/ St. zur Schildensteinalp und 
von da auf den Schildenstein. " 

4) Zum Sagenbachfail, am besten früh, 
wo die Sonne darauf scheint, in der vor- 
deren Langenau (lja St.), von wo ein schö- 
ner Weg (1}/s St.) zur Langenauer Alp. 

5) Zum Jägerhaus Wieden im Weissach- 
thal (1 St.), über die Badbrücke, dann r. ab 
über den Sagenbach bei einer schönen Ahorn- 
gruppe vorbei. Origineller Schmuck eines 
Hauses mit 54 Köpfen hier erlegter Bären 
und Luchse. 

6) Zum Klammbachfall (1 St.) auf der 
Strasse zum Achensee. 

7) Zur Gaisalp (droben keine Er- 
frischungen, weil alle Milch zu der Molkren 
verwendet wird, die man bier für das Bad 
bereitet) führt nach 10 Min. auf der Strasse 
zum Achensee 1. ein Steig in sehr bequemen 
Stufen aufwärts (1!/3 St... Die benachbarte 


Königsalp ohne Aussicht und daher wenig 
lohnend. 

8) Auf die *Hochalp (1276 m.) steigt 
man von Glashütten (2 St. von Kreut) in 
114 St. über die Mittelhüttenalp. Zuletst 
ziemlich steil, nicht ohne Führer. Aussicht 
besonders ins Iunthal, wohin ein steiler 
Pfad hinab nach Winkel (S. 484) führt, sebr 
lohnend. 


Grössere Bergtouren von Kreut 
aus (überall hin Führer und Proviant 


mitzunehmen): 

1) Auf den “Hirschberg (S. 499) in 4 
bis 5 St. 14 St. oberhalb Kreut an der 
Achenseer Strasse r. ab, im Thal des 
Schwarzbachs hinauf über die Schwarzentenn- 
und Weidbergalp auf den Gipfel. 

2) Auf den Rossstein (1530 m.) 6 St., mit 
Führer. Anfangs derselbe Weg wie auf 
den Hirschberg bis zur Schwarzentennalp ; 
von dort über die Buch- und Rosssteinalp, 
bsschwerlich, aber sehr lohnend. 


8) Auf den *BRisser Kogl (1650 m.) in 6 
bis 7 St. (mit Führer und Proviant), über den 
Sagenbachfall in der Vorderen Langenau hin- 
auf zur Pletzerer-, Scheyrer- und Ableithen- 
alp; von dieser herrliche Aussicht; dann 
über einen östl. hinansteigenden Kamm zum 
Gipfel. *Umfassende Aussicht nach Nord 
und Süd; interessant die kleinen, zwischen 
Risser Kogl und Plankenstein im Becken 
hochgelegenen Röthensteinseen. Nur für gänz- 
lich Schwindelfreie führt ein scharfer Grat 
hinüber zum Setzberg (8. 499). 


4) Auf den *Schinder us m.), 5 St., 
für gute Berggänger mit Führer. Durch 
die Langenau zur Langenauer Alp (21/2 St.), 
hier Einkehr und Nachtlager (einige Betten 
vorhanden, & 1 fl.). Von da in 2 St. steil 
über Geröll zur Spitze, einem hufeisenför- 
migen Grat. Aussicht, namentlich nach 
Süden, grossartig und umfassend. (Man 
nehme von Bad Kreut aus ein dort verkäuf- 
liches Panorama mit.) Vom Schinder bs- 
schwerlich über die Kieselsberg- und Traus- 
nitzalp hinab nach Falepp (S. 512). 


5) Auf den *Schildenstein (1486 m.), 
4 St., steigt man längs den Wasserfällen 
des @ern- oder Klausbaches r. hinan zur 
Gaisalp (8. 501), und von dort in noch 
21/, St. ziemlich bequem hinauf. Oben um- 
fassende Aussicht, da der Schildeustein, der 
westliche Gipfeldes langgezogenen Planberges 
(Blauberges), gerade auf der Scheide zwi- 
schen Achensee und Tegernsee liegt. Zurück 
über die Königs- oder Kaltenbrunner Alp 
(mit Einkehr), oder auch, aber schwindeliger 
Weg, von der Schildensteinalp aus zur 
Wolfsschlucht im Thal der Felsenweissach. 
Ferner geht ein Steig im Thal des Klamm- 
baches nach Kohlstadt auf die Achenseer 
Strasse hinab, jedoch obne Führer nicht zu 
finden. Endlich kann man noch von der 
Schildensteinalp aus uuter dem südlichen 
Abhange des langgestreckten Planberges, 
theilweise auf dem Grate selbst binüber zur 
östlichen und höchsten Spitze des Gebirges. 
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6) Auf die Halserspitz (1727 m., 2 St. 
von der Schildensteinalp aus). Die Bestei- 
gung des Schildenstein und der Halserspitz 
ist eine der lohnendsten Partien von Kreut 
aus. 


Von Kreut zum Achensee (5’/, St.). 
Stellwagen: Von Kreut 2mal tägl. über 
Achensee ins Innthal nach Jenbach. 


Die Strasse führt sehr einförmig 
westl. im Weissachthale aufwärts nach 
Glashütten (Wirthshaus), !/, St. vor 
Glashütten das Jägerhaus, oben r., mit 
trefflicher Einkehr, ebenso vorher l. der 
Fall des Klammbaches. Von Glashütten 
aus Besteigung der Hochalp (S. 483). 
Hier verlässt die Strasse die Weissach, 
welche 1. aus einer Mulde herunter 
kommt, und zieht jetzt südl. zur Wasser- 
scheide zwischen Mangfall und Inn, 
zur Stubenalp hinan. Dann steil hinab 
zur Kaiserwache oder Pass Achen 
(Grenze zwischen Bayern und Tirol) 
nach Achenwald, wo die Grenzmauth 
sich befindet (Gasthaus Hagenwörth. — 
Zur Traube). 

Von hier nach Fall an der Isar (S. 484), 
auf einen von dem verstorbenen König 


Max II. angelegten hübschen Reitweg, auch 
fahrbar. 


Die Strasse überschreitet beim 
Wirthshaus Zum Hagen die Ache (im 
Bayerischen’ Walchen geheissen) und 
steigt, zur Linken in der Tiefe die 
Wasserstürze der Ache, bergan. Hier 
Aussicht auf den Unnütz und später 1. 
die schöne Pyramide des Gufert oder 
Steinberges, Tr. der Juifen. Ueber Kohl- 
stadt und Leiten erreicht man die über 
1 St. lange Häusergruppe Achenthal 
oder Achenkirchen (Post. — *Kern, 
2/ St. von der Post). In 1 $t., fort- 
während an einzelnen Höfen vorbei, zu 
dem malerisch am Achensee gelegenen 
Gasthaus: 

*Zur Scholastika (848 m.), altes 
berühmtes Wirthshaus, vielbesuchte 
Sommerfrische, daher im Sommer meist 


überfüllt und nur bei Vorausbestellung. 


auf sicheres Unterkommen zu rechnen. 

Vorzügliche Fische: Renken, Saiblinge 

und Grundforellen. Interessantes Frem- 

denbuch mit originellen Zeichnungen 

bekannter Künstler. Hat in jüngster 
Süddeutschland. 


44. Route: Der Achensee. 
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Zeit viel von seiner alten Gemüthlich- 


keit verloren. 

10 Min. weiter das neue Gasthaus ‚Zum 
Seehof‘‘, von I. Kainer, dem Senior der be- 
rühmten Zillerthaler-Sängerfamilie, welche 
während des Sommers hier munter Hof 
bält und dem Aufenthalt einen eigenthüm- 
lichen Reiz ungebundener Geselligkeit ver- 
leiht. — Lage in romantischer Abgeschieden- 
heit. Bewirthung gut, Preise angemessen. 


Der Achensee (2 St. lang, '/, St. breit, 
bis zu 700 m. tief), ist unstreitig der 
schönste See Tirols, der sich namentlich 
durch seine tiefblaue Farbe von den 
anderen Alpseen, die eine meergrüne 
Farbe haben, unterscheidet. Bei dem 
Erdbeben von Lissabon fiel der Wasser- 
spiegel des Sees plötzlich um mehrere 
Fuss und stieg erst nach einigen Tagen 
wieder zu seiner gewöhnlichen Höhe, 
was, in Verbindung mit seiner grossen 
Tiefe gebracht, zu mancherlei Kombi- 


nationen Veranlassung gegeben hat. 
„Man hat ihn oft neben den Königssee 
gestellt, und es ist nicht zu leugnen, dass 
einzelne seiner Partien, wie die Aussicht 
auf den Hintergrund der Pertisau und auch 
auf die Felsgrate, die zwischen dem Sonn- 
wendjoch und dieser Bucht liegen, der er- 
habene Charakter, welcher die Ufer des 
Königssees auszeichnet, nicht ganz abge- 
sprochen werden kann. Aber schon ein 
Blick auf die Höhenverhältnisse lehrt, dass 
die Gebirgswelt, in deren Höhlung der Bar- 
tholomäussee fluthet, einen andern Eindruck 
machen muss, als die Felswände, zwischen 
denen der Achensee liegt. Dieser erhebt 
sich mit seinem Spiegel 379 m. höher über 
das Meer als jener, während die ihn unı- 
gebenden Felsen nur wenig über 2043 nı. 
Meereshöhe haben. Der 379 m. tiefer liegende 
Bartholomäussee ist aber zwischen die 
Riesenwände der Norischen Alpen einge- 
zwängt, welche alle eine Höhe von weit 
über 2334 m. erreichen. Es ergibt sich also, 
dass die Uferlandschaft des Achensees 
durchschnittlich um 739 m. niedriger ist, als 
die des Berchtesgadener Sees, dessen Strand 
der Watzmann und die Abhänge der Tauren 
sind. Am Königssee ist Alles grossartiger, 
wilder, öder; der Achensee mag in seiner 
Gesammtwirkung zu ihm in dem Verhältniss 
stehen, wie die Vorberge zur hochalpinen 
Landschaft.‘‘ (No&, „Bayerisches Seebuch‘‘.) 
Ausflüge: 1) Zur Pertisau; vielbesuch- 
ter Sommerfrischort Kahnfahrt über Jen 
See in 11% St. Wenige Ruderschläge von 
der Scholastika aus führen in die Mitte 
seiner bier kaum !/s St. betragenden Breite, 
wo der schönste Ueberblick über die enge, 
furchtbar tiefe, vom Wasser ausgefüllte 
Thalschlucht. Am westlichen Ufer fallen die 
Wände der Seekahr- und Raabenspitz 80 un- 
mittelbar in den See lıfnein, dass für einen 
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Weg kein Raum mehr bleibt; am östlichen 
Ufer zieht die Strasse ins Innthal mühselig, 
oft in den See gebaut, unter den Abhängen 
des Unnütz und der Rothlanerspitz hin. — 
Man durchfährt zwei Drittel des Sees von 
Norden nach Süden, bis sich endlich r. die 
Pertisau öffnet. In üppig grüner Flur liegen: 
Das *Fürstenhaus, die den frommen Vätern 
von Viecht gehörige Wirthschaft, nächst 
der Scholostika die beste und besuchteste 
Sommerfrische am See, dann die Wirths- 
häuser zum Karlwirth und Pfandler. Ausser- 
dem Karl. — Von der Pertisau über Plumser 
Joch in die Hinter-Biss (8. 485). — 2) Auf den 
*Unnütz (1949 m.), bequem und nichtgenug zu 
empfehlen. — Von der Scholastika über die 
Köglalp in 3 St. zum Gipfel. *Vorzügliche 
Aussicht, namentlich auf die Centralalpen. 
— Von der Köglalp führt ein Steig (nicht 
ohne Führer) hinab nach Steinberg (Wirths- 
haus) und von dort durch das Tbal der 
Steinberger Ache in das Brandenberger Thal 
(8. 513). — 3) Auf den Juifen (1843 m.) vom 
Wirthshaus „Zum Hagen‘, oberhalb Achen- 
wald, am Grabenbach hinauf (belohnend). 
— 4) Ins Innthal führt ein lohnender, aber 
beschwerlicher Steig von der Pertisau über 
das Stanzer Joch nach der auf schroffer Fel- 
senwand liegenden Kapelle St. Georgenberg, 
und von dort entweder nach Stanz und 
Schwaz, oder über Schloss T’ratizberg nach 
Jenbach. 


45. Route: Von München nach Miesbach und Schiersee. 
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Von der Scholastika aus zwängt sich 
die Strasse fortwährend längs des Sees, 
bald in die Felsen gesprengt, bald in 
den See hinaus gebaut, nach Buchau 
fort. Der Blick von der Höhe, welche 
die Strasse ersteigt, ist vorzüglich 
schön. Fussgänger fahren am besten 
über den See (in 2 St. bequem, die 
Kahnfahrt für 1 oder 2 Pers. 1 fl., jede 
Person mehr 30 kr. weiter) dahin. Vom 
See aus l. die schlossartigen Felsen- 
spitzen des ARothlanenspitz auffallend. 
Hinter Maurach auf der Höhe Dorf 
Eben, Wallfahrtsort, wo die von den 
Dienstboten besonders verehrte h. Noth- 
burga (+ 1313) begraben liegt. Von 
Maurach führt die Strasse die jähe 
Schlucht des Kasbaches hinab nach 


Jenbach im Innthale (8. 535). 

Wirthshäuser: Leonhard Strasser, Zur 
Toleranz, dicht an der Eisenbahn, zu em- 
pfehlen, und Brauer Pfretzschner. 

Vom Achensee fällt die Strasse in 


%/, St. 341 m, 


45. Route: Der Schliersee und Umgebung. 
Miesbach. Schliersee. Falepp. Bayerisch Zell. Das Landl. 


Vgl. die Karten bei Seite 437 und bei Route 46. 


Eisenbahn von München nach Holz- 
kirchen, von da Zweigbahn nach Miesbach 
und Schliersee. 

Taxen: Von München nach Miesbach 
(3 8t.): 1.2 fl.6kr., U.19.24 kr., III. 57 kr. 
— Schliersee (319 St.):I. 2fl. 24 kr., I. 1 fl. 
36 kr., II. 1f.6kr. Retourbillets billiger. 


Von München nach Holzkirchen 
s. 8. 491. — Die Zweigbahn nach 
Schliersee steigt hinter Stat. Darching 
ins Thal der Mangfall, Ausfluss des 
Tegernsees, hinab, führt hinter Z’halham 
(mit grossem Holzhof) über dieselbe 
und geht an der Schlierach hinauf nach 

Stat. Miesbach (628 m.). 

Gasthöfe: * Waizinger. — Greiderer. — 
Post. Letzteres Lokal der originellen Stein- 
hauergesellschaft. — Wunderlich. — Alpen- 
rose. — Wendelstein. 

Post: Nach Tegernsee tägl. 4 Uhr Nachm. 


in 21 St. für 39 kr.; — nach Tölz ebenso 
3 Uhr Nachm. in 3 St. für 48 kr. 


Der schön gelegene Marktflecken ist 
seit Jahren als Münchener Sommer- 


frischort sehr beliebt; in der Nähe nicht 
unbedeutende Steinkohlenwerke. Die 
reizende Umgebung, namentlich das 
schöne Mangfallthal, bietet eine Menge 
von interessanten Punkten. 


Ausflüge: 

1) Nach Stadelberg und Herzberg, beides 
Hügel mit schöner Aussicht. 

2) Auf den sagenreichen Irschenberg 
(639 m.) über Frauenried und Jedling (2 St.). 
Oben Wirthshaus, das den bescheidensten 
Anforderungen nichtentspricht. Umfassende 
Aussicht, ähnlich der des Peissenbergs, auf 
einem vorgeschobenen Posten gegen das 
Gebirge, theilweise nicht ganz frei, der 
Kirchthurm eingefallen, der die Rund- 
sicht bot. 

3) Zum ‚‚Müller am Baum“, maleri- 
scher Punkt der schönen Strasse nach Te- 
gernsee (1 St.). 

Ins Mangfallthal. Entweder nach 
Stat. Darching (S. 505) zurück, oder gleich 
von dort ab, den Fussweg hinab zur Mazl- 
mühle, wo in der linken Thalwand eine 
kleine, erst vor wenigen Jahren aufgefun- 
dene Tropfsteinhöhle sich befindet. (Beim 
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Müller muss man den Schlüssel hierzu und 
Fackeln mitnelimen.) Von der Maxlmühle 
über die Mangfall und am jenseitigen Ufer 
steil hinauf, kommt man zu einem Einzel- 
hof, von dem man die ‚ Weyarner Linal‘“ 
sieht. Hier 3% St. von der Mühle pracht- 
volle Fernsicht. Ebenso ist der Weg von 
der Maxlmühle aufwärts nach Weyarn (ehe- 
maliges bedeutendes Kloster) sehr lohnend. 

5) Hinter Stat. Thralkam (1. St.) und dem 
Bauernweg entlang, der immer über den 
Südabhang des Berges fortläuft, ist der 
Taubenberg mit umfassender Aussicht, in 
1 St. die Kuppe leicht zu erreichen. 10 Min. 
unter dem Gipfel ein Sommerwirthshaus. 
Auf der anderen Seite führt ein Waldweg 
hinab zur Holzkirchen - Tegernseer Strasse 
nach ÜUberwarngau. Im Schlierachthal 
liegt Schloss Wallenburg (2/4 St.), mit sehr 
besuchtem Sommerkeller und schöner Aus- 
sicht nach dem Wendelstein. 

6) Das Leitzachthal. Von Miesbach 
über Parsberg und Wörnsmühle (11/2 St.) geht 
die Strasse durch schöne Ahorngruppen 
über Ellbach nach Marbach (guter alter Gast- 
hof) und von da nach Fischbachau (31/2 St.). 
Von hier aus ist der Wendelstein (1655 m.) 
zu besteigen (vgl. S. 514). Bei Aurach 
mündet die Strasse in die von Schliersee 
„ach Bayerisch - Zell führende ein. (Fort- 
setzung des Leitzachthales weiter unten 
8. 513.) — Von Hundham (1a St.) zwischen 
Parsberg und Ellbach ist auch der Schwar- 
zenberg (1075 m.) leicht zu besteigen (bequem 
und lohnend), ebenso geht von Hundham 
in 6 St. eine Strasse hinüber nach BZrannen- 
durg im Innthal. 

. Die Gegend des Vorlandes zwischen 
Miesbach und Tölz war hauptsächlich der 
Schauplatz des berühmten Haberfeldtrei- 
bens, einer Art Lynchjustiz, welche erst in 
neuester Zeit dadurch ausgerottet werden 
konnte, dass das Gesetz die Gemeinden für 
den entstandenen Schaden verantwortlich 
machte und man jene mit Exekutionstruppen 
belegte. Ursprung und Wesen dieser merk- 
würdigen Volkssitte sind noch immer nicht 
vollständig erforscht. Der Vehme der west- 
fälischen Bauern ähnlich, war das Haber- 
feldtreiben zur Zeit des Feudalismus, sowie 
später gegen den Polizeistuat ein Schutz- 
mittel für wehrlose Bauern; seit aber Miss- 
brauch damit getrieben wurde und Bayern 
vin Rechtsstaat geworden ist, wird nıit aller 
Strenge dagegen eingeschritten. Es besteht 
jedenfalls unter den Haberfeldtreibern ein 
Geheimbund, der seine Geheimnisse sehr 
gut zu wabren weiss, regiert von Oberen 
“ilaberermeistern), welche die Parole aus- 
theilen und sogar auf grössere Entfernung 
ihre Aufgebote entsenden. — Soll Jemand, 
gewöhnlich eine in der ganzen Gegend ver- 
hasste Person (Pfarrer, Beamter etc., dann 
auch solche, welche durch sittenlosen Wan- 
del öffentlichen Anstoss geben) Haberfeld 
getrieben werden, so erscheinen Nachts vor 
dem betreffenden Hause, wie aus dem Bo- 
den herausgewachsen, Hunderte von Per- 
sonen mit geschwärzten Gesichtern, die 


— 
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zuerst eine solenne Katzenmusik bringen ; 
dann wird der Vervehmte in die Mitte des 
Kreises geholt und ihm hierauf sein Sün- 
denregister, meist in Knittelversen, vorge- 
lesen. Nach diesem Akt verschwinden Alle 
so urplötzlich, wie sie gekommen waren. 
Da die Haberfelderer alle bewaffnet sind, 
so kommt es bei ihren Justizscenen nicht 
selten zu Kämpfen, wenn von Seiten der 
Sicherheitsbehörden ihrem Treiben ent- 
gegengetreten werden will. 


Mit der Eisenbahn weiter. Hinter 
dem Bahnhofe von Miesbach über die 
Schlierach, in deren Thal aufwärts an 
Agatharied vorbei, zur Stat. Hausham 
für die nahen Kohlenbergwerke, der 
Miesbacher Kohlengewerkschaft ge- 
hörig. Nach und nach öffnet sich die 
Aussicht über den Thalhintergrund, 
Schlier- und Rhonberg, dann Hagenberg 
(Jägerkamp), Brecherspitz, Boden- 
schneid, dann die Gebirge gegen Tegern- 
see, später auf den See selbst mit 
Westenhofen und Schliersee, nahe dessen 
der Endpunkt der Bahn: 


Stat. Schliersee. 

Gasthäuser: ‚Zur Fischerliesel‘‘, oder 
auch ‚‚alla Donna del Lago‘, zugleich Post 
(Ortber); ein zweites Wirthshaus gehört 
gleichfalls diesem. — *Neuwirth, gut. Juliund 
August ausgenomnien, findet man übrigens in 
jedem Bauernhause Unterkunft, sowie bei 
Bachmann auf der Halbinsel. Im Gasthause 
zur Fischerliesel leben dieselben Künstler- 
traditionen, wie auf der Fraueninsel im 
Chiemsee. Schon das Wirthshausschild (von 
Monten gemalt) zeugt noch von den schönen 
Tagen, deren Glanzperiode in die dreissiger 
Jahre fällt, noch mehr aber das interessante 
*Fremdenbuch. 

Der Schliersee (786 m.), eines der 
lieblicehsten Bilder der Bayerischen 
Alpen, hat 1°/, St. im Umfang, ist 54 m. 
tief und ®/, St. lang, die Breite wechselt 
zwischen '!/, u. '/, St. Die in dem See 
befindliche kleine Insel ist unbewohnt. 
Sein mildes Wasser eignet sich mehr, 
als das jedes anderen Gebirgsees zu 
einemBad. Dasin Schliersee bestehende 
Bad ist hübsch eingerichtet. Dieser 
Vorzug, sowie die freundliche Um- 
gebung, hat Schliersee zu einer der be- 
liebtesten Sommerfrischen gemacht. 

Die schönste Ansicht der ganzen 
Gegend hat man vom nahen Weinberg, 
dessen Kapelle nur 5 Min. vom Wirths- 
hause entfernt ist. Die Ruine Zohen- 

17% 
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waldeck,, einst Stammsitz des stolzen 
uralten Geschlechtes ‚derer von Wald- 
eck‘, bietet auch eine viel gerühmte 
Aussicht, ist aber bei weitem beschwer- 
licher und entfernter (1'/, St.), als der 
Weinberg. Zur Halbinsel Freudenberg, 
hübsch gelegen, fährt man in 10 Min. 
über den See. (Gute Einkehr und Nacht- 


lager bei Bachmann.) 

Die Ausflüge, zum Neuhausund zur Papier- 
mühle im Josephlhul, dann zum Spitzing- 
see nach Falepp sche man 8. 5il bis S. 512. 

Von Schliersee aus führt ein Gangsteig 
(nicht näher, als über Neuhaus [Blick auf 
den Wendelstein], ohne Führer auch sehr 
leicht zu finden) ziemlich steil über die 
Rhonbergalp in 2/a St. nach Fischbachau 
ins Leitzachthal hinüber. 

Die5Hauptverbindungswege mitTegern- 
see sind auf S. 498 ausführlich beschrieben. 


Fahrgelegenheit am See findet man 
nur in Schliersee selbst, da der dortige 
Hoffischer unbegreiflicher Weise noch 
immer ein Monopol besitzt; kommt 
man von Süden an den See, so ist man 
genöthigt, den schattenlosen Weg am 
östlichen Ufer zu gehen, weil in Fisch- 
hausen Niemand, auch nicht zum Pri- 
vatgebrauch, einen Kahn haben will. 

Schliersee ist, wie Tegernsee, der 
Ausgangspunkt einer Menge lohnender 
Bergbesteigungen, die aber hier fast 
noch mehr als dort die Mitnahme eines 
kundigen Führers dringend erheischen. 


Die lohnendsten sind folgende 

Ausflüge: Bei allen nachstehenden 
Bergpartien hat man die ebene, 3% St. lange 
Strecke längs des Schliersees bis hinter 
Neuhaus (S. 511) zuvor zurückzulegen. 

1) Auf die *Brecherspitz (1680 m.), in 
$g bis 4 St., sehr beschwerlich und nur 
für Schwindelfreie; Aussicht belohnend, 
jedoch nicht so ausgedehnt, wie am Jäger- 
kamp (S. 510). Der Steig führt oberhalb 
Neuhaus im Josephsthal auf die Angelalp 
und über den nur mit Latschen bewachse- 
nen oft sehr steilen Grat. — Die Brecher- 
spitz ist der Bayerische Brocken, hierher, 
namentlich in den auf dem Gipfel befind- 
lichen ringartigen Wall, verlegt die Volks- 
sage den Tanzplatz der Hexen. 

2) Auf die *Bothwand (Nordspitze 
1698 m., Westspitze 1686 m., letztere zur 
Besteigung vorzuziehen, da die Aussicht 
namentlich nach Ost und Süd viel freier), 
eine Tagpartie, die jedoch sehr lolınend ist. 
Von Miesbach bis zum Spitzingsee sehe 
man 8. 511. Hier steigt man über die See- 
leiten und den Saurücken zur Oberen Wallen- 
burger Alp (hier Nachtlager), dann am Kirch- 
stein, einem einzelnen Felskopf, zur west- 
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lichen Spitze. Die Rothwand besteht gröss- 
tentheils aus Rothmarmor und ist bis auf 
den Kamm mit üppigem Pflanzenwuchs be- 
deckt. Von der Rotlıwand kann man Ööstl. 
unter dem Südabfall des kaum gangburen 
Grats zur Nordspitze, — oder auf dem von 
der Kimpfelalp herkommenden Saumweg 
hinab in den wilden Kessel Gross-Tiefenthal 
gelangen. — Uober die Kimpfelscharte in 
11% St. zu der Alphütte von Gross- Tiefenthal 
(1348 m.). Von da zur Untersteiler Alp (vor- 
her zwischen beiden Alpen, etwas seitwärts 
gelegen, der einsame kleine Soiensee (1383 m.), 
an dessen südlichem Ufer der Wendelstein 
sichtbar wird, von wo der Weg nach Geilaw 
im Leitzachthul ausläuft. — Wer an Schwin- 
del leidet, mag zur Besteigung der Roth- 
wand den eben beschriebenen Weg durch 
das Leitzachthal wählen, da er der be- 
quemste ist, keine bedenklichen Stellen bietet 
und man bis Geitau fahren kann. Man lıe- 
steigt dann besser die Nordspitze. Sie wird 
auch von Klein- Tiefenthal (4 bis 5 St. von 
Schliersee) aus in 1St. bestiegen. Der Weg 
führt von @eitau im Leitzachthale am Mie- 
sing vorbei über die Krottenthal- und Hund- 
hammer Alp, doch ist der Weg über die sehr 
steileu Grashalden für nicht trittfeste Berg- 
gänger bedenklich. Der beschriebene Weg 
von Geitau ins Gross-Tiefenthal und zum 
Soiensee ist auch ohne die (rüstige Kräfte 
erfordernde) Besteigung der Rothwand sehr 
lohnend. : 

3) Auf den *Jägerkamp (1562 m.) in & 
bis 5 St. (mit Führer) durch das Josephsthal, 
von wo 20 Min. hinter der Papiermühle bei 
einem Gatter 1. der Steig hinauf zur Jäger- 
Bauernalp unter der Schneide führt. — Die 
bequemste und doch verhältnissmässig 
lohnendste Bergpartie. Vom Jägerkamp 
aus prachtvolle Aussicht theilweise bis zu 
den Centralalpen. Zurück kann man über 
die Benzinger Alp und durch das Auracher 
Thal nach Aurach. 

4) Auf die Bodenspitz (1496 m.) gelangt 
man vom Spitzingsoe (S. 511) aus über die 
Fürst und Stümpflingulp. Am Ostabhang 
der einsame Grünsee ; westl. in das Rottach- 
thal stürzt die Bodenlahne in schönem Full. 
Gleichfalls sehr lohnend. Von der Stümpf- 
lingalp lobnender Blick auf Schliersee, 
Stitzing und Tegernsee zugleich. (Für 
Schwindelige aber nichts.) 

5) Die Querspitz (1634 m.) wird von 
dem Soiensee im Gross-Tiefenthal über die 
obere Soienalp, Maroldschneid und Auern- 
Hochalp auf grossem Umweg mühsam er- 
stiegen. Vollkommen sichere Bergsteiger 
können zurück über die bedenkliche Atter- 
schneide und durch die Kimpflscharte ius 
Gross- Tiefenthal; jedenfalls ist aber die Be- 
steigung der westlichen Spitze der Rothwand, 
die nicht so beschwerlich, aber lohnender 
ist, dieser vorzuziehen. Die Wege auf den 
Wendelstein bei Bayerisch-Zell sehe man 
S. 514 bis 515. Die Besteigung des Miesing 
(Geitauer Miesing, zum Unterschied von 
dem nordwestl. gelegenen Hoch-Miesing) ist 
wenig lohnend. 
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. Von Schliersee führt die Strasse am 
östlichen Ufer des Sees unter den Ruinen 
von Hohenwaldeck und am St. Leon- 
hardikirchlein (berühmte Wallfahrt an 
den St. Leonhardstagen ; der Heilige ist 
bekanntlich der vom Landvolke hoch- 
verehrte Schutzpatron des Viehes) vor- 
bei nach 

Fischhausen mit neuem Gasthaus 
und nach 

Neuhaus, mit zwar vielbesuchtem 
Wirthshause, jedoch nur bescheidenen 
Ansprüchen genügend; hier schöner 
Blick auf den Wendelstein. Bei Neu- 
haus theilt sich das Thal, 1. hinüber 
geht die Poststrasse ins Thal der 
Leitzach (S. 513) und nach Bayerisch- 
Zell (die von diesem Orte aus zu unter- 
nehmenden Exkursionen nach verschie- 
denen Richtungen folgen unten S. 514 
bis 516), während das Bergsträsschen 
durch das nach Süden sich öfinende 
Josephsthal (so genanut nach dem letzten 
Grafen von Hohenwaldeck, der hier diese 
Kolonie und die industriellen Anlagen 


gründete) bergan steigt. 

«5 Neuhaus resp. Josephsthal ist der 
Ausgangspunkt für die meisten der oben 
beschriebenen Bergpartien. 


An der Sägmühle und Papiermühle 
vorbei wurde schon eine Wasserscheide 


(bei Neuhaus) überschritten. 

“ Der aus dem Angelgraben kommende 
Bach sowohl, als der über der Sägmühle 
berabkom mende Wasserfall (wahrscheinlich 
unterirdischer Abfluss des Spitzingsees) 
mündet nicht in den Schlierses, sondern 
fliesst in das Leitzachthal. 


Die Strasse steigt in Windungen 
durch Wald zur Stockeralp hinan, mit 
schönen Blicken in die Schlucht des 
‚Josephsthals mit ihren Wasserfällen und 
‚auf die riesigen Abhänge der Brecherspitz 
zur Spitzingalp. Während des Ansteigens 
überraschen die Rückblicke auf den 
Schliersee und über diesen hinaus in die 
Ebene bis zu den Frauenthürmen von 
München. Nach wenigen Schritten bergab 
erscheint der unbelebte Spitzingsee 
966 m. üb. M. und 263 m. über dem 
Schliersee); sein Abfluss, die Rothe 
Falepp, windet sich nach Süden, durch 
die lange Thalschlucht der Falepp, später 
Achen, dann Brandenberger Thal, und 
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ergiesst sich dort in den Inn. Am Ende 
des Sees liegt r. die Wurzhütte, wo der 
berühmte Enzian gebraut wird. Noch 
vor Kurzem wohnte hier ein altes Liebes- 
paar, die „Wurzel-Burgel und der Jörgel“ 
(er ist gestorben), das, weil nicht ehelich 
getraut, und deshalb des Konkubinates 
angeklagt, verfolgt wurde und deshalb 
sich in diese Einöde geflüchtet hatte. 

Der Humorist Stenb hat eine kostbare 
Idylle vom „Bayerischen Philomon und 
seiner Baucis“ geschrieben. Auch was er 
in seinen „Wanderungen im Bayerischen 
Gebirge“, 8. 185 ff. erzählt, ist ergötzlich 
zu lesen. 

An der Rothen Falepp hin gelangt 
man auf der Strasse bald zu einem 
Handweiser, der r. zu einem hübschen 
(10 Min.) Wasserfall zeigt, dann über 
mehrere Alpen (Waizinger Alp mit guter 
Einkehr) zur Vereinigung der Rothen 
und Weissen Falepp, hinter welcher das 
vereinzelte Forsthaus Falepp (Wirths- 
haus) kommt. Hier mündet auch die 
von Tegernsee kommende Strasse (welche 
gern zur Rundtour, S. 498: Tegernsee 
— Falepp — Spitzingsee — Schliersee 
— Gmund, 1 Tag mit guten Pferden von 
Tegernsee aus, oder umgekehrt dahin, 
benutzt wird) ein. — Die in der Nähe 
gewesene ehemals so grossartige Aaiser- 
klause (Holztrift) ist eingegangen und 
befindet sich nun (2 St.) weiter auf 
österreichischem Boden. 

Der nun folgende fünfstündige Weg 
von Falepp über die Erzherzog-Johann- 
Klause nach Brandenberg (8. 513) ist 
streckenweis sehr einförmig und durch- 
aus nicht in guter Beschaffenheit. 

Die Falepp nimmt jenseits der Grenze 
(!/, St.) den Namen ‚‚Brandenberger 
Ache‘‘, auch schlechtweg „Ache‘“ an 
und bildet eine Reihe der prachtvollsten 
Klammen, an denen entlang bald hoch 
oben über den Wasserstürzen, bald unten 
in der tiefen Schlucht der Weg einsam 
(nicht ohne Führer) zur *Erzherzog- 
Johann-Klause führt. Diese Klause ist 
jetzt an die Stelle der Kaiserklause ge- 
treten; sie ist ein riesiges Bauwerk von 
kolossalen Stämmen , eine Art Holz- 
kammer in natürlicher Klamm. Hier 
sammelt sich das von der Ache herab- 
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geschwemmte, Triftholz zu einem un- 
geheueren Stoss an; die Wasser der 
Ache und des von Westen kommenden 
Bayerbachs werden zum See aufgestaut 
und im Juli losgelassen, wo sie dann 
die ganze Holzmasse miteinem Male zum 
Inn hinabschwemmen. Das „Schlagen 
der Klause“* ist ein überwältigendes 
Schauspiel, zu dem von Nah und Fern 
Fremde herbeiströmen. — Neben der 
Klause, im *Kaiserhaus, vortreffliche 
Einkehr, auch zur Noth Nachtlager beim 
k. k. Waldaufseher. 

Von hier führen wenig begangene 
Jochsteige r. hinüber ins Achenthal, 1. 
ins Landl. 1 St. hinter der Klause 
kommt r. das Weisenthal, 1. später das 
Ellbachthal herab, beide menschenleere 
Einöden, dann wieder r. das Steinberger 
Thal, in dessen Hintergrund (2'/, St.) in 
rauher Einsamkeit das Dorf Steinberg, 
von dem aus wieder Jochsteige ins 
Achenthal hinüberführen. 

Dann, 5 St. von Falepp, das Dorf 
Brandenberg (839 m.), von wo das 
Brandenberger Joch (1387 m.), welches 
eine Schöne Aussicht ins Innthal bietet, 
leicht zu besteigen ist. 

Nun Fahrweg über Mariathal, wo- 
selbst die schauerliche Klamm der 
Brandenberger Ache (eine der am 
wenigsten bekannten und doch gross- 
artigsten Partien), und über Kranzach 
in 3 St. nach der Stat. Brixlegg an 
der Innsbrucker Eisenbahn (S. 535). 

Wer die einsamen, beschwerlichen, 
aber sehr lohnenden Wege und Steige 
durch das Bandenberger Thal scheut, 
wird leichter von Bayerisch-Zell (S. 514) 
aus entweder durch’s Land! oder über 
die Audorfer Alpen ins Innthal gelangen, 
zwar sehr schön, aber bei weitem nicht 
so lohnend. 


Von Schliersee nach Bayerisch- 
Zell. Postomnibus tägl. Imal in 2 St. 

Von Neuhaus (S. 511), wo die 
Strasse nach Bayerisch-Zell östl. ab- 
zweigt, immer angesichts des Wendel- 
stein, des höchsten Gipfels der ganzen 
Gegend, über Aurach (wo die von Fisch- 
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bachau herkommende Strasse einmündet). 
ins Thal der Leitzach und nun über 
Geitau (Hüttenwerk und Ausgangspunkt 
für die Besteigung des Miesing, der Roth- 
wand, 8.509, und der Auerspitz, $. 510) 
nach Osterhofen und Bayerisch -Zell, 
auch schlechtweg „Zell“ genannt (719 m.)- 
(*Wirthshaus Zur Post, gute Forellen). 
Dieser Ort ist, wie schon aus dem Namen 
hervorgeht, eine alte Klosteransiedelung. 
Früher einer der Hauptzielpunkte, na- 
mentlich der Münchener Sommerfrischler, 
und weit bekannt (wie Miesbach) als 
Heimath der Schnaderhüpfl, hat es in 
neuester Zeit gegen andere Punkte, die 
in die Mode gekommen sind, etwas 
zurücktreten müssen, Seine reizende Lage: 
in dem gegen Süden von der Schwarz- 
wand scheinbar völlig abgeschlossenem- 
Thal, die Nähe eines der aussichts- 
reichsten Berge (des Wendelsteins) und 
der schöne, kräftige Menschenschlag, der 
das Thal bewohnt, machen immerhin 
einen Aufenthalt von einigen Tagen 
genussreich. 

Ausflug: Auf den “Wendelstein. Dieses. 
Kalkmassiv (1655 m.), an Sagen reich, das. 
vom ganzen Flachland aus gesehen wird, 
gewährt nicht nur eine der schönsten Aus- 
sichten in die Ebene weit über München 
hinaus, sondern auch in das Gebirge, so 
namentlich auf den Wilden Kaiser, die 
Loferer Steinberge, die Uebergossene Alp. 
und die Tauern, sowieaufdenKarwendel und 
die Zugspitz. Er ist zwar nicht schr leicht, 
doch für den einigermassen schwindelfreien 
Berggänger ungefährlich zu ersteigen. Der 
höchste Punkt des Plateaus ist fast ganz 
von einer Kapelle bedeckt. — Wege gehen 
hinauf: a) Von Bayerisch-Zell der kür- 
zeste Weg in 21/a St. auf die Wendelsteiner 
Alpen; bei der letzten (1364 m.) eine kry- 
stallklare Quelle mit nur 30 R., daher Vor- 
sicht beim Trinken. Nun durch ein Felsen- 
labyrinth in das Hochthal der Zeindler- 
scharte, wo die anderen (gleich zu beschrei- 
benden) Pfade b) und c) sich vereinigen. 
Dieser Vereinigungspuukt bezeichnet den 
Steig, der über Geröll mühsam aufwärts: 
führt, bis die Kalkwände in festen Stufen 
heraustreten, eine riesige Treppe, die man 
mit Hülfe der Latschen überklettern muss. 
Kurz vor der Spitze das meist mit Schnee 
gefüllte Wetterlock, das der Volksglaube für 
unergründlich hält und mit dem Chiemsee. 
in Verbindung bringt. (Von der Alpe in 
11, St.) Ein anderer Weg ist der Stangen- 
weg, innerhalb der Scharte gleich 1. bergan. 
hinaus an die Wand, an welcher er, steil 
und schmal, unmittelbar zum Gipfel führt. — 
b) VonFischbachau (von Schliersee über 
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Neuhaus und Aurach 2!/a St.; von Miesbach 
über Hundham 3/3 St. dahin) geht man über 
Birkenstein (Wallfahrtsort in schöner Lage 
mit hoch auf einem Felsen thronender 
Lorettokirche), dann östl. in 3 St. über die 
Koth- und Thierhammeralp in das Bochthal 
der Kindleralp (1282 m... Hier am besten 
Nachtlager und Morgens hinauf. Von der 
Kindleralp in die Reindlersscharte und von 
dort, wie oben beia). 2 8t. zur Spitze unter 
sehr beschwerlichem Steigen. c) Von 
Brannenburg (8. 531) im Innthal führt 
ein guter, bequemer, vielfach schattiger Weg 
in 4 bis 5 St. auf die Mitter- und von dort 
zur AReindleralp, wo er sich mit dem von 
Fischbachau herkommenden Weg vereinigt. 


Von Bayerisch - Zell ins Landl. 
Die Strasse steigt durch das einsame 
Urspringthal 2 St. lang bergan zu den 
beiden sStockerseen, deren oberer als 
Ursprung der Leitzach (S. 507) anzusehen 
ist. Der Bach verschwindet unterhalb 
des Unteren Sees plötzlich in dem Geröll 
und tritt erst vor Zell wieder zu Tage. — 
Oberhalb der Seen öffnet sich r. das 
Kloascher Thal, in welchem ein Steigüber 
die Zlendalp und den Todtengruben 
nach Falepp (S. 512) führt. Die Strasse 
hört bei der Bäckeralp auf und führt 
von da aus nur ein Saumpfad an der 
Thiersee- Ache hinunter ins *Landl 
(513 m.) (3 St. von Bayerisch - Zell). 

In dem guten * Wirthshaus sammle man 
neue Kräfte, um durch das grossartige “Thal 
des Klauenbaches (gewöhnlich Thierseethal 
. genannt) in 4 St. über Hinter- Thiersee, 
Vorder-Thiersee (stattliches *Wirthshaus mit 
herrlicher *Aussicht auf den Wilden Kaiser 
am Schreckensee (auch Thiersee genannt 


vorbei die Eisenbahnstat. Kufstein (S. 531) 
zu erreichen. 


Die Wanderung durch’s Landl, bis- 


46. Route: Von München nach Salzburg. 
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her wenig beliebt, ist eine sehr genuss- 
reiche und hat viele schöne, malerische 
Punkte. 

Von Bayerisch-Zell nach Ober- 
Audorf im Innthal, über den Audorfer 
Berg in 5 St., zwar nicht grossartig, 
aber auf guten Wegen über üppige Alpen 
und lebhaft begangen. Ueber die Tanner- 
und Grafenherbergalp (neu angelegter 
Weg) kommt man zur Auer Brücke. 
Hier beginnt der Fahrweg, der nach 
Kohlstatt ‘und Aschau führt. Hier der 
hübsche und jetzt zugängliche Wasser- 
fall des Au- und Schweinsteiger Baches. 
Daselbst das *Hötel zum feurigen 
Tatzelwurm, das eine gewisse Be- 
rühmtheit durch Steub’s klassische Be- 
schreibung der Einweihung durch einen 
illustren Kreis Münchener Gelehrter und 
Schriftsteller (abgedruckt in dessen 
„Wanderungen im Bayerischen Hoch- 
lande“ und in der „Ulustrirten Zeitung‘) 
erhielt. Köstliches Wirthshausschild vom 
Baden’schen Hofmaler Aug. Vischer in 
Karlsruhe. Von Dr. Völk gestiftetes 
Fremdenbuch mit dem auf den Namen 
des Wirthes (Schweinsteiger) anspielen- 
den Motto: „Wo die Schweine steigen, 
müssen die Steine schweigen“. Von 
hier führt der neu angelegte Weg beim 
Wasserfall vorbei in 2 St. (tägl. imal 
Stellwagen) nach Brannenburg , dann 
mit Blick auf das Kaisergebirge, am 
schönen, alten Hof Watschöd vorbei, 
west. hin 1. nach Nieder- Audorf, 
geradeaus nach Ober-Audorf (S. 531). 


46. Route: Eisenbahn von München nach Salzburg. 


Der Chiemsee und seine Umgebungen. 
Vgl. die beifolgende Karte. 


20,5 M. Bayerische Staatsbahn. Glied 
der Paris-Wiener Linie (täglich 3 Courier- 
züge in 4 St. und 3 Personenzüge in 51/s St.). 
— Taxen: Von München nach Rosenheim: 
I. 2fl. 42kr., II. 1fl. 48kr., III. 1fl. 12kr.; 
— nach Prien (Chiemsee): I. 3 fl. 36 kr., 
I. 2fl.24kr., IU. 111.36 kr.; — nach 
Reichenhall: 1. 6 fl. 36 kr., II. 4 fl. 24 kr., 
II. 2 1.57 kr.; — nach Salzburg: 1. 6 fl. 
18 kr, II. A fl. 12kr., UI. 2fl.48kr. — Der 
Courierzug kostet 20% mehr; derselbe hält 


zwischen München und Rosenheim nur in 
Haidhausen. 

Diese neue Linie ist als Ersatz für die 
Linie München-Holzkirchen-Rosenheim (S.491), 
welche infolge fehlerhafter Anlage zu be- 
deutende Betriebskosten verursachte, erbaut 
worden. Dieselbe ist 1 M. kürzer und ver- 
mittelt den ganzen direkten Verkehr 
zwischen München — Salzburg resp. Inns- 
bruck, ist aber landschaftlich viel uninteres- 
santer als die alte Linie. 
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Die Bahn wendet sich gleich vom 
Bahnhof aus in grossem Bogen um die 
Stadt herum nach Osten, überschreitet 
auf neuer Brücke die Isar und gelangt 
durch uninteressante Gegend über die 
Stat. Haidhausen, Zorneding, Kirch- 
seeon, Grafing (Marktflecken mit altem 
Schloss), Assling und Ostermänchen (bei 


Karolinenfeld überraschend schöne Ge- 


birgsansicht) nach 


(9 M.) Rosenheim (401 m.) Ueber 


die Bahnhofrestauration wird geklagt. 
Gasthöfe: Greiderer. — "Post. — König 
Otto. — *Mineralbad Rosenheim, zugleich 
Hötel, stark besucht, T.d’h. 48 kr., freund- 
liche Bedienung, hübscher Kurgarten. 


Ein stattlicher Ort mit schönen 
hohen Häusern, die in ihrer Bauart 
vielfach an Salzburg erinnern, liegt 
malerisch am Einfluss der Mangfall 
in den Inn. Wie ehemals die dortige 
Saline, zu der die Soole in Röhren von 
Reichenhall (R. 57) her geleitet wird, 
um den Holzreichthum der umliegenden 
Gebirge nützlich zu verwerthen, dem 
Orte Leben und Aufschwung gab, so 
sichert jetzt die Eisenbahnverbindung 
der neugeschaffenen Stadt eine blühende 
Zukunft, wozu noch die dortigen Mineral- 
(es wird hierzu der sogen. Kupferling, 
eine hier entspringende Quelle, ver- 
wendet), sowie die Soolbäder, die sich 
einer Sehr grossen Frequenz erfreuen, 
das Ihrige beitragen; ausserdem wird 
Rosenheim auch stark zur Villeggiatur 
benutzt, weil zu sehr lohnenden Aus- 
fügen überaus günstig gelegen. Der 
Bahnhof ist wegen der hier abzweigen- 
den Bahn ins Innthal und über den 


Brenner häufig sehr überfüllt. 

Ausflüge: Von Rosenheim: 1) Zum 
Schlossberg Ya St., mit trefflicher Aussicht. — 
2) Auf den Hofbräukeller, mit grossartigem 
Panorama 14 St. — 3) Das Stockhammer- 
gütel mit ebensolchem namentlich prächtigem 
Blick auf den Venediger. — 4) Nach Neu- 
beuern, am rechten Ufer des Inn, 3 St. (Imal 
tägl. Postverbindung), besser in 15 Min. auf 
der Kufsteiner Bahu (R. 47) nach Raubling, 
von dort mit Nachen über den Inn und zum 
alten Schlosse (ehemalige Römerwarte), ober- 
halb desselben prächtige Aussicht, die sich 
bis zum Venediger erstreckt. — 5) Die Aus- 
flüge ins Innthal nach Brannenburg, Fisch- 
bach, Oberaudorf (Weber an der Want), 
Kiefersfelden und Kufstein, 8. R. 47. — 6) Ab- 
stecher zum Chiemsee und Umgebung (3. 520). 


46. Route: Von München über Rosenheim nach Salzburg. 


518 


Hinter Rosenheim überschreitet die 
Bahn’ die Mangfall auf einer eisernen 
Brücke nach Pauli’schem System (hier 
jedoch die Träger im Gegensatz zur 
Isarbrücke bei Grosshesselohe ober- 
halb); r. zweigt der Schienenstrang nach 
Kufstein ab (R. 47), während die Salz- 
burger Bahn, auf steinerner Brücke den 
Inn passirend, sich östl. nach Stat. Ste- 
phanskirchen wendet. Hinter dieser 
Station am einsamen Simmsee (418 m., 
1'/, St. lang, '/, St. breit) entlang, zur 
Stat. Endorf‘ (Beginn des Chiemgaues). 
Dieser Ort ist auch der Sitz eines im 
Sommer alle 14 Tage am Sonntag Nach- 
mittag spielenden interessanten Bauern- 
theaters, das,ähnlich wieim Oberammer- 
gau (R. 39) und Kiefersfelden (S. 531), 
hauptsächlich biblische Stoffe zur Auf- 
führung bringt. Es ist jetzt ein eigenes 
Haus dafür eingerichtet. |! 

Von hier während der Saison limal 
tägl. Stellwagen nach Bad Seeon am Seeoner 
See (3 St.) (Bad und Wirthshaus), nördl 
vom Chiemsee gelegen. Dieses der Kaissrin- 
Wittwe Donna Amalia von Brasilien ge- 
hörige Bad ist in den Räumen des einstigen 
Klosters freundlich und behäbig eingerichtet. 
Die Mineralquelle sell sehr wirksam gegen 
Gicht sein. Das Bad empfiehlt sich als 
billiger, sehr angenehmer und ruhiger 
Sommeraufenthalt. 

11 St. von Seann liegt jenseits der 
Traun das vielbesuchte Dorf Stein, mit 
*Wirthshaus, berühmt als einstiger Sitz des 
wilden Ritters „Heintz von Stein‘ eines 
sagenhaften bayerischen Blaubartes, der in 
seiner eigenthümlichen Burg ‚zum Stein‘‘ 
(a lapide), einem seltsamen, aus drei über- 
einander liegenden Schlössern, eines in der 
Ebene (jetzt restaurirt und ebenfalls der 
Kaiseriu-Wittwe von Brasilien gehörig), 
eines in der Nagelfluhwand, die ganz mit 
Gelassen und Gängen Ausgehöhlt ist, und 
endlich noch eines über diesem bestehenden 
Bau, viele Opfer seiner wüsten Lüste ver- 
schmachten lassen haben soll. Sein 
Sattel, Bettstatt und Porträt werden heut- 
zutage noch gezeigt, ebenso der Dolch, mit 
dem er ermordet worden sein soll. — Ausser- 
dem in der Nähe von Seeon der Höhenberg 
und der Weinberg, aussichtsreiche und be- 
quem zu ersteigende Hügel. 

Hinter Endorf ist für einen Moment 
eine Bucht des Chiemsees sichtbar, denn 
die grosse Waldung des davorliegenden 
Herrnwörth verdeckt die eigentliche 
grosse Wassermasse noch; leider aber 
ist sie zur Rodung verkauft. Ueberhaupt 


wird sich der Eisenbahnreisende von 
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den zwei oder drei noch dazu sehr un- 
vollkommenen Blicken, die er vum Wag- 
gon aus hat, keinen Begriff von dein 
grossen Wasserbecken machen können. 
Wer den Chiemsee sehen will, muss in 
Prien aussteigen. 

(12 M) Stat. Prien (*Zum Kron- 
prinzen), liegt nicht unmittelbar am 
Chiemsee, sondern Y/, St. von Stock 
(Dampfschiffstation); Prien ist jedoch 
der Ausgangspunkt für den Chiemsee 
ebenso, wie die folgende: 

Stat. Bernau der Ausgangspunkt für 
die Route in das südl. vom Sce liegende 
Prienthal ist (Chiemsee und die .be- 
aachbarten Gebirge s. S. 520 bis 530). 
Von Bernau ab tritt die Gebirgswelt 
mächtig heran. Wenn es möglich ist, 
suche ınan einen Platz r. im Waggon 
einzunehmen, um die herrliche Aussicht 
nach dem Gebirge zu geniessen ; der l. 
liegende Chiemgau, um dessen ganzes 
östliches Ufer die Eisenbahn herumzieht, 
ist nicht zu sehen ; dagegen sind der Kam- 
pen, Hochgern und Hochfellen so nahe, 
dass man die Bäume an denselben unter- 
scheiden kann. Je nach den Kurven, 
welche die Bahn beschreibt, tritt das 
herrliche Panorama des Gebirges oft 
näher heran, oft weiter zurück; bleibt 
aber bis Salzburg eine erfrischende, 
stets wechselnde Augenweide. Folgt 
Stat. Uebersee; die Bahn überbrückt 
den Hauptzufluss des Chiemsees, die 
Kitzbühler Achen, die im regulirten 
Strombett so ruhig daher fliesst, dass 
man ihr die ursprüngliche Wildheit 
nicht ansieht, mit welcher sie zeitweise 
das ganze Thal verwüstet. Stat. Bergen. 
Reizender Blick ins Thal. (Nach Siegs- 
dorf und nach Bad Adelholzen siehe 
8. 525.) 

(16 M.) Stat. Traunstein (538 m.) 
("Post. — *Hötel Wispauer. — Zum 
Hirsch. — Weisses Bräuhaus). Das wohl- 
habende schöne Städtchen mit Saline und 
Soolbad hatte mit vielen Brandverhee- 
rungen zu kämpfen, wurde aber ganz 
stattlich wieder aufgebaut, wovon na- 
mentlich der Marktplatz sprechendes 
Zeugniss ablegt. Bevor die Freilassing- 
Reichenhaller Eisenbahn gebaut war, 


46. Route: Von München nach Salzburg. — Der Chiemsee. 
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zweigte hier der Weg für Reisen nach 
Reichenhall und Umgebung ab. Traun- 
stein ist nichtsdestoweniger noch immer 
Ausgangspunkt für sehr lohnende Par- 
tien. (Vgl. S. 525 u. 526.) 


Die Bahn läuft nun mit schönem 
Rückblick über das Traunthal und die 
Stadt zur Stat. Lauter, von wo aus 
(über Hättenwerk in 2 St.) die Stoisser- 
alp am Teisenberg (1198 m.) bestiegen 
werden kann (man sehe auch unten 
Siegsdorf 8. 525). — R. gegen Süden er- 
blickt man den Rauschenberg mit der 
Ruine gleichen Namens, sowie den Hoch- 
oder Mittelstauffen, auf dessen Spitze 
ein vom König Ludwig I. errichtetes 
Kreuz sich befindet, und gelangt ange- 
sichts der stets höher emporwachsen- 
den Voralpen zur Stat. T’eisendorf, 
Städtchen (Gasthöfe: Post. — Lüwen- 
bräu. — Hofwirth), eingerahmt vom 
Staufen (1774 m.), dem .Lattenberg 
(1612 m.), dem Müllnerhorn und Ööstl. 
dem Untersberg (1989 m.). 


(20 M.) Stat. Freilassing, Knoten- 
punkt, Wagenwechsel für die 

Zweigbahn nach Reichenhall s. S. 665. 

Hinter Freilassing passirt die Linie 
die österreichische Grenze, indem sie 
die von Reichenhall (R. 57) kommende 
Saalach überbrückt, lenkt dann bei 
*pnrachtvollem Blicke r. auf die Veste 
Hohensalzburg in das Salzachthal ein, 
passirt auch diesen Fluss und erreicht 
jenseits desselben den Bahnlıoof von 

(20,5 M.) Salzburg (Beschreibung 
s. 8. 635). 

Alle Reisenden haben hierdie Mauth- 
revision zu passiren. Passrevisionen 
finden nicht mehr statt. 


Der Chiemsee und der Chiemgau. 


Dampfschifffahrt: Während der guten 
Jahreszeit tägl. von Stock nächst Prien nach 
Herren- und Fruuen-Chiemsee, und Dieunst., 
Donnerst. und Sonnt. ausserdem auch noch 
vach Seebruck. Taxe: Nach Herren-Chiemsce: 
I. 12kr., I1.9kr.; — Frauen-Chiemsee: |. 24kr., 
UI. 12 kr.; — Seebruck: 1. 48 kr., Il. 3 kr. 
Retourbillets zu 1!/sfachem Preise. 

Die Bezeichnung „Chiemgau“ ist keine 
volksthümliche; der vortreffliche Schilderer 
oberbayerischer Zustände, Ludwig Steub, der 
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durch seine humoristischen ‚, Wanderungen 
im Bayerischen Gebirge‘‘ schon manchen 
Fremdling hierher lockte, hat treffend die 
Kollektivbezeichnung geschaffen. Er grenzt 
diese reizende Gegend topograplisch nicht 
streng ab, charakterisirt dieselbe aber mit 
folgenden Worten: „Es ist eins rühmens- 
werthe Eigenschaft des Chiemgaues, so fern- 
sichtig, so weitausschauend zu Sein. Es 
ist ihm eine so geschickte Anordnung, ein 
so wohlbemessenes Gewebe des wogenden 
Hügellandes zu Theil geworden, dass der 
Wanderer alle viertel, alle halbe Stunden, 
nachdem er ein Thal durchschritten, wieder 
auf ein Luginsland gelangt, von dem sich 
die ungeheuere Gebirgsansicht und der See, 
— und über den Iun hinaus die unermess- 
liche Bayerische Ebene zeigt‘‘. 

Der Chiemsee (460 m.), auch das 
Bayerische Meer genannt, dehnt sich in 
einer Länge von 5 und in einer Breite 
von 3 St. aus, hat 140 m. Tiefe und 
14 St. im Umfang. Dieses respek- 
tabele Wasserbecken hat ausser der 
Kitzbühler Ache und der Prien nur 
unbedeutende Moorbäche als nährende 
Zuflüsse. Sein stattlicher Abfluss ist 
die Alz, die später mit der von Traun- 
stein kommenden Traun vereinigt, 
oberhalb Neuötting sich in den Inn 
ergiesst. — Die unmittelbaren Ufer des 
Chiemsees sind reizlos, dürftige Dörfer 
in öder Moorgegend; dafür entschädigt 
aber der Aufenthalt auf den Inseln, von 
denen aus über die imposante Wasser- 
fläche hinweg die flachen Ufer ver- 
schwinden und den Blick auf die in 
stolzer Pracht unmittelbar aus der Ebene 
aufsteigenden Gebirge frei lassen. Das 
Panorama der Berge, in der Reihenfolge 
von West gegen Ost, ist seinen Haupt- 
erhebungen nach folgendes: der Brei- 
tenstein, Wendelstein, Heuberg, das 
Kranzhorn, Mühlhorn, Kampenhorn und 
Hochgern, weiter hinten das Kitzbühler 
Horn, südöstl. das Sonntagshorn, der 
Stauffen und ganz im Osten der Gais- 
berg bei Salzburg. Die weiten Gewässer, 
die mit einem Dampfschiff und mit Ru- 
derbooten befahren werden, sind sehr 
fischreich, stehen aber allen Winden 
offen und deshalb ist der Chiemsee, zu- 
mal der ausserhalb der Inseln gelegene 
Theil des Sees, der ‚, Weitsee‘‘, wegen 
seiner bösartigen Stürme und seines 
hohen Wellenschlages halber, dem die 


46. Route: Der Chiemsee und seine Umgebungen. 
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schlechten Boote nicht widerstehen 
können, berüchtigt. 

Im Chiemsee liegen dreilnseln: Zer- 
renwörth, Frauenwörth (auch Frauen- 
Chiemsee genannt) und die zwischen 
beiden liegende unbewohnte Krautinsel. 


1) Herrenwörth, einst stille Hei- 
math eines gegen das Endedes 8, Jahrh. 
gegründeten Klosters, welches später 
sogar zum Bisthum erhoben wurde, hat 
eine glänzende Geschichte des geist- 
lichen Regiments hinter sich. Im Jahre 
1803 wurdees, wie viele andere Klöster, 
mit grosser Barbarei säkularisirt; man 
riss sogar die Gebeine der Todten aus 
ihren Gruften. Die alten stattlichen 
Gebäude stehen wohl noch, dienen heute 
aber profanen Zwecken, unter denen die 
Thätigkeit des dort etablirten grossen 
Brauhauses dielobenswertheste ist, weil 
sie ein ganz reales Bier producirt. Beim 
Verwalter dieser gräflich Hunoltstein- 
schen Besitzungen findet man gutes und 
billiges Unterkommen. Die Insel, 3 St. 
im Umfang, bietet in landschaftlicher 
Beziehung viel mehr als Frauenwörth; 
sie hat schöne jetzt auf den Abtrieb ver- 
kaufte Waldung mit Dammwild, freund- 
liche Gartenanlagen, Hügel und sogar 
einen Bach. 

*Prächtige Aussicht auf die Gebirge bie- 
ten die Steinwand am östlichen Ufer und die 
Südostspitze der Insel, ‚‚Paulsruhe‘‘ genannt. 
Zur Orientirung für die gewaltigen Berg- 
gruppen mögen folgende Namen dienen: 
Ganz östl., 1. der Gaisberg und Untersberg 
bei Salzburg (R. 56), dann der Staufen bei 
Reichenhall (R. 57), das Sonntaghorn hei 
Unken, im Vordergrund steil abfallend der 
Hochgern und Hochfellen im Traunthal, der 
Watzmann bei Berchtesgaden, das Kitz- 
bühler Horn und die vor Allen auffallende, 
riesige, lang hingestreckte Kampenwand, 
sowie das Mühlhorn, die Hochriss und der 
Spitzstein, dann das Kaisergebirge und Heu- 
berg im Innthal und endlich der Wendelstein 
und die Fischbachauer Berge. Vom Höhen- 
berg und Weinberg bei Seeon sieht man r. 
noch bis zur Zugspitz bei Partenkirchen. 

2) Frauenwörth, hat noch ältere 
Annalen aufzuweisen wie Herrenwörth ; 
seine Stiftung datirt von 783, — Herzog 
Thassilo war der Gründer. Das Portal 
der Klosterkirche ist eins der ältesten 
Baudenkmale bayerischer Kunst. König 
Ludwig I. gab das Gebäude sammt An- 
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gelände wieder den Benediktinerinnen 
zurück, die heute noch ein Pensionat 
daselbst unterhalten. Diese nur 20 Min. 
im Umfang haltende Insel ist vollständig 
vom Kloster, dem Wirthshause und 
verschiedenen Fischerhäusern einge- 
nommen, weshalb sie auch ihren Ge- 
müsegarten auf der nahen Krautinsel 
bebaut. | 

Das *Wirthshaus war einst der Mit- 
telpunkt fröhlichen Lebens und die 
alten Linden sahen unter ihrem breiten 
Blätterdache manch urwüchsig-geniales 
Schwärmen derMünchener Künstlerwelt 
seine schönsten Blüthen treiben. Diese 
heiteren Tage sind vorüber und heute 
ist die Fraueninsel nur ein allgemein 
beliebter, viel frequentirter Sommer- 
frischort gewöhnlichen modernen Schla- 
ges, wo man sich ebenso angenehm als 
möglich langweilt. 

Von den Dörfern am See sind Chie- 
ming (wegen seiner Molkenkur- und 
Badeanstalt bei Joh. Kern) und Brei- 
tendrunn, namentlich aber Seebruck (mit 
vortrefllicher Wirthschaft), wenn Her- 
ren- und Frauenwörth besetzt sind, auch 
zu längerem Aufenthalte zu empfehlen. 

Nach Seeon gelangt man, wenn man 

von München kommend) in Stat. Endorf 
8.518) die Bahn verlässt und über den See 
in 2 bis 2Y/ St. nach Seebruck und von da 
zu Lande nach Seeon fährt. Bei unruhigem 
Wasser schlägt man besser den Landweg 
von Endorf nach Seebruck ein. 

Von den Thälern, welche südwärts 
vom Chiemsee aus in das Gebirge hin- 
aufziehen, sind bemerkenswerth: a) das 
Prienthal, b) das T'hal der Kitzbüchler 
Ache, c) und d) die Thäler der Weissen 
und Rothen Traun. 

a) Das Prienthal. Von Stat. Bernau 
(8. 519, der Eilzug hält bier nicht) in 1 St. 
nach Niederaschau ins Thal der Prien; 
3/4 St. weiter das auf hohem Felsen ragende, 
uralte (jetzt restaurirte) Schloss Hohen- 
asehau, mit prachtvoller “Aussicht, einst 
Sitz eines reichen Geschlechtes, der schon 
im 11. Jahrh. bekannten Herren v. Aschau 
(Nobiles de Aschowe).,. Am Fusse das 
schöne, reinliche Dorf Hohenaschau mit 
bedeutendem Hüttenwerk, welches einen 
Theil der in den Achthaler Eisengruben 
(Kressenberg bei Teisendorf) gewonnenen 
Erze verarbeitet. 

Von hier wird die Kampen (1508 m.) in 
3 bis 4 St. (nur mit Führer) bestiegen, be- 

schwrlich, nicht sehr lohnend. 


46. Route: Das Prienthal. — Das Thal der Kitzbüchler Ache. 


524 


Das hübsche Thal schlängelt sich, bald 
zu breiten Auen geöffnet, bald zur Schlucht 
sich verschliessend, über Innerwald nach 
Sacharang fort (2! 8St.). 20 Min. hinter 
Sacharang ist die Österreichische Grenze 
und damit der breite Sattel erreicht, der 
die Wasserscheide zwischen dem Chiemsee 
und Inrgebiet bildet. Hier auf tiroler 
Boden die Weinkneipe Windbichl, mit schö- 
nem Blick auf das Kaisergebirge. Ein Fahr- 
strässchen zieht hinab ins Thal des Jenbachs, 
der bei Ebs (Kiefersfelden gegenüber) mn den 
Inn fliesst, und erreicht die am österreichi- 
schen Innufer von Neubeuern nach Kufstein 
ziehende Strasse zwischen Niederndorf und 
EZbs. Somit bietet das Prienthal einen an- 
genehmen Uebergaug in das Innthal für die, 
welche vom Chiemsee aus leicht und bequem 
nach Kufstein wollen. 

b) Das Thal der Kitzbüchler Ache. Von 
Stat. Uebersee (8. 519) durch das ebene Thal 
(r. bleibt Grassau liegen, 1. Staudach, woselbst- 
grosser Cementbruch) über die von Rosen- 
heim nach Traunstein laufende Sooleleitung 
erreicht die Strasse das malerisch um sein 
altes Bergschloss (im Besitz der Baronin 
Tautphöus, englische Schriftstellerin) grup-- 
pirte (21/, St.) Marquardstein (499 m., mit 
Wirthshaus). Von hier aus ist der Hgch- 
Jellen und der Hochgern zu besteigen, besser 
als von der anderen Seite. Das Thal wird 
nach Unterwessen (Ya St.) zu wilder und 
grossartiger. Bei dem Dorf geht 1. die 
Strasse über Hinterwessen nach Reut im 
Winkel, — r. über Reuten und Schleching 
nach Kössen. 

Zu empfehlen ist die sehr schöne Tour 
über Schleching nach Kössen und von dort 
über Zeut im Winkel und von da hinüber 
an den Seen vorbei ins Thal der Weissen 
Traun zu gehen. 

Der Weg nach Kössen geht am west- 
lichen Ufer der Achen über Reuten nach 
Schleching, von da mühsam hinauf durch 
die prachtvolle, 34 St. lange Schlucht des 
*Klobensteinpasses, das sogen. Entenloch, 
eine wildromantische Partie. Anı Kloben- 
steinpass oben liegt eine Wallfahrtskapelle, 
daneben eine Einsiedelei, deren letzter Be- 
wohner durch eine Lawine begraben wurde; 
in der Nähe ein erquickender Brunnen. 
Schöner Blick in die Tiefen der Klamm, 
weiterhin auf das Kaisergebirge. Die Strasse 
geht steil an der oft überhangenden Wand 
hinab, in 2 St. nach Kössen (Stadler. — 
Ersherzog Rainer. — Post), das erste tiroler 
Dorf (529 m.), in weitem, etwas einförmigem 
Thal, das nach der schauerlichen Klamm 
doppelt freundlich erscheint. Vom 10 Min. 
entfernten Kalvarienberg oder vom Wiesen- 
rain am Rainerwirthshaus schöne Aussicht 
auf die Kaiser. — Bedeutendes Hüttenwerk. 

Von Kössen führt eine Fahrstrasse (in 
1lg St.) an den Walchsee (nicht zu ver- 
wechseln mit dem bayerischen ‚, Walchen- 
see‘‘, und von da (in 21a St.) nach Ebs 
(8. 531) im Innthal; eine andere Strasse 
steigt an der Achen hinauf nach Erpfen- 
dorf, wo sie die grosse von Lofer im Pinz- 
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gan herkommende Kaiserstrasse erreicht, 
welche entweder nach Worgl im Iuuthal 
(S. 533) oder über St. Johann und Kitzbüchl 
(woher die Ache den Namen hat) nach 
Mittersill im Salzachthal führt. Vgl. S. 534. 

Die Rückkehr von Kössen kann auf 
verschiedene Weise gemacht werden. 

Von Kössen östl. führt eine Falhrstrasse 
am Weinlofer Buch hiuan, wieder naclı 
Bayern, und zwar nach (1}/a St.) Reut-im- 
Winkel (Uuter- und Ober- Wesser, befrie- 
digend). 

Von hier aus entweder: a) Rückweg 
nach Marquardstein auf dem Fahrweg über 
den niedrigen Sattel der Schutzbuuernalp 
(näherer Fussweg von Reut - im - Winkel 
direkt ansteigend, über eine Höhe mit Ka- 
pelle und schönem Rundblick) nach Unter- 
und Oberwessen uud zur Abwechslung 
‚am Östl. Ufer nach Marquardstein; — oder 
b) Fahrweg über Seehuus und Ruhpolding 
nach Siegsdorf und Traunstein (vgl. 3.519); — 
c) von diesem zweigt bei der Leitstuben ein 
Fussweg ab (ohne Führer nicht zu finden), 
über die Winkelmoosalp ins Heuthul und 
durch die grossartige Schwarzbergklamm 
(gefahrlos) nach Unken (vgl. S. 523). 


e) Das Thal der Weissen Traun. 
V8n Traunstein (S. 519) führt der Fahr- 
weg am östlichen, der schattige Fussweg 
neben der Soolenleitung am westlichen 
Ufer der Traun in '/, St. nach 


Siegsdorf (Oberer und Unterer 
Wirth, dieser mit Bad, dessen Quelle 
der Adelholzener ähnlich ist), am Zu- 
sammenflusse der Rothen und Weissen 
Traun, von wo an das Gewässer Baye- 
rische Traun genannt wird, gelegen. 
Bekannter Sommerfrische - Aufenthalt 
der Münchener. Sehenswerth das Druck- 
werk, welches durch die hier westl. 
nach Rosenheim abzweigende Leitung 
die Soole in die Höhe der Vorberge 
hebt; ’/, St. von hier das 


Wildbad Adelholzen am südwest- 
lichen Abhange des Reitner Berges, von 
Nord- und Ostwinden geschützt, reizend 
gelegen. Die drei Quellen (Salpeter-, 
Schwefel- und Alaunquelle) sind seit 
Jahrhunderten (1629 erschien hierüber 
bereits eine Monographie) bekannt und 
sollen schon im 3. Jahrh. durch den 
h. Primus entdeckt worden sein. 


Das Kurhaus im ländlichen Stil bietet 
viel Raun:; jn jeder Hinsicht ist für die 
Bequemlichkeit der Badegäste gesorgt, 
Reisende loben die Bedienung nicht. 

Wer von München kommt, braucht 
wicht über Traunstein zu gelen, sondern 


steigt schon in Station Bergen (8. 519) ans, 
wo im Sommer Verbindung mit dem 3/4 St. 
entfernten Bad. 


Von Adelholzen oder vielmehr von 
der benachbarten (°/, St.) Maximilians- 
hütte (mitinteressanten Walzwerken und 
Giesshütten) aus macht man folgende 


Ausflüge: 1) Auf den Hochfellen 
(1507 m.) in 4 St., mit Führer. Am Kalk- 
ofen 1. vorbei durch die Schwarzachschlucht 
hinauf, um den Gleirhenberg zur Brünnling- 
alp. Von hier ]l. hinauf zwischen Fels- 
trümmern hindurch zur Spitze. Bequeme 
und lohuende Partie. — 2) Auf den Hoch- 
gern (1569 m.) 6 bis 7 St., mit Führer, be- 
schwerlicher, aber auch lohnender, als die 
vorige Bergpartie. Von der Maximilianshitte 
durch das Weissacher Thal wird die Hinter- 
alp und Bischofsfellenalp erreicht, von wo 
man in 1 St. über die Krumbuckalp b>a- 
schwerlich zum Gipfel gelangt. Zurück 
kaun man auch nach Marqguardstein hinab. 


Von Siegsdorf aus sindnoch mehrere 
Ausflüge zu bezeichnen, die auch für 


Traunstein gelten: 

Ausflüge: 1) Auf den Hochberg (649 m.). 
Vom Fusssteig zwischen Traunstein und 
Siegsdorf halbwegs bei einer Brücke östl. 
ab, und in 2 St. hinauf zum Bauernhaus 
auf dem Gipfel (Einkehr). Vom 'Thurm oben 
lohnende Aussicht. — 2) Zum *Mauthhäusel 
(siehe unten). — 3) Marla-Eck, entweder 
die Fahrstrasse von Siegsdorf oder den 
Fussweg von Eisenärzthinauf. Oben schöner 
Blick, besonders auf den Chiemsee und das 
Vorland. — 4) Auf den Teisenberg über 
Neukirchen und die Strisseralp, in 5 St. auf 
den höchsten Gipfel, den Kauchelstein 
(1233 nı.). ‘Nur mit Führer. Zurück kann 
mau auch über den Kressenberg (Achthaler 
Eisengrubsn) nach Stat. Teisendorf. Sehr 
belohnend und nicht beschwerlich. — 5) 
Auf das Horn. Ueber Neukirchen (2 St.) 
und von da den Fusssteig hinauf zum Haus 
auf dem Gipfel. Schöne Aussicht, nament- 
lich nach Salzburg zu und auf den Wae- 
giuger See. 


Von Siegsdorf ab führt ein weiterer 
Weg an der Weissen Traun aufwärts 
im sogen. Miesenbachthal über das grosse 
Hüttenwerk ‚, Kisenärzt‘“ in 1°/, St. nach 

Ruhpolding (599 m.) (Wirths- 
haus), in freundlichem, rings von Wohn- 
häusern belebtem Thal malerisch ge- 
legen. Von Ruhpolding aus zieht die 
Strasse im Thal der Seetraun an der 
zusammenhängenden Kette des För- 
schen-, Lüden-, Mitter- und Weitsee 
durch eine wilde, aber grossartige Ein- 
samkeit über Leitstuben in 5 St. nach 
Reut - im- Winkel (8. 524). Von dieser 
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Fahrstrasse zweigt beim Weiler Fritz, 
®/, St. von Ruhpolding (wo sie r. ab der 
Seetraun folgt), bei einem Handweiser 
ein Fussweg ab in das wild-romantische 
"Thal des Ftschbaches, der mit der See- 
traun zusammen bei oben genanntem 
Weiler die Weisse Traun bildet. Das 
Thal verengt sich so, dass der schmale 
Pfad mühsam 1. hinan geklettert wer- 
den muss; führt aber um eine Ecke, wo 
man in eine Schlucht, die ein Bach fast 
ganz ausfüllt, herabsteigt, es ist der 
** Staubfall (auch schlechtweg Staub), 
2 St. von Ruhpolding, einer der origi- 
nellsten und grossartigsten Wasserfälle 
der Kalkalpen, der sich über 175 m. 
hoch vom Sonntagshorn, seine Wasser- 
massen durch die Wucht des enormen 
Falles zu Staub peitschend, in den To- 
bel hinabstürzt. 

Durch ein Bretterdach gestützt, 
führt der Weg zwischen dem Fall und 
der Felswand direkt und nach wä£nigen 
Schritten aus der Schlucht wieder heraus 
(hier bester Standpunkt). Der Bach 
stürzt in mächtigem Bogen an der Lan- 
desgrenze zur Tiefe. *Lohnend ist, den 
Weg noch Y/, St. fortzusetzen, unten 
bald ein weiter, fast kreisförmiger Fall 
(der Finsbach), dann öffnet sich das 
Unkener Heuthal mit seinem schönen 
Blick östl. auf den mächtigen Gebirgs- 
stock der Reiteralp (Drei Brüder). 


Ein bequemer Weg führt nach Unken 
hinab, 1. kommt ein Steig von den Hoch- 
alpen am Sonntagshorn herab. 


Aus dem Heuthal kann man (in 11jg St. 
vom Staubfall), aber nur mjt Führer, in die 
hochberühmte und grossartige Unkener 
Schwarzbergklamm gelangen, um so mehr 
zu empfehlen, als man beim Besuch der 
Klamm von Unken aus denselben einför- 
migen Hin- und Herweg hat. 


Um zur Klamm zu gelangen, übersteigt 
man den waldigen Abhang im Süden, dann 
geht's bergab, theils auf Treppen zur 
„Winterstube“ der Holzknechte und auf 
völlig sicheren Wegen durch den Felsenriss 
der Klamm. 

Rüstige Fussgänger können von Ruh- 
polding aus eine sehr lohnende Rundtour 
in 11 bis 12 St. machen, wenn sie, recht 
früh aufbrechend, über Seekaus nach Leit- 
stuben und von da etwa nach Reut-im- 
Winkel gehen (dies aber nicht nöthig, weil 
man wieder nach Leifstubes zurück muss), 


46. Route: Unken. — Thal der Rothen Traun. 
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sodann über die Weitmoosalp in die Schwar- 
zenbergklamm ins Heuthal und hinter dem. 
Staubfall durch nach Ruhpolding zurück. 
Etwas beschwerlich und nur mit Führer, 
aber gewiss sehr lohnend. 


Hinter dem Staubfall öffnet sich bald 
das schöne schon in Oesterreich gelegene 
Heuthal (der Fail bildet die Grenze) und 
von diesem das östl. gelegene Thal von 
Unken. Der Weg führt bald in die 
* Klamm, einem schauerlichen Felsenriss 
mitten in den schönen Matten, zu dem 
man auf Treppen hinunter steigt und der 
hauptsächlich durch die grelle Farbe 
der Felsen erleuchtet wird. Diese Klamm, 
obwohl auf österreichischem Gebiet ge- 
legen, wurde auf Befehl König Lud- 
wig’s I. von Bayern zugänglich gemacht. 
Ein Denkstein mit dem Buchstaben 
„L. 1833“ und einer Inschrift deutet 
darauf hin. 

Ein schöner Reitweg (2'/, St.) führt 
nach 


Unken (515 m.) (Post. — Lamm). 
1/, St. thalaufwärts Bad Obderrain, von 
Salzburgern viel als Sommerfrische be- 
nutzt, heilsam gegen Gicht, auch zur 
Nachkur für Badegäste, die in Gastein 
waren. In der Nähe floss früher eine 
jetzt verschüttete Soolquelle. Von Unken 
führt die Kaiserstrasse über den Stein- 
pass zwischen der Reiteralp r. und dem 
Sonntagshorn 1. über Melleck (bayerische. 
Grenze) nach Schneizelreut (Wirthshaus) 
und von dort entweder r. nach Reichen- 
hall (R. 57) oder über Inzell 1. nach 
Siegsdorf (S. 525). 


d) Das Thal der Rothen Traun 
führt von Siegsdorf aus in 31/, St. nach 
Inzell und von dort aus (4 St.) nach 
Reichenhall. Dieser so schöne Weg 
nach Reichenhall ist leider durch die 
Eröffnung der Freilassinger Bahn ganz 
verödet, dennoch aber Fussgängern we- 
nigstens von Inzell aus sehr zu empfeh- 
len. Der Weg durch das breite Wiesen- 
thal wird durch den Blick auf den zwi- 
schen dem Stauffen 1. und Rauchenberg 
r. Sichtbaren, hier seine Breitseite zei- 
genden Watzmann verschönert. Hinter. 
Inzell (Post) erreicht die immer neben 
der Soolenleitung hinführende Strasse 
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durch das grossartige Felsenthor, welches 
1. der Falkenstein und r. der Kienberg 
bildet, das Gebirge. Darüber hinaus 
erheben sich r. die Massen des erz- 
reichen, ganz durchwühlten Rauschen- 
derges, 1. die Vorberge des Stauffen. 
Zwischen dem Felsenthore durch sieht 
man die Schroffen der Loferer Stein- 
berge. Hinter dem Dorf Weissbach ver- 
engt sich das Thal so, dass der Weg 


hoch oben über den Abgrund, in welchem 


der Weissbach schäumt, an der östlichen 
Thalwand entlang ziehen muss. Dieser 
kühne Strassenbau, der Neuweg genannt, 
bietet herrliche Bilder, hat aber seinen 
Glanzpunkt in dem an der Strasse kühn 
über den Abgrund hinausgebauten 
* Mauthhäusel, ein viel von Reichenhall 
aus besuchtes, vortreffliches Wirthshaus 


47. Route: 


47. Route: Von München über Rosenheim nach Innsbruck. 
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(S. 669), dem auch (wohl in Rücksicht 
auf die gesteigerten Anforderungen der 
Reichenhaller Badegäste) ein gewisser 
in dieser Wildniss doppelt wohlthuen- 
der Komfort nicht mangelt. Dasselbe 
ist auch jetzt zum Uebernachten einge- 
richtet. Von da bergab an dem wie 
ein Schwalbennest am Fels klebenden 
Bauernhaus Obernesselgraben vorbei, 
wo Sich diese Strasse mit der von Inns- 
bruck herkommenden nach Salzburg 
führenden Kaiserstrasse vereinigt, den 
Thumsee entlang, dann 1. zwei isolirte 
Felsen, auf dessen einer Spitze die Burg- 
ruine ‚‚Aarlstein‘, auf der anderen die 
Kapelle ‚‚St. Pankraz‘‘ steht, dann folgt 
das Kaithelwirthshaus, das Bad Kirch- 
berg und endlich über die Saalachbrücke 
nach Reichenhall (R. 57). 


Das Innthal. 


Von München über Rosenheim nach Innsbruck. 
Vgl. die Karten bei S. 515 und S. 545. 


Eisenbahn von München bis Innsbruck 
(23,5 M.) tägl. 3 Züge, darunter 1 Eilzug in 
73 St., für 1.9 1. 42 kr, II. 7 fl. 1 kr. 

Das Unter-Innthal gehört zu den von 
der Natur gesegnetsten, lieblichen, um Kuf- 
stein, Jenbach und zwischen Schwaz und 
Innsbruck selbst durch hohe Schönheit aus- 
gezeichneten Alpenthälern, in welchen ein 
mächtiger Strom mit reissender Geschwin- 
digkeit hinabeilt. Nur wenige haben einen 
Gebirgsstock aufzuweisen, der dem Kaiser- 
gebirge an malerischer Wirkung gleich 
käme, cbschon sein höchster Gipfel nur 
2250 m. misst. Seine Vorstufen reichen bis 
gegen Wörgl hinauf, wo die schroffen Wände 
des Keuperkalkes beginnen und die erz- 
haltigen Kalke. Hinter ihm erheben sich 
die vielfach durchbrochenen, mit dem 
üppigsten Grün bekleideten und in den 
höchsten Regionen oft mit schneebedeckten 
Felsen gekrönten Gebilde des Thonglimmer- 
schiefers. — Das Ober-Innthal, oberhalb 
Innsbruck (R. 54), macht dagegen auf 
den Reisenden keinen so lieblichen Ein- 
druck. Die dasselbe umstehenden Berg- 
ketten sind viel höher und schroffer, die 
Thalsohle ist schmäler, hat hier und da 
sogar etwas Schluchtartiges, die Vegetation 
spärlicher, das Klima rauher. Der Typus 
ist entschieden nordischer. Dahin zählen 
namentlich die Partien bei der Finster- 
münz, bei Landeck, beim Fernpass und bei 
der Scharnitz. Dieser Unterschied des 
landschaftlichen Charakters bedingt auch 


einen solchen der Bevölkerung. Während 
die des Unter-Innthals von schöner Gestalt 
ist und in ihrer ganzen Erscheinung grosse 
Behäbigkeit zeigt, gilt im Ober-Innthal durch- 
schnittlich das Gegentheil. 

Eine eigenthümliche Erscheinung sind 
die „Dörcher‘“ : von Mitz nächst Silz, die 


‚übrigens auch noch weiter thalaufwärts 


vorkommen. Sie fahren mit Obst, Geschirr 
und anderen kleinen Waaren in der Welt 
herum. Ihr zeug ‘ist ein Karren, den 
Mann und Wefb oder ein Esel ziehen. Oft 
besteht eine solche Familie, die Landplage 
der sesshaften Bauern, aus sieben oder achıt 
Personen. Die Behörden sind natürlich gegen 
die Verehelichung auf Grund solchen Er- 
werbes und so kommt es, dass viela Paare 
ohne priesterlichen Segen in die Welt hinaus- 
ziehen. Die Dörcher haben wie andere 
Gewerbe ihren Jahrestag, die Kirchweih in 
Landeck, zu dem sie von nah und fern 
zusammenkomniıen. 


Von München nach Rosenheim 
vgl. S. 515 bis 517. In Rosenheim 
zweigt südl., bevor die Salzburger Linie 
den Inn überbrückt, die Innthalbahn r. 
ab, setzt über die Mangfall (S. 492), 
durchläuft einen Theil des Rosenheimer 
Mooses, das ehedem jedenfalls ein flacher 
Binnensee war, tritt bei Happıng dicht 
an das linke Ufer des Inn, der hier in 
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einem breiten, vielarmigen Bette rinnt, 
passirt die Stat. Raublöng (1. über dem 
Inn Schloss Neubeuern mit renommirter 
Aussicht) und tritt bei Brannenburg 
(S. 516) den Bergen näher. Im Vorblick 
r. der Breitenstein und Wendelstein, 1. 
das bayerisch-österreichische @renz- 
horn und die Berge des Prienthales. Bei 
Stat. Fischbach verengt sich das Thal 
bedeutend. Oben r. die Ruine Zalken- 
stein und der Petersberg, 1. über dem 
Inn der seinen Namen rechtfertigende 
wiesenreiche Heuberg. Im Vorblicke 1. 
treten immer mehr die zerrissenen kah- 
len Massen des Kaisergebirges hervor. 


. Stat. Ober- Audorf. Gegenüber in 
einem Thaldelta die tiroler Orte Nieder- 
dorf und Eds und dahinter Eingang in 
das Thal, durch welches die Strasse 
nach dem freundlichen Walchsee führt. 


Spaziergänge: Zum Weber an der Wand 
und zum Schweinsteiger Hof oder Hötel zum 
Tatzelwurm (8. 516). Von da nach Bayerisch- 
Zell (vgl. S. 515). 


Bei Stat. Kiefersfelden (an Sommer- 
sonntagen „Bauerntheater“), tritt die 
Bahn in österreichisches Gebiet über, 
während das rechte Ufer des Inn schon 
seit dem Grenzhorn tirolerisch war. Nun 
öffnet sich das Thal breiter, nimmt 
südwestliche Richtung an und die Bahn 
tritt nahe ans Ufer des Stromes, mit- 
unter denselben mit ihren Mauern direkt 
berührend. 

(4,5 M.) Stat. Kufstein. Oester- 
reichische Grenzstation, Gepäckrevision, 
Wagenwechsel. 

Gasthöfe: “*Auracher, schöner Garten, 
am rechten Innufer, mit prächtiger Aussicht. 
— ®*Traube. — Hirsch. — Post. Am linken 
Ufer des Inn eine Schwimm- und Badeanstalt 
mit ungemein billigen Preisen. 

Grenzveste Tirolsam rechten Inn- 
ufer mit 1800 Einw., von den zerzackten 
wilden Wänden des Kaisergebirges im 
Osten überragt und dadurchl andschaft- 
lich ein höchst wirkungsvoll komponirter 
"Ort. Der Besuch der hochgelegenen 
Festungswerke, welche diealte ursprün$- 
liche Veste @eroldseck mit einschliessen, 
ist nicht mehr gestattet. Schon oft tobten 
die Stürme des Krieges, der Belagerung 
und Beschiessung um diese Schlüssel- 
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mauern des Landes Tirol, und die Stadt- 
geschichte weiss höchst interessante Er- 
lebnisse zu erzählen. 

Die bekannteste Episode ist jene vom 
pfalz - bayerischen Festungskommandanten 
Hans Pinzenauer, der, als Kaiser Maximi- 
lian Kufstein belagerte, höhnend diejenigen 
Stellen der Mauern, welche eine Stückkugel 
getroffen hatte, mit einem Fuchsschwanze 
abkehren liess. Der Kaiser, im höchsten 
Grade aufgebracht über diesen Hohn, schwur, 
dass von der Besatzung nicht ein Mann am 
Leben bleiben solle und jedem eine Ohr- 
feige von des Kaisers Hand drohe, der um 
Gnade zu bitten wagen sollte. Das Boll- 
werk fiel endlich und die Häupter des 
Kommandanten und seiner Offiziere fielen 
unter dem Richtschwert. Schon elf hatte das 
Loos getroffen, da trat Herzog Erich, der 
Metzelei müde, zum Kaiser und wagte das 
Gnadengesuch auszusprechen. Maximilian, 
eingedenk seines Gelübdes, berührte die 
Wange des Herzogs leise mit der Hand und 
antwortete gerührt: „Lasst sie laufen!“ 


Lange Zeit war die Festung Aufbe- 
wahrungsort für Staatsgefangene. Die 
Aussicht von den hochgelegenen Ba- 
stionen ist sehr lohnend, bis zu den Firn- 
spitzen der Stubaier Alpen. Am linken 
Ufer des Inn, nächst dem Bahnhofe, zwei 
Befestigungsthürme nach dem bekannten 
Maximilianischen System, die Steub tref- 
fend mit einem Paar Pasteten vergleicht. 
Auf dem am Fusse des weithin sichtbaren 
Kalvarienberges gelegenen Kirchhofe 
ruht derdeutsche Nationalökonom Fried- 
rich List, der in einer Anwandlung von 
Schwermuth hier seinem Leben gewalt- 
sam ein Ende machte. 


Spaziergänge: Zur *Klause (Paul Auer), 
Wirthschaft, Lieblingsausflug, mit schöner 
Gartenterrasse und Aussicht auf die vor- 
liegenden steilen Wände des Wilden Kaiser ; 
guter tiroler Wein, Hecht, Wildpret etc., 
in seiner Lage an die ‚Scholastika‘“ nm 
Achensee eriunernd; auch einige Zimmer 
zum Uebernachten; empfohlen. — Wirths- 
haus iu der *Oed, auf dem Wege in die Thier- 
see, mit Blick auf die Hohe Salve. — Zum 
Hechtsee, am Fusse des Thierberges, der bei 
dem Erdbeben von Lissabon in heftige 
Wellungen gerieth. — In die Thalgegend 
von Ti%iersee, am Fusse des Bendling. — 
Ins Landl vgl. 8. 515. — Nach Mariastein 
(3 St.), Dorf und Schloss mit gutem Wirths- 
haus und Forellenmahlzeiten. — In das 
Kaiserthal, welches östl. gegen das Stripsen- 
joch ansteigt. — Besteigung des Hinter- 
kaisers (1895 m.) oder der Scheffauer Spitze 
(2250 m.), nur ganz schwindelfreien, durch- 
aus kletiergeübten Berggäugern unter Lei- 
tung eines erprobten Führers möglich. -— 
An den Hiniersteiner See. 
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Die Bahn läuft hart am linken Ufer des 
Inn weiter (r. der Pendling), überbrückt 
bei Ober- Langkampfen, resp. Bühelwang 
den Fluss und setzt an dessen rechtes 
Ufer, läuft an der Stat. Körchbühel vorbei 
und nachdem sie die Brixenthaler Ache 
überschritten und die Oeffnung des Thales 
1. einen Blick auf die kuppelförmige Hohe 
Salve gegönnt hat, erreicht sie 


(6,5 M.) Stat. Wörgl /Bahnhof- 
restauration. — Post. — Lamm), Tou- 


ristenstation. 

Ausflug auf die *Hohe Salve, eine der 
bequemsten und lohnendsten Berg- 
partien, welche jeder Süddeutsch- 
land Besuchende unternehmen 
sollte. Zu Fuss oder mit Wagen nach 
Dorf Hopfgarten (2!/a St. entfernt), von hier 
sanft ansteigend über Wiesen und durch 
Waldung in 3 St. auf die (1679 m.) Hohe 
Salve, auf deren Gipfel ein Kirchlein und 
ein zam Uebernachten eingerichtetes Wirths- 
haus, in welchem man verhältnissmässig 
bohe Preise macht, stehen. Die von hier 
sich erschliessende Rundschau gibt eine 
der instruirendsten Ansichten von den 
Tiroler und Salzburger Alpen. Am accen- 
tuirtesten treten aus den langen Tauern- 
ketten hervor zu äusserst ]., fast die ganze 
Aussicht gegen Nordosten verdeokend, die 
öden, vegetationsentblössten Kalkschroffen 
des Kaisergebirges, grelle Gegensätze zu 
den sonnig kultivirten Thalgeländen, welche 
diese Zackenmauer einschliessen. Daneben 
r. die niedrige Bergkette bei Kitzbühel, die 
Gruppe des Loferer Steinberges mit dem 
Roth- und Birnhorn (2364 m.), und hinter 
diesen die Mauern des Berchtesgadener 
Landes mit dem Watzmann. Weiter r. im 
Osten die Alpen von Mitterpinzgau und 
ferne Theile der Radstädter Tauern. Gegen 
Südosten beginnen die eisumpanzerten Ge- 
birge der Fuscher- und Raurisser Tauern, 
aus denen das Horn des Grossglockners 
(3593 m.) am mächtigsten hervortritt. Dann 
kommen die Felber und Kalser Tauern, 
vor denen im Mittelgrunde der schwarze 
grosse Rettenstein (2130 m.) gespeustisch 
aufragt. Fast im direkten Süden die pracht- 
volle schneeweisse Pyramide des Gross- 
venedigers (3392 m.) mit dem Sulzbacher 
Kees, dann. die Krimmler Tauern mit dem 
Dreiherrenspitz, an welche dann die Gebirge 
in der Tiefe des Zillerthales und Pusterer 
Tauern sich anschliessen. Nun nehmen die 
Alpen von Dux den hinteren Mittelgrund 
ein, bis endlich das Auge mit Wohlgefallen 
gegen Westen in die herrliche Thalfläche 
des Inn hinabsinkt, begrenzt von den Aus- 
läufern der Stubaier und Oetzthaler Alpen 
einerseits und den langen Thalmauern 
andererseits, welche das ganze Innthal um- 
lagern. Ueber den Bergen des Bayerischen 
Oberlandes blitzt bei hellem Wetter aus 
dem Flachlande der Ohiemsee herauf. 


47. Route: Von München über Rosenheim nach Innsbruck, 


53€ 


e7” Zwei Hauptverbindungswege für 
Reisende, welchg entweder tiefer in dieöster- 
reichischen Gebirge pach dem Pinzgau und 
den Tauern vordringen — oder ohne Be- 
nutzung der Eisenbahn via Rosenheim — 
Salzburg direkt nach Reichenhall (R. 57) 
resp. Berchtesgaden fahren oder wandern 
wollen, laufen östl. von Wörgl aus. 


1) Von Wörgl über Kitzbüchl nach 
Mittersill im Pinzgau (S. 556). - 


2) Von Wörgl über Lofer nach Beichen- 
hall, 2 Tage (21 St... Man kann anfangs 
zwei verschiedene Wege einschlagen, dio 
in St. Johann wieder zusammenkommen. 
Der eine läuft durch das Brixenthal, ange- 
sichts der aufragenden Hohen Salve, durch 
waldige Partien (Brixenklause) nach Hopf- 
garten, Haslau, wo der Weg entschieden 
östliche Richtung einschlägt, unter den 
Ruinen der Burg :Engelsberg vorbei nach 
(5 St.) Dorf Brixen, mit grosser geräumiger 
Kirche. Nach .dem (1! St. davon entfernt) 
folgenden Dorfe Kirchberg findet jährlich 
am Frohnleichnamstage der „Antlasritt‘“ 
.der Bauern in mittelalterlicher Verkleidung 
(höchst komisch) statt, um, von Brixen aus- 
gehend, in der Kirche dieses Ortes ihr 
Gebet zu verrichten. — Durch die Klause, 
am Schwarzsee vorbei, in die schöne Thal- 
mulde von Kitzbüchl (Gasthaus bei Tiefen- 
brunner und beim Hinterbräu), Sitz eines 
Berg-, Forst- und Hütten-, sowie des kajser- 
lichen Bezirksamtes, Telegraplıenstation 
und viel von Touristen passirter Ort; am 
Schattenberge Silber- und Kupferbergwerke. 
Von hier aus wird das #Kitzbüchler Horn 
(1880 m.) in 3 St., leicht, ungefährlich, mit 
Führer (2 fl.), erstiegen, dessen Rundsicht 
jene von der Hohen Salve in manchen Be- 
ziehungen noch übertrifft. — Nun in ent- 
schieden nördlicher Richtung durch das 
Leukenthal, im Blick auf den Hochkaiser, 
über Oberndorf nach (21a St.) St. Johann. 


Der andere (7 St.) nördlichere Weg 
steigt zum Söllland hinan, unter der r. oben 
liegenden Hohen Salve vorbei, über Söll 
(Post); wegen des nördl. angrenzenden 
Kaisergebirges wird diese Strasse auch die 
„Kaiserstrasse‘‘ genannt. Folgen Schefau 
und Elınau unmittelbar am Fusse des Hoch- 
kaiser; dann über Going nach St. Johann, 
wo dieserWeg mit dem vorigen zusammen- 
stösst. (Gasthaus *Zur Post.) Der ungemein 
freundlich am Fusse des Kitsbüchler Horns 
gelegene Ort liegt im Centrum mehrerer 
Strassenmündungen: der beiden eben be- 
schriebenen, der über den Griesenpass von 
Saalfelden im Mitterpinzgau durch das 
Pramauthal kommenden, und jenes Weges, 
der viel befahren über Erpfendorf und 
Waidring in das Achenthal an die Basis 
mightiger wilder Gebirgsstöcke nach Lofer, 
und von da im grossartig schönen Thale 
der Saalach über den Kniepass unter der 
Reitalp (R. 58) vorbei hinaus nach Reichen- 
hall (R. 57) läuft. 
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Eisenbahn. Hinter Wörgl folgt eine 
minder interessante Strecke des Innthales 
über die Kundler Felder nach Rattenberg, 
kleines altes Städtchen, dann Tunnel 
durch den Schlossberg, hinaus in die 
heitere Thalebene von 

Brixlegg / Restauration), die, über- 
ragt von den altersgrauen Thurmruinen 
von Rattenberg. einerseits und (nördl.) 
den dräuenden Felsenmauern des Son- 
nenwendjoches (2047 m.) und Kirchspitz, 
eine ungemein malerische Scenerie ab- 
gibt. Hier setzt die Bahn wieder ans 
‚linke Ufer des Inn über. Aufder Brücke 
schönster Standpunkt, namentlich an 
heiteren Abenden schöner Blick auf das 
Kaisergebirge und die auf kleinen Hügeln 
malerisch gelegenen Burgen AMatzen, 
Lichtwer und Kropfsberg. 


Zum Ausflug ins Zillerthal (3. 545) muss 
man, von München oder Salzburg kommend, 
hier, — von Innsbruck zureisend, in Jenbach 
aussteigen. Weiteres in Route 48. 


Längs des Inn, 1. drüben der Eingang 
ins Zillerthal, überragt 1. vom Wieders- 
derger Horn (1956 m.), r. vom spitz- 
kantig zulaufenden Kellerjoch (2148 m.). 

(9,5 M.) Stat. Jenbach, an einem 
Hügel emporgebautes Dorf mit Schloss, 
Hochöfen und Hammerwerken. Sehr 
‚schöne Aussicht vom Schloss. 


Aussteigen! für Touren zum: 


Achensee (Pertisau, Scholastika 8. 503) und 
in die Hinter- Biss (8. 485) oder nach Bad 
Kreut (S. 500). 


Gasthäuser: Bräu. — Post. — Strasser, 
oder zur „Toleranz‘‘, an der Bahn. 


Bei schönem und hellem Wetter sieht 
man von hier aus schon die Stubaiglet- 
scher und wird das Thal nun immer 
reicher an schönen wechselnden Bildern. 
 R. oben das vielfenstrige Schloss Trat- 
derg, 1. die lebensvoll bebauten Abhänge, 
welche von der dominirenden Spitze des 
Kellerjoches überragt werden. Weiter vor 
x.im Thale: Stans und oberhalb einer 
malerischen Schlucht der G@eorgenberg 
mit Kloster. 

(10,5 M.) Stat. Schwaz /* Post), alte, 
einst reiche und blühende Stadt, wo die 
Fugger von Augsburg (8. 238) Silber- 
bergwerke hatten und ihre Reiehthümer 
holten, jetzt, nachdem es im Kriege von 
1809 vom bayerischen General Wrede 

Süddeutschland. 


47. Route: Brixlegg — Jenbach — Hall. 
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durch Brand fast gänzlich zerstört wor- 
den war, Bezirksamtsstadt mit 5000 Einw. 
Die spätgothische Pfarrkirche mit mäch- 
tigem Portal schliesst die Hauptstrasse 
ab. Im Kreuzgange des Zranciskaner- 
klosters Fresken (Leidensgeschichte 
Christi) von Kasp. Rosenthaler, Schüler: 
Wolgemuts. Oberhalb der am Hügel sich " 
aufbauenden Stadt die Burg des ritter- 
lichen Feldhauptmanns (aus Zeiten Kaiser 
Maximilian’s I.) @eorg von Frundaberg. 
Jenseits des Inn die umfangreichen Ge- 
bäude der k. k. Tabaksfabrik, welche zu 
besuchen gestattet ist. 

Die Tracht der Männer ist ungemein 
malerisch, und der Gesang der Einwohner 
gilt im ganzen Innthal als der beste. Früher 
waren die hiesigen Silbergruben, jetzt im 
Besitze des Schwazer Bergwerksvereines, 
von unermesslicher Ausbeute. Das hier 


gegrabene Eisen gilt als das vorzüglichste 
in ganz Tirol. 


Allenthalben ist das Thal übersäet 
mit hellen, freundlichen Dörfern, Kapel- 
len und Häusergruppen, von allen Höhen 
schauen stattliche Kirchen und Schlösser 
oder Klöster hernieder, die im Schatten 
herrlicher Baumgruppen sich angesiedelt 
haben. R. der schluchtige Eingang in 
das Vomperthal, aus dem ein Pass hin- 
über in das menschenleere Hinterautkal 
(8. 488) führt, in welchem die Isar ent- 
springt. L. oben der @%lfertsdergy (2245 m.) 
und eine Menge enger Tobel, die gegen 
die Voralpenketten ansteigen, hinter 
denen das Duxer Thal liegt, r. der sich 
bis Hall hinziehende @nadenwald. Ueber 
Stat. Frötzens nach 

(13 M.) Stat. Hall, dahinter nördl. 
der imposante kahle Speckkor. 

Gasthöfe: *Schwarzer Bär, gelobt, billig. 
— Schwarser Adler. — Zeindl. 

Wie der Name schon andeutet, ist 
diese alte, unregelmässig gebaute Be- 
zirksamtsstadt (5200 Einw.) ein Salinen- 
ort. Die Salzbergwerke (deren Direktion 
ihren Sitz hier hat) liegen 3 St. entfernt, 
nördl. im Haller Thal, hinter dem Zunder- 
kopf, sollen schon seit dem 9. Jahrh. 
bekannt sein und liefern jäbrl. Y, Mil- 
lion Ctr. Salz. Südwestl. von der Stadt 
der nicht weit von der Bahn liegende alte, 
schwarze Münzthurm, in welchem zu- 
letzt (1809) Andreas Hofer seine „Sand . 

18 
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: wirths-Zwanziger“ prägen liess. In der 
. mittelalterlichen Pfarrkirche (ihrer jetzi- 
gen Gestalt nach spätgothischen Stiles) 
einige nicht bedeutende : Gemälde: ein 
irrthümlich dem Albrecht Dürer zuge- 
schriebenes Christusbild, ein Altarblatt 
‘ von Erasmus Quillinus d. Aelt., von 1657 
(Schüler von Rubens). Auf dem angren- 
zenden Friedhofe das Grabdenkmal für 
den aus den tiroler Unabhängigkeits- 
kämpfen bekannten Helden, Landes- 
schützenmajor Joseph Speckbacher,: des- 
sen Gebeine jedoch nach Innsbruck 
(S. 541) gebracht wurden. — Auf dem 
Veitsacker (neuer Todtenhof) das ‘Mar- 
mordenkmal für den kaiserlichen Rath 
Sauter (von 1564), soll eine Arbeit des 
Alexander Colin (S. 540) sein. Beach- 
tenswerth sind noch das Rathhaus und 
die Spitalkirche. Im Salinengebäude Mo- 
dellsammlung. — Delikates Lokalgebäck : 
-Haller Törteln aus Lebkuchenteig. 


Ausflug ins Haller Salzthal, 3 St. Fahr- 
strasse über. den sterk besuchten Wall- 
fahrtsort (1/s St.) Absam (die Mutter Gottes 


im Glase) und beim Hackel ins Thal, das, | gut. 


im Bogen westl. einschwenkend, zwischen 
trümmervollen Gebirgshalden ‚legt. Die 
Thbelsohle bedecken schöne Waldbestände. 
Erlaubniss (40 kr.) nebst Begleitung; Habit 
und Licht zur Einfahrt in den Salzberg 
erhält man in den „Herrenhäusern‘“, 
auch einige Erfrischungen (Bier und Käse) 
zu haben sind. Halbtagestour. 

Nun in breiter Thalfläche, r. der 
Wallfahrtsort Adsam, wo 1621 der be- 
rühmte Geigenmacher Jakob Stainer 
(S. 427) geboren wurde. —. Daneben 
höher gelegen Dorf Thaur mit Schloss 
und jäh, kahl darüber der Zunderkopf 
(2101 m.). L. im Vorblick sieht man 


schon die Thürme der schönen Landes- | _ 
"Brücke 


hauptstadt von Tirol. Bahnbrücke über 
den Inn nach (14,5 M.) Iünsbruck. _ 


Innsbruck (570° m. ) 


Gasthöfe: Oesterreichischer Hof, in ee n 
Neustadt, sehr theuer, ohne entsprechendes, % 


Aequivalent. Zimmer von 80 Nkr. bis 243 fl.: 
T. d’h. 6 Uhr .Abds. 2 .fl.;ö. :W. ;Omnibus 
zur Bahn 40 Nkr.. — :Sonne,- ‚gegenüber, 
gleichfalls theuer. Preise 1. Ranges. T.d 


1 Uhr 1fl. O; Nkr.ö.W. “Omnibus zur Han j 
Fonda. —/ Bergstöoke und Holzschnitze- 
reien beim Drechsler ‚Hofmana . (Neustadt). 


20 Nkr. — "Hotel de l’.Europe (billiger und' 
besser als die ersteren),. unmittelbar ‘am 
genaues herrliche Aussicht und Vorg ‚rien, 

.60 Nkr. bis 2 fl. T. d’h. 3 Uhr 


‘[ 47. Route: Von München über Rosenheim nach Innsbruck. 


-von 50. Nkr.. bis .1. fl. Gute Küche, 


"keine Fleischspeisen). 


ern des’Alpenvereines.' 


"warmer und kalter Küche. — 


‚Lauben, — 
‚Plätzchen. — Bahnhofrestauration. . 


wo| 
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1 fl. 20 kr. Pensjon. Lesezimmer. — Goldener 
Adler, beim Stadtplatz, einfacher- (in wel- 
chem Goethe auf seiner Reis6 nach Italien 
logirte- und Andreas Höfer längere Zeit 
wohnte), Speisen A la carte, billiger; : Verkehr 
der Stellwagen nach Telfs und über den Arl- 
berg nach Bregenz, sowie nach Silz (für's 
Ostzthal, 8. 597). — Goldener Hirsch. Zimmer 
Sehr 
billig, nach gutem, altem Schlage. ‚Txeffliche 
Weine. .Zu empfehlen. — Goldener Stern 
(Wittwe Flunger), am Iinken Innufer, !/ St. 


-vom ‘Bahnhof, Haupthäalteplatz der Stell- 


‚wagen ‘nach verschiedenen Richtungen, 
Garten, Bier, einfache gute Küche (Freitags 

Ziinmer 80 LiE-70 Nkr. 
Man.speist' nach der Karte. Omnibus zur 
Bahn 15 .Nkr. — Stadt München, Bahnhofs- 
strasse. Zimmer '70 Nkr. bis 1 fl. Gute 
Küche -& la carte. — Gefühmte" tyroler 
Weine: .— Grauer .Bär, Universitätsgasse. 
— Goldenes Kreuz, untere Innbrüskenstrasse,. 


_ Mondschein, ebenda. — Rose, Stadtplatz. 
‚— 'Ausserlalb der Stadt am Berg Isel beim 


Haimon, besonders’ für Solche ‚‚die:längere 


‚Zeit in. Innsbruck billig. verweilen: ;wollen; 
‚recht gute Weine.. 


.  Cafös: * Deutsches, Kaffeehaus und Be- 
staurant, Karlsstrasseneoke, vis-%“vis dem 
Museum, ‚sehenswerthe,_ mit ‚Alpenpflanzen 
geschmückte Veranda. Stelldichein der Mit- 

Te Bu usd Küche 
—_ €, uUgeumssir BE, gross 
*Graßhafer, Bellerwisthächaft mit 
»Cafe Katzung 
mit Konditorei, am Stadtplatz’ unter den 
Restaurant im Hofgarten, reizende 


elegant. — 


Bier: ° Adambräu,, 'Gartenwirthschaft, 
nicht weit vom’ Bahnhof: — Beim. Bierbastl, 


hübscher,  'schattiger Garten am: Inn. — 


Beim #Breinöstl, einige Häuser vom Oester- 


‚reichischen- Hof, gute‘Küche. — Hafgarten, 


warme Küche, angenehmer Ort, im Freien 
zu speisen (s. oben). — Löwenhäus, gegen 


die Kettenbrücke,. prächtige. Aussicht vom 


Garten. — Bierstindl, am Fuss dea Berges 
Isel, schöner Garten‘ ‘mit herrlicher Aus- 


:sicht. — Kapfererbräs mit Garten; nächst 
‘dem Bahnviadukt. — ‚Schloss ‚Zlcksenhausen 


mit schönem: Garten. . 

Bäder: Zur Kaiserkröne, "unweit der 
(1. am Quai, wenn: män indie Gross- 
stadt hinüber geht). — "Beim: Schlechter in 
Mühlau. — Schwimmbad in Blichsenhausen. 
— Neue Stadt-Schwimmschule: „Am’ lossen‘ 
in Mariahilf. 

" Eisenbahn über: den Brenner 8. 8. 568. 

. Postamt in der ‚Neustadt. 2 

Post: Tägl. früh nach Bludenz EA St.); 

— Füssen (141/a M.) Mitt. in 141/,.8t..6. fl. 53 kr. 


.—' Kempten früh in 18'St. — Landeck (11M.) 
‚früh. in 9 St. 4,1. 95 kr 


. Telögraphenamt in’der Mlsseumsstrasse. 
Packträger -' 'auch. als Bergführer ver- 


‚Löhnkutschsr. : Bächer/— Heiler.—-Knilling. 
5ONKE, —:nach‘Amras 2 fl., 


Dre 
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— auf den Schönberg 4 fl. 50 Nkr. bis 5 fl., 
— nach Neustift im Stubaithal 7 bis 8 fl. 

Droschken nur im Sommer. In der Neu- 
stadt vor dem Oesterreichischen Hof und der 
Sonne. 

Stellwagen: Jeden Morgen vom G@ol- 
denen Adler Poststellwagen über Telfs und 
Landeck nach Bludens; Mittags über Inzing 
nach £Silz; Morgens vom Stern Stellwagen 
über Sile nach Landeck etc. 

Theater nur im Winter. — Bauernkomö- 
dien am Sonntag in Pradl, jenseits der Sill. 

„Spruck“, wie das Volk kurzweg 
Innsbruck nennt, lange Zeit fürstliche 
Residenz, jetzt Regierungshauptstadt und 
Sitz der kaiserl. Statthalterei von Tirol], 
der Landesfinanzdirektion und des Ober- 
landesgerichtes (zugleich für Vorarlberg), 
einer Garnison von ca. 2000 Mann, mit 
16,700 katholischen Einw., liegt grössten- 
theils am rechten Ufer des Inn (über den 
zwei Brücken führen) in einer der brei- 
testen Stellen des Thales, rings von 6000 
bis 8500 F. hohen, meist kahlfelsigen, 
steilen und scharfkantig ausgezackten 
Bergen umgeben und nächst Salzburg 
die schönstgelegene Stadt im Gebiete der 
Deutschen Alpen. 

Panorama. Gegen Nordwesten der Grosse 


(2714 m.) und Kleine Solstein (2339 ım.), 
Brandjoch (3218 m.) und Fraukütt (2061 m.); 


gegen Norden Sattelspitz (1990 m.), Seegruben- 


spitz (2090 m.), über der Höttinger Alp, Gleirsch- 
spitz (1799 m.) mit dem Mandl. — Gegen Nord- 
osten der Wilde Anger, Lafatscher Joch und 
Zunderkopf (bei Hall). Dann östl. Blick in 
das Unter-Innthal. — Gegen Südosten die 
tafelförmig abgeplattete Terrasse auf der 
Ober- und Unter-Ampas, Altrans, Schloos Am- 
bras etc., bis zum Berg Isel; darüber der 
Glunggezerspitz (2464 m.) und Patscherkofel 
(2071 m.). — Im Süden der tiefe Einschnitt 
des Wippthales (von der Sill durchflossen), 
in welchem die Brennerbahn ansteigt; dann 
der wildzerrissene Serles oder die Waldrast- 
spitz (2501 m.), daneben die Einsenkung des 
Stubaier Thales und die Saile- oder Nock- 
spite (2043 m.), und endlich westl. der Blick 
ins Ober- Innthal und seine reich belebten 
Abhänge. 


Innsbruck ist eine der wenigen Alpen- 
städte, in denen die Werke der Kunst 
einigermassen Schritt gehalten haben mit 
der Pracht der umgebenden Natur. An 
der Spitze der Sehenswürdigkeiten steht 
die im 16. Jahrh. erbaute, im vorigen 
Jahrh,. total verunstaltete Franecis- 
kaner- oder Hofkirche, wegen der in 
ihr aufgestellten Kunstschätze. Das be- 
deutendste Werk ist das *@rabmal des 


47. Route: Innsbruck. 


burgis von Massovien, 
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(freilich hier nicht ruhenden) Kaisers 
Maximilian, das noch zu des Regenten 
Lebzeiten nach Plänen Konrad Peutin- 
ger’s von Augsburg in der Ausführung 
begonnen wurde. 


Auf einem dreistuflgen Marmorunterbau 
steht das gleichfalls dreistufge, farbige 
Marmorgrabmal (1,76 m. hoch, 2 m. breit, 
3,8 m. lang); an den Ecken die allegorischen 
Erzstatuen der vier Herrschertugenden (Ge- 
rechtigkeit, Klugheit, Stärke und Mässig- 
keit, von Hans Lendenstrauch. Die Seiten- 
flächen des Sarkophages zieren 2%4 *Relief- 
Darstellungen (carrarischer Marmor) aus 
dem Leben des Kaisers, von seiner Ver- 
mählung mit Maria von Burgund 2 
an bis zur Vertheidigung Veronas (1516), 
grösstentheils von dem vortrefflichen Bild- 
hauer Alex Oolin aus Mecheln gearbeitet. — 
Thorwaldsen soll sie unerreichte Meister- 
stücke genannt haben. Oben darauf die 
Erzstatue des knieenden Kaisers in vollem 
Ornate, von Luigi del Duca (1582) gearbeitet. 
Dieses Grabmal umstehen in zwei Reihen 
28 kolossale Erzfiguren, welche von @eo. 
Sessischreiber, Stephan und Melchior Godl 
und Gregor Löffler gearbeitet wurden. Bei 
den meisten ist das Streben nach Vollkom- 
menheit iu der Wiedergabe des Kostüms 
grösser als dasnach charakteristischer Auf- 
fassung der Individualität. — Vom Eingange 
r. angefangen stellen sie dar: 1) Chlodwig I., 
König der Franken, f 511. — 2) Pkilipp I., 
der Schöne, König von Spanien (Erzherzog 
von Oesterreich, Graf von Habsburg), } 1506. 
— 3) Kaiser Rudolf I., Stifter des Habsburg- 
Oesterreich. Hauses, } 1291. — 4) Albrecht II., 
der Weise, Herzog von Oesterreich, Urgross- 
vater Maximilian’s, Sohn König Albrecht’s 
des Sieghaften, } 1358. — 5) Theodorich, 
König der Ostgothen, f 526 (in spät- mittel- 
ealterlicher Rüstung, dennoch eine der besten 
Statuen). — 6) Ernst der Eiserne, Herzog 
von Oesterreich, f 1421. — 7) Theodobert, 
Herzog von Burgund, mit geschlossenem 
Visir, T 640. — 8) Arthur, König der Si- 
luren in England, Stifter des Ordens von 
der Tafelrunde, } 542 (ebenfalls in zu neuer 
Rüstung). 9) Sigmund der Münsreiche, 
Erzherzog von Oesterreich,.Graf von Tirol, 
1496. — 10) Maria Blanca Sforza, Herzogin 
von Mailand, zweite Gemahlin Max’ I, 
f 1510. — 11) Margaretha, einzige Tochter 
Kaiser Maximilian’s I., + 1530. — 12) Cym- 
Gemahlin Herzogs 
Ernst des Eisernen (Nr. 6), Grossmutter 
Maximilian’s, f 1429. — Zur rechten Seite 
des Hochaltars: 13) Karl der Kühne, Herzog 
von Burgund, } 1477, und — 14) Philipp der 
Gute, Herzog von Burgund, Stifter des 
Ordens vom goldenen Vliess, 1467. — 
Dann linke Seite: 15) Johanna von Aragonien, 
Gemahlin Philipp’s I., Königs von Spanien, 
(Nr. 2), die reiche Erbin von Kastilien, 
Aragon und Indien, } 1555. — 16) Ferdi- 
nand V. (der katholische), König von Ara- 


gonien und Kastilien, f 1615. — 17) Kuni- 
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yunde, Schwester Maximilian’s, Gemahlin 
Albrecht'sIV., Herzogs von Bayern, + 1520. — 
18) Zleonore, Mutter Maximilian’s, Gemahlin 
Kaiser Friedrich’s IV. (Nr. 27). — 19) Marie, 
Herzogin von Burgund, erste Gemahlin 
Maximilian’s, f 1482. — 20) Elisabeth, Ge- 
mahlin Albrecht’s II. (Nr. 28), Mutter der 
-jagelonischen Anna, der Erbin von Ungarn 
and Böhmen, F 1442. — 21) Gottfried von 
Bowillon, König von Jerusalem, f 1100. — 
=) König Albrecht I., Herzog von Oester- 
reich, } 1308. — 38) Friedrich IV. mit der 
‘leeren Tasche, Herzog von Oesterreich, Graf 
zu Tirol, 7 14399. — 2%) Leopold III., der 
Fromme, Herzog von Oesterreich (mit ge- 
schlossenem Visir), gefallen in der Schlacht 
bei Sempach 1386. — 25) Rudolf IV., der 
Somftmüthige, Graf von Habsburg, 7 1232. 
— 26) Leopold IV., der Heilige, Markgraf 
von Oesterreich, } 1186. — 27) Friedrich VI., 
römischer Kaiser, Vater Maxjimilian’s (Ge- 
mahl von Nr. 18). — 28) Albrecht II., römi- 
scher Kaiser, } 1439. 

Gleich beim Eingange r. führt eine 
Marmortreppe hinauf in die Silberne 
Kapelle, so genannt nach einer 
silbernen Madonna auf dem Altar; in 
derselben Grabmal Erzherzogs Ker- 
dirand I. (liegende Marmorfigur auf 
einem Marmorsarkophage mit Reliefs) 
und dasjenige seiner ersten Gemahlin, 
‚der Philippine Welser (S. 237). Zwi- 
schen den beiden Monumenten 23 kleine 
Erzstatuetten, Heilige darstellend, ur- 
sprünglich für das Grabmal Kaiser Ma- 
ximilian’s bestimmt. 

Vom Eintritt 1, unten an der Wand 
des Seitenschiffes die Ruhestätte des 
patriotischen Sandwirthes Andreas 
Hofer mit Marmordenkmal (auf Bestel- 
lung des Kaisers Franz), von Schaller 
in Wien gearbeitet, den Helden in 
seiner Netionaltracht darstellend, mit 
entblösstem Haupt, die Feldfahne in der 
"Rechten (inaugurirt 1834). Zu beiden 
Seiten die Gedächtnisstafel für Hofer’s 
Kampfgenossen, Speckbacher und Has- 
pinger. — Gegenüber ein Denkmal: ‚‚Sei- 
nen in den Befreiungskämpfen (1796 bis 
1809) gefallenen Söhnen errichtet vom 
„dankbaren Vaterland 1838“. — Weiter- 
hin die Ruhestätte einiger Opfer des 
Jahres 1848, der Offiziere Hauptmann 
eo. Pirquet, Hauptmann Knezich und des 
Lieutenants Hofer, eines Enkels vom 
Andreas Hofer. — In dieser Kircheschwur 
Gustav Adolph’s Tochter, Christine, im 
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Jahre 1654 ihren evangelischen Glau- 
ben ab und kehrte zur katholischen 
Konfession zurück. 

In der im Zopfgeschmacke des 
vorigen Jahrhunderts erbauten Pfarr- 
kirche ein Altarblatt von Lucas Cra- 
nach, umgeben von einem anderen Ge- 
mälde von Schoepf, und ein mehr 
pracht- als geschmackvolles Grabmal 
für den Deutschordensmeister, Erz- 
herzog Maximilian, von Kasp. Grass, — 
seiner Grösse halber getheilt. 


Die übrigen Kirchen möchten höchstens 
Denjenigen interessiren, der längere Zeit 
in Innsbruck sich aufhält. Keine einzige 
derselben ist in einem guten Geschmacke 
erbaut, alle sind sie mehr oder minder 
zopfig, bunt überladen. In der Jesuiten- 
Universitätskirche ein weihbischöfliches 
Grabmal von Colin. — In dem Kapuziner- 
kirchlein (beiläug dem ersten Kloster 
dieses Ordens diesseits der Alpen, von Erz- 
herzog Ferdinand II. gegründet) die Ein- 
siedelei, welche Erzherzog Maximilian der 
Deutschordensmeister für sich erbauen liess 
und alljährlich in derselben mehrere Woehen 
in ascetischen Uebungen verlebte; sein Bett, 
Stuhl, Tintenfass etc. werden noch gezeigt. — 
Dreiheiligenkirche mit Plafondfresken 
von Strickner und Hochaltarblatt (die drei 
Pest-Schutszheiligen) von Melchior Stölzl. 
— In der Neustadt: Die 8 he zum 
h. Geist, mit schwerfälliger Stukkaturarbeit 
überladen. — Klosterkirche der Serviten, 
1626 erbaut, mit Plafondfresken (vom Jahre 
1820) vom Tiroler Joseph Schoepf, Hoch- 
altarblatt von Martin Polak, eine Vermäh- 
lung des h. Joseph mit der Jungfrau ; andere 
Seitenaltarblätter von dem tiroler Maler 
Martin Knoller. — In der Nepomukskirche 
1729 bis 1735 erbaut) Plafondfresken von 

hoepf (1794 gemalt). 


Unter den Profangebäuden ist 
die ursprünglich von Maximilian gegen 
Ende des 15. Jahrh. erbaute, aber unter 
Maria Theresia vollständig nach dem 
Geschmacke damaliger Zeit umgemo- 
delte kaiserliche Burg zu nennen. 
Davor, auf dem Rennplatz eine kleine 
Bronze- Reiterstatue Erzherzog Leo- 
polds V., auf lächerlich grossem Fun- 
dament. Die Wände des sogen. Riesen- 
saales der Burg sind mit Pinseleien des 
in Oesterreich einst leider allzuthätig 
gewesenen, manirirt allegorisirenden 
Malers Maulbertsch überdeckt. In einem 
Zimmer wird ein Schrank gezeigt, der 
einst der Philippine Welser angehörte 
und. wegen seiner reichen, künstlichen 
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Arbeit (Holzmosaik, mit eingelegten 
Halbedelsteinen, Marmor, Alabaster, und 
Elifenbeintäfelchen) Beachtung verdient. 


Das goldene Dachl, jetzt ein 
Privathaus, 1425 von Friedrich IV. mit 
der leeren Tasche in gothischem Stil 
erbaut und an der Fagade mit einem 
verzierten Erker versehen, dessen Dach 
mit vergoldeten Kupferplatten gedeckt 
ist. Die Vergoldung soll 200,000 Du- 
katen (!?) gekostet haben und „Friedel 
mit der leeren Tasche“ dadurch den 
Beweis haben führen wollen, dass er 
überflüssige Geldmittel besitze. Unter 
den Fenstergesimsen des zweiten Stockes 
Steinskulpturen, den Kaiser Maximilian 


mit seinen beiden Gemahlinnen vor? 


stellend. 

Das Ferdinandeum ist ein tyro- 
lisches Natidnalmuseum (tägl. geöffnet 
von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr), welches 
neben ganz werthvollen und inter- 
. essanten Gegenständen auch eine grosse 
Menge Mittelgut aus allen Branchen 
und Disciplinen der Kunst- und Kultur- 
geschichte, der Industrie, der Natur- 
wissenschaften etc. zusammengetragen 
hat. Beachtenswerth sind die von dem 
Bauer Anich gefertigten Karten und 
Globen, die T’'schager’sche Gemäldesamm- 
lung, worunter einige gute Bilder von 
van der Helst, Mieris, de Heem, van 
Dyck, ein Rembrandt’scher Kopf und 
sonst viele holländische Stücke sich be- 
finden. Mancherlei Hofer - Reliquien, 
tyroler Schnitzereien, namentlich von 
Niederkofler ; ein Radetzkyalbum. Alte 
und neue Gläser, Teller in getriebener 
Arbeit etc, 


Alle anderen Gebäude, 2. B. die Otto- 
burg nächst der Innbrücke, das Rathhaus 
mit dem Stadtthurm (gute Aussicht), 1305 
erbaut, die Triumphpforte am Ende der 
Neustadt (ein Loialitätsausdruck der Bürger 
von Innsbruck hei Gelegenheit der Ver- 
mählung Leopold’s II. mit der Infantin Maria 
Ludovica, 1765 errichtet), — die St. Anna- 
säule, in Mitte der Neustadt, 1706 von den 
tiroler Ständen zum Andenken an die Ver- 
treibung der Franzosen im spanischen Suc- 
cessionskriege errichtet, — das National- 

er etc. sind für den Fremden von 
untergeordnetem Interesse. 
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Die Leopold - Franz - Universität 
wurde 1673 von Kaiser Leopold I. gestiftet, 
von Kaiser Joseph in ein Lyceum verwan- 
delt, unter Frenz I. 1792 wieder hergestellt 
und schliesst jetzt eine juristische, theo- 
logische und philosophische Fakultät ein. 
Vor etwa 20 Jahreu war sie auffallend 
schwach besucht. Gegenwärtig hat sich die 
Frequenz auf einige Hundert gehoben. 
Unter den Lehrern sind in weiteren Kreisen 
bekannt der Physiker Leopold Pfaundler, 
der Chemiker L. v. Barth, der Philosopk 
Wildauer, der Orientalist Jülg etc. 


Ausflüge: 


. Nächster Spaziergang zum 1) Berg Isel 
(1a St.), wo die blutigen Gefechte im Frei- 
heitskriege 1809 stattfanden, die mit der 
Besiegung der bayerischen Truppen unter 
Marschall Lefebvre endigten. — 2) Nach 
Schloss Ambras (1 St), am Fusse des 
Paschberge.. Vortreffllich erhaltene Zim- 
mer mit altem Schnitzwerk, einst Wohn- 
ort des glückselig llebenden Erzherzogs 
Ferdinand und seiner heimlich ihm an $ 
trauten Philippine Welser, welche aueh 
in diesem Schlosse starb (vgl. S. 237.u. 541), 
3) Auf die *Lanser Köpfe (846 m.), die 
schönste Partie um Innsbruck, 2 $t., r. Inn- 
ufer. Von der Wiltener Stiftskirche östl. 
zur Sillbrücke, den Puschberg hinan zum 
grossen rothen Kreuz, dann ]. durch den 
Wald nach dem Dorfe Lams (Wilder Mann 
und Traube). Nördl. davon die Lanser Köpfe 
mit wundervoller Aussicht auf das Innthal 
und seine Umgebung. Die Partie kann mit 
der nach Ambras ganz gut verbunden wer- 
den. — 4) In die Glürsch (1 St.), einzelner 
Hof hinter dem Berge Isel, namentlich Vor- 
mittags sehr lohnend. Weiter Wandern- 
wollende setzen den Weg fort über Vill 
hinauf nach Heilig Wasser (Weallfahrts- 
kapelle), den Rückweg nehme man über 
Lans und die Lanser Köpfe; die ganze Tour 
würde bequem einen Tag füllen und ist 
empfehlenswerth. — 5) Bergpartie auf den 
»*Patscher Kofel (5 St.), am besten von der 
Kapelle Heilig Wasser aus, wo man in 
einem etwas theueren Gasthause übernach- 
tet und dann Morgens einen Führer (1 fl. 
% kr.) mit bis auf die leicht zu besteigende 
Spitze (3071 m.) nimmt. — 6) Auf die Wel«- 
kensteinhütte (1St.), sädwestl. sehrreizende 
Aussicht. — 7) Nach Zirl und zur Martins- 
wand \% 1. 8. 490). — 8) Ueber Weiherburg 
nach Mählau (1 St.), sehr empfehlenswerth. -. 


Grössere Ausflige gehen ins Selrainthal 
ins Kühetei und ins Stubaithal, ins Oetztha 
(R. 59) oder über Zirl die Strasse hina 
nach der Scharnitz (S. 487). | 


Ins OÖber-Innthal nach Landeck (s. Post) 
und über das Stilfser Joch nach Bormio 
und Colico am Comersee (R. 54) — oder 
durch’s Vintschgau nach Meran (3. 619). — 
Nach Vorarlberg (Biudenz, Feldkirch) über 


! den Arlberg s. R. 54 u. 8. 2%. 
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Das Zillerthal. 


Vgl. die beifolgende Karte. 


. Wer von Norden kommt besucht das 
Zillerthal am besten von Jenbach aus, von 
wo tägl. um !s 3 Uhr Nachm. ein Post- 
stellwagen nach Zell abgeht und am Mor- 
gen um®9 Uhr von da nach Jenbach zurück- 
kehrt. Preis 90 Nkr., im Cabriolet 1 fl. 10 
Nkr. — Einspänner nach Fügen 2 fl., nach Zell 
51/3 fl.; Zweispänner nach Fügen 4fl., nach 
Zell 8 fl. (ohne Trinkgeld). 

Das Züllerthal, das seinen Namen von 
dem Ziller, einem Nebenflusse des Inn haf, 
ist gegen 18 St. lang und gegen 8. und SW. 
von hohen Gletschern, einem Theil der 
Norischen Alpen, begrenzt, gegen N. aber, 
wo es in das Innthal ausmündet, ziemlich 
fruchtbar. Sein Flächeninhalt beträgt etwas 
über 14 QM. Seine acht Nebenthäler sind, 
mit Ausnahme des Duzxthales, unbewohnt, 
abgesehen von den Sennhütten auf ihren 
Alpentriften. Bei dem Dorfe Mayrhofen, 
wo die vier Hauptseitenthäler zusammen- 
treffen, erweitert sich das Thal nach N. zu 
und beginnt zugleich ein ununterbrochener, 
blühender Anbau, der rechts und links die 
Thalabhänge bis zu der Höhe von 870 m. 
über die Thalsohle hinaufreicht. Das Ziller- 
thal ist überaus stark bevölkert; man zählt 
18,000 Einw. Ihr Hauptreichthum ist die 
Viehzucht. Jährlich werden gegen 5000 Stück 
Vieh ausgeführt und 7000 Otr. Käse be- 
bereitet. Der Ackerbau ist beträchtlich, 
sein Ertrag reicht aber für die Bevölkerung 
des Thales doch nicht aus, weshalb viele 
ärmere Einwohner als Handschuh- und Tep- 
pichhändler im Ausland herumwandern. 

N In neuerer Zeit erregte das Zillerthal 
die Aufmerksamkeit der Welt dadurch, dass 


': sich etwa 400 Personen von der kathol. Kirche 


lossagten, zum Protestantismus übergingen 
- und infolge strenger geistlicher und amt- 
licher Massregeln 1837 nach Schlesien aus- 
wanderten, wo sie bei Erdmannsdorf die 
Kolonie Zillerthal gründeten. 

Ludw. Steub charakterisirt das Ziller- 
thal folgendermassen: Mässig erscheinende 
Höhen (denn die hohen Jöcher liegen ausser 
dem Gesichte) bis oben hinauf mit Wald 
bewachsen, der an vielen Stellen gelichtet 
ist, um Weiden und Ansiedelungen Platz 
zu machen — unten eine breite grüne Thal- 
flur mit schönen Dörfern, aus denen spitze 
Thürme ragen, — mittendurch der Ziller- 
bach mit reichem Uferschmuck schöner 
Erlenauen; aber keine Wasserfälle, keine 
Lahnen, keine Schroffen, keine Schlösser 
und Burgruinen, nur im fernen Hinter- 
grund als einzige aber sehr ernste Gross- 
artigkeit ein ragendes Gletschergebirge (die 
Pusterer 'Tauern) — so ist jeder Punkt für 
sich sehr schön, aber der ganze Zug von 
Schlitters bis Mayerhofen sich selbst zu ähn- 
lich, um dem Durchwandernden nicht hin 
und wieder etwas einförmig vorzukommen. 

Dies Urtheil gilt aber nur vom eigent- 
lichen Zillerthale. Der Hintergrund der 


beiMayerhofen zusammentreffenden Gründe, 
der gewaltige Zillerthaler Eisstock, nimmt 
durch seine grossartige Schönheit in den 
einzelnen Theilen und durch die absolute 
Höhe seiner Gipfel unter den Gebirgsstöcken 
und Gebirgslandschaften Tirols eine hervor- 
tragende Stelle ein. Es erreichen 49 der- 
selben eine Höhe von mehr als 23900 m. 
So der Hohe Failer (3245 m.), der Olperer 
(Bias m.), die Grasespitze (3206 m.), der Mösele 
3188 m.), der T%urnerkamp, (3148 m.) u. a. 
So kann das Zillerthal nur zu längerem 
Aufenthalte empfohlen werden, um so mehr, 
als Sitten und 
bieten. 

Als allgemeine Tracht der Männer er- 


heint der auch den Frauen und Mädchen 


emeinschaftliche grüne Spitzhut mit breiter 
Krempe und goldener Troddel, die graue 
Lodenjoppe ohne Kragen, der schwarz- 
lederne, mit Pfauenfederspulen gestickte 
Gürtel, schwarzlederne Hosen und weisse 
Strümpfe. Die Frauen und Mädchen tragen 
ein schwarzes Flortuch kreugweis ins Mieder 
gesteckt, dunkle Aermeljacken, gleiche 
Schürsen und kurze Wollenröcke. Die alte 
Tbaltracht der Männer aber kommt nur 
mehr zum Vorschein, wenn die Schützen- 
compagnien ausrückeon. 

Im Zillerthal wird viel gesungen, wenn 
auch nicht in der Weise der meist falschen 
Tirolersänger, die man draussen überall zu 
hören bekommt. Namentlich stimmen die 
„Buben“ beim Heimgehen vom Fensterin 
Schnaderhüpfeln an und begleiten sie mit 
lautem Jauchzen. Ausserdem sind die 
Tanzplätse und die Almen jene Orte, wo 
man landesüblichen Gesang vorzugsweise 
zu hören bekommt. Der Tanz wird, weil 
von der Geistlichkeit mit Erbitterung ver- 
folgt, insgeheim um so leidenschaßtlicher 
geübt. Ein nicht zu verkennendes Uebel 
ist die Vorliebe der Zillerthaler beider Ge- 
schlechter für Branntwein, die, wie es scheint, 
durch nichts auszurotten ist. Höchst interes- 
sant ist die Heimkehr von der Alm im 
Herbst. 

Der Zillerthaler redet in seiner Heimath 
keinen Fremden mit „Du“ an, wie Mancher 
draussen des Kffekts willen noeh heute 
thut. Er ist frisch, lebendig und nicht 
schüchtern, aber höflich und gescheidt und 
weiss, was sich schickt und nicht schickt. 


Der Weg von Jenbach nach Strass 
führt über die Innbrücke von Rothholz 
zur Poststrasse oder (näher) durch den 
Schlosshof und die Allee. Südl. von 
Rothholz die Ruine Rottenburg, deren 
früheren Besitzer Einer, Heinrich von 


bräuche viel Interessantes 


Rottenburg, als Minnesänger bekannt ist. ° 
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Hier soll die heil. Notburga als Dienst- 
magd gelebt haben. Als sie eines Feier- 
abends nach dem Geheiss ihrer Dienstherr- 
schaft die Arbeit auf dem Felde fortsetzen 
sollte und dies mit ihrem Gewissen nicht 
vereinbaren konnte, hing sie ihre Sichel 
an einem Strahl der eben untergehenden 
Sonne auf. 

Von der Kapelle Brettfallr. oben (618 m.) 
herrliche Aussicht ins Innthal. 

Nach 2!/, St. erreicht man 

Fügen (501 m.), den Hauptort des 
unteren Zillerthales, mit 2040 Einw. 

Gasthäuser: *Post, bei Franz Rainer aus 
der bekannten Sängerfamilie.. Zimmer 30 
bis 60Nkr. Schweizer Frühstück 50 Nkr. — 
Höllwarth’s Erben, gut, billig. — Aigner. — In 
allen Gastliäusern auf Verlangen Gesangs- 
produktionen. 

Das der gräflich Doenhofischen Fa- 


milie gehörige Schloss ist theilweise als 


Nadelfabrik verwendet. 

Ausflug auf das KellerJoch (2161 m.), mit 
umfangreicher Aussicht, einer der schön- 
- sten Nord-Tirols; selbst für Damen zugäng- 
lich. Führer 2 fl. 

Nun folgen das langgestreckte Dorf 
Uderns, in sumpfiger Gegend, Ried, 
Kaltenbach und nach einer Wendung 
der Strasse nach Westen das reizend 
gelegene 

(5’/, St.) Zell (515 m.). 

Gasthöfe: Post, elegant, vom Balkon 
schöne Ansicht des Hochgebirges. Zimmer 
50 Nkr bis1 fi. 50 Nkr. Englisch Frühstück 
4) Nkr. Schweizer Frühstück 25 Nkr. — 
Zum Welschen, sehr gut und billig. — Bräu, 
gut, schöner Biergarten. — G@reiderer, gut, 
freundliche Bedienung. Anspruchsloseren 
Reisenden empfohlen. — Neuwirth, einfech. 
Küche und Keller gut. Garten mit Kegel- 


bahn. Sommerwohnungen. — KHolzeisen, 
Restauration und Cafe. 
Poststellwagen: Tägl. nach Jenbach 


81, Uhr (% Nkr., im Cabriolet 1 fi. 10 Nkr.). 
— Post-Einspänner nach Mayrhofen mit be- 
schränkter Aufnahme früh 9 Uhr (85 Nkr.). 
Privatfuhrwerk: In der Post und beim 
Wälschen gleiche Preise: Einspänner 
nach Mayrhofen 1 fl. 50 Nkr., nach Fügen 
3 fl., nach Jenbach 5 fl., nach Brizlegg 5 fi. 
50 Nkr. — Zweispänner nach Mayrhofen 
3A. ar 5 fl., Jenbach 8 fl. ohne Trink- 
geld. — Reitpferde nach @erlosmitoder obne 
Uebernachten des Führers 5 resp. 4 fl., 
auf die Gerlosplatte 8 fl. und 1 fl. Trinkgeld. 
- Von Zell über die Gerlos ins Pinzgau 
EP} R. 49, 8. 553, 5 


Zell ist der Hauptort des oberen 
Zillerthales, zu beiden Seiten des Zillers, 
und bereits mitten im Hochgebirge. 
Unter einem Zirbelbaum vor dem Amts- 
gebäude des Bezirksgerichtes ein Denk- 
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mal zur Erinnerung an den Besuch des 
Kaisers Franz in Zell, 1816. Nahebei 
das Franz-Josephspital mit 100 Betten. 

Von Zell aus sind sichtbar gegen 
Süden die Ahornspitz (2738 m.), die 
Tristenspitz (2555 m.), der Hochingent 
(2691 m.); gegen Südosten der Hain- 
zenberg und die Gerloswand (2000 m.); 
endlich gegen Westen der Zellerberg 
und dahinter das Pangartjoch und der 
Marchkogl (2304 m.). 


Ausflüge: 1) Nach Klöpfelstaudach (2/4 St) 
auf dem Zellerberg. Prächtige Aussicht 
ins obere Zillertbal. Führer 30 Nkr. — 
2) Zum Goldbergwerkam Hainzenberg (!/4St.). 
Erlaubniss zum Einfahren vom Schaffner zu 
erholen. Sehenswerth die Wassermaschine 
und die Wasserleitung. Ergebniss des Baues 
etwa 9 Münzpfund. Das Bergwerk ist jetzt 
Eigenthum des Fürstbischofs von Brixen. 
— 3) Nach Ahlegg (21/2 St... Vom obersten 
Bauernhofe, Fizstein, herrliche Aussicht in 
die Seitenthäler. — 4) Auf das Kreuzjoch 
(8251 m.), 5 St., Führer 3 fl. Ohne Schwierig- 
keit. Sehr lohnende Aussicht. — 5) Auf 
den Marchkogl (2304 m.), 34a St., nur mit 
Führer. Westl. über den Zellerberg, ganz 
unbeschwerlich selbst für Damen — 6) Auf 
die Gerloswand (1999 m.), 3!/s St., Führer 
21/4 fl. Nicht schwierig. Sehr bedeutende 
Aussicht: südl. Zillergrund, östl. Gerlos, 
westl. Duxerthal, nördl. Vorderes Zillerthal. 


Die Fahrstrasse von Zell nach 
Mayrhofen und ins obere Zillerthal 
(1/, St.), führt am rechten Zillerufer 
an Ramsau, Eckartsau, Hollengen und 
Laubbüchl vorüber und wird von der 
Post täglich einmal befahren. Viel 
schöner aber ist der Fussweg am linken 
Ufer des Ziller über das zwischen Obst- 
bäumen versteckte Laimach und Hip- 
pach (Gasthaus zum Zenzer, gut). 
Hier hört die Fahrstrasse auf und geht 
der Fusssteig weiter nach Burgstall, 
von dessen zierlicher Kapelle auf iso- 
lirt stehendem Felsen hübsche Umschau, 
und von da nach 


Mayrhofen (574 m). 

Gasthäuser: ?Stern. — Neuhaus, billig; — 

für Durchreisende: Bichlwirth. — Kramer- 
wirth. 
Fahr- und Reitgelegenheiten im Stern : 
Einspänner nach Zell 1! fi., Zweispänner 
ebendahin 3 fl. — Maulthiere nach Teufels- 
steg 1 fi. 80 Nkr. bis 2 fl.; nach Karlssteg 
3 fl.; nach Ginzling 5 fl.; nach Breitlahner 
7 .; auf das Pfitscher Joch 10 fl.; nach 
Hinterdux 6 f.; nach Wazegg 10 fl.; nach 
Häusling 4 fl.; nach Lanersbach 5 fi. 
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Indem weiten Thalbeeken um Mayr- 
hofen laufen die vier Hauptäste: Zöller- 
grund, Stillup, Zemmgrund und Dux 
zusammen, welche nach ihrer Vereini- 
gung Zillerthal. heissen, bilden die 
anmuthigste Gegend und machen zu- 
gleich Mayrhofen zum besten Stand- 
quartier für Freunde des Hochgebirges, 
zu Ausflügen in die genannten Gründe 
und zu Uebergängen ins Pusterthal 
über das Hörndl, die Hundskehle oder 
das Feldjoch, und ins Wippthal über 
das Schmirner Joch, zur Brennerbahn 
bei Sterzing über das Pfitscher Joch. 
Wer Musse hat, versäume den Besuch 
der einzelnen Gründe nicht. 


er Wem es an Zeit gebricht, die ein- 
zelnen vorbenannten Gründe zu besuchen, 
mag sich durch folgende Halbtagspartien 
wenigstens einen Begriff von der gross- 
artigen Alpennatur dieser Thäler ver- 
schaffen. 

1) Ins Zemmthal biszum Karlssteg (12/4 St.) 
und über Finkenberg zurück. 


2) Nach Finkenberg, dann % St. nach 
Autors Fizstein). 
) Von Astegg durch den Wald zur 


Gschösswand mit vortrefflicher Aussicht auf 
die vier sich hier begegnenden Gründe bis 
zu ihren Gletschern hinauf. 


1) Zillergrund. 


Der Zillergrund ist der längstgestreckte 
nächst dem Zemmgrund, das Thal anfäng- 
lich gu beiden Seiten einförmig, während 
der Hintergrund mit seinen Gletschern be- 
reits imponirend wirkt. Die mittlere Er- 
hebung beträgt 928 m. Er ist nur dem 
Namen nach eine Fortsetzung des Haupt- 
thales und grenzt an das Gebiet’der @erlos, 
der Stilupp und hauptsächlich an das 
Arnthal. 

Von Mayrhofen führt der Weg östl. 
steil zu einer Kapelle hinan, von wo schö- 
ner Rückblick, dann in 1! St. nach Brand- 
berg (990 m.) (Gasthaus des B. Thanmner), 
dann einförmig durch Wald und über Wiesen 
in weiteren 14a St. nach Häusling (765 m.), 
mit bescheidenem Gasthaus. on da in 
1, St. zur Jägerhütte „Anf der Au“ 
(1117 m.). Den Zillergrund weiter verfolgend, 
steht man endlich dem Kuchel-Moosgletscher, 
dem .ABeichenspitz, Zillerspitz (2914 m.), der 
Zillerplatten (2659 m.), dem Feldspitz (2692 m.), 
dem zerklüfteteu Rauchkofel (3000 m.) gegen- 
über und gelangt endlich über die letzte 
Hütte Hohenau zum Thalsehluss mit einem 
kleinen See. 

Eine der lohnendsten Bergtouren ist 
die Besteigung der Ahornspitze (2665 m.), 
zwischen Zillergrund und Stillupp von 
Mayrhofen oder Brandberg aus (7 S8t.); 
Führer 31% fl. Wegen vielen Gerölls sehr 
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beschwerlich und ermüdend. Dagegen die 
Aussicht sehr lohnend über die ganze Ziller- 
thaler Gruppe, den Ortler, Theile der Oetz-. 
thaler Ferner, die Duxer Berge, die Hubaier- 
Ferner und die Berge von der Zugspitze bis- 
zur Uebergossenen Alp. 


2) Stillupgrund. 


Der Stillupgrand bietet zwischen 
grossartigen Felspartien herrliche Matten 
und interessante Wasserfälle. Dr. Ruthner 
nennt den mit einem prachtvollen Halb- 
rund von Gletschern abschliessenden Stillup- 
grund ‚den meist entwickelten und be- 
suchenswerthesten Zillerthaler Arund‘“. 
Den Abschluss umstehen: Die Ahornspitze- 
(2738 m.), die Popergspitz (2665 m.), die 
Wilhelmerspitz (2831 m.), die Rosswandspitz. 
(2912 m.), die Tristenspitz (3555 m.), der 
Floitenthurm (2571 m.), die Kreuzspitz.. 
(2763 m.), die Gigelitespitz (9768 m.). 

Der Fussteig geht dicht hinter Mayr-- 
hofen bei der Granatmühle über den Ziller, 
beim Meiler Haus steil an den Ablıängen 
des Filzenkogels empor, über mächtige 
Steintrümmer, durch eine enge Schlucht. . 
und führt denn zur Thalsohle. Bei Zirberg 
prächtiger Wasserfall, desgleichen zwei bei 
Taxach. In 2) St. zur neuen Jägerkültte 
(1065 m.) und in weiteren 2 St. zur Taxach- 
alp am Thalabschlusse durch die &tillup- 
gletscher, Stangenspitz (2933 m.), Kfallenspitz 
(2731 a Keilbachspitz (2854 m.), Löffelspitz. 
(3125 m.) und Lappenspitz (2758 m.). Sehr 
schöner aber auch ebenso beschwerlicher 
Uebergang nach St. Jakob im Ahrnthal oder 
Tor dortselbst über das Keilbachjock 
( t. ‘ 


3) Zemmgrund. 


Der *Zemmgrunmd enthält auf engstem 
Raume eine so reiche Abwechslung üppiger 
Matten mit schauerlichen Felslabyrinthen 
und blendenden Fernern wie kaum ein 
anderer Punkt in ganz Tirol. Er ist bei 
11 St. Länge der längste von den Gründen 
des Zillerthals und dabei nur 3 bis 4 Min. 
breit, überdies reich an edlen und seltenen 
Steinen. Mittlere Erhebung 1249 m. 

Bei Mayrhofen über den Ziller, bei 
Haus über den Stillupp, dann über den ein- 
gedeckten Hochsteg, der den Zemmbach 
überspannt. Darauf empor durch Wald und 
Wiesen ins Lindtkal. Dann in die sich 
immer mehr verengende Dornauklamm der 
Tristenspitze gegenüber zwischen kolossalen 
Felstrümmern hindurch und bergad zum. 
gedeckten Karlssteg (2785 m.). In der Nähe 
üppigste Alpenflora.. Nun Öffnet sich das 
Thal und man gelangt in 11 St. nach 
Dernauherg, dem letzten Dorfe des Zemm- 
thales. (Einfaches Wirthshaus, Ginzling, 
1 Bett 40 bis 50 Nkr. Schweizer Frühstück 
60 Nkr. Gute Forellen.) Treffliches Stand- 
quartier für 

Ausflüge vom Ginzlinger Wirthshausaus: 

a) Ins *Floitenthal (6 bis 7 St.), nicht 
beschwerlich. Der Weg bis zur isten- 
bachalp ziemlich schlecht, dann besser. , 
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Von hier prächtiger Anblick des Floiten- 
gletschers und der Mörchenschneid. Weiter 
über die Höhenberg-, Suls- zur Pöckachalp 
am Fusse der Kreuzspiz, dann steiler 
empor zur Baumgartenalp (1453 m.), in gross- 
artigster Umgebung, in der sich namentlich 
die Mörchenschneid als wildes Felsengerüste 
mit Eis- und Trümmer - erfüllten Karen 
hervorthut. 

R! Von der Baumgartenalp auf die 
Löffelspitz (3125 m.), 7 St., 2 Führer 15 fi., 
über den unteren Theil des Gletschers, dann 
dessen Absturz umgehend auf dem westlichen 
Felsgrat über den Firn auf den Gipfel. 
Sehr bedeutende Aussicht fast über die 
ganze Zillerthaler Gruppe, die Tauern und 
Dolomite, Ortler, Oetzthaler Gruppe. Zum 
ersten Male erstiegen 1843. 

c) Auf den Tristenspitz (4?/, St.), erfor- 
dert vollkommene Schwindellosigkeit. Ab- 
schüssiger Anstieg über die Alpe ‚„‚Auf der 
Wand“. Grossartiger Ueberblick der ganzen 
Zillerthaler Gruppe und des Thales bis Zell. 

Vom Ginelinger Wirthshaus kann man 
an beiden Ufern des Zemmbaches thalauf- 
wärts gehen und gelangt an der Breitlahner 
Alp (1154 m.) zum Eingang in den berühm- 
ten *Oberzemm- oder Schwarzensteingrund, 
dessen Besuch jedem Reisenden dringend 
empfohlen werden muss. Zuerst Tr. des 
Zemmbaches zur Alpe Klausen, mit üppigen 
Viehweiden, an der Schwemmalp den 
Grawander Schinder hinauf zur herrlich ge- 
legenen Grawandalp (1611 m.). Ringsum 
reichste Alpenflora.. Dann an der grauen 
Wand hinauf zur Alpe Wazxegg (1735 m.) am 
Waxegggletscher. Von da zur Schwarzen- 
steiner Alp (1884 m.). Grossartige Umsicht. 
Noch schöner bei dem etwas höher ge- 
legenen See. Hier der Blick auf 5 fast noch 
alle unerstiegene Bergkolosse, zwischen 
denen der Horngletscher, zwischen Schwar- 
zenstein und den Hornspitzen, der Rossruck- 
gletscher, zwischen Rossrucken und Thurner- 
kamp, und der Wazxegggleischer herab- 
ziehen. Am Kamme des Rossruckens (2 St.) 
über dem Gletscher finden sich Granaten- 
stollen, die von Zillerthalern betrieben 
werden. 

Von nun an heisst das Thal aufwärts 
Zamser Grund, durch den man über den 
sogen. Schinder zur Wesendlealp kommt 
(1400 m.) und nach 1 weiteren Stunde zur 
Zamser Alp (1513 m.). Das jetzt Pfitscher 
Gründl genannte Thal verfolgend, kommt 
man an den Alpen Neukasern, Lorizenal 
und ‚Rothmoos vorüber zum Pfitscher Joc 
(2054 m.) und dann in 5 bis 6 St. über $&. 
Jakobim Pfitscher Thal nach Sterzing (3. 565). 


4) Duxer Thal. 


Das Duxer Thal erreicht eine Länge von 
nahezu 7 St. und eine mittlere Erhebung 
von 884 m. Es ist im nördlichen Theile 
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grasbewachsen und wird im Süden von der 
Gefrornen Wand abgeschlossen. 

Die Duxer ziehen nicht wie ihre Nach- 
bern, die Zillerthaler, in die Ferne und 
haben sich so manche Eigenthümlichkeit in 
Tracht, Sitten und Benehmen aufbewahrt, 
weshalb ein Besuch des Thales, namentlich: 
am Sonntag sehr lohnend ist. Die Tracht 
der Männer besteht aus einer grauen Jacke 
vom gröbsten Loden. Sie heisst das Hemd: 
und dafür das Hemd Pfait. Die Hosen sind 
entweder von Loden oder von Leder, die. 
Strümpfe sind blau. Um den Leib legt sich 
prunkend die Fatsche, ein breiter, meist. 
schön gestickter Ledergurt, und auf dem 
Kopfe sitzt ein rundes, niederes Hütchen. 
Die Hüte der Weiber sind grün, wie die 
der Männer, ihre Ueberjacken von grauem 
Loden, ihr Rock dunkelfarbig, ihre Schürze 
blau. Das seidene Tuch um den Hals ist 
durch einen silbernen Riug gezogen, die 
Taille sehr kurz. 

Um von Mayrhofen nach Dux zu ge- 
langen, überschreitet man nächst dem 
ersteren Orte den Unteren Steg (?a St.) und 
steigt nach Finkenberg hinan, wo ehemals. 
die 1837 vertriebenen Protestanten ihren 
Hauptwohnsitz hatten (Neuwirth, gut). 
Ausflüge von Finkenberg: 1) Zum Teufelssteg 
(1/4 St.), ein Balken mit Dach und Geländer, 
der über einer schauerlichen Klamm liegt, 
in weicher der Duxer Bach rauscht. Kaiser 
Max stellte den einen Fuss auf den äusser- 
sten Rand des Felsens und schlug mit dem: 
anderen einen Halbkreis darüber. — 2) Nach. 


Fizstein (1 St.). 
eht e3 in 21/g St. 


Hinter Finkenberg 

nach Lanersbach oder Vorderdux (1198 m.), 

%0. Einw. (Unterer Wirth. — Brückenwirth, 
beide gut). Auf freundlichem Wiesgrunde 

gelegener Hauptort des Thales. Im Hinter- 


grund die Gefrorene Wand (das Federbett). — 


Ausflüge von Vorderdux: 1) Auf den 
Rastkogl (2493 nı.), mit Führer (3a fl.), 
unbeschwerlich. — 2) In die Nasss Dur. 

Weiter im Thale fort führt der Weg 
am Ufer des Baches auf und ab ndch 
Hinterdux (1327 m.) in fast baumlosem 
Thale. (Gasthaus des J. Kirchler, gut und 
billig, 30 Betten & 30 Nkr. Maulthiere für 
das Schmirner Joch. Warme Quelle (18° R.), 
die viel Aehnlichkeit mit der Gasteiner 
haben soll, aber fast nur von Fremden be- 
nutzt wird. Ausflüge von Hinterdux: 
1) Zu den drei Duxer Wasserfällen (24 St.). 
— 2) Auf die Gefrorene Wand (3031 m.). Un- 
beschwerlicher Weg über die Duxer Alpen . 
auf den Kamm, die Zifalspitze hinab und. 
dann auf der Zillerthaler Seite wieder hin-_ 
auf. Prächtiger Rundblick. 

Von Dux gelangt man über das Duxer- 
oder Schmirner Joch nach Stafflach (S. 562). 
an der Brennerbahn, unter welcher nıan bei 
St. Jodoe in Ausserfals durchgeht. 


353. 
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49. Route: Das Pinzgau. 


Vgl. die Karte bei Seite 545. 


Von Zell über die Gerlos ins Pinzgau. 


Entfernungen: Zu Fuss von Zell nach 
Gerlos 4 St., von da über die Gerlosplatte 
nach Krimml 31, St., von Krimml nach 
Wald 11/3 St., nach Mittersill 5!/a St., nach 
Lengdorf 21/4 St., nach Bruck 3 _St., nach 
Taxenbach 3 St., nach Lend 11/s St. 

Reitpferd von Zell nach Gerlos 4 fl., auf 
die Platte 7 fl., nach Krimml 9 ll. 

Einspänner erst in Krimml. Von da nach 
Mittersill in 4Y/a St.4 bis 5 fl., — nach Bruck 
in 3, St. 3fl., — nach Tazxenbach in 1!/a St. 
11.50kr., — nach Lend in 1 St. 1 fl. Trink- 
geld per Fahrstunde 15 kr. Ganze Fahr- 
dauer von Krimml bis Lend 1 Tag. 


Der Weg von Zell im Zillerthal 
(S. 547) auf die Gerlos führt zunächst 
in !), St.hinan zur Kapelle Maria Rast, 
neben der sich ein einfaches Wirths- 
haus befindet, dann weiter !/, St. nach 
dem Hainzenberger Dörfl, das ganz zwi- 


schen Obstgärten liegt. 

Ausflug auf die Gerloswand in 3 St. 
Schöne Aussicht auf das Vordere Zillerthal, 
den Zillergrund, Dux etc. 

Auf dem Wege nach Gerlos weiter 
in ’/, St. das Wirthshaus Oetschen und 
die Häuser von Warteck. Ziemlich ein- 
töniger Weg durch Wald und Wiesen, 
nur kurzer Blick auf die Gletscher des 
Weissbach- und Schwarzbachthales. An 
Wimmer vorüber nach Gmünd (1106 m.) 
a. dem freundlich gelegenen(?/, St.) Dorfe 

Gerlos (1116 m.). (Das ‚Obere 
Wirthshaus‘‘ noch am besten. Ausser- 
dem Alpenrose und Gaspinger.) 
Ringsum- fette Alpenmatten und gute 
Gelegenheiten zu | 

Ausflügen: 1) Auf die Issalpe im Schön- 
achtlıal, mit prächtiger Aussicht auf den 
Zillerkopf und andere Gletscher (5/4 St.). — 
3) Auf die wilde Gerlos (3 St.), über den 
Durchlassboden zur Drissenalp. — 3) Auf 
den Thorhelm (2340 m.), 4 St., Führer 8 1l., 
schwierig; durch’s Krumbachthal mit seinen 
schönen Felsenpartien und über die Arzkar- 
alp in den hintersten Thalgrund, ‚Die wilde 
Krimmel‘“, zwischen Thorhelm und Katzen- 
kopf über den Grat. Sehr mannigfaltige 
Aussicht: Reichen- und Wilde Gerlos- 
spitze, fast alle Gipfel der Zillerthaler- und 
Duxer Gruppe, dann die Stubaier und Oetz- 
thaler Ferner, die nördlichen Kalkalpen, die 
Tauern und namentlich die Gletscher der 
Venediger Gruppe. — 4) Auf das Kreuzjoch 
(8313 m.), 314 8t., Führer 2! fi., leicht zu 


ersteigen. Panorama dem vom Thorhelm 
ähnlich. Unter der Spitze kleine Seen, 
welche die Sage mit Gold füllt. — 5) Auf 
die Beichenspitze (2959 m.), 7 bis 8 St. 
Erfordert rüstige Steiger und tlüichtige Führer 
mit Fusseisen und Stricken. Aussicht nicht. 
sehr günstig. 

Von @erlos führen ins Pinzgau zwei 
Wege: 1) Der eine über den Pass: die 
Hohe Gerlos (1318 m.), nach Banach 
und Wald, Ziemlich einförmig. — 2) Der 
zweite, viel schönere, über die @erlos- 
platte nach Krimml. Von Gerlos zum 
Grenzpfahl zwischen Tyrol und Salz- 
burg, dannr. zu den Alpen der Vorderen 
Platte, zuletzt angesichts der berühmten 
(1?/, St.) Krimmler Fälle (8. 555) nach 
Krimml steil abwärts. 


Sehr zu empfehlen der 1}/sstündige Um- 
weg von Plattenwege aus über die Hintere 
Platte, den sogen. Plattenkogl. Er führt 
5 Min. hinter dem Wegweiser mit der Inn- 
schrift „Krimmi, Gerlos, Zell“ r. und steigt, 
an mehreren Sennhütten (40 Min.) und r. 
am Wegweiser sum Fürst Schwarzenberg- 
Monument vorbei, auf den ganz bewach- 
senen Plattenkogl, woselbst sehr schöne 
Aussicht ins Pinzgau und die umliegenden 
Bergkolosse. Der Abstieg anfänglich ohne 
Pfad, die Sennhütten bleiben 1. Dann zu 
einer tiefer liegenden Senngruppe, woselbst 
ein Wegweiser nach Gerlos zeigt und man - 
wieder auf den Plattenweg gelangt. Von da 
in %« St. nach Krimml (S. 555). 


Das Pinzgau, zum Kronlande Ober- 
Oesterreich gehörig, ist der obere Theil des 
Sulzbachthales, auch Langenthal genannt, 
und wird im Süden von den schroff ab- 
fallenden Felswänden der Tauernkette, im 
Norden dagegen von sanften, vielfach be- 


-bauten Gebirgsabhängen umgeben, im Westen 


von der Zillerthaler Gruppe begrenst und 
öffnet sich im Osten und bietet neben 
reichen Waldbeständen treffliche Vieh-, 
weiden, kräftige Pferde, welche namentlich 
in Oesterreich und Bayern als Lastthiere 
sehr gesucht sind, und einige Kupfer- und. 
Bleiminen. Das Pinzgau zerfällt in Ober-, 
Mittel- und Unter-Pinzgau; der untere Theil . 
von Taxenbach an nimmt den Oharakter. 
einer förmlichen Schlucht au, so sehr treten 
hüben und drüben die Berge heran. De, 
wo die Sulzbach, nachdem sie bisher gegen 
Osten geflossen, ihren Lauf ändert und 
nach Norden geht, beginnt das untere Quer-. 
thal, ‚‚Pongau‘ genannt, das durch ein 
kesselförmiges bis zu 1200 Schritten breites 
Becken und eine Anzahl von Klüften ge- 
bildet wird. 

Die Beschaffenheit des Landes hat die . 
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grösste Aehnlichkeit mit der Tirols und 
bedingt so auch grosse Aehnlichkeit im 
Charakter und Sitten und Sprache der Be- 
völkerung. Doch ist die Dosis Derbheit hier 
im Pinzgau noch bedeutender und die viel- 
fach, namentlich im Mittelpinzgau, vorkom- 
menden Versumpfungen des Landes bleiben 
nicht ohne Einfluss auf die körperliche 
Gestaltung der Bewohner, welche derjeni- 
gen der nahen Zillerthaler weit zurück- 
steht und selbst bis zum Kretinismus aus- 
artet, von den zahlreichen Kröpfen ganz 
zu schweigen, mit denen namentlich das 
„schöne“ Geschlecht hier zu Lande aus- 
gestattet erscheint. 


Krimml (949 m.) (Bachmayr, hier 
auch Pferde und Führer), verdankt seine 
Berühmtheit den ganz nahe am Dorfe 
befindlichen * Wasserfällen. Der 
unterste ist der regelmässigste, der 
mittlere (in eine enge Kluft eingekeilt) 
der kleinste, der oberste, der gross- 
artigste. Zusammen erreichen sie eine 
Höhe von 415 m, Zum obersten und 
zurück 3 St. Schirm oder wasserdichte 
Kleider nothwendig. Die Fälle werden 
von der aus den Tauern herabkom- 
menden Ache gebildet und sind die be- 
deutendsten in den deutschen Alpen, 


Zum untersten Fall 25 Min. Unterhalb 
desselben Brücke auf das linke Ufer, dann 
Steig (15 Min.). Hier bester Anblick des 
untersten Falles. — Zum mittleren Fall östl. 
ein steiler steiniger Pfad. Nach 20 Min. der 
‚Jägersprung, ein Ausbau am Weg, nach 
5 Min. wieder einer und zugleich schönster 
Ueberblick über den aus drei kleineren 
Fällen bestehenden mittleren Fall. — Dann 
zum obersten Fall über eine grüne Matte 
(15 Min.) mit köstlichem Quell am Wege, bei 
der Brücke r. an der Sennhütte vorüber, 
über die Ache, dann auf dem linken Ufer 
über moosige Felsen zum obersten Fall, 
der 220 m. tief in einer Wassersäule herab- 
stürzt. 

‚ Ausflug _ über das Tauernhaus zum 
Tauern - Thörl (Krimler Tauern) (2765 m.), 
in 51, St. 

Man steigt vom Standplatz am obersten 
Fall noch 1 St. bis zum Felsabhaug, von 
dem er herabstürzt und tritt oberhalb des- 
selben in das Krimmler Achenthal, das 
3 St. lang und im Hintergrunde von den 
Gletschern der Tauernkette geschlossen ist, 
während der Dreiherrenspitz und der Ve- 
nediger diese überragen, jener 3503, dieser 
3674 m. hoch. Bis zum Tauernhaus Sig St. 
Nach !/g St. verlässt der Weg das Achen- 
thal nnd geht steil ins öde Windbachthal 
über. Beim Kreuz prächtiger Blick auf den 
grossen Krimmier Gletscher; dann jenseits 
des. Tauernthörls (2756 m.) steil hinab nach 
Kasern und S$t. Valentin, mit höchst ein- 
fachen Wirtkshäusern, im Ahrnthal und 
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von da in 8 bis 9 St. auf Fahrweg nach 
Bruneck. (Vgl. 8. 583.) 

Von Krimml führt ein Fahrweg nach 
Wald und Klattau, die bereits an der 
Pinzgauer Strasse liegen. Hinter Schloss 
Hieburg durch das südl. sich öffnende 
Ober-Sulzbachthal ein kurzer Blick auf 
den Grossvenediger (3674 m.). Gegen- 
über Neukirchen, das wildromantische 
Unter-Sulzbachthal und Habachthal mit 
dem schönen Gletscher; dann Bram- 
berg, Mühlbach und (1 St.) nach 


Mittersill (718 m.) (Grundmer. 
— Bräu Ruep, gut). Rings von Sümpfen 
umgeben und deshalb früher das ‚Pinz- 
gauer Venedig‘ genannt. Vom Schloss 
weite Umschau ins Volberthal bis zur 
Klamm, Tauernkogel und Freigwänd. 


Poststellwagen tägl. nach Zell am See, 
Kitzbüchl und Neukirchen. 

Ausflug auf die Pisapperspitze dan m.), 
bei geringer Beschwerlichkeit sehr lohnend. 


Bei Uttendorf öffnet sich südl. das 
*Stubachthal, eine Gebirgsfurche von 
grossartiger Anlage und Naturschönheit, 
Es ist umgeben vom Rothen Tauern- 
kopf (2924 m.), Hohen Riffel (3096 m.), 
Hohen Kasten (3172 m.), Eiskögele 
(3181 m.), Johanntsberg (3215 m.), 
Schneewinkelkopf (3177 m.) mit ihren 
mächtigen Gletschern; dazu schöne 
Seen und prächtige Wasserfälle. Besuch 
sehr zu empfehlen, (Von da beschwer- 
licher Weg über den Kalser Tauern nach 
Kals, 14 St., vgl. S. 590). 

Hinter Walchen Blick auf das Wies- 
bachhorn (3302 m.) und die davorlie- 
genden Gletscher des Hohen Tenn 
(3370 m.). Piesendorf gegenüber Ein- 
gang ins Kapruner Thal. 


Das Kapruner Thal. 


Dasselbe zählt mit seinen energischen 
Bergformen, dem schön bewaldeten Anfang 
und vollkommen vergletscherten Abschluss 
zu den grossartigsten Tauernthälern. 

Im Östen der Gletscher des Schneider- 
rückens, im Westen ein eisfreier Kamm. Kar- 
renweg bis zum Käskeller, dann nur mehr 
Fussstelg. 

Kaprun (716 m., Wirthehaus sehr ein- 
fach, irisches Fleisch selten). Führer Ant. 
und Pet. Hetz, Jos. Brandtner. Von Kaprün 
über „Im Winkel‘, durch die Wurstelau 
zum Fuss des grossen Limberger Falls, dann 
aufwärts zur Limberger und Fürther Alp 
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und der vom österreichischen Alpenverein 
errichteten Rainerhütte,zu welcher der Führer 
Ant. Hetz in Kaprun und der Melcher der 
Wasserfallalpe die Schlüssel haben. Dann 
zum geognostisch interessanten Mooserboden 
11/g St. (1818 m.), eine 2101 m. lange und 584 m. 
breite Alluvialterrasse. Dieselbe ist vom 
Hohen Riffel (3096 m.), Grossen Bärenkopf- 
gletscher (3228 m.), der Glocknerin (3174 m.) 
und dem Wiesbachhorn (3302 m.) umgeben. 
Beste Aussicht darüber von der Hohenburg. 
Bergbesteigungen : 1) Auf das Kitzstein- 
horn (2368 m.), 9 bis 10 St. Führer 8 fl. 
Von der Wurstelau zur Grubalp, dann über 
den ganzen Schmiedinger Gletscher und 
über Felsen zum Gipfel. Sehr bedeutender 
Ausblick. 9) Auf den Schmiedinger 
(2764 m.), 6 8t., Führer 7 fl. Aussicht an- 
eblich sehr lohnend. — Auf das Grosse 
iesbaehhorn (3302 m.), 7 St., Führer 10 fl., 
r. von der Höhenburg über Fels zur Raindl- 
hütte am Fochezkopf (2497 m.), vom Kauf- 
mann Raindl in Linz erbaut, dann zyır 
Wielinger Scharte und über die Schneide. - 


Von Piesendorf '/, St. weiter wendet 
sich die Strasse nördl. und man befindet 
sich am Zeller Seeufer und bald daraufin 


Zell am See (676 m.) (Bräu Po- 
schacher. — Krone. — Lebzelter), in 
reizender Umgebung, zugleich ein treff- 
liches Standquartier für Ausflüge. 

Der Zeller See (1}/4 St. lang, Ya St. breit, 
175 m. tief) gilt als die Perle des Salzburger 
Landes. Temperatur im Sommer 18 bis 
200 R. Heilsam gegen rheumatische und 
Nervenleiden. Namentlich von der Mitte 
des See’s prachtvolle Aussicht südl. über 
Brennkogl, Imbachhorn, Hohe Tenn, Kitz- 
steinhorn und das Steinerne Meer bei Berchtes- 
gaden, östl. den Hundstein und west. die 
Ausläufer der Kitzbüchler Gruppe, das Birn- 
horn und die Mühlsturzhörner. 

Weitere schöne Aussichtspunkte sind die 
Villa Riemann am jeuseitigen Beeufer, die 
Veranda beim Kronwirth, der Hundstein 
(3 St.) und die Schmidinerhdhe (3 St.), beide 
leicht zu ersteigen. 


Von Zell zurück südl. nach 

Bruck (Gasthaus von Mayr). Hier 
öffnet sich südl. das Fuscher Thal oder 
die Fusch, eines der schönsten Thäler 
der Salzburger Alpen. 


Das Fuscher Thal. 


Das Fuscher Thal (die Fuseh) gilt mit 
Recht als eines der schönsten Thäler der 
Salzburger Alpen; denn es verbindet mit 
der Mannigfaltigkeit und dem vegetativen 
Reichthum des tiefer liegenden, stark be- 
völkerten Landes alle Sehönheitselemente 
der grossartigsten Alpennatur. — Führer 
Joh. Untersalmberger. 

Von Bruck in 2 St. auf der Fahrstrasse 
nach Dorf Fusch (gutes Wirthshaus). Da- 


49. Rowte: Das Pinzgau (Zell am See — Fuscher Thal). 
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von 1 St. das vielbesuchte Fuscherbad St. 
Wolfgang (1054 m.) (Mayer, Flatscher zum 
Fuscherhanns), in anmuthigster Lage. Drek 
Quellen mit 4 bis 5° R. Treffliches Trink- 


wasser. 

Ausflüge: 1) Aufs Kasereck (1436 m.), 
3, St., über die Reiteralp mit Ausblick auf 
den Grossglockner. Sehr hübsche Umschau. 
— 2) Auf’s Kühkarköpfi (2094 m.), 38t., über 
die Reiteralp. Sehr lohnende Aussicht, 
namentlich auf die Berchtesgadener Berge, 
den Dachstein, den Kaiser, die Loferer 
Steinberge, den Grossglockner, Ankogl und 
Gasteiner Gebirge. — 3) Auf den Schwarz- 
kopf (2553 m.), 4 St., über die Riegeralp, 
an der „Blauen Lack“ vorüber auf den 
breiten Grat zur Spitze. Vorzügliche Aus- 
sicht auf die Centralalpen, besonders den. 
Grossglockner. Nur theilweise mühsam. 
Abstieg nach Ferleiten (21, St.) über die 
Durcheckalp. i 

Der Thalweg führt uns weiter beim 
Bärenwirth in Fusckh vorbei (Fahrweg), 
nachher bergan nach 

Ferleiten (1031 m.) (Zucashannslwirth. — 
Tauernkaus).,. Imposanter Blick auf den 
Thalabschluss durch den Brennkogl (2784 
m.), Kloben (2802 m.), Spielmann (2802 m.), 
Fuscherkarkopf (3118 m.), Sonnenwellecks 
a m.) und Wiesbachhorn m.). 

chöne Wasserfälle. Hawptübersichtspunkt 
die Trauner Alp (1305 m.). Ferleiten gilt: 
als das schönste Kleinod der Baleburger Alpen- 
welt, das durch eine Zusammenstellung lieb-. 
licher Naturbilder die Bewunderung ver- 
dient, die ihm gezollt wird. Amthor sagt 
davon weiter: ‚Niemand versäume, diesen 
überdies sehr leicht zugänglichen wunder- 
schönen Erdenwinkel zu besuchen‘. 

Ausflüge: 1) Nach Käferthal (1!/ St.). 
Führer 1} fl., über die Trauner Alp. Schö- 
ner Blick ins Thal. — 2) Auf die Durcheck- 
alp (1258 m.). Vgl. oben Schwarzkopf. — 
3) Auf den Hohen Temn (2%2 m.), 5 bis 
6 St., beschwerlich, Führer nothwendig, über 
die Walcher Alp und zum Ferleitengletscher.. 
Aussicht nicht ganz frei. — 4) Auf. das 
Grosse Wiesbachhorn (3885 m.), 7 bis 8 St., 
höchst schwierig, Führer in Fusch kaum zu 
finden. Aussicht fast so umfassend wie 
vom Grossglockner. Besser vom Kaprun 
(8. 557) aus. 

Uebergän von Ferleiten: 1) Nach 
Heiligenblut (3. 598) ist der kürzeste und 
leichteste Weg über den Fuscher Tauern, 
auch für Damen, in 8 bis 9 St. — 2) Ueber. 
die Pfandlscharte (8. 593 u. 594), weiter aber 
lohnender, einer der lohnendsten Alpenüber- 
gänge, 7 St. — 3) Nach Kals (8. 589) 14 St. 
— 4) Ins Kapruner Thal (8. 556) 14 St. 

Von Bruck führt die Pinzgauer 
Strasse in 2 St. weiter nach 

Taxenbach (Tazxwirth. — Post), 
das nur aus wenigen Häusern besteht 


und den Eintritt ins Pongau bezeichnet, 
Südl. von Taxenbach erschliesst sick 
das Rauristhal (die Rauriee). Der Weg 
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dahin führt über Embach (11a St.).. Bei 
Wörth (1 St.) gabelt das Thal, der östliche 
Zweig, der sogen. Hüttwinkel, führt nach 
Bucheben (Uebergang über die Stanz nach 
Gastein) und Kolm-Saigurn, das Poch- und 
Amalgirwerk für die am dGoldberge ge- 
wonnenen Erze und weiter nach Heiligen- 
blut hinüber. Der westliche Zweig, der 
sogen. Seitenwinkel fübrt zum Rauriser 
Tauernhaus. 

Bauris oder Gaisbach 3 St. von Taxen- 
‘bach (*Bräu), ist der Hauptort des Thales. 


50. Route: Von Innsbruck über den Brenner nach Bozen. 
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Nun in prächtiger Landschaft und 
über den brausenden Fluss in leiser Sen- 
kung der Strasse hinab nach 


Lend (673 m.) (Straubinger). Hier 
gabelt die Strasse nördl. nach Salzburg 
(R. 56), südl. nach Gastein (R. 59). 


Poststellwagen tägl. nach Zell am See, 
Mittersill, Gastein (R. 59) und Salzburg 
(R. 56). 


50. Route: Von Innsbruck über den Brenner nach Bozen. 
Vgl. die beifolgende Karte. 


Eisenbahnvon Eilzüge Postzüge 
Innsbruck 11. Kı.[I1.K1.]1.Kı. pe 
nach .|kr.{fl./kr.ffl.|kr.ffl.|kr.|f.|kr. 


Franzensfeste ] 4|30 } 20] 3l 60l 2] 70f 1! so 
B =. 


rixen 5116] 3/84] 4) 32] 324] 2| 16 
Bozen 731] 5,44] 6112} 4/59] 8| 6 
Trient. 10/54} 7841 8| 82] 6/62] 4| 41 
Verona 15|91j11,84]13| 32]10,—} 6 66 


Exkl. 712% Agiozuschlag und Stempel- 
gebühr. Fahrzeit: Innsbruck— Franzensfeste 
31, bis 443 St. — Bozen bij; bis 6% St. 

Von Innsbruck bis zur Brennerhöhe 
Platz r., dann l. zu nehmen. 

Der Brennerpass ist einer der niedrig- 
sten Uebergänge über die Oentralalpen, und 
‚aus diesem Grunde schon in den ältesten 
‚Zeiten vielfach benutzt. Der Anstieg zu 
demselben ist im Allgemeinen nicht zu steil 
und erfolgt vonNorden her durch das Sillthal 
dicht bei Innsbruck, während als Abstieg 
nach Süden das bei Bozen in das Etschthal 
mündende Thal der Hisack dient. Von allen 
Alpenübergängen wurde dieser zuerst fahr- 
bar gemacht, indess dient die noch immer 
treffllich unterhaltene Strasse dermal nur 
mehr dem Verkehr zwischen den sich zu- 
mächstliegenden Ortschaften, seitdem die 
Eisenbahn über den Brenner vollendet ist. 


. Die Brennerbahn ward im 
Jahre 1864 begonnen und noch vor Ab- 
lauf voller drei Jahre am 24. Aug. 1867 
eröffnet. Den Bau, der zu den gross- 
artigsten seiner Art zählt, liess die 
österreichische Büdbahngesellschaft nach 
Etzel’sEntwürfen, unter der Oberleitung 
Thommen’s, von vorwiegend deutschen 
Ingenieuren, mit 30,000 meist italieni- 
schen Arbeitern ausführen. Die Brenner- 
bahn bildet die kürzeste Verbindung 
mit Italien und übersteigt die Passhöhe 
des Brenners, 1261 m., mit einem 
Steigungsmaximum von 1:40 auf der 
deutschen und 1:44 auf der italienischen 


Seite. Die Arbeiten wurden durch die 
Natur des Terrains ganz ausserordent- 
lich erschwert. Auf beiden Seiten der 
Brennerhöhe war es Thonglimmer- 
schiefer, der an der Südseite, mit Por- 
phyr wechselnd, stets abrutschte und 
zerbröckelte und das leider noch immer 
thut, Dazu kam, dass die Thalwände 
meist so steil sind, dass es nur thunlich 
war, sogen. Bahnanschnitte und einsei- 
tige Dämme herzustellen. An vielen 
Stellen aber war entweder die Thalsohle 
zu eng oder deren Krümmung eine zu 
rasche, um Bauten der eben bezeich- 
neten Art ausführen zu können und 
dann erübrigte nichts, als mächtige 
Tunnels, 22 auf der ganzen Strecke von 
Innsbruck bis Bozen, durch das Gestein 
zu treiben. So unterscheidet sich die 
Brennerbahn von der über den Frejus 
in der Anlage wesentlich dadurch , dass 
dort der höchste Punkt der Linie mit 
Hülfe eines Tunnels unterfahren wird, 
während die Bahn hier die Passhöhe im 
Freien übersteigt. 

Eine der Brennerbahn eigenthüm- 
liehe Art von Tunnels ist die der sogen. 
Kehr- oder Wendesumnels, welche im 
Inneren des Berges, durch den sie ge- 
trieben sind, eine so grosse Kurve be- 
schreiben, dass sich Ein- und Ausgang 
ziemlich nahe liegen. 

Die Scenerie wechselt jeden Augen- 
blick. Während die Maschine den Zug 
die Höhe auf- und abführt, ziehen die 
mannigfaltigsten, grossartigsten Land- 
schaftsbilder an dem Reisenden vorüber: 
grünende Matten und schroffe Felsen- 
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wände, thurmhohe Böschungen und 
grauenvolle Schluchten, lachende Dörfer 
und alterthümliche Städte, von mächti- 
gen. Schlössern und halbverfallenen 
Burgen, wohlauch von düsteren Klöstern 
überragt? der Gletscher ewiges Eis und 


üppige Kastanienwälder, schwarze 
Tennen und freundliches Weinlaub, 


herrliche Brücken und schwarzgähnende 
Tunnels. 

Vom Innsbrucker Bahnhof 
rollt der Zug quer durch das Thal. Die 
langgestreckten Gebäude r. sind das 
reiche Kloster Wilten. Vor uns erhebt 
sich ein mächtiger Berg, der Isel, aus 
der Geschichte des Tiroler Aufstandes 
von 1809 gar wohl bekannt. 

Die Tiroler drangen von ihm in hellen 
Haufen herab und warfen die Franzosen 
und Bayern nach beldenmüthiger Gegen- 
wehr'in die Stadt zurück, wo sie Gefangen- 
schaft erwartete. 

Ein 612 m. langer Tunnel (I) gräbt 
sich gleich am Anfang der Sillschlucht 
durch die brüchigen Geschiebe. Ihm folgt 
rasch der II., der Sonnenburger Tunnel, 
von 230 m. Länge. Dann setzt der Zug 
mittels einer 22 m. hohen und 30 m. 
langen Brücke über die rauschende Sill. 

Indess hat sich die Landschaft rasch 
verändert. An die Stelle des bei Inns- 
bruck gegen 1 St. breiten Innthales ist 
das kaum einen Steinwurf breite Sill- 
thal getreten und von jenem ist nichts 
mehr zu schauen als der mächtige 
Felsenwall im Norden. Auf künstlichen 
Dämmen zieht die Bahn an den steilen 
Abhängen des Patscher Kofels (2245 m.) 
hin, gegenüber die alte Brenner Post- 
strasse und die vielzerklüftete Waldrast- 
spitze. Nachdem die Bahn die Tunnels 
HI (152 m.), IV (32 m.), V (44 m.) 
passirt, tritt sie in den VI., den berüch- 
tigten Schürfestunnel (107 m.) ein, der 
wegen Brüchigkeit des Gesteins und 
Abrutschens der Bergmassen die meiste 
Arbeit kostete. Eine Mauer von 26 m, 
Höhe und 8 m. Dicke unterstützt die 
Bahn. Stat. Patsch (717 m.). 


Ausflüge auf den ei Kofel (S. 544) 
und ins Biubaithal (S. 603). 


Die Poststrasse verschwindet auf 
einige Zeit, um dann bei dem freund- 


50. Route: Von Innsbruck über den Brenner nach Bozen, 
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lichen Oberschönberg wieder zu erschei- 
nen. Folgt dann ein beachtenswerther- 
Bahneinschnitt, dessen eine Wandseite 
sich 93 m. senkrecht erhebt, Tunnel VIII 
(87 m.) und diesem der längste und un-- 
sicherste von allen auf der ganzen 
Bahnstrecke, der 817 m. lange Mühl-- 
bachtunnel (IX). Hierauf die Tunnels X 
(60 m.) und XI (115 m.), der letztere 
unter dem Schlosse Trautson. 


(2,5 M.) Stat. Matrei (1048 m.),. 
freundlich gelegener Marktfiecken an 
der Sill, deren Thal sich hier erweitert 
hat und üppige Matten zeigt. Darüber 
Schloss T’rautson, Stammsitz der Herren 
v. Matrei. Interessante Leitung der Sill 
durch den Bahndamm. Schöner Rück- 
blick auf die Kalkalpen und das Inn- 
thal. R. wieder die prächtige Waldrast- 
spitze. L. Einblick ins Navisthal. In 
der Thalsohle aufwärts nach 

(3 M.) Stat. Steinach (1051 m.), an 
der Mündung des G@schnitzthales, das 
der prächtige Ferner des Habicht (3275 
m.) abschliesst. Nun auf mächtigen 
Erddämmen am Eingang in das Pa- 
daster Thal und am Dörfchen Stafflach 
an dieEinmündung des Schmirner Thales 
hinein und in grossem Bogen um das 
Dorf St. Jodoc, das mit seinem spitzen 
Kirchthurme tief unter der Bahn bleibt. 
R. prächtiger Blick auf die Gletscher des 
Falser Thales. Dann durch den Kehr- 
tunnel XII (429 m.), in welchem die 
Bahn mehr als die Hälfte eines Kreises 
beschreibt und an den Nordabhang des 
Padauner Kogels hinan und in. den 
Tunnel XIII (284 m.), dem der XIV. 
(124 m.) nach wenig Minuten folgt. 
Beim Dorfe Gries schöner Einblick in 
das Obernberger Thal mit seinen präch- 
tigen Gletschern. 

Stat. Gries (1125 m.), r. der Obern- 
berger Tribulaun, 1.der Padauner Kogel, 

Seitentour in das 3 St; lange Obernberg- 
thal, welches eine Reihe herrlicher Gebirgs- 
scenerien aufzuweisen hat, höchst lohnend. 
In 2 St. nach Obernberg (Gasthaus des Mich. 
Spörr, gut. Seine Söhne gute Führer.). 
Schönste Partie zur Seegrube mit den zwei 
Obernberger Seen, !a St. 

Die starke Steigung der Bahn erklärt 
den langsamen Gang der Maschine, 
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welche ihre Last nur mit grosser An- 
strengung emporsebleppt. L. senkrecht 
abgesprengte Felswände, von denen dort 
und da Quellen herabrieseln. R. tief 
unten die schäumende Sill und dicht 
‚daneben, ein helles Band, die alte ver- 
ödete Poststrasse, die sich durch den 
Engpass Klamm mühsam emporwindet, 
in dem still und ernst die kleine Kirche 
am Lueg liegt. Gleich darauf r. der 
kleine Brenner See mit seinem smaragd- 
grünen Wasser, das der Sill und der 
Vennerbach durchfliesst. L. am Kraxen- 
trag ein hübscher kleiner Gletscher. 


Ausflugaufden Kraxentrag oder Kraxen- 
trager (2766 m.), dessen Gletscher derjenige 
ist, der von Innsbruck aus unter Benutzung 
der Brennerbahn bis zur Station Brenner 
von allen Gletschern am raschesten erreicht 
werden kann (von Brenner-Post 3 St.). Sehr 
‚schöne Fernsicht auf die Dolomiten, die 
Pfitsoher Berge, Duxer, Oetzthaler, Stubaier 
Berge, bis Innsbruck, die nördlichen Kalk- 


alpen. 

(5 M.) Stat. Brenner (1261 m.), in 
einem ernsten Hochthal, höchste Stelle 
der Bahn, Wasserscheide zwischen Sill 
und Eisack, zwischen dem Schwarzen 
und Adriatischen Meer. Gleich darauf 
an dem schon in alter Zeit viel gerühm- 
ten Brennerbad, dessen Therme (16°R.) 
mit der Gasteiner grosse. Aehnlichkeit 
haben soll, vorüber. Das Bad sehr an- 
genehm, Komfort nicht gross. Das Bad 
ist Eigenthum der Stadt Sterzing. Die 
Sommerzüge halten hier stets an. 

Hat die Maschine bis zur Brenner- 
station den Zug mühsam genug ge- 
schleppt, so muss dieser nun kräftig 
gebremst werden, so stark geht es nun 
nach Süden abwärts und zwar zunächst 
auf einem gewaltigen Damme mitten 
im Flussbette des regulirten Eisack. 
Bald aber bleibt der Eisack mit der 
Poststrasse 1. tief unten und der Zug 
durchfährt, nachdem er mächtige Dämme 
an den Seiten des Schelledergs passirt 
hat, die Tunnels XV (90 m.) und XVI 
(67 m.), um nach der 

Stat. Schellenberg (1113 m.) zuge- 
langen. Bald darauf wird tief unten ]. 
die nächste Stat. Gossensass sichtbar, 
die man von hier in weniger als 15 Min. 
zu Fuss erreicht, während der Zug 


50. Route: Brenner — GHossensass. 
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17 Min. dahin braucht; denn um das 
175 m. tiefer liegende Gossensass zu 
erreichen, musste die Bahn weit in das 
Pfierschthal hinein und durch einen 
Tunnel (XVII), der von ihm den Na- 
men trägt, hindurchgeführt werden, in 
welchem sie, wie bei St. Jodoc wieder 
drei Viertheile eines Kreises beschreibt. 
Fast unmittelbar nach der Ausfahrt aus 
demselben erschliesst sich die präch- 
tige Aussicht auf den grossartigen 
Feuersteingletscher, den bedeutendsten, 
der von der Bahn aus sichtbar ist. Im 
weiten Bogen, die eben zurückgelegte 
Bahnstrecke in schwindelnder Höheüber 
sich, gelangt man zur 

Stat. dossensass (980 m.) (Bräu- 
haus), freundlich gelegenes Dorf am 
Fusse des Hühnerspiels, mit früher er- 
giebigem Bergbau. Treffliche Aussicht 
von der Veranda des Bräubauses auf 
den Feuersteingletscher, von der Agels- 
spitze, den Feuersteinen und der Schnag- 
spitze überragt; von der Kirche noch 
freier. Treffliches Standquartier zu 

Ausflügen: 1) Auf den am linken Eisack- 
ufer sich erhebeuden Hügel. — 2) Auf den 
Hühnerspiel (2536 m.), berühmt wegen seiner 
wundervollen Aussicht. Es liegt fast im 
Herzen Tirols und man schant schwer- 
lich von einem anderen Punkte dieses schö- 
nen Landes eine so grossartige Gruppirung 
von Thälern um den Aussichtspunkt herum. 
Man überblickt die Pfitscher Berge, die süd- 
tirolischen Dolomiten einschliesslich der 
prächtigen Ampegzaner Gruppe, die Sarn- 
thaler, hinter diesen die Mendel, Bocca di 
Brenta, den Adamello,diePresauella, die Oetz- 
thaler sammt den Stubaiern, die Zillerthaler, 
die nördlichen Kalkalpen, die Umgebung von 
Sterzing und die Brennerbahn bis Matrey. — 
3) Ins Pflerschthal, das sich von Gossensass 


4St.lang nach Nordwesten zieht, in der eis- 
umpanzerten Schneespitze seinen überaus 


malerischen Abschluss findet und allerorten 


reich an erhabenen Landschaftsbildern und 
sehr fruchtbar ist. Der nicht lobenswerthe 
Fahrweg führt im ebenen Thal zur Häuser- 
gruppe Ast und nach Annichen, wo sich r. der 
unersteigliche Scharrer oder Tribulaun in 
seiner ganzen imponirenden Grösse zeigt. 
In 21/3 St. nach Boden oder Innerpflersch, 
dem Hauptort des Thales (1160 m.), dessen 
Geistlicher Fremde herbergt. Hier hört der 
Fahrweg auf. Dann steiler Fussteig zum 
Weiler Stein (1/a St.) und dem letzten Thal- 
boden Hinterstein, mit grossartigem Wasser- 
fall, diesogen. Hölle. — 4) Aufden Feuersteim- 
gletscher (5 St.), der eines der grossartig- 
sten Bilder bietet. Doch muss man vom 
Fusse des Gletschers noeh 1 Stunde aufwärts 
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‘gehen, woselbst man zum letzten Absturze 
desselben gelangt. — 5) Auf die Schneespitze 
(2938 m.), in Innerpflersch auch Schneepinkel 
genannt, von der Schafalpe Fürth aus In 
3,s, von Innerpflersch in 6 St. zu ersteigen. 
Die Aussicht wohl nicht ganz frei aber über- 
aus vielgestaltig. 

. Hinter Gossensass setzt die Bahn 
über denEisack, der hier den Pflerscher- 
bach aufnimmt und später mittels eines 
Stollens durch einen Felsvorsprung ge- 
leitet wird, indess die Bahr sein Bette 
einnimmt. L. der alte Thurm von 
Strassberg. 

(8 M.) Stat. Sterzing (872 m.) 
(Adler. — Post. — Krone), in weitem, 
freundlichen Thalbecken. Interessantes 
‚Städtchen mit südlicher Bauart, gothi- 
scher Pfarrkirche und 1263 gestiftetem 


‚Deutschordenshause. 

Die Ebene von Sterzing sah im Aufstande 
der Tiroler mehr als einen blutigen Kampf, 
in dem das heldenmüthige Gebirgsvolk über 
‚die Eindringlinge glorreiche Siege erfocht. 

Seitentour ins Pfitscherthal, zugleich 
Vebergang ins obere Zillerthal (8. 551); 
Teich an seltenen Mineralien, 64a 8t. lang. 
Von St. Jakob aus Besteigung des *Hoch- 
feilers bequem und gefahrlos, sehr zu 
“empfehlen. 

An der Burg Sprechenstein vorüber 
auflangem Damme über das berüchtigte 
‚Sterzinger Moos, dessen Entwässerung 
beim Eisenbahnbau durch den Eigen- 
'sinn der Eigenthümer und den Einfluss 
‚des Klerus unmöglich gemacht ward. 

Nach Jer alten Volkssage hausen im 
Sterzinger Moose die Seelen aller alten 
Jungfern und müssen die Hagestolsen am 
Rosskopf nebenan Wolken schieben. 


FolgtStat. Freienfeld, hinter welcher 
die sogen. Sachsenklemme, in welcher 
1797 die Franzosen und 1809 sie und 
ihre Verbündeten, die Sachsen, von den 
Tirolern übel mitgenommen wurden. 
Schöner Blick auf die Gletscher des 
Bidnaunthales. 

Stat. Grasstein, gegenüber Mittewald. 
Hinter Grasstein ward ein Wildbach 
mittels eines Viadukts über den Bahn- 
‘ körper hinweggeleitet. Darauf !/, St. 
vor der Festung 

(10M.) Stat. Franzensfeste (664 m.) 
fBahnhofrestauration, theuer). Starke 

estung am Eisack, in romantischer 
Lage am Kreugungspunkte der Bahnen 
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aus Italien und Kärnthen. Sie besteht 
aus der Citadelle auf dem westlichen 
steilen Abhange in der Höhe und dem 
Hauptfort auf einem geebneten Hügel in 
der Mitte des engen Thales und umfasst 
drei terrassenförmig übereinander ge- 
baute Werke. Blick auf die schöne 
Brücke der Pusterthalbahn innerhalb 
des Forts, deren beide Endpunkte zu- 
rückgeschoben werden können. 


Abzweigung der Bahn. durch das Puster- 
thal nach Villach (S. 579). 


Bald darauf thut sich das Thal nach 
Süden auf, die Luft wird milder, an die 
Stelle der Tannen treten Kastanien- 
bäume, Wein und Mais: die Nähe 
Italiens macht sich fühlbar. Der Zug 
rollt auf schiefer Ebene in den Bahn- 
hof der 

(12 M.) Stat. Brixen (510 m.), Bahn- 
hofsrest. (Gasthäuser: Elefant. — Stern. 
— Sonne. -—- Kreuz.) Ungemein freund- 
lich gelegene Stadt, in welcher ein Fürst- 
bischof seinen Sitz hat. Höchst inter- 
essanter Kreuzgang neben dem Dom, 
Grabmal des Minnesängers Oswald von 
Wolkenstein, gest. 1445. Das Bisthum 
Brixen wurde 769 vom h. Cassianus zu 
Seben gegründet, aber 1025 nach Brixen 
verlegt, war reichsunmittelbar und um- 
fasste 17 QM. Im Jahre 1008 hier ein 
Konecil. In der jüngsten Zeit ist infolge 
der Verwendung italienischer Arbeiter 
bei den Eisenbahnbauten und der ro- 
manisirenden Thätigkeit des Klerus die 
italienische Sprache bis hierher vor- 
gedrungen. Brixen erscheint dermal als 
der Hauptsitz des tirolischen Ultramon- 
tanismus. 

Ausflüge: 1) Auf den Plosenberg, 4 bis 
5$t., mit ausgezeichneter Aussicht über die 
Oetzthaler, Stubaier, Zillerthaler, Dolo- 
miten etc. — 2) Nach Velthurns, der zu, 
Ende des 16. Jahrh. erbauten & 5 
Sommerresidenz der Fürstbischöfe von: 
Brixen, mit prächtigem Getäfel. : 

Unterhalb Brixen überschreitet die 
Bahn den Eisack, dessen beiderseitige 
Ufer weit hinauf bebaut und mit Dörfern 
übersäet sind. R. oben Z'schötsch, wo 
Fallmerayer am 10. Dec. 1791 geboren 
ward. L. im Thale die Dörfer Mudland 
und Sarns mit dem grossen Sehlosse 
Pallaus. Folgt 
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(13 M.) Stat. Klausen (497 m.) 
(Gasthäuser: Rössl. — Post. — Rose. — 
Lamm). Bildet nur eine einzige Strasse. 
Kapuzinerkloster, dessen Conventuale 
.der aus den Franzosenkriegen bekannte 
Pater Joachim Haspinger war. — Kloster 
' Seben, einst Kastell, im Besitz Theö- 
‚.dorich’s des Grossen, der Longobarden, 
‘ Bojaren und Franken, dann Bischofsitz, 
seit 1685 Benediktinerkloster. 


Ausflüge: 1) Nach Fonteklaus, dem nur 
1 St. entfernten anmuthigsten Punkt der 
ITmgebung, mit herrlicher Rundsicht. — 
3) Ins Grödener Thal, doch besser noch von 
St. Waldbruck. — 3) Ins 5 St. lange Vill- 
'nössthal mit seiner reichen, höchst inter- 
:ossanten und wechselvollen Scenerie und 
seinen eigenartigen Dolomiten im Thal- 
.abschlusse, auf drei Wegen, nämlich a) der 
Fahrstrasse über das Zollhaus und St. Peter 
(Rabeswirth. — Zellerwirth, beide gelobt, 
b) aufdem Fussweg über Pheiss, St. Valentin 
und St. Peter und c) auf dem Fussweg über 
Gufidun, das Bad Froy. 


Stat. Waldbruck (432 m.) (Sonne. 
— Lamm), am Ausgange des Grödener 
Thales und am Fusse des Kastelruther 
Berges. 


Ausflüge: 1) Nach dem Scohlosse Trrost- 
durg, dem Geburtsorte des Minnesängets 
Oswald v. Wolkenstein, geb. 1367. — 2) Ins 
'*Grödener Thal, in der Tbalsprache Gör- 
deina, 6 St. lang. Fahrstrasse (tägl. Post 
in 31/4 St.) bis St. Ulrich (Gasthäuser: Adler. 
— Rössl), Hauptort des Thales, Schnitzerei- 

iederlagen bei Burger und Prinoth. Guter 
Führer: Anton Prugger. Prächtige Dolomit- 
landschaft mit grossartigstem Thalabschluss 
durch den Langkofel.e Wunderschöner 
Wasserlauf, ungeheure Felstrümmer zu 
beiden Seiten der Strasse. Die Kirchen- 
sprache der Grödener ist italienisch, ihre 
Umgangssprache ladinisch. Die Grödener 
sind als Holzschnitzer bekannt; ihre Waa- 
ren, jährlich ca. 5000 Ctr., gehen durch 
ganz Europa. Selbst Kinder schnitzen schon. 
Das Material liefert zumeist die leider stark 
in der Abnahme begriffene Zirbelklefer. 
Die Frauen klöppeln Spitzen. 

Von 8. Ulrich nach Klausen und (1 Bt.) 
in sich verengendem Thal nach St. Christina 
(gardena), Dosses- Wirth, gut; zugleich 
Führer. Am Schloss Fischburg vorbei in 
die letzte Thalgemeinde S4. Maria, darüber 
‚die Ruinen der Burg Wolkenstein, wo im 
15. Jahrh. der Minnesänger Oswald von 
Wolkenstein lebte, 

Jochübergänge nach St. Leonhard im 
Gaderthal, und über das Grödnerthörl und 
ne das Sellajoch, wo Blick auf die Marmo- 
atta. 


Unterhalb des Dorfes Kollmann 
tritt die Bahn im Kastelruther Berg in 
Süddeutschland. 
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die grösste Porphyrschlucht Europas, 
durch welche ein Bozener Bürger, 
Heinrich Kunter, 1314 den ersten Weg 
anlegte, daber der Name Kuntersweg. 
Dann 

Stat. Atzwang (389 m.) (Post; mit 
den ersten Cypressen). 

Ausflüge; 1) Auf die Seisser Alp, an- 
geblich die grösste Alpe Tirols, 4 St. lang 
3 St. breit, mit 360 Hütten und Städeln. 
Der Weg geht über Kustelruth. — 2) Auf den 
Schlern (2561 m.) über die Seiser Alpe, ohne 
Gefahr. Von der Spitze (2364 m.) ausser- 
ordentlich schöne und umfangreiche Aussicht 
vom Monte Baldo bis zum Ortler, den Oetz- 


thaler und Stubaler Fernern, von den Dolo- 
miten Fassa’sbis zu den Zillerthaler Bergen. 


Viele Schutzbauten gegen das brü- 
chige Porphyrgestein. Daran ein paar 
Brücken und die Tunnels XVII (46 m.), 
XIX (152 m.), XX (41m.) und XXI (47 
m.). Weiterbin 

Stat. Blumau (230 m.). Das Thal 
scheint oft ganz geschlossen. Inter- 
essante Wiesenbewässerung durch 
grosse Wasserräder im Eisack. Hierauf 
der XXII. und letzte Tunnel; dann nach 
Kardaun, inmitten der durch ihren 
Weinbau bekannten Gebirgsgegend 
Leitach. Ueber Kardaun das Schloss 
Karneid. Hier wird bereits das Ztsch- 
thal sichtbar und der Zug rollt in grosser 
Kurve durch die Wein-, Mandel- und 
Pfirsichpflanzungen des Bozenerbodens 
in den Bahnhof von 

(17M.) Bozen, ital. Bolzano (262 m.), 
mit9500 Einw. f Bahnhofrestauration). 


Gasthäuser: Kaiserkrone, Hötel I. Ranges 
mit englischen Preisen, Table d’höte tägl. 
Smal: 1, 3, 7 Uhr Nachm. 1f. 10 Nkr. 
Lohnkutscher allezeit vor dem Hause. + 
Mondschein, sehr gut, aber etwas unruhig. 
Zimmer 60 bis 80 Nkr. Table d’höte 1 fi. 
10 Nkr. Restauration und Gärtchen. Fuhr- 
werk im Hause. — Goldene Traube, 30 Zimmer 
zu 50 bis 60 Nkr. Ausgezeichnete Bötten. 
Gute Küche. Treffliche Weine. Bestens zu 
empfehlen. Fuhrwerk im Hause. — Schwarzer 
Adler. — Goldener Engel. — Blaue Traube, 
mit hübschem Gärtchen. Hötel und 
Pension Rainer, wird gelobt. — Badl, jen- 
seits der Talferbrücke, gute Küche, Bäder, 
Pension während des Winters. — Erzherzog 
Heinrich, got und nicht theuer. — Schwarzer 
Greif, gut und billig. 

Cafes: Schgraffer, mit hübschem Garten. 
— Kusseth. — Tschugguel. — Wachller, viele 
Zeitungen. — Konditorei: Rizzi,inderLauben- 
gasse. Lesekebinet: Im Bürgerkasino 
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(Caf& Schgraffer, 2. Stock). — Lesekasino 
(Caf6& Kusseth, 1. Stock). 

Restaurationen: Stiege, mit offener 
Veranda und Garten. — Kräuiner. — Bier- 
lokale: Tschugguel, inder Ziegelgasse. Ameri- 
kanische Eishütten. Grossartige Spargel- 
zucht. — Zum Schluff, in St. Loretio. — 
Stern, nächst der Eisenbahnbrücke. Guter 
Platz zum Beobachten des Alpenglühens 
auf dem Schlern und Rosengarten. 

Brief- und Fahrpost? Am Bahnhof und 
in der Bindergasse. — Telegraphenbureau: 
Im Gebäude der Bezirkshauptmannschaft in 
der Raingasse. 

Postwagen: Mach Meran tägl. mal in 
2 St. für 1fl. 69 kr., nach Landeck früh 
5 Uhr in 20 St. für 9 fl. 34 kr., nach Nau- 
ders ebenso in 15 St. für 6 fl. 75 Nkr. 
Stellwägen: Vom Stellwagenbureau am Obst- 
platz und vom Bahnhofe fahren Post- und 
Privatstellwagen nach Meran tägl. um 
4!/a Uhr, 7 Uhr früh, 12 Uhr Mittags, 3 und 
4 Uhr Nachm. & 1 fl. 5 Nkr. Vom Schwar- 
zen Adler und der Sonne nach Kaltern um 
519 Uhr früh, 34a Uhr und 4 Uhr Nachm. 
& 60 Nkr. Von der Sonne nach Lana um 
$ Uhr Nachm. & 80 Nkr. Von ebenda nach 
Saruthein 5 Uhr früh und 2 Uhr Nachm. 
& 11/a fl. — Lohnkutscher: Zweispänner nach 
Meran ca. 10 fl., nach Kaltern 8 fl., olıne 
Trinkgeld. Doch wechseln die Preise nach 
der Nachfrage stark. 

Bozen liegt am rechten Ufer des 
Eisack, der hier den Talferbach auf- 
nimmt und wird auf drei Seiten von 
steilen Porphyrmassen in den gross- 
artigsten Formen eingeschlossen, wäh- 
rend die vierte gegen das Etschthal 
offen ist. Die Strassen der Stadt sind 
enge, nicht nach der Schnur gebaut und 
theilweise auch abschüssig, die Häuser 
schon alle nach italienischer Sitte ge- 
baut, meist von beträchtlicher Höhe 
und mit Balkonen versehen. Die Dächer 
springen weit in die Strassen vor, 80 
namentlich in der Laubengasse, die zu 
beiden Seiten mit Arkaden (Lauben 
genannt) versehen sind, in denen sich 
Verkaufslokale befinden. Eigenthümlich 
sind Bozen die sogen. Dachhauben, 
d. h. grosse mit eigenen Dächern 
versehene Oefinungen im Hausdach, 
welche Luft und Licht, aber keinen 
Regen und Schnee in den Hofraum ein- 
lassen. 

. Dio Vorstädte ziehen sich weit an 
Eisack und Talfer hinauf und von 
den nördlichen Gebirgshalden glänzen 
die weissschimmernden Sommerfrisch- 
Häuser herab, die bis 875 m. über die 
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Stadt hinaufreichen. Sie alle liegen in 
den schönsten Obst- und Blumengärten, 
in welchen selbst Kaktus und Granaten 
wild wachsen. Das ganze Bergland 
ist ringsum mit üppigen Weinreben, 
dunklen Kastanienwäldern, Burgen und. 
Schlössern bedeckt. Westl. von Bozen 
bis Sigmundskron, bis Terlan und Lei- 
‚fers breitet sich der sogen. Bozenerboden 
aus, der, von zahlreichen Gräben durch- 
zogen, einem grossen Garten gleicht, mit 
Weingeländen, Maisfeldern, Maulbeer- 
pflanzungen, Feigen-, Pfirsich-, Mandel- 
und Orangenbäumen. 


Geschichtliches. Bozen verdankt die 
erste Anlage den Römern. Um 14 v. Chr; 
erschien Drusus mit mächtigem Heere in 
der Gegend und warf die Rhätier zurück, 
die ihm den Weg in ‚das Eisackthal und 
Vintschgau verlegen wollten. Sofort wur- 
den an dem strategisch so wichtigen Punkte 
Kastelle erbaut, welche indess später von 
den Ostgothen zerstört wurden, die an deren 
Stelle Burgen nach ihrer Art bauten. Unter 
ihrem Schutze begannen die ersten An- 
fänge der Stedt. Den Ostgothen folgten die 
Longobarden und diesen wieder die Bojo- 
arier, die Bozen zum Waffenplatze in ihrem 
fortwährenden Fehden mit den longobar- 
dischen Herzögen in Trient erhoben. Im 
Jahre 680 erscheint Bozen zum ersten Male 
als Sitz eines bojoarischen Markgrafen. Das 
Emporblühen der Stadt reizte das Ver- 
langen der Bischöfe von Trient nach ihr. 
Bischof Gerhard verdrängte 1130 den Grafen 
Friedrich von Eppan aus der Stadt und 
legte so den Grund zu den Kämpfen der 
Bischöfe von Trient und der Grafen von 
Eppan, die schliesslich mit dem Sturze der 
Letzteren endeten. Aber die steigende Macht 
der Grafen von Tirol ward ihre Rächerin. 
Sie wurden Herren von Bozen und den Bi- 
schöfen blieb von der alten Herrschaft 
weiter nichts als ein Rest von Einfluss, den 
1277 Graf Meinhard II. von Tirol brach, als 
er Trients Bischöfe von sich abhängig machte. 
Unter seinen Nachfolgern wurden diese 
Rechte zwar wieder streitig, aber Herzog 
Siegmund von Oesterreich behielt 1466 we- 
nigstens Stadt und Gebiet Bozen für Tirol. 
Von da an blieb es bei Habsburg, kam 1805 
an Bayern, 1810 an das Königreich Italien 
und 1814 an Oesterreich. 


Sehenswürdigkeiten: Die 
herrliche gothische Pfarrkirche aus dem 
Jahre 1400, mit durchbrochenem, 1519 
von Hanns Lstz vollendetem Thurme, 
dreischifig, mit schöner Kanzel. Da- 
neben der schöne Friedhof. Die Fran- 
ciskanerkirche von 1340, mit schönem 
Flügelaltar. — Das Deutschhaus, jetzt 
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Sitz des Kreisgerichts. — Das alter- 
thümliche Postamtsgebäude, das Marga- 
rethe Maultasche und nach erfolgtem 
Neubau Kaiser Max I. oft bewohnte. — 
Im katholischen @esellenhaus eine kunst- 
und figurenreiche Krippe. — Die herr- 
lichen Ziergärten des Erzherzogs Hein- 
rich, Grafen Toggenburg, Ritters v. 
Goldegg. — Interessante Naturalien- 
sammlungen im Gymnasium, im Francis- 
kaner- und im Kloster in dem nahen 
Dorfe Gries. 


Ausflüge: 1) Auf den Kalvarienberg, mit 


ausgezeichneter Aussicht (besonders Mor- 
gens) auf die westliche Umgebung des Bo- 
zener Thalkessels. Von dort noch 1% 3t. — 


2) nach Virgl, dem besten Aussichtspunkt 


der Umgebung. — 3) Nach Unterpayrsberg 
mit prächtigen exotischen Gewächsen im 
Freien. — 4) Nach Bungelstein (2/4 St.), 
prächtige Schlossruine mit,den vielberühm- 
ten Wandmalereien aus Gottfried’s von Strass- 
burg „Tristan und Isolde‘‘; neuerlich (1868) 
ein Tbeil derselben durch Einsturz einer 
Mauer zerstört. Die Burg wurde 1334 er- 
baut und wechselte ihre Besitzer oft. Jetzt 
ıst sie Eigenthum des Bischofs von Trient. 
5) Ueber das Schloss Ried und das 
Wirthshaus zum Zoll nach dem sogen. 
Mackner Kessel (11, St.), ein Chaos wild 
durcheinander liegender riesiger Felsblöcke. 
— 6) Nach der Schlossruine Siegmundskron 
11/4 St.), mit prächtiger Aussicht über den 

ozenerboden, Schlern, Rosengarten, Late- 
mar etc. — 7) Auf die Roskwand (2488 m.), 
4 St., mit Führer, Ausblick auf’s Etschland 
von Meran bis Salurn. 


Weitere Touren: 1) Nach Kaltern (Rösel, 
— mehrere Cafe), tägl. 2mal Stellwagen 
in 3 St. Reizendes Gelände mit üppiger 
Vegetation, auch Eppaner Hochebene genanıt, 
mehrfach von Thalsenkungen durchschnit- 
ten. Ueber Eppan, 21, St. (Sonne). In der 
Nähe die inter&säanten Eislöcher (34 St.), 
mit eishartem Schnee, Krummholz und 
Alpenrosen dieht neben Nussbäumen und 
Keben. (Die „heilige‘‘ Maria von Moerl ist 
nicht mehr am Leben.) — Von Kaltern zum 
Kalterner See, 1 St. (184m.) unter Kaltern, 
mit trefflichen Aalen. Am westlichen Ufer 
Reben (Seewein) und Oelbäume (hier viel- 
leicht die heisseste Stelle Deutschlands); 
dann auf die Mendel, 21/ St. (1897 m.), über 
Mittersdorf und Oberdorf. Schöne Aussicht 
ins Etschthal, Dolomiten und Tauern, Stu- 
‚bsier Gruppe, Nansberg, Sulzberg, Ada- 
mello-, Presanella- und Ortler Gruppe. 


2) Ins Sarnthal (11 St. lang). Stell- 
wagen nach Sarnthein. Ueber die Wasser- 
mauer, den Talferbach entlang zur Aktien- 
Baumwollenspinnerei, dann r. den schlechten 
Sarnthaler Weg in % St. nach Rungelstein, 
dann zur Thalsohle hinab ins immer enger 
werdende Thal zum Zoll (Wirthsachft) 1 St., 
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durch den Macknerkessei zum Wirthahaus 
Halbweg 21a St., nach Sarnthein 21, St. 
(Braunvirth, gut und billig, T.d’h. und Als 
carte. — Schweizer. — Hirsch. Badeanstalten). 
Dann auf Fahrweg nach Nordheim und 
Astfeld ®/ı St. (gutes Gasthaus). Hier Gabelung 
des Thales. Im Durnholzer Thal weiter auf 
Einspännerweg nach Vorder- und Hinter- 
Reinswald (Einkehr beim Kuraten). Dann 
nach Durnholz (31/3 St. von Sarnthein). 


'"8) Auf den Bitten, Hochplateau (875 m.), 
beliebter Sommerfrischeort der Bozener, 
mit zahlreichen Dörfern und prachtvoller 
Aussicht. Es führen drei Wege hinauf, da- 
von zwei nach Oberbozen und einer direkt 
nach Klobenstein. — a) Auf dem sogen. neuen 
Weg, Reitweg, stell aber Morgens schat- 
tig nach Oberbozen 11/g St. (Wirtshaus Zum 
Hofer, gut). Pferde und Führer. Pferd zur 
Hornspitze 3 fl. 50 kr. inkl. Trinkgeld. — 
b) Auf dem sogen. Alten Weg von der 
Brixener Landstrasse aus (1!/; St.) über 
Oberbozen nach Ritten, 1%, St. — c) Nach 
Klobenstein am Ritten. Auf derselben Strasse 
bis Zentsch, dann über &t. Justina zum 
Wirthshaus in Kleinstein 11/4 St., über die 
sogen. Gamsbrücke nach Unterinn 144 St. 
und dann nach Klodenstein, von Bozen 
3/a St. (Gasthaus „Zum Staffler“. Pens. per 
Tag 1 fl. 40 kr., T. d’h. 70 kr.). Hier Pferde 
und Fübrer. Pferd zur Hornspitze 8 fi. 
50 kr. inkl. Triakgeld, Führer aufs Rittner- 
horn 1 fl. Herrliche Aussicht von Villa 
Scherer und Wunderegg auf Schlern und 
Rosengarten. 


4) *Besteigungdes Rittnerkorns (2258 m.) 
mit entzückend schöner Aussicht. Von 
Klobenstein nach Pemmern irtbshaus, 
sehr einfach. Heulager. 4 St.). Von da sehr 
interessante Wanderung nach Brixen. 

5) Ins Eggenthal, in seinem untersten 
Theil das romantischste Thal in der Nähe 
Bozens. Auch für kleinere Partien zu Fuss 
und Wagen sehr empfehlenswerth, da schon 
vom Thaleingange an reizende Landschafts- 
bilder, Die Einwohner sollen aus Hessen 
eingewandert sein und weichen in Sprache 
und Sitten von den Tirolern ringsum ab. 
Man nennt sie Reggler. Von Kardaun 
(50 Min. oberhalb Bozens am Eisack) in 5 Min. 
zur Eogenthaler Schlucht, hoch oben das 
Schloss Karneid auf der 1860 mit 70,000 fi. 
Kosten hergestellten neuen Strasse, eine 
der sehenswerthesten in ganz Tirol, in 8 St. 
nach Birchabruck (gutes Wirthshaus). Hier 
Gabelung des Thales: 1. nach Wälschnofen 
2 St. (Gasthaus Zum Kreus), Hührer Joseph 
Plank. Uebergang ins Fassathal. — Ausser- 
ordentlich lohnend von Birchabruck über 
Deutschnofen (2 St.) und Weissenstein (13/4 St.) 
. Stat. an der 
Eisenbahn südl. von Bozen. Von Weissenstein' 
nach Aldein 1!/, St., prächtige Partie, gutes 
Wirthshaus, dann bis Auer köstliche Aus-, 
sicht. R. durch das Schwarzenthal nach. 
Unter- und Ober- Eggen. 


19* 


573 


_ Eisenbahn. Reisende, welche nicht nach 
Ober-Italien oder durch das Etschthal nach 


51. Route: Von Bozen nach Meran. 
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der Regel in Bozen umzukehren. Mit der 
Bahn erreicht man Trient in 11% 8t., Verona 


Meran (S. 574) weiter wollen, pflegen in!in 4 St. Preise s. 8. 559. 


51. Route: Von Bozen nach Meran. 
Vgl. die Karte bei Seite 559. 


Von Bozen nach Meran führen zwei 
Wege, einmal die 4 St. lange Fahrstrasse 
auf dem linken Ufer der Etsch, tägl. 
von einem Eiwagen in 3 St. und 
mehreren Stellwagen befahren. Preise 
8. Bozen, S. 569. Der zweite Weg (8 St. 
lang) führt am rechten Etschufer hinan 
und ist besonders Fussgängern zu em- 
pfehlen. 


1) Weg auf der Fahrstrasse. 
Von Bozen über die Talfer Brücke, durch 
Gries, Moritzing und Siebeneich , meist 
zwischen Weingartenmauern, nach T'er- 
Zan mit dem schiefen Kirchthurm, in 
berühmter Weinlage und mit schönem 
Rückblick auf die Berge des Fassa- 
thales. L. die Burgen Siegmundskron 


und Hocheppan, T. Greifenstein und 
Maultasch. "Hierauf folgt (27/, St.) Vil- 
pian (Post). Die Strasse nähert sich 


der Etsch und überschreitet zwischen 
Gargazon und Burgstall den Aschler- 
bach, der von 1805 bis 1813 die Grenze 
zwischen dem Königreich Italien und 
Bayern bildete. An Katzenstein, Frags- 
Zurg und den Villen von Obermais vor- 
bei nach Meran. 


2) Fussweg am rechten Etschufer. 
Auf der Strasse bis Siebeneich, dann in 
2 St. nach Nals (Sonne), darüber die 
Ruine Payrsberg. Von Nals auf dem 
Fusssteig neben der Wasserleitung nach 
(14, St.) Prissian ( Mohr) mit der Burg- 
ruine Kasatsch. Weiter ('/, St.) Tie- 
sens (Adler). Von hier schöner Aus- 
blick auf das Etschthal und die Berge 
des Fassathales. Hierauf steil hinab 
(1. Schloss Brandis) nach (18t.) Nie- 
der-Lana, (1 St.) Mitter-Lana, (!/, St.) 
Ober-Lana und Marling, über die Etsch- 
brücke, den „Marlinger Steig‘ entlang 
nach (1?/, St.) Meran. 


Meran (319 m.) mit 4350 Einw. 

Gasthöfe: Erzherzog Johann, 130 Zimmer 
& 50 Nkr. bis 2 fl. Table d’höte ohne Wein 
1 fl. Gut aber theuer. — Graf von Meran, 
50 Zimmer von Ys fl.an. Table d’höte ohne 
Wein. Ebenfalls gut aber theuer. — Hass- 
further’s Pensionshötel an der Promenade. 
T.d’h. o. W. 1fl. Sehr gut, nichttheuer. — 
Hötel Schwarz, gut bei mässigen Preisen. — 
Einfacher: Forsterbräu, freundlicher Garten, 
sehr gelobt. — Goldene Sonne. — Riegler. — 
Engel. — Goldenes Kreuz, gut und billig. 
— Rössl, desgleicken. — Holzeisen. InOber- 
mais: Erzherzog Rainer. . 

Pensionen und Privatzimmer für längeren 
Aufenthalt im Sommer billiger, da die Saison 
nur vom September bis Mai dauert. — Pen- 
sionen: Hassfurther. — Behwarz. — Erzherzog 
Johann. — Raffl. — Sandhof. — Holzeisen. 
Ausserdem in Obermais: Warnegg. — Dr. 
Mazegger. Erzherzog Rainer. — Villa 
Aders. In Untermais: Villa Maja. 

Cafös: Oafe Paris. — Cafe Meran. 

Restaurationen: Hassfurther. — Riegler. 
— Holzeisen. — Bräuhaus. — Forsterbräuw. 
— Wöhr in Obermais. 

Bäder: Neuhaus. — Ersherzog Johann. 
— Kaltwasseranstalt des Dr. Maxegger. 

Kurgärten: Winteranlage, Marie- Valeria- 
und Eiisabeth-Garten, Gisela- Promenade, wo 
abwechselnd tägl. Zmal Kurmasik. 

Kurabgabe: Wöchentl. 1 fl. für jeden 
Fremden, der am 3. Tage seines Aufent- 
haltes noch über Mittag 12 Uhr in der 
Stadt sich: befindet, und zwar in Frühlings- 
und Herbstsaison bis zur Vollendung der 
vierten Woche, in Wintersaison bis zur 
Vollendung der sechsten Woche. Im Sommer 
keine Kurtaxe. — Lesehalle: Im 1. Stock 
des Erzherzog Jobann. 

Post: Nach Bozen tägl. 3 Uhr 50 Min. 
Morgens in 3 St., — nach Nauders 81/4 Uhr 
in 11 St., — nach Landeck ebenso in 17 St. und 
— Stellwagen: Nach Bozen tägl. 6 u. 10 
Uhr Morg., 21su.5 Uhr Nachm. — Nach Mals 
tägl. 9 Uhr Morg. und 1 Uhr Nachmitt. — 
Lohnfuhrwerk: Einspänner pro St.1fl., pro 
Tag Alla fi. Zweispänner pro St. 2 fl., pro 
Tag 6 fl. — aan; ver Zn hen Wasser- 
lauben Nr. 178. — Dienstmänner zugleich 
Führer gegen 2 fl. und Verpflegung pro 
Tag, sowie Sesselträger pro St. 40 Nkr., 
pro Tag 2 fl.— Pferde mit Begleiter pro 
1, Tag 2 fl., dazu 40 Nkr. Trinkgeld, für 
1 Tag 3 fl. bis 5fl., Trinkgeld 1 fi bie 1fl. 50 kr. 

eschichtliches. Die Stadt Meran erscheint 
zuerst in einer Urkunde von 875 und wurde 


— 


875 


der Bitz der Gaugrafen, die ihre Würde 
bald in erbliche Herrschaft umwandelten. 
Als erbliche Herren werden im 12. Jahrh. 
die Grafen von Andechs in Bayern ge- 
nannt, deren Besitzungen Kaiser Fried- 
rich I. 1180 zum deutschen Herzogthum 
Meran erhob. Nach dem Erlöschen des 
Hauses Andechs vereinigte Graf Albert von 
Tirol die Besitzungen desselben im Etsch- 
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Sohn, Ludwig der Brandenburger, als künf- 
tiger Gatte Murgarethens gewäblt wurde. 
Aus Rache dafür brannten die Luxemburger 
1347 de Stadt nieder, das Schloss Tirol 
widerstand ihnen, Meran. hatte schon viel 
von Ueberschwemmungen zu leiden, so na- 
mentlich 1500, 1512 u. 1819, als der See im 
Passer Thale ausbrach. Jetzt ist, wie unten 
bemerkt, die Gefahr beseitigt. 
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Karte der Umgebung von Meran. 


thale im Erbwege mit seinem Hausgute 
um Meran und im Vintschgau. Seitdem 
blühte die Stadt rasch auf, bildete den festen 
Kern der ringsumliegenden Burgen und 
Edelsitze und wurde deshalb von den 
Fürsten gehegt und gepflegt. Der deutsche 
Kaiser Lndwig der Bayer liess auf dem 
Meraner Landtage den Gemahl der Mar- 
gzaretha Maultasche, Johann von Mähren, 
als eheunfähig erklären, worauf des Kaisers 


Die ehemalige Hauptstadt der ge- 
fürsteten GrafschaftTirol liegt im Passer- 
thale, unweit seiner Oeffnung in das 
Etschthal, am Fusse des Küchelberges. 
Sie besteht eigentlich nur aus einer 
einzigen Strasse, die sich eine kleine 
Viertelstande weit vom oberen oder 
Passer- bis zum unteren oder Vintsch- 
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gerthore erstreckt, sehr eng und ab- 
schüssig und in ihrer unteren Hälfte, 
von der Hauptkirche an, mit „I,guben“ 
(Arkaden) versehen ist, die ihr ein 
italienisches Ansehen geben. Diese Lau- 
ben enthalten sämmtlich Verkaufsläden 
und öffnen sich dahin auch nach italie- 
nischer Sitte die Werkstätten der Ge- 
werbtreibenden. 

Der Stadttheil oberhalb der Pfarr- 
kirche heisst Steinach und enthält seiner 
geschützten, sonnigen Lage wegen vor- 
zugsweise viele Fremdenhäuser. Zum 
Kurbezirke Meran gehören ausser: der 
Stadt noch die Gemeinden Gratsch, 
Ober- und Untermais, die namentlich in 
den letzten Jahren seit dem mehrjähri- 
gen Winteraufenthalte der Kaiserin von 
Oesterreich bedeutenden Aufschwung 
genommen und sich durch eine statt- 
liche Anzahl eleganter Villen vergrösser- 
ten, welche besonders von Herrschaften 
mit Dienerschaft und Equipagen etc. 
gesucht sind. In Untermais kaufte die 
Wiener Baugesellschaft für Kurorte 
einen grösseren Grundkomplex, um da- 
rauf ein elegantes Hötel und ungefähr 
30 Villen nach einheitlichem Plane zu 
errichten. G’ratsch ist der windgeschütz- 
teste und wärmste Theil des ganzen 
Kurbezirkes. 

Gegen die seitens der wilden Passer 
oft drohende Gefahr der Ueberschwem- 
mung ist die Stadt durch eine Mauer 
(Giselapromenade) geschützt, die den 
Hauptspaziergang von Meran bildet. 

Meran erfreut sich eines milden 
Klimas; die Sommerhitze ist weitaus 
nicht so drückend als in Bozen und 
wird zumal gegen Abend durch einen 
kühlen Wind aus Passeier gemildert. 
Infolge dessen wird es neuestens zu 
jeder Saison von Tausenden von Frem- 
den besucht und hat sich zu einem kli- 
matischen Kurort von europäischer Be- 
rühmtheit aufgeschwungen. 

Der Sehenswürdigkeiten gibt 
es in Meran nieht viele. Von solchen 
sind zu erwähnen: Die Stadtpfarrkirche 
im gothischen Stil des 14. Jahrb. und 
einem der höchsten Thürme Tirols; — 
die. schöne gothische Spitalkirche mit 
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interessantem Portale; — das seit 1312 
fürstlich Thurn- und Taxis’sche Rentamt, 
früher Sitz des ersten landesfürstlichen 
Beamten, der den Titel „Kellner von 


Tirol“ führte. Darin eine Hauskapelle : 


mit Fresken auf die darin gefeierte 


Trauung der Margarethe Maultasch mit 


Ludwig. dem Brandenburger. — Die : 


Schillerbüste von Zumbusch im Garten 
des jetzt hier lebenden Dichters Oscar 
v. Redwitz (Schillerhof) in Obermais. 


Dagegen bietet keine Gegend Tirols 
so vielfache Gelegenheit zu den loh- 
nendsten Ausflügen. Allerorten stösst 
man auf gut gehaltene Spazierwege, 
welche hier zu freundlichen Häuser- 
gruppen, dort zu kühlschattigen Wäld- 
chen und lohnenden Aussichtspunkten, 
oderzuromantischen Burgen und Ruinen 
führen, deren man von der Passer Brücke 
nicht weniger als 17 erblickt. Doch 
dürfen zur Zeit der Traubenreife gewisse 
Wege nicht betreten werden, auf die 
Gefahr hin von den an ihrem aben- 
teuerlichen Kostüm kenntlichen „Salt- 
nern‘, den Hütern derWeinberge (jedoch 
nur um 10 Nkr.) gepfändet zu werden. 


Ausflüge (auf je !/s Tag): 

1) Nach Dorf und Schloss Tirol, 11/ St. 
eb m.), bricht man am besten Nachmittags 
aber vor 4 Uhr) auf. Vom Passeirer Thor 
ist der Weg überall, wo nöthig, durch Hand- 
weiser bezeichnet. Derselbe führt hinter 
Dorf Tirol durch einen 46 m. langen 
Tunnel, das ‚„Knappenloch‘‘. Oberhalb der 
umgangenen Schlucht interessante Erd- 
pyramiden. Neben dem neueren die Reste 
des alten Schlosses und die Brunnenburg. 
Das Schloss Tirol war schon unter den Rö- 
mern eine Veste und hiess damals Terioli. 
Unter Kaiser Theodosius um 379 bewohn- 
ten es die Statthalter beider Rhätien und 
der Oberst der 3. Legion. Lange nachher 
sassen die Grafen von Tirul darin und 
ihnen folgten die Görzer. Als rethe 
Maultasche das Land an die erzöge 
von Oesterreich abgetreten, schauten noch 
einige Zeit die Landeshauptleute von der 
Burg herab. Die bayerische Regierung ver- 
kaufte sie 1808 auf den Abbruch, dem sie 
ein unterhalb wohnender Bauer entzog, um 
Sand und Staub von seinen Weinbergen ab- 
zuhalten. Nachdem Tirol 1813 wieder an 
Oesterreich gekommen, kaufte die Stadt 
Meran die Burg an sich und verehrte sie dem 
Kaiser Franz. Jetzt ist sie halb verfallen. 
Ausgezeichnete Aussicht vom Kaisersaale 
aus. (Trinkgeld 10 Nkr.) Interessante Portale 
in der Ritterkapelle (Eintritt 15 Nkr.). An 


25 


SO TH 


c 
2 


NOUAı 


679 


den Fuss des Schlossberges verlegt die Sage 
des Königs Laurin Rosengarten. 

2) Nach dem Schlosse Schoenna (754 m.). 
Ueber die Passer zur Ruine Plants, dann 
nach Dorf Schönna. Die Burg liegt am 
Eingange des Passeyr, dem malerischsten 
Punkte der Umgebung und stammt aus 
dem 12. Jahrh. Jetzt gehört sie dem Grafen 
von Meran, dem Sohne des Erzherzogs 
Johann, der dort im schönen gothischen 
Mausoleum beigesetzt ist. 

8) Nach dem grossen Schlosse *Trautt- 
mansdorff, am besten früh, durch Ober- 
mais, das Schloss Zubein mit schöuem Burg- 
hof. Im Schlosse Trauttmansdorff eine 
interessante Sammlung von Waffen und 
Rüstungen, sowie eine zoologische Sammlung. 
Am Schlosse ein schöner Park. Von bier 
nach Besichtigurg der schönen St. Valen- 
tins- Kapelle nach Schloss Zamete. 

- 4) Zum Schlosse Lebenberg (Löwenburg), 
1!/a St., über die Passer, an ihr abwärts, 
1. zur Etschbrücke, nach Marling, dann bei 
Basling vom Wege nach Tischerms und Lana 
r. ab und den steilen Berg hinauf. Wirth- 
schaft. Sehenswerth der alte Thurm und 
‚der Schlossgarten. Von der Terrasse herr- 
liche Aussicht ins Etsch- und Passeyrthal. 

Ausserdem gibt es noch eine lauge Reihe 
von Ausflügen auf Einen Tag, z. B. Vorm. 
nach Zenoburg, Rubein, Untermais. Nachm. 
Schloss Tirol, oder — Vorm. nach Fragsdurg 
(Wasserfall), Hallbauer und Schloss Katzen- 
stein. Nachm. nach Lebenberg u. 8. w. 


Das Passeyrthal. 


Wer nur irgendwie es möglich machen 
kann, sollte bei längerem Aufenthalte das 
Passeyrthal, im Volksmund ,„Pseyr‘, be- 
suchen. Von Meran |. der Passer auf ge- 
pflastertem Wege über Kuens nach (1 St.) 
Rifian, in noch guter Weinlage. Dann 
nach (1 St.) Saltaus. Wirthshaus mit interes- 
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santem gothischen Saal, einst römische An- 
siedelung, nun ‚Schildhof‘‘, d. h. ein mit 
Eckthürmen ausgezeichneterund mit8teuer-, 
Waffen- und Jagdfreiheit etc. ausgestatteter 
Hof, deren es jetzt noch 11 gibt. Die Be- 
sitzer versahen früher auf Schloss Tirol den 
Hofdienst, das letzte Mal am 20. Aug. 1838. 

(11/3 St.) St. Martin (Oberes Wirthshaus), 
darüber das Schloss Steinhaus, diesem gerade 
gegenüber an der Hohen Mart der Pfandler- 
hof, wo sich Andr. Hofer 1809 verborgen 
hielt; weiter oben die Hütte, in welcher 
er am 28. Jan. 1810, Morg. 4 Uhr gefangen 
genommen wurde. 

(!/s St.) der Sandhof, ehedem Andreas 
Hofer’s Wohnung, nun von seinem Enkel 
verpachtet. Gute Wirthschaft. Hier wird 
die Kleidung Hofer’s gezeigt, sowie ein Fac- 
simile des vor seiner Hinrichtung von ihm 
geschriebenen Briefes. Das Gewand hat der 
Schwiegersohn des Freiheitshelden bei der 
Huldigung auf Schloss Tirol 1838 zum letzten 
Male getragen. Die kurze Schilderung des 
Lebens und der Thaten Hofer’s, welche den 
Anfang des vom k. k. Obersten Grafen 
v. Wimpfen gestifteten sehr interessanten 
Gedenkbuches macht, nannte Erzherzog 
Johann ebendort die beste, welche über 
„diesen treuen, edlen Mann voll Einfalt, 
Redlichkeit und seltener Uneigennützig- 
keit‘ geschrieben wurde. 

(!/s St.) St. Leonhard (Brühwirth. — 
Strobl), Hauptort des Thals (608 m.). Von hier 
Uebergang über den Jaufen nach Sterzing 
(8. 565), 7 St. — (2 St.) Mons (915 m.), erster 
Ort in Hinter-Passeyr. Ueber (11/2 St.) See- 
haus nach (1 St.) Schönau (1381 m.). Hier 
öffnet sich der letzte Thalgrund von Passeyr, 
„im Timbl“ genannt, mit einer Reihe schö- 
ner Gletscher. 

Uebergang nach Gurgl im Oetzthal (8. 
600) über Pill, — nach Sölden (S. 600) eben- 
dort über die Windacher Scharte und nach 
Sterzing. 


52. Route: Franzensfeste — Villach — Klagenfurt (Pusterthalbahn). 
| Das Pusterthal mit seinen Nebenthälern. 


Vgl. die Karte 


83 M. Oesterreich. Südbahn. Tägl. 2 Züge. 


l.Kl. I. Kl. UIK. 
Oest. Währ. 
8. |kr.| A. |kr.] Ri. |kr. 


Von Franzensfeste nach 


14a St. | Bruneck „. | 1/4 | 1| 8 —|72 
3 - Niederndorf | 2/70 2| 2] 135 
5 - Lienz .... 1 5| 4] 8|78] 2152 
9 - Vilbach. .. f10| 81 7/56] 5| 4 
103% - Klagenfurt. J11 1881 8|911 5|% 


Das Pusterthal hat eine Länge von 
28 St.; von Mühlbach an der Rienz, einem 
Zufluss des Eisack, in östlicher Haupt- 
richtung über die Mühlbacher Klause, 
8t. Lorenzen, Bruneck, Welsberg nach dem 
Toblacher Felde, einer Hochebene von 1150 m. 
« (fast die Höhe des Brenners). Uebrigens 


bei Seite 545. 


führt auch noch das jenseits des Toblacher 
Feldes, welches die Wasserscheide bildet, 
östl. ziehende Drautkal den Namen Puster- 
thal. Der Charakter des Thales ist im All- 
gemeinen ein sehr freundlicher und viel- 
fach idyllischer, wenn auch hier und da 
die Scenerie etwas einförmig wird. Dagegen 
haben die Seitenthäler alle Reize der Hoch- 
gebirgsnatur aufzuweisen und zeichnen sich 
unter denselben das Ampezzaner- und das 
Enneberger Thal mit ihren bizarr gestalteten 
Dolomitmassen auf das Vortheilhafteste aus. 
Obwohl es südl. der grossen Gletscherkette 
der Centralalpen liegt, herrscht im Puster- 
thalnordischesKlima u.nordische Vegetation. 


Eine Eigenthümlichkeit, die nirgends 
in Europa wiederkehrt, ist, dass das Puster- 
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thal nicht von einem, sondern von zwei 
Flüssen in entgegengesetzter Richtung 
durchzogen wird. Man fühlt bei Toblach 
selbst im Waggon ganz deutlich, wie die 
Steigung plötzlich in eine Senkung übergeht. 

Der ‚landschaftliche Charakter des 
Pusterthales ist im Westlichen ein ganz 
anderer als im Oestlichen. Von Mühlbach 
bis Bruneck herrscht die grüne Trift, das 
breit vorliegende Mittelgebirge. Hinter 
Bruneck wird die Gegend wilder und ein- 
samer. Die üppigen Felder verschwinden, 
die Felsen treten an die Bahn heran. Bei 
Niederdorf öffnet sich noch einmal die 
lachende Ebene, dann aber kommen der 
Moorgrund von Todlach, die gewaltige 
Gebirgsmasse von Innichen, die romantische 
Einöde zwischen Thal und Abfaltersbach, 
die an amerikanische Waldbahnen mahnt. 
Btundenweit kein Dorf, kein Gehöft, kein 
menschliches Wesen; nichts als Nadelholgz 
und Felsen, hier und da ein Steg darüber 
aus rohen Balken und Pfosten, wie in der 
Urzeit. Die Wellen rauschen und der Zug 
rollt. Sonst ist es still, als schliefen die 
Fichten und Tannen. Man geniesst im 
Eisenbahnzug die Waldeinsamkeit mit all 
ihrem Zauber. Erst bei Lienz nähert man 
sich wieder menschlichen Wohnungen. 

Das Pusterthal diente schon den Römern 
als bequemer Uelergang aus dem alten 
Noricum in das Herz der rhätischen Alpen 
und sie legten eine Strasse in demselben 
an und erbauten eine Stadt Namens Agun- 
tum, die zerstört wurde, als im 7. Jahrh. 
die kärntnischen Slawen den Bayernherzog 
Garibald aufs Haupt geschlagen. Doch 
mussten sie bald den Bojoaren wiederum 
weichen. Herzog Tassilo stiftete Ende des 
8. Jahrh. da, wo einst Aguntum gestanden, 
das Kloster Innichen und nun begann die 
bayerische Einwanderung. Im späteren 
Mittelalter siedelte sich im Thal ein zahl- 
reicher Adel an, wie die vielen Edelsitze 
zeigen. Den Pusterthalern gebührt der 
Ruhm, sich im Jahre 1809 als die Ersten 
für die Unabhängigkeit des Landes erlıoben 
zu haben. 

Durch dieses interessante Thal führen 
nun zwei Wege, die jetzt nur noch dem 
Lokalverkehr dienende Pusterthaler Strasse 
und die Pusterthaler Bahn. Dieselbe hat 
eine Länge von 28 St. und wurde von der 
österreichischen Südbahngesellschaft im 
Generalakkord durch die Unternehmer 
Hügel und Sager uud deren Ingenieure 
Eden, Pager und Röhrer mit 10,000 Arbeitern 
in 16 Baumonaten ausgeführt und im 
November 1871 dem Verkehr übergeben; 
sie hätte vertragsmässig erst am 1. Sept. 
1872 dem Betriebe übergeben zu werden 
gebraucht. Die Anlage der Bahn ist viel- 
fach ebenso kühn und kunstvoll und wenn 
ihr einerseits die vielen Tunnels und die 
an schwindelerregenden Abgründen hin- 
führenden Dämme der Brennerbahn fehlen, 
so hat sie andererseits nicht weniger als 
15 mehrfach grossartigste Prückenbauten 
'aufsnweisen. Ihr grösstes Gefälle ist ein Mal 
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auf 2/4 M. ununterbrochen 1:40. Den öst- 
Jichen Theil der Bahn (Lienz-Villach) baute 
die französische Unternehmung Gouin & Co. 
Platz im Waggon r. zu nehmen. 
Die Bahn durchzieht auf eisernen 


Viadukten das untere Fort der Franzens- 


feste und überschreitet auf einer 190 m. 


langen und 80 m. hohen Eisenbrücke die 
Schlucht, in deren Tiefe der Eisack 
braust. Die dem Fort zugekehrten 
Theile der Brücke können mittels eines 
eigenen Mechanismus weggezogen wer- 
den, so dass die Bahn unterbrochen ist, 
Tief unten die in der Kriegsgeschichte 
Tirols oft genannte Ladritscher Brücke. 
Nun folgt ein 250 m. langer gekrümmter 
Tunnel, in dessen Nähe ein grosser 
Kriegsbahnhof gebaut wird. Schlacht- 
feld von Spinges (1797) 1. oben. Der 
Einschnitt, den wir nun passiren, ist 
1050 m. lang und 15 m. tief durch 
Thonschiefer gesprengt. Rückblick auf 
die umfangreiche Burg Rodeneck. 

Stat. Mühlbach (725 m.). Bis hierher 
noch Weinbau, der nun verschwindet, 
Vorher eine 58 m. lange Gitterbrücke.. 
Dann durch die von den Franzosen 1809 
gesprengte Mühlbacher Klause nach 

Stat. Vint! (672 m.) an der Einmün- 
dung des Pfunderser Thales, 1. die Eidex- 
spitze mit schöner Aussicht. 


Ausflüge: 1) Ueber Terrenten und Pich- 
lern nach Schloss Schöneck. 
Partie (4 bis 5 St.). — 2) Auf die Eidexspitze 
(Hededex), 2526 m. Sehr umfassender Aus- 
blick. Von der Balın aus leicht zu erreichen. 
Führer in Terrenten. 


Hinter Vint! wird das Thal ziemlich 
einförmig ; 52 m. lange Gitterbrücke über 
die Rienz in der Kurve gebaut. Stat. 
Ehrenburg (711 m.). Nahebei schönes 
Schloss gleichen Namens, mitten in schön 
gruppirten Anlagen; Stammsitz der 
Grafen Künigl. — Nun durch den sogen. 
Klosterwald. Das Thal verengt sich zum 
Kniepass. Die Bahn läuft im Bette der 
abgeleiteten Rienz. L. oben die Ruinen 
des Nonnenklosters Sonnenburg, dessen 
adelsstolze Bewohnerinnen gar streit-- 
barer Natur waren und selbst mit den 
Bischöfen von Brixen in Fehde lagen. 
Bald darauf öffnet sich die weite herrliche 
Thalfläche von St. Lorenzen undBruneck 
und wir gelangen nach - . 
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(4 M.) Stat. Bruneck (819 m.). 

Gasthäuser : Post. — Stern. — Sonne, 
alle gut und nicht theuer. — Bier beim 
Einsiedl, Adler, Oafe Garfiter und Huber. 


Bruneck, am Einfluss des Ahrn- 
baches in die Rienz gelegen, ist eine kleine 
aber zierliche Stadt und zugleich Haupt- 
stadt des Pusterthales. Sie legt sich 
halbkreisförmig um einen Felsen, der 
ein altes Schloss trägt, das ehedem 
Sommerresidenz der Fürstbischöfe von 
Brixen war. Jetzt ist es Kaserne. Die 
neue doppelthürmige Kirche zu unserer 
lieben Frau wurde nach dem Brande der 
älteren von 1850 erbaut. Prachtvolle 
Aussichtt vom Schlossthurm. Bei 
H. v. Vintler eine alte Reimchronik von 
1394 und ein Bildniss Georg’s v. Frunds- 


: berg, des tapferen Landsknechtsführers. 


Das Schloss wurde um die Mitte des 
13. Jahrh. sammt der Stadt vom Bischof 

no von Brixen erbaut. 

Stellwagen tägl. von Bruneck über 
St. Georgen und Mührlbacher Bad nach 
Uttenheim (11a St.) mit hübscher Burg. 
Gegenüber Einblick in das Mühlwaldthal. 
Dann Tuufers oder Sand (11/a St.), (733 m.), 
in prächtiger Lage. Von da über St. Vu- 
lentin Uebergang über den Tauern nach 
Krimml Are St.). F 

Ausflüge: 1) Nach St. Lorenzen (2/4 St.), 
ungemein angenehmer Spaziergang. — 2) 
Aut die Lamprechtsburg (Ya St.); grosse, zum 
Theil noch bewohnte Ruine in malerischer 
Umgebung. — 3) Auf den “Kronplatz (Spitz- 
hörndi), 2123 m. (4 St.), woselbst das schönste 
Panorama im ganzen Pusterthal vom Ortler 
bis zum Grossvenediger und von den 
Zillerthaler Fernern bis zum Schlern. Mit 
diesem Ausfinge kann verbunden werden 
der — 4) Ins *Tauferer- oder Ahrnthal. Das- 
selbe ist 13 St. lang und besteht eigentlich 
aus zwei Theilen, der Prettau und dem 
Ahrnthal einer- und dem Tawferer Thal im 
engeren Sinne andererseits. Letzteres stellt 
sich als ein üppig grüues, von sanften 
Bergformen umschlosseues und mit allen 
höchsten Reizen der Gebirgsnatur ge- 
schmücktes Land dar, dem auch hörein- 
blickende Gletscher den Ernst der Eis- 
region verleihen. 


Von Bruneck ins Enneberger Thal. 


Ins Enneberg- oder Gader Thal. Bis 
Corvara leidlich fahrbar. Das Haupttbal 
ist mit den Nebenthälern 9 St. lang und 
heisst im oberen Theile Abteithal, während 
das eigentliche Enneberg (in der Thal- 
sprache Maro) sich bei Zwischenwasser vom 
Hauptthale abzweigt und auch Zauthal ge- 
nanmat wird. Die Thalbewohner sprechen 
eine dem Grödnerischen ähnliche ladinische 


52. Route: Bruneck - Enneberger Thal. 


584 


Mundart, während die Kirchensprache ita- 
lienisch ist. Von hohem Interesse sind die 
geognostischen Verhältnisse des Landes, 
das namentlich im Abteithal reich an Ver- 
steinerungen ist. - 

Von Bruneck nach St. Lorenzen, an 
Pflaurenz, Montal und Onach vorüber auf der 
Fuhrstrasse im engen Waldthale am rechten 
Ufer zum Einzelgasthause Palfrad (23/4 St.), 
wo mittelmässige Unterkunft. Dann zur 
Gader hinab, in 24 St. nach Zwischenwasser 
(Lunghiega, mittelmässiges Gasthaus). Hier 
zweigt südöstl. das eigentliche Enneberger 
Thal (Vigilthal und von Vigil an Rauthal) 
ab. Ueber den Bach Fortgiang zur Pfarrei 
Enneberg- empor (ärmliches Wirthshaus). 
Dann über den @lisiabach noch Hof, durch 
Mannthan (Mantena) nach 

'. dem Hauptort des Thales 
(Stern, gut). Führer zu haben. Ueber herr- 
lich grünende Matten und Höhen ragen 
mächtige rotbe Dolomite empor. Nun folgen 
eintönige grüne Tiefen zwischen zackigen 
Felsen. Nach 8 St. erreicht man den hinute- 
ren Theil des Thales: Pöders genannt. 

Jochübergänge:: 1) Ueber die Alpe Fosses 
nach (7 St.) Cortina (3.586), höchst interessant, 
wenig beschwerlich. — 2) *Südwestl. zur 
Fannesalp (5 St.) und entweder nach Cortina 
oder St. Cassian. Ganz besonders allen Freum- 
den bizarrer Naturschönheiten zu empfehlen. — 
Brillanter Rundgang um Bruneck durch die 
Dolomiten: nach St. Vigil, auf die Ampez- 
zaner-Strasse (Abstecher nach Cortina) und 
über Landro und Niederndorf zurück. 

Im Hauptthal hinter Zwischenwasser 
weiter: steil ansteigender Fahrweg nach 
Piccolein (1 St.), nothdürftiges Gasthaus; 
dann zur Gader hinab, dann eben durch 
Pr& Romang (Römerwiese) nach ‚Pederoa 
(1 St.), einfaches Gasthaus. Weiter bergan 
ins grüne Adteithal, worin die grosse Ge- 
meinde 

Abtei (Badia), darüber ae Kreuzkofel, 
zum Gasthaus Pederasse. L. oben St. Leon- 
hard (1!/g St.), Wirthshaus des Evangelista, 
einfach. Bei Jos. Rinz Versteinerungen 
(Kuretsch genannt). Im Thal der Gader ge- 
langt man an die Gabelung, 1. das Obere 
Abteithal, r. das Corvarathal; in jenem fort- 
schreitend in 2 St. nach St. Cassian (Ein- 
kehr beim Geistlichen), berühmt durch 
seine Versteinerungen. — Im Corvarathal 
über Stern (1 St.) nach Pescosta und südl. 
nach Corvara» westl. nach Colfusco, nahe 
beisammen in prächtiger Dolomitlandschaft. 
Dort gutes, .hier schlechtes Gasthaus. 


Hinter Bruneck zieht die Bahn in 
weitem Bogen um die ganze Stadt, dann 
durch einen 320 m. langen Tunnel, über 
eine zierliche Gitterbrücke und durch 
zwei Tunnels von 170 m. und 50,5 m. 
Länge u. über eine gewölbte Brücke nach 

Stat. Olang (917 m.) gegenüber der 
Windschnur. Folgt nun ein grossartiges 
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Eintwässerungssystem, eine halbkreis- 
förmige Brücke von 29 m. Länge und 
ein schwieriger, auch unterwärts ge- 
mauerter Tunnel von 130 m. Länge; 
hierauf bei Antholz Blick auf den Riesen- 
ferner, dann Stat. Welsberg (970 m.), 
‚welcher 


(15 M.) Stat. Niederndorf folgt 
(1026 m.). Gasthäuser: * Emma Hellen- 
'steiner. — Zum Adler. — Post. Bekannter 
Sommerfrischort und günstigstes Stand- 
quartier für Reisende, welche: die Um- 
gebung näher kennen lernen wollen. 
Von 1805 bis 1809 bayerische Grenze 
gegen das Königreich Illyrien. Ein- 
trittspunkt für das Ampezzaner Thal 
«s. unten). 

Ausflug ins Pragser Thal, das sich 
südl. in die Dolomiten hineinzieht. Bis 


„Ober der Sag‘ heisst das Thal Ausser- 


prags, dann gabelt es in zwei Aeste: Inner- (3919 m.), der Antelao (3006 m.), der Sora- 
und Altprag. Ueber Schmieden (24 St.) Fu 30: 2 
on Bad Neuprage (144 St.) und von da piss und die Croda Maledru (3056 m.) um 


zum Pragser Wildsee (3/4 St.), 1446 m., der l; 
von öden wild zerklüfteten Dolomitwänden | 
überragt, am Fusse des Seekofels (2593 m.) 
Niegt, oderl. nach dem vonDolamit umgebenen 
Bad Altprags (1a St.), das jährl. über 1000 
Kurgäste aufnimmt. Weiter von Altprags 
nach Schluderbach (4 bis 5 St.) an der 
Ampezzaner Strasse. 


seinem Gletscher und gelangen nach 1/a St. 
zum „‚Schluderbacher“, das letzte deutsche 
Haus, jetzt als gute und billige Wirthschaft 
Hauptsammelplatz der Fremden und treffliches 
Standquartier für Ausflüge in die Umgegend. 


Ausflüge von Schluderbach: 1) Monte Pian 
24, St., mit Führer. Bedeutende Aussicht. 
Abstieg zum Val Rimbianco und in das bei 
Höhlenstein mündende Thal der schwarzen 
Rienz, 1 St. — 2) Misurina-See 2 St., ohne 
Führer, I. durch das Val Popena, oben r. 
zum fischreichen See, die grosse Alpe r. 
lassend, erst lohnend }/s St. hinter dem See, 
wo die Sorapiss frei wird. Dieser Weg führt 
auch nach Ampezzo ohne viel weiter zu 
sein. — 3) Monte Oristallin (3529 m.) 3!/a St., 
mit Führer. Sehr schöne Ansicht der 
Oristallogruppe. — 4) Cristallpass (2542 m.). 
Durch die Oristallogruppe nach Ampezzo, 
6 St., mit Führer. Aussicht beschränkt, 
Abstieg 11 nach Ampezzo. 

Während sich südl. die Bergriesen 


nach 


(4,, M.) Ampezzo oder Cortins (1127 m.) 
mit 5300 Einw. @Gasthäuser: Stella d’oro. — 
Aquilanera. — COroce zus): Schöne Kirche 
in romanischem Stile. om Kirchthurme 
prächtige Aussicht. 


Ausflüge von Ampeszo (Führer: Sanso 
Siorpaes. — Angelo Dimaj. — Aless. Lacedelli 
jun., feste, mässige Taxen): 1) Tre Croci 
(1635 m.) 1a St., ohne Führer, den Fahrweg 
am Bigontinibach hinan, an Höfen vorbei, 
schöner Rückblick nach Ampezzo. Lohnend 
die Fortsetzung des Weges, wo r. Sorapiss 
und 1. Cristallo frei wird. Abwärts durch 
Val Buona nach Auronzo 7 St. — 2) Misu- 
rina-Alpe und -See (1614 m.) 31a St., mit 
Führer ; erst zu den Tre Croci, dann auf dem 
Auronzo hinan. Blick auf Sorapiss. — 5) 
Zumelles 2\/a St., mit Führer, nicht schwie- 
rig, sehr lohnende Aussicht auf die Umge- 
bung Ampezzos und die Marmolatta. Ab- 
stieg nach Ampezzo 11/s St. — 4) Monte 
Crepa (1350 m.) 1 St., mit Führer. Aussicht 
auf die östl. Thalseite und bis zum Seekofl. 
die Klausbrücke überschritten, erreichen | — 5) Monte Oristallo (2914 m.) 6 bis 7 St., 

mit Führer und Seil. Beschwerlich. Aus- 


wir (2 M.) Landro (Höllenstein) mit gutem B 
sicht vorzüglich grossartig. — 6) Sorapiss 


und billigem Gasthause in wunderbar 4 S s 
grossartiger Lage zwischen dem Schwalben- (2956 m.), höchster Gipfel des nach ihm be- 
'kofel (2469 m.), den Drei Zinnen (2767 m.), nannten Gebirgsstookes, eines Massivs ohne 
dem Monte Piano, dem wild serklüfteten Gleichen, sehr mühsam, 7 bis 8 St. Sehr be- 
Monte Cristallo (298956 m.) mit unzähligen | deutende Aussicht. — 7) Tofana (2936 m.) 
Zacken und Nadeln und der riesigen Piz| 7 bis8 St. Grossartige Aussicht. — 8) Antelao 
Popena (2351 m.). Auf der Strasse weiter- (3255 m.) 9 bis 10 St. hinan, grossartigste 
‚schreitend gelangen wir an den dunkel- Rundsicht bis zuın Adriatischen Meer. 
grünen Dürrensee und geniessen den gro8s- Uebergänge: 1) Nach Buchenstein‘ über 
artigsten Anblick des Monte Oristallo mit | Andraz 6 3. Fahrweg. — 3) Nach Oaprile 


RS .Sa5/s#8. 


Das Ampezzaner Thal, 


-welches vom oberen Rienzthal bis (4, M.) 
Cortina reicht und eine der eigenthüm- 
Jichsten und krossartigsten Formationen der 
Gebirgswelt, die Dolomite, vor uns aufrollt. 
‚Kenner erklärn das Thal als eines der 
‚schönsten in den ganzen Alpen. 


“ Eil- und Stellwagen nach Oortina (tägl. 
früh und Nachm. in 4!/s St.) von Niederndorf 
"aus zu benutzen. — Fussgänger verlassen 
erst in Toblach (8. 587) die Bahn. — Treff- 
'Jiche Fahrstrasse , zuerst im oberen Bienz- 
( Höllensteiner-) Thal aufwärts, dann im Thal 
‘der Boite abwärts. Die Unterkunft in diesen 
“Thälern ist weitaus besser als in den 
‘anderen Dolomitthälern Tirols. Nachdem 
wir in dem immer düsterer werdenden Thal 


er 
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über Colle $t. Lucia, 6 bis 8 St. — 3) Nach 
St. Cassian in Enneberg 7 St. Ueberall Führer. 


Von Niederdorf erreicht der Zug das 
Toblacher Feld und 
(8 M.) Stat. Toblach (1078 m.), für 
Fussgänger beste Eintrittsstation ins 
‚Ampezzaner Thal (8. 585). Dann gehtes 
langsam abwärts nach 
‚(8,5 M.) Stat. Innichen (1047 m.) 
Zum grauen Bären). Blick auf die Drei- 
schusterspiütze (Sexten) (2918 m.). Inter- 
essante romanische Stiftskirche aus dem 
13. Jahrh., mit geschnitztem Christusbild 
aus dem 8. Jahrh. 


Ausflugins Sextenthal. In Innichen bil- 
lige Fahrgelegenheiten, Ein- u. Zweispänner. 
Guter Thalweg zwischen reichen Gebäuden 
und zackigen Dolomiten, über Innerfeld 
nach dem Hauptort Sexten oder St. Veit 
1!/a St. Gutes Gasthaus. Führer. Von hier 
ausgezeichneter Ausflug auf den Helm, Vou 
Sexten in Y/a St. nach St. Joseph oder Moos, 
wo herrlicher Ueberblick über die südlichen 
Dolomiten. Prächtige Partie nach **Bad 
Moos und ins Fischeleintkal 24 St. Wunder- 
voller Thalschiuss mit wilden Dolomiten- 
formen. Auch für den Schwächsten zu- 
gänglich, da der Weg ganz eben und gut. 

Folgen dann Stat. Silian (988 m.), 
am -Fusse des besuchten Aussichts- 
punktes Helm (2244 m.) L. das 
grosse Schloss Heimfels, 1. die Ein- 
mündung des Villgrattenthales.. — Bei 
Stat. Abfaltersbach (948 m.) geht die 
Bahn über hohe Dämme mit grossartigen 
'Wasserableitungen. Senkung der Bahn 
®/,M. lang 1:40. — Haltestelle Mütewald 
(728 m.). Draukorrekturen. — Stat. T’hal 
(741 m.). Hinter Thal zieht die Bahn 
an hoher Berglehne durch eine wilde 
Schlucht. L. oben die alte Landstrasse 
mit der Lienzer Klause, an der 1809 
mancher Franzose fiel. Gewaltige Stütz- 
mauern tragen den Bahndamm, unten 
rauscht die Drau zwischen mächtigen 
Felsblöcken und zu beiden Seiten steigen 
die Berge himmelan. Erst bei ZLeisach 
öffnet sich das Thal und wir rollen 
hinab nach E 

(14 M.) Lienz (666 m.) (Gasthäuser 
Lamm. — Post. — Rössl. — SBonne. — 
Schwarzer Adler. — Rose). Freundliches 
Städtchen in weiter, lieblicher Thalfläche, 


“ mit 2550 Einw., am Einfluss der Isel in 
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die Drau, in weitem Kranze von Gebirgen 
der verschiedenartigsten Bildungsfor- 
ınationen umgeben. Die Stadt ist römi- 
schen Ursprungs und durch die Isel in 
zwei Theile getrennt. Sehenswerth ist 
zunächst nur die alte Pfarrkörche aus 
dem 15. Jahrh. mit einer schönen gothi- 


schen Krypta. Forts. d. Bahnroute S. 594. 
Ausflüge: 1) Nach Schloss *. Bruck (1/g St.) 
früher Residenz der Grafen von Görz un 
Tirol, jetzt Bierbrauerei. Vom Thurme 
beste Aussicht über die Umgebung. — 9) 
Nach Amlach (la St.) mit sehengwerther 
Kirche. — 3) Zur Kerschbaumalp (31/3 St.) 
über die Klammbrücke. Interessantes Ero- 
sionsthal. — 4) Auf das Böse Weibele (2263 m.) 
(5 8t.) mit grossartiger Aussicht, namentlich 
auf den Grossglockner und Grossvenediger. 


BES” Durch die Eröffnung der Puster- 
thalbahn ist der Zugang zu den Süd- 
thälern der Tauern bedeutend erleich- 
tert worden und werden dieselben am be- 
quemsten jetzt von Lienz aus besucht. 


Von Lienz durch das Iselthal nach 
Windischmatrey. 


Entfernungen von Lienz nach 88. Johann 
im Wulde 3 St., nach Matrei 6 St. 

Post: Tägl. nach Matrei, ausserdem von 
Juni bis September ein sechssitziger Wagen 
zwischen Lienz und Matrei, 8 St. Fahrzeit, 
Preis 2 fü. Abfahrt in Lienz beim Lamm, 
in Matrey beim Hammerl. — Einspännoer 6 fl., 
Zweispänner 9 fl. 

In seinem weiteren Sinne genommen 
ist das Iselthal das grösste unter &llen 
Querthälern des Tauerugebietes. Die das- 
selbe umsteheuden Höhen übersteigen an 
mehr als 100 Punkten die Grenze des ewigen 
Schnees. Dahin gehören Grossglockner, 
Grossvenediger, Dreiherrenspitze, Rödt- 
spitze und Hochgall und so bietet das Isel- 
thal Stellen, welche sogar das berühmte 
Heiligenblut an Grossartigkeit übertreffen. 
Im weiteren Sinne umfasst es das eigent- 
liche Iselthal von Lienz bis Matrei, das Kalser 
Thal, das Defereggenthal, das Virgenthal und 
das Tuuernthal. Das eigentliche Iselthal hat 
eine Länge von 6 St. Nur Anfang und Ende 
bieten malerische Schönheiten, der mittlere 
Theil ist einförmig. 

Von Lienz auf der Fahrstrasse nach 
Bruck (8. oben). Dort auf das Hinke Ufer, 
Ober- Lienzr.lassend, nach Ainet. (Zum Zeiner, 
einfach.) Nun im enger werdenden Thal 
am Schloss Weiherburg vorüber und über 
die Isel nach St. Johann im Walde (3 St.), 
665 m. (bescheidenes Gasthaus, Wein gut). 
Das Thal immer enger und düsterer. Ueber 
den Mühelbach zur Ruine Kienburg. Drei- 
theilung des Thales: r. Kalser Thal, 1. De- 
fereggenthal; geradeaus Hauptthal. Die 
Thalsohle hebt sieh hinter „Unter den Hu- 
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ben‘‘ (gutes Wirthshaus von Joh. Scheitz). 
Verengung des Thales. Nach 1/a St. Feld 
unter'm Klauswald mit Kapelle. Dann öffnet 
sich das Thal von Windischmatrey, das wir 
über Seblas (2 St.) erreichen.! 

Windischmatrey (910 m.), 2548 Einw., 
Marktflecken. (Gasthaus des Gg. Hammerl, 
Zum Rauter, sehr gut, 20 bis 25 Zimmer. 
Kleines Bad.) Reitgelegenheit nach Gschlöss, 
Thörl und Pregratten. - Post: Einspänner 
für 2 Pers. nach Lienz 1 fl., tägl. Führer 
zu haben. 

Windischmatrey ist der Sitz eines Be- 
zirksgerichts und liegt an der Vereinigung 
des Tauern- und Virgenthales am Fusse des 
Glanzenbherges. 

: Nähere Ausflüge: 1) Zum Weiler Glanz 
mit uralter, romanischer Kirche, dann hinan 
auf das Lukaser Kreuzel auf dem Guggen- 
berg. Prachtvolle Aussicht. — 2) Nach Schloss 
Weissenstein und in die Klamm Proseck und 
zum Wasserfall des Steiner Baehes. — 3) Auf 
das *Matrey-Kalser-Thörl, selbst für Damen 
in 3 St. erreichbar. Reitgelegenheit. Man 
hat hier die Hochschobergruppe, den Glock- 
nerkamm und die Umgebung des Gross- 
venedigers, somit drei der gewaltigsten Eis- 
stöcke vor sich liegen. Prof. Ruthner nennt 
das Bild vom Thörl ein in seiner Art kaum 
erreichtes. - 
” Von Windischmatrey vier grössere Tou- 
ren: Ins Kalser Thal (s. unten) zum Gross- 
glockner; ins Defereggenthal (8. 590); ins Vir- 
genthal (8.590) zum Grossvenediger und ins 
Tauernthal (S. 591) zur schönen Gschlössalp. 


Das Kalser Thal. 


Das Kalser Thal hat eine Länge von 
7 St. und zerfällt in das Dorfer- und eigent- 
liche Kalser Thal. Die ungeheueren Eis- 
masgen, die es umlagern, und die unmittel- 
bare Nähe des Grossglockners machen es 
zum Zielpunkt von Tausenden von Gebirgs- 
freunden. Bester Eintritt von Unter den 
Huben, wo im Scheitzischen Gasthause auch 
Reitthiere. Von da nach Unter-Peischlach 
und in kurzen Wendeln nach Ober-Peischlach 
und dann neben dem Kalser Bach fast eben 
bin. Nun plötzliche Thalöffnung und gran- 
dioser Blick auf Grossglockner, Glockner 
wand, Adlersruhe und Ködnitzgletscher. 
Durch Stanischka nach Unterlesach. Nach 
31/, St. von Unter-Peischlach nach 
\.; Kals (1216 m.). Kals war noch vor we- 
nigen Jahren fast ganz unbekannt und istnun 
eines der beliebtesten Standquartiere für 
Hochgebirgstouren. Gasthaus von Joh. 
Groder, Unterwirth oder Grossglockner- 
wirthshaus, gut und billig. — Gute Führer zu 
haben. Reitgelegenheit nach und von Huben. 

Bergbesteigungen: 1) Auf den (7!/a St.) 
Grossglockner (3505 m.),mit2Führern 8 7! fi. 
Kürzester und bester Weg über Ködnitzthal, 
Vanitscharte, Ködnitz- u. Teischnitzgletscher 
(vgl. S. 593). Als Ausgangspunkt dient die 
Stüdlhütte. Die Aussicht eine unermessliche, 
doch nur für geübte Bergsteiger erreichbar. 
‚Grenzen der Fernsicht: die Steiner Alpen bei 
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Laibach, der Terglou, die Karnischen Alpen, 
der Monte Baldo am Gardasee, der Monte 
Adamello, die Berninagruppe, der Rhätikon, 
Theile des böhmisch -mährischen Gebirges 
und der kleinen Karpathen. — 2) Auf den 
Romariswandkopf (3275 m.) mit prachvoller 
Aussicht, die jener des Grossglockners nicht 
viel nachsteht, da die Glocknergruppe weder 
Vieles noch Wesentliches verdeckt. Von der 
Stüdelhütte in 21/3 St. leicht, doch gerathen, 
Seil und Gletscherbrillen mitzunehmen. 

Von Kals im Kalser Thal aufwärts durch 
Grossdorf bis zum Ende des Kalser Beckans 
beim Spötling, dann steil aufwärts, r. vom 
Bache zur Dorfer Alpe mit freundlichen 
Wiesen und schönem Walde, sowie mehr 
als 50 Sennhütten in wahrhaft prächtiger 
Umgebung. Nun wieder aufwärts zum matt- 
grünen Dorfer See (1752 m.) und dann anf 
die, Höhe der Kalser Tauern (2367 m.), die 
mit grosser Vorsicht zu passiren sind und 
viel Ausdauer fordern. . 


Das Defereggenthal. 


Dasselbe ist 12St. lang, entspringt westl. 
am Dreiherrenspitz und bildet sich aus dem 
kleinen Schwarzach- und Affenthal. Es ist 
schmal und erweitert sich nur an ein paar 
Stellen. Seine Reize liegen erst in den 
oberen Theilen uud gipfeln im grossartigen 
Thalschluss. Die Thalbewohner trifft man 
in aller Welt als Uhren-, Teppich-, Stroh- 
hut- und Handschuhhändler, welche nach 
ihrer Heimkehr die rein deutsche Sprache 
und städtische Kleidung beibehalten. Das 
Thal Öffnet sich bei ‚Unter der Huben‘‘, 
gegenüber dem Kalser Thal. Von dort er- 
reicht man die eigentliche Thalsohle erst 
nach steilem Anstieg und in 

18t. Hopfgarten (1016 m.) (Gasthaus Zum 
Hintner, einfach). Dann wird das Thal enger 
man gelangt an mehreren Höfen vorb 
nach St. Veit (1373 m.). Dann nach St. Leon- 
hard (5 St.) und in einer weiteren Ys St, 
in die letzte Thalgemeinde St. Jakob 
(1257 m.). Gasthaus Zum Kröll, gut. Nach 
einer weiteren Stunde die letzten Hänser 
Erlsbach (1443 m... Nun wendet sich das 
von hier an Schwarzachthal genannte Haupt- 
thal gegen NW. und gabelt 2!/, St. weiter 
oben )J. ins Affenthal, r. ins eigentliche 
Schwarzachthal. Hier verbindet sich Gross- 
artigkeit mit Anmuth; saftig grüne Matten 
und sanft anschwellende Hügel werden von 
riesigen Bergen, von hell- und dunkel- 
grünen Giletscherlagern überragt und 


durchwebt. - 
Das Virgenthal. 


Es entspringt aus dem Daber- und Um- 
balthal am Füsse des Hohen Kreuzes und 
wetteifert als das grossartigste von allen 
Tauernthälern anch an Anmuth mit vielen 
grösseren Thälern Tirols. „Hier trägt die 
Natur überall den Stempel jener rauhen 
Grösse und Erhabenheit, der den Geist wie 
ein heiliges Geheimniss zugleich anziebt und 
abschreckt.“ . 

Man wendet sich von Matrei aus westl., 
geht über den Tauernbach nach dem schön 
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gelegenen Mitteldorf (1 St.) und in weiteren 


34 St. nach 


Virgen (1082 m.), das 1520 Einw. zählt. 
Gasthaus von Jos. Raffler, gut. Führer Ant. 


‚Ausserhofer. (Ausflug zur Ruine Rabenstein | 


ve m.) mit schönem Ausblick über das 
hal.) inter Virgen eine enge Klamm, 
dann eine höhere Thalebene mit Welzelach 
(1094 m.). (Lohnender Ausflug auf den La- 
soerling [2857 m.) 9 St. Schöne Aussicht.) 
Von Welzelach über Bowojach in das Häuser- 
besäete Thalbecken von 


Pregratien (2 St. von Virgen) (1233 m.). 

Gasthaus des Isaias Steiner, befriedigend. 
Führer zu haben. Die Schönheit der Lage 
Pregrattens zeigt sich erstvon einem höheren 
Standpunkte, 
_ Ausflüge: 1) Zur Johannishütte 3 St., 
durch’s kaskadenreiche Isel- (Dorfer-) Thal. 
Führer 2 fl. 50 kr. KNachtlager 50 kr. 
Grossartige Aussicht. — 2) Auf das Ober- 
sulzbacher Thörl (2880 m.) 6 St., auch für 
Ungeübte möglich. Prächtiges Panorama. 
Höchst interessante und ganz gefahrlose 
Tour nach Krimmel hinüber. — 3) Bestei- 
gung des Grossvenedigers (3670 m.), welche 
weniger Schwierigkeiten unterworfen ist, 
als die aller anıleren Spitzen gleicher Höhe; 
doch nur mit einem guten Führer, für Nicht- 
geübte je 2 derselben. Am 1. Tag bis zur 
Johannishütte, dort übernachten; am 2. Tag 
auf die Spitze und zurück. Die Aussicht 
vom Gipfel ist nur durch die Sehkraft be- 
grenzt. 


. Von Pregratten weiter im Thal zum 
Hinter-Püchl, dann zum Umbelbach, dessen 
Namen das Thal ebenfalls annimmt, zum 
Stredenhof, an einem prächtigen Wasserfall 
vorbei zur Böwellalpe und darauf hinan zu 
den beiden 2333 m. hohen Kaskaden des 

rossbaches. Weiterhin wird das Thal auf 
2 St. ein wilder monotoner Abgrund, auf 
dessen Sohle und Gehänge zahlreiche La- 
winenreste liegen. Am Fusse des hohen 
Kreuzes theilt sich das Thal 1. ins Sulzbach- 
tkal (Daberthal) und r. ins eigentliche Um- 
balthal. Durch dies gelangt man hinan zur 
Klarahütte am schönen Umbalgletscher. Die 
Klarahütte (1941 m.) dient Bergwanderern 
als treffliches Standquartier für eine Menge 
der wichtigsten Ausflüge, besonders zur Be- 
steigung der Rödtspitze (3224 m.) mit wun- 
derbarer Aussicht. 


Das Tauernthal. 


An den östlichen Gletscherwänden des 
Grossvenedigers entspringend, bildet das 
Tauernthal in seinem oberen Theil, dem 
sogen. Gschlössthal, einen der schönsten 
Punkte der gesammten deutschen Alpen und 
Zugleich eine selbst im Winter nicht gefähr- 
äche Verbindung mit dem Salzachthale. 

... Von Matrei wendet man sich nördl. und 
eht, nachdem man den Felsendamm bei 
oseck überschritten, auf das kleine Plateau 
von Gruben, dann durch die Thalkehle an 
dem Weiler Berg vorüber zum Matreier 
Tauernhaus (3 St.), einer Art Hospiz in einem 
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schmalen, sumpfigen Thalbecken. Hier Wein, 
Kaffee, Mehlspeisen und Unterkunft. 

Von hier Fahrweg ins sogen. G@schlöss 
und bald Blick in das durch seine Schön- 
heit und Erhabenheit merkwürdige Thal- 
becken mit den beiden Sennhüttendörfern 
Inner- und Ausser-&schlöss (1 St.); Unter- 
kunft bui Feldner, aber keine Lebensmittel, 
die deshalb vom Tauernhanse mitzunehmen 
sind. (Führer: Franz Ranneburger, im Tauern- 
haus zu erfragen, woselbst auch Tarif zu 
finden.) : 

Westl. davon der mächtige Schlaten- 
gletscher, der grösste in den Tanern nach 
der Pasterze, dabei von ungewöhnlicher 
Wildheit, über 700 m. hoch, ins Thal her- 
einragend. Schönster Anblick desselben von 
der inuersten Kesselalpe. 

Besteigung des @rossvenedigers (vgl. 
S. 591) von Inner- oder Ausser-Gschlöss aus 
ohne alle Gefahr und Reschwerde, selbst für 
Damen, jedoch nicht ohne Führer (8 fl. 50 kr.) 
und Seil, in 4 St. 


Von Lienz durch’s Möllthal nach 
Heiligenblut. 


Das Möllthal ist das längste von allen 
dem Tauerngebiet angehörigen Nebentbälern 
der Drau, beginnt am Pasterzengletscher 
und mündet bei Möllbrucken in das Lurn- 
feld nach fast 23 St. Länge, bei einer mitt- 
leren Erhebung von 907 m. 

Hier kommt nur der oberste Theil des- 
selben zwischen dem Brennkogl, Hoch- 
narren, der Goldzeche, der Zirknitz, dem 
Grossglockner und der Hochschobergruppe 
in Betracht. ‚‚Bei, so vielen Elementen 
grossartiger Naturschönheit, an die sich in 
der Tiefe andere von milderem Reize und 
die vielfachen Aeusserungen menschlicher 
und geselliger Thätigkeit anschliessen, darf 
es nicht Wunder nehmen, dass dieses Thal 
auf Alle, die es gesehen, jene tiefe bezau- 
bernde Wirkung ausübt, deren Interpretation 
in Topographien und Reisewerken, in Dich- 
tungen und Gesängen so oft versucht wor- 
den ist. Vor Allem sind es die Umgebungen 
von Heiligenblut, des Grossglockners und 
des Pasterzengletschers, die das Interesse 
des Naturfreundes in besonderem Masse an- 
geregt haben.“ (Sonklar.) 

Entfernungen: Von Lienz über den Isel- 
berg nach Winklern 3, Döllack 6, Heiligenbiut 
81/a St. (Nächster Weg.) Durch das ganze 
Möllthal guter Fahrweg. Von Stat. 
Dölsach schlechter Fahrweg auf den aus- 
sichtsreichen Iseiberg (1024 m.), am Isel- 
berger Bad vorüber ins Thal hinab nach 


(3 St.) Winklern (834 m.) (Gasthaus bei 
Aichenegg, gut.). Einspänner nach Heiligen- 
blut 4 fl. — Dann nach Mörtschach (889 m.), 
an der Ausmündung des Melen- und Asten- 
thales, durch Sagritz (1055 m.) in das schmale 
Thalbecken, in welchem . 


(3 St.) Döllach (948 m.) liegt (Ortner, 
sehr gut und billig). 
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Ausflug: 1) An den ganz nahen Zirk- 
nitzfall (140 m.), in einem grauenvollen 
Schlund mit überhangenden Felsmassen; — 
2) auf den nordöstl. gelegenen *Stanziwurdi 
(4 St.) mit prachtvoller Aussicht auf den 
Glockner und die Hochschobergruppe. 

Im Thal weiter nach Puschthal, in einen 
engen Schlund, auf dessen Grund der Möll 
braust und dann in die schmale Au von 
Pockhorn an der Mündung des Fleissthales, 
weiter im Zickzaok hinan bis vor Ziapp mit 
dem berühmten Wasserfall: Möll- oder 
Ziappfell. Dann nach wenigen Schritten 
Blick ins breite Thalbecken von Heiligen- 
blut, das gleichnamige Dorf, den Kaserock- 
kopf (21794 m.), die Gössnitzköpfe, die Leiter- 
berge und den grandiosen Grossglockner 
(3505 m.) mit der Pusterze und dem Weissen 
Johannisberg (3215 m.). 

(8 St.) Heiligenblut (1180 m.). (Schober, 
gut.) Führer za haben. Reitgelegenheit im 
Gasthause. — Schöne alte gothische Kirche 
von 1443, darunter die unterirdische Briccius- 
kapelle, nach dem h. Briccius, der aus Je- 
rusalem ein Fläschchen mit h. Blut mitge- 
bracht haben und hier umgekommen sein soll. 
Heiligenblut gilt wegen seiner stolzen Um- 
gebung, der lachenden Anmuth der tieferen, 
der Farben- und Formenschönheit der höhe- 
ren Theile als einer der schönsten Punkte 
des Alpenlandes und ist zugleich ein be- 
rühmter Standort für die grossartigsten 
Ausflüge. Schöne Aussichten vom Kalvarien- 
berg (1315 m.) und dem noch höher liegen- 
den Friedhof. 

Ausflüge: 1) Zum Gössnitefall (!/a St.) 
und Leiterfall (1 St.). — 2) Zum Pasterzen- 
gletscher (die Pasterze), der unter den 
Gletschern Europas einen hohen Rang ein- 
nimmt, indem er der neunte unter ihnen 
ist, während er an Schönheiten alle tiber- 
trifft. Leichter Zugang macht ihn zu einem 
wahren Schaustücke der Alpenweltl. (Ein 
Führer bis zur Wallnerhütte 2 fi.) och 
1l/a St. weiter der Hohe Sattel, jetzt Franz 
Josephshöhe mit grossartiger Aussicht. Auf 
dem Höhepunkt des Weges eine weisse Mar- 
mortafel zum Gedächtniss des 1870 bei Sedan 
gefallenen kühnen Bergsteigers Karl Hof- 
mann. Noch höher hinauf (34 St.) die Hof- 
mann’s Hütte (2250 m.), gerade dem Gross- 
glockner gegenüber. Die Schlüssel hierzu 
in Heiligenbiut, Kals, Kaprun, Fusch, Fer- 
leiten und in der Walinerhütte. Uebernacht- 
gebühr 50 kr. Führer bis hierher 2 fl. 20 kr. 
Rückweg tiber die für Botaniker interessante 
Margaritze zum Leiterbach nach Heiligenblut 
oder Kals (hierher Führer 5 fl. 80 kr.) 
— 3) Auf den @rossglockner schwieriger 
als von Kals (S. 589) aus. Man bedarf für 
die Partie von hier aus zwei Tage und 
zwei Führer, & 8 fl., und ist die Tour nur 
geübten Bergsteigern zu empfehlen. 

Jochübergänge von Heiligenblut aus: 
1) BSüdwestl. durch das Gössnitzthal und über 

Hochalmscharte ins Debanthal. — 2 
Westl. durch das Leiterthal nach Kals (8 St. 
— 3) Nördl. über das Hochtkor nach der 
Fusch oder ins Rauris. — 4) Ueber die Pfandl- 
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scharte nach Ferleiten im Fuscher Thal (11 
bis 12 St.), grossartig, nicht schwierig, bietet 
den Vortheil, dass man nicht mehr nach 
Heiligenblut zurückzugehen braucht um ins 
Fuscher-und Salzachthal zu gelangen. Führer 
5 fl. 30 Nkr. 

Bergtouren von der Pasterze nur mit 
verlässigen Führern, Steigeisen und Seilen. 
Auf den Fuscherkarkopf (3119 m.) über 
die Fuscherkarscharte (2830 m.) und den 
Fuscherkargletscher, über die Bockkarscharte 
(2810 m.) nach Ferleiten (S. 558). Auf den 
Miütleren und Kleinen Bärenkopf (3102 m.) 
5 bis 6 St.; auf das Grosse Wiesbachhorn 
(3302 m.) 7 bis 8 St.; über das ABiffelhorn‘ 
(2805 m.) nach Kaprun (S.556) 10bis 118t.; auf 
den Johannisberg (3208 m.). Alle diese Touren 
nur von geübten Bergsteigern mit zuver- 
lässigen Führern, versehen mit Steigeisen 
und Seilen, auszuführen. 


Setzen wir von Lienz unsere Reise, 
auf der Bahn weiter nach Osten fort, 
so gelangen wir durch das sich erwei- 
ternde Thal zur Stat. Dölsach (von hier 
über Winklern, in 8 St. nach Heiligen- 
blut, s. oben) mit schönem Blicke auf 
die Dolomitfelsen des kärntnerischen 
Gailthales und zur Stat. Nikolsdorf 
(Stern, gelobt), das letzte Dorf Tirols 
auf dieser Route. R. die furchtbarefi 
Dolomitabstürze des Zabrat und der: 
Lasergwand. An der Grenze die Brücke, 
an der im Frühling 1809, als die öster- 
reichischen Truppen nach Kärnten ab- 
zogen, die ersten Schüsse aus den Stutzen 
der Aufständischen knallten. Folgen 
Stat. Ober-Drauburg mit einem alten 
Schlosse, r. die Riesenpyramide des. 
Hochstadel, Stat. Dedlach, Stat. Greifen- 
burg, r. das ehemalige Kloster Weissach, 
Kleblach - Lind und 


Sachsenhurg, wohin sich die Bahn 
entschieden nördl. gewendet hat. 


Hier mündet das 23 8t. lange Möllthal, 
durch welches man über Möllbrucken, Ober- 
Vellach, Winklern (Post Smal wöchentlich 
in 6 bis 7 St. hierher), Döllack nach Heili- 
genblut und zum Pasterzengletscher ge- 
langt. (Vgl. S. 598.) 


Hinter Sachsendburg wendet sich die 
Bahn in grossem Bogen östl. nach (1 M.): 
Stat. Spital a. d. Drau, einem recht 
hübschen und stattlichen Marktflecken. 
mit fürstlich Porzie’schem Schlosse. 
Beginn des Unter - Drauthals. 


Von hier aus nördl. die Poststrasse über 
Gmünd nach Radstadt, jenseits der Rad-, 
städier Tauern und dort über Werfen und 
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Hallein nach Salzburg. (Vgl. R. 59.) — Aus- 
fug an deu Mülstädter Bee (1 St.). 


Die Berge werden allmählich niedri- 
ger, die Gegend lieblicher, das Thal 
breiter und der Zug passirt die Stat. 
Rothenthurm, Paternion - Feistritz und 
Gummern. Der Zug fährt rascher und 
rascher und bald verkündet der breite 
Rücken des Dodratsch die Nähe der 

(28 M.) Stat. Villach (Gasthäuser: 
Elefant. — Post). Die Stadt liegt, von 
einer theilweise niedergelegten Ring- 
mauer umgeben, im Drauthale, das hier 
von ansehnlicher Breite ist. Die dasselbe 
umgebenden Berge zeichnen sich durch 
sanfte hügelartige Formen aus. Villach 
ist eine Stadt von beträchtlichem Alter 
und etwa 300 Einw. An Sehenswerthem 
besitzt es ausser seiner gothischen, im 
15. Jahrh. erbauten Pfarrkirche und 
dem schönen Denkmale des berühmten, 
1817 in Villach geborenen und 1868 in 
Pest gestorbenen Bildhauers Hanns 
Gasser, von seinem Landsmanne Joh. 
Messner, nichts. Die Bewohner treiben 
einen nicht unbedeutenden Handel mit 
Erzeugnissen des Bergbaues sowie einen 
namhaften Speditionshandel zwischen 
Deutschland und Italien, wozu es sich 
um so mehr eignet, als die Stadt im 
Kreuzungspunkte von vier Bahnen liegt. 


Sie wird schon im 9. Jahrh. erwähnt 
und gehörte von 1007 bis 1759 zum Bisthum 
Salzburg, worauf es an Oesterreich überging. 
Hier siegten die Oesterreicher 1793 unter 
Khevenhüller über die Türken unter Ali 
Pascha. Ebenda fand am 21. Aug. 1813 
zwischen den Oesterreichern unter Frimont 
und den Franzosen unter dem Vicekönig 
Eugen von Italien ein Gefecht statt. 

Die Umgebung der Stadt ist reich an 
schönen Punkten; am häufigsten aber wird 
von Fremden der 


Ausflug auf den Dobratsch oder die 
Villacher Alp (4!/a St.) gemacht, auf dessen 
breiten Rücken neuerlich eine bequeme 
Fahrstrasse führt. Auf demselben steht ein 
Wirthshaus, in dem man auch übernachten 
kann. Die Aussicht ist eine überaus 
Iohnende. 

Die Bahn, die sich von Sachsenburg 
aus gegen Südost gewendet, nimmt nun 
eine rein östliche Richtung und tritt, 
nachdem sie die Stat. Zederlach passirt, 
beider Stat. Veldenan den Wörther See. 
Derselbe ist mit der Stadt Klagenfurt 
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durch einen Kanal verbunden und fährt 
von dort aus ein Dampfboot mit Aus-" 
nahme des Freitags tägl. 2mal um. 
den gegen 6 St. langen und !/, St. breiten 
See, dabei an sechs Punkten landend. Die 
Ufer des fischreichen Sees sind gegen 
Norden ziemlich flach oder doch nur von 
mässigen Hügeln begrenzt, während im 
Süden Berge von bedeutenderer Höhe 
an dieselben herantreten. 


, Die Fahrt dem See entlang über 
Maria-Wörth, in dessen Kirche eine 
Krypta aus dem 9. Jahrh., und Xrumpen- 
dorf nach Klagenfurt bietet des Lieb-- 
lichen in Fülle. Ueber dem See erheben 
sich die Häupter der zur Karawanken- 
kette gehörigen Berge und am Ufer reiht 
sich Dorf an Dorf, Villa an Villa, denn 
die Wiener halten jetzt zu Hunderten 
hier Sommerfrische. Noch wenige Mi- 
nuten und der Zug rollt in den stattlichen 
Bahnhof von 


_ (83 M.) Klagenfurt. 

Gasthöfe: "Kaiser von Oesterreich, sehr 
elegant, neu eingerichtet, Z. von 70 Nkr. 
bis 4 fl., T. d’h. von 1 fl. an. Omnibus. — 
# Europa, zZ. 1f. Omnibus. — *#Moser. — 
Bandwirth, bürgerlich, mit Gartenwirthschaft. 
— Cafö: Schieber. — Bäder: Schwimm- 
schule im Wörther See, Sommertemperatur: 
des Sees 20 bis 230° R. Dahin Omnibus 
vom Gasthause zur Stadt Triest. 

Klagenfurt, windisch Selauz, ist die, 
Hauptstadt des Kronlandes Kärnten und 
bildet nahezu ein Viereck, das von 
geraden und breiten Strassen durch- 
schnitten wird. Es zählt 16 Plätze von 
bisweilen namhafter Ausdehnung und 
4 Vorstädte. Die Festungswerkezwischen 
diesen und der inneren Stadt wurden 
1809 von den Franzosen niedergelegt 
und dienen die Ueberreste der alten 
Wiäille jetzt als beliebte schattige Prome- 
naden. Den Mittelpunkt der Stadt bildet 
der sogen. Neue Platz mit einer Statue 
der Kaiserin Maria Theresia, von Pön- 
ningerin Wien (erst kürzlich aufgestellt), 
und einer zopfigen Gruppe: Herkules 
und die Hydra, welche als Brunnen- 
schmuck dient. Den Fürstenplatz ziert 
ein Obelisk zum Gedächtniss an den 
Pressburger Frieden von 1805.— Bemer- 
kenswerth sind : Die Domkirche, die Stadt-, 
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Pfarrkirche mit 838 m. hohem Thurme, 
von dessen Gallerie man Stadt und Um- 
gebung bequem überblickt, das Landhaus 
mit dem grossen ständischen Saale und 
die Burg, in deren Hofraum römische etc. 
Alterthümer aufbewahrt werden. Als 
Knotenpunkt der Strassen und Bahnen 
von Salzburg, Bruck, Marburg und 
Laibach treibt Klagenfurt lebhaften 
Transithandel. Auch die industrielle 
Thätigkeit ist eine sehr rege: Herbert’s 
Fabrik daselbst ist die grösste in ganz 
Oesterreich. Der nahe Kreuzberg enthält 
schöne Parkanlagen und bietet die ganze 
Umgebung der Stadt mit ihren zahl- 
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5985 


reichen Burgruinen und stattlichen neuen 
Schlössern viel Interessantes. 


Einige Geschichtsforscher halten Klagen- 
furt für das alte Olaudia oder Claudirium. 
Im Jahre 648 zerstörten es slawische Horden, 
die aus dem Süden kamen. Nachdem Kaiser 
Maximilian I. 1518 das Landgericht hierher 
versetzt, den Ort den Ständen zum Geschenk 
gemacht und zu Käruten geschlagen, nahm 
er an Wachsthum zu. In den Jahren 1636 
und 1723 litt die Stadt durch grosse Brände. 
Zwischen der Stadt und St. Veit auf dem 
Zollfelde findet man Spuren der alten römi- 
schen Stadt Virinum und ebenda, dicht 
neben der Poststrasse der sogen. Herzogs- 
stuhl, ein Steinblock, auf dem ehedem jedem 
neuen Herzoge von Kärnten unter eigen- 
thümlichen Ceremonien gehuldigt wurde 
und wo er hierauf die Belehnung vornahm. 


53, Route: Das Oetzthal und das Stubaithal. 


Vgl. die Karte bei Seite 559. 


Das Oetzthal. 


Für das Oetzthal gibt es vom Innthal 

aus zwei Eintrittspunkte, je nachdem 
man dasselbe aufwärts oder abwärts 
kommt. Im ersten Falle Silz (8. 610), im 
sweiten Imst (S. 611). 
- 1) Wer von Innsbruck kommt, kann von 
dort die Abendpost benutzen, die ihn früh- 
zeitig nach Sil« bringt, oder den Stellwagen, 
der Mittags vom Gasthaus zum Mondschein 
abgeht und Abends nach Silz kommt. Von 
da Poststrässchen über Haimingen nach 
Brunau am Eingang ins Oetzthal und nach 
Oetz (3 St.). 

2) Der von Imst Kommende gelangt auf 
der Landstrasse über Karess und die Trank- 
hütte an deu Inn und über ZRoppen und 
Sautens nach Oetz (4 St.). 


Fanrgeiagenheiten: ispänn. Post von 
Silz nach Längenfeld tägl., Sonntag aus- 
genommen. — Ein- und Zweispänner von 
Silz zum Theilkasten 1!/s fl. resp. 3 fl.; bis 
Oetz 2 fl. 80 Nkr. resp. 5 fl. 60 Nkr.; bis 
Amhausen 6, resp. 11 fl.; bis Längenfeld 9!/a 
resp. 18 fl.; bis Huben 101/s resp. 20 fl., inkl. 
Trinkgeld. Die Fahrbahn hört hier auf. 
Reitgelegenheiten in Oetz, Sölden und Vent. 

Das Oetzthal ist das grösste Seiten- 
thal des Inn und zugleich eines der 
grössten Querthäler Tirols. Seine durch- 
schnittliche Breite beträgt nur Y/, St., 
seine Länge dagegen nahezu 20 St. 
Infolge des überraschenden Wechsels 
zwischen üppigen Matten mit Dörfern 
und Kapellen und starren Eisfeldern 
nimmt das Oetzthal ohne Zweifel die 
erste Stelle unter den tiroler Thälern 


ein. Die Massen der Oetzthaler Gebirgs- 
gruppe sind gross und gewaltig, ihre 
Plastik erscheint breit, massig und ge- 
schlossen und die Zahl der Gletscher 
(86) als eine überraschend bedeutende. 

Das Thal ist nur bis Zuben fahrbar, 
von da an muss man sich der Reitthiere 
bedienen. 


Zu den umfangreichsten Gletschern ge- 
hören der Vernagl-, Hintereis-, Hochjoch-, 
Moarzell-, Schalf-, Gurgeler- und Langenthaler 
Gletscher. Als die höchsten Bergspitzen 
sind zu verzeichnen die Wildspitze (3486 m.) 
Weisskugel (8456 m.), der Hintere Brachko i 
(3356 m.), die Hintere Schwärze (3351 m.), 
der Similaun (3328 m.) und der Zamolkogi 
(3380 m.). ' 

Der Oetsthaler ist ernst und tief religiös, 
dabei aber geneigt, Andere zu necken und 
für Neuerungen nicht unzugänglich. Leider 
ist von der früheren Tracht, das kurze 
„Gsäss‘‘ der Mäuner, die Schwager Haube, 
Mieder und ‚„Wifling‘‘ der Weiber wenig 
mehr za sehen. Die Männer sind von ge- 
drungener Gestalt, tragen spitze Hüte, 
dunkle Jacken und braune Strümpfe. Die 
Taille der Frauen ist lang und durch ein 
steifes Mieder festgehalten; die Aermel kurz 
und bauschig, am untern Arm durch schwarze 
Handstutzen fortgesetzt. An den Beinen 
sitzen wollene Strümpfe, „Höslen“ genannt. 

Die Sagen des Thales wissen von „sali- 
gen Fräulein‘ zu erzählen, elfenhaften 
Jungfrauen, weiche Hirtenknaben lieben 
und die Gemsenjäger hassen, aber auch von 
der „Rösslerin von Hall‘, deren Geist sau- 
send in die Engelswand bei Dumpen hinein- 
fuhr, während sie selber zu Hall im Unter- 
Innthal im Verscheiden lag. 
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. Im hintersten Oetzthal und seiner Um- 
gebung finden sich zahlreiche romanische 
Namen und beweisen, dass diese Gegend 
schon vor mehr als tausend Jahren bevöl- 
kert oder doch bekannt war. 


Oetz (685 m.), stattliches Dorf mit 
1200 Einw. und hochgelegener Kirche 
(Gasthaus Zum Cassian (Cassel) mit 
guter Küche). Maulthiere und Führer 
zu haben. Trefflicher Anbau und 
reiches Weachsthum selbst empfind- 
licherer Pflanzen und Bäume. Oetz soll 
das mildeste Klima in ganz 'Nordtirol 
haben. Hinter Oetz rücken die Thal- 
wände enger zusammen. Bei Habichen 
ein kleiner See mit malerischem Felsen- 
ufer, l. unten die brausende Ache und 
darüber die prächtige Pyramide des 
Athenkogls. Auf der Achbrücke schö- 
ner Blick auf den Ferlergletscher im 
Glairschthal. 


(2 St.) Umhausen, sehr freundliches 
Dorf (931 m.) (Gasthäuser: *Zur Krone. 
— Ferd. Marberger. Im ersten inter- 
essantes Fremdenbuch). 


Ausflug zum Stuibenfall, 2/4 St. (131 m. 
hoch), gilt als einer der schönsten von ganz 
Tirol und deshalb von allen Fremden be- 
sucht. Um ihn ganz zu überblicken, gehe 
man vom Fuss des Falles noch 1 St. auf- 
wärts. 

Hinter Umhausen Wald, dann 2 St. 
lange Thalweitung, nachdem man vorher 
noch die sogen. Mauracher Schlucht pas- 
sirt, durch deren Felsenblöcke die Ache 
bricht. 

(2 St.) Lengenfeld (1088 m.) (Gast- 
häuser: *Hirsch, vulgo Schiloher Paul. 
— Stern, beide gut). Der weite Thal- 
kessel von Längenfeld wird von einer 
Anzahl mächtiger Berge eingeschlossen. 
Da ragen empor der vom Wurmser zum 
Hochfeiler laufende vergletscherte Grat 
(2831 m.), der Breite Grieskogl (3038 m.), 
der Gamskogl (2595 m.), der Hauer- 
kogl (2298 m.) und die Hohe Geige 
(3131 m.). 

Ausflüge: 1) In das Sulsthal (11/4 St.) 
mit prächtigen Wasserfällen des für Längen- 
feld so gefährlichen Fischbaches, nach Gries 
(1441 m.), wo der Hintergrund des Thales 
mit dem Snizgletscher sichtbar wird. — 
2) Nach Btubat über die Schafalp, den Sule- 
bacher Gletscher und das Mutterberger Joch. 


AnEis- und HochgebirgssceneriereicherWeg. 
— 5) Nach 8ellrain, von Gries aus über das 


Süddeutschland. 
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Grieser Joch. — 4) Nach Sölden vom F'usse 
des Sulsbacher Gietschers ins Rosskar und 
über das Olterkar. 

Im Oetzthale weiter an einem kleinen 
Bade mit halbwarmer Schwefelquelle 
vorüber nach 

(1 St.) Huben, am Fusse des pyra- 
midalen Hallkopfes (3450 m.). Einkehr 
beim Geistlichen. Hinter Huben beginnt 
die dritte und längste Thalenge; die Ache 
bald in schmaler Schlucht, bald in brei- 
tem Bett, über drei Brücken. Zuletzt 
erweitert sich das Thal wieder und bietet 
eine prächtige Ansicht der Gletscher des 
Nöderkogl (2919 m.) und der Schwarzen 
Schneide. 

(2'/, St.) Sölden (1249 m.) (Gast- 
häuser: Grüner, bei der Kirche. — Ober- 
wirth Fiegl. — Unterwirth Karlinger, 
halbwegs Huben und Sölden). Der Thal- 
kessel, in welchem Sölden liegt, trägt ent- 
schieden alpinen Charakter (600 m.); über 
fetten Wiesen und schönen Wäldern 
erheben sich schon nackte Felskolosse 
mit gewaltigen Gletschern. . 

Von Sölden Uebergang nach Stubai durch 
das Winacher Thal, eine grossartige Partie, 
nur mit tüchtigen Führern (bis Mutterberger 
Alpe 6 fl., bis Stubai 6 fl.), beschwerlich, 
aber ohne Gefahr. — Uebergang nach Miitel- 
berg (8.611) im Pitzthal (8 St.). Führer &4 fl. 

Südl. von Sölden beginnt nun das 
Obere Oetzthal und man gelangt über die 
Höhe des Kuhtrains in das stille 


(1 St.) Zwieselstein (1326 m.) 
(Gasthäuser: Prantl, zum unteren Wirth. 
— Praxmarer). Das Dorf liegt auf theils 
sandigem, theils mit Wiesen bedecktem 
Thalboden. Hier am Fusse des Nöder- 
kogl spaltet sich das Thal, das nun in 
dem .Venter- und Gurgeler Thal alle 
Wunder seiner Eiswelt entfaltet. 


Das Gurgeler Thal. 

Die Länge des Gurgeler T'hales be- 
trägt bis zum Grossen Glurgeler Ferner 
6 St. Seine Umwallung bildet westl. 
eine Reihe von Gletschern, aus denen 
die Anichspitze (3279 m.) hoch empor- 
ragt, östl. eine kahle, zerrissene Felsen- 
kette von 2800 bis 2920 m. Höhe, südl. 
ein Labyrinth von Eiswüsten. Kein 
Reisender sollte den Besuch dieses durch 

20 
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eine reiche Auswahl von imponirenden 
Scenerien ausgezeichneten Thales ver- 
säumen. Der stets einen schönen Ausblick 
gewährende Weg führt zu den Weilern 
Pill, Angern, Dreihäusern, der Säge- 
 mühle am Königsbach, den Poschacher 
Höfen, nach Pirchitt und von da nach 
dem Hauptorte des Thales: 


(3%, St.) Obergurgel (1912 m.). 
. Unterkunft beim Kuraten. Obergurgel 
ist das höchstgelegene Thal Tirols und 
bietet einen vollen (in Vent fehlenden) 
Blick auf die grossartige Umgebung: 
die gewaltigen Eismassen des Gazsberg-, 
Rothmoos-, Langenthaler- und Gurgeler 
@letschers. Vent ist das beste Stand- 
quartier für Ausflüge auf die einzelnen 
Partien der Oetzthaler Gruppe. 


Ausflüge: 1) Auf den Gaisberggletscher 
(1 8t.), mit Führer, ziemlich bequem. Zu- 
weilen findet man Granaten auf dem Glet- 
scher, von denen der benachbarte Granaten- 
kogt (3035 m.) seinen Namen hat. — 2) Zum 
*Langthaler See (Eislacke) und den Gurgeler 
Gletscher, 21/3 St., ohne Führer. Ueber den 
Abfluss des Gaisberggletschers und den des 
Rothmoosgletschers (der Letztere nächst 
der Hohen Brücke sichtbar) über die Grosse 
Schafalpe zum Langthaler Eck. Die Eislacke 
ist nur im Hochsommer bis zur Tiefe von 
130 m. gefüllt, im August zeigt sie die Eis- 
brüche des Gletschers. — 3) Auf den “Han- 
gerer (2788 m.), südl. von Gurgel, mit Führer. 
Allen Denen als Tagestour zu empfehlen, 
‘die sich über die Bildung, Eisbedeckungs- 
verhältnisse und Grossartigkeit des Gur- 
geler Thales eingehender unterrichten 
wollen. 
‚den Gurgel, Venter-Grat und die Hauptmasse 
des Gurgeler Gletschers. — 4) Auf die 
Hohe Muth (3%/, St.), mit dem Ausfluge zur 
Eislacke leicht zu verbinden. — 5) Nach 
. Vent, entweder a) nach Zwieselstein zurück 
und dann über Heiligenkreuz 2 602), 7 St., 
oder b) über das Ramöljock (3512 m.), 88t., mit 
Führer 4 4 fl. 40 Nkr. Ueber den Hinteren 
Ramölgletscher, dann schliesslich durch 
prächtigen Zirbenwald. : 


Das Venter Thal 


‚zieht sich von Zwieselsteen südwestl. 
6 St. weit in den Eisstock hinein. Kurz 
‚hinter Vent zweigt sich r. das Rofener 
‚Thal ab, während das Niedertkal eigent- 
lich als eine Fortsetzugg des Venter 
Trhales erscheint. — Hinter Zweeselstern 
r. über die Ache auf den Saumweg, dann 
‚steil bergan nach ou: 
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(1°/, St.) Heiligenkreuz (1473 m.). 
Herberge beim Ortsgeistlichen. Von da 
zwischen zahlreichen Wasserfällen nach 
dem im Winter oft von Lawinen be- 
drohten Winterstall, dann nach 1!/, St. 
in das freundliche Alpendorf 


Vent (Fend) (1745 m.). Einkehr 
beim Ortsgeistlichen, Zimmer von 30 bis 
60 Nkr., gute Küche und Weine, freund- 
liche Bedienung, verhältnissinässig billige 
Preise. Hauptstation für die Reisenden. 


Maulthiere zum Ritt tiber das Hochjoch 
ins Schnalser Thal & 5 bis 6 fl. — Führer für 
Yg Tag 1 fl. 10 Nkr., für1 Tag 2 fl. 20 Nkr.; 
auf Ramöl, Hochjoch, Niederjoch & 4 fl. 


40 Nkr. 

Ausflüge von Vent: 1) Auf das Feld- 
kögele (1/a St... Auch für Damen nur ein 
Spaziergang. Schönster Blick auf Vent, 
Niederthal und den Similaun. — 2) Auf den 
Mutboden (21/a St.), leichte Tagespartie. 
UVeberaus prächtige Aussicht. Führer 2 fl. 
20 Nkr. — 3) Zu den Rofener Höfen (1a St.). 
(Einst hielt sich bier Friedrich mit der 
leeren Tasche längere Zeit vor seinen Fein- 
den verborgen.) Von da — 4) Auf das 
Plattei, mit prachtvollem Ausblick auf das 
Hauptlager des Vernagtgletschers etc. — 
5) Zum *Vernagt- und Hintersteingletseher. 
Nachmittagspartie. Vom Kreuebödeli herr- 
liche Aussicht auf die Berge von der Wild- 
spitze bis zur Weisskugel und namentlich 
den Kesselwandgletscher.. In den Jahren 
1001, 1677, 1780, 1845 und 1848 schob der 
Vernagtgletscher seine Eismassen ins Rofener 
Thal, hemmte so den Lauf der Ache und 
staute sie zu einem mächtigen Bee auf. 
Dieser sprengte endlich den Kisdamm, 
riss Brücken, Häuser und Kirchen fort und 
verschüttete das Land. — 6) Auf das Wilde 
Mannle (2831 m.), über Stablein (3 St.), mit 
höchst Iohnender Aussicht, namentlich auf 
die Wildspitze und den Aosenkargleischer. 
Führer überflüssig. Leichte Tagestour, für 
gute Steiger nur halbe. — 7) Auf das Hörnle 
(2 St.), ohne Fübrer. Die überraschend 
schöne Aussicht kommt der vom Wilden 
Mannle ziemlich nahe. — 8) Auf den Bamöl- 
kogl (Anichapitze) 5 St. (3512 m.). Kurat 
Senn legte bis nahe zum Gipfel einen Weg 
an. Schönster und voliständigster Blick 
über das ganse Gurgeler Gebiet, wie selbst 
von Similaun nicht. — 9) Auf den Schalf- 
kogl (3254 m.) 5 St. Anbinden an das 
Beil stellenweise nothwendig. Die Partie 
muss als einer der Glanspunkte der Oetsthaler 
Gruppe bezeichnet werden. Schon unterwegs 
prächtige Ausblicke, von der Spitze gross- 
artigste Fernsicht bis zum Grossglockner. 
Zwei Führer & 7 fl. 50 Nkr. — 10) Auf die 
Wildspitze (3486 m.), in 6 bis 7 St. Selbst 
für m a Steiger ohne Schwierig- 
keit, doch 2 Führer nöthig, 36 fl. Der 


‚Vorzug der Wildapitze liegt namentlich in 


der ungeheuren Fernsicht, z. B. westl. über 
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die ganze Kette der Berner Alpen. — 11) Auf 
den Similaun (3323 m.), mit umfangreicher 
Fernsicht, neuerlich weniger besucht. Unter 
allen Spitzen des Venter Gebirgsstockes 
verdienen keine in so hohem Grade be- 
stiegen zu werden als die beiden nach- 
genannten, nämlich — 12) Die *Kreuzspitze 
(3240 2.) 5 St., selbst für Damen zugäng- 
lich. Die Aussicht, was die Nähe betrifft, 
unübertrefflich, reicht aber auch weit in 
die Ferne bis zu den Zillerthaler Fernern, 
dem Grossglockner, den Dolomiten, dem 
Ortler, die Bernina, die Glarner Berge. 
Einer der berühmtesten Bergsteiger, Herr 
J. J. Weilenmann aus St. Gallen, nennt die 
Kreuzspitze einen der brillantesten Aussichts- 
punkte der gesammten europäischen Alpen. 
Ferner — 13) Die Weisskugel (3456 m.), 
7 bis 8 St. vom Hochjochhaus. Ueber das 
Hochjochhaus und den Hintereisgletscher, 
Führer nothwendig, & 10 fl. Von der Aus- 
sicht, welche als die schönste in der ganzen 
Alpenwelt gilt, schrieb der berühnite eng- 
lische Bergsteiger Hr. Tuckert, er habe in 
seinem Leben nichts Schöneres gesehen. 
Von den zahlreichen Jochübergängen 
mögen die vier bedeutendsten genannt sein: 
1) Ueber das Hochjock ins Schnalser Thal; 
(S. 617) auch Damen zugänglich (13 St.). 
Führerä 4 fl. 40 Nkr. (Von Unserer lieben Frau 
im Schnalser Thal nach Staben im Etschthal.) 
— 2) Ueber das Niederjoch ins Etschthal 
71/4 St. Unterwegs eine Reihe grossartiger 
Ansichten. — 3) Ueber das Taufkarjoch 
(ca. 2918 m.) ins Pitzthal 8 St. (8. 610). Kein 
anderer Jochübergang der Oetzthaler und 
Stubaier Gruppe übertrifft diesen an Gross 
artigkeit der Scenerie. Auch Damen zugäng- 
lich. 2 Führer, jeder 5 fl. 40 Nkr. — 4) Ueber 
das Guslar- und Kesselwandjoch zur Gepatsch- 
alp (S. 618) im Kaunser Thal (10 St.). Eine 
der grossartigsten Gletscherwanderungen, 
dazu ganz gefahrlos, selbst von mittel- 
mässigen Steigern zu überwinden. 


Das Stubaithal. 

Das sich südwestl. von Innsbruck 
öffnende Stubaithal erscheint als wür- 
diges Seitenstück zum berühmten Oetz- 
thal mit gewaltigen Gebirgsrücken und 
ausgedehnten Gletschern. Es ist von 
demselben. durch den Eisgrat von der 
Plenderlespitze bis zum Timbler Joche 
wie von einer Mauer getrennt. Seine 
mittlere Erhebung beträgt 1150 und die 
mittlere Kammhöbe seiner Umrandung 
2600 m. Die Stubaier Gebirgsgruppe 
‚umfasst nicht weniger als 80 Gletscher, 
darunter die vier zur ersten Ordaung 
zählenden Ueblethalgletscher, Alpeingr- 
‚oder Thalgletscher, Sulzthalgletscher 
und Sulzenaugletscher. Der Ueblethal- 
‚gletscher hat eine Längenachse von 
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5543 m. Von den zahlreichen Berg- 
gipfeln übersteigen drei die Höhe von 
3210 m., nämlich das Zuckerhütl mit 
3239 m., die westliche Pfafenspitze mit 
3229 m. und der Schrankogl mit 
3229 m., während 33 Spitzen die Höhe 
von 2918 m. erreichen. 

Was die Formation der Thalsohle 
und die Vegetation anlangt, so erinnert 
das Subaithal mit seinen üppigen 
Wiesen, sanften Waldabhängen am Ein- 
gange und seiner weit hinein bis zu 
den letzten Alpen reichenden Vege- 
tation und seinem endlichen Abschlusse 
mit Fels- und Eiskolossen, lebhaft an 
das Zillerthal. 

Man besucht das Stubaithal meist 
von Innsbruck aus, woselbst sich nach- 
stehende Fahrgelegenheiten dahin finden: 

Einspänner: Nach Schönberg 4 fl., nach 
Neustift 7 bis 8 fl. Ausserdem von Neustift 
nach Mieders 2 fl., nach Schönberg 3 fi., 
immer ohne Trinkgeld. 

Poststellwagen: Von Innsbruck nach 
Vulpmes 3 Uhr Nachm. 90 kr., Ankunft 


6!/a Uhr Abds.; von Vulpmes nach Innsbruck 
4 Uhr früh 70 kr. 


Es führen fünf Wege von Innsbruck 
nach dem Stubai; davon benutzen die 
ersten vier die alte Brennerstrasse, der 
fünfte aber die Brennerbahn bis Stat. 
Patsch (S. 562). 

1) Brennerstrasse bis zur Abzwei- 
gung nach Muftters, dann nach Mutters 
hinein, durch die waldigen Abhänge des 
Saile in 3 St. nach T'elfes mit schlech- 
tem Wirthshaus, von da in !/, St. nach 
Vulpmes (S. 605). 

2) Brennerstrasse, das Schupfen- 
wirthshaus, A. Hofer’s Standquartier, 
vorbei bis zur Stephansbrücke mit 40 m. 
Spannung ihres einzigen Bogens. Schöner 
Anblick @erselben unter dem Bogen, 
wohinab Weg. Hinter der Brücke gutes 
Gasthaus des Unterberger Wirthes 
Lenner, der interessante Tuffsteinbildun- 
gen besitzt, dannr. neben dem Rutzbach 
aufwärts durch den Wald nach T'elfes. 

3) Brennerstrasse bis zur Stephans- 
drücke, dann jenseits derselben auf dem 
alten r. abgehenden Fahrweg am „Pap- 


:stel‘‘, einem alten Gedenkstein mit Noti- 


zen über die alte Brennerstrasse und die 
Rückkehr Pius’ VI. auf derselben nach 
20%*- 
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Rom, vorüber, den sogen. Alten Schönberg 
hinan zum Dorfe Schönberg (2/, St. von 
Innsbruck). Gasthaus von Dommanig, 
gut und billig. Am Zollhäuschen präch- 
tiger Einblick ins Stubaithal, unten die 
Schlucht des Rutzbach, r. die Saile, 1. 


die Waldrastspitze, weiter Habicht und | &%” 


die Dörfer Mieders, Vulpmes, dahinter 
die Eisberge: der Pfaffenkamm mit dem 
Zuckerhütl, vor ihm der Sulzenau- 
gletscher. Dieser Weg ist Fussgängern 
bestens zu empfehlen. 

4) Brennerstrasse bis Post Oberschön- 
berg (3 St. von Innsbruck), dann r. ab 
auf der eigentlichen Stubaier Fahrstrasse 
nach Dorf Schönberg (!/, St.). 

5) Brennerbahn bis Stat. Patsch, 
dann steil hinab zur Sill, über dieselbe, 
dann wieder hinauf nach Oberschönberg 
(®/, St. von Patsch). 

Von Schönberg Fahrstrasse auf dem 
rechten Ufer nach dem vielbesuchten 
Sommerfrischeplatz 

(/, St.) Mieders (881 m.) mit 480 
Einw.; Hauptort des Thales, Sitz eines 
Bezirksgerichts. (*Blaue Traube, vulgo 
Lehnerwirth, gut und billig. Besuchtes 


Bad. — Sewald und Kreither, gut.) 

Von Mieders (2: St.) angenehmer Fuss- 
weg nach dem vielbesuchten Waldrast 
(1507 m.),. neues Gasthaus von J. Weiss, gut 
‘und billig. In der Kirche eine alterfhümliche 
Madonna. Ruine eines Servitenklosters. 


Ausflüge: 1) auf das Plateau zwischen- 


der Waldrast und dem Gleicher See, der 
aber nur noch ein Moor ist (!/a St.). — 2) 
Auf den Blaser (2063 m., 2 bis 21/3 St.), auch 
für Damen leicht zu machen, schönes Pano- 
rama. — 3) Auf die Waldrastspitze (2507 m.) 
etwas anstrengend, aber ungemein lohnende 
Fernsicht (31/3 St.). | 
Von Mieders auf dem rechten Bach- 
ufer und über den Rutzbach ach 
(1 St.) Vulpmes (836”m.), dem 
Hauptpunkte des gewerblichen Lebens 
des ganzen Thales, mit 1025 Einw. 
(*.Pfurtscheller. — Lutz. — Platzwirth). 
Lebhafter Verkehr in hier verfertigten 
Eisen- u. Stahlwaaren. Der Schlickerbach 
richtet vielfach grosse Verwüstungen an, 
von denen eine, von 1807, einen Schaden 
von 100,000 Thirn. verursachte. 
Ausflüge: 1) Nach Axams mit Führer 
21. 50 ) 58St. — 2) Zur *Schlicker- 


pelle (1496 m.), eine der leichtesten und 
lohnendsten Touren in der ganzen deutschen 
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Alpenwelt; von da auf den Hohen Burgstall 
(2410 m.) mit grossartigster Aussicht, welche 
mübelos zu gewinnen. Blick über das ganze 
Stubai und seine Nebenthäler, den Pfaffen- 
kamm, südl. den Schrankogl und Fernerkogl- 
Grat, das schöne Grün der Thäler, die | 
schwarzen, ernsten Zacken der niederen 
Vorberge, die ruhige Majestät der Gletscher. 
Wem es nicht vergönnt ist, den Habicht. 
oder Pfaffen zu besteigen, soll ja diese Tour 
nicht versäumen, die ihm eines der hervor- 
ragendsten Landschaftsbilder der Alpen vor 
Augen führt. 

Von’Vulpmes nach (?/, St.) Medraz 
(841 m.) (gutes wenn auch einfaches 
Gasthaus mit Bad), dann am rechten 
Bachufer nach dem Weiler (°/, St.) 
Neder (878 m.) (Zeckerwirth), daselbst 
in der Person des Sägemeisters Jos. 
Volderauer ein guter Führer auf den 
Habicht. 

Besteigung des “Habicht, auch Hager 
genannt (3024 m.), nicht schwierig, obwohl 
derselbe zu den ersten Aussichtspunkten ge- 
hört. Man macht die Partie am besten durch 
das Pinnisser Thal über die Alpen auf der 
Iss oder Issenanger und die Pinnisser Alp, 
von wo man das Pinnisser Joch ersteigt. 
Räthlich ist es, in der Karralp zu über- 
nachten, wo man gute Verpflegung findet 
und dann über den Grat zum Köpfle zu 
steigen, wo man dann über den Habicht- 
gletscher zum Gipfel kommt. (Von der Karr- 
alp 4 St.) 

Von Neder über den Bach, dann am 
linken Ufer zum letzten Dorf im Thal: 
(!/, St.) Neustift (902 m.) (Salzburger, 
nicht gelobt). Von Medraz bis. hierher 
Fahrstrasse. Urbas Loisi, tüchtiger 
Führer ins hintere Stubai. — Eine starke 
1/, St. oberhalb Neustift theilt sich das 
Thal r. in das Oberberg- oder Alpeiner 
Thal und in das südwestl. ziehende 
Unterbergthal,. das Hauptthal, das sich 
vor der Alpe Schöngelair wieder r. in 
das Muiterberger Thal und l.in das Lan- 
genthal spaltet. 


Das Oberberg- oder Alpeiner Thal er- 
streckt sich von Neustift bis zum Fusse 
des Alpeiner Gletschers in einer Länge 
von ca. 5 St. und einer mittleren Er- 
hebung von 1489 m. mit sanften Gelän- 
den, die üppige Alpenwiesen bedecken, 
während an der Thalsohle noch ergie- 
biger Getreidebau betrieben wird. Zum 
Bärenbad, wo erträgliches Nachtquartier, 
1 St. (Von hier Besteigung des Hohen 
Burgstall [4 bis 5 St.], nichtohne Führer.) 
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Bis hierher gehen zur Noth noch zwei- 
räderige Karren. Nun wird der Weg 
steiler hinüber zur Oberissalpe (2!/, St.) 
1593 m., Nachtlager im Heu; theuer. 
Schöne Lage. 

Von hier viel benutzter Uebergang über 
das Hornthaler Joch (2586 ın.) nach Lisens und 
Sellrain und Besteigung des Blechnerkammes 
(2760 m.), 4 bis 5 St., mit der höchstgelege- 
nen Quelle Europas. 

Hinter der Oberissalpe steigt das 
Thal zu einem höheren Plateau an, steil 
und steinig erst, dann ziemlich eben zur 
letzten Alpe Alpein, 1 St. (1885 m.). 
Unterkunft unsicher wegen Platz- 
mangels. — Nach einer Stunde Wegs 
thaleinwärts das Ende des mächtigen 
Alpeiner- oder T’halgletschers. Prächtige 
Ansicht geheimnissvoller Alpennatur. — 

Nun zurück ins Unterbergthal, die 
Fortsetzung des Hauptthales und zu- 
gleich die am meisten besuchenswerthe 
Gegend Stubais. Dasselbe ist von Neu- 
stift bis zum AMutterberger Oberläger 
gegen 6 St. lang und hat eine mittlere 
Erhebung von 1220 m. bei sehr steilen 
Geländen. Hinter Neustift an einer An- 
zahl von Häusergruppen vorüber, z.B. 
Schaller, nach den Weilern Kressbach 
(993 m.), @asteig(1052 m.) und Volderau 
(1'/, St.), dann Valbeson (1134m.). Von 
da in 1/, St. nach 


Ranalt (1177 m.), dem letzten stän- 
dig bewohnten Weiler, gutes Nachtquar- 
tier bei Barth. Pfurtscheller. Treffliches 
Standquartier für Ausflüge in das hintere 
Stubai. 


Ausflug auf die Pfandler Alpe (2 St.), 
wegen der schönen Gletscheransichten sehr 
zu empfehlen. Von der Aussicht ein paar 
Minuten hinter der Schneide geht man am 
besten zur Alpe Schellegrubl, wo man Kaffee, 
Eier etc. findet und dort hinab nach Schoen- 
gelair und Ranalt. 

Nach !/ St. wieder Gabelung des Thales, 
1. das Langenthal bis zum grossen Langen- 
thaler Gletscher hinauf, stark versumpft; r. 
das Hauptthal, nun Multerberger Thal ge- 
heissen. Zwischen beiden die Mayerspitze 
(2564 m.) mit schöner Aussicht. 
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Uebergänge bequeme: In das Gschnitz- 
thal und nach Steinach (S.562) an der Brenner- 
bahn, der eine über das Trauljoch von Ranalt 
nach Lapones, der andere niedriger aber etwas 
weiter über Simming-Grübl, nahe an 
Gletschern vorüber und theilweise tiber 
einen solchen hinweg, den Simminggletscher. 

Gletscherübergänge : 1) Ueber den 
T.angenthalgletscher auf das Pflerscher Hoch- 
jockh, den Feuersteingletscher nach Inner- 
pflersch und Gossensass an der Brennerbahn. 
(Von Ranalt bis Iunerpflersch 11 bis 13 St.) 
Vgl. 8.564. Lohnend aber mühevoll und ge- 
fährlich. Führer Marzer Graze in Stubai. — 
2) Nach ARidnuun (9 St.), sehr lohnend aber 
sehr beschwerlich über den östlichen Theil 
des Langenthalgletschers zum Grindljoch oder 
über den westlichen auf den Hochgrindl, den 
Hangenden Gletscher, die Agelsalpen. Damit 
in Verbindung die Besteigung des Wilden 
Freigers (3160 m.). — 3) (8.580) Nach ®Schnee- 
berg im obersten Passeyr über den westlichen 
Langenthalgletscher, zur Freigerscharte, den 
Uebelnthalgletscher, zur Botzerscharte, überden 
Könighofgletscher und Timplgletscher zur 
Schwarzseescharte und am Schwarzsee vVor- 
über nach Schneeberg. Von Ranalt hierher 
11 St., davon 6 auf Eis. Wenig beschwerlich, 
mit guten Führern ganz ungefährlich. - 

Verfolgt man das Mutterberger T’hal 
weiter, so kommt man auf die Schönge- 
lair- Alpen und nach Graba (Alpenkost, 
Kaffee, Heulager). 

Von der Alpe @raba in !/, St. nach 
der letzten Alpe Mutterberg (1541 m.), 
woselbst Heulager und Alpenkost. 

Bergbesteigungen : 1) Auf die Schaufel- 
spitze (3073 m.) ohne sonderliche Beschwerde, 
Führer. — 2) Auf den Wilden Pfaffen und das 
Zuckerhütl, dessen höchste Spitze (3239 m.). 
Ausserordentlich ‘schöne Aussicht von der 
Zugspitze bis zur Marmolatta, vom ÖOrtler 
bis zum Grossglockner, schöner selbst als 
die vom Similaun im Oetzthal, die Bestei- 
a auch sehr beschwerlich. 

ebergänge von Mutterberg ins Oetzthal:. 
1) Südwesti. in die Obere Fernau am Schau- 
felferner vorüber, auf dessen Firnfeld und 
über den Bildstöcklgletscher zum Joch mit 
dem sogen. Bildstöckl, dann zum Winacher 
Gletscher und ins Winacher Thal hinab, dann 
hinaus nach Sölden (S. 600). Nicht sonderlich 
beschwerlich. — 2) Nordwestl. zum Mutter- 
berger Oberläger, die Glamer Grube aufwärts 
zumMutterberger Joch, quer über den SulztAal- 
gletscher ins Sulzthal nach Gries und Längen- 
feld (8. 599). Mühevoller Weg. Vom Mutter- 
berg bis Gries 8 St. Führer von Neustift bis 
Gries 5 fl. 
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54. Route: Von Innsbruck durch das Ober -Innthal über das 
Stilfser Joch an den Comersee. 
Vgl. Karte bei Route 50 und Route 55. 


Kurze Charakteristik des Thales s. 8. 529. 

Ins Ober-Innthal führt keine Eisenbahn. 
Man muss entweder die in dieser Richtung 
Morgens abgehende Post (8. 538) benutzen, 
sich mit den freilich höchst primitiven 
Stellwägen (8. 539) behelfen, oder einen 
Lohnkutscher (S. 538) nehmen, wenn eine 
Fusswanderung nicht beliebt wird, welche 
von Landeck an höchst lohnend ist. 


Entfernungen: Innsbruck — Zirl 3 St. 
— Telfs 6 St. — Silz 81a St. — Imst 
13 St. — Landeck 17!/3 St. — Prutz 201/3 St. — 
Pfunds 24 St. — Nauders 27 St. 

Die Chaussee nach (3 St.) Zirl am 
linken Innufer ist sehr ermüdend, im 
Sommer äusserst staubig ; deshalb ist ein 
Weg am rechten Innufer zu empfehlen, 
der über Gallwiese, das Dorf Voels (in 
der Nähe, 1. höher Ruinen des Schlosses 
Vellenberg), dann durch Kematen (gutes 
Wirthshaus und Unterperfuss, über den 
‚Reissenden Ranggen (einen beinahe senk- 
recht in den Inn abstürzenden Muhr- 
bruch), über die Brücke in 3 St. nach 


Zirl (*Gasthäuser: Post. — Löwe). 
Oberhalb des Ortes auf kahler Felsen- 
wand Ruine des Schlosses Fragen- 
stein und r. davon das malerisch ge- 
legene Kirchlein des Kalvarienberges. 
!/, St. dicht über der Chaussee erhebt 
sich die jähe Martinswand (1169 m.), 
bekannt durch Kaiser Maximilian’s Jagd- 
abenteuer (8. 490). Reitthiere. 

° Von Zirl über Seefeld und Scharnitz 
nach Mittenwald vgl. 8. 489 bis 486. — Von 
Mittenwald nach Partenkirchen und 6ar- 
misch S. 472 bis 471. — Von Mittenwald 
zum Walchen- und Kochelsee S. 486 bis 484. 

Die Poststrasse thalaufwärts bleibt 
am linken Ufer des Inn und läuft bei 
wenig landschaftlicher Abwechslung, r. 
die kahlen Wände des Reiterspitz, 1. die 
Abdachungen des Rosskogls,über Leibel- 
fingen, Unter- und Ober-Peinau und 
Platten nach 


(3,7 M.) Telfs, Poststation (Post, 
gut). Hier gabelt die Strasse: r. bergan 
steigt die Poststrasse über Nasserezt und 
Lermoos (8. 478) nach Reutte (8. 474) 
und Füssen (8. 252), — 1. über den Inn 


läuft die Poststrasse, welche über den 
Arlberg nach Bludenz (S. 290) führt. 
Aufletzterer passirt man am rechten 
Innufer unter den Abhängen des Hoch- 
ederspitz, r. drüben der Hochmundk. 
(2492 m.) und Mieniinger Berg (2305 m.), 
das kirschenreiche Dorf Riez und 1. das. 
reiche überraschend schön gelegene 


Cistercienserstift Stams, von der Mutter s 


des unglücklichen Konradin von Schwa- 
ben nach dessen Hinrichtung zu Neapel 
(vgl.8.140 u. 254) zur frommen Erinne- 
rung an den letzten Hohenstaufen ge- 
stiftet, das dann das „Saint-Denis der 
tyroler Fürsten‘ wurde. An Staudach, 
gegenüber der Ruine Klamm, vorbei 
nach dem schönen Dorf 


(5,5 M.) Silz, Poststation (Gasthof 
Zur Post), wo Oetzthalwanderer (8.597) 
den Wagen verlassen. L. oben die. 
Ruinen der erst in jüngster Zeit ab- 
gebrannten Welfenburg oder Petersberg. 
— Weiter durch (!/, St.) Haimingen (wo 
das Vicinalsträsschen ins Oetzthal ab- 
zweigt) wieder über den Inn, an dessen 


linkes Ufer nach, Magerbach, und unter 


den steil absinkenden Kalkwänden des 
Simerig und Tschürgant vorüber. Hier 
kommen alljährlich schreckliche Muh- 
ren von den Bergen, die fast jeden 
Sommer die Strasse einige Mal so ver- 
sanden, dass der Postbetrieb unterbro- 


chen wird. — Bettelnde Kinder. — Durch: 


Kiefernwald zur sogen. Trankhütte (gu- 
tes Bier); hier steigen diejenigen Tou- 
risten aus, welche von Imst kommend 
ins Oetzthal wandern wollen. L. unten 
im Thal Dorf Roppen. — Grosse Mais- 
felder. — Dorf Karres mit sehr schlan- 
kem Kirchthurm und Fresken an den 
Aussenwänden. — Da, wo die Strasse 
dicht an den Inn herantritt, führt eine 
Brücke über denselben nach Arzl und 
zum Eingang in das schöne Prizthal. 


Das Pitzthal mit den -Hauptorten $#. 
Leonhard und Planggeros (4 M. von Imst), 
Einkehr beim Curaten, birgt in seinem oberen 
Theil (8 St. von Planggeros) den präch- 
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tigsten Gletscher Tirols, den * Mittel- 
berg - Gletscher, der bis 18% nı. ins Tbal 
hinabsteigt, sodann die Taaschacher und den 
Sechs - Egerten - Ferner ; darüber erhebt sich 
die glänzende Oelgrubenspitz. 

Von Milttelberg auf beschwerlichem aber 
lohnendem Wege (Führer) über das Pik- 
thaler Jöchl nach Heiligkreue (S. 602) im 
Oetzthal, leichter aber weniger interessant 
nach Sölden (8. 601). 

Der Besuch des Thales ist denen zu 
empfehlen, die, ohne viel Zeit für den Be- 
such des Oetsthales zu baben, doch einen Blick 
in diese gewaltige Gebirgswelt thun wollen. 

Noch etwas weiterhin kommt Brenn- 
büchl und 1. tief unten die mit grün- 
glasirten Ziegeln gedeckte Kapelle, 
welche an derjenigen Stelle errichtet 
wurde, wo am 9. Aug. 1854 König 
Friedrich August von Sachsen bei einem 
Sprunge aus dem Wagen von einem 
der Pferde, die sich in den Strängen 
verwickelt hatten, eine tödtliche Kopf- 
wunde erhielt, folge deren er im Gast- 
hause zu Brennbüchl starb. 

(8 M.) Imst, in fruchtbarer, vom 
Tschirgants im Osten, Muttekopf im 
Westen umstandener Thalebene, deren 
landschaftliche Schönheit durch die im 
Süden hereinragenden Oetzthaler Ferner, 
den grünen Venetberg und den nördl. 
sichtbaren Mundistock gehoben wird. 

Gasthöfe: Zur Post oder bei Stubmayr, 
gut, billig, aufmerksame Bedienung, stets 
Fuhrwerk und Maulthiere zu haben. 
Sonne, einfacher. 

Stellwagen: Tägl. nach Silz 1 fl. 40 kr. 
— Telfs 2 d. 38 kr. — Zirl 3 fi. 50 kr. — 
Innsbruck 4 fl. 48 kr. — Landeck 1 fl. 68 kr. 
— FPliersch 2 fl. 80 kr. 

Alter, schon im 8. Jahrh. bekannter 
Marktflecken, im Jahre 1822 fast ganz 
abgebrannt. Eigenthümlich die auf 
jedem Hause vorhandenen Gerüste be- 
hufs Löschens in Brandfällen. Die 

ehemalige Burg, Stein am Rofen, ist 
jetzt Amtshaus. Früher wurde hier 
der sehr einträgliche Handel mit Ka- 
narienvögeln betrieben, dessen Art und 
Weise Spindler in seinem Volksroman 
„Der Vogelhändler von Imst“ sehr 
glücklich beschrieben hat. 


Spaziergang zur aussichtreichen Kapelle 

des Kalvarienberges oder zu dem 3 St. ent- 

: fernten Maria-Schnee - Kirchlein. — Nach 
Te erlecssireet jetzt Brauerei (wo früher 
"laut Protokollverhandlung ein „Wichtele‘ 
hauste). — Auf den Galgenbüchel 11a St., 

Strasse nördl. ansteigend über Tarenz nach 


— 


54. Route: Imst — Landeck. 


612 


Nassereit (Poststation) und LerMoos (vgl. 
8. 478) und von da entweder Postagrasse 
e u ange = 474) oder Weg durch 
as Loisachtha . hinau h - 
misch (8. 462). ce) 
Weiter 'thalaufwärts führt die Post- 
strasse am linken Ufer des Inn über MiZs 
und Starkenbach, an der interessanten 


Schlossruine Krondurg vorüber, bei ‘ 


Zamms den Inn überbrückend, nach ' 


Poststation 


(11 M.) Landeek (804 m.). 


Gasthöfe: Post. — Goldener Adler. — 
Schwarzer Adler. — Brauerei mit gutem Bier. 

Post von Landeck tägl. nach (91. M.) 
Mals in 81) St. — (17 M.) Meran (durch’s 
Vintschgau) in 151% St. für 7 dl. 65 Nkr. — 
(202 M.) Bozen (per Meran) in 18%, St. 
für 9 fl. 34 Nkr. — (11 M.) Innsbruck in 
91/a St. — Bludenz in 9 St. — Ausserdem: 
Stellwagen tägl. von Landeck nach Mals und 
vom Juni bis Oktober tägl. von Mals nach 
(10 M.) Bormio in 122/, St. für 6 il. — Von 
Bormio bis (1444 M.) Oolico tägliche Postver- 
bindung. 


Prächtig gelegenes grosses Dorf zu 
beiden Seiten des Inn. Darüber die 
alte Veste Landeck, jetzt Armenhaus. 
Auf derBrücke schöner Blick nach dem 
Dorfe Stanz und der auf isolirter Felsen- 
zacke gelegenen Ruine Schrofenstein. 
Restaurirte gothische Kirche. Strassen- 
knotenpunkt. 

Schöne Aussicht bei der Kirche un- 
ter der Burg. In der Kirche, die gut 
restaurirt, der sehenswerthe Schroffen- 
steiner Altar und Glasmalereien. 


Spaziergänge: 1) Zum Letzer Wasserfall 
(1 St.), am Inn hin, über die hölzerne Brücke 


zur Burg Schroffenstein hinan, dann zum . 


Weiler Perjen (Peroenum) hinab. 10 kr. 
Trinkgeld. — 2) Auf die Alpe „Auf der Oed“, 
zügleich aussichtsreicher Weg ins Pitzthal. 

Als Herzog Friedrich mit der leeren 
Tasche in der Reichsacht war, soll er eines 


Tages als Pilger verkleidet nach Landeck 


gekommen sein und den Bandleuten, die 
eben unter der Linde vor der Kirche Kirch- 
weih feierten, eine Geschichte vorgesungen 
haben, welche die Bauern alsbald als seine 
eigene erkannten. Darauf gab er sich zu 
erkennen und die Bauern trugenihn jubelnd 
durch das Dorf und standen fortan treulich 
zu ihm und erhielten ihm sein Land. 

Nach Vorarlberg, Poststrasse durch’s 
Stanzerthal über den Arlberg ins Klosterthal 
nach Bludenz, von wo Eisenbahn über Feld- 
kirch an den Bodensee, vgl. R. 85. 


Hinter Landeck wendet sich die 
Strasse nunmehr zuerst südöstl,, um 
dann weiterhin stark nach Süden abzu- 
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fallen. Der Inn, dicht an der Strasse, 
zwängt sich rauschend durch die Felsen, 
welche so enge zusammentreten, dass 
das Thal den Charakter einer Schlucht 
annimmt und nur ausnahmsweise noch 
eine grüne Wiese zeigt. Je näher wir 
Finstermünz kommen, desto enger und 
wilder wird es. Zuerst windet sich der 
Weg mühsam über Felsen und Schutt- 
halden des hier das Thal begrenzenden 
Venetsberges (2343 m.), an dessen Fusse 
der Inn zahlreiche Stromschnellen bildet. 


Beim einfachen aberguten Gasthause 
„Der alte Zoll“ erreicht die Strasse 
ihre grösste Steigung und senkt sich 
nun zum Inn und zu der in höchst ro- 
mantischer Lage über denselben führen- 
den Pontlatzbrücke, 2 St. 


Die Pontlatzbrücke war zweimal der 
Schauplatz blutiger Kämpfe der Tiroler ge- 
gen fremde Eindringlinge: 1703 im spani- 
schen Erbfolgekriege, wo sie die unter dem 
Kurfürsten Max KEmanuel anrückenden 
Bayern hart empfingen und mit Schüssen und 
von den Höhen geroliten Felsblöcken de- 
cimirten und 1809, wo sie die Franzosen, 
die unter Marschall Lefebvre hier nach dem 
Süden des Landes vordringen wollten, um 
den Tirolern in den Rücken zu fallen, mit 
blutigen Köpfen heimschickten. 

Nun führt die Strasse durch die sogn. 
Tullenau in das hübsche Dorf Pruütz 

‚(.Rose, gut), über dem sich die Trümmer 

“der Burg Landeck zeigen. Die Lage des 
' Dorfes ist eine ungemein hübsche: im 
Süden stattliche Wälder an den Berg- 
hängen und daneben grüne Wiesen zu 
beiden Seiten des Einganges ins Kaun- 
ser Thal, im Norden wild zerrissenes 
Felsengebirge. 

Das Kaunser Thal (8 St.) zieht sich bei ge- 
xinger Breite tief in den südlichen mächtigen 
Eisstock hinein, In keinem anderen Thale 
Tirols treten die Naturkräfte mit solcher 
Wildheit auf wie hier, wo fast 40 Lawinen- 
striche die nackten steilen Berggehänge 
durchfurchen und Eisbrüche und Schlamm- 
ströme die wenigen fruchtbaren Reviere 
überschütten. Zugleich aber gehört das 
Kaunser Thal auch zu den erhabensten 
Hochgebirg-Landschaften und erregt durch 
seine zahlreichen Wasserfälle und nament- 
lich durch den prächtigen Gepatschferrer 
die Bewunderung der Reisenden. Haupt- 
ort des Thales ist Kaltenbrunn (Gasthaus 
Al. Eckhart, leidlich), Wallfahrtsort, wo 
Führer zu haben sind. 

Der Besuch des Kaunser Thales (8 St.) 
mitden: Gepatsch kann von Prutz aus auf fast 
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ebenem Wege mit geringem Aufwand von 
Mühe bewerkstelligt werden und ist des- 
halb dringend zu empfehlen. Fussgänger 
gehen am besten über das Oelgrubenjoch nach 
Mittelberg im Pitzthal (S. 611), an den Mittel- 
berggletscher und dann nach Imst hinab 
oder über das Pitzthaler Jöchl nach Bölden 
oder über das Weiss-Seejoch nach Lany- 
taufers und von da nach Mals im Vintschgau. 

Vor Prutz das Dorf Unter-Ladis mit 
einfachem Gasthaus und primitivem 
Schwefelbad. Von Prutz hierher schat- 
tenlos und steil. Oberhalb Unter - Ladis 
das berühmte Bad- und Kurhaus Ober- 
Ladis, !/, St., auf gutem, sanft an- 
steigenden Pfade. 


Maulthiere zum Reiten und Transport 
des Gepäckes in der „Rose“ gu Prutz. n 
Sesselträger 1 fl. 50 kr. 

Ober-Ladis besitzt einen derbesten Sauer- 
brunnen Deutschlands und soll der Sage 
nach 1212 von einem Hirten, dessen Schafe 
das Wasser begierig tranken, entdeckt wor- 
den sein; unter Maximilian 1. wurde es vie) 
zum Trinken und Baden benutzt, kam später 
in Verfall und wurde erst 1838 durch eine 
Aktiengesellschaft restaurirtund mitschönen 
Anlagen versehen. Saison von Juni bis Sep- 
tember. Pens. gut und billig. T.d’h. Mit- 
tags 70kr., Abends 40 kr. 0.W. Bad 33 kr. 
Von Ober-Ladis Besteigung des Schoenjöchels, 
3 St., mit schönem Blick auf die rhätischen 
und Oetzthaler Berge. 


Hinter Prutz beginnt der letzte Theil 
des tirolischen Innthales, das schlucht- 
ähnlich in das Engadin und damit in 
die Schweiz eintritt. 

Bied (875 m.) (Post, gut. — Adler). 
Im Schlosse Sigmundsried, ,„Thurm‘“ 


ART 


genannt, woselbst das Bezirksgericht, 


interessante Glasgemälde. Dann das 
verfallene Christina-Kirchlein. Westl. 
auf der Höhe das Dorf Serfaus mit alter 
Liebfrauenkirche und St. Georgskirche 
aus dem 9. Jahrh. Weiter (?/, St.) 
Tösens. Weiterhin schöne Brücke über 
den Inn, dann nach 

(4 M.) Stuben (Post.-Traube, beide 
gut). Jenseits des Inns das Dorf Pfunds 
(983) m.). Unweit des Postgebäudes die 
schöne alteF'rrauenkirche mit prächtigem, 
geschnitztem Altar. Stuben und Pfunds 
bilden eine nur durch den’Inn getrennte 
Ortschaft. Süädw. der Mondin-Ferner im 
Engadin, östl. die Oetzthaler Ferner. 

Hinter Pfunds beginnt die berühmte 
neue Finstermünz - Strasse, vollendet 
1855, gehtnach '/, St. auf breiter Brücke 
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über den Inn und ersteigt r. die steilen 
Felshöhen, an denen mächtige Damm- 
bauten aufgeführt und 3 Tunnels durch 
das Gestein getrieben sind. An zwei 
Stellen Schutzdächer gegen dieLawinen. 
Dann Hochfinstermünz, 1 St. von der 
Brücke, mit vortrefflichem Gasthaus 
und prächtiger Aussicht ins Innthal hin- 
ab, in welchem die alte Strasse zur alten 
Finstermünz hinzieht. Zu beiden Seiten 
gewaltige Felskolosse, welche dem Inn 
den Weg zu versperren drohen. Ueber 
sie herein ragen die Felsgrate der 
Engadiner Berge, gerade gegenüber der 
Piz Mondin (2920 m.). Nach \, St. die 
zwischen senkrecht abfallenden Fels- 
wänden eingekeilten, seit 1840 aufge- 
führten Befestigungswerke. Nebenan 
Wasserfall und Cantine. 

Nun biegt die Poststrasse nach Süd- 
westen ab und erreicht das grosse 
stattliche Dorf 

(6 M.) Nauders (1360 m.) (Post. — 
Mondschein, gut undbillig). Vom Fried- 
hof schöner Blick auf den Ortler. Nahe- 


. bei das Schloss Naudersberg, Sitz des 


\ 


Bezirksgerichts. 


Ausflüge: 1) Auf den 1. vom Wege nach 
Martinsbuch gelegenen Bergrücken Y/a St., 
mit prächtiger Aussicht auf die Engadiner 
Berge; ohne Führer. — 2) Auf die östl. gele- 
gene Labaunerspitse (2512 m.) 5 St., mit um- 
fassender Rundsicht. 

Bei Nauders Abzweigung der Strasse ins 
Engadin. Engadiner Post, Einspänner für 
2 Personen und Handgepäck, kommt all- 
abendlich nach Nauders und fährt Morgens 
nach Schuls. Doch ist Fussgehen zu em- 
pfehlen, wobei ein Steig am linken Ufer des 
Inn, an den Felswänden schwebend, nach 
Martinsbruck führt. 

Hinter Nauders steigt die Strasse 
noch immer bis zu dem Sattel der Re- 
schenscheideck (1378 m.) (1'/, St.) und 
zum Dorf Reschen (Stern), neben welchem 
der fischreiche Reschensee, aus dem die 
Etsch entspringt. 

Prachtvollor *Anblick der Laaser- und 
Ortier-Gruppe: neben und hintereinander 
erheben sich die Hochofenwand, Vertain- 
spitzen, Tschengelser, Hochwand, König- 
apitze, Oevedale, Thurmwieser Spitze, Tra- 
foler Eiswand, der Ortier, Ganderspitze u. a. 

Hier beginnt das Obere Etschthal oder 
Vintschgau (vgl. S. 617), das im Bogen das 
Glimmerschiefergebirge, im 8. der Oetzthaler 
Gruppe, umzieht. Kürzer als das Gebiet des 
Inns, aber breiter und ausgedehnter, bietet 
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es dem Geognosten, Botaniker, Kultur- 
historiker und Ethnographen eine Fülle 
des Interessanten und zugleich die reichste 
Abwechseluug der Erscheinung. Kaum ein 
paar Stunden von der Thalsohle glänzen 
die Eismassen des Gletscher und blüht 
unten der Mandelbaunm und die echte 
Kastanie. Dieser Gegensatz macht es zu 
einem der besuchtosten Thäler Tirols. Wir 
aber verlassen dasselbe schon unterhalb 
Glurns wieder und durchwandern hier nur 
das bis Eyrs reichende Ober -Vintschgau. 


Die Ortler-Gruppe bleibt bisMals und 
Glurns in Sicht. Am Reschensee vor- 
über führt die Strasse zum (?/, St.) Dorfe 
Graun, an der Mündung des aus dem 
Langlauferer Thal kommenden Carlin- 
baches. Darauf zum Mittersee und an 
ihm vorüber nach 

(1'/, St.) St. Valentin auf der 
Haid (1321 m.) (Post, gut aber sehr 
theuer), 1140 als Spital für von den 
Schneestürmen überraschte Wanderer 
eingerichtet, weiter am Haider See vor- 
über, in den sich der Zerzerbach stürzt, 
Unter Haid betritt man die Malser Heide, 
ein durch Ueberschwemmungen und 
Verschlammungen gebildetes, früher 
ödes jetzt gut kultivirtesBereich. Durch 
dieselbe, 1. das Schloss Plawen, die 
Mündung des Plawenthals und jene des 
Planailthales, r. das Dorf Burgeis, die 
Mündung des Schlinigthales, das Schloss ' 
Fürstenberg, darüber das Kloster Ma- 
rienberg und das Dorf Schleiss, gerade- 
aus das Ortler-Massiv, in Windungen 
hinab nach 

(9,5M.) Malsam Punibach. Eng und 
düster gebauter Markt, der durch die 


| Ruinen der Fröhlichsburg und die Veste 


Trostthurm ein noch entschiedener aus- | 
gesprochenes mittelalterliches Gepräge 
erhält, in ausgezeichneter Gegend, treff- 
licher Standplatz für eine Menge 


grösserer und kleinerer Ausflüge. 

Entfernungen: Nach Prad 3 St., Trafot 
5 St., Höhe dos Stilfser Jochs 68t., Bormio 7 St. 

Fahrgelegenheiten : Messagerie von Mals 
(Eyrs) von Mitte Juni bis Oktober tägl. in 
121/g St. nach -Bormio, ebenso zurück. Vor- 
derplatz 6 fl. — Lohnkutscher (Vetturino) 
10 bis 12 fl. per Tag. Zweispänner von Eyrs 
nach Sondrio (5 Plätze) 60 Fr. Zwischen 
Bormio und Sondrio tägl. Messagerie; des- 
gleichen Sondrio und Colico. 

Ausflüge: 1) Auf die Burg Fürstenberg, 
1274 erbaut und zur Benediktinerabtei 
Marienberg 1 St. Letzteres stammt noch 


“ur 
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aus dem Jahre 1146. Beda Weber, der be- 
kannte Schriftsteller Tirols, ging aus diesem 
Kloster hervor. Schöne Aussicht über das 
Ober-Vintschgau, die Ortler-Gruppe und den 
Westabfall der Oetzthaler Berge. — 2) Nach 
Glurns !s St., auf das (2 St.) *Glurnser 
Köpfel und nach Lichtenberg 2 St. Glurns 
(306 m.) 1. der Etsch, alter mauerumgür- 
tetes, von Engadinern und Franzosen zwei- 
mal zerstörtes, von der Etsch vielfach be- 
drohtes Städtchen. Von da auf das Glurnser 
Köpfe (1914 m.) mit entzückender Aussicht 
anf den Vintschgau, die Oetzthaler u. Ortler- 
Gruppe. Führer 2 fl. Besteigung nicht ge- 
fäbrlich und dringendst zu empfehlen. In der 


"Burg Lichtenberg, dermal Eigenthum der 


Grafen Khuen ein 1859 entdecktes Freskobild 
mit Sceuen aus König Laurin. — 3) Auf 
den aussichtreichen Tartscherbühel 14 St. 

Von Malskann man auch durch das 
Münster Thal über das Wormser Joch nach 
Bormio gelangen und dann über das Stilfser 
Joch zurückkehren. Eine Tour für 2 Tage, 
denen zu empfehlen, die nicht durch das 
Veltlin an den Comosee wollen. 

Fussgänger gehen von Mals nicht über 
Spondinig nach Prad, sondern direkt über 
Glurns (vgl. Karte bei R. 55), Lichtenberg, 
Jgums dahin. 

Wer sich aber eines Wagens bedient, 
fährt am besten über Eyrs, 1! st. am Fusse 
des leicht ersteigbaren ARauschecks mit 
schöner Aussicht, weil sich hier die Fahr- 
gelegenheiten nach Bormio etc. bieten. 


Von Mals weiter, r. in der Ferne 


Schloss Lichtenberg (s. oben), 1. Schlu- 


derns mit der Churburg, dann 


(11,5 M.) Spondinig /*Wirthsh.) 

Hier zweigt die durch das Vintschgau 
nach (5%4 M.) Meran (8. 574) führende 
Strasse ab. Post s. 8. 612. Dieselbe folgt 
dem Laufe der Etsch und erreicht zu- 
nächst (1/3 St.) Eyrs, dann (2\/s M.) Schlan- 
ders. — 1 St. weiter mündet r. das Martell- 
thal (S. 628), folgt Latsch, 1. oben Castelbell, 
dann Staben, wo das Schnalser Thal ein- 
mündet (S. 603). Bald darauf Naturns, r. 
Schloss Zarandsberg. Dann Rabland. Nun 
über den Pass T'öll (560 m.), reizender Blick in 
das üppige Thal u.hinab nach (5? M.) Meran. 

Bei Spondinig verlässt der Reisende 
das Etschthal, tritt in das vom Trafoier- 
bach durchflossene. T’rafoier Thal und 
erreicht zunächst 

(11,5 M.) Prad (Zum Ross), oder 
Brad, kleines Dorf am Beginn der 

Strasse über das Stilfser Joch. 

Es gibt keine Jochstrasse, in der 
sich wie in dieser Kunst und Natur 80 
wirksam vereinigt verbanden, um die 
Bewunderung des Reisenden auf den 
Gipfelpunkt zu steigern. Es erhebt sich 


die gewaltige Masse der Ortler-Alpen mit . 


54. Route: Von Innsbruck über das Stilfser Joch. 
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ihren ausgedehnten Gletschermeeren 
und aus ihnen steigt zwischen dem 
Trafoi- und Suldenthal der höchste 
Berg Deutschlands, der majestätische, 
blendend weisse Dom des Ortler 
(3905 m.) auf, rings von ebenbürtigen 
Bergkolossen umgeben. RB. windet sich 
an den Abhängen des Kor- u. Gstines- 
berges die mit wunderbarer Kühnheit 
und überraschender Kunstfertigkeit er- 
baute, grossartigste und höchste aller 
Alpenstrassen (2757 m. = 8662 Par. 
Fuss) empor, deren Besuch allen Reisen- 
den dringendst empfohlen werden muss. 
Nahe der Grenze des Dolomites und 
Schiefers steigt dieselbe in 46 Windungen 
das Joch hinan und von dort in 38 Win- 
dungen in das Brauliothal und durch 
mehrere Gallerien nach Bormio hinab. 
Sie wurde auf Befehl des Kaisers Franz 
vom Ingenieur Donegani ausgeführt, 
kostete 1,146,000 fl. und wurde 1824 
dem Verkehr übergeben. Ihre mittlere 
Neigung beträgt 5 Grad, ihre Länge von 
Bormio bis zur Jochhöhe 68,652 m. und 
von da bis Prad 79,082 m. Leider ist die 
Tracirung eine fehlerhafte, denn sie 
führt theilweise durch den ärgsten La- 
winenstrich, was vielfache Zerstörungen 
mit sich bringt. Dabei überwindet sie 
einen schuttbedeckten steilen Abhang 
in 13 dicht über einander folgenden Win- 
dungen, welche fortwährendem Abrollen 
der Gesteinsmassen ausgesetztsind. Vom 
Juni bis Oktober ist die Strasse, wenn 
nicht zu starker Schneefall eintritt, ohne 


Gefahr passirbar. 

Entfernungen für Fussgänger: Von Prad 
nach Trafoi3St., Franzenshöhe 5 St., Stilfser 
Joch 7 St., 8t. Maria T!ja St., Bäder von 
Bormio 10 St. 


Der Weg von Prad bietet anfangs 
wenig Interessantes. R. das arme kleine 
und unfreundliche Dorf Stslfs, das der 
Strasse und dem Joch den Namen gibt, 
dann (?/, St.) @omagoi oder Beidwasser 
(1322 m.), am Eingang in das Suldenthal 
(vgl. S. 627). — Hinter Gomagoi ( Beide- 
wasser genannt) wird die Landschaft 
immer grossartiger, die Gletscher treten 
immer näher heran, 1. die Hintere und 
Mittlere Madatschspitze, r. die Geister- 
spitze, in der Mitte der gewaltige Eis- 
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block der Vorderen Madatschspitze 
(3427 m.), auf kurze Zeit auch die Ortler- 
spitze. Bald hinter dem Fort steigt die 
Strasse mässig an und es eröffnet sich 
kurz vor 
(13,5 M.) Trafoi /Post) (1540 m.) 
eines der erhabensten Alpenbilder, 
(vgl. S. 626), welches erst durch die 
Kunststrasse bekannt wurde, deren 
Wunder hier beginnen. 
Von Trafoi bis zur Höhe des Joches 
3 St., abwärts 1!/, St. Gleich hinter 
Trafoi beginnt der Wald und beim 
Tartscher T’hal die Reihe der Windungen. 
Die erste derselbey ist mit der elften 
durch eine Abkürzung verbunden und 
kehren solche Abkürzungen unausgesetzt 
wieder; doch mögen sich nur Schwindel- 
freie derselben bedienen, namentlich in 
der Nähe des Joches, da sie nicht ganz 
gefahrlos. Die Reize der grossartigen 
Alpenlandschaft erreichen ihren Höhe- 
punkt beim Weissen Knott (neben dem 
Kreuze). Weiter hinauf der Blick über 
die riesigen Eistreppen des Madassch- 
ferners; dann an der Cantoniera del 
Bosco (der Wald nun abgeholzt, die 
Cantoniera 1849 von den italienischen 
Freischaren niedergebrannt) vorüber zur 
(15 M.) Franzenshöhe (2015 m.). 
Wirthshaus zum Uebernachten. Der 
Madatsch verliert für das Auge in dem- 
selben Masse an Bedeutsamkeit als die 
des Ortlers zunimmt. Die Grasvegetation 
wirdin derbraungrauen Mulde desoberen 
StilfserJochthales mit seinen öden Schutt- 
halden und felsigen Höhen immer spär- 
licher und hört hinter der verfallenen 
Casetta ganz auf. Genau über dem 
Ortler- Pass der Monte Zebru (3855 m.) 
sichtbar. Die enge Thalsohle wird nun 
zur wilden Felsenklamm, an deren 
rechtem Ufer verwitterte Dolomitwände 
abfallen. Nachdem man die 13 grossen 
Windungen zurückgelegt hat und an der 
Neuen Casetta vorübergekommen, geht 
es nun unter die selbst im Sommer meist 
mit Schnee belasteten Holzdächer der 
. Gallerien, in denen eisiger Windzug 
herrscht und deren Boden von durch- 
sickerndem Wasser durchnässt ist und 


gelangt so auf die Passhöhe des: 


54. Route: Trafoi — Franzenshöhe — Stilfser Joch — St. Maria. 
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Stilfser Joches (2757 m.), zugleich die 
Grenze zwischen Oesterreich und Italien. 
Wenige Schritte davon entfernt in etwas 
geschützter Lage das ehemalige Posthaus, 
die Ferdinandshöhe. Von hier aus präch- 
tiger Anblick des Ortler. Wer noch mehr 
sehen will, der steige nördl. über den 
*Breitkamm hinan, der eine brillante 
Aussicht über den Ortler, den Grossen 
Zebru, Monte Cevedale (37 73 m.), Monte 
Cristallo (3496 m.) und die Schluchten 
der Strasse, die drei Schneespitzen des 
Corno dei Tre Signori (3326 m.), die 
Engadiner Berge, die Weisskugel und die 
Oetztbaler Gletscher bietet. In nächster 
Nähe der "Gletscher Vedretta Stelvio. 

Jenseits des Joches beginnt das Val 
Braulio mit einer flachen Weitung, die 
erst später rasch abfällt. Nun führt die 
Strasse dicht an der Schweizer Grenze 
!/, St. weit nach der vierten Cantoniera, 
genannt 


(17 M.) St. Maria (2533 m.). Aus 
der Rogana und dem mit bescheidenem 
Komfort ausgestatteten @asthause be- 
stehend, und auf einer terrassenförmigen 
kleinen Hochebene liegend, bildet sie die 
höchste permanent bewohnte Wohnstätte 
in Europa. ' 

Hier mündet der von Mals durch's 
Münsterthal über das Wormser Joch her- 
kommende Weg ein. Vgl. 8. 617. 

Gleich unter St. Maria verengt sich 
das Thal und die Strasse durchzieht nach 
drei Windungen das üppige sanft ab- 
schüssige Pian del Braulio mit der dritten 
Cantoniera, daneben eine Kapelle, wo- 
rauf wieder Windungen folgen. Die nun 
folgende Terrasse ist seit 1848 als die 
angeblich uneinnehmbare Stellung von 
Spondalunga bekannt. Weitere neun 
Windungen führen hierauf zur zweiten 
Cantoniera hinab, vor welcher die Strasse 
mittels des Ponte alto den aus dem 
Kälberthal kommenden Gletscherbach. 
überschreitet. 

Mit dem Abbiegen des Thales nach 
Westen folgt nun ein neuer landschaft- 
licher Abschnitt. Die zwischen der zwei- 
ten und ersten Cantoniera befindlichen 
Gallerien (die längste etwa 200 Schritte 
lang) sind theils in die Kalkwände getrie- 
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ben, theils durch Mauern und Sparren- 
werk versichert; doch zeigt sich überall 
arge Vernachlässigung, infolge deren die 
Strasse vielfach einen namhaften Theil 
ihrerursprünglichen Breite verlor. Kühne 
steinerne Brücken folgen über tosende 
Bergwasser und kleine Ferner blicken 
von den Höhen herab. Der Wildbach 
Morena durchrauscht das Val Braulio 
und erhöht noch den Charakter der 
Wildheit desselben, durch das mehrere 
Windungen hinabführen zur ersten Can- 
ioniera, einem einfachen Wirthshaus, 
das kaum den mässigsten Ansprüchen 


genügt. Unterhalb derselben der Ponte F 


del Piano, über eine tiefe Felsschlucht; 
am Ende derselben ein 30 Schritte langer 
Tunnel. Am Ausgange des Tunnels an 
der Felswand 1. eine Marmortafel mit den 
Daten über den Bau der Strasse. 

Hier, an der Vereinigung des Val 
Braulio mit dem Val Fraele beginnt der 
dritte Abschnitt der Wanderung: das 
Thalwendetsich wieder gegen Süden, wird 
zum Querthale und büsst seinen roman- 
tischen Charakter ein, wenn auch die 
Strasse noch immer in zahlreichen Win- 
dungen hoch über der Adda hinführt. 
Am Ausgange der letzten Gallerie liegen 
in der Tiefe die Gebäude des Alten Ba- 
des (Bagni vecchi), während 10 Min. da- 
von auf einem abhängigen Plateau r. 
unterhalb der Strasse die Neuen Bäder 
(Bagni nuovi) sichtbar sind, überragt von 
den wilden Kalkklippen der Ortler-Masse. 

Die Neuen Bäder von Bormio 
(1396 m.) stellen sich als ein bedeuten- 
der Gebäudekomplex dar, von dessen 
Terrasse man eine prächtige * Aussicht 


geniesst. 

Das "Neue Kurhaus ist auch Logirhaus 
für Reisende; Z. 1l/a bis 8 Fr., T.d’h. 3 bis 
4 Fr., empfohlen. Rings um das Kurhaus 
ziehen sich hübsche Anlagen im englischen 
Geschmacke. Raum für mehr als 100 Gäste 
und nabezu 50 Badezimmer. Die Bäder des 
Neuen Kurhauses werden vorzugsweise vom 
Kleinkindersprudel gespeist. 

Die acht Mineralquellen waren schon 
im Alterthum benutzt und erfreuten sich 
im Mittelalter ganz besonderen Ruhmes, so 
dass man von ihnen zu sagen pflegte: 
„Wormser Bad heilt allen Schad.“ Sie 
kommen aus Kalk und Dolomitfelsen über 

nem Schiefer und sind die heissesten 
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Alpen. Ihre Mächtigkeit beträgt gegen 
1200 Lit. in der Minute. Zuerst waren sie 
in den Alten Bädern gefasst (Bagni di. San 
Martino), die auf einer 60 m. hohen Fels- 
wand hinter dem Kurhause liegen und jetzt 
restaurirt und wieder stark besucht sind. 
Selbe geben Raum für 50 Personen. Die 
wichtigsten Bestandtheile der Quellen sind 
Bittersalz, Gyps, Glaubersalz, kohlensauerer 
Kalk, Chlornatrium, schwefelsaures Natron, 
ebensolches Kali und gleiche Magnesia. 
Zum Trinken wird vorzugsweise Plinius- 
quelle benutzt. Die hauptsächlichste Ver- 
wendung finden die Quellen gegen chro- 
nische Hautleiden, Rlısumen, Skropheln, 
Leberleiden und sexuelle Krankheiten. Ihre 
Wirkung wird durch ein treffliches südli- 
ches Klima erhöht, welches frische Alpen- 
luft nicht ausschliesst. 

Ausflüge: 1) Nach St. Lucia und über 
‘Molira zurück 2 St. — 3) Nach Premadio, 
zur Madonnenkirche von Oga 13% St. 
Schöne Aussicht. 3) Ueber OCamplung 
nach San Nicolo 13% St. und zur Kirche 
St. Pietro Marcellino mit prächtigem Um- 
blick. — 4) Uober Premadio und Madonna 
d’Oga zur Wallfahrtskirche 8. Oolombano. Be- 
deutendes Panorama. — 5) Ins Thal Furva 
zu Wagen nach dem Kurhause 8t. Caterina 
(vgl. 8. 630), dem einzigen Sauerbrunnen 
Italiens. Interessante Gletscherumgebung. 
Blick auf den Piz Tresero. 3 St. 


(19,5 M.) Bormio (1233 m.), auf 
deutsch Worns, düsteres, winkeliges 
Bergstädtchen mitsieben alten Thürmen, 
vielen Freskobildern an den Häuser- 
fronten, 1855 durch Brand schwer heim- 
‘gesucht. In der Nähe die Ruinen einer 
1639 zerstörten Burg. = 2 


Post nach Tirano, Sondrio und Colico 
jeden Mitt. 11 Uhr, in 4!/s, 7!a und 14 St., 
für 7 Fr. 15 C., 11 Fr. 40 C. und 18 Fr. 20 0. 

Etwa 3 St. entfernt das stark besuchte 
Bad St. Caterina (vgl. 8.630) mit bürgerlicher 
Einrichtung; bildet zugleich ein treffliches 
Standquartier für Gebirgstouren. 


Nachdem die Strasse den Frodolfo 
überschritten, Ceppina und den 20 Min. 
langen Engpass La Serra passirt hat, tritt 
sie in das breite, an beiden Seiten von 
Rebenhügeln begrenzte Thal der Adda 
und damit ins Veltlin (Valtellina), um 
nach 2'/, M. das schön gelegene Städt- 


chen Bolladore zu erreichen (Post). 

Im Jahre 1807 stürzte ein Theil des Piz 
Masuccio (3818 m.) in das Thal, sperrte das 
schmale Bett der Adda und verwandelte 
das ganze fruchtbare Thal bis Tovo hinauf 


— 


:in einen See. 


Der Jandschaftliche Charakter des 


 Thales wird immer südlicher, der Wein- 


40 bis 50° Oels.) in den italienischen ' bau — der köstliche Veltliner erfreut 
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sich eines wohlverdienten guten Rufes — 
immer ausgedehnter und steigt immer 
höher an den Bergabhängen hinan. Man 
passirt Crosio, @rossotto, Mazzo, Lovera 
und erreicht nach 2'/, M. 

Tirano (460 m.) ( Due Torri, beider 
Post), in erweitertem Thale zwischen 
Reben und Kastanien. Das alterthüm- 
liche, aber gleichwohl freundliche Städt- 
chen ist reich an alten Palästen der Vis- 
conti, Pallavieini u, a. adeliger Ge- 
schlechter. Jenseits der Adda, mit Tirano 
durch eine schöne Pappelallee verbunden, 
die Wallfahrtskirche Madonna di Tirano, 
mit schönen Schnitzereien. 

Unterhalb T'irano wird das Thal nam- 
haft weiter, die Vegetation zusehens üp- 
piger, die Bevölkerung hübscher. Der 
alte Wartthurm Teglio an der nördlichen 
Bergwand, der das Thal beherrscht, gab 
demselben auch den Namen: Val Teglino. 


55. Route: Die Ortler-Gruppe. 
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\ (28M.) Sondrio (348 m.), 4000 Einw., 
am Zusammenflusse des Malerno mit der 
Adda, ist der Hauptort des Veltlin. Be- 
reits zeigen sich Feigenbäume und Lor- 
beer. Westl. die Gletscher des Monte 
della Disgrazia (3675 m.). Trümmer 


u 


eines alten Schlosses. 31), M. durch. 


sumpfige Gegend nach 

Morbegno (260 m.) ( Regina d’Ing- 
hiltera.— Post), mit starker Seidenzucht. 
Vielfach zeigen sich Kröpfe und selbst 
Cretins wie oben beiBormio. Die Glocken 
in den Thürmen werden hier nicht mehr 
geschwungen, sondern mit dem Klöppel 
geschlagen. Zwei Meilen bis 

(33,5 M.) Colico am Comersee / Isola 
bella. — Angelo, beide primitiv), unbe- 
deutender Ort in reizender Lage. 


Von hier ans Dampfschifffahrt nach allen 
Punkten des Oomersee's — Eil en und 
Privatwagen über den Splügen in 15 St. 
nach Chur. 


55. Route: Die Ortier - Gruppe. 


Vgl. beifolgende Karte. 


Die Gruppe der Ortler-Alpen streicht 
mit ihrem Hauptkamme an der tirolisch- 
lombardischen Grenze von Norden nach 
Süden, hängt am Ortler, dem höchsten 
Berge Deutschlands (3996 m.), mit den 
Graubündener Bergen und am Tonale 
(1934 m.) mit dem Adamello-Persanella- 
stock zusammen. 

Der landschaftliche Charakter der 
Ortlermasse gehört zu den erhabensten: 
urgewaltige Felsmassen mit scharf aus- 
gezackten Kronen, jäh abstürzende 
Eiskämme, wilde Spitzen neben thurm- 
ähnlich aufstrebenden Massen bilden 
steile Mauern um zerrissene Ferner- 
flächen; eine Welt unheimlichen eisigen 
Ernstes, eine schauervolle Wildniss, eine 
lautlose Stille, nur vom Donner des 
Himmels und der abstürzenden Eis- 
lasten unterbrochen, dabei reich an Ge- 
stalt und Farbe. Die Ortler-Gruppe trägt 
den Charakter des dolomitischen Kalkes: 
Die Hänge fallen senkrecht ab und sind 
von brüchigen Eiswänden (Seracs) ge- 

: Irönt, von scharf geneigten Schutthalden 


umlagert; die Formen sind von unsäg- 
licher Rauheit, die Scharten tief ein- 
geschnitten, die Grate oft kaum schuh- 
breit, mit abenteuerlich geformten grauen 
Felszinken besetzt. Die Massen werden 
von weiten Spalten und hohen Rinnen 
durchbrochen. Schmale Gesimse, ver- 
bogene Schichtbänder, von den Bewoh- 
nern ‚Schnüre‘ genannt, und dachähn- 
lich abfallende Platten durchziehen sie 
mit auffallender Unregelmässigkeit der 
Gestaltung, wenn auch den Gesetzen der 
Erhebung folgend. Schneedurchfurchte. 
Steinkämme, scharf gezahnt und in tau- 
send Spitzen und Klippen zerrissen, 
fallen, hier in schmale Obelisken, dort in 
scharfe Ecken auslaufend, in zerklüfteten 
Steilhängen zur Tiefe ab, deren Thäler 
oft ohne Mündung enden und zu hoch- 
liegenden, weiten Bergkesseln werden 
oder auch in enge Spalten auslaufen, in 
denen wieder riesige Schuttkegel auf- 
steigen. 

Einen entschieden anderen Anblick 
gewährt der weitaus grössere Theil der 
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Ortler- Alpen, welche aus Schiefer be- 
stehen. Die Spitzen werden zu breiten, 
_ massigen Kuppen oder sanft ansteigenden 
Pyramiden, die Grate erweitern sich in 
ihrer Abstumpfung oft zu kleinen Hoch- 
ebenen, die Hauptkämme erscheinen als 
wallartige Ketten, die Seitenzüge schön 
gewölbt; die wilden Eisschneiden fehlen 
fast überall und so sind nicht selten die 
höchsten Kämme stundenweit gangbar. 
Die Verwitterung der Schiefer ist eine 
ganz ausserordentliche, die Felsen steigen 
stufenförmig auf und sind leicht zugäng- 
lich, weil von Schutt überlagert. 
j Der Hauptkamm der Ortler - Alpen 
fällt gegen Süden und Westen ungewöhn- 
‚lich rasch ab. Wie grossartig der ganze 
Bau ist, erhelltdaraus, dass in demselben 
‚vom. Stilfser Joch bis zum Corno dei tre 
Signori die mittlere Kammhöhe 3150 m., 
die mittlere Spitzenhöhe 8240 m., 
die mittlere Sattelhöhe 3049 m. und die 
mittlere Schartung 164 m. beträgt. 

Als Erhebungscentrum wird der 
Monte Cevedale (3767 m.) zu betrachten 
sein; die dolomitischen Kalke sind keil- 
förmig in den vorherrschenden Schiefer 
eingelagert und die Grundmasse des 
ganzen Alpenkomplexes bildet gneis- 
‚artiges Gestein, das an vielen Orten zu 
Tage tritt. 

Die Ortler-Masse zählt gegen 70 Glet- 
scher, welche zusammen an 31/, QM. be- 
decken. Zwölf von ihnen sind zu den 

.Gletschern erster Klasse zu rechnen und 
‚der grösste von ihnen ist die Yedretia 
del ferno, an 0,4 QM. Flächeninhalt, 
eine grossartige Eiswüste zwischen den 
'Ringmauern des Monte Cevedale und 
Monte Tresero. Der zweitgrösste Glet- 
scher der Gruppe ist der aus dem Langen 
oder Cevalferner (0,29 QM.), dem Fürkele- 
ferner und :Hohenferner (0,21.QM.) be- 
stehenden Fernerkomplex im Hinter- 
grunde des Martellthales. Der Sulden- 
ferner (0,21 QM.) erlangte durch seine 


verheerenden, ausserordentlich heftigen, | 


periodisch wiederkehrenden, ‚bis zur 
‚Stunde noch nicht erklärten OÖscil- 
lationen, eine traurige Berühmtheit. 
Gegenwärtig befindet er sich gleich allen 
‚anderen Gletschern. der.Gruppe im Ab- 
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nehmen. Von denen zweiten Ranges 
sind zu nennen: Vedretta Careser, Rossa, 
Oristallo, Rosole, Saline, degli Orsi, 
Ombrina, Chiarena, Ebenwand, Rosim, 
Zufried, Gramsen, Ultnermarkt- und 
Sayferner. Die wildesten gehören Trafoi 
an. Die Firngrenze schwankt zwischen 
2509 u. 2627 m. Höhe. 

Die südliche Lage der Ortler - Alpen 
macht ihr Älima zu einem verhältniss- 
mässig günstigen. Fichten, Lärchen, 
Tannen und Zirbelkiefern steigen dort 
um 145 m. höher hinan als in unseren 
kahlen südlichen Kalkgebirgen, während 
die Region des Krummholzes schon un- 
weit der Waldgrenze überhaupt ihr 
Ende erreicht. In den südlichen Ortler- 
Alpen ist die Wiesenkultur eine vortreff- 
liche, doch bleibt die Alpenwirthschaft 
weit hinter jener in der Schweiz zurück. 

Den nördlichen Theil der Ortler- 
Alpen bewohnen Deutsche, den süd- 
lichen Italiener; dort 800 bis 900, hier 
1300 bis 1500 Menschen auf die QMeile. 
Als Haupterwerbsquelle ist die Viehzucht 
zu bezeichnen, doch ist auch sie so spär- 
lich, dass Viele, namentlich Italiener, 
im Winter wegziehen, 

Vom Stock des Ortler laufen neun 
Thäler aus: Das Zrafoier-, Suldener-, 
Martell-, Uliner-, Laaserthal, das Val 
di Rabbi, della Mare ‚del Monte und di 


Furva. 
Das Trafoier Thal, 


1?/, St. lang, erhebt sich von G@omagoi 
(Beidewasser) bis sum unteren Ende des 
Ortler-Ferners (1653 m.) und hat nur 
einen einzigen Ort aufzuweisen: 

Trafoi (Tres fontes) (1548 m.), das 
mit seinen 100 Einw. völlig einer Alpen- 
ansiedeiung gleicht. (Gasth. Zur Post.) 
Vgl. S. 619. 

Der beste Führer für die ganze Ortler- 
Gruppe ist Johann Pinggers, ein Deutscher 
aus dem oberen Suldenthale, doch werden 
auch Joseph und Alois Pinggera, Peter Dangl, 
Joh. Tembl, Vitus und Joseph Beinstadler 
und Alois Schoepf empfohlen. Ausserdem 
sind bekannte Führer Johann Mazzegg und 
Anton und Johann Thoeni in Trafoi. 

Ausflüge und Bergpentei ungen: 1)”Hei- 
lige drei Brunnen (1480 m.), ohne Führer 
und Mühe, auch für Damen. % Min. über 


‚Matten und den Trafoibach, zur Lorettoka- 
pelle, wohinschon im 13.J. ahrh. Wallfshrten. 
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Wundervolle Alpennatur. Aus den Leibern 
der drei Heiligen rauscht das krystallhelle 
Bergwasser, eine Therme von + 3° R. — 2) 
Stilfser Joch (8. 617). Führer 7 fl. — 
— 8) Tuckettspitze (3468 m.), nach ihrem 
ersten Ersteiger, dem berühmten englischen 
Alpenreisenden so benannt. Von Fran- 
zenshöhe aus in 4 St. zu erreichen. 
4) Geisterspitze oder Monte Video und Nag- 
lerspitze. Ebenfalls von Franzenshöhe aus; 
Aussicht jener von der Tuckettspitze vorzu- 
ziehen. Ein Führer genügt. — 5) Monte 
Cristallo (3496 m.) am besten vom Val Zebru aus 
zu ersteigen. — 6) Schneeglocke (3440 m.). 
Sehr anstrengend, doch ohne eigentliche 
Gefahr. Umfassende Fernsicht, bei klarem 
Wetter bis zu den Apenniuen. Als Glanz- 
punkte derselben zu bezeichnen: Die wilden 
Eisschneiden der Trafoier Eiswand, die 

yramidale Königsspitze und der Ortler. — 
3 Grosser Eiskogl (3380 m.); sehr anstren- 
gende Tour, aber auch ohne besondere Ge- 
fahr, erfordert grosse Ausdauer und Kraft. 
— 8) Vordere Madatschspitze (3107 m.), 
höchst anstrengende und gefährliche Partie. 
— 9) Mittlere und Hintere Madatschspitze 
(3307 u. 3427 m.), mühevoll aber ungefähr- 
lich, gewährt einen umfassenden Blick in das 
grossartige Iunere des Fernerkomplexes. — 
20) u. 11) Hochleitenspitze und Tabaretta- 
spitze (2761 n. 3144 m.), leicht zu ersteigen. 
Aeusserst effekt- und wechselvollee Hoch- 
gebirgsbild.—12) Thurwiesseespitze (3646 m.), 
grossartige aber auch ungemein schwierige 
und gefährliche Tour. 


Das Suldenthal. 


Das Suldenthal (4 St. lang) ist un- 
bedingt als das grossartigste Thal der 
Gruppe zu bezeichnen. Ueber die freund- 
liche Idylle des hellen Wiesenplanes von 
St. Gertrud erheben sich die schroffen 
eisgekrönten Berghäupter. Von Beide- 
wasser nur Saumweg. Bis St. Gertrud, 
Fahrweg eng und monoton, geht es hier 
in eine kleine Thalweitung über und 
wird vom Hofe Razoi in Ausser- und 
Inner-Sulden geschieden. Der Winter 
dauert hier 7 Monate. _ 

Wirthshäuser: Fre. Angerer. — Zum 
Ortler. — *.Hötel Eller, dessen Eigenthümerin 


die Schwester des Curaten. — Auch bei 
diesem interessantes Fremdenbuch. 

Kleinere Ausflüge: 1) Zu den Gampen- 
höfen °/s St. thaleinwärts, dicht am Fusse 
des Suldengletschers; — 2) Zum Rosimboden, 
%/, St. weiter unterhalb les Rosimgletschers, 
mit prachtvoller Aussicht auf Ortler und 
Königsspitze. 

Bergbesteigungen: 

1) Suldenspitze (3486 m.), infolge ihrer 
Lage zwischen drei Thälera ein vorzüg- 
Moher Orientirungs- und Aussichtspunkt. 
In 5 bis 6 St. zu ersteigen. Besonders in- 
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teressant ist der Anblick der Königsspitze, 
die sich hier als kühn aufstrebende schlanke 
Eisnadel darstellt. — 2) **Bohöntaufspitze 
(3321 m.), einer der grossartigsten Aus- 
sichtspunkte in den Östalpen; in 5 St. zu 
ersteigen. Gänzlich ungefährliche Tour und 
überaus lohnend, daher Allen zu empfehlen, 
die den Ortler, den Zebru, die Königsspitze 
oder den Cevedalie nicht besteigen können. 
Führerr 31 fl. — 3) Ortler, nicht Ortles, noch 
Orteles (3606 m.), der höchste Berg der Ost- 
alpen, 1804 durch einen Passeyrer Gemsen- 
jäger, Jos. Pichler, zuerst und seit 1867 mehr 
als ein Dutzendmal bestiegen. Führer 
7f. Die Besteigung des Ortler ist mit 
weniger Schwierigkeiten verbunden als die 
des Grossglockners, doch ohne zwei Führer 
nicht wohl thunlich und anstrengender als 
die des Grossglockners, weil die ganze Tour 
in einem einzigen Tage gemacht werden 
muss, während auf dem Glockner Hälfte 
Weges eine Schutzhütte zum Uebernachten 
gebaut wurde. Die Spitze des Berges ist 
gewöhnlich pyramidal zugespitzt, was freiere 
Bewegung unmöglich macht. Der Aussichts- 
kreis erstreckt sich auf fast 3000 QM. (der 
des Montblanc auf 4000 QM.). — 4) Vordere 
Vertainspitze (3540 m.), ungefährlicher, 
aber anstrenugender Ödstündiger Marsch. 
Führer 4 fl. — 5) Hochjoch, zwischen Zebru 
und Ortler, der grossartigste Ortler- Pass 
und einer der schlimmsten Pässe in den 
Alpen überhaupt; höchst beschwerliche und 
nur ganz gewandten Steigern zu empfeh- 
lende Tour. — 6) Die schöne *Laaser Fer- 
nergruppe, fast noch gänzlich unbesucht, 
selbst von minder geübten Touristen zu 
ersteigen. Den Thalschluss bildet ein präch- 
tiges Amphitheater von Fels- und Eisspitzen, 
innerhalb deren der Ferner, zuletzt mit 
einem herrlichen Gletscherabsturze, bis 
1712 m. herabsteigt. — 7) *Orgel- oder 
Laaserspitze (3300 m.), leicht ersteigbar, 
bietet ein herrliches Panorama. 

Als Uebergänge ins Martellthal sind zu 
empfehlen : 1) Das Madrlitschjoch mit Be- 
steigung der Schöntaufspitze, 9 St. und 
2) Das Pederjoch mit Besteiguug der Plat- 
tenapitze, 8 St. 


Das Martelithal. 
Entfernungen: Von Latsch nach Bad Balt 
1Y/a 8t., von Schlanders dahin 2 St. Von 
Latsch nach Gond 1 St., nach Maria Schmelz . 
1 St., zu den Martellalpen 11 St., zur Zu- 
fallalp 1 St. 
Das Thal erstreckt sich von Morter 


an der Einmündung ins Vintschthal, 
8 St. lang und wird von der Plima durch- 
rauscht, steht Sulden und Trafoi zwar 
an Schönheit nach, ist aber immerhin 
reich an grossartigen Hochgebirgsscene- 
rien, welche schöne Waldungen, freund- 
liche Matten und wilde Spitzen zieren. 
Der breite Thalschluss Ceval, weil vom 
‚Monte Cevedale beherrscht, verdient. das 
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Prädikat grossartig. Das Thal hatte bis 
zum 15. Jahrh. Bergbau aufzuweisen 
und wird durch zahlreiche zerstreute 
Höfe belebt, welche theilweise grössere 
Komplexe bilden. Darunter Salt, primi- 
tives Bad mit guter Unterkunft, aber oft 
überfüllt, dem Wirthshause von Thal, 
Hauptort des Martellthales, vorzuziehen. 
Ausflüge und Bergbesteigungen : 
| 1) Zufall- oder Cevalalp (2239 m.), 
auch für Nichtbergsteiger und Damen und 
ohne Führer. Die untere Hälfte des Weges 
fahrbar. — 2) *Monte Cevedale (3767 m.), 
hohes dreigipfeliges Schneezelt, der dritt- 
höchste Berg der Ortler- Alpen, für unter- 
nehmende Bergsteiger, 1864 von Dr. v. 
Mojsissovic zum ersten Male erstiegen. Von 
der Oevalbütte ausin 5 St. erreichbar, lohnt 
die verhältnissmässig geringe Mühe durch 
umfassendste und grossartigste Aussicht. 
Führer 6 fi. — 3) Passo Cevedaie (3282 m.), 
kürzeste Verbindung zwischen Martell- und 
Fornothal, in neuerer Zeit sehr vielfach 
benutzt. kin Führer reicht für die interes- 
sante, ganz gefahrlose Partie vollständig 
hin. — 4) Hohenferner Joch (3204 m.), 
dasselbe gehört zu den besuchtesten hohen 
Ortlerpässen und ist ohne Gefahr zu er- 
steigen. — 5) Zufriedspitze (3430 m.), der 
imposanteste Berg in der rechten Thal- 
nn Martell. — 6) Haasenohr (3253 m.) 
n t. 


Val della Mare und del Monte. 


Beide sind 4 bis 5 St. lange, im Süden 
der Ortlergruppe gelegene, von den 
Quellen der Nos (Noce) durchströmte 
Thäler, deren mittlere Höhe 1459 m. 
beträgt. Das Val della Mare ist ein 
wildes, grossartiges Alpenthal, durch 
das ein Bergbach in hundert Kaskaden 
herabbraust; das Val del Monte eng und 
finster und gleichfalls in Stufen anstei- 
gend. Beide vereinigen sich in Cogolo 
und bilden dann das Val di Pet und von 
Fusine (Fucine, Fosine), an das Pal di 
Sol sich anschliessend. 

Das Val di Sol führt von &t. Michele 
an der Brennerbahn über den Tonalpass 
nach EZdolo, Tresenda, Bondrio und Colico 
(S. 624). Bis zur italien. Grenze (am Tonal- 
pass) schöne Strasse. 

Pejo (1573 m.), der letzte Ort im 
Nocethal, vielleicht das schmutzigste 
Dorf von ganz Tirol, in entzückend 
schöner Lage, 700 Einw., mit interes- 
santer Kirche aus dem 13. Jahrh. 
Nahebei der Acidule di Pejo (Sauer- 
brunnen), der jenen von St. Caterina 


weit übertrifft. Guter Fahrweg dahin. 
Ausserordentlich bedeutende Natur- 
Scenerie. 

Gasthaus: Olive, neben der Fontana 
antica, italienische table d’höte mit den 
Badegästen, deren Zahl jährlich bis 500 
steigt; meist Lombarden. Ziemlich theuer. 
(Bagni d’acque dolce und bagni d’acque forte 
je 50 kr.) Führer: Chiesa oder die Jäger 
von Cogolo. 

Ausflüge von Pejo: 

1) *Corno Viös (2498 m.), nur ein Spa- 
ziergang, prächtiger Anhlick des Monte 
Saline (3312 m.) und der Presanella-Alpen. — 
2) *Hohenferner Joch (3204 m.), über das- 
selbe in 3 St. nach dem Martellthal hin- 
über. — 3) *Pallon della Mare (3669 m.), 
höchste Spitze der südlichen Ortler- 
Alpen; von der Alpe la Mare in 5 St. ge- 
fahrlos zu ersteigen, doch immer nur ge- 
übten Steigern zu empfehlen. — 4) Monte 
Saline (3622 m.), von Pejo aus in 6 St. 
Grossartigstes umfassendstes Alpenpano- 
rama von wahrhaft blendender Schönheit. 
Erfordert geübte Bergsteiger; ebenso die — 
5) Punta San Matteo (3633 m.), an welcher 
der k. k. Oberlieutenant Payer 1000 F. tief 
herabstürzte, ohne sich nambhaft zu ver- 
letzen. 


Val Furva und Val Zebru. 


Von Bormio holperiger Fahrweg bis St. 
Caterina. ? 
Das Val Furva führt in seiner 


Längenausdehnung drei Namen, zuerst 
Val Furva, dann Val Forno und schliess- 
lich Val Oedeh. 

Das Val Furva welches der tief ein- 
geschnittene Frodolfo durchbraust, er- 
streckt sich in einer Länge von 6'/, St. 
bis an das Addathal bei Bormio hinaus 
und ist minder rauh als die meisten 
anderen Thäler der Ortler-Gruppe. Das 
ziemlich stark bevölkerte Thal besitzt 
grossartige landschaftliche Scenerien, 
deren Ernst durch den warmen Hauch 
des Südens gemildert wird. Dem Ein- 
gange des Zebruthales zunächst liegt 
San Nicolo; das Zebruthal selber hat 
keine stabilen Wohnorte aufzuweisen. 
Wo das Val Furva und Val Forno 
zusammentreffen, liegt in einer kleinen 
vom Monte Tresero (3547 m.) mächtig 
überragten Ebene 

St. Caterina (1737 m.) mit einem 
Sauerbrunnen, der jährlich von’ etwa. 
200 Badegästen , meist Lombarden, be- 
sucht wird. Die eine der beiden Quellen 
enthält Schwefel und Eisen, die andere 
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Eisen und Magnesia, fliessen aber beide 
nur schwach, namentlich im Winter, wo 
sie oft ganz versiegen. Im Kurhause 
italienische Küche, gute Betten, sehr 


hohe Preise! 

Führer: P. Compagnoni und Jgn. Anto- 
niolet. Für bedeutendere Touren ist es gut, 
solche aus dem Sultenthal mitzubringen. 

Ausflüge: 1) *Malga Forno (2189 m.), 
auch für Nichtbergsteiger, in 21/3 St. ohne 
Führer zu erreichen, herrlicher Anblick des 
Fornogebietes und der Königsspitze. 
2) *Monte Confinale (3375 m.), herrlichster 
Anblick der in weitem Bogen gelagerten 
Ortler-Alpen, deren Spitzen fast alle sicht- 
bar. Gefahr- und beschwerdelos wie sie ist, 
"muss die Besteigung jedem Reisenden drin- 
gendst empfohlen werden. — Die Ersteigung 
der Königsspitze (3855 m.), des Monte Tre- 
sero (3547 m.) und der anderen umliegen- 
den Bergkolosse setzt grosse Uebung und 
Freiheit vom Schwindel voraus, ist des- 
halb nichtroutinirten Bergsteigern in keiner 
Weise zu empfehlen und daher hier nicht 
weiter in Betracht zu ziehen. 

Uebergang ins Martellthal (8. 628) über 
den Codehgletscher, das Val Forno und den 
Cevedalepass, bedeutende Gletscherwande- 
rung, 31a St. Mit geringem Umweg zum 
Eissee-Pass der lohnendste von allen Ueber- 
gäugen in der Ortler-Gruppe. 


Das Ultenthal, 


9 St. lang, nordöstl. gegen den Ortler 
ziehend, ist bis Miterbad zur Noth 
fahrbar und zahlreicher bevölkert als 
alle anderen Zweigthäler desselben und 
beginnt südl. von Meran beim Flecken 
Lana. In landschaftlicher: Beziehung 
steht es etwa dem Passeyer Thale gleich. 
Der Fremdenbesuch schwach. St. Nico- 
laus, 3 St., mittelmässiges Wirthshaus. 
Nichtbergsteigern setzt S£..@ertrud das 
Ziel, ein aus nur wenigen Höfen be- 
stehender Weiler. : 


Wer die Ortler-Gruppe in ihrem 
ganzen Umfange kennen lernen will, 
der mag dieselbe im engeren oder wei- 
teren Bogen umkreisen. RER 

a) Engere Reise um den #rtler. 

Die engere Umkreisung fordert geübte 
Gletscherwanderer und mindestens Einen 
geübten Führer, eignet sich deshalb weni- 
ger zur Erörterung an dieser Stelle, wo 68 
genügen mag, nachstehende Hauptpunkte 
der Wanderung zu bezeichnen. 

Von St. Caterina (8. 630) (21/s St.) 
nach Malga Forno (2022 m.). Nachtstation. 

Von Bormio dahin durch das schauer- 
liche Val Zebru und den Pusso Zebru (3787 m.) 
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in 31/3 St. Abstieg von der Punta 8t. Matteo, 
in das Val Cadini zum Piun und zur Malga 
di Coel nach Pejo (S. 629). Nächsten Tag 
Besteigung des Monte (evedale (3. 629). 
Oder von Pejo zur Malga Saline, nach dem 
Val Vallenaja, querüber die Vedreita Rossa, 
um den kleinen Monte Rosole auf den Ceve- 
dale, Abstieg zum Stilfser Joch, nach St. Ger- 
trud in Suldenthale (S. 627) über den ZKissee- 
pass (2976 m.), vom Monte COevedale in 5 St., 
von Pejo aus 14 St. — Besteigung des Ortler 
(8. 628), hinab nach G@omagoi. Von der 
Malga la Mare am rechten Ufer des Lago 
lungo vorbei, wo Murmelthiere, am 
Lago Marmotta vorüber, die Vedretis Mar- 
motta hinan zum Hohenferner - Joch (S. 629), 
dann herab zur Oervalalpe und von da ent- 
weder auf die Schöntaufspitze, oder zur 
Schludernscharte, nach dem Sulden (8. 697) 
oder endlich nach dem Laaser Thale (8. 
623) oder aber schliessliche Besteigung der 
Veneziaspitze (3088 m.). 

b) Weitere Reise um den Ortler. 

Von Bormio führt eiu dreistündiger 
Spaziergang (Karrenweg) an zahlreichen 
Kreuzen, Kapellen, Höfen und Ortschaften 
vorüber nach St. Caterina (1603 m.), 8. 630. 
Wer den grossartigen Hochgebirgstouren 
(vgl. 8. 631), die sich von hier aus unter- 
nelımen lassen, die bequeme, aber immer- 
hin interessante Wanderung über den @a- 
viapass nach dem Ogliothal oder das Pal di 
Sole etc. vorsieht, verlasse das Val Forno 
und biege in das Val Gavia ein. Der Weg, 
eines Führers bedarf ‘’man nur bei ungün- 
stigem Wetter, führt zuerst hoch über dem 
linken Bachufer an Alphütten vorbei rasch 
hinan, über den Ponte della Vacca auf das 
linke Ufer, steigt stark über die Thalsohle 
empor und zieht nach Ueberschreitung der 
Baumgrenze oben weiter. Das Val Gavia 
steigt in seinem oberen Theile als weite, 
flache Mulde mit ungewöhnlich sanftem 
Gefälle hinan. Zur Linken desselben Monte 
Sobretta, Monte Gavia, beide bedeutungslose 
Bergformen, r. die Fels: und Eiswildniss 
der Punta St. Matteo (3354 m.), des Monte 
Tresero (8. 631), dessen Komplex mit hohen 
schroffen Wänden plötzlich ins Thal ab- 
fällt und die prächtige Vedretta di Gavia 
umfasst. Am felsumstarrten Ausgange 
dieses hohen Zweigthales zieht das Zungen- 
ende des Gletschers herab, dessen Abfluss 
man mittels der Ponte di Preda (Raub- 
brücke) überschreitet. Gegenüber liegt die 
Alpe Gavia. Der Weg über sie ist etwas 
länger und führt stets auf dem linken Bach- 
ufer, doch hat er weit schönere Partien 
aufzuweisen. Passo Ombrina (3918 m.), Afor- 
cellina (279 m... Am Fusse des stolzen 
begletscherten Felshorns Corno tre Signori 
(3070 m.) erweitert sich die Thalsohle zu 
einer kleinen stillen Hochebene mit dem 

o bianco,. ein sehr anziehendes Bild. 
Südl. auf den Terrainwellen, welche den 
Gaviapass (2334 m.) selber bilden, zahlreiche 
sogen. „Steinmänner‘. — Abstieg in das 
lötzlich abfallende Val Massa (oberste 
gHothal) nicht zu verkennen;; ]. die Wände 
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des Corno tre Signori, r. die grossartige be- 
gletscherte schroffe Felsburg des Corno 
Savoretto (über 2918 m.). Tiefer unten meh- 
rere Seen auf kleinen Bergplatten; unter 
ihnen der Lago nero. Am Ausgange des 
Thales schaueu die Sienitklippen des Ada- 
mellogebirges herüber, das an Grossartigkeit 
in den Ostalpen wohl nur von der nörd- 
liohen Ortler- Masse übertroffen wird. Da- 
neben der Tonule. Romantischer Weg über 
Matten im Zickzack zum Marterkreuz hinab; 
in der Tiefe das Val Maxzsa mit einem 
kleinen Säuerlingsbad und treffliche Schaf- 
zucht. Die Waldungen grösstentheils ans- 
gerodet, Schaf- und Sennhütten in beträcht- 
licher Zahl. Nun führt ein breiter Karren- 
‘weg nnch Pezxo, einem kleinen G»birgsdorfe 
mit schlechtem Wirthshanus. Daher besser 
am selben Abende noch nach 
Ponte diLegno ( Wirthshaus), wohin von 
St. Caterina 7 St. — Will man über den 
Tonale (vgl. S. 629), so biegt man in dns vom 
ewaltigen Oorno Lago scuro ( Monte Piscanna) 
2918 m.) überragte Val Narcane ein und be- 
nutzt die Kunststrasse und ihre Abkürzun- 
gen. Passo del Tonale (1734 m.), das Hospiz 
liegt 14 St. abseits der Strasse über der Wald- 
grenze auf der breiten einförmigen vom Monte 
Sello (22411 m.) und dem Tonale überragten 
Hochfläche des Joches. Herab über die 
erste Cıntoniera (Brod, Wein, Käse) hoch 
über der Thalsohle des Val di Vellon. Höher 
Vermiglio mit den Ortschaften Pizzano, Fra- 
viana und Cortina, wo überall mittelmäs- 
sige Wirthshäuser, nach 
Fosine (894 m.), am Fort Strigno vorbei: 
(6 St.). In Fosine, gensu an der Mündung 
des Val di Pei, ein gutes Wirthshaus. Die 
Wirthshäuser im Val di Sole, das bis Cagno 
von den stolzen Felshörnern des Presanella- 
gebirges (3288 m.) beherrscht wird, sind 
durchgehends gut. Ungemein prächtiger 
Anblick der südlichen Ortler-Alpen, beson- 
ders des Monte Viös (3349 m.). Am Ab- 
hange desselben das Dorf Pejo. Wer deu 
Weg über den nicht sonderlich zu em- 
pfsehlenden Montozpass (an 2626 m.), weil 
etwas kürzer, vorziuht, biege bei Pezzo naclı 
Nordosten aus und in das Val Toxzo ein, 
überschreite den Bach vor den zahlreichen 
Alphütten, verfolge den sich oft im Wie- 
senboden verlierenden Pfad auf der linken 
Thalwand, wo er überall Spuren von ita- 
lienischen und Österreichischen Bivouaks 


ans den Kriegen von 1849, 1859 und 1866 
findet. Nun ziemlich steiler Anstieg an 
kleinen Seen vorbei. Jenseits der Scharte 
eine einsame Hochebene, darüber der Montos 
(2523 m.). Von da der Weg nicht mehr zu 
fehlen. Er geht am Ende der Terrasse 
plötzlich steil im Zickzack hinab in die 
Tiefe des Val Monte, das man bei der 
Malga Falü (an 1517 m.) erreicht. Des 
Moorgrundes halber sofort auf das linke 
Ufer des Nos; naclı Pejo (1452 m.), zuerst 
eine wilde Felsklamm : Scali di Pul« hinab, 
an der oberen Sorgente minerale vorbei 
durch ein rauhes eiuförmiges Thal zur 
Thalweitung des deidule di Pejo (1250 m.), 
5 St. In Pejo (S. 629) Nachtlager. 


Den nächsten Tag zur Hänusergruppe 
Villa nuova (1130 m.) im Vul della mare 
(S. 629). Steiler Anstieg durch Wald und 
Weiden auf der linken Thalseite an den 
Hütten Fontana fredda, Malg Borche und 
Levi (1847 m.) vorbei. das sanft abfallende 
Val Levi hinauf zum Passo Cercena (2396 m.). 
Grossartiger Anblick der südlichen Ortler 
Alpen. Hiuab ins Val Babbi am linken Ufer 
des Rngajolbaches, hoch über demselben 
wieder hinauf, an Sennhütten vorbei in 5 St. 
Der Bach selber endet in einem Wasserfall 
in den Rabbids. Sehr interessanter Weg 
über das obare Rubbithal (Val di Saönt), 
über das *Saöntjoch (3801 m.) nach dem 
Martell. Einförmige Wanderung abwärts 
nach dem Acidule di Rabbi (1135 m.), über 
das ärmliche Piazzola (dabei Uebergang über 
das Sassforajoch [2289 m.] nach St. Gertrud 
[S. 627] im Suldentbale), über St. Bernardo 
nach alE (3 St.), an der Mündung des 
Thales in das Val di Sole, mit kunstvoller 
Brücke. Ueber Terzolas, Caldes, Cassana, 
Torzaga, Bordiana, Dress nach (les, sehr 
interessante 3l/astündige Wanderung. 

Cles (650 m.)( Corona d’oro, gut. — Aquila, 
nicht zu empfehlen), ansehulicher Hauptort 
des Noethales, dessen südliche Vegetation 
hier begiunt, herrliche Lage. ?/s St. östl. 
von Oles #*Anhöhe mit schöner Aussicht in 
da3 weite Val di Non, besonders die wilden 
Dolomitklippen des Brentagebirges. 


Von Oles 4 St. nach San Michele im Etsch- 
thale, interessantester Weg; — in 6 bis 7 St. 
(mit Führer) nach Fondo, U.1. Frau im Walde, 
über das Kampenjoch nach St. Pungraz im 
Ultenthal, nach Lana und Meran (8. 574). 


56. Route: Salzburg und Umgebung. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Gasthöfe: I. Ranges: *Hötel de l’ Europe, 
dem Bahuhofe gegenüber (Pi. E, 1), von 
Parkanlagen umgeben, nach den besten 
deutschen und schweizer Mustern eiuge- 
richtet, Eleganz und Komfort. Lesesalon 
mit deutschen, französischen und englischen 
Journalen; Bäder im Hötel. Wiener Preise. 
Vom September bis zum Juni auch Pension. 


— #Hötel Nelböck, nahe dem Bahnhofe (Pi. 
D, 2), drei Häuser, , in freier reizender 
Lage, mit Garten; Zimmer, sämmtlich mit 
schöner Aussicht, zu mässigen Preisen, ele- 
gant. Zu jeder Tageszeit Speisen A la oarte, 
beste Küche Salzburg3; sehr aufmerksame 
Bedienung, sorgfältige Haltung des Hauses. 
Billard. In den beiden neuen Häusern (1866) 
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*Pensionat, nach Schweizer Einrichtung, 
Winter und Sommer geöffnet, wenigstens 8 
Tage Verbindlichkeit. Empfohlen. — Hötel 
zum Oesterreichischen Hof (Irresberger), Stadt 
(Pl. C, 3), nahe der Brücke am Elisabeth- 
quali, schöne Lage, neu und bequem, 65 
Zimmer von 1 fl. an. Aussicht auf die 
Stadt und den Fluss. Freundlicbe Bedie- 
nung; Speisen A la carte und prix fixe von 
29. aufwärts. — Erzherzog Karl, Morzartplatz 
(Pl. C, 4), gute Küche und Keller. Speisen 
& la carte. Die Omnibus nach Hallein und 
Berchtesgaden gshen von diesem Hause ab. 
— Goldenes Schiff, Residenzplats (Pl. Ö, 4), 
50 Zimmer. Der Besitzer ist zugleich Post- 
meister; Postomnibus gehen von bier ab. — 
II. Ranges: *Goldene Krone, Getreide- 
gasse, Mozart’s Geburtshaus gegenüber, sehr 
freundliche Bedienung, vortreffliche Küche, 
billig. Konditorei im Hause. Sammelpunkt 
kleinerer geselliger Vereine. — "Goldenes 
Horn, Getreidegasse, restaurirt, mit freund- 
lichen Zimmero;; billig, freundliche Bedie- 
nuug, vortreffliche tiroler Weiue. — Gast- 
haus der Wiltwe Raith, Milchgässchen, dicht 
am Marktplatz, eigentlich nur Lokalgeschäft; 
vortreffliche Küche und Keller. — "Gasthaus 
zum Mohren, Judengasse, sehr gut und auge- 
nehm. Aussicht auf der Altane über die 
Salzach und auf den Kapuzinerberg. — Gust- 
haus sum Regenbogen (Hofwirth), Dreifaltig- 
keitsgasse,, ganz nahe dem Mirabellplatz. 
Nichts für Familien. — Zum Tiger, Liuger 
Gasse, rechtes Ufer; gute Weine. — Zur golde- 
nen Traube, Linzer Gasse, geräumig, Zimmer 
80 kr. bis 1 fl. Von da Stellwagen nach 
Mondsee. — "Zum Gablerbräu, Linzer Gasse, 
mehr bürgerlich, billig, gate Küche, gutes 
Bier, gerne von Bayern besucht. 

Pension Jung, am Bahnhof. — Pension 
Nelböck s. oben. 

Ausserdem noch eine Menge Einkehr- 
Gasthäuser, die. bescheideneren Anford« 
rungen vollkommen genügen, und bei 
freundlicher Bedienung (meist Kellnerinnen) 
eut und billig sind. 60 bis 80 kr. das 
Zimmer. — Goldener Hirsch, gute Kost. — 
Mödlhammer uud Sternbräu. — In der Juden- 
zasse: Höllbräu, gerne von Landgeistlichen 
besucht. — Hirsch. — Zur Gans. — Stock- 
hammerbräu. — Kasererhbrtiu, — Elefant. — 
Steinbräu. — Schlammbräu.— Drei Kronen und 
? Weisser Schwan, beide in derVorstadt Mülin. 


es” Gespeist wird meist & la .earte. 
Preise in den grossen Hötels bedeutend 
;heurer als in München. ER: 

In den Häusern ersten Ranges 
werden Beleuchtung und Bedienung (Bougie 
ınd Servioe) In: Rechnung gesetzt, exkl. 
Jlausknecht. 

Privatwohnungen sind, obwohl Salzburg 
ich immer mehr zur Saisonstadt und zum 
jadeort herangestäaltet, während : der Sri- 
onzeit nur sehr schwer zu erhalten und 
'egenwärtig noch nicht sur Aufnahme von 
+ästen hergerichtet, 

einhäuser mit Restaurafion: 8. Feter- 
eller. — Tiger. — Mohr. — Raith. — Glocker. 
= Krebse. — Goldenes Horn. ee 
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Cafes: *CafE Wahl, am Platzl (rechtes 
Ufer), sehr gnt und elegant nach Wiener 
Art; reiche Z»itungsauswahl. Kaffee & Por- 
tion 15 kr., Glas, gross 10 kr., klein 8 kr., 
Chokolade oder Thee 80 kr., Tschni (Thee- 
grog) und Punsch 30 kr. — *Tomaselli, 
Marktplats, viele Zeitungen, Gefrornes 
(glace). — Lobmayer, am Ritzerbogen, zu» 
gleich sehr gutes Trinkwasser. — * Wiesen» 
Derger, Judengasse, Salzach-Aussicht, Bil« 
lard. — Gasparottii, ‚Getreidegasse. — Mur 
hamer, am Platzl, schöne Aussicht. Drei 
letztere II. Kl., Kaffee, Glas gross 10 kr., 
klein 8 kr., Punsch 18 bis 20 kr., Tschai 
15 bis 18 kr. — Endres in der Linzer Gasse, 
Konditoreien: Baumann, vormals To- 
maselli und Höcker’s Gasthaus zur Goldenen 
Krone, =. oben. — Gottwald. — Poschinger. 
Delikatessen: Kaufmann Glocker, Ge- 
treildegasse Nr. 250; zwar enger Raum, 
aber die Delikatessen vorzüglich, die Weine 
(Vöslauer, roth, Villanyer, roth und weiss) 
ausgezeichnet, Preise bescheiden. — Bt. Pe- 
ter’s Stiftskeller, im Sommer im Freien, gegen 
Mittag und Abends oft sehr belebt, & 1a 
Hofbräuhnus in München, reine Weine, ge- 
wöhnlicher Kouveutwein das Seidel 13 kr., 
Stinkenbronner, 1845er, gewöhnlich Mozart- 
wein genannt, 22 kr., Gumpoldskirchener 
3% kr., Klosterneuburger (delikat) 35 kr., 
rother Ofener 18kr., Vöslauer SO kr. — Auch 
Speisen siu.d zu haben. — “Tiger, zugleich 
Gasthaus, Linzer Gasse, gute Weine. — Bei 
Witwe Ruaith, zugleich Gasthaus, Milch- 
gässchen, gute Weine. Die beliebtesten Weine 
in Salzhurg siod: Oesterreichische: Grin- 
zinger, Klosterneuburger, Gumpoldskirchener 
und Vöslauer roch: — Weisse. ungarische: 
Nessmühler, Schomlauer, Villanyer. — Rothe 
ungarische: Ofener, Adelsberger, Erlauer, 
ilauyer. Sehr süss: Ruster, Menescher 
und Carlawitzer. . 

Bier: Fast durchgehends gut,. leichter 
als die Weine und von angenehmem Ge- 
schmacke, manchem Gaumen etwas zu bitter, 
das Krügl (Ya bayerische Mass) meist 7 kr. 
In den Sominermonaten zahlreiche Bierkclier 
mit Gartenrestaurationen inneu und ausser 
der Stadt. — Stiegelkeller, anı Wege zur Veste 
Hohensalzburg, gutes Bier, gute Würste, 
gute, grosse Portionen Kalbsbraten, Abds. 
sehr lebhaft, Seitenstück zum Münchöner 
Hofbräuhaus; schöne Aussicht. — Schanz, 
neben dem Kajetanenthore, freie Lage, 
— '“ßternbräugarten, schattig und kühl, 
gute3 Bier, mitten in der Stadt, Eingang von 
der Getröldegasse und vom Franz- Josephs- 
Qual. — Mirabellgarten, neben dem Theater, 
sehr schön, schattig. Koncerte in einem 
eleganten Glassalon. — Dierhalle, gegenüber 
dem Kursalon, grosser Saal, Küche lobens* 
werth. — Briüustäbl, beiden Augustinern 
(Mülln), unterirdische enge Räume, zu 
denen nur Eingeweihte den dunklen :Weg 
finden, aber anständig. — Vor dem Linzer 
Thor, hinter dem Kapuzinerberg, !4 bis 14 St., 
mehrere besuchte Bierkeller' mit Gärten. 
— Mödihammerkeller, vor dem Klausenthor. 
14 St., herrliche Aussicht. — #t. Joseph, 


217 


637 


la St., an der Hellbrunner Allee, gut, j 
schöne Ansicht der Berge. 

Cigarren (Specialitäten), Marktplatz 
in der Nähe des Caf6 Tomaselli. 

Bäder: *Neue Badeanstalt mit Kursalon 
(Pl. D, 2), nahe dem Bahnhof und Hötel 
Nelböck, am Stadtpark, mit sehr guter 
Restauration; eine der elegantesten und 
vortrefflichst eingerichteten Anstalten, die es 
gibt. — Solitärbäder, vom Eintritt r. für 
Damen, 1. für Herren, mit Marmor- und 
Zinkwannen, Douchen etc. — Römisch - 
irische Luft- uud russische Dampfbäder 
(früh 6 bis Abds. 8 Uhr). — Ein Schwimm- 
wellbad, für Herren Vorm. von 6 bis 9 Uhr 
und von 11 bis Ahds. 8 Uhr; für Damen 
Vorm. von 9 bis 11 Uhr. — Eiu Wannen- 
bad I. Kl. 1 fl., Abonnement auf 10 Bäder 
6 A., IL. Kl. 40 kr., Abonnement auf 10 
Bäder 3fl. Ein römisch-Irisches Luft- oder 
russisches Dampfbad 8 kr., Abonnement 
auf 10 Bäder 5 fl. Ein Vollbad (Schwimm- 
bassin) 20 kr. Abonnement pro Saison 8 fl. 
Ein Sitz- oder Fussbad 30 kr. Zusätze 
von Kleie, Seife, Schwefel, Soole, Fichten- 
nnadeln etc. mit einem Zuschlag von 10 bis 
30 kr. pro Bad berechnet. 

Schwimmschule für Herren und Damen 
im Jeopoldskroner Weiher (1/s St.) vor dem 
Neuthore. Für Freischwimmer 15 kr., in 
geschlossenen Kabinetten 20 kr. Gondel- 
fahrt 30 kr. 

Moos- und Moorbäder anı Wege nach 
dem Untersberge, anf der Moosstrasse; sehr 
zu empfehlen für Gichtleidende.. Omnibus 
dahin um 7, 10, 2 u. 6 Uhr vom „Goldenen 
Horn“ in der Oollegiumsgasse. 


Eilwagen, Postomnibus: nach Berchtes- 
gaden, Postomnibus früh 5l/a u. 2 Uhr Nachm. 
in 3 St. für 80 kr. und um 4 Uhr Nachm. 
vom Hötel zum Erzherzog Karl. — Gastein, 
Eilpost 6 Uhr früh in 13% St. 9 fl. 75 kr. 
Mallepost 6 Uhr 30 Min. Nachm. in 131 St. 
8fl. 40 kr. — Hallein (s. Eisenbahn), Om- 
nibus vom Hötel Erzherzog Karl 10 Uhr 
Vorm. u. 5 Uhr Nachm. — Ischl, Eilpost 121/a 
Uhr Mittags in 71/s St. 4 fi. 6 kr. Omnibus 
514 Uhr früh 3 fl. 15 kr. — Beichenhall, 
Lofer, Unken, Postomnibus tägl. 5 Uhr früh 
vom Hötel Schiff. 

Eisenbahn nach Wien, München, Hallein, 
und Beichenhall. Taxen s. vorn. 

Brief- und Fahrpost im Nebengebände 
neben der Hauptwache. — Telegraphenamt, 
ebendort im Hofe rechts im IL Stock. 

Dienstmänner, Expressmänner, Stadt- 
träger: Für Gänge oder Bestellungen kostet 
jede Viertelstunde 5 kr., halbe StundelOkr., 
als Wartezeit sind 5 Min. frei, darüber kostet 
jede Viertelstunde 5 kr. — Specieller 
Tarit: Ber gear oder andere Besorgung 
zum Bahnhof kr., zum Frachtenmagazin 
40 kr., Mönchsberg oder Nonnberg 15 kr., 
Schwimmschule 30 kr., Festuug 20 kr., Ka- 
puzinerberg 30 kr., Aigen, Hellbrunn, Maria- 
Plain, Ludwigsbad 50 kr. — Vor 6 Uhr 
Morg. und nach 8 Uhr Abds. ist die doppelte 
Tarifgebühr zu bezahlen. 
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Fiakertarif: 


ispänn. 
2spänn. 


» 


Vom Bahnhof in die Stadt 
sammt Gepäck bei Tag. . . 
do. bei Nachtzeit . . . » 

In die Vorstädte . . -. x.» 

Ein Omnibusplatz von oder 
zum Bahnhof . . . . . » 

> u.zurück (1 St. Aufenthalt) 

An - .- - 

Berchtesgaden u. zur. (f. 1 Tag) 

Hinfahrt alleiu . 

Fürstenbrunn und zurück (1 St. 
Aufenthalt) .’ oe . . . . . 

Golling u. zurück (f. gauzen Tag 

Grödig (1 St. Aufenth. 

Hallein - (f. ganzen Tag 

Hellbrunn u. zur. (1St. Aufenth.) 

St. Jakob 

Klessheim - 

Königssee 

Marienbad - 

Maria-Plain 

Mondsee, hin . . . . 2... 

- hin und zurück . . 

Reichenhall - (f. ganzen Tag) 

Nach anderen Punkten im Um- 
kreise 1 St. für den ganzen Tag 
do. für den halben Tag . - 
do. für jede Viertelstunde 

Bei 18t. Aufenthalt für jede wei- 
tere Viertelstunde Wartezeit 

Für jede Viertelstunde vor od. 
nach der Aufstellungs- 
zeit: (vom 1.Mai bis 30. Sept. 
von 7 Uhr früh bis 9 Uhr Abds., 
in den übrigen Monaten von 
8 Uhr früh bis 7 Uhr Abds.) 
sind zu entrichten . . . » 

Für die Beleuchtung der Wagen- 
laterue ist für jede Viertel- 
stunde zu bezahlen . . . » 

Für kleineres im Wagen un- 
terzubriugendes Gepäck ist 
nichts, für grössere Gepäck- 
stücke sind 5 kr. pro Stück 
zu entrichten. 

In alle diese Fahrpreise sind 
die Mauthgebühren u. Trink- 
gelder eingerechnet. 
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Fremdenführer für den ganzen Tag im 
Umkreis von 1 St., ohne Verpflegung 2 fi., für 
weitere Partien 3 fl. pro Tag. Loco Salzburg 
für jede St. 35 kr. — Gaisberg 2 fl. 

Sesselträger und Bergführer. Standort: 

Unter den Dombögen. 
Auf den Nonnberg und zurück . 1fl.M 
Mönchsberg und zurück 2-10 


kr. 


- die Festung und zurück . . 1-75 - 
Festungu. Mönchsberg zusammen 23-60 - 
Karolinenhöhe am Mönchsberg . 2-50 - 
Kapuzinerberg und zurück . .„ 23-45 - 
Nach Maria-Plain . . . . . . 2 - 45 - 
Fürstenbrunn am Untersberg. . 4-% - 
Auf den Galsberg . . . . . . 8 = 6 - 


639 


Lohnfuhrwerke: Barth. Angelberger, Ka- 
pitelplatz Nr. 198. 

Wechselstube: Bank für Ober- Oesterreich 
und Salzburg, am Mozartplatz, zugleich Spe- 
ditionsgeschäft, — Salzburger Bank, alterMarkt- 
platz. — Steininger, Andrägasse. — Prötsch, 
gräfl. Ueberacker Palais, Andrägasse 527. — 
Späth, Rathhausplatz. — Weickl, Judengasse. 

Auskunfts- und Privatgeschäftskanzlei: 
J. Horner, gegenüber dem Rathhause, Nr. 235. 

Gesellschaften und Vereine: Dommusik- 
verein und Mozarteum. Uebungsort Kirch- 
gasse, Kapellhaus 210. Musikproben mehr- 
mals wöchentlich. Das Archiv mit interes- 
santem Mozart - Nachlasse im Ohiemseehof, 
Kaivierte. An Sonn- und Feiertagen im 
Dom um 9 Uhr früh: Ausgezeichnete Auf- 
führung von Messen. — Kunstverein, im 
Stifte St. Peter, unterhält eine permanente 
Ausstellung. — Kasino mit Lesekabinet, 
. Fremde durch Mitglieder eingeführt. — 
Liedertafel, Uebungssaal im Stifte St. Peter; 
wöchentliche Zusammenkunft. Mittwoch 
Abd. 8 Uhr. — Centralanstalt für künstliche 
Fischzucht. Lokalität nächst Hellbrunn. — 
Landeshauptschiesstand, an der Salzach am 
Anfange der Helibrunner Allee. — Turn- 
verein. — Verein für Salzburger Landeskunde. 

Zeiteintheilung. Zwei Tage Aufenthalt 
«ind erforderlich, um Salzburgs schönste 
Punkte und interessanteste Merkwürdig- 
keiten mit Genuss zu sehen. Führer, die 
sich häufig anbieten, sind entbehrlich; wer 
indess, um nicht fragen zu müssen, Jemand 
bei sich haben will, kamm dazu auch einen 
Dienstmann benutzen. 

1. Tag: Frühbzeitig auf den Kapuwziner- 
berg (8. 651), Frühstück und Augsicht vom 

Schlösschen, zurück und über 'Hie Brücke 
(schönes Bild), I. auf den Markt- u. Residenz- 
platz, Domkirche (3. 642), erunnen (8. 645) 
und Mosart’s Standbild (8. 645). Wieder zu- 
rück, bei der Hauptwache vorüber und hinter 
den Dom zur Kapitelschwemme und durch 
die St. Petermühle auf den St. Peterkirchhof 
(S. 643) und Einsiedelei des h. Maximus 
(8. 643), Stift und Kirche 8t. Peter. Even- 
tuell Mititagsmabl im Hofraum des Stifts- 
keller (8. 644), Nachm.: Sommer- und Winter- 
Reitschule und Marstall (8. 646) gleich 
neben St. Peter, dann zum Neuthor (8. 646) 
und bei der Pferdeschwemme (8. vorbei 
l. durch die @stätten (8. 648) und das Klausen- 
thor hinaus in die Vorstadt Mills, die erste 
Gasse 1. hinan zum Augustinerkloster und 
Kirche, und weiter auf den Mönchsberg (8. 
'650), dessen Höhe man bei der Monikapforte 
erreicht. Nun über den Rücken desselben 
zum Achleitner ostwärts hin gegen die Veste 
Hohensalzburg. Auf haibem Wege Vesper- 
brod (Jause, Marend) in der Restauration 
Zum Bürgerwehrsöller, oder Restauration 
Zur Katz mit überraschend schöner Rund- 
sicht auf die Stadt, dann hinauf zur Veste 
Hohensalzburg (8. 647) und auf deren Feuer- 
thurm (8. 647), Sonnenuntergang. Am Rück- 
wege Einkehr in Stieglbräukeller. 

3. Tag: Morgens nach Algen. Bei der 
Sommerreitschule 1. vorbei. über mehrere 


56. Route: Salzburg (Zeiteintheilung). 
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Stufen und abormals 1. oberhalb St. Peter 
wieder hinauf auf den Mönchsderg, dann 
westwärts r. zur Bürgerwehr, Frühstück, 
und weiter fort wie gestern, nur in umge- 
kehrter Richtung hinab nach Mülln und 
durch das Klausenthor, 1. auf den Franz- 
Josephsquai ins Museum (S. 648). Ueber die 
Brücke auf das Platz, Theoph. Paracelsus’ 
Wohnhaus (8. 644) und geradeaus durch die 
Linzer Gasse zum Kirchhof Bt. Sebastian 
(S. 644), wieder zurück bis zum Gabler- 
bräu, r. die Strasse hinein auf den Hannibal- 
platz, Mozart’s Wohnhaus und durch das 
Theater hindurch in den Mirabellgarten (8. 
649). Durch das Schloss wieder heraus auf 
den Platz gleichen Namens und 1. nach 
Neu-Salzburg, 1. Stadtpark, weiter Evangel. 
Kirche (8. 645). Wieder über die Brücke 
und den Residensplatz in den Chiemseehof 
(Moxarteumarchiv), 8. 649. 

Nachınittags: Mit Fiaker und Stell- 
wagen nach Hellbrunn, Wasserkünste, 
dann su Fuss (von Hellbrunn nach Aigen 
kann man nicht fahren) beim Thore r. die 
Allee entlang gegen die Salsach hin zu 
einer Ueberfahre. Von da über Stanzinger- 
hof nach Algen, Park (S. 662). SBonnen- 
untergang. Zurück in die Stadt. 


Nicht leicht lässt sich ein über- 
raschenderer Eintritt in die Alpenwelt 
denken als Salzburg, besonders für den 
von Norden kommenden Reisenden. 
Gleichsam wie mit einem Sprunge 
steht er plötzlich ohne vermittelnde 
Vorberge inmitten der erhabenen Welt 
des Hochgebirges, mitten unter Berg- 
riesen, die schneegefleckt unmittelbar 
aus der Ebene in den herrlichsten und 
grossartigsten Formen bis zu den Höhen 
von mehr als 2334 m. sich aufbauen. 
Dazu im Gegensatze die weite lachend- 
grüne Ebene, übersäet mit Ortschaften, 
Schlössern, Villen und Gehöften, die 
ganz eigenartige Lage der Stadt, einge- 
engt und doch frei, — die fremdartige, 
auffallende Bauart der Häuser, — die 
stolze Felsenburg, die vielen Merk- 
würdigkeiten, — genug, Alleshilftdazu, 
Salzburg zur schönsten Stadt Deutsch- 
Iands zu gestalten, und der Gegend eine 
der ersten Stellen in der an Schönheit 
doch so reichen Alpenwelt zu erobern. 


Geschichtliches. Salzburg ist eine 
uralte Ansiedelung. Sprachlichen Ueber- 
resten zufolge mag die Gegend von Kelten 
bewohnt gewesen sein. Unter deu Römern 
a Hadrian’s Zeit) war die Stadt, den am 

ozartplatze und anderorts aufgefundenen 
Denkmälern nach, eine blühende Kolonie, 
Juvarum oder Juvavia genannt. Der grosse 
Völkersturm machte auch,hier wie überall 
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der römischen Herrschaft, ein. Ende, Die 
ojer oder Bajuvaren, ein ‚germanischer, 
;tamm, kamen webrscheinlich aus Böhmen 
ünd zogen tief in die Alpen hinein. liier 
anı Ivarus (Salzach) stiessen sie auf Ueber- 
reste der keltischen Ureinwohner, deren 
Hauptmasse schon früher westwärts nach 
Gallien. und gegen. das Meer zu gezogen 
war.: Von. ihnen erfuhren gio die Namen 
der hauptsächlichsten Gewässer und Berge. 
Vom 6. Jahrh.. an begaun die Kultivirung 
durch Ausbreitung der christlichen Religion. 
Maupterwerb der damaligen Bewohner 
waren Viehzucht, Feldbau, Biberfang, Jagd, 
Goldwaschen und Salzbereitung (bei Rei- 
chenhall). Der .h. Rupert erbaute um 582 
die erste Kirche, jetzt die alte Kreuskapells 
(S. 643), und. zwei Klöster, Eine zweite 
Kirche gründete der Brite Virgil, der 
unter Pipin’s Schutz: (745) nach Salzburg 
kam. ‚Basch schwang die Disciplin des 
Christentbums wie in Rom, so auclhı hier 
zu weltlicher Macht sich hinauf. Mit Arno 

821), den Kurl d. Gr. zum ersten Erz- 
bischofe (798) einsetzte, begann das Regli- 
ment des Krummstabes. 1805 wurde Salz- 
burg dem, Österreichischen Kaiserstunte 
einverleibt, mit dem es, das bayerisch- 
französische Zwischenreich von 1809 bis 
1814 abgerschnet, vereinigt blieb. 


Salzburg (391 m.), Hauptstadt des 
Herzogthums gleichen Namens mit 
21,000 Einw., liegt zwischen dem Ka- 
puziner- und Mönchsberg eingeengt, an 
beiden Ufern der Salzach, die ihr 
milchig - weisses Gletscherwasser, be- 
sonders an warmen Sommertagen, 
lustigen Laufes, doch geregelt durch die 
neugebauten Quais zu beiden Seiten, da- 
hinwälzt. Zwei Holzbrücken und ein 
Brückensteg (eine neue eiserne ist 
projektirt) vermitteln den Verkehr 
zwischen den beiden Stadttheilen, dereu 
linker, den eigentlichen Kern der Stadt 
bildend, die meisten Sehenswürdig- 
keiten enthält, während der rechte, seit 
1861 die ehemaligen Festungswälle ge- 
fallen sind, nun sich frei ausdehnen und 
zueiner ganz neuen Stadt, Neu-Salzburg, 
heranwachsen kann. — Die Strassen und 
Plätze sind theils gepflastert, theils 
makadamisirt; das Material dazu wie zu 
den Bauten liefert der prächtige Unters- 
berger Marmor. 

Höchst auffallend ist die Bauart der 
Häuser. Meist 3 bis 5 Stockwerke hoch 
haben sie kleine, nebeneinander liegende 
flache Dächer (Grabendächer), die 


durch einen der Strasse zugewandten 


56. Rote: Balzburg. (Dom, Stift St. Peter). 


‚Maueraufsatz verdeckt, von der Strasse 
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aus garnicht sichtbar sind, und deshalb 
lebhaft an italienischeBauweise erinnern. 
Eigenthümlich ist ferner, dass gar nicht 
selten ein jedes Stockwerk eines Hauses, 
ja, sogar einzelne Theile desselben, ver- 
schiedenen Eigenthümern angehören, die 
Stadt somit eine Anzahl von halben-, 
drittel-, fünftel-, selbst zehntel-Haus- 
herrn zu ihren grundbesitzenden 
Bürgern zählt. 

Salzburg ist Sitz der Landesregie- 
rung, eines Fürst - Erzbischofs sieben 
verschiedener Klöster, eines Ober- 
Gymnasiums (bis 1810 Universität), 
OberRealschule, Lehrer-Bildungsanstalt, 
Priesterseminar etc, und hat (die zahl- 
reiche Garnison nicht mitgerechnet) 
19,300 Einw.; bis auf etwa 300 Prote- 
stanten, alle katholischer Konfession. 

An Sehenswürdigkeiten ist 
Salzburg überreich. Es besitzt allein 
26 Kirchen. Für den Fremden sind 
unter diesen von Interesse die Dom- 
kirche (Pl. 21,C, 4), in ihren Motiven 
eine vereinfachte, im Aeusseren durch 
schweren Ernst And Festigkeit impo- 
nirende Nachbildung der .Peterskirche 
in Rom, 105 m. lang, 43 m. breit, 64 m. 
hoch mjt‘ zwei Thürmen und einer 
Centralkuppel, 1614 bis 1628 von San- 
tino Solari erbaut. Am 15. Sept. 1859 
brannten Dach und Kuppel ab, und da 
mit der Herstellung der neuen Kupfer- 
bedachung nicht sehr geeilt wurde, 
litten die Wölbung und deren Plafond- 
gemälde sehr durch den eindringenden 
Regen. L. vom Eingange ein *Tauf- 
becken, Erzguss, angeblich von 1321. 
Hauptaltarblatt von Müller in Prag, die 
übrigen Gemälde ohne Werth. Schatz- 
kammer in der Sakristei zu erfragen. 
Vor dem Portale eine Mariensäule, 
zopfiger Bleiguss (1772) von Hagenauer. 

Das Stift St. Peter ist eine viel- 
fach verbaute und umgemodelte Basilika 
aus den Jahren 1127 bis 1131, mit 
einem nur wenig über die Seitenschiffe 
vorspringenden Querschiff, dessen Vie- 
rung eine achteckige Kuppel überwölbt, 
An der Westseite istein hübsches Portal 
aus spätromanischer Zeit beachtens; 
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wertb. Das Innere birgt eine Menge 
Grabdenkmäler, dieaber fastalle irgend 
welcher künstlerischen Bedeutung ent- 
behren ; unter denselben das alte Grab- 
mal des heil. Rupert, vom Jahre 1436, 
ihm gegenüber das dem Komponisten 
Michael Haydn gewidmete Denkmal 
und der Grabstein der Freiin v.Sonnen- 
burg, Mozart’s Schwester u. a. m. Ge- 
mälde vom Kremser Schmidt u. A. — 
Im Stiftsgebäude die Bibliothek mit 
50,000 Bänden, besonders viele In- 
kunabeln und ein geschriebenes Anti- 
phonarium mitetwa 500Miniaturbildern, 
wohl ausder Mittedes13.Jahrh. Schatz- 
kammer, Münzen- und Kupferstich- 
sammlung; im Naturalienkabinet .eine 
*Reliefkarte der Salzburger Alpen, pla- 
stische, sehenswerthe Arbeit von F.Keil, 
nach Kulturen kolorirt. Die Begleit- 
karten hierzu (lithographirt ohne Ter- 
rain) sind auch einzeln in allen Buch- 
handlungen zu haben, 60 kr. Im gleichen 
Gebäude Lokal des Kunstvereines (im 
Thorbogen, rechte Ecke, 2. Stock), tägl. 
von 10 bis 5 Uhr, 20 kr. Hinter der 
Kirche der ausserordentlich malerische, 
sehr alte, berühmte 

*Friedhof von St. Peter, zum 
Theil von Arkaden umgeben, an seiner 
Rückseite geschlossen durch die glatten, 
senkrecht sich aufbauenden hohen 
Felswände des Mönchsberges und über- 
ragt von der Veste Hohensalzburg 
(8. 647). Inmitten steht die schöne 
spätgothische Margarethenkapelle, reno- 
virt 1864, durch aussen und innen an- 
geklebte Grabsteine verunziert, deren 
älteste bis in das 13. Jahrh. zurück- 
reichen. Droben in der Felswand selbst 
die in den Stein gemeisselten Zellen des 
heil. Rupert und die höchst merkwürdige 

*Einsiedelei des heil. Maximus, 
+ 437; Zufluchtsort dieses Glaubens- 
boten, als das römische Juvavia von 
den Hunnen zerstört wurde. An ihr 
die alte Kreuzkapelle; die Katharinen- 
kapelle mit dem Grabe des heil. Vitalis 
(+ 646); die Veitskapelle mit der Ruhe- 
stätte des Johannes Staupitz, Luther’s 
Freund. In der letzten Arkadengruft r. 


ruht der liebliche Tondichter M. Haydn 
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(r 1806). Ausserdem viele andere 
Denkmäler in den Arkaden und frei auf 
dem Friedhofe, 80 jenes der polnischen 
Gräfin Lanskoronska (f 1839), von 
Schwanthaler. — Gleich neben dem 
FriedhofederweltbekannteStifskeller, 
die Heimath selbstgebauter guter öster- 
reichischer und ungarischer Weine (vgl. 
S. 636); auch Bier und Speisen werden 
hier verabreicht. 

Nahebei die Franciskanerkirche 
(Pl. 23, C, 4), gothischen Stils, der 
neuere Theil 1686 zugebaut; von 10 bis 
11 Uhr kann man im Kloster herum- 
geführt werden. Der gegenwärtige 
Thurm 1866 nach Plänen des Architekt 
Werriken erbaut. Daselbst auch für 
Musikfreunde der Pater Peter Singer 
als Komponist und Melodionerbauer, 
von 10?/, Uhr Vorm. zugängig. Sehens- 
werth ist noch die Kirche von 1423 
und das Frauenkloster auf dem Nonn- 
berge; Marmorportal, Hochaltar ein 
altdeutsches Kunstwerk, prächtiges gothi- 
sches Fenster hinter dem Hochaltar 
und herrliche Glasmalerei. Das Kloster 
(adeliges Nonnenstift des Benediktiner- 
ordens, mit Mädchenpensionat) wurde 
vom heil. Rupert gestiftet und die erste 
Kirche 590 an der Stelle eines Merkur- 
tempels erbaut. Die jetzigen Gebäude 
stammen aus dem Jahre 1425. Wunder- 
schöne Aussicht nach Süden und Osten. 

Am rechten Ufer ist nur die St. Se- 
bastiankirche (Pl.D, 3) besuchenswerth, 
in deren Vorhalle das Grabdenkmal des 
berühmten Naturforschers und Wunder- 
arztes Philippus Aureolus Theophrastus 
Paracelsus, Bombastus ab Hohenheim, 
wie die Inschrift lehrt: ‚‚Insignis medi- 
cinae doctor, quidirazlla vulnera lepram 
podagram hydroposim aliaque insanabilia 
corporis contagia mirifica arte sustulit. 
+ 1541. 

„Paracelsus war neben anderen Docto- 
ribus nebst seinen heimlichen Widersachern 
auf einem Gastgebot gewesen; daselbten 
ward er von der Doctoren Diener und 
anderen Vicarlis ergriffen, von einer Höhe 
herahgestürzt und ihm also der llals ge- 


brochen, denn auf keine andere Weise hat 
man ihm sonst beikommen können.“ 


Das Haus, das er bewohnte, am 
Platzl nahe der Brücke, demCaf6 Wahl 
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schräg gegenüber, ist durch sein Bildniss 
bezeichnet. An die Kirche grenzt der 
* Friedhof, reich an Grabdenkmälern, so 
jenes des Malers Sattler (} 1847) in der 
nördlichen Arkade, nahe daran jenes des 
preussischen Generals Rühle von Lilien- 
stern (} 1847 auf der Reise) u. A. Am 
Wege zur Kapelle mitten 1. ruht Mozart’s 
Wittwe,'Konstantia von Nissen (} 1842). 

Die Protestantische Kirche (Pl.Nr.27) |s 
in der Schwarzstrasse am Elisabeth-Quai 
an der Salzach, grösstentheil aus den Bei- 
trägen des Gustav - Adolf- Vereins 1865 
erbaut von Götz, in, edlem deutschen 
Stile, bescheiden und nett. 

Die Residenz (Pl. 1, C, 4), früher 
Wohnsitz der regierenden Erzbischöfe, 
jetzt Absteigequartier 'für den kaiser- 
lichen Hof; mit dem Dome sowohl, als 
dem Stifte‘ St. Peter verbunden, 1592» 
aufgeführt, In einem Vorsaale die Bild- 
nisse der berühmtesten Erzbischöfe; die 
@emäldegallerie mit manchem Meister- 
werke; das enkaustische Kabinet. Vor 
ihr, mitten auf dem Residenzplatze, dem 
grössten Salzburgs, der herrliche 

*Hofbrunnen, 1664 von Ant. Dario 
ausgeführt, 12,5 m. hoch, aus drei Ab- 
theilungen bestehend: unten vier Fluss- 
pferde, Monolithen, ebenso die Atlanten 
und die Schale, die letztere tragen ; oben 
ein Triton,. der den Woasserstrahl: aus 
einer Horhmuschel - 18 ın. hoch hinaus- 
spritzt. Ä 
Gegenüber der Residenz, fast: 100 
Jahre jünger, das ‚Neugebäude, Sitz der 
höchsten Landesbehörden; indemdurch- 
brochenen Thürmchen oben ein @locken- 
spiel, 1703 von Sauter verfertigt, das 
seine einförmigen, nicht immer rein ge-- 


stimmten Melodien täglich um 7, 11 und 


6 Uhr zum Besten gibt, .ein Entzücken 
des echten Salzburger Kindes. - - 
Neben dem Neugebäude Mozart’s. 
Standbild von Schwanthaler (Pl. C, 4), 
in Erz ausgeführt, 1842 errichtet, Des 
Meisters (geb. 1756, + zu Wien 1791) 
Geburtshaus steht in der Getreidegasse, 
gegenüber der Goldenen Krone, und ist 
durch eine Inschrift bezeichnet, sein’ 
Wohnhaus auf dem Hannibalsplatz. 
Auf dem Kirchhofe zu St. Sebastian 


56. Route: Salzburg (Residenz, Mozart-Standbild). 
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liegen seine Wittwe Constanze, geb. von 
Weber und zwei Schwestern Mozart’s 
begraben. Auf dem Mozartplatze fand 
man bei der Grundgrabung herrliche 
Mosaikböden, die zum Theil im Museum 
aufbewahrt werden. 

Das Erzbischöfliche Palais und die 
Kapitelschwemme (Pferdeschwemme) am 
Kapitelplatz, hinter dem Dome. Ge- 

speist- wird die Schwemme durch das 
Wasser des Almkanals, das. beim Hangen- 
stein (S. 671) aus‘ der IL 
Ach abgeleitet ist. 

Der Almkanal, dessen schon im 10. 
Jahrh. erwähnt: wird, zieht über Grödig 
und theilt sich bei Leopoldskron in zwei 
Aeste, welche beide mitten durch die Pels- 
mauer des Mönchsberges gehen, der eine 
ir einem 1,75 m. hohen, 1,45 m. breiten und 
350 . m. langen, Stollen etwas. westl. von 
der Festung, 1147 angelegt, der andere 1548 
beendet, in der Nähe des Neuthores. In 
der Stadt verzweigt sich diese Wasserleitung 
fast duroh alle Gassen, versorgt 100 
Brunnen, treibt Mühlen und andere Werke 
und dient zur Reinigung und Bespritzung- 
der Strassen. Das Triukwasser aber wird 
meist vom Geaisberge zugeleitet. Gegen- 
wärtig ist eine grossartig angelegte neue 
Wasserleitung bereits im Bau begriffen, 
welche das köstliche frische Trinkwasser aus 
der berühmten Fürstenbrupnquelle des Un- 
tersberges für die ganze Stadt liefern wird. 


Der prächtige Marstall, 1607 ge- 
baut, für 130 Pferde, jetzt Kavallerie- 
kaserne, mit der Soemmer-Reitschule, 
106 Schritte lang und 56 breit, deren 
drei Reihen Gallerien mit je 36 Arkaden 
in die glatte Felswand des Mönchsberges. 
eingehauen sind (1693). Die Winter- 
reitschule mit einem Deckengemälde. 
von 1690, ein Turnier darstellend. 
Neben dem .Marstall schöne Pferde- 
schwemme mit Marmoreinfassung und 
einer plastischenGruppe, Pferdebändiger, 
von. Manol (1670). Durch Stall und 
Schwemme fliesst der Almkanal. 


Gleich nebenan das Neuthor, 121 m. 
lang, 6,4 m. breit und 9,6 m. hoch, 
durch den Pelswall (tertiäres Konglo- 
merat, Nagelfluh). des Mönchsberges, 
1767 durchgebrochen zur Verbindung 
mit: der Vorstadt ARiedendurg. An der 
Stadtseite das Brustbild des Erzbischofs 
Sigismund von Schrattenbach mit der 
Unterschrift: „Te saxa loquntur‘; an 
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der Aussenseite die Bildsäule des heil. 
Sigismund, 4,6 m. hoch, aus weissem 
Marmor, von Hagenauer. 

Die Veste Hohensalzburg, am 
Ostende (Dachsteinkalk) des Mönchs- 
berges hoch emporragend, Zugang am 
Kapitelplatz, wurde 1088 gegründet und 
zu verschiedenen Zeiten ausgebaut; der, 
grösste Theil der jetzigen Gebäude und 
Thürme datirt aus den Jahren 1496 bis| 
1519. Viele Vorhöfe und immer engere 
Einschliessung; dennoch bedeutender 
Raum im Schlosshof. In der Schloss- 
kapelle (von 1502) zwölf Apostelstatuen 
aus rothem Marmor und die Fahne, mit 
der Maria Theresia unter die Ungarn 
trat, ihre Hülfe im 7jährigen Kriege 
fordernd; an der Aussenseite Reliefbilder. 
Im Schlosse schöne Zimmer, der Ritter- 
saal mit dem merkwürdigen alten Ofen, 
von Erzbischof Leonhard (} 1519) ein- 
gerichtet und auf Anordnung des Erz- 
bischofs Johann (+ 1857) hergestellt; 
Burgverliess und Folterkammer; das 
Horn, ein altes Orgelwerk. Der Feuer- 
thurm (116 m. über der Stadt) mit 
einer bezaubernd schönen, ungehemmten 


*Rundsicht. Trinkgeld 20 kr. 
Panaroma: Nördl. zu Füssen die Stadt 
in ihrer originellen Bauart mit ihren flachen 
Dächern, ihren vielen Thürmen und Kup- 
peln, darüber der bewaldete Kapuzinerberg 
mit dem Kloster und dem Schlösschen 
östl. die Kuppe des Gaisberges (S. 657) un 
der langgestreckte Rückon des dunkel be- 
waldeten Schwarzenberges, südl. das herr- 
liche Becken der Salzach, flach bis an den 
Fuss des Gebirges sich hinziehend, hier und 
da von einer Felseninsel durchbrochen, 
übdtsäet mit Ortschaften, Schlössern, Villen, 
Gehöften, Waldgruppen, Auen und gekleidet 
in das üppigste Alpengrün. Im Mittelgrunde 
Aigen (8. 652) mit seinem herrlichen Parke, 
Hellbrunn (S. 652) und das Monatsschlösschen 
Anif; tiefer hinein Hallein (3. 688) am Fusse 
der kecken Barmsteine, darüber Dürrnberg 
mit weithin im Sonnenlichte blitzendem 
Kirchlein, näher Leopoldskron (S. 655) an 
seinem Weiher. Und nun der stolze Kranz 
der Berge, die das Becken umrahmen: 
südöstl. der Schlenken bei Hallein, im Hinter- 
grunde langgestreckt das Tännengebirge mit 
dom ZARaucheck und Tirolerköpfen, deren 
weissgraue Felswände in wilder Steile ab- 
fallen zu der Spalte des Pass Lueg (8. 699); 
diesem zur Rechten das Haggengebirge mit 
der Kratspitz; gerade im Süden unß alle 
an Höhe überragend der schneegefurchte 
Hohegöhl mit seinen wildgezackten Aus- 
läufern nach r. und 1., vor ihm die 


56. Route: Balzburg (Veste Hohensalzburg, Museum). 
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Wellenlinien des alpengrünen ZRossfeldes, 
ihm zur Seite in fornem Hintergrunde das 
Ostende des Steinernen Meeres mit dem 
Funtenseelauern und die Spalte, in der der 
Königssee ruht. Näher bebt sich ernst und 
gewaltig der sagenreiche Untersberg empor 
mit der Rositten und dem @eiereck; neben 
ihm der Lattenderg und die Hörner, die das 
Becken von Reichenhall umstehen: Müll- 
nerhorn, ARistfeicht, Sonntagshorn, Hoch- 
staufen; westwärts die sanften Formen 
des Teisenberges, den Uebergang zur Baye- 
rischen Ebene vermittelnd, die nordwestl., 
von der Saalach und Salzach durcheilt, 
in dämmernder Ferne mit dem Horizonte 
versch wimmt. 


Das Museum Carolino- Augus- 

teum, am neugebauten Franz Josephs- 
uai 

(Eintritt vom 1. Mai bis 1. Nov. von 9 
bis 1 Uhr und von 2 bis 5 Uhr. Eintritts- 
preis 30 Nkr. Direktor: Maler Schifmann.) 
durch die rastlosse Thätigkeit eines 
Bürgers, Direktor Süss, gegründet, nun 
der Stadt gehörig, enthält viele keltische, 
römische u. mittelalterliche Antiquitäten. 
Theile der römischen Mosaikböden, die 
am Mozartplatze bei der Grundgrabung 
zum Mozart-Denkmale gefunden wurden, 
und zwei sehr gelungene plastische Dar- 
stellungen dieser Fundorte; viele Alter- 
thümer auseinem römischen Beerdigungs- 
platze am Bürglstein (in Nähe der Karo- 
linenbrücke), Waffen, eine Sammlung 
musikalischer Instrumente, bis auf 30U 
Jahre zurückreichend, die kaum anderswo 
vollständiger sein dürfte, 


Die Aufstellungen sind nach einem neuen 
Systeme in kulturgeschichtlicher Art ge- 
schehen. Wir finden da ein Studirzimmer 
aus dem 16. Jahrh., ein Jagdzimmer, ein 
Schlafzimmer, ein Speisezimmer, eine gothi- 
sche Kapelle, eineWaffenhalle, eine Kostüm- 
halle, eine Musikhalle, ja sogar eine Küche. 


Naturhistorischa Sammlung, ein 
grosses 1,75 m. langes, 1,16 m. breites 
*Relief der Salzburger Alpen, von Fr. 
Keil, geognostisch kolorirt. 

Am Franz - Josephs - Quai recht nette 
Gartenanlagen. In der Nähe der grosse 
prachtvolle Neubau des Schulhauses 
(Volksschulen, Ober -Realschule, Turn- 


halle etc.) und das alte Klausenthor. 

Der hier gelegene Stadttheil, die Gstätten, 
hatte wiederholt durch Bergsturz zu leiden. 
Die Wände des Mönchsberges wurden näm- 
lich, um sie zu natürlichen Festungsmauern 
umzugestalten, ringsum fast senkrecht ab- 
gemeisselt. Wegen der Enge des Platzes 
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haben die Häuser hier sich Innig an diese: 


Wände angelehnt, ja Keller und Kammern 
sind nicht selten in dem brüchigen Kong- 
lomerate selhst angelegt. Der grösste Berg- 
sturz, 15. Juli 1669, begrub das Kloster der 
barmhergzigen Brüder sammt der Kirche und 
13. Häusern; 30 Menschen fanden dabei 
den Tod. 
sich auf dem Sebastians - Friedhofe (3. 644). 


Das Mozarteum-Archiv im Chiem- 
seehof, 1805 Sitz der Bischöfe von 
Chiemsee, jetzt Amtslokale der Land- 
stände, bewahrt viele Reliquien des 
grossen Meisters, Briefe und Musikalien, 
Familiengemälde, den Flügel und das 
Spinett, welche er beim Komponiren be- 
nutzte u. A. Die Besichtigung vermittelt 
der dort (von 10 bis 12 u. 1 bis 3 Uhr) 
anwesende Archivar; ausserdem Mel- 
dung beim Hausmeister. Eingang im 
Hofe rechts bei der Haupttreppe die 
Stufe links mit Tafel. 

Beim Archivar, sowie in allen Buch- 
handlungen Salzburgs ist zu haben: ‚‚Salz- 
Durger Mozart- Album‘ (Verlag von M. 
Glonner), welches eine Auswahl der ersten 
Kompositioneu Mozart's sowie einige Re- 
liquien des grossen Meisters, getreu nach 
den Originalen photographisch wiedergege- 
ben, entbält; ein allen Besuchern Salzburgs 
zu empfeblendes Andenken. 

Kunstverein im Stift St. Peter, vom 
Eingangsthore rechts, 2. Stock. An 
Sonntagen von 10 bis4, an Wochentagen 
von 9 bis 5 Uhr. Eintritt 20 kr. 


Das Schloss Mirabell (am rechten 
Ufer), früher kaiserliche Sommer - Re- 
sidenz, jetzt Eigenthum der Gemeinde, 
mit schönem Garten (Restauration) und 
Bildsäulen von Donner. König Otto 
von Griechenland (+ 1867) wurde hier 
1815 geboren, und 1858 starb der 
tapfere Kapuziner Haspinger, der Roth- 
bart, bekannt aus den Franzosenkriegen 
in Tirol 1809, in diesen Räumen. 


Am westlichen Ende des Mirabellgartens 
in der Nähe des Schlossgebäudes auf der 
Hochterrasse die neu restaurirte Voliere al- 
piner Vogelarten. — In den nahen Anlagen 
ist auch das berühmte Satller’sche Panorama 
aufgestellt. 

Hinter dem Schlosse im ehemaligen 
Stadtgraben der heutige Stadtpark und 
Neu - Salabwrg, das von Jahr zu Jahr in 
hübschen Häusergruppen sich mehr und 
mehr aufbaut. 


56. Route: Salzburg (Mezarteum-Archiv, Mönchsberg). 


Ihr gemeinsames Grab befindet |: 
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An den Stadtpark anschliessend die 
neue elegante Badeanstalt, ihr gegen- 
über die Bierhalle. An die Badeanstalt 
angebaut ein grossartiger Kursalon mit 
Restauration. 


Das Schiller- Monument in der 
Villa Schwarz (am nördlichen Ende des 
Bahnhofes r., !/, St. von der Stadt), das 
erste in Oesterreich, von Meixner in 
Wien modellirt, Erzguss von Fernkorn, 
10F. hoch, ausgezeichnet durch Porträt- 
ähnlichkeiten, edien Ausdruck, charak- 
teristische Haltung u. reiche Anordnung. 


Das Piedestal aus Untersberger Mar- 
mor, ebenfalls 10 F. hoch, zeigt in .vier 
Medaillons aus Erz die Inschriften: „Dem 
Sänger des Volkes‘, „Dem Begeisterer der 
Jugend‘, „Dem Würdiger der Frauen‘, 
„Errichtet von Karl Schwarz 1867“, 


Nächste Umgebung. 


Der Mönchsberg (475 m. üb. M., 
ca. 87 m. über der Stadt) zählt ohne 
Zweifel zu den ersten Sehenswürdig- 
keiten Salzburgs. In sanftem Bogen 
süd- und westwärts die Stadt um- 
schliessend, ister in der That ein wahrer 
Wunderberg, nicht sowohl durch die 
Weite der Aussicht, alsdurch den Reiz der 
herrlichsten und mannigfachsten Bilder, 
die er bietet. Fast jede Wendung des 
Weges, der bald durch lichtes Gehölze, 
bald durch Wiesen, Aecker und Gärten, 
bald durch alte Thore, bald an Mauern 
und Schanzen, an prächtigen Villen (Frei- 
burg) sich dahinschlängelt, bringt neue 
Schönheit, jeder Standort, jede Beleuch- 
tung, jeder Luftton neue Wirkung. Sei- 
nen vollen Reichthum zu würdigen, 
genügen nicht Tage, kaum Wochen. 
(Rundschau s. Hohensalzburg 8. 647.) 


Die schönsten Punkte sind: Die Bank 
oberhalb des Neuthores: Aussicht gegen 
Reichenhall, über das Walser Feld, Stauffen, 
Sonntagshorn; der Bürgerwehrsöller: Aus- 
sicht auf die Stadt und deren Gassen, 
Maria-Plain, Gaisberg und Hohensalzburg; 
die Karolinenhöhe: freie Aussicht nach Süd, 
Untersberg, Göhl, Salzachthal etc. 


Mü&hrere Wege führen auf die Höhe 
des Berges, kenntlich gemacht durch 
die Aufschriften, die an den Strassen- 
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eckender Stadt angebracht sind. Schön- 
gebahnte Wege durchschneiden nach 
allen Richtungen die Hochfläche, Ruhe- 
bänke sind allenthalben aufgestellt; ein 
Cafe - Restaurant, ‚Zur Bürgerwehr‘‘, 
sorgt für die leiblichen Bedürfnisse. 


Der Berg, der in seiner höchsten öst- 
lichen Spitze, die die Veste Hohensalzburg 
trägt, aus Dachsteiukalk, im übrigen Theile 
aus Tertiär-Konglomerat (Nagelfluh) be- 
steht, bietet auch dem Botaniker manch 
seltenes subalpines Pflänzchen, so Cyclamen 
ceuropaeum unter jedem Busch, Gentiana 
verna, Viola ambrosa etc. 


Der Kapuzinerberg (566 m.üb.M., 
175 m. üb. d. Stadt und nordöstl. der- 
selben), ist nicht minder des Besuches 
würdig. Der beste Weg führt von der 
Linzer Gasse vis-&-vis dem Gablerbräu 
r. durch ein Thor, den sogen, Kreuzweg 
hinan, zum Kapuzinerkloster, in dessen 
Garten, jedoch nur für Männer zugäng- 
lich, ebenfalls schöne Aussicht. Nun 
durch ein Thor (schellen, 2kr. Trinkgeld) 
in den schattigen Jagdpark und gleich 1, 
den Fusssteig hinan immer im Wald in 
1/, St, zum Gipfel des Berges, den das 
Francisci - Schlösschen krönt, erbaut 
vom Erzbischof Paris von Lodron im 
30jährigen Kriege, Im Schlösschen gutes 
Wirthshaus. Herrliche Aussicht, jener 
von Hohensalzburg ähnlich, doch tiefer 
in das Berchtesgadener Gebirge ein- 
dringend. Am Rückwege besucht man, 
den ersten Weg 1. einschlagend, den 
„Stadtplatz“, 5 Min. vom Gipfel, eine 
gelichtete Wealdesstelle, von der aus 
man die Stadt, die oben durch einen 
vorspringenden Bühel verdeckt ist, 
übersieht. ’ 

Weiter unten gegen das Eingangsthor 
zu ebenfalls eine sehr hübsche Ansicht mit 
einer Ruhebank, in dem nebenstehenden 
kleinen Thürmchen sind farbige Fenster- 
gläser eingefügt. 

Ausflüge. 

Vgl. beikommendes Kärtchen. 

1) Maria-Plain. Der schönste 
Punkt, um den. Sonnenuntergang zu 
sehen. 1 St. nördl. von Salzburg, Fahr- 
strasse; Sesselträger 2.45 kr. Der 
Fahrweg geht über den Mirabellplatz, 
an der neuen Badeanstalt vorbei nach 
dem Dorfe Zzling und bei dem Schern- 


56. Route: Kapuzinerherg — Maria - Plain — Aigen. 
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bache, eine Steinbrücke r., in mässiger 
Steigung hinan zu der Wallfahrtskirche, 
die weithin sichtbar auf der Bergeshöhe 
(Wiener Sandstein) thront. Stattliche 
Kirche, 1674 erbaut; Altarblatt von La 
Neve; einige Buden mit Devotionalien 
und ein Gasthaus. Der Platz vor der 
Kirche gewährt die schönste 


* Uebersicht der ganzen Gegend. Gerade 
im Süden die Stadt mit dem Kapuziner- 
und Mönchsberge und der stolzen, Veste, 
darüber der erhabene Gebirgskranz vom 
Galsberg im Osten bis zum Stauffen im 
Westen; über Reichenhall dringt der Blick 
bis zum Reitalpgebirge und dem Loferer 
Steinberg hinein. Zu Füssen die üppige 
Ebene mit ihren Ortschaften und Schlössern, 
ihren Wäldcheu und Auen, durchschnitten 
von, den breiten Gebirgsströmen, der Saa- 
lach und Salzach, die unfern von hier sich 
vereinen. Der frühe Morgen und späte 
Abend gibt die schönste Beleuchtung des 
anmuthsvollen Bildes. 


2) Aigen, °/, St. südöstl., *Restau- 
ration 1. am Eingange des Parks. Die 
Strasse führt über die obere oder Karo- 
linenbrücke hinüber auf das rechte 
Salzachuferan dem Bürgelstein, Fundort 
römischer Alterthümer, und schönen 
Villen und Gärten vorüber, zuletzt in 
schattiger Allee hin gegen den Fuss des 
Gaisbergesnach dem stattlichen Schlosse 
Aigen mit seinem weit berühmten Park, 
einer Schöpfung des Fürsten Ernst 
Joseph von Schwarzenberg (+ 1821 als 
Bischof vonRaab), Bruder des berühmten 
Feldmarschalls Karl. Die herrlichen 
Anlagen, theils in der Ebene, theils an 
dem Bergeshange sich hinziehend, von 
einem munteren Bächlein durcheilt, ge- 
winnen ihren wahren, vollen Reiz durch 
die prachtvollen Bilder, die von aussen 
hereinschauen und in den üppigen 
Baumgruppen einen natürlichen Rahmen 
erhalten; so am Stadtplatz, Göhlplatz, 
Untersberg- und Gaisbergplatz ete. Be- 
sonders magisch zieht der gigantische 
Watzmann an, der, in Salzburg durch 
den Untersberg verdeckt, hier in voller 
Majestät 1. des letzteren sich aufbaut. 
Die *Kanzel vereint schliesslich die 
Einzelbilder zu einem einheitlichen 
erhabenen Gemälde, Beste Beleuchtung 
am Morgen. 

Führer (30 kr.)durch den Park überflüssig. 


‚56. Route: Salzburg und Umgebung. 
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655 56. Route: Hellbrunn — Leopoldskron — Glaneck — Fürstenbrunn. 656 


‘ 3) Hellbrunn. 


1 St. südl. — Fisker (S. 638); an Sonn- 
tagen Nachm. Stellwagen 15 kr. — Restau- 
ration r. in nächster Nähe der Wasserkünste. 

Eine dichte, schon 1609 angelegte 
Allee mit herrlichen alten Eichen, 
Buchen, Ahorn, Ulmen, Pappeln u.a. 
führt an mehreren Meiereien und Land- 
häusern vorüber, angesichts der hehren 
Gebirgswelt hinauf zum Schlosse, 1613 
unter Erzbischof Markus Sittikus erbaut, 
mit seinem Parke, Weihern und Vexir- 
wasserkünsten im Geschmacke des 
17. Jahrh. Der Witz besteht immer 
in dem unerwarteten Bespritzen der An- 
wesenden mit plötzlich losgelassenen 
feinen Wasserstrahlen, zum grossen 
Ergötzen der grossenundkleinen Kinder, 
die zu den Gratisvorstellungen an 
Sonntag-Nachmittagen zahlreich sich 
einfinden. Dem echten Salzburger geht 
nichts über Hellbrunn. An den andern 
Tagen lässt auch der Brunnenmeister 
die Künste spielen. — Im Park (die Er- 
laubniss zum Eintritt wird im Förster- 
hause 1. beim Eingang ertheilt) präch- 
tige Baumgruppen; dann ein Steinernes 
Theater (*,, St. Zeit), in Felsen gehauen, 
1617 zur Aufführung von Opern und 
Pastoralen benutzt; Monatsschlösschen, 
jetzt im Verfalle, mit schöner Aussicht, 
besonders gegen Salzburg zu. 

Restauration r. vom Schlosse, sehr gut, 
namentlich ausgezeichneter Kaffee. — Gleich 
ausserhalb der Umfassungsmauer des Gar- 
tens, beim Wirthshause in der Einöde, liegen 
die Teiche, Brutkästen etc. der öster- 
reichischen Centralanstalt für künstliche 
Fischzucht. Höchst zweckmässige Anlage, 
nach den neuesten und besten Erfahrungen 
eingerichtet, zur Zucht der Salmoiden 
(Forellen, Saiblinge, Lachse), von denen 
jährlich viele Tausende befruchteter Eier 
versendet werden. Sehr sehenswerth. Ein- 
tritt 10 kr. — Geschäftskanzlei im Stifte 
St. Peter. — In der Nähe das alte Dorf 
Korg, in dessen Friedhof ein Monument des 

rafen Stollberg, von Schwanthaler. Schöner 
Heimweg längs der Anhöhe nach Nonnthal 


and Leopoldskron zu, an dem neuen städti- 
schen Friedhof vorbei. 


4) Leopoldskron, Glaneck, Für- 
stenbrunn, 1'/, St. (Stellwagen vom 


fabrik, dann ]l. durch die Allee erreicht 
man (%/, St.) das in italienischem Stile 
aufgeführte Schloss Leopoldskron, seiner 
Zeit häufig besucht von dem früheren 
Besitzer, König Ludwig I. von Bayern; 
jetzt Eigenthum des Abgeordneten 
Schindler; nebenan ein Weiher mit der 
Schwimmschule (8. 637). Von hier bis 
an den Fuss des Untersberges breitet 
sich ein 5 St. im Umfange messendes 
Hochmoor (auf Diluvialschotter auf- 
liegend) aus, das die Glan trägen Laufes 
durchzieht. Seit 1805 haben sich an 
der schnurgeraden Strasse die sogen. 
Mooshäuser angesiedelt, eine Kolonie 
von etwa 200 Familien, deren fleissige 
Hände das Moor schon theilweise urbar 
gemacht haben. Auch heilkräftige 
Moorschlammbäder und Bäder in Pflan- 
zenlauge mit Zusatz von Harzextrakt, 
Soole und Dampfbäder etablirt man hier, 
so das Bad am Kreuzbrückl, das Lud- 
wigs- und Marienbad (bei der Kirche) 
und das Karlsbad (in sämmtlichen Bade- 
anstalten Restauration). Vom Schloss 
Leopoldskron in die Moosstrasse ein- 
biegend und dieselbe an den genannten 
Bädern vorüber verfolgend, erreicht man 

(1%), St.) Glaneck, Weiler mit 
einer grossen Meierei und Restauration. 
Das alte Schloss r. am Berge ist nicht 
mehr bewohnt. In !/, St. Kugelmühle, 
ebenfalls Restauration, grosse Marmor- 
säge. Hier verlässt man den Wagen 
und steigt eine kühle romantische 
Waldschlucht hinan bei der schwer zu- 
gänglichen und wenig interessanten 
Karlshöhe vorüber zum 

(Y, St.) Fürstenbrunn, den Ur- 
sprung der Glan, die hier aus einer Fels- 
grotte als Bach des köstlichsten Wassers 
hervorbricht und über die Marmor- 
blöcke hinweg in wilden Sprüngen der 
Ebene zueilt. Das Wasser der Quelle 
wurde früher auf die erzbischöfliche 
Tafel gebracht, daher der Name. Von 


'dieser Quelle ab wird jetzt die neue 
'grossartige Wasserleitung (S. 646) für 
Collegienplatz, Douceur für Familien ca. : die Stadt gebaut. 


Eine Sodawasser- 


1fl.). Durch das Neuthor (8. 646)unddem fabrik wurde neuester Zeit hier errichtet. 


einen Zweige des Almkanales (S. 646) 
folgend bis zu Gschnitzer’s Kunstwolle- 


‚Meist sind auch einige Kugel- oder 


Schussermühlen in Thätigkeit. 
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Ein feststellender horizontaler Schleif- 
stein mit einigen kreisförmigen Vertiefungen, 
über den eine kreisrunde flache Holzscheibe 
in rascher Drehung sich bewegt und so die 
swischengelegten Marmorstückchen zu den 
kleinen bunten Steinkügelchen (Schusser) 
abschleift, die als Kiuderspielzeug eine ge- 
suchte Handelswaare bilden und selbst bis 
Amerika verfraclhtet werden. 

Zum Rückwege steigt man auf höchst 
malerischem Pfade en der linken Thal- 
seite hinauf zu den 

(Y, St.) Vorderen Steinbrüchen (442 
m.) (der oberen Kreideformation ange- 
hörend), die vom König Ludwig L ge- 
öffnet, das Material za den Prachtbauten 
Münchens und anderwärts. geliefert 
haben. Schöne Aussicht gegen Norden 
und Osten. 


Botanisches: Am Fürstenbrunn Rhodo- 
dendron birsutum, Atragene alpina, Tozzia 
alpin Adenostylis alpina, Helleborus niger, 
Saxifraga rotundifolla, Veronica urticaefoka, 
Carduus defloratus, Lonicera alpigena, Gen- 
tiana asclepiadea, Oardamine trifulin. - 

Auf den Glanwiesen u. A.: Gladiofns 
commun., Pedicularis sceptrum, Gentiana 
verna, acaulis, utriculosa, Pneunomantlıe, 
Iris sibirica, Tofleldia calyculata, Linum 
viscosum, Primula farinosa, Ornithogalum 
Persovil, Oretris globosa, eriophora , odo- 
ratissima, Oypripedium calceolus. 


5) Der *daisberg (1188 m.). 

8 St., wenig anstrengender Fussweg, 
Führer 2 fi., zwar nicht unerlässlich, doch 
anzuratlıon wegen der häufig sich kreuzen- 
den Waldwege. — Sesselträger 8 fl. 60 kr. 
Saumpferde von Aigen:aus, beim dortigen 
‚Wirth 5 fl. 


‚ . Der eine Weg führt gerade nach 
Osten zu dem Apothekerhof und .etwas 
steil und steinig hinan über die Juden- 
berger Bauernhöfe (kleines Wirthshaus) 
zur Zistelalm (1013 m.); der andere 
steigt weniger steil von Aigen aus erst 
durch den Park, dann durch Wald 
empor ebenfalls zur Zistelalm; hier 
ziemlich gutes Wirthshaus mit 10 bis 
12 Betten, schöne Aussicht. Die Strecke 
von der Alm bis zu der kleinen Hoch- 
Näche (Dachsteinkalk), die die Spitze 
bildet (1 St.), ist etwas steiler, meist 
Wiesen und lichter Wald, ein bequemer, 
schattiger Weg, sogen. Ochsensteig führt 
rechts ab auch zum Gipfel hinauf. 


Panorama schön und umfassend, süd- 
wärts ein prachtvoller Kranz der Kalk- 
alpen, im Osten steil und schroff mit dem 
Traunstein beginnend. und in bizarren 


56. Röute: Gaısberg — Unutersberg. 
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Formen hinziehend bis zum Staufen im 
Westeu; nordwärts die Vorberge und . 
Flachland bis München, Linz und Steyr; 
dämmeriger Ferne der Böhmerwald. Heben 
Seespiegel leuchten herein, der Chiemsee 
im Westen, näher der Waginger See, der 
Matt- und. Wallersee, endlich der Mondsee 
im Osten, dem Gebirge sich anschmiegend. 
Zu Füssen das weite, gartengleiche Salzach- 
thal mit all seiner Herrlichkeit. Reiche 
Flora. 

Auf der Spitze des Berges steht wohl 
ein kleines Unterkunftshaus; welches aber 
jetzt leider ganz ruinös geworden und un- 
brauchbar ist. 

c7” Die Ausflüge 2 bis 5 lassen sich 
zu eiuenm anmuthigen Ganzen vereinen. 
Man fährt über Leopoldskron (S. 655), 
Glaneck (Frühstück) zur Kugelmühle, be- 
sucht den Fürstenbrunn (3. 656) und die 
Marmorbrüche, fährt weiter über Grödig, 
Anif nach Hellbrunn (S.: 655). Hier ent- 
lässt man den Kutscher, nimmt das 
Mittagsmabl, besichtigt die Wasserkünste 
und den Park. Nachm. geht man vom Ein- 
fahrtsthore gleich r. die Allee hilab zur 
Salzach, lässt sich mitteds Kahns überführen 
(4 kr.), an das rechte Ufer, und wandert 
aber den Stanzinger Hof (gutes. Bemene) 
und am Waldessaume hizi nach Aigen {18 
angenelimer Fussweg), steigt: zur Teotelalı 
hinan (2 St.), wo man be des 


audern Morgens die Spitze besteigt und um 
8 bis 9 Uhr wieder in Salzburg di insrift, 
6) Der Untersberg. So ver: 


lockend der sagenreiche Berg herhieder- 
schaut in die lachende Ebene, so weit 
und schön die Aussicht ist, die sich 
auf seinen Gipfeln entfaltet, 'sö reiche 
Schätze er insbesondere "dem ‚Geo- 
gnosten und Botaniker bietet, so wenig 
ist die Besteigung desselben J edermenn 


anzurathen, da für Herstellurig‘ besserer 


Wege und für geeignete Unterkunft so 
viel als gar. nichts geschehen ist. Es 
gehören ausser einem verlässlichen 


Führer und zweckmässiger Beschuhung 


feste Knie und Verzicht auf jeden Kom- 
fort dazu; alle nöthigen N ahrungsmittel 
und Getränke. müssen mitgenommen 
werden, da in der Firmianalp kaum 
etwas mehr als ein Glas Milch und selbst 
dieses nicht jederzeit zu haben ist; die 
obere Alpenhütte ist vormehreren Jahren 
abgebrannt und nicht mehr aufgebaut. 
Sogar das Trinkwasser gehört zu den 
Seltenheiten, da die Hochfläche nur 
einige wenige Quellen aufweist. 

Am lohnendsten und verhältniss- 
mässig am wenigsten beschwerlich ist 
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die Besteigung (Führer 8 fl.50 kr., unter 
den Dienstmännern Salzburgs oder in 
Glaneck zu erhalten, letzerenicht immer) 
auf Einen Tag zusammengedrängt. 
Von Salzburg nach Glaneck (S. 656), 
nun an den Fuss des Berges zum tobel- 
artigen Ausgang des Rossitenthales, 1. 
führt der Weg durch das Rossitenthal 
bis zur Kolowrathshöhle (sehenswürdige 
Eisgrotte, 38t.) ; r. auf holperigem Fuss- 
wege (der Aufstieg wurde durch den 
Alpenverein mit roth markirten Baum- 
stämmen bezeichnet) steil hinan durch 
Wald bei einer Quelle vorbei, dann 
etwas sanfter über Matten zur (1 St.) 
Firmianalm (879 m.), schöne Aussicht 
nach Norden. Folgt nyn die Steinerne 
Stiege, ein sehr steiler Felshang, an 
dem mühselig und in Windungen der 
steinige Weg sich hinaufzieht, bei nas- 
sem Wetter eine etwas bedenkliche 
Stelle. Oben angekommen ist die Hoch- 
fläche des Berges erreicht und es geht 
in mässiger Steigung hinan zum 

(2 St.) Geyereck (1668 m.). Schönes 
und grosses Panorama über Salzburg 
und die nördliche Ebene und Vorberge, 
die Voralpen im Osten zwischen der 
Lammer, Traun und den äusseren Seen 
des Kammergutes, auf die Dachstein- 
gruppe, Tännengebirge etc. 

Am Kamm des Berges hinwandernd 
an dem ‚‚Jungfernbrünnl‘‘ mit köst- 
lichem Wasser vorbei zum 


(%/, St.) Salzburger Hohen Thron 
(1744 m.). Der zweithöchste Punkt 
des Untersberg bietet ausser seiner 
schönen Aussicht auch noch eine sehr 
lehrreiche Ansicht der Hochfläche mit 
ihren eigenthümlichen Bildungen von 
grösseren und kleineren weissgrauen 
Spitzen, Köpfen, Buckeln und da- 
zwischenliegenden seichteren und tie- 
feren Trichtern, Becken, Gruben, mit 
ihren Karrenfeldern und dem düsteren 
Gestrüppe des Krummholzes(Legföhren, 
Latschen), das sie überwuchert. 


Ganz nahe, iu Luftlinie bloss 2/4 St. ent- 
fernt, erscheint im Südwesten der Berchtes- 
gadener Hohe Thron (667 m.), der Kulmi- 
nationspuukt des ganzen Gebirgsstockes; 
man glaubt in einem Stündchen Ihn leicht 
zu erreichen. Und doch sind es B bis 4 St. 


36. Route: Salzburg und Umgebung. 
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des beschwerlichsten und nndankbarsten 
Weges bis dahin; nıan lasse sich also durch 
die scheinbare Nähe ja nicht zu dem Marsche 
über die Fläche hin verlocken. 


Vom Salzburger Hohen Thron steigt 
man in die Mittagsscharte oder das 
Weitthor (1540 m.) südwestl. hinab, 
wendet sich nun nordwestl. zwischen 
dem Ochsenkopf 1. und dem Adfalterkopf 
r. durch, wobei sich Gelegenheit genug 
bietet, die gleichsam zerfressene Be- 
schaffenheit der Gesteine und die An- 
nehmlichkeit des dichten Zwergwaldes 
der Legföhre kennen zu lernen. Beim 
Mückenbrünnl vorbei erreicht man in 


2 St. die zwei Hütten der Schweig- 
mühlalm (1319 m.), wo man im glück- 
lichen Falle einen Trunk bester Alm- 
milch erhält. Steil senkt sich nun der 
steinige Weg im sogen. Grossen W asser- 
falle zwischen der Sausenden Wand ]. 
und dem Kühstein r. hinab zu den (2 St.) 
Hinteren Steinbrüchen (530 m.), von 
denen die gut fahrbare Strasse wieder 
hinaus nach Glaneck und Salzburg läuft, 


Diese Partie erfordert 9 bis 10 St. 
strengen Gehens, nimmt demnach einen 
gauzen Sommertag in Anspruch. Am meisten 
befriedigt wird der Botaniker sein, der an 
Seltenheiten findet: Geutiana bavarica pan- 
nonica, nivalis, Pleurospermum austriacum, 
Allium Victorialis sibiricum, Saxifraga Bur- 
seriana, androsacea, Androsace villosa, lacten, 
Ranunculus nivalis, alpestris, Pedicularis 
verticillata, rostrata, recutita, incarpata, 
Malaxis monophyllos , Betula ovata, Bupleu- 
rum ranaınculoides, Tozzia alpina, Oxytropis 
montans, Azalea procumbens, Campanula 
alpina, Cherleria sedoides, Aster alpinus, 
Draba aizoides, Lunaria rediviva, Veronica 
aphylla, saxatilis, Alchemilia alpina, Silene 
acaulis, Bartsia alpina, Anemone narecissi - 
flora, Aronicum scorpioldes, Hedysarum 
obscurum u. m. 2. 

Volkssage: Der Untersberg ist nach dem 
Volksglauben inwendig ganz hohl; da gibt 
es Paläste, Kirchen und Klöster, herrliche 
Gärten und köstliche Quellen, und ganze 
Hügel von purem Gold und Silber. Kleine 
Mänuchen mit langem, wallendem Barte, 
„Untersberg -Maunl‘, bewachen die Schätze. 
Zu gewissen Zeiten ziehen sie in felerlichem 
Zuge gegen Salzburg, und halten im Dome 
Gottesdienst. Dann sieht man die Kirche 
erleuchtet und hört den Schall der Pauken 
und Trompeten. Auch wilde Frauen in 
weissen Gewändern und mit fliegenden 
Haaren bewohnen den Berg. In einem 
grossen Saale an einem steinernen Tische 
sitzt der grosse Kaiser Karl und schläft. 
Zweimal ist sein langer Bart schon um den 
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Tisch gewachsen; wenn er zum dritten 
‘Male herumgewachsen ist und der Birn- 
baum auf den Walser Feldern blüht, dann 
bricht er hervor mit all seinen Rittern und 
Reisigen, es kommt zu der grossen Völker- 
schlacht und das 1000jährige Reich wird 
hergestellt. 

Bei längerem Aufenthalt sind noch 
folgende Exkursionen zu empfehlen: 

1) Nach Guggnthal. Zu Fuss, eine gute 
'Stunde. Ueber die obere Brücke (Karolinen- 
brücke), anfangs der gleiche Weg wie auf 
den Gaisberg; dann beim Apothekerlhof l. 
abschwenkend, ansteigend am Kühberg 
»smpor über Gerstberg, bei immer wachsend 
prächtiger Aussicht, zum Theil durch Wald 


57. Route: Von Salzburg nach Reichenhall. 
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nach Guggnthal unter'm rechten Nockstein. 
Von hier Fahrstrasse zurück nach Salzburg. 

2) Auf den Tannberg (S. 703). Man be- 
nutzt die Eisenbahn bis Stat. Kestendor 
(S. 703). Von da zu Fuss in ?% St. hinauf. 


Weitere Touren (Verkehrsmittel 8. 637). 

Ins Berchtesgadener Land (s. R. 58) 
auch Reisepläne dazu ». unten. 

Nach dem Mondsee (R. 61) mit Wagen, 
einen Tag ausftillend. 

Nach @olling (S. 691). 

Nach dem Königssee, mit Wagen in 
einem Tag hin und zurück, 8. 676 bis 680. 

Nach Reichenhall, hin und zurück 
ls Tag, 8. 661 bis 663. 


Reisepläne für das Berchtesgadener Land. 
Vgl. die Karte bei Seite 669. 


Verkehrsmittel s. S. 637 u. 638. 


Hauptausflug für zwei Tage, bequem im 
‘Wagen zu machen; letzterer gleich für diese 
Dauer zu akkordiren. 


Erster Tag: Von Salzburg nach 
Berchtesgaden (S. 669 bis 672), Bergwerk 
besuchen. Mit dem Wagen an den Königs- 
see (S. 677); hier bleibt der Wagen stehen. 
Mit Nachen bis in den Obersee (man lasse 
sich durch die Fährleute nicht überreden, 
dass dort nichts weiter zu sehen sei) und 
zurück (Seefahrt von 2 St.). Mittagsessen im 
Gasthaus am See. — Dann mit Wagen über 
Schönau auf den Weg nach der Ramsau 
(8. 681); unterwegs kleiner Ausflug zu Fuss 


(!/a St.) nach der Wimmbachklamm 
(S. 681) und zurück zum Wagen und nach 
Ramsau (3. 631), hier übernachten. 


Zweiter Tag: Mit Wagen nach dem 
Obersee und zurück, dann am Taubensee 
vorbei, längs der Saalach nach Beichenhall 

S. 682). Besuch der Salinen und &t. Zeno 
S. 667). Nachm. mit Wagen bis zum Karl- 
stein (S. 667); hier Fusspartien und gegen 
Abend zurück nach Salzburg. 


Sechstägige Tour durch das Salzburger 
und Berchtesgadener Land. 

Erster und zweiter Tag: Salzburgs 
Merkwürdigkeiten wie auf S. 689 u. 640 
disponirt. i 

Dritter Tag: Ueber Hallein nach 
Golling (8. 687), Schwarzbachfall (8. 691), 
Salsach-Oefen, Pass Lueg (S. 692). Nachm. 
zurück nach Hallein (S. 688), Sudhaus etc. 
besehen; gegen Abend über Zillnach Berch- 
tesgaden (8. 690) (eigens mit dem Fiaker zu 
vereinbaren). 

Vierter Tag: Merkwürdigkeiten des 
Orts (8. 674), um 10 Uhr den Salzberg be- 
fahren (S. 674). — Nachm, Spaziergänge in 
der nächsten Umgebung. 

Fünfter Tag: Früh Morgens zum 
Königssee (S. 677), überfahren zum Kessel, 
hinansteigen auf die @otzenalp (8. 680), hinab 
nach &!. Bartholomä, Eiskapelle, Schraubach - 
Jall, Oberssee (S. 680); Abends zurlick nach 


Berchtesgaden. 
Sechster Tag: Wimmbachklamm 
(S. 682), Ramsau (S. 68%) und über die 


Schwarsbachwacht nach Reichenhall (8. 664). 
Merkwürdigkeiten (8. 665). Nachm. Umge- 
bung. Abends zurück nach Salzburg. 


57. Route: Reichenhall. Von Salzburg nach Reichenhall. 


Vgl. die Karte bei S. 669. 


1) Eisenbahn von Salzburg nach Frei- 
lassing, Stat. der München-Salzburger Bahn, 
8. unten. — Von Freilassing (Wagenwochsel) 
Zweigbahn in ziemlich direkten Anschlüssen 
(10 bis 15 Min. Aufenthalt) uach Reichenhall. 
Tägl. 5 bis 6Züge, in 1 St. Fahrzeit. 

2) Wer die Bahn nicht benutzen will, 
kann mit dem tägl. 5 Uhr früh beim Gast- 
hof Zum Schif in Balzburg abfahrenden 


Postomnibus für 65 kr. Österreichisch in 
2a St. — oder mit einem Fiaker, Ispänn. 
5 fl. 50 kr., — 2spänn. 9 fl. (österreichisch 
Papiergeld) fahren. 


1) Von Salzburg setzt die Bahn 
auf ebenso eleganter als fester Brücke 
(S. 520) über die Salzach, durchschneidet 
die Diluvialebene, 1. Sohloss Klesheim, 
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Sommerresidenz des Erzherzogs Lud- 
wig Victor, mit schönem . Parke und 
. Fasanerie, und fährt über die Saalach, 
‚österreichisch-bayerische Grenze, nach 
Stat. Freilassing (8. 520), Wagen- 
‚wechsel. 

Nun südwärts am linken Ufer. der 
:Saalach, 1. immer die kolossale Masse 
des Untersberges, über die freundliche, 
‚gut bebaute Thalebene hin, an mehreren 
Orten und Gehöften vorbei; r. schaut die 
Kirche von Ulrichhögelherab von den Ab- 
hängen des Högelberges (752 m.), weiter 
vor die Kapelle von Johanneshögel. Bei 

Stat. Hammerau bedeütende. Walz- 
und Hammerwerke, einer aus ge- 
krönten Häuptern bestehenden Aktien- 
gesellschaft (Bayern, Oesterreich, Hol- 
jand) gehörend. Hier verengt sich das 
Thal; die Bahn tritt dicht ans Ufer der 
Saalach. Im Vorblick das Lattengebirge 
«(S. 666), hinter dem das Reitalpgebirge, 
steil aufsteigend, noch hervorsieht. — 
Die Thalenge währt nicht lange; bald 
erweitert sich die Aussicht wieder bei 

Stat. Piding; r. über Mauthhausen 
‘(gutes Gasthaus), auf einer Nase des 
‚ Stauffenthront Burg Stauffeneck, urkund- 
‘ lich schon 1275 erwähnt. Die Bahn 

tritt nun auf schöner Brücke wieder auf 
das rechte Ufer der Saalach hinüber und 
4äuft hinein in den herrlichen Thalkessel 
von ‘Reichenhall (s. unten). 
2) Die Poststrasse führt durch 
‚die Vorstadt Mülln, 1. Kirche und Kloster 
‚der Augustiner, r. die schöne Eisenbahn- 
brücke, weiter das grosse Johannes- 
'spital, naeh Maxglan und ziemlich ein- 
förmig durch das flache Walser Feld. 
Beim Himmelreich, einzelnes Wirths- 
haus, fand man römische Mosaikböden, 
die Mythe des Theseus und der Ariadne 
darstellend. Hinter Berg, Zollamt, Ge- 
päcksvisitation, steigt die Strasse ziem- 
lich steil den Walser Berg hinan, Grenze 
zwischen Oesterreich und Bayern, senkt 
sich dann nach Schwarzbach, 1. schaut 
Marzoll (461 m.) herab (Marciola der 
Römer, die Kirche kommt schon 785 
als Pfarrkirche vor, das Schloss ist uralt). 
Ausserhalb Weissbach erreicht die Strasse 
die Eisenbahn und bald darauf 
Süddeutschland. 


57. Route: Reichenhall. 
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Reichenhall (442 m.). . 


Gasthöfe, zugleich Kuranstalten: "Bad 
Achselmannstein oder Kurhaus, unweit des 
Bahnhofes (zugleich Pension), 83 Zimmer, 
3 Säle, grosser Garten mit schattiger 
Anlage, gedeckte Promenaden, 54 Bade- 
kabinette. Zimmer 1 fi. bis 1 fl. 12 kr., 
Frühstück 234 kr., Table d’höte 1 fl. 12 kr. 
auch & la carte; von 6 bis 8 Uhr Morg. u.5 
bis 7 Uhr Abds. Bademusik. — Louisenbad, 
Hötel garni, 40 Zimmer, gut aber sehr 
theuer, 12 Badekabinette. — Bad Kirchberg, 
westl. der Saalach an der Innsbrucker 
Strasse, 1/s St. von der Stadt, oa. 60 Zimmer. 
Preise wie im Kurhause. 20 Badekabinette; 
schöne ruhige Lage, freundliche Bedienung. 
Table d’höte 1 Uhr. Auch Mineralquelle, 
Fiussbäder und Douchen aller Art. Dienst. 
und Freit. Abds. Bademusik. 

Gasthöfe: Löwe, zugleich Brauerei. 
Garten gegenüber. — Post, für bescheidene 
Ansprüche, billig. — Russischer Hof, gut. 
— Hötel Burkert, dem Kurhause gegenüber. 
— Hohenstauffen. — Traube. — Hirsch, — 
Adler u. a. — In sämmtlichen: Zimmer 
30 kr.bisifl., Frühstück 18 bis 20 kr., Table 
d’höte 48 kr. bis 1 fl. 

Kaffeohäuser: Mayr, Gewerkenstrasse. 
— Staimer, Anhöhe hinter dem Kurhause, 

Konditorei: Schifmann, Gewerken- 
strasse. ' 

Telegraph: Im Bahnhofsgebäude, wäh- 
rend der Saison Telegraphen -Nachtdienst. 
Einfache Depesche (20 Worte) in Bayern 
238 kr. Ausserhalb Bayera bis 45 M. 56 kr. 
- Post: Von 7 bis 12 Uhr und von 2% bis 
7 Uhr geöffnet, im Bahnhofsgebäude. Fahr- 
post nach Berchtesgaden 9 Uhr früh und 
5/3 Uhr Abds., in 21/s St. für 48 kr. 

Kuranstalten, ausser den obengenannten : 
Mack’sche Kuranstalt (zugleich Apothecke), 
14 Badekabinette, Inhalationssaal u. grosser 
Garten. Auch Wellenbäder, pneumatischer 
Apparat, Bäder in komprimirter Luft. — 
Marienbad (Dr. Hess), 39 Zimmer, 8 Bade- 
kabinette, Gartenanlagen. — Marximilians- 
bad (Pössenecker). 

Quartier- und Auskunftsbureau (für Pri- 
vatwohnungen etc.) im Dienstmanninstitut. 

Privatwohnungen: In der Stadt3 bis 6 fl. 
per Zimmer und Woche; in den Kuranstal-- 
ten 5 bis 9 fl., im Juli und August !4 bis 
l/a höher. 

Preise der Kurmittel in allen Anstalten 
gleich. Soolebad 30 kr., Soole-Dampfbad 
42 kr., Latschenbad 48 kr., kaltes Wellen- 
bad, 8a R.,1fl., warmes 1 fl. 24 kr., Voll- 
bad und Moorbad1fl., Süsswasserbad 34 kr., 
Douche- und Regenbad 24 kr., Trinkgeld 


'8 kr., Molkenbad 4 fi., Luftbad im pneu- 


matischen Apparat bei Mack, für 15 Per- 
sonen, 1 bis 13% fl. (Dauer 1 bis 2 St.), 
ebendaselbst Latscheninhalation tägl. von 
10 bis 11 Uhr, 1imal 15 kr., Saisonkarte 
6 fl., Sooleninhalation (durch Zerstäubung) 
von 9 bis 10 Uhr Vorm., imal 24kr., Saison- 
karte 10 fl., — Sooleninhalation in dem 
Gradirwerken ist unentgeltlich. 
Königliches Badekommissariat. 
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Kurtaxe: 3 fl. für das Familienhaupt; 
für jede Person 1 fl., Kinder 30 kr. — Wer 
unter 8 Tage bleibt, ist taxefrei. 

Lesekabinette des königlichen Bade- 
kommissariats; Freier Eintritt für Jeder- 
mann, in der Brunnquell’schen Buch- 
handlung. 

Ausstellung des Kunstvereins im Rath- 
baussaal. 

Esel zum Reiten per St. 30 kr. 

Sesselträger: Aus der Stadt ins Kurhaus 
und zurück 36 kr. — Vom Kurhause nach 
Kirchberg oder umgekehrt 1 fl. 


Bergführer (mit 15 Pfad. Gepäck): Aufden 
Zwiesel oder auf’s Lattengebirg2 fl. — Aufs 
Müllnerhoru 1 fl. 80 kr. — Auf den Unters- 
berg oder die Reitalp 3 fi. — Sonntagshorn 
(2 Tage) 5 fl. 

Gepäcktransport vom Bahnhof in die 
Stadt, Handgepäck 6 kr., Koffer etc. bis 
1 Ctr. 12 kr. 


Die uralte Stadt, ohne Garnison mit 
3000 Einw., wurde nach dem grossen 
Brande von 1834 grossentheils neu ge- 
baut. Die Salzquellen, denen es seine 
Entstehung verdankt, waren schon den 
Römern bekannt. Im 7. Jahrh. gab es 
schon ein „hal“, wo Salzwasser gesotten 
wurde. Ueber den Salzhandel gab es 
Jahrhunderte hindurch erbitterte Strei- 
tigkeiten zwischen den bayerischen Lan- 
desherren und dem Erzstift Salzburg. 
1846 gründete der sächsische Steuer- 
inspektor E. Rink das Bad Achselmann- 
stein und seitdem hat sich Reichenhall 
zum besuchtesten Badeorte Bayerns 
(Kissingen ausgenommen) emporge- 
schwungen; jährlich kommen beiläufig 
5000 Kurgäste, namentlich sehr viele 
Norddeutsche. Kurmittel sind Soolbäder 
von der 24procent. „Edelquelle“, Moor- 
‚schlamm — und Latschen (Legföhre), — 
Bäder, Ziegenmolken (Achselmannstein), 
Alpenkräutersäfte, Inhalationen bei den 
Gradirhäusern und in der Halle des 
Apothekers Mack. 


Sehenswürdigkeiten: Die 1841 
bis 1843 neu und geschmackvoll, zum 
Theil aus Untersberger Marmor erbauten 
*Salinengebüude: das Brunnhaus, die 
Sud- und Gradirhäuser. Im BZrunnhaus: 
schöne Kapelle mit drei neuen Glas- 
bildern ; unterdemselben die Salzquellen, 
14 an der Zahl, zu denen man auf 72 
Stufen hinabsteigt. Taxe 34 kr. & Person. 


57. Route: Reichenhall und Umgebung. 
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Tief unten die *Quellenhöhie und der 


Grabenbach, ein unterirdischer Kanal, 
2,3 m. hoch, 1,75 m. breit, ’/, St. lang, 
aus Quadern gewölbt, vom Herzog Wil- 
helm 1532 angelegt, führt die süssen 
Grundwasser der Saalach zu. 
wird durch ein prachtvolles Druckwerk 
gehoben; die 10 leichteren Quellen wer- 
den auf das zu Kurzwecken dienende 
(unter 18°), Salzgehalt) Gradirwerk 
beim Kurhause geführt und zur Speisung 
der 11,6 m. hohen Fontäne bei den In- 
halationspromenaden verwendet. Die 


vier sudwürdigen Quellen (24°/, Gehalt) 


werden theils sammt der zugeleiteten 
Berchtesgadener Soole in den grossen 
Sudhäusern versotten, tbeils nach Traun- 
stein (S. 519) und Rosenheim (S. 517) 
weiter geleitet. Die Edelquelle, mit 
241/, Proc. Salzgehalt, liefert in 1 St. 
etwa 431), Kubikm. Soole; 1 Kubikm. 
Soole gibt etwa 42 Pfd. Salz. Das Brenn- 
holz für die Sudpfannen liefern die aus- 
gedehnten Saalforsten im Pinzgau. Grosse. 
Holzreihen und Triftbauten in der Nähe 
der Saalachbrücke. 

Die Pfarrkirche St. Nikolaus in To- 
manischem Stile meisterhaft restaurirt 


und mit Fresken von Schwind geziert. . 


Umgebung. 


Die Lage der Stadt ist reizend. In 
einer fast kreisförmigen, ganz ebenen 
Mulde gelegen, theils von sanften Vor- 
bergen, theils von den stolzen Kalk- 
alpen umgeben, bietet sie eine Reihe 
lieblicher sowohl als erhabener Land- 
schaftsbilder. Der Untersberg (8. 684) 
im Osten, das Lattengebirge mit dem 
Dreisesselkopf (1609 m.) im Süden, die 
Reitalp, Loferer Steinberge, das schlanke 
Müllnerhorn (1342 m.), Ristfeuchthorn 
und Sonntagshorn im Südwesten und 
dem Zwiesel und Hochstauffen (1674 m.), 
im Norden, schauen auf die freundliche, 
wohlbebaute Ebene herab, sie vor kalten 
Winden schützend und behütend. : 

Schöne, gut gebahnte Fuss- und 
Fahrwege in Menge, saubere Dörfer mit 
netten Häuschen im echten Gebirgs- 
stile, malerische Ruinen und Kapellen 
auf Felsköpfen, schattiger Wald, gute 
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Restaurationen allerwärts laden zu Aus- 
flügen ein. 


St. Zeno (1, St., nabe dem Bahnhof), 
ehemals Chorherrenstift, 1803 aufgehoben, 
1853 zu einer Mädchen-Erziehungsanstalt der 
englischen Fräulein eingerichtet, 1864 sehr 
zweckmässig erweitert. In der majestäti- 
schen Kirche (Basillkenform), schon von 
Karl d. Gr. 803 gestiftet, 1512 renovirt, 
vortrefflich erhaltenes romanisches Portal. 
In dem sehr sehenswerthen Kreuzgange 
merkwürdige Grabmäler; 
altes Steinbild Karl’s d. Gr. 


ne 


re, 
> Scheideck %, 
MT er ” 20 


. 


> 
a 
> . >. 


57. Route: Reichenhall und Umgebung. 


such ein sehr: 
Dem Kloster : 
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den Seebach hinan zum einsamen Thumsee 
(487 m.), dann im Nesselgraben empor zu dem 
kühn hingebauten Soolenhebgebäude (596 
m.),im leichten Bogen um dasselbe herum und 
r, den sogen. Neuweg hin, ein höchst inter- 
essanter, spannender Weg, 1. der schwin- 
deinde Abgrund des Weissenbaches, darüber 
in Stufen sich aufbauend das massige Rist- 
feuchthorn (1541 m.), r. drohende, fast über- 
hängende Wände. Beim Mauthhäusel selbst 
wird die Gegend wieder lieblich. 
Grossgmein (625 m.) (1/3St.), angenehmer 
Weg an dem alten Schloss Gruttenstein und 
den Streibühl vorüber; ein gerne besuchtes 


Karte der Umgebung von Reichenhall. 


gegenüber die prächtige Villa des Freiherrn ı 
v. Karg-Bebenburg. 

An dem Kurhause Kirchberg (8. 664) 
und dem Weiler Kaitl (S. 530) vorüber, 
gelangt man nach St. Pankraz, vom Stifte 
Zeno erbaute Wallfahrtskirehe, auf einem 
Felskopfe, herrliche Aussicht hinaus nach 
Salzburg. Nahebei etwas höher die male- 
vische 

Ruine Karlstein, einst von den Hall- 
grafen v. Playn-Peilstein bewohnt, seit dem 
Ende des 16. Jahrh. dem Verfalle überlassen. 

Mauthhäusel (1 St.) (Fiaker dahin), Re- 
stsuration, an der Strasse nach Inzell und 
Traunstein (8. 529). An Karlstein vorüber 


österreichisches Dorf. In der Frauenkirche 
vier schöne Gemälde von Zeitblom, von 
1499, auf dem Hochaltar ein Steinguss, die 
Madonna, vom Erzbischof Thiemo 1080. In 
beiden Wirthshäusern freier Garten, billiger 
Wein, guter Kaffee. 

Unweit davon (1/4 St.) Ruine Plain, 
scherzweise auch Salzbüchsel genannt; 
das Schloss, wahrscheinlich schon im 7. Jahrh. 
erbaut, Sitz der mächtigen Hallgrafen 
von Plain, bietet schöne Aussicht, insbeson- 
dere aber die Ansicht der Uebergossenen 
Alp, einem Firnfeld von bedeutender Aus- 
dehnung, die über den tiefen Sattel von 
Hallthurn zwischen dem Untersberg und 
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Lattenberg in gespenstiger Weise herein- 
schaut. 

Nach Berchtesgaden (S. 673) führt die 
Poststrasse über Hallthurn (21/a St. Fahr- 
zeit). Die Poststrasse zieht am Fusse des 
Lattengebirges hin, 1. hübsche offene Ge- 
gend um Grossgmein; dann sehr steil den 
Fuchsstein durch Wald hinan zum Hallthurn 
(6325 m.), früher ein befestigter Pass zwischen 
den Wänden des Untersbergs l. und des 
Lattenbergsr., nun Wirthshaus; bald darauf 
tritt der Watzmann überraschend über den 
Vorbergen hervor und erschliesst sich der 
herrliche Bergkessel von Berchtesgaden 
(8. 671). 

Von Aeichenhall über die Schwarsbach- 
wacht in die Ramsau, sehr zu empfehlende 
Partie, =. 8. 682. 

Ausflüge: Stoiseralm oder Teisenberg 
(1198 m.) Man fährt über Mautkhausen und 
Anger bis zum Kohlhäusl (3St., Lohnkutscher, 
lspänn. 91/3 fl., 2spänn. 4 fl.) und steigt auf 
wenig beschwerlichem Wege allmählich 
hinan zur Alm (11/, St.). 

Sehr schöne Aussicht auf das Flachland 
und die Vorberge mit ihren Seen einerseits, 
und andererseits auf den Kranz des Hoch- 
gebirges. Besonders imposant der nahe 
Stauffen. 


53. Route: Von Salzburg nach Berchtesgaden. 
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Zwieselkopf (1651 m.), bequemer (mit 
Führer 2 fl.), überall gefahrloser Weg; man 
kann Esel zum Reiten bis weit hinauf be- 
nutzen. 


Vom Kurhause Kirchberg (8. 664) führt 
der Weg r. eben hin durch die Auen beim 
Bauerngute KEisenbichler vorüber und im 
Bruckthal hinan zur (2 St.) Zwieselalm 
(1211 m.), gutes Bier, Schinken, Wein, 16 
Betten; — dann etwas steiler in 11/s St. zum 
Gipfel. Sehr lohnende Aussicht auf die 
Salzburger und Berchtesgadener Bergwelt 
bis tief nach Tirol hinein im Ost, Süd und 
West, und auf die bayerische Ebene mit 
ihren Seespiegeln im Norden. 


Auf den Untersberg (s. bei Berchtes- 
gaden 8. 685). 


Der Hohe Stauffen (1639 m.) weniger 
lohnend, nur geübteren Bergsteigern anzu- 
rathen (5 St.). Führer 5 fl. Der Weg geht 
über das Dörfchen Nonn, mit uralter Kirche 
und einem schönen gothischen Altar von 
1513, zur Padingalm, dann mitunter sehr 
steil hinan durch Wald und über Fels zum 
Gipfel, auf dem ein Kreuz errichtet steht. 
Aussicht ähnlich jener vom Zwiesel, nur 
freier gegen Salzburg hin. 


58. Route: Das Berchtesgadener Bergland. Von Salzburg nach 
Berchtesgaden — Königssee — Gotzenalp — Ramsau. 
Vgl. die beillegeude Karte. 


Von Salsburg nach Berchtesgaden. 5 St. 
Fahrstrasse, in 21% bis 3 St. Fahrzeit. Wagen 
und deren Taxen sehe man 8. 638; Omnibus 
ebendaselbst. 


Man vergesse nicht, sich mit süd- 
Jeutschem Silbergeld zu versehen, da 
Berchtesgaden baierisch ist. Oesterreich. 
Banknoten erst dort wechseln zu lassen, 
ist nicht rathsam: Man verliert zu viel hier- 
bei. Die österreichischen Bilbersechser (10 
Neukreuzer) werden in den baierischen 
Grenzbezirken nicht gern zu 6 kr. südd. 
Währung angenommen. 

Von Salzburg (S. 633) läuft die 
Strasse durch die Vorstadt Nonnthal 
südwärts hin über die flache Diluvial- 
ebene, dem Untersberg entgegen, nahe 
dem Almkanal (3.646), r. Schlos Glaneck 
auf einem Hügel, darüber der Staufen, 
l.der Schmidtenstein mit seinem festungs- 
artigen Gipfel, nach Dorf 


Grödig (gutes Zräuhaus), unweit 
davon '/, St. westl. der @osleifelsen mit 
schöner Aussicht. Unmittelbar am Alm- 
kanal Draht und Gussstahlfabrik, an 


mehreren Schussermühlen (8. 656), 
einer Marmorsäule und grosser Cement- 
fabrik vorüber, 1. St. Leonhard und 
Schloss Gartenau. Hier schliesst sich 
das weite Becken und die Strasse 
zieht in das Thal der Berchtesgadener 
Ach hinein zum Grenzpass Hangend- 
stein; Zollamt, Gepäckvisitation. Zwi- 
schen den Steilwänden des Untersberg 
r. und den sanfteren Ausläufern des 
Hohen Göhlsl. eingeengt führt die Strasse 
thalauf nach dem ersten bayerischen 
Marktorte 


Schellenberg (423 m.) (Aman- 
hause. — Zum Untersberg. — Reit- 
hamer. — Noichl). Neue Kirche mit 
älterem rothen Marmorthurm; schönes 
Landschaftsbild, im Vordergrunde die 
grauen Häuser des Marktflecken, dar- 
über dunkler Forst, grüne Matten und 
die weissen Kalkmassen des Hohen Göhls 
und Hochbrettes. Die frühere salina- 
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rische Salzmanufaktur ist aufgehoben und 
in dem Gebäude derselben eine Korb- 
flechtere, vingerichtet. Durch lichte Auen 
geht es weiter, r. auf der Bergeshöhe die 
Wallfahrtskirche von Eittenberg (766 m.) 
und bald darauf der wilde Tobel des 
Almbaches mit einer sehr sehenswerthen 
Klamm (*/, St.). Gegenüber der Klamman 
der Strasse ein nach ihr genanntes male- 
risch gelegenes gutes Landwirthshaus. 
Beim ANesselgraben 1., durch den die 
Strasse von Hallein über Zill (S. 683) her- 
absteigt, wendet sich das Thal nach Süd- 
westen; urplötzlich tritt Alles beherrschend 
imposant der nacktfelsige * Watzmann 
hervor mit dem glänzenden Schneefelde 
zwischen seinem Doppelgipfel; bald er- 
scheinen auch durch breitlaubige Ahorne 
halb versteckt die Thürme und weissen 
Häuser von Berchtesgaden, malerisch 
gruppirt am Bergesabhange, ein höchst 
effektvolles Bild. 


Das Berohtesgadener Bergland. 


Ein Bergwall, nur hier und da durch 
ein Eingangsthor unterbrochen, umfasst 
das ganze Ländchen und gestaltet es zu 
einer natürlichen Festung. Im Osten 
erhebt sich der Stock des Hohen Göhl 
(2326 m.), mit seinen sanfteren Ausläu- 
fern bis zum Hangendstein reichend, hinter 
ihm durch das Torenner Joch (1605 m.) 
getrennt, der Westrand des Haggen- 
gebirges mit dem Kahlersberg (2169 m.). 
Mit den Teufelshörnern (2087 m.) be- 
ginnt im Süden die gewaltige, wüste 
Hochfläche des Steinernen Meeres, aus 
der die Schönfeldspitze oder der Hoch- 
zınk (2447 m.) undder Hundstod (2400 m.) 
aufragen; ein Zweig zieht über das Kam- 
merlinghorn (2292 m.) zum Hirschbühl 
(1096 m.), erstes Eingangsthor. Die 
westliche Umwallung bildet das Reitalp- 
gebirge (8. 682) mit den Stadl- und 
Mühlsturzhörnern (2145 m.) und durch 
die Schwarzbachwacht (818 m.) getrennt 
der Lattenberg (1555 m.). Im Norden 
steht der Untersberg (höchste Spitze 
1811m.), von letzterem geschieden durch 
Hallthurn (625 m., vgl. S. 669). Zwei 


% 
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wildzerrissene Ketten, die vom Steinernen 
Meere sich ablösen und im Watzmann 
(2529 m.) und Hochkalter (2419 m.) 
kulminiren, gliedern das Innere des Berg- 
landes, dessen sämmtliche Gewässer als 
Königsseer-, Raumsauer- und Bischofs- 
wieser Ache bei Berchtesgaden sich ver- 
einen und als Alm oder Berchtesgadener 
Ache bei Hangendstein (8. 670) hinaus- 
treten in das Salzburger Becken. 


Geschichtliches. Die natürliche Ab- 
geschiedenheit Berchtesgadens bedingte 
auch eine historische. Noch im 11. Jahrh. 
war es eine Wildniss; su Ende desselben 
baute Frau Irmengard von der Lindburg 
eine Kapelle und ein Kloster für Chor- 
herren, das sich 1106 zur Propstei gestaltete 
und unter Friedrich I. 1156 fürstliche Frei- 
heiten erhielt. Die Propstei blühte rasch 
empor, besonders durch den reichen Salz- 
berg (S. 674); es gab aber stets Streit mit 
den neidischen Erzbischöfen von Salzburg, 
die sich das Hoheitsrecht über das Länd- 
chen anmassten, bis endlich, vorzüglich 
auf Betrieb des Kaplans Püttrich, die Reichs- 
unmittelbarkeit des Stifte 1687 ausgesprochen 
wurde. Nach der Säkularisation (1803) kam 
Berchtesgaden an Oesterreich, 1810 aber 
wieder an Bayern, dem es seitdem angehört. 

Viehzucht, insbesondere aber das Salz- 
gewerbe, Fällen und Triften des Holzes und 
die weitbekannten Sc .ınitzarbeiten in Holz, 
Elfenbein und Horn ernähren den Bewohner. 
Die von Jahr zu Jahr zahlreicher erschei- 
nenden Fremden, welche in der herrlichen 
Gegend ihre Sommerfrische und Kur halten 
oder dieselbe flüchtig durchstreifen, bringen 
wacker Geld in die Börse der Berchtes- 
gadener, die wohl etwas schwerfällig, derb 
und verschlossen sind, aber unter rauher 
Schale einen gösunden Kern bergen, bei dem 
noch alte deutsche Treue und Redlichkelit 
zu finden sind. Jäger und Holzknechte er- 
scheinen meist noch in der kleidsamen Berg- 
tracht; kurze lederne Hosen, über dem Knie 
endend, Stutzstrümpfe (Hösel), bloss die 
Waden deckend, Knie und Knöchel frei 
lassend, grau oder grün mit eingestrickten 
kunstvollen Mustern, Bergschuhe, kurze, 
meist braungraue Joppe, grüner Hosenträger 
und Ledergurt; der Hut grün, grau oder 
schwarz, theils niedrig und rund, theils 
spitz mit herabgeschlagener Krempe. Der 
Bauer trägt indess meist schon lange (Pan- 
talons) Hosen, Mädchen und Weiber dunkle 
Röcke und eben solche, oft grüne, reich 
verschnürte Mieder, rothes seidenes Hals- 
tuch und meist den Männerhut auf dem 
üppigen Haarwuchs. 

Der breite rauhe Dialekt ist dem Nicht- 
bayer schwer verständlich, wenn die Ein- 
wohner unter einander sprechen; dem Frem- 
den gegenüber befleissigen sie sich einer 
reineren Sprache. 
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Berchtesgaden. 

Gasthöfe: * Post oder Leuthaus (Besitzer 
Schwarzbeck), 100 Zimmer, schöne Aussicht, 
Garten. — Bellevue (Harrer), an der Salz- 

“burger Strasse, 35 Zimmer, prachtvolle 
:Bernsicht, Garten, aufmerksame Bedienung, 
„zugleich Soolbad. — Watsmann, gegenüber 
der Franciskanerkirche, schöner freier Platz, 
"gute Getränke. Preise ziemlich gleich, 48 kr. 
'bis 1 fl. 30 kr. für Zimmer und Bett. — 


„Etwas billiger: 24 bis 48 kr. im * Neuhaus, |- 


am Marktplatz, Terrasse mit herrlicher Aus- 
Kapelwirtk (Billard). — Nonnthalerwirih. — 
‚Triebenbacher. — Goldener Bär. — Speisen 
.durobgehrends & la carte. Die Küche lässt 
in fast allen Häusern zu wünschen “übrig. 


Biere aut, bayerischer Art; am frischesten |- 


.meist im Bräuhaus: die Mass 7 bis 8 kr. 
'Holzschnitzwaaren: In reichster Aus- 
.wahl, aber theuer bei A. Kaserer und Gebr. 
‚Walch. Ferner bei Zechmeister am Fürsten- 
.stein. Die neu organisirte Distriktssohnitz- 
sehule nächst der Schiessstätte liefert die 
‚mustergültigsten Schnitzereien. Jedoch ist 
.der Detailverkauf wegen der zahlreichen 
festen Bestellungen nicht immer gesichert. 
.  Watersberger Marmorwaaren : Sehr schön, 
‚bei Kerschbaumer. 
Anfragebureau: Der vormalige Kauf- 
mann Ludw. Bleyenberger in der Apotheke 
r. übernimmt Kommissionen, Korrespon- 
denzen, besorgt Privatwohnungen für länge- 
ren Aufenthalt, ertheilt Auskünfte etc. Da- 
selbst ein sehr sehenswerthes Zelief von 
Berchtesgaden, von Fr. Keil nach Kulturen 
kolorirt (1 Meile = 6 Zoll). Entree 12 kr. 
Post: Brief- und Wahrpost im Hötel Post, 
geöffnet von 7 bis 13 Uhr und 23 bis 7 Uhr. 
Bäder: Bellevue, Soolbad, dann am 
Fischerbühl und In der Lieb. 
.Lohnkutscher: Der vormalige Lohn- 
kutschertarif besteht nicht mehr, und wird 
während der Saison nicht mehr eingehalten. 
Die Preise wurden durch die Angebote der 
Fremden selber wesentlich in die Höhe ge- 
trieben. 

: ‚Bergführer sind polizeilich legitimirt 
durch besondere Bücher, in denen Vor- 
schriften und Taxen eingetragen sind. 

‚Sesselträger werden für das Tragen einer 
Person in der Ebene je 2, auf das Gebirge 
aber je 4 in Anspruch genommen. 

: .‚Bei Partien in der Ebene oder auf 
Höhen in der nächsten Umgebung (gern 
Soolenleitung, Almbachklamm, welche den 
Partien in der Ebene gleich zu achten sind) 
erbält der Mann für die Stunde 30 kr. 

. Wenn ein Aufenthalt von mehr als 
3 St. hierbei. vorkommt, so wird für jede 
weitere Stunde der Betrag von 30 kr. per 
Mann in Anschlag gebracht. 

Weitere Partien hin und zurück: 


Zur Scharitzkoblalp . . . . x. . 9A. 
Vom. Kesselbach auf die Gotzenalp. 12 - 
Pr en ... . ‘ . .. 9 - 

en Untersberg, bayer. Hochthron 15 - 
Auf das Söldenköpfl 2 ® . . . . 5 = 
Von Bartholomä zur Eiskapelle . . 5 - 


58. Route: Berchtesgaden (Salzberg). 


ür ganz bescheidene Ansprüche: |' 


ist vorhanden. 
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Von der Wimbachbrücke in die Wim- 
bachklamnı . . ». 2 2 2 2... 3A. 
Von der Wimbachbrücke zum Wim- 
bachjagdschlos8 . . ». 22.2... 6- 
Von Larosnacht auf's Rossfeld . . . 13 - 


Von Berchtesgaden über Vordereck 
aufs Rossflld . -. ». 2 2 2.2.15 - 
An Gepäck brauchen die Träger zu- 
sammen höchstens 10 Pfd. ohne weltere 
Vergütung mitzunehmen. 


Esel zum Reiten in den meisten Gast- 
höfen vorfindlich. 


‚ Berchtesgaden (559 m.), mit 2000 


‚Einw., liegt im Centrum des Ländchens, 


auf einer sonnigen und warmen Terrasse 
am Südhange des Untersberg. Die zier- 
lichen Häuser gruppiren sich nach alt- 


‚alemannischer Sitte weit zerstreut um- 


her; nur eineeinzigegeschlossene Gasse 
An Sehenswürdigkeiten 
ist der Markiflecken nicht reich; die 
grösste ist die ehrwürdige Stzftskirche, 
Portale, Thürme und Kreuzgang aus 
dem 12. Jahrh. Die Chorstühle von 
1450 bis 1530; reiche Paramente, Das 
Chorstift grenzt neben an, früher Resi- 
denz der gefürsteten Pröpste der 
Augustiner Chorherren ; Lieblingsaufent- 
halt weiland König Ludwig’s von 
Bayern. Die königliche Villa, 185u 
bis 1855 von Prof. Lange erbaut, bietet 
herrliche Aussicht (die Erlaubniss zum 
Besuch derselben ertheilt der königl. 
Schlossverwalterim Chorstift). Francis- 
kanerkirchemitalten Grabsteinen. Sehr 
besuchenswerth sind die Schnitz- 
waarenlager (S. 673), wo alle Pro- 
dukte der Berchtesgadener Holz-, Bein- 
und Hornschneidekunst, wie sie aus den 
Bauernhütten ringsum (besonders in 
Schönau) hervorgehen, vom Grössten 
bis zum Kleinsten, vom Werthvollsten 
und Theuersten bis zum Gewöhnlichsten 
massenweise aufgeschichtet und hier 
am billigsten einzukaufen sind, (Bis 
zu 1 Pfd. zahlen sie nach Oesterreich 
keinen Eingangszoll.) 

Von besonderer Wichtigkeit ist der 
Salzberg, östl., demselben Stocke an- 
gehörend, wie der. von Dürnderg oder 
Hallein (8. 689). 


Befahrung des Berges, kürzer, billiger, 
und ebenso lohnend wie in Hallein. Tägl. 
Punkt 10!/a Uhr Vorm. und 4% Uhr Nachm. 
Fahrdauer 11% St., Fahrschein 45 kr. für 
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die Person, im Zechenlause, dem Stollen 
gegenüber oder im königlichen Haupt-Salz- 
amt, vis-A-vis dem Gasthof zum Watzmann, 
zu lösen. Zu andern Stunden bezahlt der 
Einzelne 2 fl. und jede sich anschliessende 
Person 45 kr. 

Im Zechenhause (!/s St.) legt man das 
Bergkleid an, dann geht es unter Anfüh- 
rung eines Beamten oder Aufsehers hinein 
und hindurch, ganz wie 8. 689 geschildert: 
Stollen, Rollen, unferirdischer Salzsee, be- 
leuchtet und mit Kahn; im grossen be- 
leuchteten Sinkwerke ‚Kaiser Franz‘ wird 
meistens des Echos halber geschossen. Zu 
Tage fährt man mittels Wurstwagen auf 
Eisenschienen und hat im Fremdenzimmer, 
wo das Bergkleid wieder ausgezogen wird, 
Gelegenheit, für 18 kr. eine Schachtel schöner 
Salzstufen einzukaufen. 


Der Salzberg (jährliche Ausbeute 
500,000 Ctr. Salz) beschäftigt 300 
Arbeiter, sowohl Knappen, als Leute 
in den Sudhäusern. Die Soole wird 
theils hier in dem grossen Sudhause 
Frauenreut, 1821 neu erbaut, versotten, 
theils durch eine hydraulische Reichen- 
bach’sche Maschine (neben dem Brau- 
hause, sehrsehenswerth für Mechaniker) 
in die Leitung gehoben, die über die 
Schwarzbachwacht (8. 682) nach 
Reichenhall, resp. (7 M.) Traunstein 
und (13 M.) Rosenheim führt. 


car Wer für Berchtesgaden nur Einen 
Tag widmen kann, fährt Morgens zeitig von 
Salzburg die oben (8. 669) geschilderte 
Strasse bis zum Salzberg l., dann, Berchtes- 
gaden auf der Berghöhe r. lassend, sogleich 
im Thale weiter zum Königssee (S. 676). 
Mittels Kahn zum Äessel und nach St. Bar- 
4holomdä (Mittag), allenfalls Eiskapelle. 
Nechm. zurück nach Berchtesgaden und 
Abends nach Salzburg. Fahrzeit von Salz- 
burg bis an den See 3 bis 31, St. Ueber- 
fahrt nach St. Bartholomä 11/, St. Rückfahrt 
bis Berchtesgaden 2 St., von da bis Salz- 
%kurg 2)/a St., also in Summa 9 St. 


Umgebung. 

Die nächste Umgebung des Ortes 
ist bezaubernd schön; dasüppigste Grün 
der Wiesen, die zahlreichen netten 
Villen, Schlösschen und Gehöfte, die 
blitzenden Achen dazwischen, der 
dunkle Forst, der reiche Wechsel an 
Form und Farbe, die Pracht der Berg- 
wiesen rundum: Alleszusammen schafft 
ein Bild von höchster Wirkung. Gut 
gebahnte Wege führen nach allen Rich- 
tungen und zu den schönsten Punkten, 


58. Route: Berchtesgaden: Umgebung. 
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und man thut fast am besten, ohne 
bestimmten Plan, bloss dem augenblick- 
lichen Impulse folgend, diesen Natur- 
park zu durchwandern, Nur angedeutet 
mögen daher sein als lohnende Prome- 
nadenziele: Ueber die Soolenleitung, 
von der alten Reichenhaller Strasse am 
sogen. Doktorberg 1. abzweigend zum 
Kalvarienberg umd weiter zur königl. 
Villa mit malerischem Rundblick; °/, St., 
Gern 1 St., Lockstein (*/, St.), Etzer 
Schlösschen (}/, St.), Königsweg bis zur 
Freimannbrücke (%, St), Ultmühle 
('/, St.) seitwärts und Kanzel an der 
neuen Poststrasse (!/, St.), letztere be- 
sonders zur Sonnenuntergangszeit, da 
ein Alpenglühen an den weissen Wänden 
des Hohen Göhl am feurigsten erscheint. 


Allgemeines Panorama: Im Osten die 
sanften Hügel oberhalb Dürnberg, dann r. 
der bewaldete Zinkenkopf (1239 m.), daneben 
r. die kräuterreichen Rossfeldalpen mit dem 
charakteristischen Hahnenkamm (1456 m.). 
Mit dem Eckerfirst (1617 m.) hebt sich kahl 
und schroff der Hohe Göhl (2376 m.) empor, 
den G@öhlstein (1514 m.) gegen das Thal vor- 
schiebend, neben ihm langgestreckt das 
Hochbrett (8163 m.), etwas zurück über dem 
Brandkogl der pyramidale Jänner (1728 m.) 
und der breite G@otzenberg (1641 m... Nun 
folgt die breite Kluft, in der der Königssee 
(561 m.) liegt, dessen Spiegel indess nicht 
sichtbar ist; im Hintergrunde derselben das 
Steinerne Meer mit dem Funtensee- Tauern 
(2360 m.), der Hochscheibe und Sturlwand 1., 
und der zuckerhutförmigen scharfen Schön- 
felaspitz und Hochzink (32447 m.) gerade im 
Süden; etwas näher der Simelsdberg und 
Hachelkopf (1872 m.). Südwesti. baut sich 
das Prachtstück der Rundschau auf, der 
® Watzmann (vgl. 8. 684), der Klingerkopf 
(1211 m.), über der üppigen Schönau im 
Vordergrunde, 1. etwas zurück der Eichen- 
kopf (1368 m.), nun kühn geschnitten der 
Kleine Watzmann (2137 m.), daun die firn- 
erfüllte Watzmanngrube, von einigen Fels- 
zacken überragt, endlich der Walzmann 
selbst (2529 m.), über seine Schulter ragt 
der Hochkalter (2419 m.) und Hochstein 
(2395 m.) herein. Im Ramsauer Thale dringt 
der Blick westwärts bis zum Reitalpgebirge 
(S. 682), das sich vom Stadelhorn (8096 m.) 
und dem zweigespaltenen Mühlsturshorn 
(2116 m.) hinzieht bis zum Schottmalkorn 
(1891 m.). Näher der abgerundete dunkle 
Todtermann (1281 m.), darüber die lange 
Linie des Lattenberges vom Schwarzbachhorn 
1515 m.) an bis zum Dreisesselkopf und dem 

thofen (1259 m.), nördl. endlich der Gers- 
raukenkopf (1401 m.), die Südspitze des 
Untersberg-Massivs, näher der Gschirrkopf 
(967 m.) und die Kneufelspitze (1103 m.) neben 
dem Thale der Gern. 


\ 
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Ausflüge. . 
1) Zum *Königssee (561 m.) 1”/,St. 
Die Fahrstrasse führt unter dem 
Sudhause über die klare, grüne Ache 
(grosser Holzrechen) und an deren 
rechtem Ufer über den Schwöbbichl in 
reizend schöner Gegend, wie in einem 
Parke dahin. Ausser dieser Staats- 
strasse führt eine Distriktsstrasse über 
Unterstein dorthin, die unterhalb des 
Schwöbbichls r. von jener abzweigt 
und die Ache überschreitet. Der ebenso 
genussreiche Fussweg übersetzt die 
Ramsauer Ache oberhalb des Sudhauses 
noch vor ibrer Vereinigung mit der 
Seeache, dann geradeaus über die Lände 
(Holzplatz) und auf dem linken Ufer 
immer nahe dem Bache hinan. Bei 
Unterstein 1. neben der Kirche hübsches 
Landschlösschen des .Grafen Arco- 
Zinnenberg, mit sehenswerther Geweih- 
sammlung, r. Wirthshaus mit Garten, 
entspricht z. Z. nur sehr bescheidenen 
Ansprüchen. Hier führt der Fussweg 
wieder über die Ache hinüber und zum 
Anfang des Königssees. 


Gasthof: Zum Königssee, neues Gasthaus 
mit 29 Zimmern und Stallung, Küche nicht 
gelobt und theuer; nebenan der Seör, Schiff- 
meister, der die Aufsicht über die 

Ruderboote führt und die Anzahl der 
Ruderer (nicht selten rüstige frische Dirnen) 
bestimmt. Man thut wohl, gleich bei der 
Ankunft das Boot zu bestellen, da es an 
schönen Tagen oft sehr belebt hier zugeht 
und wohl Mangel an Ruderern eintreten 
könnte. Die kleineren Boote sind stets 
den grossen Schiffen vorzuziehen, da sie 
rascher dahingleiten. 

Preise: Ein Schiff für 4 bis 5 Personen 
18 kr., für 12 bis 16 Pers. 40 kr., für 40 Pers. 
ı1fl.; wird das Schiff nur !/a Tag benutzt, 
die Hälfte. Dann für jeden Ruderer: bis 
zum Kessel 18 kr., bis Bartholomä 30 kr., 
bis zum Obersee (Salletalp) 42 kr. Kleines 
Trinkgeld. Der Pistolenschuss 8 kr. 

Die Fahrt dauert je nach dem Winde 
1 bis 1l/a St. bis Bartholomä, la St. mehr 
bis zur Salletalp. Bei normalem Wetter 
weht Morgens Süd - (See-), Nachmitt. Nord- 
(Land-) Wind. | 

Seefahrt. Der *Königs- oder 
Bartholomäsee, 2 St. lang, '/, St. breit, 
eine Perle des Berchtesgadener Landes, 
zählt zu den schönsten Seen der Deut- 
schen Alpen. Tiefgrün und klar ist er 
ausgegossen zwischen grauweissen Kalk- 


-wänden (untere Liasformation), die, 


58. Route: Das Berchtesgadener Bergland (Königssee). 


673 


schwindelnd steil bis fast 2600 m. sieln 
aufbauend, ihn umstarren. Ernste Er- 
habenheit ist der Charakter des Sees. 

An der durch Anlagen und eine 
Kapelle verschönten kleinen Insel Chrzst- 
lieger oder St. Johann vorüber geht es 
geradeaus auf den Falkenstein los, eine 
fast senkrecht aufsteigende Wand, an 
der ein Kreuz die Stelle bezeichnet, wo 
vor 150 Jahren ein Weallfahrerschiff 
strandete. Erst nach der Umschiffung 
dieser Wand öffnet sich plötzlich und 
überraschend die Aussicht über den See 
und seine gewaltige Umrahmung, im 
Hintergrunde die Sagereckwand, darüber 
die Grünsee- und Funtenseetauern mit 
der schneegefurchten Stuhlwand, die 
stolze Schönfeldspitze, davor der Simets- 
berg und mehr r. der Wilde Hachelkopf ; 
unter ihnen, scheinbar auf dem Wasser 
schwimmend, das weisse Kirchlein und. 
Schloss Bartholomä. R. und 1. aber 
steigen die prallen Felswände empor, 
an ihren schmalen Stufen schlanke Fich- 
ten, auf ihren gerundeten Scheiteln saft- 
grüne Matten tragend. | 

L. über der Roner Alp stürzt der 
Königsbach herab über die rothe Fels- 
wand, weiter am Nasspalfen, gerade 
an der tiefsten Stelle des Sees (206 m.), 
wird die Pistole abgefeuert, deren Knal£ 
ein donnerähnliches, lange hinrollendes 
Echo wachruft. Unweit davor 1. das 
Kuchler Loch, durch das wahrscheinlich 
der Gollinger Wasserfall gespeist wird 
(S. 691). 

Bei einer l. heraustretenden Land- 
zunge wird gelandet; ein guter Weg führt. 
durch hübsche Anlagen (Kaufmann 
Wallner ist deren Gründer) leicht bergan 
an einer verlassenen Einsiedelei vorbei 
in den Kessel, eine enge Felsschlucht, 
in deren Hintergrunde zwei hübsche, 
doch etwas hungerige Wasserfälle sind. 
„Ewiger, dich spricht das Gestein, Dich 
das Brausen des Gewässers! Wann wird 
meine Seele dich schauen‘ ist an glatter 
Felswand eingehauen. Auf dem Rück- 
wege prächtiger Blick durch das in 


warmer Sommerluft glänzende Laub 


des Ahorns auf den tiefgrünen See und. 
das wilde Gezacke des Watzmann über 


4 
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ihm, der hier in furchtbarer Steilheit 


58. Route: Königssee — St. Bartholomä — Gotzenalp. 
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Obersee, ausgegossen in einem 


kahl und pflanzenleer fast 2043 m. hoch | ernst erhabenen Felskessel, 1. schroffund 
unmittelbar aufsteigt und auch auf der steil die Kauer- und Landthalwand, von 


nun folgenden Ueberfahrt nach St. | 


der unhörbar ein Staubbach herab- 


Bartholomä immer und immer mit fast schwebt, r. dunkel bewaldet die Walch- 
dämonischer magischer Gewalt fesselt, ; hüttenwand, im Hintergrunde die Sasl- 
ein (besonders Nachmittags) tief ergrei- | stattwand aus rothem Marmor, über die 


fendes Bild. 

St. Bartholomä liegt auf einem 
Delta, der Hirschau, das der Eisbach 
tief in den See hinaus aufgebaut hat. 
Eine alte doppelgethürmte Weallfahrts- 
kirche (schon 1134 stand hier eine 
Kirche) unddas von Fürstpropst Cajetan 
von Noothaft 1732 erbaute, nun königl. 
Jagdschlösschen bilden den ganzen Ort. 
Im Vorsaale des Schlosses Abbildungen 
hier erlegter Thiere, insbesonders riesig 
grosser Lachsforellen (Lachsferche, 
Salmo lacustris), die seit 130 Jahren 
im See gefangen wurden, und eines 
Kampfes mitdem Bären in Knittelversen. 

Im Parterre ein gutes Gasthaus, treff- 
liche Mehlspeise, Schmarrn und die köst- 
lichen Saiblinge (Salmo salvelinus, Roth- 
forelle, in der Schweiz Rötheli), von denen 
eine Abart geräuchert als ‚„Schwarzgreiter‘‘ 
weit versendet wird. Ausgezeichnetes 
Trinkwasser. Nicht selten sieht man hier 
Gemsen an den Felswänden hinkletterud, 
der gefällige königliche Forstwart leiht 
gerne ein gutes Fernrohr, um das scheue 
Thier zu beobachten. Auch Hirsche sind 
häufig und besonders Abends, wenn sie zur 
Aesung ziehen, zu sehen. 

Die Eiskapelle, eine einst viel berühmte 
Eisgrotte (1 8t. westl.), ist durch einen Fels- 
sturz 1861 und die darauf folgenden warmen 
Sommer fast ganz vernichtet worden. 
Immerhin aber ist der Besuch des Eisthales, 
in dem sie liegt, sehr lohnend durch den 
gewaltigen Kontrast, der urplötzlich und 
ganz unvermittelt sich darstellt: hier die 
üppig grünen Fluren, der schattige Hoch- 
wald der Hirschau, voll regen Lebens, dort, 
kaum I/ St. weiter, ‚einer der schauer- 
lichsteu ödesten Winkel unseres Erdtheiles‘. 
(Schaubach.) Himmelstürmende nackte 
Wände, spärlicher Zwergwald der Legföhre, 
‚an deren Fuss und als einziges Zeichen 
des Lebens der schneidige Pfiff des Murmel- 
thieres, hier Mankai genannt, ertönt. 
(Führer 36 kr., unnöthig; Weg leicht zu 
finden: hin und zurück 1! bis 2 St.) 

Der Sagerecker Wand am Südende 
zusteuernd, r. an dem schönen Schran- 
dachfall vorbei, landet man nach !/, St, 
an der Salletalp; ein Fussweg führt 
se am kleinen Mitter- 

e 


see vorüber in !/, St. zum lichtgrünen 


498 m. hoch der schöne Röthbachfall 
vielarmig herabrauscht; darüber der 
massige Laudsattel und weissgrau und 
schneegefurcht die beiden Teufelshörner 
(2174 m. und 2080 m.), ihr Bild im 
Spiegel des Sees verdoppelnd. 


eg” Die Schiffer fahren nicht gern zum 
Obersee, man dringe jedoch darauf, da 
gerade hier das grossartigste Panorama 
sich entrollt. 

Die beste Beleuchtung ist am Spätabend. 
Morgens, bis bald nach Mittag ist sie viel 
zu voll; dann macht das ganze Bild weit- 
aus nicht den erhabenen Eindruck. Leider 
pflegt aber der Obersee gerade in dieser 
dem Fremden zwar bequem gelegenen, aber 
für die Beleuchtung sehr ungünstigen Zeit 
am meisten besucht zu werden. 

Die ganze Umgebung des Königs- 
sees ist ein königliches Jagdrevier und 
sehr reich an Wild: Hirsche gibt’s be- 
sonders in der Hirschau und auf der 
Gotzen- und Regenalp, — Gemsen in 
grossen Rudeln am Steinernen Meer und 
Haggengebirge, und um den Watzmann 
wimmelt es von Murmelthieren in der 
entsprechenden Region. König Maxi- 
milian II. pflegte alljährlich mehrere 
Wochen lang hier grossartige Jagden zu 
veranstalten. Die Umgebung des Ober- 
sees war einer der Hauptschauplätze. 


2) Auf die Gotzenalp (1874 m.).- 

Von Berchtesgaden bis zum Anfang des: 
Königssees (S. 677), dann Ueberfahrt mit 
Ruderboot zum Kessel (S. 678), Ya St. Hier 
bestellt man den Kahn auf 6 bis 7 St. später 
zur Rückfahrt. Vom Kessel bis auf die 
Alpe 31/3 St. (herab 2 St.) zu Fuss. Führer 
2 fl., aber ganz unnöthig. 

Ein 1/, m. breiter, 1854 angelegter 
Reitweg führt im weiten Bogen, an den 
Gehängen des Seeaukopfes ostwärts 
hinan zur (1!/, St.) Gotzenthalalp 
(1029 m.), stets r. zu halten. Dann 
immer im kühlen Walde südwärts auf 
die (1 St.) Seeaualp (1875 m.), aber- 
mals r. (der Weg 1. führt zu einem 
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Bäume und den dadurch hervorge- 
brachten schroffen Gegensatz zu den 
dasselbe umgebenden grauen und wüsten 
Kalkschroffen berühmt ist, westwärts 
hinan nach (1?/, St.) Zllsank, Wirths- 
haus und eine zweite Reichenbach’sche 
Weassersäulenmaschine, die die Soole 355 
m. hoch zum Söldenköpfel hebt, von wo 
sie in der Leitung über die Schwarz- 
bachwacht nach Reichenhall läuft. °/, St. 
weiter zeigt l. ein Wegweiser in die 


Wimmpbachklamm. Man überschreitet 
die Ache und durchwandert die malerische 
enge Felsschlucht, die der bei reinem Wetter 
tietblaue Wimmbach in ldstigen Sprüngen 
durchtoset, bis zu deren Ausgange (20 Min.), 
wo bei einer Bank oberhalb des Weges ein 
prächtiger Einblick in das wilde, schutt- 
erfüllte Spaltthal des Wimmbaches sich er- 
schliesst, das zwischen den Felsketten des 
Watzmann 1. und Hochkalter r. sich hinein- 
zieht gegen die Wüste des Steinernen Meeres. 
Beste Beleuchtung Vormittags. 


(!/, St.) Ramsau (608 m.), höchst 
malerischgelegenesDorf, prächtigeBaum - 
gruppen, wegen der reichen Landschafts- 
bilder der Umgebung, die es bietet, viel 
besucht von Malern, vorzüglich aus 
München und Berlin. 


Gasthöfe: Joh. Schermer, mit kleiner 
Badeanstalt. — Der alte Wirth, nächst der 
Kirche, gemüthlich, billig. Beide Land - 
wirthshäuser, reinlich, ordentlich. 


Hinter Ramsau theilt sich die Strasse, 
l. geht es hinan zum 


(%/, St.) Hintersee (732 m.), gross- 
artige Bilder rundum; beste Aussicht 
bei der Kapelle am See; nebenan ein 
königl. Jagdschlösschen und ein be- 
scheidenes Gasthaus, köstliche Saiblinge ; 
sehr lohnender Abstecher. 

R. sanft steigend immer im Ange- 
sichte herrlichster Landschaft hinan zum 
kleinen Taubensee, schöner Rundblick 
auf den Watzmann, und 1 St. zur 

Schwarzbachwacht (818 m.), einfaches 
Wirthshaus der Einsattlung zwischen 
dem Reitalpgebirge 1. und dem Latten- 
berge r. Rascher senkt sich die Strasse 
in dem einsamen, dunkelbewaldeten 
Alpenthale abwärts; wosie den Schwarz- 
bach auf kühner Brücke überschreitet, 
hübscher Wasserfall, dann 

(11, St.) Jettenberg, Kafiee beim 
Baumgart und im Fösterhaus, gänzlich 


Gemsenstand auf den Gotzentauern), 
in sanfter Steigung zu dem Kreuzeck 
und (®/, St.) auf die blumenreiche, sanft 
gewellte Hochfläche der Gotzenalp. 

Zwei saubere Sennhütten, beim alten 
Kaser und Wasserkaser, Alpenküche, 
nöthigenfalls ein Heulager zum Uebernach- 
ten. Hier und noch mehr in der (1/s St.) 
Regenaip (1469 m.), wo ein königliches 
Jägerhaus steht, viel wild, besonders 
Hirsche. Wenn es der Fremde versteht, 
durch.offenes, herablassendesWesen („g’mein 
sein“ nennt es der Aelpler) Vertrauen zu 
‚erwecken, so entwickelt sich leicht ein 
Austiges Sennhüttenleben bei Zitherspiel 
und Gesang. Durch ein Fläschchen süssen 
Rosoglio’s lässt es sieh fördern, ist indess 
selbstverständlich nur Abends möglich, da 
“Tags über Sennin und Hirte anstrengend be- 
schäftigt sind. 

Die Aussicht ist überwältigend 
schön, besonders in die Gebirgswelt. 
Neben den starren unheimlichen Teufels- 
"hörnern lagert die blendende Firnfläche 
der Uebergossenen Alp mit dem Hoch- 
könig (2714 m.); r. davon das Steinerne 
Meer bis zum Hundstod. Der Watz- 
mann, vonhiergesehen, bildet eine lange, 
dreigipfelige Mauer und zeigt ganz an- 
ders profilirte Linien, ein völlig verän- 
dertes Antlitz als man gewöhnt ist von 
Berchtesgaden aus zu sehen; kaum er- 
kennt man ihn wieder. Gegen Norden 
zu, landauswärts tretenam bedeutendsten 
das Laafeld, der Hohe Göhl und der 
Untersberg hervor. Geht man zum 
Feuerpalfen, 1/, St. nordwestl. am Rande 
der Hochfläche, so leuchtet unter der 
fast senkrecht abstürzenden Seewand 
aus schwindelnder Tiefe der Königssee 
herauf, schillernd glitzernd, ein Wechsel 
in Farbe und Ton. St. Bartholomä ist 
zu eigem einzigen Punkte zusammen- 
geschrumpft, draussen aber dehnt sich 
sonnenwarm Berchtesgaden aus. Die 
günstigste Beleuchtung ist, wie auf fast 
allen Höhen, Morgens und Abends. 


3) Nach Ramsau zum Hintersee 
und über die Schwarzbachwacht nach 
Reichenhall. Zu: 

7 St., gute Strasse, in 4l/s St. Fahrzeit. 

Die Strasse zieht das liebliche Thal 
der Ramsauer Ache, das besonders durch 
sein üppiges Grün, seine prächtigen 
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veränderte Landschaft, 1. Müllnerhorn, 
r. Luggerhorn. Am rechten Ufer der 
Saalach hinaus nach 

(2 St.) Reichenhall (S. 664). 


Der Fussreisende kann einen 
höchst lohnenden Weg einschlagen, wenn 
er bei Illsank (S. 682) an der Soolenleitung 
hinansteigt gegen das Böldenköpfl, dann 
bequem und immer im Angesicht der herr- 
lichsten Gebirgsbilder auf ibm fortwandert, 
oberhalb Ramsau gegen den Taubensee, wo 
er wieder auf die Fahrstrasse trifft. 


4) Nach Golling. 

1) Ueber Schellenberg, St. Leonhard 
und Hallein, 8 St. Poststrasse, in 4 St.; 

2) über Zill und Hallen (S. 688), 
6 St. Fahrstrasse, in 3 St.; 

3) über die Rossfeldalp. 

6il/s St. etwas anstrengender Fussweg, 
nur mit Führer, 8 fl., der sehr oft sich 
kreuzenden Wege halber. 

Nächst der Schiessstätte über das 
Försterhaus Vordereck, am Salzberg mit 
guter Wirthschaft, 1), St. lang, für 
leichtes Fuhrwerk fahrbar, zur 

(2 St.) Ofenalp (1152 m.), ein üppig 
grüner, halbrunder Bergkessel, umfangen 
von den Wänden desGöblstein (1736 m.), 
Rauchfang (2051 m.) und Eckenfirst 
(1617 m.), echtes Alpenbild. Weiter in 
8/, St. auf den Zicker Sattel (1323 m.), 
den Uebergangspunkt. 

Herrliche Aussicht. Westwärts die Berch- 
tesgadener Berge, nördl. das Salzachbecken 
mit Salzburg, nordöstl. das weite Mittelge- 
birge zwischen dem Vorlande u. der Lammer 
Gaisberg, Schwarzenberg, Schafberg, Gerner, 
Schlenken etc., östl. im Hintergrunde die 
Dachsteingruppe und Berge des Salzkammer- 
gutes, näher das Tännengebirge; südl. ganz 
nahe, wild und zackig die Ausläufer des 
Hohen Gölıl. 

Nun die Matten der Dürrfeichter Alp, 
dann im Walde rasch bergab in den 
Sulzgraben; bei den Bauernhöfen von 
Gasteig überschreitet man den Weiss- 
bach, wildschöner Blick westwärts auf 
die Steilwände des Hohen Göhl, und ge- 
langt am rechten Ufer desselben ab- 
wärts, zuletzt sich r. haltend 

(2 St.) zum @ollinger Wasserfall 


und (!/, St.) nach Golling (S. 691). 


5) Auf den Untersberg /(Berchtes- | 


‚gadener Hohe Thron, 1862 m.). 


58. Route: Golling — Untersberg — Watzmann. 
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6 St. anstrengender, beschwerlicher 
Bergweg, Führer $ fl., unerlässlich ; Lebens- 
mittel mitzunehmen. Wer einen wirklichen 
Genuss von der Partie haben wili, darf 
das Unbequeme eines Nachtlagers in den 
Alphütten nicht scheuen. 

Was über die Besteigung des Berges 
von Salzburg aus gesagt ist (8. 658), gilt 
auch von dieser Seite. Nur sind die Hütten 
der Zelnkaseralp weitaus die besten auf 
dem ganzen Gebirgsstocke, obwohl sie auch 
nichts mehr bieten als Heu zum Nachtlager, 
ein Backmus (Schmarrn, Mehlspeise) und 
Milch als Speise und Trank. 


Auf der Reichenhaller Poststrasse 
gehen und fahren bis 

(11/, St.) Krainswies, eine Häuser- 
gruppe, dann r. im Wald und zwischen 
Felsblöcken bergan, zuletzt ziemlich 
steil zum 

(1 St.) Nanthalboden, schöne Aus- 
sicht; wieder r. (1 St.) auf dem Berges- 
rücken empor erst im Wald, dann recht 
heiss und steil über das grobe Getrümmer 
einer Schutthalde im Zickzack hinauf 
zur Hochfläche und nun ebener hin an 
den braunen Hütten der Untersbergalp 
und der Jägerhütte vorüber zur 

(1 St.) Zehnkaseralp (1338 m.). 
Sonnenuntergang am nahen Feuerbühl. 
Nachtlager. Durch das dichte Gestrüppe 
der Legföhre (Krummholz oder Lat- 
schen) undüberklippiges, scharfkantiges 
Gestein sehr beschwerlich hinan am 
sehr willkommenen Goldbrünnl vor- 
über zur 

(2 St.) höchsten Spitze des Berges, 
dem Berchtesgadener Hohen Thron. 


Das Panorama ist nicht nur grossartig, 
sondern auch höchst lehrreich, da der 
Untersberg den günstigsten Standpunkt 
bietet, um in die Thäler und Schluchten, 
über die Höhen und Ketten der Berchtes- 
gadener Alpenwelt Ein- und Ueberblick zu 
gewinnen. 


6) Der Watzmann, vordere Spitze 
(2476 m.). 

7 bis 8 St. anstrengender, indess ge- 
fahrloser Bergweg, Führer in jedem Gast- 
hause zu erfragen, 4 fl., unbedingt notlı- 
wendig. Speise und Trank mitzunehmen; 
in den nicht übermässig reinlichen Senn- 
hütten ist ausser Milch kaum etwas zu 
haben, selbst das Heu zum Nachtlager ist 
oft recht spärlich bemessen. Im Gansen 
eine genussreiche Partie. 

Am zweckmässigsten wird die Be- 


steigung ausgeführt: Nachm. auf der 
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Ramsauer Fahrstrasse bis (1?/, St.) IZ- 
sank (8. 682), nun über die Ache und 
Hinterschönau in den Schappbachgraben, 
dann bei der Theilung des Weges r. 
hinan zur 

(1'/, St.) Stubenalp, weiter auf die 
Grubenalp (1234 m.) und endlich 

(1%, St.) die Guglalp (1446 m.), wo 
übernachtet wird. (Hierher führt auch 
von Ramsau aus, wo gleichfalls Führer 
zu haben sind, ein Bergweg über die 
Schüttalp in 4 St.) 

Zeitig Morgens hinan, auf dem Nord- 
hang des Berges, der Guglschneide, 
immer im Angesichte des herrlichsten 
Panoramas, das mit jedem Schritte sich 
grossartiger entfaltet, erst noch über 
Grasboden und durch Krummholz, dann 
zwischen und über Steinblöcke strenge 
aufwärts zu der nackten, scharfen 
Schneide, die einzige für Schwindelnde 
etwas bedenkliche Stelle, und zum 

(3 St.) vorderen @ipfel des Berges, 
auf dem eine Steinpyramide und ein 
Kreuz mit einem rothangestrichenen 
Heiligenschrein, die sogen. rothe Kapelle 
(Wallfahrtsort der Eingeborenen), sich 
befindet; im Schreine ein Fremdenbuch. 

Weitumfassende Aussicht und sehr in- 
struktive Uebersicht des Berchtesgadener 
Berglandes, aber wegen der grossen Höhe 
und dem sehr häufig sich einstellenden 
sogen. Bergrauch selten rein und wenig 
Detailbilder gewährend. 

Auf dem Rückwege wendet man 
sich bei der Dürren Grube r. steil ab- 
wärts zur Falzalp (1548 m.) und (2 St.) 
Mittleralp, biegt nun südwärts ein gegen 
die Watzmanngrube, gewaltiges Hoch- 
gebirgsbild: die firnerfüllte Grube um- 
rahmt von den zerrissenen Wänden und 
Spitzen des Watzmann; zum grössten 
Theil über Matten führt der Weg all- 
mählich abwärts über die Kührain- und 
Herrnrainalp (1134 m.) zur Klinger Alp 
und den Graben hinaus gerade zum 
Ausflusse des Königssees und . 

(3 St.) zum Gasthaus am See (8.677). 

Sage. Der Watzmann war einst ein 
gewaltiger, gebietender König, die wilde 
Jagd eine Lust, der er Alles, auch das 
Blut seiner treuesten Unterthanen, mit 
frecher Grausamkeit opferte. Einst fällt 
das ihm ähnliche Hundegefolge über den 
treuen Hund eines armen Hirten und das 


58. Route: Das Berchtesgadener Bergland (Hirschbühel). 
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neben demselben schlafende Kind desselben 
her. Der verzweifelte Vater ergreift zur 
Abwehr die Waffe; da treibt der blutgierige 
König seine Hunde und Knechte gegen den 
Armen. Von seinem Weibe umarmt, das 
zerfleischte Kind auf dem Arme, wird auch. 
er im Angesichte des bohnlachenden Königs 
zerrissen. Da erbebt aber die Erde über 
diese Greuel und erstarrende Dämpfe ent- 
steigen ibrem Schosse; des Königs Blut 
verwandelt sich in Eisbäche, welche seinem 
Herzen zu fortwährender Qual unausgesetzt 
entströmen; er selbst erstarrt zu hartem 

Fels, umstanden von seinen ebenso gott- 

losen Kindern und Dienern. Auch noch in 

Seiner Erstarrung sucht er zu schaden durch 

Steintrümmer, die er von sich abschüttelnd 

zur Tiefe sendet. Der Sage des Volkes 

nach liess sich auf des Watzmanns hinterm 

Horne, der Schönfeldspitze, die Arche Noah’s 

nieder. (Schaubach.) 


7) Deber den Hirschbühel (Seissen- 
bergklamm) ins Pinzgau (10 bis 12 St). 

Nur für Einspänner falırbar. 

Von Berchtesgaden die Ramsauer 
Ache südwestl. aufwärts nach Illsank 
und Ramsau, dann zum Hintersee wie 
S. 681 oben. Hat man den Hintersee 
hinter sich gelassen, so steigt man auf 
ziemlich einsamem Waldpfade zwischen 
dem Hochkalter (1.) und’den Mühlsturz- 
hörnern, die starr und schroff emporra- 
gen und ihre Steinströme herabsenden, 
über dieEngerer Alpe erst allmählig, nur 
zuletzt etwas steiler empor zur sanften 
Einsattelung des 


(2'/, St.) Hirschbühels (1186 m.) 
mit Wirthshaus und österreich. Mauth. 
Die Befestigungswerke des alten Passes 
bildeten im Jahre 1809 den Anlass 
blutiger Kämpfe zwischen den dieselben 
haltenden Tirolern und den Bayern 
und wurden hierbei zerstört. 

Besteigung des Kammerlinghorns (2492 
m.) in 3 bis 4 St., mit Führer 2 fl., dessen 
aber Geübtere wohl entbehren mögen. Ist 
auch die erste Hälfte des Weges beschwer- 
lich genug, so lohnt doch die schöne Aus- 
sicht die Mühe vollständig. Die Aussicht 
hat grosse Aehnlichkeit mit der vom Watz- 
mann. Von Hirschbühel 10 Min. abwärts 
gegen Weissbach, dann 1. steiler Karren- 
weg durch Krummholz an der Mooswand 
unten hin zum Sattel, westl. von Karlboden- 
horn (2 St.) über den breiten Grat. Das 
eigentliche Horn, nahezu 100 m. höher, wird 
von Führern vielfach Hochseisspitz genannt 
und wurde bis jetzt noch nie bestiegen. 


Der Hauptweg senkt sich, nun jen- 
seits des Passes stärker und steiler und 


687 


bietet schönen Vorblick auf die Berge 
des Saalthales. 

Hier zweigt r. der Weg ab in die we- 
nige Minuten von der Strassa befindliche 
Seissenbergklamm, kleine !/, St. Dieselbe 
ist nicht so grossartig aber wasserreicher 
als die Schwarzbergklamm. Die Klamm 
dieut der bayerischen Holztrift, zu walchem 
Zwecke auch ein Steg darch sie führt. Beim 
Hinabsteigen r. ein Punkt, der einen Blick 
in die Klamm gewährt und auf den tief 
unten liegenden Steg. Am östlichen Ende 
stürzt der Weissbach herein; der Steg führt 
wieder ins Freie hinaus. Kein Stück Him- 
mel, und wäre es auch noch so klein, schaut 
von obsn in die Schlucht, nur grünes 
Buschwerk, das ihr einen wunderbaren 
Farbenton verleiht. An der Brücke die In- 
schrift: „Vos saxa loqusntur“ zu Ehren 
Kaiser Franz’ I. und König Ludwig’s I. 


Auf der Strasse weiter südl. nach 
Ober-Weissbach am rechten Ufer der 
Saale (Wirthsh.), dann nach Frohnwies, 
einzelnstehendes Wirthshaus, 10 Min., 
nach Diesbach und Meyerhofen, wo sich 
die Strasse östl. nach Saalfelden wendet 
und einen Blick durch das weite Saal- 
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feldener Backen auf die breiten Gipfel 
der Tauern gewährt. 


Saalfelden (Neuwircth. — Auerwirth) 
(696m.), am F'usse des steinernen Meeres 
in schöner, nach Süden offener Gegend, 
mit Burgen auf allen Höhen, von denen 
man, namentlich vom nahen Schloss 
Lichtenberg und vom Friedlhof auf den 
Zeller See hinabsieht. Saalfelden liegt 
im Mittel - Pinzgau und bietet Gelegen- 
heit zu den schönsten Ausflügen. Rings- 
um wie im fernen Bayerischen Walde 
der Gebrauch der Leichenbretter. 


Ausflüge: 1) Ins Urselauthal über Dienten 
nach Lend im Salzachthal am Eingang in die 
Gastein. — 2) Ins Leogangthal jenem gegen- 
über Fahrweg naclı Hochfilzen in Tirol. 


Hinter Saalfelden wendet sich die 
Strasse scharf westl. und überschreitet 
die aus dem @lemmachenthalkommende 
Saalach, dann Schloss Saalhof und bald 
darauf an den Zeller See und in 3/, St. 
nach Zell am See (s. R. 49; S. 557). 


59. Route: Von Salzburg über Hallein und Golling nach Gastein. 


Vgl. die Karten 8. 689 und 8. 545. 


Eisenbahn bis Hallein (2,4 M.). Tägl. 
4 Züge in 36 Min. I. 86 Nkr., II. 65 Nkr., III. 
43 Nkr. ö6. W. Silber (Retourbillets billiger). 
An der Fortsetzung disasar Zweig -Eisenbahn- 
linie gegen Golling und Bischofshofen zu, 
wird eifrig gearbeitet (bei Golling grosser 
Tunneldurchbruch durch das Gebirge). 

Eilwagen von Salzburj nach (15 M.) 
Gastein, tägl. früh 6 Uhr und Abds. 6 Uhr 
830 Min. in 131 St. für 9 fl. 75 Nkr., resp. 
8 fl. 40 Nkr. 

Wer nur Hallein und Golling besuchen 
will (8 St. Fahrstrasse in 3 St. Fahrzeit), 
macht die Tour besser mit Fiaker (8. 638) oder 
Omnibus (3. 637). Die Partie nimmt mit Besich- 
tigung der Salzachöfen, des Gollinger Wasser- 
falles und des Salzberges einen ganzen Tag 
von 5 Uhr Morg. in Anspruch, ist aber höchst 
lohnend in ihren Einzelnheiten, wie in ihrem 
mannigfachen Wechsel. Man dringe daun 
darauf, dass der Fiaker zur Hinfahrt die 
Fahrstrasse am rechten Salzachufer (über 
Stanzinger Hof und Ziegelau) einschlaga; sie 
gewährt bei Morgenbeleuchtung weit herr- 
lichere Bilder als die Poststrasse, die sich 
dagegen zur Rückfahrt empfiehlt. Mean fährt 
am Morgen direkt nach Golling, besucht, die 
Umgebung, isst in Golling (Post) zu Mittag 
und fährt Nachm. über Kuchl nach Hallein 
zurück, um von da in den Salzberg (Dürn- 
berg) zu fahren. Abdas. nach Salzburg zurück. 


Die Eisenbahn geht hinter dem Ka- 
puzinerberg über Stat. Aigen am Fusse 
des Gaisberges, gegenüber Untersberg und 
Hoher Göll, 1. sieht man das Tännen- 
gebirge. — Stat. Puch. Bei Oberalm Mar- 
morwerke, dann vorläufige Endstation 

(2,4 M.) Hallein (414 m.). | 

Gasthöfe: Post, ziemlich gut. — Auböck, 
für bescheidene Anforderung. (*Bier). — 
Stampfikeller (*Bier). — Vi:le Brauhäuser. 
— Bierkeller, besonders l. an der Salzburger 
Strasse gutes Bier, schöne Aussicht. 


Bäder: Gewöhnliche und Soolen - Wannen- 
bäder (Hötel Bellini). 


Nach Salzburg ist Hallein die grösste 
Stadt des Landes, mit 3700 Einw., ge- 
winnt neuester Zeit ein freundlicheres 
Aussehen, als es früher der Fall war. 
Viele alte Häuser. Das Peterskirchlein 
imFriedhofe, 1095 gegründet; die Pfarr- 
kirche, im 11. Jahrh. erbaut, 1864 reno- 
virt, mit neuer Orgel von Mauracher, der 
Dechantshof, das Rathhaus. Sehr sehens- 
werth ist das neue Sudhaus, in dem die 
in Dürnberg gewonnene Soole versotten 
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wird (jährl. 500,000 Cir. Salz), auf einer 
Insel der Salzach; der gewaltige ZHolz- 
rechen mit Schleussenwerken oberhalb 
der Hauptbrücke; die mechanisch-pla- 
stischen Arbeiten des Zimmermannes 
Leymann, Kothbachplatz Nr. 177, in 
Modellen Hallein, Dürnberg, die Oefen, 
Pass Lueg, Berchtesgaden und Bad 
Gastein vorstellend. 


Berühmt ist Hallein durch seinen 
Salzberg (Tuval), dessen Schätze in- 
dess erst seit dem Jahre 1123 reich- 
licher ausgebeutet werden, obwohl sie, 
Ausgrabungen zufolge, schon den 
Römern bekannt waren. Er liegt südl. 
der Stadt und wird sowohl von Dürn- 
berg als von Berchtesgaden aus be- 
arbeitet; gegen 300 Bergleute (Schicht- 
ler) sind darin beschäftigt. Die Art des 
Vorkommens und der Gewinnung des 
Salzes ist genau dieselbe wie in Aussee 
und Ischl (R. 62). — Den Erlaubniss- 
schein zur Befahrung des Berges ertheilt 
die Salinenverwaltung in Hallein: ein 
Führer 50 kr. (der übrigens ganz über- 
flüssig ist), oder der Wirth besorgt ihn 
(2 fl. der Einzelne, in Gesellschaft die 
Person 1fl. und gemeinschaftliches Trink- 
geld 50 kr. für die Laufburschen). 


Befahrung des Dürnbergs. Zeitaufwand : 
34 St. von Hallein nach Dürnberg ; 1?/s St. 
in und durch den Berg; !4 St. zurück nach 
Hallein, Summa 21/3 St. 


Die Fahrstrasse, schon in Hallein an- 
steigend, führt in weitem Bogen westwärts 
hinan, an einem grossen Kreuze vorüber; 
herrliche Aussicht auf Hallein, das lachende 
Salzachthal und die Voralpen im Osten 
desselben; dann 1. hinein in eine malerische 
kleine Schlucht, und abermals 1. hinauf zu 
dem Dorfe 


Dürnberg (713 m.), grösstentheils von 
Bergknappen bewohnt. Die schöne, ganz 
aus Marmor (1598) erbaute Kirche mit ihrem 
Dache aus Weissblech schimmert weit in 
das Land hinaus; auf dem Thurme Johnende 
Aussicht. — Gutes Gasthaus daneben. 


Man meldet sich im Bergamt, das Jedem 
einen Steiger als Führer zutheilt. Das 
weisse Bergkleid wird angelegt; Kittel für 
die Frauen, weite Beinkleider, kurze Jacke, 
schottische Mütze und das unvermeidliche 
Bergleder für die Männer. Die Laterne in 
der Hand, geht es in das Innere des Berges, 
meist durch den Freudenberg - Hauptstollen, 
der theils mit Marmor ausgemauert, theils 
verzimmert oder im festen Gestein aus- 
gehauen und mit Bohlen belegt, eben und 
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trocken hineinfährt. Nach 1/4 St. folgt die 
erste Rolle (Fahrschacht), ein schräger 
Schacht, der in ein tiefer gelegenes Stock- 
werk des Berges bringt: zwei neben ein- 
ander liegende, um 38 bis 46 Grad geneigte 
glatte Stämme, an der rechten Seite ein 
gespanntes Seil. Man setzt sich rittlings 
auf die Stämme, neigt sich, je nachdem man 
die Fahrt hemmen oder beschleunigen will, 
mehr oder weniger nach rückwärts, ergreift 
das Seil mit der durch einen starken Leder- 
handschuh geschützten Hand und gleitet 
pfeilschnell die Rolle hinab, eine Fahrt, die, - 
zum ersten Male gemacht, etwas Beängsti- 
gendes hat, indess gefahrlos ist, wenn man 
gegen das Ende zu weniger rasch fährt, 
damit der Fus5 nicht zu heftig auf den 
Boden aufstösst. Dieser erste Fahrschacht, 
100 m. lang, ist in 1Ys Min. zurückgelegt 
ihm folgen noch vier ähnliche, die zusam- 
men 201 m. senkrechte Höhe haben. In 
den Stockwerken liegen .etliche 30 ver- 
schieden benannte Sinkwerke, grosse Räume, 
in denen das Salz durch zugeleitetes süsses 
Wasser aus der Gesteinsart Ausgelaugt 
wird. In einer Halle, das Bergzimmer ge- 
heissen, finden sich die Wappen des Kaiser- 
hanses und die Monumente des h. Rupert 
und Sigmund aus Marmor; daneben sind 
alle hier vorgefundenen Bergstafen und 
römische und keltische Alterthümer auf- 
gestellt... Gegen Ende der Fahrt gelangt 
man an den ‚„unferirdischen See‘, ein Sink- 
werk, halb mit Soole gefüllt, und durch 
Grubenlampen beleuchtet, deren Licht im 
Wasser, in den. farbigen Salz- und Gyps- 
krystallen der Wände hundertfach sich 
bricht; ein leichter Kahn, an einem Strick 
gezogen, führt an das jenseitige Ufer. Die 
Ausfahrt geschieht durch den Wolf-Dietrich- 
stollen, 2276 m. lang, der in seinem letzten 
Theile, fast 1 engl. Meile laug, in weissem 
Marmor ausgehauen ist, ein riesiger Bau, 
der mehr als !/, Mill. Gulden kostete, und 23 
Jahre (1596 bis 1619) zur Vollendungbrauchte. 
Man setzt sich auf einen langen Wurst- 
wagen, der, von Knappen gezogen und ge- 
schoben, rasch die etwas abschüssige Bahın 
hinabfährt. Es ist wohlgethan, die Arme 
an sich zu drücken und den Kopf steif zu 
halten, um nicht unangenehm mit den 
Wänden zu karamboliren. In einem Zimmer 
neben dem Stollenmundloch werden die 
Bergkleider ausgezogen, die Gebühren er- 
legt und allenfalls einige Salzstufen, An- 
sichten etc. zur Erinnerung eingekauft. In 
I St., thalaus wandernd, ist Hallein wieder 
erreicht. 

Von Hallein nach Berchtesgaden. 

Die Fahrstrasse, die nach Dürnberg 
führt, läuft etwas von dem Dorfe r. fort, 
über flaches Hügelland zum Zill 587 m.), 
dem Grenzzollamte (gutes Wirthshaus), und 
hinab zur Strasse nach Berchtesgaden (in 
der Nähe die hübsche Almbachklamm mit 
gutem Wirthshaus); bildet demnach die 
nächste fahrbare Verbindung zwischen letz- 
terem Orte und Hallein (1 St. zu Wagen, 
2 St. zu Fuss). 
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Von Hallein auf der Poststrasse thal- 
aufwärts über Tauglmauth nach Kuchl 
(Auer), uralter Marktfleken mit interes- 


santer Kirche. 

Fussreisende, die den Schwarzbachfall 
seben und über Golling weitergelien wollen, 
ersparen 1 St. Zeit, wenn sie vor Kuchl den 
Weg r. beim Wegweiser einschlagen und 
von hier aus Jem auf einem Felsen thronen- 
den Kirchlein St. Nikolaus zusteuern, wo sie 
in 34 St. den Wasserfall, und in weiterer 
I/a St. Golling erreichen. 


(4 M.) Golling (434 m.) (Post, 
etwas theuer. — Brennhofer), einer der 
ältesten Flecken des Salzkammergutes, 
in herrlicher Lage mit einem alten bis 
zum 8.Jahrh. hinaufreichenden Schlosse, 
welches im Mittelalter als sehr fest galt. 

Ausflüge: 

1) *Schwarzbachfall. 

y St. zu Fuss, 1/4 St. mit Einspänner, 
1fl. 1 St. zur Besichtigung, also im Ganzen 
1l/g bis 2 St. für hin und zurück. 

Weg nicht zu fehlen. Durch das Post- 
gebäude durch und über die lange Salzach- 
briicke hinüber, geradeaus, dann r. auf das 
weisse, hochragende Kirchlein St. Nikolaus 
zu. Der starke Fremdenzuzug hat hier schon 
schweizerische Gewerbthätigkeit hervorge- 
rufen, Kinderöffnen diensteifrig das „Gatterl‘‘, 
die Zaunpforte, andere bieten Almrosen und 
Edelweiss zum Kaufe an. Bei der Kirche 
zeigt ein Wegweiser nach I. und bald steht 
man an dem höchst malerischen Falle, dessen 
grüne Gewässer, rein und klar und in voller 
Stärke aus einer dunkeln Grotte des Kleinen 
Göhl hervorbrechend, 76 m. hoch, in zwei 
Absätzen wildschäumend niederrauschen und 
ihren Saum unter Einwirkung der Sonnen- 
strahlen zwischen 10 bis 11 Uhr in die Farben 
des Regenbogens kleiden. Wohlgebahnte 
Fusswege, Treppen und Stege, von Fürst 
Ernst von Schwarzenberg angelegt (dem- 
selben, der auch die Oefen der Salzach zu- 
gänglich machte und der den Park in Aigen 
schuf), führen zu den schönsten Stand- 
punkten. Unten r. ist bloss die eine Hälfte 
des Falles sichtbar; dann hinauf zu dem 
Stege zwischen den beiden Absätzen und 
endlich auf die natürliche Felsbrücke zu- 
oberst, von der aus man in die Grotte hin- 
absieht.. Die konstante Temperatur von 
+ 4,30 R., die grosse, stets unveränderliche 
Menge des zu Tage tretenden Wassers, die 
auf ein schr ergiebiges Reservoir schliessen 
lässt, die günsten Niveauverhältnisse (Höhen- 
unterschied 29 m.) machen es sehr wahr- 
scheinlich, dass der Schwarzbachfall seine 
unterirdische Speisung aus den Wassern des 
Königssees erhalte. Klüfte und Zerbröcke- 
lungen des Gesteines (Dachsteinkalk) sind 
sehr häufig. Man bezeichnet das sogen. 
Kuchler Loch am Königssee (S. 678) als die 
Kluft, in die das Seewasser eindringt, um 
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vorzubrechen. Als im Winter 1823 und 
neuerdings 1867 der Spiegel des Königssees 
um 3 F. fiel, blieb auch das Wasser des 
Schwarzbaches vollständig aus. 

Am Wasserfall ein Wirthshaus. Reisende, 
die von Golling kommend nach Hallein 
wollen, ersparen 1 St. Zeit, wenn sie von 
hier sogleich nordwärts gegen Kuchl sich 
wenden. Der Weg, anfangs oft von anderen 
durchquert, ist leicht zu finden, wenn man, 
den Bach überschreitend, sich r. hält gegen 
die Salzach zu; in 34 St. erreicht man die 
Brücke bei Kuchl und kann nun über sie 
auf die Poststrasse (S. 691) gelangen, oder 
noch besser, man bleibt am linken Ufer und 
zieht auf angenehmem Wege am Fusse des 
Berges fort über Reit nach Hallein (2 St.). 

Beim Rückwege vom Wasserfall nach 
Golling schönes Bild: r. die Abhänge des 
Haggen- und Tännengebirges, getrennt durch 
die enge Felskluft von Pass Lueg (S. 693), 
daneben der Thaleinschnitt der Lammer und 
aus ihm kühn ansteigend der Schwarzberg 
(1460 m.) ; mehr I. das weite Salzachbecken, 
überragt von der einer Festungsbastion ähn- 
lichen Spitze des Schmiedenstein (1564 m.) 
und dem grünbematteten Schlenken (1503 m.), 
Feld, Wald, Alm und Fels in schönster 
Harmonie. 

Der nächste Weg für Fussgänger nach 
Saleburg zurück führt nordöstl. über den 
Kuchler Steg (8. 691). 

2) Die Oefen der Salzach und Pass Lueg. 


Zu Wagen 20 Min., zu Fuss 24 St., 
1/g St. für die Besichtigung; also 1! bis 
2 St. hin und zurück. 

Bald oberhalb Golling schliesst sich das 
bisher ziemlich breite Thalbecken urplötz- 
lich ab; die Felswände des Tännengebirges 
l. treten so nahe zusammen, dass sie nur 
durch eine tiefe, enge Schlucht getrennt 
sind: in ihr liegt der Pass Lueg. Alle An- 
zeichen sprechen dafür, dass in der Urzeit 
das Gebirge bier ganz geschlossen war; erst 
zu Ende der Tertiärperiode entstand die 
Spalte, durch die nun die hinter ihr aufge- 
stauten Wasser sich ergossen, tiefer und 
tiefer das bleigraue Gestein durchnagend. 
Deutlich sieht man selbst 291 m. über dem 
jetzigen Stand der Salzach an rauhen Felsen 
jene charakteristischen kesselförmigen Ver- 
tiefungen mit glatten Wänden (hier zu Lande 
Oefen genannt), die das strömende Wasser 
auswusch. _Etwas ausserhalb der eigent- 
lichen Spalte, wo der Fels aus weicherem 
Kalksteine besteht, war die Zerstörung am 
bedeutendsten. Tief hinab sind die Gesteins- 
schichten schlackenartig durchnagt und wie 
Eis ausgefressen; die unterspülten Wände 
neigen sich oben gegen einander und schliessen. 
sich zum Theile ganz, natürliche Brücken 
und Gewölbe bildend. Busch und Wald hat 
auf ihnen sich angesiedelt; tief unten aber 
drängt, wild kämpfend gegen die engen 
Fesseln, die Salzach ihre eisgebornen Wasser 
von Wand zu Wand durch, dumpfbrausend 
an den Klippen und Riffen sich brechend 


hier bei Golling in derselben Klarheit her- | und in ungezähmter Kraft ihr Zerstörungs- 
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werk fortwährend erneuernd. Das sind die | aus über die Steinerne Stiege; den Raucheck 

Oefen der Salzach. von Werfen aus. Wer also den Wieselstein- 
Der Weg dahin führt auf der Poststrasse | kopf besteigen will, verlässt die Gasteiner 

erst eben fort im Thale, überschreitet den | Strasse schon in Golling und wendet sich 

stattlichen ZLammerbach und steigt nur mässig | gleich östl. 

bergan. Bei dem ersten Wegweiser r. ver- 2: St. vor Werfen öffnet sich westl. 


lässt man den Wagen, den man zur Kapelle . ® de 
„Maria - Bruneck“ bestellt. Auf gut ge. | Peim Hüttenwerke Blahaus das hübsche 


bahntem Fusswege geht es r. etwas bergan Blühnbachthal, ein von den Jägern 

ang an un zu an Bay ee Oesterreichs hochgeachtetes Jagdrevier ; 
eser Umgebung nimmermehr vermu : 

daher um so mehr überrascht ist. Sichere | I 3 St. bequem zum Jagdschloss zu 


Treppen und Stege führen in dem Laby- | fahren. R. das Hagengebirge, dann 


rinthe auf und ab und zu den schönsten zunächst das Himmelauer Gebirge, wei- 


Standpunkten. (Der Weg r. jenseits der FREE 
Salzach, also am linken Ufer derselben, endet terhin die Uebergossene Alp. 
Im Jagdhause findet man nur zur jagd- 


‚ei d Fest sanl hörenden 
bei .dem zu Gen. P eSinngsenlagen GEDören freien Zeit Führer zu den beiden Ueber- 


Kroatenloch‘“, steht also nicht in Verbin- 

7’ U .. .. .. 

d it der Strasse, gewährt aber im Rück- | 8ängen: 1) Ueber das Blühnbachthörl an den 
nen ee Öbersee (8. 680) im Berchtesgadener Land 


blick herrliche Aussicht auf die Thalebene.) , u 1 
Man geniesst das jedenfalls eigenthümliche | und — 2) zur Jägerhütte (Dennboden), bei dem 
Naturschauspiel, von Westen nach Osten auf- | 80gen. Marterl ‘vorbei auf die Hintere Ursul- 
wärts wandernd, und erreicht schliesslich die | @wer Scharte (1885 m.) ins Urselauthal, nach 
Strasse bei Maria - Bruneck (500 m.), eine Ka- | Maria Alm und nach Saalfelden .(3. 688). 
pelle, daneben eine Quelle köstlichen Wassers. | Beide beschwerlich. j 
Die Sage lässt die Quelle aufspringen, um (6%/,M.) Werfen (Post), ansehnlicher 
die se Bene: als sie au der na Marktflecken (547 m.) am Fusse des 
nach Aegypten hier (!) vorüber kam, zu laben. R 
5 Min. süämärts 1 der Pass Lueg (466 m.), | Schlosses Hohenwerfen, am linken Sal- 
zachufer. Hier wieder auf das rechte 
Ufer zurück. 


gerade an der engsten (kaum 13 m. breiten) 
Stelle der Schlucht, schon im 13. Jahrh. stark 
Oestl. mündet das Fritzthal, durch welches 
am Fuss des Tännengebirges hin eine neu 


befestigt, 180565 und 1809 von Tiroler und 

Salzburger Schützen unter Major Strauber 
angelegte Strasse nach Annaberg und weiter- 
nn: nach Gosau und ins Salzkammergut 


tapfer gegen Bayern und Franzosen ver- 
Das Thal der Salzach erweitert und 


a rn nn re nn 


theidigt, später demolirt, seit 1836 aber fester 
als je zuvor hergestellt. Er bildet das er- 
ne Mr . _ og un in a 
alpen; hinter ihm beginnt eine neue Welt. a Ser 
3) Nach G@osau (4 St.), schlechte Fahr- | die Strasse theilt sich. L. geht der Weg 
strasse über Puss Gschütt, weniger zu em- |nach Radstadt, die Hauptstrasse aber 
pfehlen als der Weg über die Zwieselalp. | «. 1 : 
Führer 34, fl. — 4) Ueber das Rossfeld oder | führt an der Salzach hinauf nach (2 St.) 
den Ecker Sattel nach Berchtesgaden (5 bis | Bischofshofen (Hirsch), woselbst plötz- 
6 a a eben für ee as lich der Hochkönig, hier Wetterwand 
ersterer Weg lohnender. — eber . 
Torrenner Joch an den Königssee (7 St.). genannt (2714 m.) ’ hervortritt, dessen 
Führer 41/3 fl., durch das Blümelau- (Blühende Spitze in neuester Zeit seiner umfassen- 
m ea ee z N en un | den Aussicht halber mehrfach bestiegen 
nnengebirge, dessen einzelne Spitzen n : . 
über 2181 m. Nur mit Führer. wurde er ei a He Ueber- 
Hinter Golling führt der Weg durch ART er T rei schöner 
die Oefen der Salzach und den Pass Lueg Ausflug auf den Hochkönig. Zuerst 
(s. oben). Bei Aschau entwickelt sich guter Weg durch’s Mühlbachthal an den 
östlich das Tännengebirge mmer be- | Kupferwerken vorüber, in 2 St. auf 'die 
deutönder Mitterfeldalp (Unterkunft in Betten), dann 
“= auf dem neu angelegten durch rothe Kreuze 
Das Tännengebirge erweist sich als ein | bezeichneten Wege, weiterhin über den 
durch Lammer-, Fritz- und Salzachthal ab- | Gletscher der Uebergossenen Alp (ohne Ge- 
gegrenzter mächtiger Gebirgsstock von 6 St. | fahr) und über Geröll zum Gipfel, woselbst 
Länge und 4 St. Breite mit wuchtigen, schroff | Schutzhütte und vortreffliche Aussicht, na- 
abfallenden Formen und theilweise inter- |mentlich gegen die Dachsteingruppe und 
essanten Gipfelbildungen. Die hervorragend- | Tauern. Die Uebergossene Alp (2622 m.), auch 
sten Höhepunkte des Täunengebirges sind: | Ewiger Schnee genannt, erscheint als teine 
Raucheck (2181 m.), Bleikogl (2164 m.), Hoch- |2 St. lange und 1 St. breite Firnmulde mit 
thron (2122 m.), Tirolerkopf (2083 m.) und | tiefen Seitenklüften. Der ganze Gebirgsstock 
mnesselsteinkonf (2069 m.). Den Vicekogl und | stürzt ca. 583 m. tief ins Blühnbachthal, als 
Bleikogl beste ug Man am besten von Abtenau | Wetterwand gar 1459 m. in das Mühlbach- 
S. 738), den Wieselsteinkopf von Stegenwald |und Urselauthal ab. 


695 59. Route: St. Johann 

Auf der Strasse, die bald auf’s rechte 
Ufer der Salzach übergeht, erst nach 
Auhof und dann nach 

(8,5 M.) St. Johann im Pongau 
(538 m.) (Post. — Zum Andreas Hofer. 
— Rossian. — Franz Prem. — Boten- 
wirth, billig). Nach dem Brande von 
1857 neu aufgebaut, verlor es 1871 
seinen Kirchthurm. Der Blick flussauf- 
wärts ohne höheres Interesse weil dort 
nur einförmige Uebergangsgebirgs - For- 
men; desto schöner rückwärts auf das 
grüne Thal und die grauen zerklüfteten 
Schroffen des Tännengebirges, welche 
dasselbe dort gänzlich zu schliessen 
scheinen. 

Hier Abweigung der Poststrasse östl. 
nach Wagrain und Radstadt, während die 
Strasse nach Gastein auf dem linken 
Ufer der Salzach sich westl. wendet. 
Einmündung des Klein- und Gross-Arl- 
thales. — InSchwarzach (1 St.)im Wirths- 
haus ein Tisch mit Bild zur Erinnerung 
an die Auswanderung der Protestanten, 
1731. Das Thal verengt sich hinter dem 
schön gelegenen Dorfe bedeutend und 
nimmt stellenweise sogar einen schlucht- 
artigen Charakter an. Kurz vor Lend 
überschreitet die Strasse die vom Süden 
kommende Gasteiner Ache, die sich in 
Fällen bis zu 58 m. Höhe in die Salzach 
herabstürzt. 

(10,5M.) Lend/* Straubinger ), hübsch 
gelegenes Dorf (660 m.) mit Hüttenwer- 
ken für die in der Rauris gewonnenen 
Erze. Vor dem Orte treibt ein *Wasser- 


sturz der Gasteiner Ache ein Pochwerk. 

Von hier nach Wildbad Gastein 6 St. 
Fahrzeit 3!/a St. Zweispänner bis Hof Gastein 
6, bis Wildbad Gastein noch weitere 2 fl. 
Karriolpost tägl. früh mit Reisegelegenheit 
für zwei Personen. 


Hier wendet sich die Strasse westl. 
ins Pinzgau (S. 569), die Gasteiner 
Strasse aber verlässt das Salzachthal 
und tritt steil und hoch ansteigend zu- 
nächst ins Achenthal, 1. tief unten die 
Ache, welche die Kalksteinwände, die 
sich ihr entgegengestellt, durchbrochen 
hat. Denselben wurde auch die neue 
Strasse 1832 abgerungen, welche im 
Klammsteinpass (679 m.) durch die 
Felsen gesprengt ist. Gegenüber zeigt 

Süddeutschland. 


— Lend — Hof Gastein. 


Betrieb und die Zahl der 
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sich der alte Saumweg, dann über die 
Klammsteinbrücke; 1. oben Klammstein, 
eine zerfallene Burg, von der kaum 
mehr Trümmer sichtbar. 

Der Klammsteinpass (775 m.) beginnt 


‘bei der 40 m. über der Strasse schwebenden 


Kapelle, welche die schlimmste Stelle der 
Strasse bezeichnet und endet hinter der 
Ruine Klammstein. Bis 1821 ward derselbe 
als strategischer Punkt betrachtet und des- 
halb mittels eines Gitters geschlossen und 
durch ein Wachthaus vertheidigt, das durch 
Bergsturz und Hochwasser zerstört wurde. 
Das Stück Mauer an der Klammsteinbrücke 
bildete einen Theil des Wachthauses. 


Nun erweitert sich das Thal, das bei 
den Ein- und Umwohnern kurzweg ‚‚die 
Gastein‘‘ heisst, r. erscheint der mäch- 
tige Bärenkogl (2088 m.) und im Hin- 
tergrunde des Thales der Z?sch (2037 m.). 
Die Gastein hat eine Länge von 10 St. 
bei einer Breite von nur !/, St. von dem 
Rauris- und Grossen Arthal durch mäch- 
tige Gebirgsmassen getrennt. Ueber 
Mayrhofen in 1Y, St. nach Dorf 
Gastein (Winkler). Von da aufder Höhe 
und am rechten Ufer der regulirten 
Ache in 2 St. nach 


(13,5 M.) Hof Gastein (874 m.) 
( Phoenix. — Adler. — Traube. — Kreuz. 
— Moser), stattlicher Marktflecken und 
Hauptort des ganzen Thales, das seit dem 
11.Jahrh.den Herren v. Peilstein gehörte, 
nach deren Aussterben 1219 an Bayern 
fiel und 1297 durch Kauf an Salzburg 
kam. Der Flecken zählt 800 Einwohner 
und erfreute sich noch im 16. Jahrh. 
grosser Wohlhabenheit. Ja,man nannte 
ihn den reichsten Ort des ganzen Salz- 
burger Landes. 


Damals lieferten nämlich die Bergwerke 
noch gegen dritthalb Tausend Mark Gold 
und nahezu zwei Tausend Mark Silber, 
während die jährliche Ausbeute auf etwa 
40 Mark Gold und 3 bis 400 Pfd. Silber 
herabgesunken ist. Der Bergbau zog in 
alten Zeiten viele Knappen aus Sachsen und 
anderen protestantischen Ländern herbei, 
was nicht wenig zur Verbreitung des Pro- 
testantismus in jener Gegend beitrug, wie 
denn auch unter den 22,000 Salzburgern, die 
1731 um ihres Glaubens willen die Heimatlı 
verliessen, tausend aus Gastein waren. 
Von den alten Bergwerken sind seitdem 
viele eingegangen und nur noch jene 
im Rathhausberg und im nahen Rauris in 
Thalbewohner 
sank allmählich von 7000 auf 8700. 
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Von der alten Wohlhabenheit haben 
sich nur hier und da noch Spuren erhal- 
ten, so im reich ornamentirten Mose- 
rischen Wohnhause aus dem 16. Jahrh. 
Auch das alte Gewerkenhaus, das der 
bekannte Dichter, Prälat Pyrker, in ein 
Militärspital umwandelte, in dem 8 Offi- 
ziere und 30 Mann Unterkunft finden, 
gehört jener Zeit an. Auf dem Markt- 
platze ein von der Bürgerschaft Gasteins 
und Ladisl. Pyrker dem Kaiser Franz I. 
errichtetes Denkmal als Ausdruck ihres 
Dankes für die im Jahre 1828 erfolgte 
Bestimmung der Badeanstalt daselbst, 
aus dem Jahre 1847. Im obengenannten 
Jahre liess nämlich der Kaiser durch 
eine Röhrenleitung von 8482 m. Länge 
das Wasser der heissen Quellen aus Bad 
Gastein hierher bringen. Während 
seines gut zweistündigen Laufes sinkt 
das Wasser um 4° R. kommt also nur 
mehr mit einer Temperatur von 27° R. 
daselbst an, so dass es obne weitere Ab- 
kühlung sofort zum Baden benutzt wer- 
den kann. 

Im Orte schöner Blick auf den das 
Tischlerkar überragenden Gamskarkogl 
(2167 m.). 


Bäder: Ausser dem Kurhaus zum Gwuten- 
dbrunn noch in den Gasthäusern. Die Preise 
hier niedriger als in Bad Gastein. 


Einspänner, die einzige Fahrgelegenheit. 
Nach Bad Gastein 1 kr.; — nach Böck- 
stein 2 fl. 50 kr.; — nach Dorf Gastein 1 fl. 
50 kr.; — nach Lend 2 fl. 50 kr. Für jeden 
Gulden Fuhrlohn 20 kr., bleibt man über 
Mittag weg 78 kr. Trinkgeld. 

Ausflug auf den Gamskarkogl (2167 m.) 
erfordert 4!/s St. und einen Führer (1fl. 40kr.), 
Saumpferd mit Führer 7 fl. Saumweg da- 
hin. Die Aussicht erstreckt sich über die 
Gasteiner- und Rauriser Berge, den Gross- 
glockner, das Fuschergebirge, Wiesbach- 
horn, das Kötschach- und Anlaufthal, den 
Tischlerkar, den Ankogl, Dachstein, Hoch- 
könig und die Loferer Steinberge. Auf der 
Höhe Schutzhütte. Lebensmittel nicht zu 
haben. Abstieg nach Bad Gastein sehr steil. 


Nach Wildbad Gastein 1'/, St. Der 
Weg dahin etwas sumpfig. An dem- 
selben gleich ausserhalb Hof Gastein 
die Villa Carolina, Eigenthum des Für- 
sten von Hohenzollern - Sigmaringen. 
Dann über die Ache, für Fussgänger 
näherer Weg,am östlichen Ufer über Bad- 
brücken. L. mündet das Xotschachthal, 


59. Route: Von Salzburg nach Gastein. 
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r. das Angerthal, über dem sich die 
Türchelwand (2313 m.) erhebt. R. in der 
Ferne ein Schlösschen. Ueber dem 
Kötschachthal ragen der Gamskarkogl 
mit seinen drei Gipfeln, der Tischlkar- 
gletscher, der Ankogl (3253 m.) und der 
Graukogl (2491 m.) empor. R. an der 
Strasse das Schweizerhaus und weiter 
oben das Englische Cafe, beide von Bad 
Gastein viel besucht, weil schöne Ueber- 
blicke gewährend. 


Wildbad Gastein, oben 1048, 
unten 991 m. üb.M. 

Vgl. das nebenstehende Kärtchen. 

Gasthäuser: “Straubinger (zugleich Post) 
mit Dependenz, Kaffeehaus und Lese er, 
in schönster Lage oben an der Brücke über 
die Ache. 1 Uhr T. d’h. 1 fl. 20 kr., 2 Uhr 
T.d’h. 2 fl. L. 20 kr., Bed. 385 kr., Bad 
65 kr. — Nahe dabei "Gruber, ohne T. d’h. 
zZ. 1 fl, L. 20 kr., Fr. 35 kr., Bad 53 kr. — 
Schneider, ohne Bäder. — Mitterwirth. — 
Oberer und Unterer Krämer. — Grabenwirth, 
am Sturz der Ache, T. d’h. um 1 Uhr 1 fi. 
— Hirsch (ruhig, Bäder). — Für Passanten 
Straubinger’s Restauration. 

Während der Saison ohne vorgängige 
Bestellung keine Aussicht auf ein Zimmer. 
Ein Anschlag am Straubingerhof gibt Auf- 
schluss über zu vermiethende Zimmer. 


In den Bödern sind, mit Ausnahme: 
des k. k. Badeschlosses, wo die höchsten 
Preise und Porzellanwannen, nur Wannen 
aus Cement oder gar Holz. 


Der Flecken baut sich derart 
amphitheatralisch an den Höhen auf, 
dass man vielfach vom Erdgeschoss der 
oberen Häuser über die Dächer der unte- 
ren hinwegschaut; die meisten Häuser, 
aus der älteren Zeit stammend, sind aus 
Balken gebaut, doch kamen in der 
neuesten Zeit auch mehrere steinerne 
Häuser dazu. Zwischen die engen Thal- 
wände drängt sich in zwei mächtigen 
Stürzen die Ache. Ihr oderer Fall hat 
eine Höhe von 63 m., ihr unterer eine 
solche von 85 m., so dass sie zusammen 
mit zu den grössten in dem österreichi- 
schen Theile der Alpen gehören. Der 
beste Standpunkt zur Betrachtung des 
oberen Falles ist die Brücke, der gün- 
stigstezuder desuntern ein vorspringen- 
der Ausbau am Hause des Grabenwirthes. 

Zur Zeit des im Juni und Juli oft 
herrschenden ungünstigen Wetters be- 
dienen sich die Badegäste vorwiegend 


699 


einer Glasgallerie neben der Brücke, 
‚‚Woandelbahn‘‘ genannt, als Kursaal 
und Promenade, doch hemmt das er- 
blindete Glas vielfach die prächtige Aus- 
sicht ins Thal. 

Die seit alter Zeit bekannten Heil- 
quellen sind in ihren Mischungsverhält- 
nissen gleich, nur in ibrer Temperatur 
verschieden und scheinen einen gemein- 
schaftlichen Ursprung zu haben und zwar 
im Graukogl. Man zählt fünf Quellen. 

Die höchstgelegene ‚, Fürstenquelle‘‘ 
hat eine Temperatur von 37° R. und 
gibt in 24 St. 3993 Kubikm. Wasser. 
Die zweithöchst gelegene ,‚,Doktors- 
quelle‘‘ hat bei 38° R. 1050 Kubikm. 
Abfluss. Die ‚‚Kaiser Franzensquelle“ 
besitzt gleiche Temperatur und liefert 
tägl. 250 Kubikm. Wasser. Am stärksten 
ist die ‚‚Spitalquelle‘‘, mit einem Ab- 
flusse von 1808 Kubikm. bei 38,5° R. 
Die schwächste ist die ‚‚Grabenbäcker- 
quelle‘‘ mit 29° R. Temperatur. Es er- 
gibt sich sonach für alle Quellen ein 
Abfluss von 1,74 Kubikm. per Minute, 
104 Kubikm. per Stunde und 2496 Ku- 
bikm. per Tag. 

Das Wasser der Therüien ist ausser- 
ordentlich rein, klar, durchsichtig, aber 
von keinem ausgezeichneten Geschmack. 
Sein Geruch ist der des künstlich er- 
hitzten destillirten Wassers. Seine spe- 
eifische Schwere, von der Temperatur der 
Quelle abhängig, beträgt 985 bis 990: 
1000. 

Auch die neuesten Analysen zeigen 
nur einen auffallend geringen Gehalt an 
festen DBestandtheilen und gewähren 
keinerlei Aufschluss über den eigent- 
lichen Grund der Wirksamkeit derselben. 
Ihr Hauptbestandtheil ist schwefelsaures 
Natron. In Bäderform wirkt es ungemein 
belebend auf Nerven-, Gefäss- und Mus- 
keisystem, die Resorption bethätigend. 
Am meisten Aehnlichkeit hat es mit dem 
'Thermalwasser von Teplitz, obschon 
dieses durchdringender auf den Organis- 
mus wirkt. 


Geschichtliches. Die älteste Geschichte 
von Gastein ist eine sagenhafte. Mit Sicher- 
heit beginnen die Nachrichten erst in der 
Mitte des 15. Jahrh., wo Herzog Friedrich 
:von Oesterreich, der Schöne genannt, 1486 


59. Route: Wildbad Gastein. 
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'die Bäder besuchte und Heilung einer 
:-schweren Schenkelwunde fand. Im 16. u. 
17. Jahrh. erfreute sich Gastein bereits 
zahlreichen Zuspruches von Kurgästen. Der- 
'mal beträgt deren Zahl durchschnittlich 
3000. Saison vom 15. Mai bis 1. Okt. 


Aussichtspunkte. Ausser dem Englischen 
Cafe (S. 698) an der Strasse von Hof Ga- 
stein noch die Windischgrätzhöhe (Cafe 
Schreck), 1. an der Strasse noch Böck- 
stein. — Der Hirschenwirth im Bade selber 
— die Schillerhöhe an der östlichen Thal- 
wand und die bis zum Ende zu durch- 
schreitenden Schwarzenberg- Anlagen am west- 
lichen Gelände. 


Ausflüge. Die Taxen der Führer amt- 
lich festgestellt. 


1) Auf’s Nassfeld 21/, St., ohne Führer. 
Der Fahrweg führt am westlichen Ufer der 
Ache, der Fussweg am östlichen. Dann über 
die Schreckbrücke ans westliche Ufer, oben 
schöner Rückblick auf’s Bad; sofort wieder 
hinüber und auf dem östlichen Ufer beim 
Paschgen- Wirthshaus vorüber nach Böck- 
stein (Hinterbaden) mit Wirthshaus. Beste 
Aussicht bei der runden Kirche. Südöstl. 
Einmündung des Anlaufthales mit dem An- 
kogl. Dann südwesti. am sogen. Aufzug, 
einer 1225 m. langen Schienenbahn, auf der 
ein 14 m. hohes Wasserrad einen Rollwagen 
in 25 Min. zum Knappenhause hinaufzog, 
vorbei durch die Thalenge mit dem Kossel- 
und Bärenfall und dem Schleierfall, 87 m. 
hoch über der westlichen Wand. Der letz- 
tere ist der Abfluss des Pochhartsees. Kurz 
danach öffnet sich das Nassfeld (1}/ St.), gleich 
zu Anfang des 1 St. langen und nur halb 
so breiten baumlosen Hochthals (1474 m.). 
Bester Ueberblick bei den 22 Hütten. Ein- 
kehr in der Krumerhütte (1.), oder in der 
Moserhütte (r.). Aussicht: Oestl. der Rath- 
hausberg; südl. der Muranerkopf, die 
Schlapperebenspitze und der Schlappereben- 
gletscher und das Schareck; südöstl. die 
Mallnitzer Tauern, westl. das Sieglitzthal 
und die Riffelscharte. — 2) Ins Kötschach- 
thal. Fahrweg nordöstl. bis zum Cafe zum 
Grünen Baum, 1 St., dann Fussweg, zuerst 
eben, dann nach 1 St. Alpenboden mit be- 
deutendem Ausblick auf den Thalschluss 
und mehrere Wasserfälle, 1. die ‚Himmel- 
wand, südl. den Bocksteinkogl, Kessel- und 
Tischlerkar. (Hiermit zu verbinden Aus- 
flug zum Redses [1620 m.], 2!/a St., mit Weg- 
weiser vom Grünen Baum; sehr lohnend.) 
— 3) Ins Aulaufthal zwischen dem Beich- 
ebengebirge (östl.) und dem Rathhaasberg 
(westl.).. Nach Böckstein nach dem unter 
1) bezeichneten Wege, dann Fahrweg vom 
rechten Bachufer bis zur Anlaufalp (1 St.), 
mit dem Hinkarfall, weiterhin Fussweg zum 
Tauernfall (1a St.) und zum Kessel der 
Radeckalp, 1 St. (1552 m.), welche der An- 
kogl und die Höllthorspitze überragen. — 
4) Ins Pochhartthal und zu den dortigen 
Seen. Tagespartie, Führer 3 bis 4 fl. Der 
Weg ist derselbe wie zum Nassfeld. Dann 
oberhalb dem Kesselfall über die Ache und 
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die Ortalpe zum Unteren Pochhartsee (1663 
ın,). Derselbe ist !s St. laug und 1 St. 
breit, 7 m. tief. Sein Abfluss bildet den 
Schleierfall. Dann westl. fort an aufgelasse- 
nen Silbergruben vorüber zum Oberen Poch- 
hartsee (1838 m.), auch Geigensese genannt, 
mit Ys St. Umfang. L. die Kolbenkarspitze, 
r. der Silberpfennig. Schliesslich hinan 
zur Pochhartsscharte (2038 m.) mit sehr loh- 
nender Aussicht auf den Hüttwinkel der 
Rauris mit Gletscher-Thalschluss, die Mall- 
nitzer Tauern, den Kreuz- und Ankogl. 
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T 59. Route: Umgebung von Gastein. 
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Karte der Umgebung von Wildbad Gastein. 


Bergbesteigungen von Gastein resp. 
Böckstein: 


2) Auf den Bathhausberg und Kreurkogl 
(#411 m.), die höchste Spitze des ersteren. 


Von Böckstein 4 bis 5 St. Führer 31/ fi. 
saumweg zu St. Hieronymus’ Berghaus 
.2 St., dann auf den Kamm. Zuletzt be- 
. Schwerlich, aber sehr lohnende Aussicht 
auf die Gasteiner Gebirge und den Böck- 
steiner Thalboden, den Ankogl, Gross- 
glockner etc. Der Bergbau, einst sehr 
blühend, ist nun in der Hand einer Privat- 
gesellschaft. — 3) Auf den Tisch (2037 m.), 


Elendgletscher. 5 St., höchst beschwerlich, 
nicht ohne Führer. Grossartige Hochge- 
birgsansicht. 

Jochübergänge. 

Aus der Gastein in die Rauris (S. 558 u. 
559), sämmtlich eisfrei. 1) Ueber die Stanz 
nach Bucheben, 5 bis 6 St., mit Führer. — 2) 
Ueber die Pochhartsscharte nach Kolm - Saig- 
wen, 5 bis 6 St., mit Führer. — 3) Ueber die 
Riffelscharte (2219 m.) zum Knappenhaus am 
Hohen Goldberge, 6 bis 7 St., mit Führer. 
Von der Scharte vorzügliche Rundschau. 

Ueber den Mallnitzer Tauern nach 
Heiligenblut (8. 598) und ins Möllthal, 9 bis 
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Führer 3 fl. vom Bad aus zur 
Zietrauer Hütte, dann durch das Hirschkar 
und über den Grat. Aussicht der vom Gams- 
gruppirt. — 4) Auf 
den Graukogl (2238 m.), 4 bis58St. Führer 
3 fl. Der Weg geht vom Wildbad zur Reich - 
Aussicht wie vom Gams- 
karkogl. — 5) Auf den Ankogl (2922 m.). 
Von Böckstein durch das Anlaufthal (S. 700) 
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10 St. Saumpfad und Karrenweg bis Ober- 
Vellach, dann (13 St.) Fahrstrasse nach 


Heiligenblu. Fübrer bis zur Tauernhöhe 
3 A., Reitpferd bis Mallnitz 10 fl. Nur theil- 
weise lohnender aber für bequeme Touristen 


60. Route: Eisenbahn von Salzburg nach Linz. 
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bester Weg nach Heiligenblut. Von Gastein 


ins Nassfeld, dann zur Scharte des Mallnitzer 
Tauern, der Grenze zwischen Salzburg und 
Kärnten, nach Mallnitz, wo der Getreidebau 
beginnt. Vgl. 8. 59%. 


60. Route: Eisenbahn von Salzburg nach Linz. 


16,5 M., tägl. 5 Züge, davon ein Schnell- 
zug in 3 St. für I. 7 fl. 18kr, 1.51. 
35 kr. Silber. 

Von Salzburg (S. 633), mit präch- 
tigem Ausblick aufdasgrossartige Alpen- 
panorama, steigt die Bahn im Thal der 
Fischach empor durch bedeutende Felsen- 
sprengungen und Einschnitte (des Wiener 
Sandsteines) sich durchzwängend. Man 
verliert bald diereiche, reizende Aussicht. 

Stat. Seekirchen. Der uralte Markt- 
flecken Seekirchen liegt 7 Min. vom 
Bahnhofe an der Fischach (dem Ausflusse 
des Waller Sees), ist gut gebaut und hat 
eine alte Pfarrkirche. 

Der heil. Rupertus hatte, ehe er nach 
Salzburg übersiedelte, hier seinen Sitz und 
baute schon im Jahre 583 eine kleine Kirclie 
in diesem Orte. 

Von hier bis Stat.‘ Neumarkt ein 
altes Seebeeken, dessen Ueberrest der 
südl. von der Bahn liegende, 1!/, St. 
lange und fast 1 St. breite Seekirchener- 
oder Waller See ist. Die Salzburger 
Alpen spiegeln sich in seinen klaren 
Fluthen. Häufige Moorgründe des alten 
Seebeckens erschwerten die Führung 
der Bahn sehr und nöthigten, bedeutende 
Dämme aufzuführen. Die Linie läuft 
am Westufer des Sees über das reizend 
gelegene Dörfchen Zell zur 


Stat. Kestendorf; 5 Min. vom Bahn- 
hof liegt r. der stattliche Marktflecken 

Neumarkt; darüber Schloss #ieg- 
hardstein. 

Höchst lohnend ist die Besteigung des 
Tannberges (723 m.), nordwetl. des Bahn- 
hofes, 2% St. leichten Wegs; Führer un- 
nöthig, oben im Jägerhaus zugleich gutes 
Gasthaus. Prachtvolle Fernsicht, über- 
raschend namentlich für den von Norden 
Kommenden. Die ganze Kalkalpenkette 
vom Oetscher bei Maria - Zeil über den Hohen- 
priel, das Todte Gebirge, die herrlichen, 
schön und kühn geschnittenen Bergmassen 
des Kammergutes, der Umgebung von Salz- 
burg und Berchtesgaden bis weit nach 


Bayern hinein bilden den malerischsten 
Gegensatz zu dem leicht gewellten, grünen- 
den und waldigen Hügelgelände ringsum, 
und zu den glatten Seespiegeln, die zwi- 
schen ihnen und dem weiten Flachlande 
im Nordwesten aufblitzen. Den Nordrand 
der Aussicht bilden in dämmernder Ferne 
die blauen Gipfel des Böhmerwealdes. 


Vom Tannberg aus führt ein 2/, 
stündiger recht angenehmer Fussweg 
nach dem uralten Stifte Mattsee. Das- 
selbe wurde schon 777 von dem bbayr. Her- 
zog Thassilo als Kloster gegründet. Eine 
liebliche Gegend mit fischreichem See, 
bietet angenehmen, feierlichen Aufent- 
halt. Von hier hübscher Ausflug mit 
Kahnfahrt nach dem gegenüberliegen- 
den Dorfe Seeham, gutes Gasthaus 
und Seebäder. Interessantes Panorama 
von der Wiesenberghöhe aus. Von hier 
lohnende Partie zur Kaiserbuche auf 
dem Hawnsberg. Herrliche *Rund- 
sicht, insbesondere die Dachstein- 
gruppe, Grossenvediger, Schafberg, Zug- 
spitz etc. Neben der Buche ist eine 
Steinpyramide zur Erinnerung an Kaiser 
Joseph, der von hier aus 1779 das von 
Oesterreich erworbene Gebiet (Innvier- 
tel) in Augenschein nahm. Restauration 
im früheren kaiserl. Forsthause. 


R. Stat. Strasswalchen (493 m.), 
netter Marktfiecken mit hübschen 
Häusern im Gebirgsstil, alte Kirche; 
zahlreiche Marmorfindlinge (Moräne aus 
der Eiszeit?) auf tertiärem Schotter auf- 
liegend. 

Zweigbahn nach Braunau (8. 45) ander 
Linie München - Simbach - Wien. 


Bei der Weiterfahrt verliert sich der 
Ausblick auf den herrlichen Kranz der 
Salzburger und Berchtesgadener Gebirge 
streckenweise; man erreicht den höchsten 
Punkt dieser Bahn (564 m.), die Wasser- 
scheide zwischen Traun und Salzach, 
und im starken Fall (1: 100) geht es 

n 
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hinab in die ärmliche, wenig belebte 
und bebaute Gegend von 

(6M.)Stat.Frankenmarkt (466 m.), 
stattlicher Bahnhof, ansehnlicher Ort, 
lebhafter Holzbandel. Folgt 


Stat. Vöcklamarkt, netter, gewerb- 
thätiger Marktflecken, dessen Häuser 
zum Theil noch im Alpenstil (hohes 
Giebelbretterdach mit grossen Steinen 
beschwert, zum Theil mit sauber ge- 
schnitzten Gallerien am ersten Stockwerk 
umgeben) erbaut sind. In der Nähe 
Schloss Walchen mit vielbesuchtem 
Bierkeller. — Bei Stat. Redl herrliches 
Hemiorama der Berge im Salzkammer- 
gute vom Stauffen bis zum Dachstein. 
— Unweit das Bräuhaus Zipf, dessen 
Bier als eins der besten von ganz Ober- 
Oesterreich gilt. — Nördl. Strasse nach 
Ried und Passau. 

Stat. Timelkam, Marktflecken mit 
sehr bedeutenden Viehmärkten. 

Postomnibus nach (1! St.) Schörfling, 
Ort am nördlichen Ende des Attersee (S. 750). 

Es folgen nun mehrere Ueber- 
brückungen der Vöckla nebst dazwi- 
schenliegenden Dämmen; 1. Schloss 
Warttenberg, eine Miniaturausgabe von 
Schönbrunn bei Wien, darüber die 
Ruinen des alten Schlosses, — r. T’hal- 
ham, reizend gelegen. 


(8,5M.) Stat. Vöcklabruck (368 m.), 
( Forstinger. — Mohr. — Post), saubere, 
betriebsame Stadt mit 2300 Einw., präch- 
tige Lage; interessante gothische Pfarr- 
kirche; Kattunfabriken; freundliche Be- 
wohner. 


" Poststrasse nach (2M.) Gmunden (8. 716) 
am Traunsee. 


Im Thal der Ager über Stat. Atten- 
ang, bei prächtiger Aussicht 1. auf die 
sanften Gehänge des Hausruck, und r. 
auf die über den anschwellenden Vor- 
bergen imposant aufsteigenden Massen 
der Kalkalpen (des Traunstein, des Höl- 
lengebirges, Schafberg und weiter zurück, 
im Dufte halb verschwimmend, die Salz- 
‚burger Gebirge) nach 

Stat. Schwanstadt, gewerbfleissiges 
Städtchen mit 1800 Einw., interessanter 
Kirche, Kattunfabriken und Brauereien. 

Die Bahn verlässt das Thal der 


60. Route: Eisenbahn von Salzburg nach Linz. 
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klaren Ager und tritt in dasjenige der 
grünen Traun. 

(11,5 M.) Stat. Lambach (*Gasthof 
Zum Rössl), stattlicher Marktflecken mit 
einem prächtigen, 1032 gegründeten Be- 
nediktinerstifte und schöner Stiftskirche. 
In letzterer 9 Altarblätter von Sandrart. 
— Bibliothek 30,000 Bände mit vielen 
Inkunabeln und Manuskripten, Gemäl- 
den und einer guten Kupferstichsamm- 
lung. Das Stift hatte viel harte Schick- 
sale zu leiden, besonders im Bauern- 
kriege und zuletzt durch die plündernden 
Franzosen im Jahre 1809. Dem Stift 
gegenüber am rechten Ufer der Traun 
steht die als eine architektonische Kurio- 
sität beachtenswerthe Wallfahrtskirche 
Baura, welche der Abt Max Payerl in 
den Jahren 1713 bis 1725 zu Ehren der 


heil. Dreifaltigkeit errichten liess. 

Das Ganze ist eine mystische Symboli- 
sirung der Trinität; es stellt einen drei- 
eckigen Tempel dar, mit 3 Thüren, 3 Fen- 
stern und 3 Altären, letztere aus Sfarbigem 
Marmor errichtet, hat 3 Orgeln und 2 Sakri- 
steien; 3 Maler lieferten die dekorativen 
Ornamente und der ganze Bau kostete 
333,333 fl. 


Am Zusammenfluss der Traun mit der 
Ager, im Stadl, befinden sich die Maga- 
zine für die Salzschiffe. 

Zweigbahn nach (4 M.) Gmunden, tägl. 
4 Züge, vgl. S. 715. 

Hinter Stat. Gunskirchen wird die 
Gegend eintöniger, die Aussicht auf das 
Gebirge hört auf. 

(13 M.) Stat. Wels. 

Gasthöfe: Zum Greif, gut. — "Adler. 

Abzweigung der Bahn nach Passau. 

Sehr freundliche Stadt (vielleicht das 
römische Orilabis) mit 6000 Einw,, theil- 
weise noch von alten Mauern und Thür- 
men umgeben; stattlicher Hauptplatz 
mit 2 Springbrunnen, altdeutsche Pfarr- 
kirche mit herrlichen Glasmalereien und 
Holzschnitzereien; neue evangelische 
Kirche; die alte Zurg Wels, in der 1519 
der ritterliche Kaiser Max und 1690 der 
tapfere Herzog Karl von Lothringen (mit 
Sobiesky, Befreier Wiens) starben, seit 
1653 der fürstlichen Familie Auersperg 
gehörig. Theater, grosse Kavallerieka- 
serne, Promenade. Lebhafte Vieh- und 
Getreidemärkte, Holzhandel. 


707 60. Route: Kremsmünster — Linz. 708 
Ausflug nach Kremsmünster, 4 St. | mals Hofwirth. — Fuchsjäger. — Bräuhaus. 


Poststrasse, tägl. Stellwagen und Karlolpost 
für 2 Personen. 


Reichbebaute üppige Gegend. Krems- 
münster (331 m.) ist berühmt durch die 
Benediktinerabtei, die sich, einer kleinen 
Stadt nicht unähnlich, 40 m. über dem 
Marktflecken erhebt. Gestiftet 777 vom 
Herzog Thassilo, dem letzten Agilolfinger; 
der Sage nach zum Andenken an seinen 
Sohn Günther, der hier auf der Jagd 
von einem Eber getödtet wurde, und von 
Karl d. Gr. reich beschenkt, litt sie sehr 
unter den Einfällen der Ungarn; erst seit 
1007 unter Kaiser Heinrich II. hob sich das 
Kloster rasch empor und zählt nun zu den 
reichsten Stiften Oesterreichs. Seine jetzige 
prachtvolle Gestalt erhielt es grösstentheils 
Anfangs des vorigen Jahrhunderts. 


Durch das Eichenthor gelangt man in 
den äussern Hof, r. und ]. die Melereien, 
daran sich Arkaden schliessen, in dor Mitte 
fünf grosse mit Statuen gezierte Fischbehälter 
«Saiblinge, Forellen, Karpfen, Hechte); um 
‚sie herum führen Säulengänge mit Fresken 
und stattlichen Hirschgeweihen geschmückt. 
Das Einfabrtsthor in den inneren oder 


— Danninger und Beham. 


Die Gegend wird nun immer flacher, 
das Gebirge tritt mehr in den Hinter- 
grund und die Bahn durchschneidet die 
alte Welser Heide (Diluvialboden), 
welche noch vor 70 Jahren unfrucht- 
bares, wüstes Heideland war; Fleiss und 
Ausdauer haben nunmehr guten Acker- 
boden daraus gemacht, der von zerstreu- 
ten Gehöften anmuthig belebt wird. 
Mitten darin Stat. Marchtrenk, Dorf, in 
dessen @Gemeindehause eine eisenbe- 
schlagene Wiege aufbewahrt wird, in 
welcher noch im 16. Jahrh. zänkische 
Eheleute von Obrigkeitswegen öffent- 
lich gewiegt wurden. 

(16,5 M.) Linz, Eisenbahnknoten- 
punkt und Dampfschiffstation. 


Gasthöfe: Hotel Mayreder (Zum goldenen 
Löwen), am Hauptpliatze. — *G@oldene Kanone, 


Prälatenhof zeigt die Bildsäulen Thassilo’s, 


Karl’s d. Gr. und Heinrich’s II. Die Btifts- 
kirche mit prächtigem Portale aus Salz- 


burger Marmor, 12 Altäre, gute Altar- 


blätter (jenes des Hochaltars die Himmel- 


fahrt Christi, von Wolf, 1713) und Fresken. 
In der Schatzkammer und alten Sakristei 
Gemälde und Schnitzwerke und der sogen. 
‚Stifterbbecher , aus den Zeiten Thassilo’s 
stammend. Frauen- und Studentenkapelle. 
Grosses Refektorium mit Fresken von 
Steuerl und 15 Bildern deutscher Kaiser 
aus dem Hause Habsburg, von Altomonte. 
Prächtige Kaiserzimmer, 1531 erbaut. Biblio- 
theksaal 77 m. lang, 5,35 m. hoch, an 60,000 
Bände, 2000 Inkunabeln, 1700 Handschriften, 
darunter ein Evangeliarium aus der Zeit 
Karl’s d. Gr., Kupferstichsammlung und 
Herbarium. Die *Sternwarte, 53 m. hoch, 
in 8 Stockwerken, von allen Seiten frei, 
unter Abt Alexander III. 1758erbaut,reich an 
interessanten Gegenständen: römische und 
türkische Grabsteine, zoologisches und phy- 
sikalisches Kabinet, @emäldesammlung, dar- 
unter viele Meisterwerke , Mineralien- und 
Kunstkabinet, Waffensammlung und mecha- 
nische Werkstätte etc. Das eigentliche 
astronomische Observatorium mit schönen 
Instrumenten ist im 6. Stocke. Auf den 
Treppenabsätzen die Bildsäulen von Ptole- 
mäus, Tycho de Brahe und Kepler. Hinter 
‚dem Stifte mehrere grosse Gärten, im Hopfen- 
‚garten der Güntherteich mit einem an die 
Sage erinnernden Monumente. 


Das Stift, in der Pflege der Wissen- 
‚schaft stets einen ehrenvollen Platz be- 
hauptend, unterhält ein Gymnasium, Kon- 
vict, Zeichnen- und Musikschule, Haupt- 
schule, nordisches Stift für Dänen und 
Schweden, zwei Spitäler. 


Gasthöfe im Marktflecken: Winter, ehe- 


nächst dem Bahnhofe. — *Erzherzog Karl. 
— Goldenes Lamm, bei Eiselmeyer, an der 
Donau. — *Rother Krebs. — *Stadt Frankfurt. 


Dampfschiffe: Von Linz nach Passau 
(8. 222) 61% Uhr früh für I. 2 fl. 40 kr., 
II. 1fl. 60 kr. (Banknoten). Ankunft 4 Uhr 
Nachm. — Nach Wien 7 Uhr früb. 1. Tfl., 
It. 4 fl. 70 kr. (Banknoten), Ankunft 4 Uhr 
Nachm. 

Linz, in einer der reizendsten Gegen- 
den am rechten Ufer der Donau gelegen, 
ist mit 30,500 Einw. Hauptstadt des 
Kronlandes Oesterreich ob der Enns. 
Als Lentia wird es im 4. Jahrh. schon 
unter den Römerkolonien dieser Gegend 
genannt. Gegen das Ende des 12. Jahrh. 
kam die Stadt an die Herzöge von 
Oesterreich aus dem Geschlechte der 
Babenberger. Am 24. August 1645 fand 
daselbst der Friedensschluss zwischen 
Ferdinand II. und Rakoczy statt. Zu den 
Sehenswürdigkeiten gehört der schöne 
Hauptplatz, ein ziemlich regelmässiges 
Viereck, in dessen Mitte eine aus weissem 
Marmor gearbeitete Dreifaltigkeitssäule 
steht. Die Promenade wird durch einen 
aus Platanen bestehenden Baumgang 
beschattet. — In der Domkirche (ehe- 
mals den Jesuiten gehörig) befinden sich 
einige gute Altarbilder : eine Himmelfahrt 
Mariä, von Antonio Bellucci gemalt, — 
und eine Verlobung Mariä von Dallter. 
— In der Stadtpfarrkirche Altarbil- 
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der von Sandrart und Altomonte; neben 
dem Hochaltar ein Grabmal aus rothem 
Marmor, unter welchem das Herz und 
die Eingeweide Kaiser Friedrich’s IV. 
(+ 1493) beigesetzt wurden. — In der 
Kapuzinerkirche das aus weissem 
Marmor gearbeitete Grabmal des öster- 
reichischen Feldherrn Grafen v. Monte- 
euccoli (} 1680). — Dadurch, dass Linz, 
an der schiffbaren Donau liegend, zu- 
gleich Eisenbahnknotenpunkt der Linien 
nach Wien, Salzburg und München, so- 
wie nördl. über Budweis nach Pilsen und 
Prag ist, hat sich die industrielle Thätig- 


Das Salzkammergut. 
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keit und der kommerzielle Verkehr der 


Stadt bedeutend gehoben. 

Umgebung. Am rechten Donauufer: 

1) Zum germeier, Ya St., Weg über 
den Schullerberg; sebr lohnender Nieder- 
blick auf die zu Füssen liegende Stadt. — 
1/4 St. weiter 

3) der Maximiliansthurm auf dem Frein- 
berge, ebenfalls guter Aussichtspunkt; noch 
umfassender als der vorherige. Rückweg 
durch das romantische Zauberthal und über 
den Kalvarienberg. 

3) Der Volksgarten. 

Am linken Donauufer: 

4) St. Magdalena, kleines Pfarrdorf mit. 
sehr schöner Aussicht. 

5) Der Pöstlingsberg 1 St. von der Stadt,, 
mit Wallfahrtskirche. 


Das Salzkammergut. 


Das Salzkammergut im weiteren Sinne 
umfasst das oberste im Gebirge gelegene 
Gebiet der Traun und zählt auf etwa 20 QM. 
gegen 24,000 Einw., darunter 6000 Protestan- 
ten. Im engeren Sinne versteht man dar- 
unter, mit Ausschluss des steierischen 
Theiles, bloss den zu Ober-Oesterreich ge- 
hörigen Antheil, ein Staatsgut mit 15 QM. 
und 20,000 Einw. 

Es ist, gleich Berchtesgaden (8. 673), 
eine Welt für sich, eingeschlossen durch 
einen Wall von Bergen, der nur einzelne 
Kingangsthore offen lässt. Im Osten das 
langgedehnte Hochplateau des Todten Ge- 
birges, das im Grossen Priel (2317 m.) kul- 
minirt; südl. der gewaltige Kalkstock des 
Kammergebirges, der grösste der Deutschen 
Alpen, mit dem gletscherumgürteten Dach- 
stein (2770 m.), westwärte, durch den 
Pass Gschütt (913 m.) von letzterem ge- 
trennt, der Kallenderg (1706 m.) und das 
Laufener Gebirge (1652 m.), im Norden end- 
lich die isolirten Stöcke des Schafberges 
1643 m.) mit der Ziemitz (1514 m.) und das 
ochlecken- und Höllengebirge (1619 m.). Die 
aus dem Todten Gebirge nach Westen vor- 
springende Hohe Schrott (1636 m.), dann der 
Sandling (1581 m.) und Sarstein (1846 m.) 
gliedern das Innere des Berglandes. Die 
Traun und Ischl, beide krystallklar und 
grün, 4 grosse und 14 kleiuere Seen, geben 
ihm Leben. 

Auf kleinen Raum zusammengedrängt, 
finden sich hier ebensowohl liebliche, 
lachende Gegenden, durch freundliche 
Städtchen, Marktflecken und Schlösser be- 
lebt, als grossartige, erhabene Gebirgskessel, 
ausgefüllt mit den dunkelgrünen Fluthen 
eines Sees, in welchem sich die Riegenwände 
oder ihre Gletscher spiegeln; Bäche stäuben 
aus schwindelnder Höhe herab, Achen 
(Flüsse, Bäche) donneru in wilder, stür- 
mischer Wucht durch Felsenabgründe, in 
Schaum aufgelöst. Genug, das Salzkammer- 

t bietet, wie kaum ein anderer Theil der 
eutschen Alpen, im reichsten und an- 


ziehendsten Wechsel eine Fülle von präch- 
tigen Scenerien,, in denen die Majestät der 
Alpenwelt mit den zarten Reizen des Kultur- 
landes zu den wunderbarsten Bildern sich 
vereinigen. 

Reich ist das Salzkammergut an Salz- 
lagern, die bei Ischl, Hallstadt und Aussee 
erschlossen sind. 

Selten findet sich, wie auch in Hallein 
(S. 688) und Berchtesgaden (8. 673), reines 
Steinsalz in grösseren Massen, sondern das- 
selbe durchzieht, krystallinisch ausgeschie- 
den und oft in den schönsten Farben, blau, 
roth, weiss, grün prangend, in dünnen 
Lagen und Streifen einen blaugrauen Salz- 
thon. Dieses Vorkommens halber kann es. 
nnr durch Auslaugen gewonnen werden. Zu 
diesem Behufe werden grosse Räume (Sulz- 
stücke oder Sinkwerke) ausgehauen, und 
süsses Wasser in selbe eingeleitet, welches. 
das vorhandene Salz auflöst und nach un- 
gefähr drei Wochen als gesättigte (25 Proc.) 
und geklärte Soole in die Sudhäuser ab- 
fliesst, um dort stallisirtt zu werden. 
Jährliche Ausbeute ‚000 Gtr. 

Der Salzbergbau und die ihm dienen- 
den Hülfsbeschäftigungen, wie: Fällen des 
Holzes, Fördern desselben auf Riesen und 
Flössen, das Versieden der Soole, die An- 
fertigung der Salzfässer und der Fracht- 
transport des Salzes, bilden die Haupt- 
erwerbsquellen der Bewohner. Viehzucht 
wird so gut betrieben, als es die Umstände 
gestatten. Ackerbau ist, der gebirgigen 
Lage halber, beschwerlich, wenig lohnend 
und unzureichend für die Bevölkerung. 
Seit Ischl (1822) und neuester Zeit auch 
Gmunden (S. 716) und Aussee (8. 733) sich 
zu Kurorten umgewandelt haben und be- 
sonders ersteres durch den zeitweiligen 
Aufenthalt des kaiserlichen Hofes ein gern 
besuchter Sammelpunkt, insbesondere der 
Wiener Adels- und Geoldaristokratie gewor- 
den ist, haben sich für Hunderte neue Er- 
werbsquellen geöffnet. Doch ist im All- 
gemeinen der Kammergütler arm und sein 
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Leben ein an harte Strapazen gewöhntes. 
Hoch oben im dunkeln Walde steht die 
Stube des Holzknechtes, eine aus Balken 
gezimmerte grosse Hütte, in deren Mitte 
der Feunerberd, an den Wänden die ge- 
räumigen Lagerstätten oder Pritschen ange- 
bracht sind, letztere mit frischem Tannen- 
reisig gefüllt, über das eine grobe Woll- 
decke (Kotzen) gebreitet ist. Eine zweite 
Wolldecke dient dem Mann als Ueberbett. 
Zu Häupten der Pritsche eines jeden Holz- 
knechtes hängt dessen Rucksack (Beutel- 
sack), der den Wochenvorrath an Mehl, 
Gries, Schmalz (Butter), sowie den Löffel 
und Holznapf enthält. Nocken, eine Art 
fetter Kiösse, sind sein Leibgericht, das 
früh und Abends verzehrt wird, und ein 
echter Holzknecht ist nicht wenig stols 
darauf, diese Nationalspeise kunstgerecht 
und wohlschmeckend bereiten zu können. 
Das klare Wasser vor der Hütte liefert ihm 
den Trunk und nur an Sonntagen, wenn 
er hinuntersteigt zu den Seinen, stärkt ihn 
ein Glas Bier oder Wein. Ist schon die 
Wochenarbeit im Sommer beschwerlich 
genug, so wird sie im Winter nicht selten 
lebensgefährlich, Da gilt es, mit Schnee- 
reifen und Fusseisen versehen, hinaufzu- 
klettern in das tiefverschneite Gebirge, um 
das im Sommer aufgeschichtete Holz mittels 
Schlitten an die Riesen (platte Holzbahnen) 
zu bringen, auf denen es mit Pfeilgesch win- 
digkeit niedergleitet in die Tiefe. 


Trotz dieser Mühseligkeiten ist der 
Holsknecht stets best gelaunt. Kaum irgend- 
wo in den Deutschen Alpen wird so viel 
und herzhaft gejodelt und gejauchzet, so 
gerne und ausdauernd musicirt und getanzt, 
als hier. Und die schmucke Sennerin hilft 
darin nach besten Kräften mit, denn das 
Sennhüttenleben dürfte nirgends lustiger 
und schöner sein, als im steierischen Salz- 
kammergute. Schon die ausserordentliche 
Sauberkeit der Hütte berührt beim Besuche 
derselben höchst angenehm. Aus Holz fest 
gefugt, die Wände oft mit Schindeln über- 
kleidet, liegen die kleinen Hütten zu 20 und 
mehr neben einander: unten der Kuhstall, 
erster Stock, zu dem man von aussen 
mittels einiger Stufen gelangt; das Vorhaus 
mit dem Herde, 1. die Milch-, r. die Schlaf- 
kammer mit einem guten Bette, oft sogar 
ein Ofen. Täglich wird der Herd mit Kalk 
geweisst und der gedielte Boden des Vor- 
hauses blank gescheuert. Da jede Sennerin 
meist sind es junge Mädchen bis zu 24 

ahren) nur 8 bis 10 Stück Kühe zu be- 
sorgen hat, Butter- und Käsebereitung im 
Laufe des Vormittags abgethan ist, und das 
Gleckschneiden (d. i. das Abschneiden und 
Heimbringen des Grases von den Steil- 
gehängen, an denen das Vieh nicht mehr 
weiden kann) auch nicht zu sehr angestrengt, 
so bleibt freie Zeit zur Erholung und Lebens- 
lust genug, die sich auch ingründlich durch 
schöne Wechselgesänge in frischen, weithin 
hallenden Jodlern kund gibt. Stellt sich 
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wird die grösste Hütte zum Ballsaal um- 
gestaltet und die Nacht verjubelt im Drehen 
und Schlingen, im Schwingen und Neigen 
des anmuthsvollen steierischen und pfann- 
hsuserischen Tanzes. 

Ein frischer Holzknecht singt dann zur 
Abwechselung ein neckisches Lied dazwi- 
schen, etwa so eins wie 


„8 G’heimniss. 


Bein Bergerl dort stengen zwa Tannebäm, 
Donebe steht & Häuserl, & kloans, 
Dorten iss eng & Diendl, mä glauberts kAm, 

So schön gibts unmögli no oans. 


Ihr Haar iss so blond, wie der g’hächeit? 
Flachs 
Und & weng g’schneckerlt und g’kraust, 
Aft’e ’s G’sichterl, so schön u so fein, wie 
Wachs 
Dass dich kaum zubi z’habn traust. 


D’ Aeugerl so blau, als wie’s Firmäment 
D’ Wängerl, wie d’ Rosen so roth. 
Und als wie & Schaar Perl sänd ihre Zähnt, 

Schauest dich eh lieber z’todt. 


Hat & & Fuässerl, so nett nnd kloan 
Und & Paar kugelrunde Arm. — 

O das Diendel, das machet An Kieselstoan 
A no lebendi u warm. 


Seitdem ich das Lied änal g’sung& han, 
Gebns mir kein Rahe und koan Fried: 
„A, geh. sag’ uns ’s Bergerl und ’s Häu- 
serl an!“ — 
„»„Ohäl — das sag i Eng nid!“ « — 


Vom August an bis in den Spätherbst 
hinein gesellt sich zum schmetternden 
Jodler der Sennin und dem dumpfen Klange 
der Holzaxt noch das lustige Geknatter der 
Büchse, denn das Salzkammergut, ein 
Liebliugsrevier des kaiserlichen Jagdherrn, 
ist reich an Rothwild und Gemsen, die 
sorgfältig gehegt werden. Alljährlich finden 
grosse Jagden statt, besonders im Gebiete 
des Rettenbach, Offensees und der Lang- 
bathseen, und der Abschuss beträgt im 
Mittel jährl. 50 Hirsche, 30 Hirschkühe und 
Kälber, 160 bis 170 Gemsen. 

Nicht minder reich ist des Gewässer 
und dem Freunde des Fischsports winken 
neben vielem wunedleren Wilde die statt- 
liche Lachsforelle (Salmo lacustris), Rhein- 
anke, der Hecht, der delikate Saibling 
(Salmo salvelinus, Rötheli in der Schweiz), 
der Schwarzreiter (Salmo alpinus) in den 
Seen, die bunte Forelle und Aesche in den 
klaren Bächen, 

Tracht. Um Aussee herum wird all- 
gemein noch die kleidsame Bergtracht ge- 
tragen, bei Männern: Schwarse Lederhosen, 
zierlich mit grüner Seide ausgenäht und 
bis unter das Kuie reichend, grüne Woll- 
strümpfe, kunstreich gestrickt, hohe Bund- 
schuhe zum Sohnüren und bis zur Wade 
hinauf den Fuss eng nmspannend, grauen 
Tuchrook mit grünem Kragen und Auf- 
schlägen, über der rothen Weste der grüne 


dann, was nicht selten geschieht, ein Spiel- ' Hosenträger und grüner, ziemlich hoher 


mann auf der Alp mit der Zither ein, dann 


Filshut mit breitem, etwas lichterem Atlas- 


713 


bande; Gamsbart, Spielbabn- und Gams- 
eier- (Steinadler-) Federn zieren den Hut. 

eiber und Mädchen tragen kurze, dunkle 
Röcke mit rothem Besatz, verschnürte 
Mieder; Strümpfe, Bundschuhe und Hut 
wie die Männer, oder statt letzterem ein 
schwarzes Seidentuch um den Kopf ge 
schlungen. 


Weiber wie Männer, Deutsche boja- 
rischen Stammes, sind in der Regei wohl- 
gestaltet, frisch, erstere indess schnell 
alternd; manchmal macht sich eine viel zu 
reichliche Entwickelung der Schilddrüsen 
des Halses recht unschön geitend und um 
Hallstadt herum sind Kretins keine seltene 
Erscheinung. 


Geschichtliches. Den im Hallstadter 
Salzberge aufgefundenen Alterthümern zu- 
folge war der Bergbau schon den Urein- 
wohnern (Kelten und Germanen) bekannt 
und die Römer, die um 15 v. Ohr. herum 
das Land eroberten und fast 500 Jahre lang 
beherrschten, pflegten desselben nicht min- 
der. In den Stürmen der Völkerwanderung 
verödeten die Gaue, erholten sich daun wohl 
etwas unter Karl d. Gr., litten aber wieder 
durch die Ungarn, bis Kaiser Otto den Raub- 
zügen derselben durch die grosse Schlacht 
auf dem Lechfelde (955) ein Ende maclıte. 
Rasch blühte das Land, das damals zur 
Bayerischen Mark ob der Enns gehörte, 
wieder auf. Kaiser Friedrich verband die- 
selbe mit der Markgrafschaft unter der Enns 
zu einem Herzogthume, mit dem er den 
Babenberger Heinrich Jasomirgott 1156 be- 
lelınte. Ischl (Iskola) und Hallstadt, damals 
Bayerisch -Hall genannt, werden in den 
Urkunden dieser Zeit häufig erwähnt. 
„Albrecht, der Sohn Rudolf’s von Habsburg, 
der das Herzogthum 1273 erwarb, liess zum 
Schutze Hallstadtse 1284 die feste Warte 
Rudolfsthurm erbauen (die jetzt noch be- 
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wohnt ist), da Feindseligkeiten von Seite 
der Salzburger Erzbischöfe drohten, die 
dem Aufblühen des Bergbaues mit scheelen 
Augen folgten. Wirklich fiel Erzbischof 
Konrad 1295 ein, zerstörte und verwüstete 
die Gegend, musste aber, in blutiger Gegen- 
fehde Albrecht’s besiegt, 1297 Frieden 
schliessen und grosse Geldsummen als Ent- 
schädigung zahlen. Basch erstand Hallstadt 
aus seinen Trümmern und der Salzbergbau 
gestaltete sich stets erfreulicher, besonders 
unter Kaiser Maximilian und Ferdinand I. 

Bald sollten aber wieder drangvolle 
Zeiten kommen. Wie in Salzburg und 
anderwärts hatte auch im Salzkammergute 
die neue Lehre Luther’s schnell Eingang 
gefunden und schon 1578 waren in allen 
Distrikten protestantische Pfarrer und Leh- 
rer zu treffen. Unter Kaiser Rudolf I. 
begann 1599 die Reaktion mit ihren Schreck- 
nissen, Einkerkerungen und Exekutionen. 
1602 war scheinbar die Ruhe bergestellt, 
scheinbar nur, denn zeitweise schlug die 
unter der Asche glühende Flamme durch, 
so im Bauernkriege (1626) und unter Kaiser 
Karl VI. (1733). Trotz der Gewaltmassregel 
blieben gar viele im Geheimen gute Pro- 
testanten und als 1781 das Toleranzpatent 
des unvergesslichen Kaisers Joseph II. er- 
schien, erklärten sich 83700 Personen für 
die Augsburgische Konfession. Seitdem 
leben Katholiken und Protestanten im fried- 
lichen Einvernehmen neben einander. 

In dem österreichischen Erbfolgekriege 
wurde das Salzkammergut kurze Zeit 1741 
von den Bayern besetzt; unsäglich litt aber 
das arme Land durch die Plünderungen 
und Requisitionen der Franzosen 1801, 1805 
und 1809. Erst seit Ischl zum vielbesuchten 
Kurorte sich gestaltete (1822) und dadurch 
eine neue Quelle des Erwerbes eröffnet 
wurde, hebt sich in etwas der Wohlstand 
der Einwohner. 


Reiseplan für das Salzkammergut. 
Vgl. beifolgende Karte. 


1. Tag: Früh in Gmunden (3. 716), die 
Stadt und nächste Umgebung (Kalvarien- 
berg) besehen, Promenade über den Gmun- 
dener Berg (S. 719) und über Ebenzweier und 
Altmünster (83. 719) zurück bis 2 Uhr. Diner. 
Nachmittags nach Ebensee und Ischl (8. 725). 

2. Tag: Morgens früh 6 Uhr Bademusik 
und Promenade, dann Ischl besehen, Spazier- 
gang im kaiserlichen Park bis zur Dach- 
steinansicht (8. 730), zurück zum Panorama 
Frübstück), südwärts auf den Siriuskogl, 
dann in die Rettenbach- Wildniss und - Mühle 
und über Poschbühl zurück (8. 731). Um 
1 Uhr Mittags nach Aussee, Abends am 
Grundelsee (S. 734). 

8. Tag: Morgeus zum Alt- Ausseer Bee 
(S. 733), dann den Fussweg zum Bachwirth, 
wohin man den Wagen bestellt (oder auch 
nach Aussee zurück). Etwa um 10 Uhr 
zurück über die Pötschen nach St. Agatha 
(8. 782) und zur Gosaumühle (3. 735) 8 St. 


(Mittagsmahl), Nachm. zum Gosauschmidt 
und Vorderen Gosausee (S. 739). Nachtlager 
beim Schmied oder Brandwirth (S. 738). 


4 Tag: Zurück zur Gosaumühle, hier 
den Wagen warten lassen und zu Schiff 
nach Hallstadt (8. 736). Vorm. zum Wald- 
bachstaub, Nachm. auf den Audolfsthurm 
(S. 787), die Antiquitäten und Versteine- 
rungen besehen, und auf dem Promenaden- 
wege zurück zur Gosaumühle und nach Ischl. 


5. Tag: Nach der Bademusik und 
Morgenpromenade Fahrt nach Strobl oder 
St. Wolfgang (8. 741). Fahrt mit dem 
Dampfer über den See, oder Spazierfahrt 
auf dem See bis zum Falkenstein (S. 742). 
Gegen 3 Uhr Nachm. auf den Schafberg 
(Sonnenuntergang). Nachtlager oben (3. 744). 

6. Tag: Sonnenaufgang. 

Wer nach rg weiter will, geht 
nach St. Gilgen (8. 750) hinab und dort mit 
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I,ohakutse! -r, den man dorthin bestellte, 
weiter; od... man steigt nach Winkel (S. 746) 
hinab und Scharfling, per Dampfer nach 
Mordsee (8. 747), Mittagsmahl, und von da 
mit Postomnibus nach Salzburg (12 Uhr 
Nachts und 5 Uhr früh) in & St., oder nach 
der Stat. Strasswalchen (8. 704) 4 Uhr Nachm. 
und 514 Uhr früh in 21a St. 

Wer nach Wien will, geht entweder 
denselben Weg nach St. Wolfgang und 
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Ischl zurück (in diesem Falle ist es gut, 
den Fiaker im Voraus zwischen 10 und 11 
Uhr Vorm. nach St. Wolfgang zu bestellen), 
oder besser: man steigt ebenfalls nach 
Scharfling hinab, mit dem Dampfer nach 
See und mit Postomnibus nach Unterach; 
von hier mit dem Dampfer über den Alter- 
see nach Kammer und per Post nach der 
Stat. Vöckladruck, von wo Anschluss nach 
Suleburg und Wien. 


61. Route: Gmunden und der Traunsee. Von Lambach nach Ischl. 
Vgl. die beifolgende Karte. 


Eisenbahn von Salzburg oder Linz 
nach Lambach (S. 706). 

In Lambach zweigt die 4 Meil. lange 
Zweigbahn nach Gmunden am Traunsee 
ab, — Haupt-Eintrittslinie für 
Ischl. Sm Sommer tägl. 4 Züge in 13, St. 

114.4 kr, IL 1fl. 8 kr, III 72 kr. 

' österr. Silber. — Zwischen Wien und Ischl 
direkter Personenverkehr. Direkte Billets 
berechtigen zur Unterbrechung der Fahrt 
zwischen Gmunden und Ischl auf die Dauer 
von 4 Tagen. 50 Pfd. Reisegepäck frei. 

Die Eisenbahn (ursprünglich als 
Pferdebahn von Budweis über Linz nach 
Gmunden, 1825 bis 1836 erbaut, die 
älteste Bahn Deutschlands, seit 1859 mit 

Dampf befahren) läuft neben der Strasse 
am rechten Ufer der krystallklaren und 
grünen Traun gerade nach Süden dem 
Gebirge zu. Reizende Gegend voll wech- 
selnder Bilder, im Hintergrunde der see- 
beherrschende Traunstein, dessen Kamm 
bei einiger Phantasie das Profil des un- 
glücklichen Ludwig XVI. von Frank- 
reich zeigt, weiter die Hohe Schrott und 
der eisige Dachstein, mehr r. das Höllen- 
und Hochleckengebirge. Bei r. 

Stat. Traunfall, neben dem Dorfe 
Roitham, der 


*Traunfall, sehr sehenswerth und be- 
‚sonders den aus dem Flachland Kommenden 
[Fein befriedigend. Ueber ein zackiges 


Felsenwehr aus diluvialem Konglomerat 
wirft sich die klargrüne Traun (althoch- 
deutsch Druna, dieDröhnende, vom Geräusch 
der Wellen) in wildem Gewoge 12 m. tief 
hinab, durch dunkle Felsenriffe malerisch 
in mehrere Arme zertheil.e Oben am 
rechten Ufer gerade vor dem Absturz steht 
ein Schleussenhaus, von dem ein Kanal, 
der gute Fall, theils in Felsen gehauen, 
theils aus Quadern gemauert und mit Bohlen 
‚belegt, 366 m. lang und mit 13 m. Gefäll, 
hinabführt. Auf ihm gleiten die schwer 
beladenen Salzschiffe (meist zwischen 11 


und 13 Uhr) in weniger als einer Minute 
hinab zur Traun. Der Forstmeister Thomas 
Sesauer, der, nebenbei gesagt, 110 Jahr alt 
wurde und durch Regelung des Flussbettes 
die Traun vom Halistadter See an schiffbar 
machte, erbaute 1552 den interessanten 
Kanal in seiner jetzigen Form. (Ein älterer 
bestand schon seit 1416.) 

Beste Standpunkte: Auf der Brücke 
unter dem Falle und am Schleussenhaus 
oben; beste Beleuchtung gegen 10 Uhr 
Morg. Gasthaus nebenan. 

Bei Benutzung des gewöhnlichen Eisen- 
bahnzuges bleibt keine Zeit für die Besich- 
tigung des Falles; sie muss daher eigens 
vorgenommen werden, wenn man nicht 
den nächstfolgenden der tägl. vier Mal ver- 
kehrenden Eisenbahnzüge benutzen kann. 
(Von Lambach zu Fuss 2 St.; Lohnkutscher 
bis zum Wegweiser 1 St., 3 fl.; bis Gmun- 
den 2%1/a St., 6 fl.) 

Die Bahn zieht auf sanfter Bergter- 
rasse weiter über die Stat, Laakirchen 
und r. Oberweis (Schloss, gute Restau- 
ration) und senkt sich im Bogen hinab 
nach Gmunden; herrlicher Anblick des 
Sees. 


(4 M.) Stat. Gmunden, aussteigen, 
aufs Dampfschiff. 


Der Bahnhof liegt in der Vorstadt 
Traundorf, unmittelbar am Landungsplatz 
der Dampfschiffe. 

Fiaker nach der Stadt: ispännig 70 kr., 
2spännig 1 fl., kein Trinkgeld. 

Gasthöfe. Ersten Ranges: Hötel Belle- 
vue, an der Promenade, zugleich Kurhaus, 
freie Lage, herrliche Aussicht von jedem 
Zimmer, nebenbei kleiner Garten mit Speise- 
terrasse. Zimmer 1 bis 4 fl., Bougie 20 kr., 
Service 30 kr.; bei längerem Aufenthalt 
billigere Pensionspreise, nach Ueberein- 
kommen. Speisen & la carte; bestellte 
Diners von 1 fi. 50 kr. an das Couvert. 
Französische, englische, norddeutsche und 
Wiener Zeitungen. Aufmerksame Bedie- 
nung; eigene Equipagen im Hause. Omni- 
bus bei jedem Bahnzuge. — Goldenes Schiff, 
am Hauptplatz (Landungsplatz), mit Depen- 
dance im ‚„‚Kammerhof“‘ am See. Vor beiden 
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Orten prächtige Aussicht, sehr gelobt, 
Speisen & la carte. Wiener Preise. 

Zweiten Ranges: Geldener Brunnen, 
Traungasse, gut und billig, häufig heitere 
Abendgesellschaft, freundliche Bedienung. 
— Goldene Sonne, aufmerksame Bedienung, 
gut. — Goldener Hirsch, freundliche Be- 
dienung, gut. — Bräuhaus am Kogl, mit 
Garten, zugleich Sohiessstätte, 5 Min. vom 
See, freie Lage und Aussicht, sehr gelobt. 
— Bräuhaus am See, gelobt, neu aufgebaut, 
freieste Aussicht. — Engel. — Adler. — 
Stadt Gmunden. 

Privatwohnungen für Kurgäste im Ver- 
miethungsbureau zu erfragen. 

Cafes: Driethaller, am Landungsplatz des 
Dampfbootes. Gefrorenes. Zeitungen. 
Post, am Graben, zugleich Restauration mit 
hübschem Garten. 

Casino, vis-A-vis dem Eingang der Pro- 
menade, schöner neuer Bau, Sammelplatz 
bei ungünstigem Wetter, dort auch Mineral- 
wasser und Molken. i 

Theater, neuer Bau am Grabeu; Vor- 
stellungen von Juni bis Ende September. 

Bier: Leicht und gut, manchem Gaumen 
etwas zu bitter, in dem Bräuhaus am Kogl, 
am See; auf der Post; in der Goldenen Sonne 
und im Stadtbräuhaus nächst dem Bahnhofe. 
Ein halber Liter 9 kr. 

Kurhaus: Neu, elegant, zweckmässig:. 
Warme Wannenbäder mit und ohne Zusätze, 
Kuh- und Ziegenmolke, Mineralwässer. 
Preise einschliesslich der Wäsche: Warmes 
Bad 40 kr., Soolen- oder Fichtennadeibad 
50 kr., Seifenbad 70 kr., Dampfbad 60 kr., 
Douchebad 30 kr., sämmtlieh im Abonne- 
ment billiger. Dampfbäder von 8 bis 11 Uhr 
Vorm., die übrigen von 6 Uhr früh offen, 
Badezeit sammt Ankleiden 1 St. Die Karten 
beim Portier zu lösen. 

Trinkhalle, wo alle Mineralwasser, 
Molken und moussirende Getränke verab- 
reicht werden, im zweiten Rondeau. der 
Esplanade. 

Kaltbade-Anstalt und Schwimmschule an 
der Promende, für Damen und Herren 
eigens abgetheilt, von früh bis Abds. offen. 
Schwimmbassin 20 kr. Sr 

Die Kur -Musikkapelle spielt tägl. von 
6 bis 8 Uhr Alds., an Sonn- und Feier- 
tagen von 111/a bis 12) Uhr Mittags auf, 
der Promenade. Rue 


2spänn. | lspänn. 


Fiakerpreise nach | A. | kr. | A. | kr. 
Altmünster? . . .. 2150 I 1 | 60 
Ebenzweier* . . . .[ 2|50 | 1) 6 
Ischl . . : x 2. ..112| — Il —- 
Kremsmünster (S.707). | 2| — I] 8 | — 

bathsee . . . .IJU| — 6 | 50 
Offensee -. . . ..» 13| — 1] 7150 
Pinsdorf . . . . . 2 E 1 — 
Reindlmühl. . . . . 7ı — 4) — 
Traunfl*. . . .. 6| — I 3| 5 
Traunkirchen * ; 5 | 50 31. 
Trinkgeld für 1 Tag . 1/1201 ı| — 

do. für 4 Tg .| - | 90I—- | % 
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Hin und zurück -ändert die Nicht- 
benutzung des Wagens zur Rückfahrt nishts 
am Preise. Bei * ist ein Aufenthalt von 
1 St. eingerechnet, , jeder längere Aufenthal 
wird pro St. mit 50 kr. bezahlt. _ 5 

Badesaison vom 15. Mai bis-30. Sept. 

‘Kurtaxe (bei einem 8 Tags überschrei- 
tenden Aufenthalt) für Bemittelte 4 fl., für 
Minderbemittelte 2 fl., für Familienmit- 
glieder 50 kr. — Musiktaxe 2 fl., für An- 
gehörige 50 kr. pro Partie. 

Gmunden, freundliche Stadt mit 
5600 Einw. und fünf Vorstädten, neuester 
Zeit als Kurort stark besucht und rasch 
sich verschönernd, liegt in wahrhaft be- 
zaubernder Gegend am Nordende des 
Traunsees, den man fast seiner ganzen 
Länge nach übersieht. Die hochgelegene 
Pfarrkirche hat einen ‚schönen Schnitz- 


|altar von Schwandaller.,. wahrscheinlich: 


einem Vorfahren des berühmten Z. ». 
Schwanthaler, der aus Ried in Ober- 
Oesterreich stammte (1626); die Kapu- 
zinerkirche wurde 1636 von König Ferdi- 
nand II. gestiftet; eine protestantische 
Kirche im Bau begriffen. Bis zu deren 
Vollendung jeden Sonntag Gottesdienst 
in einem Betsaal; — alterthümliches 
Rathhaus an dem schönen Hauptplatz ;” 
die Seeklause mit den sogen. Thörle, die 
bei Hochwasser die Stadt vor Ueber- 
schwemmung schützen. 
Hübsche Gärten mit geschmackvollen 
Landhäusern und neu angelegte Prome- 
naden umgeben die Stadt, besonders 
deren West- und Nordseite, herrliche 
Aussichtspunkte finden sich in der un- 
mittelbarsten Nähe,.z. B. auf dem * Ka3- 


‚varienberg, "/, St. nördl., bei der *Wuz- 


derburg, mit Park und guter Restau- 
ration, das Brauhaus am Kogel, gerne 


. 


besucht. 


Allgemeines Bild: Zu Füssen die zierliche 
Stadt. Dahinter der smaragdgrüne. See, 
über 2 St. lang, scheinbar in einem Gebirgs- 
schlunde verschwindend , 1. über blühenden 
Wiesen und Wäldern schroff und steil der 
imposante Traumstein (1558 m.), weiter za- 
rück der 'gerundete Edlakogl- oder Spitzel- 
stein (1421 m.), im -Hintergrunde der Schönde 
mit dem Wilden -Kogl, dann der bewaldete 
Eibenderg (1437 .m.);- r. vom See. der :Sonn- 
stein (840 m.), darunter auf grüner Land- 


:| zunge Traunkircken und nun wieder heran- 


ziehend gum Vordergrunde- sanft gewelite, 
grünende Hügel mit Feldern und Wald. 
gruppen, mit Gehöften, Villen und den 
Schlössern Ebenzweier und Ort, letzteres in 
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den See hinein gebaut, und der Kirche von 
Altmünster. 
Umgebung: 
er Wer für den Aufenthalt in Gmun- 
dev etwa nur die Zeit verwenden kann 
zwischen den beiden Abfahrten des 
Dampfbootes, also zwischen 8 Uhr Morg, 
und 43% Uhr Abds., dürfte sie am besten 
ausbeuten, wenn er den Kalvarienberg 
hesteigt (S. 718), dann über den Gmundener 
Berg zur Reindlmühle (8. 720) geht, sich 
etwas restaurirt und über Ebenzweier 
(s. unten) etc. zurückkehrt, wo er noch 
vor Abfahrt des Bootes das Diner ein- 
nehmen kann. 

Schloss Ort (15 Min.), schon im 10. 
Jahrh. erwähnt (der Schlossthurm trägt 
die Zahl 1092), ist seit 1280 im Besitze der 
Herzöge von Oesterreich. Im Jahre 1626 
hauste der Graf Adam v. Hoerbersdorf, 
Statthalter von Ober-Oesterreich, hier, be- 
rüchtigt durch die Grausamkeit, mit der 
er die rebellischen Bauern behandelte: 
‚4000 erschlagene Bauern ruhen hier; 
Bavernkrieg am 13. Nov. 1626‘ lautet die 
Inschrift am Bauerngrabe bei Pinsdorf 
(!/a St.). Das Seeschloss Ort, mit dem Land- 
schlosse durch eine 117 m. lange Brücke 
verbunden, ist jüngeren Ursprunges. Gutes 
Gasthaus. 

Altmünster (40 Min.), tägl. drei Mal 
per Dampfschiff in 10 Min.; Ausgrabungen 
zufolge eine Ansiedelung der Urbewoh- 
ner, später der Römer und wahrscheinlich 
unter Karl d. Gr. ein Benediktinerkloster. 
Der ältere Theil der Kirche stammt vom 
Jahre 1472, hübsches Altarblatt von Sandrart, 
Schnitzwerke ebenfalls von einem Schwan- 
daller (1796). Im Presbyterium 1. das Mar- 
mordenkmal des Grafen Herbersdorf, der 
seinen blutigen Sieg über die Bauern bloss 
drei Jahre überlebte. In der Allerheiligen- 
kapelle ein interessanter Altar aus Töpfer- 
thon mit 30 Figuren, 4,38 m. hoch, aus dem 
Mittelalter stammend. Im Pfarrhof Gemälde. 
Gute Restauration. 

Schloss Ebenzweier (3/4 St.), schon im 
12. Jahrh. genannt, seit 1292 im Besitz der 
Edlen v. Schachner, deren Einer, Abraham 
Schachner, 1556 bis 1568 protestantischer 
Pastor in Altmünster war. Nach wechseln- 
dem Besitze erkaufte 1831 der Hoch- und 
Deutschmeister Erzherzog Maximilian von 
Oesterreich - Este (} 1864) das Schloss, das 
nun, wesentlich verschönert und mit An- 
lagen geschmückt, eine Zierde des Seeufers 
bildet; jetzt Eigenthum der Gräfin Cham- 
bord, Herzogin von Bordeaux; ein Theil 
dient infolge Stiftung den Schulschwestern 
als Mädchenschule. Gute Restauration. 

Weitere Ausflüge: 


Ueber den Gmundener Berg zur 
Beindlmühle und über Ebenzweier zurück. 
5 bis 6 St. Fahr- und Fussweg, leicht zu 
gehen; Führer überflüssig. Man geht auf 
der Fahrstrasse am Kalvarienberge vorbei, 
nach (!/s St.) Pinsdorf (Bauerngrab s. oben) 
westwärts, steigt nun südwestl. den Abhang 
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des Berges hinan und wandert in derselben 
Richtung über den langgestreckten Rücken 
(755 m.) dabin: schöne, wechselnde Aus- 
sichten auf den See, über die Thäler und 
Gebirge. Nun am Südabhange hinunter in 
die (3 8t.) Beimdimühle, in dem engen 
Thale der Aurach, gute Bewirthung. Am 
Rückweg den kleinen Graben ostwärts hiuan 
und in anmuthiger Gegend über die Stein- 
Druckmühle nach (1!/s St.) Ebenzweier, Alt- 
münster (8. 719). 

Nach Traunkirchen 2 St. Neu angelegte 
Fahrstrasss am westlichen Ufer des Sees, 
deren Fortsetzung bis Ebersee, grössten- 
theils in Felsen gesprengt, mit zwei Tunnels 
und mehreren Schutzgallerien zu einer der 
interessantesten Kunststrassen gehört. 
Liebliche Gegend, wechselnde Landschafts- 
bilder, belebt und bevölkert. Ueber Ort, 
Altmünster und Ebenzweier. Ausserhalb 
letzteren beginnt die Fichtau voll hübscher 
Gehöfte, grüner Wiesen und schönen Waldes, 
die sich weit hinüberzieht zum Aurach- 
thale. Der hier so häufigen Hagelschläge 
halber kann nur wenig Ackerbau getrieben 
werden und die armen Bewohner suchen 
durch Holzschnitzereien einigen spärlichen 
Erwerb. Traunkirchen, eiu Dorf, reizend 
gelegen auf einer in den See vorspringenden 
Landzunge, gleich Altmünster (8. 719) eine 
uralte Ansiedelung. Ottokar IV., Markgraf 
von Steyer, baute 1115 ein Nonnenkloster 
an Stelle des von den Avaren zerstörten. 
In den Stürmen der Reformationszeit ging 
auch dieses ein (1566). Kaiser Ferdinand II., 
bemüht, durch Zwangsmassregel die neue 
Lehre zu unterdrücken, berief als Werk- 
zeuge 1632 die Jesuiten, die eine sogen. 
Residenz hier gründeten. Nach Aufhebung 
des Ordens (17738) fiel Traunkirchen als 
k. k. Kammergut dem Aerar zu. Die Pfarr- 
kirche, nach dem Brande von 1632 neu er- 
baut, zählt zu den schönsten des Landes. 
Wegen des heftigen Südwestwindes, der 
häufig weht, überragt der Thurm derselben 
kaum das Kirchendach. — Gutes Gasthaus 
„Am Stein‘, 20 Min. von Traunkirchen. 


Zum Laudachsee, über die Himmel- 
reichswiese, 3 St.; wenig beschwerlicher 
Fussweg; Führer unnöthig. Man steigt |. 
der Eisenbahn östl. aufwärts zwischen 
Gehöften, gegen den Rücken des Berges, 
dann r. südl, sich wendend, etwas steiler 
durch schattige Waldgruppen hinan zur 
(11/4 8t.) Himmelreichswiese, eine üppige 
Matte, vom Walde umsäumt, mit einer ehr- 
würdigen Fichte inmitten. Sehr schöne 
Aussicht. Nun, dem Kamme des Berges 
folgend, etwas südöstl. über das Hoch- 
geschirr, von wo herrlicher Blick auf den 
Dachstein und dann abwärts, sich nach 
r. baltend, über die &Siebenbrunnen zum 
(1%4 St.) Laudachsee (797 m.), in einem 
malerischen Felskessel: r. westl. die Ab- 
stürze des Traunsteins, südl. die Fels- 
mauern des Schrattensteins, Katzenkogls, 
inmitten der kleine, grüne See, und an 
dessen Nordgestade die Ramsauer Alphütte. 
Schönes, lange nachhallendes Echo; alpine 
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Flora. Günstigste Beleuchtung gegen Abend. 
Am Rückwege wendet man sich von Sieben- 
brunnen Il. in den Schlierfgraben hinunter 
zur Restauration (114 St.) Zoisen und 
mittels Kahns nach (24 St.) Gmunden. 

Auf den Traunstein (1558 m.). 
lockend er hereinsieht, ist seine Besteigung 
dooh nur geübten Berggängern anzurathen, 
da sie recht beschwerlich, ja bei plötzlich 
eintretendem Nebel selbst gefährlich ist. 
Zudem ist die Aussicht, wenn auch gross 
und schön, doch nicht so malerisch und 
lohnend als jene vom Schafberg (8. 741) 
und Kranabittsattel (8. 724), die so leicht 
zu ersteigen sind. 


Seefahrt. 


(1!/a M.) Dampfschifffahrt nach Ebensee, 
in Verbindung mit allen Personenzügen der 
Eisenbahn und dem Postomnibus von und 
nach Ischl. Dauer der Fahrt 34 St., 50 Pfd. 
Gepäck frei, Uebergewicht 4 kr. pro Zoll-. 
pfund. Die Fahrkarten sind auf der Lan- 
dungsbrücke zu lösen. 

axe: Nach Ebensee 1 fi. (Banknoten); 
Kinder unter 13 Jahren und Dienerschaft 
46 kr. — Nach Gmunden- Ebensee 1fl., Tour- 
und Retourkarten, 4 Tage gültig, 1fl. 60 kr. 
— Gmunden- Traunkirchen 65 kr., Tour- und 
Retourkarten, 2 Tage gültig, 1 fü. — Traun- 
kirchen- Ebensee 40 kr. 

Ruderboote: Gondel, je nach der Grösse 
mit 1 bis 4 Schiffernu. Von Gmunden aus: 
Für 2Schiffer, für jede Stunde 82 kr., nach 
Ort 30 kr., Altmünster W kr., Ebensweier 
und Engelgut 1 fi., Hoisen 1 fl. 20 kr., Stein 
1 fi. @ kr., Traunkirchen und Eisenau 2 fl., 
Karbachmühle 2 fl. 20 kr., Ebensee 8 fl. für hin 
und zurück ; die Nichtbenutzung des Kahns 
zur Rückfahrt ändert nichts am Preise. 
Wartgeld für jeden Schiffer pro St. 20 kr. 


Der *Traun- oder dmundener See 


(376 m.), 3%/, St. lang, 1 St. breit, 203 m. 


tief, zählt unstreitig mit zu den schönsten 
Seen der Deutschen Alpen; in Ober- 
österreich nimmt er den ersten Rang ein. 
Es ist der Kontrast des Lieblichen mit 
dem Ernsten, der ihn so reizend gestaltet, 
im Nord und West gegen lachende Fel- 
der, Auen und Wiesen, leicht gewellte 
grünende Hügel mit Waldgruppen, da- 
zwischen stattliche Gehöfte, Villen und 
Schlösser und die freundliche Stadt, in 
Ost und Süd massige Felsgebilde in pral- 
len Wänden unvermittelt dem smarag- 
denen Gewässer entsteigend, ernst und 
erhaben ihr Bild in den Fluthen ver- 
doppelnd. Der See, in seinem nördlichen 
Theile fast stets erregt, hat bei normalem 
Wetter seinen regelmässigen Passatwind, 
Abends und Morgens der „Bergwind“ 
aus Süden, Tags über von 10 Uhr ab den 
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oft heftigen „Landwind‘“ aus Norden. 
Der nicht selten urplötzlich einfallende 
Südwestwind, meist „Fichtauer Wind“ 
genannt, thürmt Wellenberge zu nam- 
Höhe empor und hat schon manch 
Opfer an Menschenleben gekostet. Doch 
auch ohne deutlich sichtbare Ursache 
wirbelt er auf und hoch schlugen seine 
Wogen empor in derselben Stunde, in 
der das furchtbare Erdbeben von Lissa- 
bon 1755 Statt hatte. Aeusserst selten 
gefriert der See, kaum einmal im Jahr- 
hundert; das letzte Mal geschah es 1830 
bei 23° R. Köstliche Fische bevölkern 
ihn, so Lachsforellen, Saiblinge und Fo- 
rellen, Hechte, Aale u. a. m. 

Bei der Ausfahrt von Gmunden hüb- 
scher Rückblick auf die Stadt und 
freier Ausblick auf die Umgebung des 
Sees (8. 721), 1. der Grünberg und 
Traunstein, r. Ort, Altmünster, Ebenz- 
weier, die Fichtau und Traunkirchen 
(S. 720). Letzterem gegenüber 1. die 
Karbachmühle am Ausgange einer Ge- 
birgsschlucht, in der (1 St.) ein hübscher 
etwas schwer zugänglicher Wasserfall. 

Von hier, gerade über die tiefste Stelle 
des Sees, schwamm, so geht die Sage, ein 
Ritter allnächtlich hinüber nach Traun- 
kirchen, um seine Geliebte, eine Nonne, zu 
besuchen. Die Wogen einer stürmischen 
Nacht verschlangen ihn, und die Jungfrau 
stürzte sich aus Verzweiflung darüber in 
den See. Jungfernsprung wird heute noch 
die glatte Felswand dort r. genannt. 

Bei dem Kap des Sonnsteins noch- 
mals weiter Blick rückwärts gegen 
Gmunden, dann plötzlich verändertes. 
Bild: das obere Ende des Sees. Das 
Traunthal öffnet sich gegen Süden, 1. 
die Hohe Schrott (1636 m.) und der 
Schönberg (1829 m.), Scheibling- und 
Augster Kogl am Todten Gebirge, im 
Vordergrunde auf grüner Fläche, einem; 
ehemaligen Seeboden, die Häusergruppen 
von Ebensee östl. und Langbath westl. 


‚der Traun. 


Mit einem leisen, aber merklichen 
Ruck gleitet das Boot über den schwim- 
menden Rechen, der, aus Baumstämmen 
gefügt, über den See gelegt ist, um das. 
Triftholz aufzufangen, und landet in 

Langbath, Dorf, sammt dem jen- 
seits der Traun gelegenen 
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Ebensee, 4600 Einw., schon im 
15. Jahrh. erwähnt. 1607 wurde der 
Salzsud eingeführt; das jetzige grosse 
Sudhaus, wohl das besteingerichtete 
Werk dieser Art, wurde nach einem 
furchtbaren Brande 1835 neu erbaut; 
sehr sehenswerth. Eintrittskarten nach 
Meldung in der Kanzlei. 


Die Soole wird zn %s von Halistadt und 
1/3, von Ischl in einer 7 St. langen hölzernen 
Röhrenleitung, die theils offen zu Tage, 
theils auf Aquadukten über Thäler geführt 
ist, hergebracht. Zwei Doppelpfannen er- 
zeugen in jeder Sudwoche 5000 Ctr. Salz, 
und verbrauchen tägl. 50 Klafter Holz, das 
den 6 QM. umfassenden ärarischen Forsten 
entnommen wird. An 1000 Personen sind 
beschäftigt, theils als „Pfannhäuser‘‘ im 
Sudhause, theils als ‚„Holzknechte‘‘ in den 
Wäldern. Schiffswerfte zum Bau der Salz- 
schiffe, die Schätzelsäge, nach ihrem Erfin- 
der Schätzel genannt, liefert alle Theile 
für die Salzfässer. — Schwimmschule. 

Gasthaus: Zur Post, sehr gelobt. Fahr- 
gelegenheiten zu haben. Führer werden 
besorgt. 

Ausflüge: Zum Offensee (613 m.), 21/4 St., 
guter Fahrweg. nicht zu fehlen. Ueber die 
Brücke nach Ebensee; die hübsche Ebene 
südwärts fort bis zum Frauenweissenbach 
und in dem Thale desselben 1. allmählich 
hinan zum See, der !/4 8t. lang und ebenso 
‘breit höchst malerisch in einem Felskessel 
liegt. Südwärts die Felsmauer des Todten 
Gebirges, bis über 1751 m. sich erhebend, 
nordwärts der bewaldete Eibenberg, 1437 m. 
Stattliche Alphütten und kaiserliches Jagd- 
haus. Grosse Hirschjagden im Herbste. 

* Zu den Langbathseen 21/s St., guter 
Fahrweg bis zum vorderen See, in 1l/g St., 
dann 3/4 St. Fussweg, nicht zu fehlen. 

Vom Dorf Langbath (s. oben), dem lustig 
daherrauschenden Langbathbache entgegen, 
führt der unterhaltende Weg westwärts 
hinein in das alpenfrische Thal voll reizen- 
der Wald und Felspartien nach (2 St.) der 
Krehrau, Meierei und Gasthaus. Nun über 
Matten und durch Hochwald eben hin zum 

(1a St.) Vorderen Langbathsee (605 m.), 
30 Min. lang und 7 Min. breit, 33 m. tief. 
Waldeinsamkeit ist sein Charakter, dem 
Fischsport liefert er Schwarzreiter (Salmo 
alpinus). Ist gerade ein Schiffer zugegen, 
oder kann man sich den Bewohnern des 
einsamen Jägerhauses am oberen Ende des 
Sees bemerkbar machen, dass ein Kahn her- 
übergerudert werde, so befährt man den 
See, wo nicht, so wandere man durch den 
dichten Wald ]. des Sees (am neresı 
hin zum (!/s St.) Jägerhaus und (Il. bleiben 
etwas ansteigend (!/a St.) zum Hinteren Ei 
bathsee, kleiner als der vorige, aber e 
schönes Bild erhabener Einsamkeit. Urwald, 
halbinselartig in den See vorspringend, dar- 
über kahl und prall die Felshänge des 
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Lecken- und Höllengebirges bis zu 1517 m. 
ansteigend. Reich bevölkertes Rothwild- 
und Gamsrevier des Kaisers. Von der 
KÄrehrau führt ein etwas beschwerlicher 
Bergweg über das Blöderiedl auf den Alberer- 
feldkogl zum Kranabittsattel in 3 8t. (siehe 
nächsten Ausflug), durch dessen Benutzung 
sich beide Partien vereinen lassen. 

Auf den Kranasbittsattel, gegen 4 ät. 
Bergweg, nicht gar beschwerlich; Führer 
räthlich, auf der Post zu erfragen, etwa 3 fl. 

Der ziemlich steile Weg führt von Lang- 
bath (8. 732) über den Kalvarienberg und 
die Hohe Rast zur freundlichen Waldwiese 
des (2 St.) Gsohls, dann weiter im Walde, 
der nach und nach verkrüppelt hinan zu 
den Alphütten des (11/a St.) Kranabittsattels 
(Kranabit oder Krannwet, Provinziallsmus 
für Waohholder) und in leichter Steigung 
zum (1/3 St.) Freuerkogl (1456 m.), dem nord- 
östlichen Eckpfeiler des Höllengebirges, 
das sich 7 St. lang als klippige Hochfläche 
(meist Jurakalk) westwärts hinzieht bis zum 
Attersee. — Herrliche Aussicht auf die Ebene 
im Norden und die Seen, den begletscherten 
Dachstein im Süden, den Schafberg, die 
Salzburger und Berchtesgadener Berge im 
Westen und die Ausseer und oberöster- 
reichischen Kalkalpen im Osten. — (Den 
vollen Genuss erreicht man aber nur, wenn 
man sich zu dem freilich nicht sehr behag- 
lichen Nachtlager auf Heu in den Alphütten 
entschliesst. Weit bequemer geniesst man 
alle die Herrlichkeit auf dem leicht zu be- 
steigenden Schafberg (8. 741). 


Vom Traunsee nach Ischl. 

4 St. Poststrasse ; Postomnibus im An- 
schlussan die Dampfschifffahrt, 1fl., in 2 St. ; 
Fiaker (auf der Post zu erhalten) 1spänn. 
2 fl. 50 kr., ®spänn. 4 fl. 50 kr. und 60 kr. 
Trinkgeld. Im Sommer 1874 soll die im 
Bau begriffene Bahnstrecke Ebensee-Ischl in 
Betrieb kommen. 

Das liebliche Traunthal südwestl. 
hinauf; r. die Sooleleitung an den Ab- 
hängen des Höllengebirges, 1. der hell- 
grüne Fluss und die lange Mauer der 
Hohen Schrott (1636 m.); rückwärts 
schaut der Traunstein herein. An den 
Häusergruppen Steinkogl, sehr gute 
Restauration, und Langwies, Gasthaus, 
vorüber. In Inner-Weissenbach (S. 748) 
zweigt r. die Strasse ab zum Attersee 
(S.749). Die Gegend wird immer belebter 
und reizender, l. in der Traun riesige 
Felsblöcke, dem Gebirge entstürzt, oft. 
malerisch mit Kreuzen geschmückt, dann 
der grosse Holzrechen des Rettenbaches, 
endlich der herrliche Thalkessel von 
Ischl (S. 725). 
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62. Route: Ischl, Aussee, der Hallstädter See und die Gosauseen. 
Vgl. die Karte bei Selte 716. _ 


Ischl. 


Gasthöfe: Ersten Ranges: * Hötel 
zur Kaiserin Elisabeth, schönste Lage in- 
mitten des Ortes an der Traun, in nächster 
Nähe der Badehäuser und der Promenade. 
Nach dem grossen Brande (1865) neu auf- 
gebaut in italienischem BRenaissancestil, 
solid eingerichtet, Wasserleitung, Zimmer- 
telegraph, Rauch-, Konversations- und Lese- 
zimmer, Bibliothek, englische, französische, 
deutsche Zeitung. Zimmer 1 bis 3fl., Bougie 
% kr., Service 30 kr., Table d’höte um 
1 Uhr 1 fl. 60 kr. Bei längerem Aufenthalt 
Pensionspreise 4 bis 5 fl. tägl. — Hötel Bauer, 
10 Min. vou Ischi entfernt, auf einer An- 
höhe nahe der Salzburggr Strasse frei ge- 
legen mit reizender Aussicht. Grossartiger 
Auxurlöser Bau im Renaissancestil mit unge- 
nügender Ausstattung, Rauch- und Lese- 
zimmer etc. Neue Gartenanlagen. Preise 
in der Saison um 30 bis 40 Proc. höher 
als in den übrigen Hötels.- Table d’höte 
um 1 Uhr 1 fl. 60 kr., um 6 Uhr 211.50 kr. 
— »Hötel zum goldenen Kreuz, am Kreuz- 
platz, behaglich, Küche und Bedienung sehr 

elobt, 70 2. & 1 fl. bis 1 fl. 50 kr., Bougie 
20 kr., Serv. 30 kr., Restauration & la carte, 
Pens. 4 fl. — Hötel zur Post, Landstrasse, 
neben der Kirche, den Rudolfsgärten gegen- 
über. Ankunft und Abfahrtsstation der 
Postomnibus (s. unten), direkte Beförderung 
von Gepäck und Frachten, Expositur der 
Westbahn, direkte Karten nach Wien etc. 
ausgebend. 
im Nebentrakt. Gasthaus. 
ä 80 kr. bis 1 fl. 20 kr., Bougie 20 kr., 
Serv. 20 kr., Restauration & la carte. Pens. 
per Tag 3 bis 4 fl. In beiden Hötels, dem- 
selben Besitzer F. Koch gehörig, aufmerk- 
same Bedienung. — Hötel zum Erzherzog 
Franz Karl, Kreuzplatz, hübsch gelegen, mit 
kleiner Gartenanlage. — Hötel Victoria, 
Pfarrgasse, günstige Lage, zunächst den 
Badeanstalten, ganz neu; alle drei gut im 
Preise, die zwischen jenen der Post und des 
Kreuzes wenig variiren; Restauration überall 
& la carte. — Hötel zum Bayerischen Hof, 
sehr schöne Lage an der Promenade, dem 
Hötel Elisabeth sohräg gegenüber, neu, gut 
und billig. — Zweiten Ranges: *@ast- 
hof sum goldenen Stern, Kreuzplatz, 40 Z., 
Preise 5 bis 7 Proc. billiger als im Kreuz; 
gelobt. Omnibus nach Vöcklabruck und 
Hallstadt. — Zur goldenen Krone, nahe der 
Salgsburger Strasse an der Ischl, mit schön 
gelegenem Garten und Gilassalon, billig, 
gerne besucht. 

Privatwohnungen für Kurgäste In genü- 
gender Auswahl (über 300) gegen vorherige 
Bestellung. 

Weine: Gewöhnliche österreichische 
Tischweine 15 bis 18 kr. das Seidel. 

Bier: Ueberall einheimische, meist auch 
‚fremde, besonders Wiener Biere. 


Post und Telegraph (s. unten) |. 
Garten. 105 2. 


'Ebenseer Strasse (2 Min.), von 7 Uhr 


Cafe: Huber, der Post gegenüber, ganz 
nach Wiener Art, viele Zeitungen. An den 
meisten und schönsten Punkten ist treff- 
licher Kaffee zu haben. 

Casino und Lesesalon: Hinter der Trink- 
halle. Reiche Auswahl an französischen, eng- 
lischen und deutschen Journalen, Kurlisten, 
Spielzimmer, Kaffee. Vom zweiten Tage an 
Abopnement auf 8 Tage 1 fi., 14 Tage 1 fl. 70 
kr., 1 Monat 3 fl., ganze Salson 6 fl. 380 kr. 
JedeWoche einmal Reunion 80 kr., Damen frei. 

Leihbibliothek in der Buch- und Musi- 
kalilenhandlung von Mänhardt, Pfarrgasse. 

Wechselstube: Karl Gottwald, Kreuz- 
platz. 

Theater: Kreuzplatz, tägl., ziemlich gut. 

Brief- und Frachtenpost im Hötel zur 
Post (s. oben) von 7!/a Uhr Morg. bis 61/3 Uhr 


‚Abds., von und nach Wien 2mal, von und 


nach Salzburg und Bruck (Graz) Iimal. 

Telegraphenamt, ebendort, den ganzen 
Tag thätig auf besonderes Ansuchen auch 
Nachts. 

Eilwagen: Von der Post aus: Ischl- 
Aussee (Bruck-Graz) tägl. 2mal. — Jschl- 
Salzburg, tägl., 4 fl. 6 kr. 

Postomnibus: Von der Post aus: Ischl- 
Salzburg 8 fl. 15 kr., tägl. imal. — Ischl- 
St. Wolfgang 3 fl. 20 kr. — Ischl- Ebensee 
(Gmunden - Wien) 90 kr., tägl. 2mal. — 
Vom Goldenen Stern aus: nach JIschl- Weis- 
senbach tägl. — Ischl-Vöcklabruck tägl. — 
Ischl-Gosaumühle (Hallstadt). 

Kuranstalt. Vom 15. Mai bis 30. Sept. 
a) Kurmittel: Bergluft, Dampf-, warme und 
kalte Bäder aller Art, Salz-Inhalationen 
Mineralwasser, Molken, Kräutersäfte und 
Erdbeeren. — b) Preise: Warme Bäder: 
Vollbad 50 kr., Waunenbad 85 kr., Douche 
25 kr., Wellenschlagbad 35 kr., Schlamm- 
bad 1fl., Salz-Dampfbad 75 kr., Sals-Dampf- 
inhalation 40 kr., 1 Eimer Salzsoale gum 
Bad 20 kr., 1 Eimer Sohwefelwasser 40 kr., 
1 Eimer Eisenwasser 25 kr., 1 Eimer Fichten- 
nadeldekokt 80 kr., 1 Eimer Molke zum Bad 
3 fl.20 kr. — Für ein Leintuch, demantel 
5kr., Handtuch 3kr., Trinkgeld 5 bis 10 kr. 
— Mineralwasser laut Tarif. , 

Kurtaxe: Vom 5. Tage des Aufenthaltes 
an zu zahlen 6 fl., weniger Bemittelte 4 fi., 
Hauslehrer und Lehrerinnen, Gouvernanten 
1 fl., Diener 50 kr. D 

Musiktaxe: 2 fi. 

Bademusik jeden Morgen im Rudolfßs- 
garten und Abends von 6 Uhr an auf der 
Esplanade. 

Schwimmsohule: An der Ischl, 1. der 
Tg. 
bis 8 Uhr Abds. (von 11 bis 1 Uhr Mittags 
ausschliesslich für Damen) geöffnet. Die 
ausgestsckte Fahne ist das Zeichen, dass 
das Wasser den nöthigen Wärmegrad hat. 
Flussbad im Kabinet. Bad für Freischwim- 
mer 20 kr. — Monatsabonnement 3 1.15 kr. 
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Fiakertarif, amtlich festgestellt, jede Ueber- 
schreitung durch den Kutscher strafbar. 


Von Ischl nach 


A. Mit oder ohne Rückfahrt: 
Aussee“) Sl/ St. . 1416| — ren 
Ausserweissenbach 2a St. 151-— = 
Chorinsky -Klause 134 St. .| 3 | 50 Ben 
St. Gilgen 3 8... . .. .5| — RR 
Gmunden 4ljs St. . I1TI- = 
Gosau, Vorderthal, gl St. 1416| — cz 
Gosau, Hinterthal, 4 St. . 6|50 ee 
Langbathsee 34a Ss... 61 “ 
Langwies 1 St. . . . . 13] — _ 
Mondsee**) 5 St. . . . 18] — s= 
Offensee 4 St. . « . ..465|1 — == 
Perneck 1Ya St... . » . 13] — = 
Scharfling**) 4 St. sr. Are = 
Schwarzenbach über Rodau 

oder Strobl 13% St... . I14|—-I 7|I— 
Steinkogl 134 St. . . +43 6i— 
Traunkirchen 2? St. = ED 9 
B. Mit Rückfahrt von Ischl 

nach: 

Ebensee 2 St. . ... 8 — 
Gosaumühle 2 St. . 8| — 
Goisern 114 St. . . . . 6\— 
Steg ll St. . . TI — 
Strobl direkt oder ‘über 

Schwarzenbach 134 St. . TI 
St. Wolfgang . . . 8 


Teinkgaie für Zweispänner 
1 fl. 20 kr., für Einspän- 
ner 1 fl. 


C. Ohne Rückfahrt von 

Ischl nach: 
Ebensee res an & 
Goisern » . » . . . ; 
Gosaumühle . -. . x.» 
Steeg . . +... 
Strobl . . FE 
St. Wolfgang . ar 


Trinkgeld für Zrelspkunen kr. — 
Einspänner 70 kr. 


Für Fahrten im Bereiche der Kur-Orts- 
gemeinde, zu welchen auch jene nach Inner- 
Weissenbach, Lauffen und in die Rettenbach- 
mühle gehören, ist für eine Ispännige Fuhre 
für die Stunde 1 fl. 50 kr. ö. W., für eine 
2spännige Fuhre für die Stunde 2 fl. 50 kr. 
ö. W. zu geben; Trinkgeld eingerechnet. — 
Für Fahrten unter einer Stunde ist der Preis 
der gleiche, wie für eine Stunde. Nach Ab- 


> U 3 E22 Si 


er 


*) Der nöthige Vorspann nach Aussee, 
für 2 Pferde 3 fl, für 1 Pferd 1 fl. 80 kr., 
nebst 40 kr. Trinkgeld, ist von den Reisenden 
zu bezahlen. 

**) Der nöthige Vorspann ist gleichfalls 
von den Reisenden zu entrichten. 

Trinkgeld für Zweispänner 1 fl. 20 kr., 
für Einspänner 1 fl. 

Nach Aussee, Gmunden, Gosau, Mondsee 
Trinkgeld für nen Zweispänner 1 fl. 5 kr., 
für Einspänner 1 | 


ie 
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lauf der ersten Stunde wird für die Warte- 
und Fahrzeit der Preis nach Viertelstunden 
berechnet. — Die Mauthgebühren sind von 
den Reisenden selbst zu entrichten. 

Sesselträger haben für gedeckte und 
für offene Tragsessel für Ischl selbst, sowie 
für weitere Touren gleichfalls einen amtlich 
aufgestellten Tarif, welchen jeder Sesseiträger 
haben muss und der unter keinem Vorwande 
überschritten werden darf. 


Ischl, alt Iskila oder Ischila (kel- 
tischer Name?) (460 m.), Marktflecken 
mit 3200 Einw., auf der Halbinsel ge- 
legen, die von der Traun und der in 
selbe einmündenden Ischl gebildet wird, 
Mittelpunkt und Hauptort des Salz- 
kammergutes, uralt und schon 1392 zum 
Markt erhoben, verdankt sein Empor- 
blühen dem Salzberg (8. 731), entdeckt 
1562, dessen Soole nun jährl. 200,000 
Ctr. Salz liefert. Seine jetzige bedeutende 
Blüthe aber zählt erst, seit 1822 hier die 
Soolbäder errichtet wurden und 1856 
die kaiserliche Familie regelmässige 
Sommersaison hier zu halten pflegt. Die 
Zahl der Kurgäste beträgt 3000 Personen 
Jährl., ungerechnet der vielen Passanten. 
Ischl isteines der theuersten Bäder (ausser 
der Soole Inhalationskur, Schwefelquelle, 
Molken, Erdbeerkur). 

Die Pfarrkirche, 1755 erbaut, 
hübsche Altarblätter von Kuppelwieser, 
der hohe schlanke Thurm mit einem ein- 
gemauerten Römersteine stammt aus 
dem 13. Jahrh. Die neue protestantische 
Kirche, Eigenthum des deutschen Kaisers. 
Der katholischen Kirche gegenüber: das 
Badhaus mit Säulengang korinthischer 
Ordnung und bequemen Badevorrich- 
tungen; die unmittelbar damit verbun- 
dene geschmackvolle Trinkhalle, ein 
Glasbau schützt vor ungünstiger Witte- 
rung. Gegenüber der Rudolfsgarten, 
gewöhnliche Morgenpromenade, mit der 
Büste des Erzherzogs Rudolf, Eisenguss, 
und 1865 erweiterten Schlamm- und 
Moorbädern. Das %. k. Salinen-Dampf- 
bad, 1841 erbaut, in das die über der 
Sudpfanne des sogen. Tirolerwerkes 
schwebenden Soolendämpfe geleitet und 
hier als Dampfbäder oder zu blossen 
Inhalationen benutzt werden: zwei Trakte 
für Herren und Damen. Das Salzsud- 
werk, solider Bau (1834). Besichtigung 
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nach Anfrage in der Kanzlei r. (jene des 
Ebenseer Sudhauses ist interessanter). 
Die kolossale Büste des Dr, Wirer von 
Rettenbach (1844) errichtete „das dank- 
bare Ischl seinem Wohlthäter“, einem 
Wiener Arzte, durch dessen unausgesetzte 
Bemühungen Ischl zum Kurorte sich ge- 
staltete, in Wirer’s Garten. 
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menflor, oben herrliche Aussicht (Morgen- 
beleuchtung), ebenso 

(/ St.) St. Karolinen-Panorama (Kaffee) 
1. der Strasse nach Ebensee. 

Die Sophien-Esplanade am linken Ufer 
der Traun, schattige Alleen, eine Hygiea 
aus Erz mit der Inschrift: „Man nennt als 
grösstes Glück auf Erden, gesund zu sein!! 
— Ich sage nein! ein grössres ist’s, gesund 
zu werden‘. 


zo 


2 Do 5 4 > 
: ” 2./° 
ol’. 


Karte der Umgebung von Ischl. 


Spaziergänge: 

Die an sich herrliche Lage Ischis in 
dem lieblichen Thalkessel, umstanden von 
grünen Mittelalpen, wird noch verschönert 
durch die prächtigen Landhäuser und Villen, 
die der relohe österreichische Geburts- und 
Geldadel sich hier erbaute, dureh die ge- 
schmackvollen Parke und Anlagen, die all- 
jährlich neu entstehen und wahrhaft rei- 
zende An- und Aussichtspunkte bieten. Man 
überlasse sioh getrost dem Kufalle; überall 
wird man sich Pr alet finden. 

/a St.) die kaiserliche Villa (r. jenseits 
der l) mit prächtigem. Park und Blu- 


- 


(Ya St.) Kaiser Franz-Josephs-Platz 
(westi.), schöne Uebersicht des Marktfleckens 
und Su Ebenseer Gebirge (Abendbeleuch- 
tung). 

= gs >) Kalvarienberg(westl.) und Ahorn 

® . 

| (8/a St.) Dachstein-Ansicht (nordwestl.), 
entweder auf der Salzburger Poststrasse 
über das Gasthaus Pfandl oder l. am kaiser- 
lichen Parke vorbei, eine der schönsten 
Aussichtspunkte, besonders durch den be- 
gletscherten “Dachstein, den König der 
Berge des Salakammergutes (3757 m.), der 
in voller Schönheit hier sich zeigt; unweit 
davon der Hohkenzoliern- Wasserfall. 
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(44 8t.) *Syrlus- oder Hundskogl, 
585 m.), bei Hötel Kaiserin Elisabeth über 
die Traunbrücke und durch Wirershain 
hinan. Schöne Uebersicht des Marktes (Mor- 
genbeleuchtung) und des Bergpanoramas. 

Panorama. Im Norden über den gerun- 
deten Jainzen ragt die Ziemitz (1514 m.) 
empor, die Regenverkünderin Ischls, wenn 
sie eine Nebelhaube trägt, darüber dasHloch- 
iecken- und Höllengebirge, bei 1700 m.; 
das Traunthal scheidet es von der Hohen 
Schrott (1602 m.) im Osten, die ihrerseits 
wieder durch das Rettenbachthal von dem 
Stocke des Sandling (1581 m.) getrennt ist, 
der den Ischler Salzberg (südöstl.) birgt. 
Von Süden zieht das obere Traunthal vom 
Hallstädter See herein, südwestl. ragt das 
Katergebirge (1602 m.) und der Hainzen 
(1511 m.) empor, durch das Thal der Ischl, 
das gerade westwärts zum Wolfgangsee 
hinanzieht, von der Ziemitz geschieden. 
{Von erhöhten Punkten aus ist der Sarstein 
[1846 m.] und Dachstein im Süden ebenfalls 
- in Sicht.) 


(3/4 St.) Redtenbachmühle und Wildniss, 
detztere waldbewachsene Klamm sehr sehens- 
werth, besonders Abends. 


(11/4 St.) Ruine Wildenstein, am Kater- 
gebirge mit schöner Aussicht über das ganze 
Ischler Thal. 


Ausflug zum Salzberg (892 m.). 


Fahrstrasse bis Perneck (%4 St.), dann 
guter Fussweg (l/, St.) bis zum Einfahrts- 
stollen. 

Allgemeines über Salzbergbau 9. 710, 
Befahrung des Berges 8. 689 u. 69%. 

Die Strasse führt südöstl. über Beitern- 
dorf in das Thal des Sulzbaches und hinan 


nach Perneck; im Berghause hier werden. 


die Erlaubnisscheine zum Befahren des 
Berges erthellt. 

An dem Rosa- Wasserfalle vorüber geht 
es noch etwas bergan zu dem Kaiserin 
Ludovika-Stollen, dem mittleren der 13Stollen, 
die in den Berg geschlagen sind und durch 
den jetzt die Einfahrt auf kleinen Sessel- 
wagen geschieht. Auf einer 64 m. langen 
Rutschbahn geht es hinab in den Kaiser Jo- 
sephs- und nördl. in den Maria - Theresia- 
Stollen, durch den man wieder zu Tage 
fährt, 1 Stunde. 

Die wöchentlich stattfindende Beleuch- 
{ung der Gallerien wird den Kurgästen 
kundgegeben; ausser der Zeit kostet die- 
selbe 6 fl. — Lohnender ist die Befahrung 
des Salzberges in Hallein oder Berchtes- 
gaden, 8. 674 u. 689. " 

Den Rückweg kann man über die aus- 
sichtreiche Hochstockwiesenehmen, indem man 
von Perneck l. etwas bergan steigt. Von der 
Wiese senkt sich der Weg durch Anlagen 
hinunter zur Strasse zwischen Ischl und 
Laufen. 


I. Von Ischl nach Aussee. 


4 St. Poststrasse, in 31/a St., Post tägl. 
Amal (Abds.) in 4 St., Fiaker 8. 727. 


62. Route: Von Ischl nach Aussee. 
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Das Thal südwärts hinan führen zu 
beiden Seiten der Traun Fahrstrassen 
hin nach 

(1 St.) Laufen (474 m.) (Gasthof: 
Rössl, gut). Aeltester Marktflecken des 
Salzkammergutes (seit 1282), der seinen 
Namen von der Stromschnelle (Wilder 
Laufen), die die Traun bildet, über- 
kommen hat. 

Im Ober-Weissenbachthale, das r. mün- 
det, liogt in einem imposanten Gebirgs- 
kessel die (2 St.) Ohorinsky- Klause, gross- 
artiger Wasserbau aus Quadern gefügt, mit 
drei Thoren. Durch ihn wird das Wasser 
gestaut zum See; wöchentlich einmal wird 
die Klause geöffnet, um durch das ent- 
stürzende Wasser die angesammelten Holz- 
blöcke zur Traun zu triften: ein hübsches 
Schauspiel, dessen Aufführung Tags zuvor 
öffentlich kundgemaocht wird. (Lohnkutscher 
8. 727.) 

Das Traunthal, bei Laufen ziemlich 
eingeengt, weitet sich nun zu einer lieb- 
lichen Fläche aus, darin 


(!/, St.) Goisern, uraltes Dorf (go- 
thischen Ursprungs?) mit einem Bethause 
für die Protestanten, die hier herum sehr 
zahlreich (etwa 5000) sind. (Evange- 
lischer Gottesdienst Sonntags 9 Uhr.) 

Die Gegend wird ernster; 1. düster, 
bewaldet-langgestreckt, der Sarstein 
(1846 m.), darunter die schattige Thal- 
kluft, die der Hallstädter See (hier un- 
sichtbar) ausfüllt, ummauert von den 
Wänden des Speichberges (1986 m.), 
Krippensteins (1959 m.) und Hirlatz’ 
(1800 m.), r. schroff und klar das Rams- 
augebirge mit dem Gossauhals, dem 
Eilfer- und Zwölferspitz, dem Kallen- 
berg (1706 m.), Hohen Scharte (1524 m.) 
und Sonnendkogl.  ., 

Bei (?/, St.) St. Agatha erschliesst 
sich die Aussicht über den Hallstädter 
See (8. 735) und die Strasse steigt erst 
angesichts desselben, dann in Waldein- 
samkeit steil empor zur Grenze zwischen 
Ober-Oesterreich und Steiermark, der 
(2. St.) Pötschenhöhe (944 m.), Einsatt- 
lung zwischen dem 1. Sandling und r. 
Sarstein, ohne Aussicht. Erst beim 
freundlichen Bachwirth Öffnet sich der 
Ueberblick über das an Pracht reiche 
Thalbecken von Aussee, eines der sehön- 
sten der Deutschen Alpenwelt, ebenso 
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lieblich als grossartig, üppiggrün mit 
anmuthigen Wald- und Häusergruppen 
im Grunde und an den sanften Vorber- 
gen, umfasst und doch nicht beengt durch 
den Kranz nackter Kalkmassen, die im 


Purpur des Abends glühen. 

Panorama: L. der isolirte Sandling 
(1581 m.), geradeaus der westliche Abhang des 
klippigen Todtengebiryes; der Loser (1632 m.) 
und Breuning (1772 nı.), die Weisse Trissel- 
wand (1650 m.), den Busen des Alt-Ausseer 
Sees umschliessend , mehr r. die Bucht des 
Grundelsees , daneben der Aöthelstein 
(1452 m.), und der sanfte Radling, endlich 
südl. der Hockkoppen (1664 m.), das Nordkap 
des Kammergebirges, dessen Oberhaupt der 
Dachstein (3770 m.) mit dem weithin schim- 
mernden Karls-Eisfelde das erhabene Ge- 
mälde krönt. 

Allmählich senkt sich die Strasse 


hinab nach 

(23/, St.) Aussee (608 m.) (Gast- 
häuser: Post. — Hackl. — Blaue Traube. 
— Sonne), obersteierischer Marktflecken 
mit 1500 Einw., grosse Salzsudhäuser 


(tägl. 500 Ctr. Salz), seit 1852 Kurort, 


| mehreren „Seufzern‘‘ vorüber zur (3 St.) 


Soolbad, aber auch Molken, und im 
schönsten Aufblühen, wegen seiner gross- 
artigeren Umgebung, seiner lustigen, 
liederreichen Bewohner (S. 711), seiner 
Einfachheit und Wohlfeilheit von Vielen 
dem vornehmen, geräuschv.ollen und 
theueren Ischl vorgezogen. 
Sehenswerth: In der alten Pfarr- 
kirche alte Grabsteine von Familien, die 
durch die Reformation zur Auswanderung 
gezwungen wurden, darunter jene von 
Herzberg, aus der der bekannte Minister 
Friedrich’s I. stammte. Am südlichen 
Eingange eine Tafel, die 60 Namen der 
:1848 und 1849 gefallenen Soldaten dieses 
Bezirkes enthaltend. — In der älteren 
Spitalkirche schönes Altarblatt von 1449. 
Ausflüge: 


1) Nach Alt-Aussee und Salzberg (810. m.) 
214 St. Fahrstrasse bis Fischerndorf und 
3%, St. guter Fussweg. Den Erlaubniss- 
schein zum Befahren des Berges ertheilt 
die Salinenverwaltung in Aussee. 

An der klaren Alt-Ausseer Traun in 


lieblicher Gegend hinan, dann durch Wald |. 


hinauf zu dem zwar kleinen (2/4 St. langen, 
!/ St. breiten), aber ein prachtvolles Bild 
gewährenden-Alt-Ausseer See (623m.). Beste 


Standpunkte: Der kleine Hügel r. von der | lin 


Strasse am Südufer zum Einblick in den Ge- 


birgskessel, den der See anfüllt, dann am’ 
Westgestade oberhalb Fischerndorf oder auf 
dem See selbst zum Ausblick aus dem Berg-: 


762. Route: Aussee. 
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kessel. Vordergrund des letzteren Bildes: 
Alt-Aussee und Fischerndorf mit ihren male- 
rischen Häusern, Mittelgrund ]. der Morgens 
tief beschattete Koppen, r. die Felsklippen des- 
Sarsteins, und in dem weitgeöffneten Thore 
zwischen beiden in der Purpurgluth der Mor- 
gensonne das imposante Dachsteingebirge mit 
seinen Felszacken und dem grossen Karls- 
Eisfelde, hier wohl am schönsten sich zei+ 
gend. Gute Fische beim Seewirth. 

Vom Dorfe Alt-Aussee westwärts, meist 
im Walde hinan, führt der gute Fussweg 
zu dem Berghaus am Moosberg, von wo die 
Befahrung des Salzberges beginnt. Diese 
selbst erfolgt ganz auf die bei Hallein (3. 689) 
angeführte Weise; nur kommen hier: keine 
so gewaltigen Salzwerke vor, wie dort. 
Die Soole, 7 bis 800,000 Eimer jährlich, 
wird in hölzernen Röhren (Rinnen) in die 
Sudhäuser von Aussee und Kainisch geleitet 
und dort zu 260,000 Ctr. Salz versotten; 
800 Arbeiter. i 

Des Bergsteigens Kundige und hierzu 
Ausgerüstete finden einen sehr lohnenden - 
Aussichtspunkt an dem Loser (1632 m.), 
$1/a St., beschwerlicher Alpweg; Führer (23 
bis3fl.) nöthig, im Gasthaus von Alt-Aussee 
zu erfragen; Lebensmittel mitzunehmen. — 
Der Weg führt durch Wald aufwärts (11/3 St.), 
wo sich die Wege scheiden, l. hinan an 


Augstalp, malerisch gelegen, ‚und endlich 
über Alpenweide in !/ St. zum Gipfel. Aus- 
sicht weit und charakteristisch. Westwärts 
die Mittelalpen des Salzburger Beckens, 
darüber die Tännengebirge und die Berchtes- 
gadener Gebirgswelt, näher Ischl und Wolf- 
gangsee; nördl. und östl. das Todte Gebirge 
in seiner ganzen Ausdehnung, neben ihm 
und südl. über dem Wilden Grimming die 
lange Urgebirgskette der steiermärkischen 
Centralalpen mit dem Hochpolling, Hoch- 
wildstelle u. a., südwestl. über dem Saar- 
stein der imposante Stock des Dachsteins 

2) Zum Grundelsee. 

1 St., Fahrstrasse und Fusssteig der 
Traun entlang, in reizender Gegend. — 
Von Alt-Aussee etwas steiler Fussweg über 
den Tressenstein in 11/s St. zum Grundel- 
see. Er ist 11/a St. lang, !« St. breit, 61 m. 
tief, der *Glanzpunkt des Ausseer Beckens, 
die Perle desselben. Beste Beleuchtung 
Abends. ‚Seine Ufer undGebirge sind einfach 
gestaltet und dennoch macht er einen so 
tiefen Eindruck, dass man das Andenken 
an ihn wohl schwerlich je aus der Erinne- 
rung verlieren wird. Es ist nicht nur die 
Gegend, sondern auch die Luft, die Men- 
schen, ein Ganzes, das nur durch Selbst- 
sicht aufgefasst werden kann.“ (Schaubach.)' 

Gasthaus zum Erzherzog Johann (beim 
Fischmeister), am Ausflusse der Traun aus 
dem See, sehr gut, billig und zu längerem 
Aufenthalte sehr geeignet; delikate Saib- 


ge. 

Das 8. 711 geschilderte Senntiüttenleben 
kennen zu lernen, bietet meist die Brunn- 
wiesenalp hinlängliche Gelegenheit, die. (mit 
Führer 2 fl.) von hier in 4!/, St. nicht allzu 
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beschwerlich erstiegen wird und deren Be- 

such schon durch die wahrhaft prachtvollen 

Bilder, die sich bei dem Anstieg entfalten, 
reichlich belohnt wird. 

Von Aussee führt zwar in 4 St. 

ein Fahrweg nach Obertraun am Hall- 

: gtädter See (s. unten). allein er ist schlecht, 

gewährt wepig Wechsel und man thut 

besser, zum Rückweg die Strasse über die 
Pötschen zu wäblen. 


‚IL. Von Ischl zum Hallstädter See. 


4 St. Fahrstrasse, in 2 St. bis zur 
Gosaumühle, dann. ’/, St. zu Schiffe 
nach Hallstadt. . 3 

Die Strasse zieht über Laufen und 
Goisern: ($. 732), dann. r. nach Steg 
(Wirthshaus) am nordwestlichen Ende 
des Hallstädter Sees und an dessen west- 
lichem Ufer an den Gehängen des Gosau- 
halses hin zur G@osaumühle (sehr gutes 
Gasthaus), eine sogen. „Fässelmühle“ 
oder richtiger Säge, in der die einzelnen 
Bestandtheile der Salzfässer geschnitten 
werden. R. 5 Min. früher der Gosau- 
zwang, eine Ueberbrückung des gleich- 
namigen Thales mit 7 Pfeilern, 40 m. 
hoch, 123 m. lang; — auf ihr liegt die 
Soolenleitung, die vom Hallstädter Salz- 
berg (resp. Rudolfsthurm) bis Ischl 
und Langbath (S. 732) führt, und als 
bequemer Fusspfad (Promenadeweg) be- 
nutzt werden kann (von hier bis zum 
Budolfsthurm 2'/, St.). 


Der Hallstädter See (433 m.), 
2!/, St. lang, '/, St. breit und 168 m. 
tief, zeigt manche Aehnlichkeit mit dem 
Königssee (S. 677) bei Berchtesgaden, 
besonders in seinem südlichen Theile, wo 
ihm die Wände des Dachsteinstockes, der 
Krippenstein (1959 m.), ZRauher Kogl 
(1573 m.), Zwölferkogl (1829 m.) und 
Hirlats (1808 m.) in praller Steilheit ent- 
steigen, während 1. östl. die lange Wand 
des Sarsteins (1846 m.), r. westl. die Ab- 
hänge des Blassensteins (1834 m.) und 
Salzberges ihn. umklammern. Ernste Er- 
habenheit ist auch sein Charakter. 


Dampfboot auf dem. Hallstädter See 
verkehrt zwischen Hallstadt, Gosaumühle 
und Steg vom 15. Juni bis 15. Juli tägl. 4 
bis 5mal hin und zurück mit Iimaliger Om- 
nibusverbindung von und nach Ischl; vom 
15. Juli bis Ende September tägl. 6 bis 7mal 
mit 3maliger Omnibusfahrt. Die bezüglichen 
Fahrpläne werden jeden Sommer in Gmun- 


62. Route: Von Ischl nach dem Hallstädter See. 
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den, Ischl, Aussee, Gosau und Abtenau 
ausgegeben. 

Kahnschiffe zur Ueberfahrt nach den 
am See gelegenen Punkten sind vorhanden. 

Hallstadt, richtiger die Hallstatt, 
Salzstätte (492 m.). 

Gasthöfe: Beeauer. — Post. — Grüner 
Baum. Alle drei am See, recht gut. — Auf 
der Post (die ebenfalls Seeauer. gehört) 
Gartenterrasse gegen den See, Besselträger 
und Maulthiere zum Reiten. Speisen & la 
carte. Zimmer mit % Betten 1 fl., kleinere 
rückwärts 30 bis 40 kr. Monatszimmer oder 
Zimmer für. die ganze Saison weit billiger. 
Pensiou 1 fl. 50 kr. bis 2 fl. tägl. 

Maulthiere- Zum Waldbachstrub 2 fl. 
50 kr., Kudolfsthurm 3 fl. 50 kr., Saleberg 
4 fl. 70 kr. 

Sesselträgertarif: Von Hallstadt aus sum 

Waldbachstrub 3 fl. 70 kr., Budolfsthurm hin- 
auf 3 fl., herab 1 fl, über den BRudolfs- 
thurm zum Salsberg hinauf 4 fi, 20 kr., 
berab 1 fl. 60 kr., zur Gosaumühle 2 fl., über 
den ARudolfsthurm zur Gosaumühle 5 fl. 
Trinkgeld nach Belieben. 
‘ Markt mit 1600 Einw., zur Hälfte 
Protestanten (Pfarramt), am Westgestade 
des Sees; längst des steilen Abhanges 
des Salzberges kleben die Häuser gleich 
Schwalbennestern, das Dach an die Berg- 
wand lehnend eines über dem anderen. 
Mitten im Markte stürzt der Mühlbach 
wildschäumend über Felsen herab. 

Altdeutsche Kirche von 1320 mit 
schönem Flügel und Schnitzaltar und 
Marmorportal, daneben schöne Aussicht 
über den See. Neue schöne protestan- 
tische Kirche von dem verstorbenen Prof. 
Ludw. Lange in München. 

Sehenswürdigkeiten: Naturalienmu- 
seum, Sammlung römischer und kelti- 
scher Alterthümer, eine höchst interes- 
sante keltische Begräbnissstätte, die: 
merkwürdigste und berühmteste in ganz 
Deutschland. $S. unten Rudolfsthurm. 

Die Bewohner sind arm. und durch 
frühzeitige Arbeit körperlich verkom- 
men; Bettler und Kretins, sonst eine 
seltene Erscheinung im Salzkammergute, 
finden sich leider häufig genug. 

Ausflüge: 


1) Zum Waldbachstrub. 1 St. Guter 


‚Fussweg, Führer unnöthig. Man geht durch. 


die so eigenthümlichen Gassen Hallstadts 
‚treppauf, treppab gegen Süden hin, dann am 
Ende des Ortesr.(l. dasgrosse Gebäude ist das 
Sudhaus in der Lahn, wo jährlich 140,000 Ctr. 
Salz producirt werden), oben hinein in das 
Zchernthal (Echern, mundartlich für Ahorn); 
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schöne Felsenformen an den riesigen Stein- 
massen, die der Echernwand r. und der 
Hirlatswand 1. entfallen und mit Baum- 
gruppen, Kreuzen, kleinen Einsiedeleien und 
Aehnlichem geziert sind. — Nun im Wald 
r. etwas bergan zu dem dumpfbrausenden 


»Wasserfall des Waldbaches, dem 
schönsten des Salzkammergutes, 1. der 
Strub (Strub heisst hier jede nicht vom 
Wasser durchwaschene und durchbrauste 
Felsschlucht). 88 m. hoch, r. über die 
Hohe Wand herab 2 Staubbäche, die sich 
in brodelndem Kessel mit dem Waldbache 
vereinen. Brücken und Wege führen zu 
den geeignetsten Standpunkten. R.an der 
Wand binan bringt ein echter Alpweg, der 
sogen. Gemssteig, auf den Salzberg (8. unten). 

3) Zum Rudolfsthurm (831 m.) und 
Salzberg (1041 m.) 1 St., breiter, bequemer 
Weg bis zum Thurme, 1 St. guter Fussweg 
bis zum Berghaus und dem Einfahrtsstollen; 
bis zum Thurme auch ein alter Treppen- 
weg. HaAbwegs (la St.) über einer mit 
einem Dach geschützten Bank die Inschrift: 
„Hie hat gerast der hochlöblich Rö. kunig 
Maximillia, alls er gangan ist, die Saltzperg 
zu besehen, den 5. tag Januarj Ao. 1504‘. 
— Etwas höher der neue Franz-Josephs- 
Stollen, „aufgeschlagen von Kaiser Franz 
Joseph, am 18. Okt. 1856“, besagen die gol- 
denen Lettern über dem stattlichen Eingang. 
Im Rudolfsthurm (Geschichtliches 8. 718) 
höchst sehenswertlio Sammlung von Mine- 
ralien, hübsche geschliffene Marmorarbeiten, 
besonders Ammoniten und zahlreiche Anti- 
quitäten, meist Schmucksachen aus Bronze, 
die unter Leitung des Bergmeisters Rams- 
auer aus einem Begräbnissplatze kelto- 
germanischer Salzarbeiter des 3. u. 4. Jahrh. 
unserer Zeitrechnung ausgegraben wurden. 
Seit 1846 sind über 750 Gräber bereits ge- 
öffnet. Die grösseren Gegenstände wander- 
ten in das Antikenkabinet nach Wien, die 
kleineren werden bier gerne gezeigt ohne 
Triukgeld; dafür kauft man einige der zler- 
lichen Marmorarbeiten. Im obersten Zimmer 
des Thurmes herrliche Aussicht über den 
ganzen See. Bequemer Promenadenweg auf 
TR een 114 St. bis Gosauzwang 

Der Salzberg (1 St. weiter) zeigt die 8. 
710 erörterten Verhältnisse; reines Steinsalz 
wird hier wie in Aussee häufiger in grösseren 
Massen als in Hallein angetroffen. Die Be- 
fahrung des Berges (1 St.) erfolgt wie in 
Hallein (S. 789), ist indess etwas beschwer- 
licher. Karten im Rudolfsthurm. 

Der Kessel am Südende des Sees (1/s St.) 
und der Hirschbrunn ebendort, zwei sehens- 
werthe periodische Quellen, die besonders 
nach längerem Regen oder anhaltend heissem 
Wetter, welches das Eis des Dachsteins 
schmilzt, mit grossem Getöse emporsprudeln. 

Des Karls-Eisfeld (unteres Ende 1784 m.). 
Nur ganz kuiefesten Bergsteigern zugäng- 
lich, sehr lohnend, da es einer der wenigen 
wirklichen Gletscher ist, die in den Kalk- 
alpen so selten vorkommen. Führer uner- 
lässlich, bei Seeauer zu erfragen und den 
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Lohn festzustellen. Proviant mitzunehmen. 
7 St. beschwerlicher Bergweg bis zur 
Taubenkahralp (1656 m.), wo ein noth- 
dürftiges Nachtlager; denn noch 1 St. bis- 
zum Fuss des Gletschers. N 


III. Von Ischl nach Gosau und den 
Gosauseen. 


Von Ischl 8 St. Fahrstrasse bis zum 
Schmied in 4 St., dann 1}/a St. guter Fuss- 
weg bis zum Vorderen, oder 31/4 St. bis 
zum Hinteren Gosausee, oder 4 St. auf die 
Zwieselalp. 

Ueber Laufen und Goisern (8. 732) 
nach (4 St.) Gosaumühle ($. 735) und 
unter dem Gosauzwang hindurch in enger 
Waldschlucht westl. aufwärts. Wo sich 
das Thal gegen Süden wendet, erschliesst 
sich das liebliche Becken von 


(3 St.) osau (691 m.) (alt Gozzes- 
Awe, d. i. die Au Gozzo’s oder des &o- 
then), ein ehemaliger Seeboden, 1 St, 


lang, nun üppig grün mit Häusergruppen, 
übersäet. Die kühnen, nackten Felszähne 
im Süden sind die Donnerkogel oder 
Bischofsmütze (1899 m.); 1. das düstere 
Modereck (1635 m.). Eine protestan- 
tische und katholische Gemeinde mit Bet- 
haus und Kirche beleben das Thal. 

Gasthäuser: Brandwirtk.— Zum Dachstein. 

Nach Salzburg. Bei dem Brandwirth in 
Vorder Gosau (ziemlich gelobt) steigt eine 
stellenweise recht holperige Fahrstrasse (nur 
für leichte, einspännige Wagen) hinan zum 
Pass - Gschütt (913 m.), dann westwärts 
hinab nach Aussbackh, hübsche Kirche, 
Wirthshaus, und im gleichnamigen Graben 
(viele Versteinerungen) hinaus über die 
Lammer nach 

(5 St.) Abtenau (657 m.), stattlicher 
Marktflecken. (Post und Ochse, gut). — Alte 
Kirche, reizende Lage, im Süden der ge- 
waltige Kalkstock des Tännengebirges, bis 
2181 m. im Norden die sanfteren Mittelalpen, 
das aussichtsreiche Haberfeld (1634 m.), Hoch- 
sinken (1686 m.), Gemserhorn u. 8. 

Die Strasse, nun etwas besser, zieht 
weiter über die Hochfläche, 1. das Frauen- 
loch, ein Riesengewölbe des Täunengebirges, 
and der schäumende Schwarsbach, leicht 
hinaus zum Strupberg, dann hinab, über die 
Lammer nach 


Scheffau, alte hübsche Kirche, und 
hinaus nach (4 St.) Golling (8. 698) und 
Saleburg. ; 


Das freundliche Thal, fasteben, weiter 
hinan nach | 

(1 St.) Hinter-Gosau. 

Beim Schmied gute Küche und Wein, 


sehr freundliche Bedienung, 10 Betten, 
Führer und Sesselträger, letztere zum Vor- 
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deren Gosausee 2 fl. 70 kr., zum Hinteren 
Gosausee oder auf die Zwieselalp 7 fl. 4O kr. 

Nun guter Fussweg, zuletzt etwas 
steigend, durch Wald zum 


(1Y/, St.) Vorderen Gosausee 
(858 m.), !/, St. lang, '/, St. breit, äus- 
serst malerisch, 1. die waldigen Wände 
des Rossrückens, r. die wildzerrissenen 
Zähne der Sonnenkogel, Grosswand und 
des Steins, im Hintergrunde die Eisfelder 
des Z’hor- und Dachsteins, durch den 
Reisgangkogl gespalten und sich spie- 
gelndinderdunkelgrünen Fläche des Sees. 
— Beim Schirm schönste Ansicht; am 
Westufer, der Laarenwand gegenüber, 
hübsches sechssilbiges Echo. Schwarz- 
reiter und Forellen im See. 

An mehreren Holzknechtstuben (8. 
711) und sauberen Alphütten vorüber 
zieht der Fussweg minder gut zum 


(1'/), St) *Hinteren Gosausee 
(1147 m.), halb so gross als der vordere, 
in tiefer Felsmulde, blaugrün, ernst und 
erhaben, besonders wenn Abendbeleuch- 
tung den Gletscher und die Felswände 
vergoldet, während das Seebecken in 
tiefem Schatten liegt. 

Von dem vorderen See etwas thalauf- 


63. Route: Von Ischl über St. 


63. Route: Von Ischl auf den Schafberg. 


740 


wärts bis zum Wegweiser „Annaberg und 
Radstadt“, dann 1. hinan im Zickzack 
über eine Waldblösse, zuletztüber Weide 
ohne viel Beschwerde auf die 

(2 St.) *Zwieselalp (1308 m.), 
die mit zu den schönsten Aussichts- 
punkten des Salzkammergutes zählt. 


in den sauberen Alphütten, 5 Min. 
anter der Kuppe, Milch und Brod, übriger 
Proviant vom Schmied (8. 738) mitsunehmen; 
oben Tisch und Bank. 

Panorama: Im Südosten der Glanzpunkt: 
Der Dachstein mit seinen Gletschern, zu 
Füssen die Gosauseen, r. von ihm die 
wilden Donnerkogel und zwischen diesen 
und dem breitmassigen Tännengebirge, im 
Hintergrunde die Centralkette der Alpen, 
von dem Radtstädter bis zum Krimmiler Tau- 
ern ernst und eisig und in stolzer Pracht: 
Hochalpspitz, Ankogl, Schareck, Hochnar, 
über allen der Grossglockner mit dem trotzi- 
gen Pischbachhorn, r. davon der Gross- 
venediger; näher südwestli. die Usbergossene 
Alpe, im Westen r. des Tännengebirges 
das Thalbecken von Abtenau, darüber der 
Hohe Göhl, Untersberg. Im Norden die 
Mittelalpen swischen der Lammer nnd dem 
Wolfgangsee, grün bemattet, nordöstl. die 
Berge um Aussee und zu Füssen das Gosau- 
thal. Von der Zwieselalp führt nordwestl. 
auf der Bergnase zwischen dem Lammer- 
thal und Russbach ein Fussweg abwärts 
durch gelichteten Wald voll köstlicher Erd- 
beeren auf die Fahrstrasse und in 3!/, St. 
nach Abtenau. 


Wolfgang auf den Schafberg. 


Abersee, Mondsee und Attersee. 
Vgl. die Karte bei 8. 716. 


4a St. Gute Fahrstrasse bis St. BT 
gang, zu Wagen in 23, St., dann 3l/s St. 
etwas beschwerlicher Bergweg biszurSpitze, 
oder — 31/ St. Fahrstrasse bis Strobl, zu 
Wagen in 134 St., dann per Dampfschiff nach 
St. Wolfgang. 


Zwei Strassen, beide im Thale der 
Ischl oder Ischler Ache, des Abflusses 
des Wolfganger Sees, bringen nach 
St. Wolfgang. Die Salzburger Poststrasse 
(R. 64), meist am rechten Flussufer, 
zieht über die Wacht (Wirthshaus), 
Grenze zwischen Ober - Oesterreich und 
Salzburg, und A:gen nach Strobl, sehr 
gutes Gasthaus, am ÖOstende des Sees, 
und nun an dessen Gestade hin oder 
mit dem Dampfschiff nachsst. Wolfgang. 

Die zweite Strasse zweigt beim 


Pfandl, gutes Gasthaus, r. von der Post- 
stasse ab und führt etwas vom linken 
Ufer der Ischl entfernt in sehr anmuthiger 
Gegend dahin nach Radau. 

R. ein Wegweiser zum Brandweinhäusel, 
Restauration, und 10 Min. weiter der sehens- 
werthe Wimers-Strub, durch den Russbach 
gebildet, der aus dem im Rücken der Ziemitz 
gelegenen Halbelwiessee kommt. 

Weiter nach Schwarzenbach, gute 
Restauration in der Mühle. 

R. durch Anlagen aufwärts bringt ein 
angenehmer Weg (!/, St.) abermals zu einem 
Wasserfall, dem Schwarsbachstrub; er wird 
durch den ziemlich bedeutenden Schwarssee 
gespeist, der 1 St. höher auf dem Sattel 
swischen der Ziemitz und dem Schafberg, 
rundum von schöner Buchenwaldung um- 


geben, in stiller Berguinsamkeit liegt. Schö- 
nes Echo am See, 
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‘  L. an dem schönen Felsen des Pürg? 
vorüber erreicht die Strasse den See und 


St. Wolfgang. 

Gasthöfe: Weisses Ross, am Landungs- 
Pine: 'neu, Seebäder. Karten für Zimmer 

m Hötel auf der Spitze des Schafberges 
hier allein zu haben. — Kuchlerhaus, am 
schönsten Punkt des Sees, zwei komfortable 
Häuser mit Restaurant und Seebädern. — 
Kartisenbräu, schöne Lage am See, reelle, 
aufmerksame Wirthsleute.e — Hirsch, am 
See, gut. — Weiss. — Peterbräu (gut). 

Der sehr alte Marktflecken mit 800 
Einw. verdankt seinen Namen dem h, 
Wolfgang, der, aus Franken kommend, 
am Falkenstein sich eine Kapelle baute. 
Di jetzige Kirche, 1429 durch das Stift 
Mondsee im gothischen Stile erbaut, zeigt 
drei schöne Altäre. Der reich vergoldete 
*Hochaltar mit prächtigen Flügelgemäl- 
den, wahrscheinlich von Wolgemut stam- 
mend, und Meisselarbeiten von Pacher 
aus Brunecken (Tirol). Vor der Kirche 
ein Metallbrunnen von 1515, auf mar- 
mornem Fussgestell, mit schönen Bas- 
reliefs und Bildwerken, zu oberst die 
Bildsäule des heil. Wolfgang. Künstler: 
Meister Lienhart zu Passau. Der burg- 
artige Leuchtthurm, 1844 erbaut, an der 
schmalsten Stelle des Sees. Der @roh- 
mann’sche Garten mit schönen Anlagen 
und trefflicher Aussicht, stets zugänglich. 

Zu Füssen der See, darüber südl. das 
Gebirgs-Amphitheater der Mittelalpen, die 
den Raum zwischen dem See und dem Ge- 
biete der Lammer (8. 738) ausfüllen, mit 
dem Sparber südöstl. beginnt, über das 
Wieslachhorn, den Pitschenberg, Hohen- 


zinken (1626 m.) westwärts ziehen, dann 
über das Königsberghorn (1495 m.), den 
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Zwölfer- und Saukogl nordwärts sich 
herabsenken zum oberen westlichen Ende des 
Sees. Dichter Wald an den Vorbergen, 
schimmernde Matten und blanke Felshörner 
auf dem Gebirgskamıne. 

Der Aber- oder Wolfganger See 
(493 m.), 2?/, St. lang, '/, St. breit, 
150 m. tief, zählt zu den schönsten Seen 
des Alpenlandes. Im Süden der eben 
erwähnte Gebirgshalbkreis, im Norden 
die Abhänge des Schafberges mit dem 
Felsenkap des Falkensteins in den See 
vorspringend, freundliche Häusergruppen 
längs des Gestades von St. Gilgen im 
Westen, bis Strobl im Osten. St. Wolf- 
gang gegenüber hat der Zinkenbach ein 
gewaltiges Delta von Süden her bis auf 
300 Klafter vorgeschoben, durch das der 
See in einen Oberen und Unteren getheilt 
wird. Der grösste Theil des Sees ist 
salzburgisch, wie St. Wolfgang selbst. 
Westwind peitscht oft seine Wellen hoch 
auf, meist indess erscheint er ruhig und 
heiter. Neuerdings wird er von einem 
Dampfbootbefahren. Die Seefahrt ist sehr 
angenehm, sowohl im Oberen als Unte- 
ren See. Besonders gerne wird der male- 
rische Falkenstein besucht (Ruderboot 
dahin in 1%/, St. für 55 kr., Wartegeld 
12 kr. per St.), in dessen Nähe bei regel- 
mässigem Luftzug ein hübsches sechs- 
silbiges Echo. Unweit davon eine Land- 
zunge, der liebliche Frauenstein mit der 
Villa Zeller (Boot 50 kr.). | 

Dampfboot von Strobl nach 8t. Gilgen 
4mal tägl. 7 Uhr 45 Min., 9 Uhr 45 Min. 


13 Uhr, 3 Uhr 30 Min. — Von 8. Gilgen 
nach Strobl 8 Uhr 45 Min., 11 Uhr, 2 Uhr 


30 Min., 7 Uhr. 


Tarif von St. Wolfgang aus auf den 
- Schafberg 


Auf den Gipfel des Schafberges . . . 
Zu den Alpenhütten . . . 2... 
Ueber den Schafberg nach St. Gilgen.. 
Weber den Schafberg nach Scharfling . .. 
Ueber den Schafberg nach Unterach . . . 


® . } . 


Preise für Führer mit | Preis für ein 
einen Sessel Maulthier inkl 
Trinkgeld 
ll. | kr. 
9 = 
6 80 
10 40 
11 45 


:  Uebernachtet man, so erhält jeder Träger oder Führer 50 kr. Kostgeld. Trinkgeld 
nach Belieben. — Karten für Zimmer auf dem Schafberghause erhält man im Rössl und 


im Kuchlerhaus in St. Wolfgang. 


Der **Schafberg (1611 m.), auch 
Sattelberg, Teufelsabbiss genannt (alt 
Scaffesberg, Berg des Scaffo), wird wegen 
der Aehnlichkeit „seiner Lage auf der 


Grenze zwischen dem Hochgebirge und 
dem Flachland, wegen des herrlichen 
Doppelbildes, das er gewährt, hier die 
ernste Pracht. und Majestät der Alpen, 
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dort das blühende sanfte Hügelland mit 
seinen Städten und Dörfern, und endlich 
wegen der vielen anmuthigen Seen, die 
ihn umgeben, gerne und mit Recht dem 
Rigi der Schweiz zur Seite gestellt, mit 
dem er auch fast die gleiche Höhe theilt 
(Rigi 1660 m.). Im Norden von dem 
Kammer- und Mondsee, im Süden von 
dem Wolfganger See umflossen, west- 
wärts durch die tiefe Thalbucht des Kro- 
tensees, von dem Schober östl. durch die 
Einsattelung des Schwarzen Sees von der 
Ziemitz getrennt, erhebt sich der stolze 
Berg, am Fusse mit dichtem Walde um- 
säumt, oben grüne Matten und drei kleine 
Seelein tragend. Der von West nach Ost 
gerichtete Gipfel mit drei vorspringenden 
Hörnern, auf deren mittlerem das Wirths- 
haus steht, stürzt in einer gewaltigen, 
selbst überhängenden Wand erst auf eine 
schmale Terrasse mit schönen Alpen, 
dann über die nicht minder pralle Eisen- 
mauer in den Mondsee; die Süd- und 
Westgehänge des Berges sind stetiger 
und sanfter: über sie hinan erfolgt auch 
die Besteigung. 

Die Besteigung geschieht von St. Wolf- 
gang oder von St. Gilgen (8. 750) aus. In 
beiden Orten sind Führer. In St. Wolf- 
gang ausserdem Sesselträger, auch Maul- 
thiere zum Reiten zu haben (im Gasthof 
sum Rössl.. Führer zwar nicht absolut 
nothwendig, der sich häufig kreusenden 
Wege halber immerhin anzurathen; sie sind 


sugleich Gepäckträger (Shawl und Ober- 
rock). Tarif s. 8. 741. - 


Wege auf den Schafberg: 


a) Von St. Wolfgang (3'/, St.) etwas 
beschwerlicher Fussweg. Vom Weg- 
weiser des Grohmann’schen Gartens über 
die Brücke bei einer Mühle 1. in den 
Wald und an der Dorner Alp vorüber 
auf steinigem, stellenweise staffeligem, 
mitunter ziemlich nassem Bergwege im 
Zickzack hinan zur (2'/, St.) Schafberg- 
alp, ländliches Gasthaus, 8 Sennhütten 
auf freundlicher, grüner Matte, prächtige 
Aussicht schon hier auf den Dachstein, 
Uebergossene Alp, Göhl, Watzmann, 
Untersberg etc. und auf den Wolf- 
ganger See. Nun r. wieder steil und stei- 
nig in Windungen zwischen Krummholz 
und Alpenahorn hinan, bereits in der 
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kühleren Alpenregion zur (1 St.) Schaf- 
bergspitz, Gasthaus. 

b) Von St. @ilgen (S.750), 4 St. Fahr- 
undFussweg, Führer wiein St. Wolfgang. 
Entweder zu Kahn oder per Dampf- 
boot nach Vechberg, Wirthshaus, gutes 
Bier, und den Fussweg nach Winkel 
oder unmittelbar auf derMondseer Strasse 
nach ('/, St.) Winkel, bei der durch ein 
Hirschgeweih kenntlichen Meierei, allwo 
trefflicher Schachtelkäse bereitet wird, 
verlässt man die Strasse und geht gerade- 
aus (nicht r. den Fusssteig) an der Linde 
1. vorüber zwischen zwei Zäunen zu einer 
jungen Fichte, dort eine kurze Strecke 
r. am Zaune fort, bei der Kreuzung des 
Weges l. den Berg hinan und immer auf 
dem breiteren Wege (in Zweifelfällen r. 
halten) im Walde aufwärts zur (1/, St.) 
Unteren Alphütte, gutes Wasser, dann 
r. über eine steinige kahle Strecke, aber- 
mals in schattigem Wald steiler aufwärts 
zur (1 St.) Schafbergalp, s. oben, wo 
sich die Wege vereinen. 

Gasthöfe auf dem Berge: 

Schafbergspitz, grosses, hötelartiges Ge- 
bäude, dem Rösslwirthe in St. Wolfgang 
gehörig, auch während des Winters von 
zwei Knechten bewohnt, 24 Zimmer und 
60 Betten, Küche und Keller, Hötelpreise 
nach der aufliegenden Speisekarte. Auch 
Stägige Abonnementspreise für Logis, 1 Zim- 
mer im ersten oder zweiten Stock mit 9 Bet- 
ten und zum Heizen kostet auf 8 Tage im 
Juni 6 fl., Juli 8 fl., August und September 
10 fl. Ein derartiges Zimmer im Unterdach 

e 4, 6 und 8 fl.; jedesmaliges Heizen 15 kr. 

Zimmer mit 2 Betten für einen Tag und 
Nacht 1 fl. 80 kr. bis 2 fl.; ein Bett im 
Kommunzimmer 80 kr., Matraze im Speise- 
saal 55 kr. Ein Tagbett 35 kr. Ein opti- 
scher Telegraplı (zwei eiserne Arme und 
Hebel) vermittelt mittels 32 Zeichen die 
Verständiguug mit dem Eigenthümer in 
St. Wolfgang. Um der Unterkunft oben 
ganz sicher zu sein, ist es gut, schon beim 
Rösslwirth die Karte zu lösen. 

Schafbergalp (oder Oberalp), 1 St. unter- 
halb der Spitze, dem Postmeister von 
St. Gilgen gehörig, ländlich, 4 Zimmer mit 
13 Betten & 60 bis 70 kr., guter Kaffee, die 
Flasche Wein 40 bis 50 kr., kalte, meist 
auch warme Apeisen, gutes Wasser, freund- 
liche und reinliche Bedienung. 


Die Aussicht, wohldie schönste im 
Deutschen Alpenlande, besonders im 
Morgen- und Abendlichte, wird gar oft 
geschmälert durch den feinen Höhen- 
rauch, der an sonnigen Tagen Berg und 
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Ebene in. einen leichten Dunstschleier 
hüllt, durch die Haufenwolken, die sich 
besonders gegen Mittag an die Alpen- 
kette lagern, am schlimmsten aber durch 
die oft urplötzlich hereinbrechenden Ne- 
belmassen, die den Berg dicht umhüllen 
oder ihren wässerigen Inhalt in Strömen 
niederschütten. Den unter diesen Um- 
ständen in Geduld Ausharrenden (das 
gute Wirthshaus erleichtert diese Auf- 
gabe sehr) entschädigten wohl ab und 
zu elektrische Erscheinungen, ähnlich 
dem St. Elmfeuer, oder dem als Brocken- 
gespenst bekannten Nebelbild, wobei der 
Schatten des Wanderers, von einem far- 
bigen Heiligenschein umflossen, auf einer 
Nebelwand scheinbar 29m. entfernt, sich 
abzeichnet. Oder, und dies geschieht be- 
sonders gern im Herbste, es stellt sich ein 
Nebelmeer ein, das in den Schluchten 
und Thälern wogt, während die Berge 
inselartig daraus hervorragen. Seltener 
ist die Erscheinung, dass unten zu Füssen 
ein Gewitter rumort, während der Scheitel 
des Berges im Sonnenstrahle funkelt. Die 
volle Pracht entwickelt der Berg wohl 
schon im halben Juni, besonders nach 
einem Gewitterregen, die reinste Aus- 
sicht aber bietet er im September, der 
auch meist den Vorzug beständigen und 
schönen Wetters hat. 

Die Rundsicht ist malerisch, beson- 
ders anziehend bei Abendbeleuchtung, 
wenn die grossen Seespiegel gleich 
glitzernden, glühenden Metallflächen her- 
aufleuchten, die Felszinnen mit ihren 
schroffen Zähnen und Hörnern scharf 
sich in dem reinen Aether zeichnen und 
die scheidende Sonne die Eisgefilde der 
Uebergossenen Alp und des Dachsteins 
rosig überhaucht. 


Ein besonderer Vorzug der Aussicht 
liegt in dem Kontraste zwischen der Süd- 
und Nordhälfte derselben; südl. die eisige 
Kette der Oentralalpen und davor die Stöcke 
und Gruppen der Kalkalpen, von den Ad- 
monter Bergen östl. bis zum Wendelstein 
in Bayern westl., nördl. die sanften Vor- 
berge und das Flachland von Bayern, Salz- 
burg und Ober-Ossterreich, übersäet mit Ort- 
schaften und eingesäumt in weiter Ferne 
von den leichten Wellenlinien des Böhmer- 
waldes, dazu die Seen ringsum, 12 an der 
Zahl, der gewaltige Kammer- oder Attersee 
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sichtbar nördl.,‚der sweigetheilterscheinende 
Wolfganger See von Strobl bis St. Gilgen 
im Süden, weiter über dem Mondsee der 
Zeller See, mehr 1. der Graben- und Ober- 
trumer- und Woeallersee, näler im Westen 
zwischen Berge gebettet, der Fuschlsee, 
darüber im bayerischen Hügellande der 
Waginger- und Chiemsee. 

Die Hochalpspitz (Kärnten) im Süden 
ist 34, ihr fast entgegengesetzt der Blöck- 
stein im Böhmerwald 81 deutsche Stunden 
entfernt; im bayerischen Hügellande erkennt 
man noch deutlich die Kirchen von Freising, 
40 St. weit. Der Dachstein steht in der 
Luftlinie 9 St., die Tebergossene Alp 13, das 
Steinerne Meer 14, der Loferer Steinberg 17, 
der Wilde Kaiser in Tirol 24 St. ab, der 
Untersberg bloss 81/g St. 

Im Innern des Berges befinden sich um- 
fangreiche Höhlen. Am bequemsten ist der 
Besuch der 80 m. langen und 9 m. hohen 
und breiten Adlerhöhle.e. Am Schafbergstock 
selber 5 kleine Seen. Wer Zeit hat, sollte 
sich nicht auf die Ersteigung des Gipfels 
beschränken, sondern nıit einem Führer den 
Stock umwandern. 

Die Flora des Berges ist reich an alpi- 
nen Arten, darunter manche Seltenheiten, 
wie Campanula alpina, Androsaoe 1 
Anemone nareissiflora, Ranunculus nivalis 
Duronicum scorpioides? Betonfica alopecurus, 
Imperatoria Ostruthium, Hedysarum ob- 
scuram, Oaoalia albifrons. 


Wer, von Ischl kommend, nach 
Salzburg weiter will, geht hLinab nach 
Schörfling (über Winkel, dann r.), von da 
mit Dampfboot über den Mondsee nach 
Mondsee, von wo 1% Uhr Mittags und 5 Uhr 
früh die Post nach (4 3t.) Salzdurg, 4 Uhr 
Nachm. nnd 5 Uhr früh nach der Stat. 
21/3 St.) Strasswalchen (1 St. per Bahn nach 
alzburg) abgeht. 


Der Mondsee. 
Von Ischl über den Mondsee. 


10 St. Fahrstrasse in 5 St. (Fisker 
S. 727), oder (3%g St.) Fahrstrasse bis Strobl 
in 13/4 St., dann Dampfboot über den Wolf- 
gangsee (8. 742) bis St. Gilgen in a St., zı 
Fuss bis Scharfling 23 St., aberınala Dampf- 
boot in 24 St. bis Mondsee. 


Die Salzburger Poststrasse hinan bis 
(6 St.) St. Gilgen (S. 750), dann nördl. 
über einen niederen Bergsattel zwischen 
r. dem Schafberg und 1. den Ausläufern 
des Schober (1050 m.), über Winkel (Be- 
steigung des Schafberges 8. 744) und an 
dem hübschen Wrede’schen Schlosse 
Hüttenstein, im Stile von Hohenschwan- 
gau (S. 254), das sich im kleinen Kro- 


| tensee (529 .m.) spiegelt, vorüber nach 


und der Mondsee, ihrer ganzen Länge nach | (2 St.) Scharfing am Mondsee, nun am 
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Westgestade aufwärts, 1. der durch- 
löcherte kühne Drachenstein, geradeaus 
die Vorberge des Salzburgischen Thal- 
gaues, der Kollmannsderg (1050 m.) und 
über dem See der bewaldete Kulm 
(1002 m.), über (1 St.) das Dorf St. Lo- 
renzen und die Fischerache nach 


(1 St.) Mondsee, sehr freundlicher 
Marktflecken mit 1500 Einw. 


Gasthöfe: Krone und Löwe, gut. 
Blaue Traube. — Weisses Rössl. — Vor dem 
Orte einladende Sommerkeller, besonders 
jener des Kaltenbrunner, mit schöner Aus- 
sicht. 

Neue Seebadanstalt: Königsbad, am Ost- 
gestade, mit empfehlenswerthem Gasthaus. 

Post nach Salzburg 2mal tägl. in 3 bis 
48t.- Stat. Strasswalchen Zmal tägl. in 21/3 St. 

Dampfboot tägl. 3mal, 8 Uhr 45 Min. 
früh, 2 Uhr Nachm., 7 Uhr Abds. über 
Loibichl, Scharfling nach See in 1 St. 

Die von dem bayerischen Herzog 
Utilo OH. im Jahre 739 gestiftete Benedik- 
tinerabtei wurde 1784 aufgehoben und das 
stattliche Gebäude sammt der Herrschaft 
1810 von Napoleon dem bayerischen General 
Fürsten Wrede geschenkt, dessen Familie 
es noch besitzt. In der 1487 erbauten Kirche 
schöner Hochaltar, viele Denkmäler, an der 
Aussenmauer fünf Römersteine. Apotheker 
"R. Hinterhuber den Botanikern wohlbekannt. 


Hübsche Anlagen ringsum. Beste 
malerische Uebersicht vom Mariahilf- 
berg (7 Min.) neben der kleinen Kirche: 
zu Füssen der prächtige See, weithin 
sich hineinziehend in den Schatten des 
Hochgebirges, beherrscht von dem kühn 
geformten Schafberg, der in Steilwänden 
abfällt, 1. von ihm die Felsmauer des 
Hochleckengebirges, näher die gerundeten 
Bergkuppen, die den See von seinem 
Nachbar, dem Kammersee, trennen, oben 
bewaldet, unten reich bebaut; r. vom 
Schafberg die Felsgipfel des Drachenstein 
und Schoders und vor ihnen das lachende 
Gelände des Thalgaues, mit hübschen 
Gehöften überstreut. 


Der Mondsee (439 m.), 23/4 St. lang, !a St. 
breit, 63 m. tief, im Volksmunde „Mansee‘' 
genannt, kommt schon in Urkunden vom 
Jahre 748 als lunae lacus vor. Der Sage 
nach soll ein bayerischer Herzog durch den 
aus den Wolken plötzlich hervortretenden 
Mond vom Sturze in den See bewahrt wor- 
den sein; daher sein Name, den Andere 
von seiner halbmondförmigen Gestalt, und 
noch Andere von Maninseo, See des gött- 
lichen Zwerges Mani, herleiten. Er zählt 
zu den reizendsten Soen Ober-Oesterreichs; 


63. Route: Der Kammer- oder Attersee. 
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westeinrahmung ist der über ihm lagernde 
Charakter doch vorwiegend ein ernster. 
Gleich dem Kammersee (3. 749) ist er reich 
an Fischen, unter denen die schmaokhaften 
Rheinlanken, stattliche Lachsforellen, Saib- 
linge und Hechte sich auszeichnen. Neuer- 
dings wird der See von einem Dampfboot 
6mal täglich durchfurcht. 

Vom Dorfe See (3mal tägl. Dampfer 
nach Mondsee), dem linken Ufer der 
Seeach folgend, erreicht man in %, St. 
angenehmen Fussweges Unterach 
(gutes Gasthaus) am Attersee (S. 749). 

Dampfischiff: Tägl. 2mal über den gan- 
zen See nach Kammer für I. 1 fl. 45 kr., 
oO. 9 kr. 


Der Kammer- oder Attersee. 
VonlIschl nach Vöcklabruck, 


11 St. Gute Fahrstrasse in 4?/; St. Fahr- 
zeit. Post von Ischl (1 Uhr 40 Min.) in 
23/3 St. nach Ausser- Weissenbach, von da 
Dampfboot in 114 St. nach Kammer; von 
hier Omnibus in 34 St. nach Vöcklabruck, 
Stat. der Salzburg- Wiener Bahn. 

Von Ischl die Poststrasse (nordöstl.) 
abwärts gegen den Traunsee (S. 724) zu 
bis Inner-Weissenbach (im Traunthal, 
nicht zu verwechseln mit dem Weissen- 
bach unweit des Mondsees). Dann |. 
abschwenkend, das einsame Weissen- 
bachthal hinan, r. die Wände des Höllen- 
und Hochleckengebirges (1570 bis 
1604 m.), 1. die bewaldeten Ausläufer 
des Ziemitzzinken (1514 m.), an einer 
stattlichen Klause vorüber. Nahe der 
Wasserscheide ein Aufzug, durch den 
das Holz vom jenseitigen Abhange 
herüber zur Klause geschafft wird. Bei 


Ausser-Weissenbach eröffnet sich 
der Ausblick über den Attersee. 


Gutes, elegantes Gasthaus mit Terrasse 
und schöner Aussicht. 

Sehenswerth Loide’s Fischbehälter 
(Y, St.) in Burgau, mit Lachsforellen, 
Rutten (Lota vulgaris), Hechten etc. 

Weg über Unterach und See nach 
St. Gilgen am Wolfgauger See (8. 750). — 
Nach Mondsee, vgl. 8. 747. 

Dampfschiff: ®mal tägl. in 11 St. über 
Steinbach, Nussdorf, Attersee nach mer 
I. ı fl 15 kr., I. 80 kr.; — nach Unterach 
I. 43 kr., II. 30 kr. — Ausserdem stehen 
an den Haupt- Uferpunkten jederzeit Kähne 
bereit. 

Die Seefahrt ist wegen der heftigen 
und plötzlichen Windstösse nicht ungefähr- 


aber trotz der Milde seiner Ost- und Nord- | lich; besonders ist der sogen. 8treuwind 
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efürchtet, wirr durch einander.aus allen 
ichtungen blasend, meist bei heranziehen- 
den Gewittern. 


Der Attersee ist 5 St. lang, ®/, St. 
breit, 157 m. tief, liegt 430 m. üb. M. 
und überdeckt fast 1 QM. Er ist zwar 
der grösste oberösterreichische See, 
steht aber seinen Nachbarn hinsichtlich 
seiner landschaftlichen Reize bedeutend 
nach, obwohl er eine herrliche Farbe 
vor ihnen voraus hat. Amöstlichen Ufer 
wurden römische und keltische Alter- 
thümer gefunden. | 
Wohl gestalten sich die sanften 
_ rundlichen Vorberge des Westufers, 
oben, bewaldet, unten belaubt und mit 
Häusergruppen und Kirchen übersäet, 
recht anmuthig, ebenso jene des Ööst- 
lichen Ufers bis gegen Steinbach; allein 
&s fehlen als Gegensatz so recht aus- 
gesprochene Bergformen: nur der Schaf- 
berg und Drachenstein im Südwest und 
die pralle Felsmauer des Hochlecken- 
bebirges mit dem Brunkogl, dem Grenz- 
eck und der Madischneid im Südost 
zeigen das energische Gepräge der Kalk- 
älpen. Daher ist denn auch der Anblick 
des Sees von Norden her weit malerischer 
als der Ausblick von Süden hinaus in 
das Vorland. 


. 64. Route: Von Ischl nach Salzburg. 
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Am östlichen Gestade des Sees führt die 


neue gute Fahrstrasse über Steinbach und 
Weyeregg in 5 St. nach Kammer (Schörfling). 


Das Dampfboot fährt zunächst am 
östlichen Ufer an den schroffen Wänden 
des Hochleckengebirges entlang nach 
(22 Min.) Steinbach, mit uralter Kirche, 
deren Glocke vom Jahre 910 sein soll; 
durchschneidet sodann den See und ge- 


langt an das westliche Ufer zur 


(20 Min.) Stat. Nussdorf. Das Schiff 
bleibt an dieser Seite des Sees, r. Meyer- 
egg mit römischen Alterthümern, erreicht 


in Y/, St. Stat. Attersee und dann 


Schörfling, Marktflecken am unteren 


‘Ende des Sees, gewöhnlich Kammer. ge- 
'nannt, nach dem gleichnamigen in den 


See hineingebauten Schlosse .des Grafen 
Khevenhüller. (Neues Zötel, mit Sool-. 
und Seebädern am See.) Gute Gast- 
höfe im Schlosse und auf der Anhöhe. 
Omnibus in 3/4 St. zur Stat. Vöcklabruck. 
Von hier Fahrstrasse über Hügelland 
ostwärts, in 4 St. nach Gmunden, 1spänn. 
5 fil., 2spänn. 7 fl. j 


Die Strasse übersetzt die Ager, den 
Ausfluss des Kammersees, und führt an 
deren westlichem Ufer in angenehmer 
Gegend hinaus, entweder r. nach Vöckla- 
bruck oder l. nach Ziimmelkam, Stationen 
der Bahn Wien-Salzburg (8. 705). 


64. Route: Das Thalgau. 


Von Ischl nach Salzburg. 


Vgl. die Karte bei 8. 716. . 


15 St: Poststrasse in 71/a bis 8St. Tägl. 
Eilwagen 4 fl. 6 kr. und Postomnibus 3 fl. 
15 kr. In Ischl sind nicht selten Betour- 
‚gelegenheiten zu treffen, etwa 8 bis 10 fl., 
öft noch billiger; selbstverständlich handelt 
man in solchem Falle genau Alles mit dem 
Kutscher ab, Weggeld, Dauer der Fahrt etc. 


‚ Unter dem Hötel Bauer vorbei führt 
die belebte Strasse im Thale der Grünen 
Ischl hinan, 1. der Kalvarienberg und 
der tempelartige Maria - Luisenbrunnen, 
eine Schwefelquelle. Beim 

Pfandl (Gasthaus) überschreitet sie 
den'Fluss, setzt aber bei der Wacht (Gast- 
haus), Grenze zwischen Ober - Oester- 
reich und Salzburg, wieder auf das rechte 
Ufer über. Anmuthige Gegend, Wald 
und zerstreute Gehöfte. Bei dem Dorfe 


(3 St.) Strobl, +. wird der Spiegel 
des Aber- oder Wolfganger Sees sicht- 
bar, darüber der Schafberg (8. 741) mit 
dem deutlich zu erkennenden Gasthause 
auf seiner Spitze, am jenseitigen Ufer 
hingeschmiegt die netten Häuser des 
alten Marktes St. Wolfgang (8. 741), im 
Hintergrunde der. Schober. Ueber das 
flache Delta des Zinkenbaches bald im 
Angesicht des Sees, bald durch Wäldchen 
und Auen. Bei (3 St.) Burg, früher 
österreichische Mauth, Bräuhaus, gutes 
Bier, treten Felswände an den See heran, 
an die sich die Strasse anschmiegt. 3 


(/, St.) St. Gilgen (verstümmelt 
aus St. Aegidi),. stattliches Dorf am 
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oberen Ende des Wolfganger Sees , Post- 
station, Bezirksgericht in dem grossen 
Gebäude. Gasthaus nicht sehr gelobt. 

Auf den Schafberg in 4 St. (8. 744). — 
Nach Mondsee in 2 St. (8. 746). 

Gleich ausser dem Orte steigt die 
Strasse rasch an zu einem niederen Berg- 
sattel (710 m.), prächtiger Rückblick über 
den See bis in den Thalkessel von Ischl 
mit seinem Bergkranze. Allmählich 
hinab nach 

(2 St.) Fuschl, malerisch gelegenes 
Dorf am blaugrünen Fuschlsee (609 m.), 
der 1St.lang, !/, St. breit, 61 m. tief sich 
nordwestl. hinzieht, anmuthig umrahmt 
imOsten vom Drachenstein und Schober, 
1228 m., an dessen Westabhange die 
Burgruine Wartenfels , im Süden vom 
kahlen Zlmaustein, im Westen vom 
langgestreckten waldigen Fielblingberg. 

Der See ist, wie seine Nachbarn, fisch- 
reich, Forellen, Saiblinge, Rettern, Lachs- 
forellen, Hechte, Schleien. 

Am linken Ufer auf- und absteigend 
windet sich die Strasse wie in einem 
Parke hin, r. am unteren Ende des Sees 
ein einstiges Jagdschloss, restaurirt. Bei 
(1'/,St.) Baderlucke, Gasthaus (in dessen 
Nähe der kleine Wasserfall „an der 
Plötz‘), tritt die Strasse heraus in die 
Vorberge Salzburgs. Freier Ausblick bei 
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(2/, St.) Hof (619 m.), hübsches Dorf 
mit sehenswerther Kirche, Poststation, 
gutes Gasthaus. 


Die Fischerache, der Ausfluss 
Fuschlsees, wendet sich hier nördl., dann 
östl. dem Mondsee zu. An ihr liegt (1 St.) 
Thalgau (483 m.), uralter Marktfiecken 
und Hauptort des gleichnamigen Bezirkes, 
der die Vorberge und Mittelalpen östl. von 
Eisenindustrie, Holzhan- 


des 


Salzburg umfasst. 
del, Viehzucht. 
Am (l.) Gützenberg vorüber senkt 
sich die Strasse noch einmal in den 
Nesselgraben, steigt nach Schurn im 
Angesicht des Gaisberges, 1188 m., an. 
dessen nördl. vorspringender Nase, dem 
zackigen Nockstein, sie hinabzieht nach 


(3 St.) @uggnthal (S. 661), mit hüb- 
schem Kirchlein, 1865 erbaut, Brauerei, 
gern besuchter Ausflugsort der Salz- 
burger, prächtiger Blick auf das sich 
öffnende Becken der Salzach mit seinen 
Bergen, von denen hier gerade über der 
Stadt der Hohe Stauffen (1674 m.), am 
imposantesten sich erhebt. Durch das 
grosse Kirchdorf @nigl, 1. Schloss Neu- 
haus, hindurch und an vielen Bierkellern 
am Nordfusse des Kapuzinerberges hin, 
r. der Bahnhof, in 1 St. nach 


Salzburg (S. 633). 


Das Königreich Würtemberg, 


einen Flächenraum von 354'/, QM. 
überdeckend, ist hauptsächlich einHoch- 
land, da die Mittelhöhe desselben gegen 
437 m. erreicht. Seine äussersten 
Bodenerhebungen sind allerdings 
nicht bedeutend und erreichen im 
Katzenkopf (Hornisgrinde) auf dem 
Schwarzwalde nur 1036 m. und in einem 
Ausläufer der Algäuer Alpen 1001 m. — 
Man kann im Relief des Bodens fünf 
orographische Hauptgebilde unterschei- 
den: 1) der vorherrschend dem Bunt- 
sandstein angehörende Antheil am 
Schwarzwalde, — 2) die Muschelkalk- 
flächen des Schwäbischen Jura, — 3) die 
Keuperberggruppen des Neckarlandes, 
— 4) die Alb des Hohenlohischen Pla- 
teaus und der Tauber und — 5) das Ober- 


schwäbische Plateau. — DieBewässe- 
rung des Landes ist günstig, denn eg 
gibt weder grosse, wasserlose, wüste 
Räume, noch wie im Königreich Bayern 
überwässerte sumpfige Flächen. Quellen- 
los ist nur der Boden auf den Scheitel- 
strecken der Alb, von denen ein grosser 
Theil ganz auf Regen, Schnee und Cister- 
nen angewiesen ist. Die bedeutendsten 
Flüssedes Königreichessind die Donau, 
welche bei Ulm das Land verlässt, der 
Neckar, die Tauber, Kocher, Jaxt, Kin- 
zig, Murg, Alb, Pfinz u. a. — Binnen- 
gewässer gibt's wenige; der seichte 
Federsee bei Buchau ist eigentlich ein 
Moorsee. 
Naturschönheiten ersten Ranges, 
die Anziehungspunkte für vielgereiste 
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Touristen abgeben könnten, fehlen dem 
Lande; nur an den Reizen der Bodensee- 
ufer partieipirt Würtemberg, und zwar 
durch das zum Kurort eingerichtete, 
sehr günstig gelegene Friedrichshafen 
(8. 274), an einer der prachtvollsten 
Stellen. Dagegen birgt es einen seltenen 
Reichthum und eine grosse Mannigfaltig- 
keitvon landschaftlichen Scenerien zwei- 
ter Ordnung, wie sie kaum ein anderes 
deutsches Land auf gleichem Flächen- 
raume nachweisen kann; die kompli- 
cirte geognostische Gliederung bedingt 
schon eine unendliche Abwechselung 
derselben. Unter den Thälern nimmt 
das reizende Neckarthal zwischen Ess- 
lingen und Cannstadt ($. 771) und bei 
Tübingen (S. 802) die erste Stelle ein; 
ihm schliessen sich das Honauer Thal 
mit dem kühnen, malerischen Lichten- 
stein (S. 815) im Hintergrunde, das 
Uracher Thal mit der gleichnamigen 
altersgrauen Ruine ($. 814), das Ned- 
linger Thal mit dem Reissenstein (8.811), 
das an alten Schlössern und Burgruinen 
reiche Zauterthal, das felsige, romanti- 
sche Blauthal (S. 797) u. a. an. Der 
schroffe Nordwestabfall der eigentlichen 
Alb, quer durch Würtemberg ziehend, 
bildet den kräftigsten und malerisch 
hervortretendsten Zug in der Physio- 
gnomie des Landes. 

Nach der Zählung von 1871 sum- 
mirte die staatsangehörige Bevölke- 
rung auf 1,818,541 Einw., von denen 
68®/, Proc. der evangelischen, 30'/, Proc. 
der katholischen Konfession und?/, Proc. 
dem mosaischen Glauben angehörten. 
Bei einer Durehschnittsbevölkerung von 
5133 Köpfen auf die QM. gehört Wür- 
temberg zu den dichter bevölkerten 
Ländern Deutschlands. Städte von mehr 
als 10,000 Einw. gibt es nur sechs: 
Stuttgart (3.755), Ulm (S. 787), Heilbronn 
(S. 834), Reutlingen (S. 800), Esslingen 


(S. 783) und Ludwigsburg (S. 778). 
Ihren Berufsarten nach gehören 4blja 
Proo. der Gesammtbevölkerung der Land- 
wirthschaft, 381/3 Proc. dem Gewerbebetriebe 
an; erwerblose gab es nur 1!/; Proc., von 
Renten lebende Personen nur 2, Proc. — 
Zahlen, die ausserordentlich für des Volkes 
gesundes Leben und Streben Zeugniss ab- 
legen. Ueber des Volkes körperliche und ' 
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geistige Anlagen, Sitten, Tracht ete. in den 
verschiedenen Landestheilen werden auf 
nachstehenden Seiten an betreffender Stelle 
einige Skizzen gegeben werden. 

Der wirthschaftlichen Benutzung des 
Bodens nach kommen 421/3 Proc. auf wirk- 
liche Aecker, 14! Proc. auf Wiesen, 4l/s 
Proc. auf Weideland, 11/3 Proc. auf Wein- 
gärten und beinahe 2 Proc. auf Gärten, so 
dass die landwirthschaftlich benutzte Fläche 
fast 64 Proc. beansprucht. Waldung über- 
deckt 31 Proc. (also weniger wie in Bayern, 
vgl. 8. 49), Strassen und Wege 21% Proc., 
Flüsse, Bäche und öde Flächen nehmen in 
Summa 4!/, Proc. ein. 

Die Landwirthschaft steht .auf einer 
hohen Stufe und erzeugt Getreide weit über 
den Bedarf; das ergiebigste Fruchtland ist 
in der Umgebung von Stuttgart, der würtem- 
bergisohe Antheil des Rieses, Ober-Schwaben 
und der nordöstliche Theil des Jaxtkreises. 
Unter den angebauten Getreidearten nimmt 
Dinkel (Spelz) den ersten Rang ein. Unter 
den Gartenfrüchten ist in ganz Süddeutsch- 
land der Ulmer Spargel berübmt. Die 
Blumenzucht hat nie eine namhafte Stufe 
erreicht. Heimisch seit alten Zeiten ist der 
Weinbau in Würtemberg; die besten Sorten 
liefert das Neckarthalgebiet von Esslingen 
(S. 783) an abwärts, das Tauberthal und 
die Gegend von Oehringen (S. 838). — Im 
Obstbau überragt Würtemberg fast alle 
übrigen deutschen Staaten ; seine Produkte 
sind ein bedeutender Ausfuhrartikel. 

Gleichen Schritt mit den Bestrebungen 
und Resultaten der Bodenkultur hält die 
Viehzucht, innerhalb welcher der Züchtung 
des Rindviehs die grösste Aufmerksamkeit 

ewidmet wird. Dieser zunächst kommt die 

chäferei, Schweinezucht ist unbeträchtlich 
und am allergeringsten rangirt die Ziege. 
Dagegen erfreut sich die Pferdezucht be- 
deutender Unterstützung und Förderung 
seitens des Staates. — Der Bergbau exploi- 
tirt vorzüglich Eisenerze (Wasseralfingen 
8.831, Aalen S. 830) und Salz wird an vier 
dem Staate gehörigen Salinen gewonnen. 

Im Gebiete der Industrie ist die Wollen- 
manufaktur einer der ältesten und wich- 
tigsten Zweige der Gewerbsthätigkeit; Stutt- 
gart hat alljährlich im August eine eigene 
Tuchmesse für den Grosshandel. Von grosser 
Bedeutung und in fortwährendem Wachsen 
begriffen ist die Baumwollenindustrie (Ess- 
lingen , Göppingen, Biberach, Ravensburg, 
Heidenheim), sowohl betreffs mechanischer 
Spinnereien als Webereien; man schätzt 
die jährlichen Erzeugnisse auf 14 bis 16 
Mill. Gulden. — Seidenindustrie ist unbe- 
deutend, sowie die Leinenfabrikation auch 
hier wie allerwärts sehr im Abnehmen be- 
griffen ist. — Hervorragend ist schliesslich 
noch die Verarbeitung von Eisen ; die grösste 
Maschinenfabrik ist die Kessler'sche in Ess- 
lingen (S. 784). 


Nicht minder wie der materiellen ist 
auch der geistigen Kultur die grösste 
Sorge gewidmet und man darf sagen, 
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dass die allgemeine Volksbildung auf 
einer sehr hohen Stufe steht und Lehr- 
und Unterrichtsanstalten sich einer vor- 
züglichen Organisation erfreuen. Landes- 
universität ist die in Tübingen (8. 802). 
— In Stuttgart bestelıt seit 1829 eine 
Polytechnische Schule, die eines sehr 
guten Rufes geniesst. Eine land- und 
forstwirthschaftliche Lehranstalt besteht 
in Hohenheim (S. 777); ausserdem viele 
Special-Fachschulen (Kunstschule in 
Stuttgart; ebendaselbst eine Musik- 
schule, Thierarzneischule etc.). — Wür- 
temberg hat dem deutschen Vaterlande 
eine Reihe von grossen Männern gegeben, 
an deren Spitze als leuchtender Stern 
erster Grösse Deutschlands Lieblings- 
dichter ‚‚Schiller‘‘ (vgl. S. 776 u. 780) 
strahlt. Ihm reihen sich der kernige, 
echte Schwabensohn Ludwig Uhland 
'(S. 804) und ein Klassiker, der in Ober- 
holzheim geborene Wieland (8. 793) an. 
Im Gebiete der Poesie glänzen ferner 
noch die Sänger Schubart, Hölderlin, 
Justinus Kerner und Gust. Schwab. — 
Besonders fruchtbar war Würtemberg 
von jeher an Theologen;@er Reformator 
Oecolampadius eröffnet den Reigen, Baur 
und Strauss waren Häupter der radikalen 
Tübinger Schule evangelischer Seits, 
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während zwei berühmte Katholiken der 
gleichen Universitätdie Theologen Möhler 
und Zirscher waren. In der Geschichte 
der deutschen Philosophie ist Schwaben 
glänzend durch Schelling und Hegel ver- 
treten, Ihnen schliessen sich auf anderen 
Gebieten der Wissenschaften die Histo- 
riker Sattler und Schlözer, die National- 
ökonomen Friedrich List (8. 532) und 
Rob. Mohl, der Astronom Kepler, der 
Chemiker Schönbein u. A. an. Unter 
den älteren Meistern in den bildenden 
Künsten sind hochgeachtet die Maler 
Zeitblom (8. 762) und Martin Schaffner, 
Syrlin (S. 789) und aus neuerer Zeit der 
Bildhauer Dannecker (8. 764), sowie die 
beiden Kupferstecher Müller. 

Seiner politischen Eintheilung nach ist 
das Land in vier Kreise getheilt: Der 
Neckarkreis (nordwestl.), der Schwarzwald- 


kreis (südwestl.), der Donaukreis (südöstl.) 
und der Jaztkreis (nordöstl.). 


Regent ist König Karl I. Friedr. Alexan- 
der, geb. 6. März 1823 (Sohn des 1864 ver- 
storbenen Königs Wilhelm I.), vermählt 
mit Königin Olga Nicolajewna (Tochter des 
t Kaisers Nikolaus I. von Russland), geb. 
li. Sept. 1822. Er residirt im Winter in 
Stuttgart, im Sommer theils in Friedrichs- 


hafen am Bodensee, theils auf einer Villa 
bei Stuttgart (8. 773). 


Civilliste 882,000 
Gulden. 


Landesfarben sind roth und schwarz. 


65. Route: Stuttgart und Umgebung. 


Vgl. beiliegenden Stadtplan. 


Gasthöfe: I. Ranges: ”Hötel Marquardt, 
vom Bahnhof bis zum Schlossplatz eine 
grosse Gebäudefronte, nach dem Umbau 
400 Zimmer von 1fl. bis 1 fl. % kr. und 
2fl., Table d’höte 123% Uhr: 1 fl. 4 kr., 
5 Uhr: 2 fl. 4 kr., Frühstück 86 kr., Be- 
dienung 2% kr. Licht 18 kr. — Hötel Royal, 
vis-A-vis dem Bahnhof, etwas mässigere 
Preise. 

U. Ranges: *Hirsch, in der Nähe des 
Marktes, Hirschstr., noch mässigere Preise. 
— Adler, am Markt Nr. 18, dieselben Preise, 
beide gut, bürgerlich. — König von Würtem- 
berg, Kronprinzenstr. Nr. 26. Gute Küche. — 
Bayerischer Hof, Dorotheenstr. Nr.2. — Hötel 
Textor, Friedrichsstr. Nr. 50. Für geringere 
Ansprüche: Römischer König, Holzstr. Nr. 3. 
— BHötel Kraus, Friedrichsstr. Nr. 56. — 
Bär, Esslinger Str. Nr. 19. 

Hötels garnis: Oberpollinger, Friedrichs- 
strassenecke, 100 Schritte vom Balınhof, 


50 elegante Zimmer und Wohnungen. }Table 
d’höte 1 Uhr. Im Parterre Bisr- und 
Restaurationslokalitäten. 


Pensionen: *Howitz, Schillerstr. Nr. 3, 
inkl. vollständiger Beköstigung, 3 bis 31 fl. 
per Tag, auch für kurzen Aufenthalt. — Ober- 
pollinger. — Rüttling, Eichenstr. 6, von 3 
Gulden per Tag an. Diner um 1 Uhr, Souper 
um 7 Uhr. — Wankel, Königsstr. 18. 


Bier: Koppenhöfer, Böblingerstr. Nr. 82 
und Rosenstr. Nr. 45. — Kolb, mit Garten, 
vor dem Tübinger Thor. — Bardili, Tübinger 
Strasse Nr. 11. — Siegeskalle mit Sälen und 
grossem. Garten, BRothebühlstr. Paul 
Weiss (Aktiengarten, Koncertlokal), Ende der 
Olgastrasse. — Englischer Garten, bei Munz, 
Ludwigsburger Strasse hinter dem Schloss- 
garten (Terrassen, Belvedere, hochgalegener, 
schöner Aussichtspunkt), weit entfernt. — 
Tivoli, Militärstr. Nr. 60, mit Koncortgarten 
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und grossem Saal. — Aktiengarten mit Ter- 
rassen, Olgastrasse 87. 

Gesellschaftsgärten: Silberburg, am Ende 
der Reinsburgstrasse, Eigenthum der Mu- 
seumsgesellschaft. — Liederhallegarten, mit 
Schwab’s und Uhland’s Büsten, Militär- 
strassenecke, vom Liederkranz neu an- 
gelegt. Ueberall haben Fremde Zufritt. 

Caf6s und Restaurationen: Schützenhaus- 
garten. — Reissig, in den Königsbaukolon- 
naden. Zahlreiche Zeitungslektüre, 3 Bil- 
lards, — Marquardt, am Schlossplatz, mit 
Konditorei und Damensalon, sehr besucht. 
Reinsburg, Marienstrassenecke (Club- 
lokal). — Stollsteiner, Zum König Karl, 
Schulstrasse. — Werner, Sophieustrasse, mit 
schönem zoologischen Garten verbunden. 
Entree 12 kr. Sehenswerthe Exemplare. — 
Damencafe, Olgastrasse 35. 

Delikatessenhandlung: Redwitz, vis-a-vis 
dem Bahnhof. Frühstückslokal, Privat- 
kabinette. Restauration mit Billard. 

Konditoreien: Murschel jun., Königs- 
strasse. — Roth, im Königsbau. — Männer, 
im Bazar. — Moser, Oalwer Strasse (grosse 
Chocoladen- und Bonbonsfabrik). ar- 
quardt, am Schlossplatz. 

Lesekabinette: Im Museum, Kanzlei- 
strasse. Lokal der Museumsgesellschaft, 
mit grossen Sälen, Billards etc. Fremde 
haben auf vorherige Meldung vier Wochen 
lang unentgeltlichen Zutritt. Zeitungskiosk, 
Königsstrasse, mit den ersten in- und aus- 
ländischen Blättern. 

Cigarren: Haymann, Köuigsstr. 19. — 
Lassner, ebendaselbst 68. Schmidlin, 
Schlossstr. 6. 

Zeitungen: „Schwäbischer Merkur‘‘, na- 
tional-liberal, erscheint tägl. mit Aus- 
nahme des Montags. — ‚‚Staatsanzeiger‘‘, 
Regierungsorgan. — ‚‚Beobachter‘‘, Organ 


der äussersten Linken, und ‚Neues Tage- 


blatt‘, Hauptannoncen- und Anzeigeblatt. 
— „Stuttgarter Zeitung‘ ‚national. — „„Bürger- 
zeitung‘. — ‚‚Intelligenz- und Fremdenblatt‘', 
bringt den Theaterzettel. Ausserdem noch 
mehrere kleinere Parteiblätter. Unter den 
belletristischen Zeitschriften obenan: ‚Ueber 
Land und Meer‘‘“ von Hackländer, welt- 
bekannt. 

Eisenbahn: Mündung sämmtlicher Schie- 
nenstränge im neuerbauten, 1867 dem Ver- 
kehr übergebenen, prachtvollen Bahnhofs- 
gebäude (Kopfstation). Vielleicht der schönste 
in Deutschland, macht er einen wirklich 
imposanten Eindruck durch sein geschmack- 
volles Säulenportal, den Reichtbum der 
inneren Aussohmückung und die Grossartig- 
keit seiner Einfahrts- und Abgangshallen. 
Er liegt in der Stadt, nur wenig Schritte 
vom Schlossplatz. — Eisenbahntarife s. vorn. 

- Pferde -Eisenbahn: Vom Archivgebäude 
(Pl. 25) in die innere Stadt. von 8 Uhr früh 
bis 8 Uhr Abds. alle ® Min.; — nach (20 
Min.) Berg von 6 Uhr früh bis 10 Uhr 20 
Min. Abds. alle 10 Min.; — nach (386 Min.) 
Cannstadt von 6 Uhr früh bis 8 Uhr 10 Min. 
Abds. alle 20 Min. — Taxe 


je nach Sitz 
und Entfernung 3 bis 8 kr. an 
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Post: Im neuen, eben erst vollendeten, 
sehr geschmackvollen Postgebäude vis-&A-vis 
dem Bahnhof. i 

Telegraphenamt: Friedrichsstrasse 25 
um die Ecke des Bahnhofos. 


2spänner 
1-2]3—4 1—-2]35—4 
Personen || Personen 
1.|x.|8.|x.| f.]x.|] &- 


Innerbalb der Stadt 
vom u. zum Bahnhof 
Zeitfahrt: 2 Minuten I|— |12]— 118 
45 - 
1 Stunde 


Droschken - Tarif: 


2 Stunden 
3 X 
4 Br 
Berg. . ». x... 
Villa Rosenstein 
Königl. Villa bei Berg|—|36|—|48 
Canstatt, Brücke . .[—|30 
do. Stadt u. Kursaali—|48 
Hohenheim od.Solitude $— | — I— 1 — 
do. hin und zurück 
la Tag . . . » 


Nach 10 Uhr Abends die halbe Taxe mehr. 
Ein Koffer 6 kr., ein Reisesack 3 kr. 


Theater: Hoftheater, neben dem Schloss, 
tägl. ausser Sonnabend Vorstellung. Vom 
15. Juni bis 15. Aug. geschlossen. Sperr- 
sitz 1 fl. 45 kr,, Parterre 48 kr. Billets 
können schon ®orm. von 10 bis 12 und 
Nachm. von 2 bis 4 Uhr gelöst werden. , 

Dienstmänner: 5 Institute, gut organi- 
sirt, für einen Gang unter 1a St. 6 kr., 
1a St. 18 kr., 1 St. 21 kr. | 

Bäder: Karlsbad, Tübinger Strasse 22, 
& 18 bis 34 kr. — Charlottenbad mit Dampf- 
bädern und starken Douchen, Charlotten- 
strasse Nr. 15, sehr reinlich. — Siuttgarter 
Neckarwasserbad, Urbanstrasse Nr. 14 und 
das „Königsbad‘‘ (Mineralbad), am Ende 
des innern Schlossgartens, an der Strasse 
nach Berg, Cannstatter Strasse 121. (An- 
haltepunkt der Pferde- Eisenbahn.) 

Bank- und Geldgeschäfte: Dörtenbach. 
— Stuttgarter Bank, Königsstr. — Dreifuss.. 
— Sontheim, Königsstr. 29. — Pflaum & Co.,. 
Calwer Str. 10.— Stahl & Federer, Büchsenstr. 
21. — Härtl & Oo., Kronprinzenstr. 238. 


Stuttgart, die Haupt- und Residenz-' 
stadt des Königreichs Würtemberg, 
ohne die Weiler (Vorstädte) ca. 85,000 
Einw., mit denselben (Berg, Heslach 
und Gablenberg) 96,623 Einw., liegt in 
einem reizenden Thalkessel des unbedeu-- 
tenden Nesenbaches, rings von Reb- 
hügeln, Gärten und mit Wald gekrönten 
Höhen umgeben und ist in Betracht ihrer 


— 142 


4—) 5 — 


‚natürlichen, romantischen Lage eine der 
schönsten Residenzen Deutschlands, von. 
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der schon Ulrich v. Hutten schreiben 
kounte: „Nicht leicht hat Deutschland 
eine schönere Gegend als diese, und 
Stuttgart nennen die Schwaben das irdi- 
sche Paradies“, und auch der alte Merian 
meint in Bezug auf den Weinreichthum: 
„im Fall, dass man die Weintrauben 
rings weiss umb Stuckgart nicht abläse, 
die Statt im Wein ersauffen würde“. — 
Die Stadt ist regelmässig gebaut und 
gestattet, durch die Königsstrasse und 
ihre Fortsetzungen in eine östliche und 
westliche Hälfte getheilt, leichte Orien- 
tirung; sie hat mit Ausnahme der ältesten 
Stadttheile breite Strassen und symetri- 
sche Häuserquadrate. 

Die Altstadt ist von der Planie-, 
Königs- und Eberhardsstrasse begrenzt, 
die auf den nun ausgefüllten früheren 
alten Stadtgräben laufen und gruppirt 
sich mit einer verwirrenden Menge klei- 
ner, enger, finsterer Gassen, um den in 
einer Thalmulde gelegenen Marktplatz. 
Das ist denn die alte schwäbische Land- 
stalt! Das neue Stuttgart ist eigentlich 
erst seit dem Anfang dieses Jahrhunderts 
entstanden und alles Schöne und Bedeu- 
tende, was es an Werken der Baukunst 
aufzuweisen hat, ist von dem Regenten- 
hause hervorgerufen und grösstentheils 
im neuester Zeit unter dem verstorbenen 
König Wilhelm erbaut worden. 

Historisches. Der Name der Stadt wird 
von einem Gestüt oder Fohlenhof (Stuten- 
garten) abgeleitet, den der unbeglaubigten 
Saga nach Herzog Luitolf, Sohn des Kaisers 
Otto, im Nesenbachthale angelegt haben 
soll. Das Wappenthier der Stadt ist heute 
aoch eine galoppirende Stute; 1229 kommt 
der Ortsname zum ersten Male vor. Bei den 
Belagerungen durch Kaiser Rudolf von 
Habsburg (1286 bis 1287) erscheint sie schon 
als eine wohlbefestigte Stadt; Rudolf brach 
sieben Burgen in ihrer Nälie. Im Krieg 
mit Kaiser Heinrich VII. stand Stuttgart 
von 1312 bis 1315 unter der Oberherrschaft 
der Reichsstadt Esslingen. 1378 wurde die 
Stadt vergeblich dnrch die schwäbischen 
Reichsstädte belagert. 1519 bis 1534 sehen 
wir sie in den Händen Oesterreichs und 
des Schwäbischen Bundes, 1546, im Schmal- 
knldischen Krieg, besetzte sie Herzog Alba. 
Die schwerste Zeit hatte Stuttgart nach der 
Schlacht bei Nördlingen zu durchleben. 
1634 bis 1638 starben an der Pest die Hälfte 
der damaligen Einwohner, 8810 Menschen. 
In dem Kriege Ludwig’s XIV. war sie drei- 
mal, 1688, 1693 und 1707, in Feindeshand, 


Süddeutschland. 
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ebenso 1796, 1800 und 1801 in den französt- 
schen Revolutionskriegen. 

Berühmte Männer wurden hier 
geboren: der Dichter Weckerlin 1584, der 
Staatsmann Konrad v. Varnbüler 159, der 
Staatsrechtslshrer und Märtyrer würtem- 
bergischer Verfassungskämpfe, Joh. Jakob 
v. Moser, 1701, der Geschichtsschreiber 
Sattler 1705, der Staatsrechtslehrer, Publi- 
cist und Staatsmann Friedr. Karl v. Moser 
1723, der Philosoph W. Friedr. Hegel 1770, 
die Dichter Gust. Schwab 1792 nnd Wilh. 
Hauff, der beliebte Novellist, 1802. 

Orientirungsfahrt: Um bei nur 
kurzem Verweilen Gelegenheit zu haben, 
die Hauptpartien der Stadt im Fluge 
kennen zu lernen, besteige man nach 
einer Ueberschau des Schlossplatzes am 
Ende der Planie beim Archiv einen nach 
der Stadt fahrenden Wagen der Pferde- 
Eisenbahn und wähle zum Sitz das obere 
Banquet. Zur Linken erhebt sich das 
Prinzessinnenpalais, dann das Kriegs- 
ministerium auf dem Piatze, und gegen- 
über das Waisenhaus; durch die Ess- 
linger Strasse an der Altstadt vorüber, 
dem sogen. Bohnenviertel, J. die Leon- 
hardskirche mit dem Oelberge, durch die 
Hauptstädter Strasse mit alten Giebel- 
häusern, über den Wilhelmsplatz und 
die Tübinger Strasse, 1. die im Bau be- 
griffene katholische Kirche, wo die Strasse 
sich verengt, die Legionskaserne, in der 
man im Bogen vorüber in Stuttgarts 
breite und schöne Hauptstrasse, die 
Königsstrasse einbiegt, mit geschmack- 
vollen neueren Häusern und Läden, 1. 
das Ministerium des Aeussern, die Neue 
Kanzlei (Staatskanzleien, Schulden- 
tilgungskasse, Ministerien etc. enthal- 
tend), vom Volkswitz die ‚‚Schreiber- 
kaserne‘‘ getauft. R. schaut die Stifts- 
kirche herauf, von deren Thürmen drei- 
mal des Tages Posaunenchoral ertönt, 1. 
der ‚‚Bazar‘‘, unter dessen ringsum- 
laufenden Säulengang sich Läden befin- 
den, ferner das Palais der Königin 
Mutter (} 1873) und dann ein Blick auf 
den Schlossplatz, unter den Kastanien- 
bäumen der „Planie“ an der Hofapo- 
theke und Alten Kanzlei mit der Eck- 
säule, auf der ein vergoldeter Merkur 
steht, dem Alten und dem Neuen Schloss 
vorüber, bis wir l. in die Neckarstrasse 
einbiegen. (Wagenwechsel!) Hier die 

35 
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Unter den Manuskripten verdienen her- 
vorgehoben zu werden ein lateinisches 
Psalterium in Uncialschrift, 3 Bde., aus dem 
7. Jahrh. — Das Gebetbuch Herzog Eber- 
hard’s im Barte mit schönen Miniaturen. — 
Die gereimte Weltchronik des Rudolf 
v. Hohenems, mit ausgemalten Bildern. — 
Forster's, des Erdumseglers, eigenhändig 
geschriebenes Vocabulary of the language 
spoken in the Isles of the South-sea. — Unter 
den gedruckten Werken ragen hervor: die 
ältesten Parlamentsverhandlungen vom ersten 
Regierungsjahre Heinrich’s VIII. bis 1776, in 
63 Foliobänden; — das Urkundenwerk der 
Rekordkommission in London, in 74 Folio- 
bänden, etc. Ausserdem Autographen von 
Luther, Melanchthon, Calvin, Schiller etc. 
Pergamentdrucke von Fust und Schöffer (1468) 
und die äusserst seltene lateinische Bibel 
von Pfister in Bamberg (zwischen 1450 und 
1460). Ihrer Bändezahbl nach nimmt die 
Stuttgarter Bibliothek in Deutschland den 
sechsten Rang ein; die bedeutendste ist die 
Münchener (8. 394). 


Akademie (S. 776) (vier Flügel, drei 
Höfe), 1738 erbaut und 1775 vom Her- 
zog Karl zur Militär- Akademie (Hohe 
Karlsschule) eingerichtet. Hier schrieb 
Schiller seine „Räuber“. R. das königl. 
Archiv und die Naturaliensammlung, 
die Bibliothek. Bei der Weiterfahrt 
dehnt sich nun die aristokratische, mit 
Palästen gezierte, lange und breite 
Neckarstrasse aus. Vorzüglich ragt auf 
der linken Seite, Nr. 25, das Palais des 
Herzogs von Weimar (Schwager des 
Königs), Nr. 27, der Palast des Prinzen 
Friedrich und die Münze hervor. R., 
fast am Ende der Strasse, das Museum 
der bildenden Künste (8. 762), darüber 
in luftiger Höhe das geschmackvoll 


gebaute neue Schiesshaus. Man fährt 
bis zum Stationspunkt ‚‚Königebad‘‘ 
und kehrt von dort per Droschke oder 
zu Fuss (’/, St.) durch den herrlichen 
Schlossgarten (8. 768) nach der Stadt 
zurück. 


Sehenswürdigkeiten und 
Sammlungen: 


Das Naturalienkabinet, Neckar- 
strasse 4 (Pl. Nr. 25, E, 3). 


Eintritt frei, tägl., mit Ausnahme hoher 
- Festtage von 11 bis 12 und 2 bis 8 Uhr. 


Durch die Bemühungen der beiden 
Konservatoren Dr. Fraas und Dr. Krauss, 
namentlich in Beziehung auf würtem- 
bergische Vorkommnisse vollständig und 
musterhaft geordnet. Die allgemeine 
Sammlung der Säugethiere, im neuerbau- 
ten Flügel aufgestellt und im März 1868 
dem Zutritt des Publikums geöffnet, ist 
reichhaltig und gleich der osteologischen 
und anatomischen Sammlung (Skelette 
und Missgeburten) musterhaft geordnet. 
Besonderer Beachtung werth die Petre- 
fakten des Stuttgarter Keupers. 


Die Staatsbibliothek, Neckar- 
strasse 8, 1765 in Ludwigsburg angelegt, 
seit 1820 hier befindlich, mit 300,000 
Bänden, 130,000 Brochüren und Disser- 
tationen, 3600 Handschriften, 2300 In- 
kunabeln und einer einzig dastehenden 
Bibelsammlung von 8700 Exemplaren in 
89 verschiedenen Sprachen. 


Eintritt: Tägl., ausser Sonnabends, von 
30 bis 12 und von 2 Uhr bis Eintritt der Nacht. 


Daneben, Neckarstr.10, die Münzen-, 
Kunst- und Alterthümersammlung mit 
ca. 20,000 Münzen und Medaillen. Ein- 


trittskarten sind in der vorerwähnten 
Bibliothek zu bekommen. 


Das Museum der bildenden 
Künste (Pl. Nr. 29, E, 2), in der Neckar- 
strasse, aus einem Hauptgebäude und 
zwei Flügeln bestehend, enthält die 
Kunstschule, die Gemäldesammlung und 
Bildhauerarbeiten. | 


Geöffnet: Sonnt. von 11 bis 1 Uhr und 
2 bis 4 Uhr. Dienst., Mittw. und Freit. von 
10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr gratis. Ausser- 
dem die Person 24 kr. Trinkgeld. — Ka- 
sig 24 kr. 

m oberen Stockwerk: Zuerst 
IH. Saal, oberdeutsche und schwäbische 
Schule. Nr. 422. Zeitblom, Heimsuchung 
Mariä. — 421. Derselbe, Johannes der Evan- 
gelist. — 424. Derselbe, St. Georg von Kap- 
padocien. — 425. Derselbe, Valentinus von 
Terracina einen todten Knaben erweckend. 
— 411 u. 412. Derselbe, Der englische Gruss 
und Johannes der Täufer. — 406. Holbein d. J., 
Verspottung Christi. Im Korridor 
zwischen dem II. und IV. Saal meist alte 
Holländer ee Nr. 479, 487, 497, 


499, 498, 26. 
(neuere Meister): Nr. 629. 


I 
IV. Saal 
Grünewald, Hagelschlag bei der Ernte. — 
633. Rottmann, Gegend von Epidaurns. — 
627. Schendel, Gemüsehändlerin (Nachtstück). 
— 1. Kabinet: Zimmermann, Der Königs- 
see. — 2. Kabinet: 687. Rottmann, Der 
Hintersee bei Berchtesgaden. — 675. Rethel, 
Auffindung der Leiche Gustav Adolfs. 
Ueber den Korridor in den I. Saal, die 
Gallerie Berbini Breganze enthaltend. — 
Nr. 4. Bellini, Leichnam Christi. — 5. Tieian, 
Heil. Magdalena. — 8. Tintoretto, Flucht 
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nach Egypten. — 10. Tieian, Heil. Hierony- 
mus. — 14. Palma il Vecchio, Heil. Jungfrau. 
— 23.G@arofalo, Jesusknabeund kleiner Johan- 
nes. — 34. Bellini, Jungfrau auf dem Thron. 
— 38. Guido Reni, Heil. Barbara. — 41. Gior- 
dano, Armida’s Zaubergarten. — 48. Bordone, 
Ohristi Himmelfahrt. — Daneben 1. Kabi- 
net: 78. Luini. — 3. Kabinet: 110. Mantegna, 
Heil. Brigitta. — 3. Kabinet: 139, 159. — 
5. Kabinet: 204, 206, 210, 208, 297. 

1. Saal: Nr. 29%. Mirevelt, Brusthbild. 
— 862. Hobbema, Landschaft. — 358. Hals, 
Porträt. — 348. Rembrandt, Alte Frau. — 
8344. Kupetzky, Eigenes Porträt. — 833, 
van Dyk, Christi Leichnam von Frauen 
beweint. — 297. Metsu, Frauenbild. — 249. 
Del Sarto, Porträt des Malers Galeazzo 
Campi. — Im Parterre ein Thorwaldsen- 
Museum (Gypsabgüsse der Christusgruppe 
in Kopenhagen). — Die Kartons zu den 
Gegenbauer'schen Fresken im Schloss. — 
In einem Kabinet die Schillerbüste von 
Dannecker. 


Ausstellung des Kunstvereins (meist 
neue Bilder) im Lokal des Kunstvereins, 
Schmale Strasse 11 (Pl. 23, C, 4). Ein- 
tritt 12 kr. 

Permanente Kunstausstellung (mit 
Verkauf) von Herdtle und Peters im 
„Römischen Kaiser‘, Ecke der Königs- 
und Rothebühlstrasse, I. Etage, auch 
meist neuere Bilder. Neu Ausgestelltes 
wird stets im „Schwäbischen Merkur“ 
und „Tageblatt“ annoneirt. Eintritt 
12 kr. Abonnement. 


Museum würtembergischer Al- 
terthümer mit vielem Sehenswerthen, 
Kronenstr. 20 (P1.30,D, 1). Zum freien 
Eintritt offen Sonnt. von 11 bis 127/, 
Uhr und Donnerst. von 1\/, bis 4 Uhr. 
Sonst gegen Trinkgeld. 


Musterlager der königl. Cen- 
tralstelle für Handel und Gewerbe, im 
Parterre der alten Legionskaserne, 
Königsstr. 74 (Pl. 31,C, 4). Hübsche 
Bibliothek und grossartige vollständige 
Sammlung in- und ausländischer Ge- 
werbsmuster, Fabrikate, Maschinen, 
Modelle, Zeichnungen. Damit verbunden 
eine Webschule. Ofen: Sonnt. von 
10%/, bis 12?/, Uhr und Werktags von 
10 bis 12 und 2 bis 6 Uhr. 

Im königl. Marstall, untere 
Königsstrasse (Pl. D, 2), und Lesbstall 
des Königs an den Akademiegebäuden, 
Neckarstrasse, befinden sich die Pferde 
des Königs, meist edle Rassen, nament- 
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lich viele Vollblut- Araber. 
12 kr. Hamel’s Kunstpferd. 

Das Nene Besidenzschloss (PI. 
D,3),am Schlossplatz gelegen, wurdevon 
Herzog Karl und seinen Nachfolgern in 
den Jahren 1746 bis 1806 erbaut und be- 
steht aus einem Hauptgebäude (Corps de 
logis) mit zwei Flügeln. Es enthält 365 
Zimmer, Säle, Kabinette etc., von 
welchen namentlich die grossen Säle 
mit bedeutenden Kunstwerken von 
Dannecker, Scheffauer, Hetsch, Schick, 
Heideloff u. A. überreich geschmückt 
sind. f Eintrittserlaubniss bei der Schloss- 
inspektion im Alten Schloss zu holen.) 
Sehenswerth sind vor Allem *von @egen- 
baur’s Fresken ausder würtembergischen 
Geschichte (die Kartons dazu befinden 
sich im Museum der bildenden Künste); 
eine Venus von Dannecker und eine 
Venus von Hofer, Bacchus und Bacchantin 
von Thorwaldsen, @ladiator von Canova, 
Büste einer Bacchantin von Dannecker; 
Schlachtenbilder: Schlacht bei Meissen, 
Glatz, Linz von Seele; Service aus 
Sevres-Porzellan, von Napoleon I. ge- 
schenkt; Alterthümer aus Pompeji, eine 
künstliche Uhr etc. 

Das Schloss ist eine der schönsten 
Fürstenwohnungen Europa’s und macht 
durch die Grösse uud Korrektheit seiner 
Dimensionen, wie durch das Gefällige 
des Baustilsund das von riesiger goldener 
Krone überragte, mit Figuren besetzte, 
pavillonähnliche Mansardendach einen 
imposanten Eindruck, 

Im interessantesten Gegensatz zu 
diesem modernen Gebäude erblickt man 
unmittelbar r. daneben in der finsteren 
Form einer Feudalburg: 

Das Alte Schloss, 1553 bis 1570 
unter Herzog Christoph in seiner jetzigen 
Gestalt erbaut, ein ziemlich unregel- 
mässiges, mit Thürmen und Zinnen ver- 
sehenes Kastell. Es besitzt eine herrlich 
gemalte Kapelle, schöne weite Hallen, 
einen Saal, die sogen. Dirnitz und die 
„Reiütschnecke‘‘, ein gewundener Weg, 
auf welchem man bis ins dritte Stock- 
werk hinaufreiten kann. Im Hof das 
früher vor dem Neuen Schloss befindliche 
Reiterstandbild des Grafen Eberhard im 
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Bart, ersten Herzogs von Würtemberg 
(} 1496), 3,7 m. hoch, nach Hofer’s 
Entwurf in Erz gegossen, mit einem 
Piedestal aus Granit, 1859 von König 
Wilhelm errichtet. 

Am linken Flügel des Neuen 
Schlosses mit diesem durch einen be- 
deekten Gang verbunden: 

Das Hoftheater (Pl. D, 2), auf den 
Mauern des alten Lusthauses 1845 bis 
1846 neu aufgeführt, mit Plätzen für 
2000 Personen und musterhafterBühnen- 
einrichtung. Das Aeussere sehr ein- 
fach. Es gehört zu den höchst dotirten 
Bühneninstituten Deutschlands (jährl. 
170,000 fl. Subvention) und zählt Kräfte 
ersten Ranges unter seinen Mitgliedern. 

Dem Schloss direkt gegenüber der 
sogen. Königsbau (Pl. Nr. 20), 1855 
bis 1859 vom Ober-Baurath Leins auf- 
geführt, mit einer herrlichen Kolonnade 
von 26 riesigen jonischen Säulen und 
zwei Portiken, in den untern Räumen 
eine mit Glas bedachte Passage (nach 
-dem Muster der Pariser PassageJeoffroy), 
zahlreiche Läden, Börsensaal, elegantes 
Caf& und Restaurant, im oberen Stock 
ein grosser Koncertsaal (im Winter die 
bedeutenden Abonnementskoncerte der 
Hofkapelle, Maskenbälle, Vorlesun- 
gen etc.) und andere Räume für Ge- 
sellschaften und Erheiterungszwecke, 

Der Schlossplatz, inmitten der 
erwähnten vier Gebäudekomplexe, ein 
rechtwinkeliges Quadrat, durchBlumen- 
anlagen geziert und von schattigen 
Kastanienalleen begrenzt, hat entfernte 
Aehnlichkeit mit der Place delaConcorde 
in Paris ; diese wird durch die Jubiläums- 
säule und die beiden mit allegorischen 
Figuren und verzierten Bassins ver- 
sehenen Springbrunnen vermehrt. Die 
Denksäule hat ihren Platz in der Mitte 
gefunden, ist 16 m. hoch und durch die 
Landstände zur Erinnerung an das 
2djährige Jubiläum des Königs Wil- 
helm am 30. Okt. 1841 aufgerichtet 
worden. Sie ist Granit .und hat einen 
vierkantigen Unterbau mit Reliefs in 
Erzguss, die Beschwörung der Ver- 
fassung und dievon den Würtembergern 
mitgeschlagenenSchlachten vonBrienne, 
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Sens u. Lafere-Champenoise darstellend. 
An den vier Ecken allegorische Figuren. 
des Wehrstandes, des Handels, der 
Kunst. und . der Landwirthschaft, von 
Wagner. Aufder Spitze ein Concordia, 
vier sitzende Löwen zu ihren Füssen, 
nach dem wenig gelungenen Hofer’scher 
Entwurf. Hier auch der Musik - Kiosk, 
woselbst um 12 Uhr jeden Mittag Milstär- 
musik stattfindet. 

Nahe dem Platz der grossartige 
Nene Bahnhof (S. 757) und gegenüber 
die Neue Post (Pl. C, 3), beide 
sehenswerth. PR 

Hinter dem Alten Schloss der be- 
engte Schillerplatz mit dem Standbild 
Schiller’s (Pl.7,C, 3), nach Thorwald- 
sen’s Entwurf von Stiglmayr (S. 384) 
in München gegossen und 1839 am 
9. Mai (dem Sterbetage des grossen 
schwäbischen Dichters) feierlich ent- 
hüllt. Die Figur ist nicht gelungen, 
der Körper gebeugt, der Lorbeerkranz 
scheint dem Kopf zu schwer. Der 
mächtige Steinbau im Hintergrund des 
Platzes ist das Prinzenpalais (Wohnung 
der Prinzessin Friedrich). 

Westl. begrenzt den Platz die 
Haupt- oder Stiftskirche, 1436 bis 
1490 im spätgermanischen Stil erbaut, 
1841 von Heideloff restaurirt, mit 
lebendig gegliederten Pfeilern und reich 
dekorirtem Portal, den ‚‚kreuztragenden 
Christus‘ u. ,‚Christus mit den Aposteln‘“ 
in Relief darstellend.. Im Innern zier- 
lich ausgebildete Steinkanzel, im Chor 
an der nördlichen Wand ZI Steinbilder 
würtembergischer Grafen, von Graf 
Ulrich (+ 1265) bis Graf Heinrich 
(+ 1519), aus dem.Ende des 16. Jahrh. 
Neue, von König Wilhelm geschenkte 
Glasmalereien, 1848 bis 1851 von Neher 
entworfen und von den Brüdern Scherer 
in München ausgeführt; im Chor Christi 
Geburt, Kreuzigung und Auferstehung, 
im Orgelchor König David mit der 
Harfe. Die Orgel ist ein vorzügliches 


.Werk, von gewaltiger. Wirkung und 


wie die grosse Glocke auf dem nicht 
vollendeten plumpen Hauptthurm von 
dem säkularisirten Kloster Weingarten 
hierher versetzt. 
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Andere Kirchen: Die Leonhards- 
kirche (Pl.14, D, 4), am Leonhardsplatz, 
vor derselben auf der Chorseite der 
Oelberg, aus dem Jahre 1501, eine in 
Sandstein ausgeführte Gruppe, Kreu- 
zigung Christi darstellend, angeblich 
von demselben Meister, der den be- 
rühmten Oelberg im Dom zu Speier 
herstellte. — Die Hospitalkirche (Pl. 15, 
B, 3), in der Hospitalstrasse, 1471 bis 
1493 erbaut und 1841 restaurirt, mit 
dem Modell des bekannten lehrenden 
Christus, von Dannecker, dessen Original 
sich in St. Petersburg befindet. In den 
Kreuzgängen des ehemaligen Domini- 
kanerklosters, zu welchem die Kirche 
früher gehörte, das Grabmal des Huma- 
nisten Reuchlin. In der Nähe die neue, 
1861 eingeweihte, nach Breymann’s 
Entwurf in orientalischem Stil ausge- 
führte, prachtvolle Synagoge (Pl. 19, 
B, 3), von zwei mächtigen Kuppeln 
überragt. — In der obern Stadt (Rothe- 
bühlstrasse), in den Feuersee hinein- 
gebaut, die neue gothische, noch un- 
vollendete Johanniskirche (Pl. 16, A, 4), 
eine Zierde dieses Stadttheils. — Noch 
sind zu erwähnen: die Neue englische 
Kirchein der Olgastrasse, von gefälligem 
einfachen Aeusseren und die Katholische 
Kirche in der Untern Königsstrasse, 
gegenüber dem Marquardt’schen Hötel. 
Eine zweite ist eben im Bau begriffen. 

Bemerkenswerth ist ferner noch: 
die Polytechnische Schule (P!. 35, 
C, 1) in der Alleestrasse, in den Jahren 
1860 bis 1865 vom Architekt Egle im 
italienischen Renaissancestil aufgeführt 
und mit Medaillonbildern berühmter 
Männer, wie Keppler, Syrlin etc. ge- 
schmückt. Die Anstalt ist eine der 
tüchtigsten Deutschlands und hat sich 
unterder Leitung derbedeutenden Kräfte 
rasch entwickelt. 

Sehenswerth ist auch die Neue Markt- 
halle hinter dem alten Schloss, sehr prak- 
tisch nach dem Muster der Pariser von 
Gusseisen mit Glasdachung hergestellt. 


Unter den industriellen Etablissements 
nimmt schon seit Jahren die 1809 gegründete 
# Pianofortefabrik vou Schiedmayer & Söhne 
(Neckarstr. 14, Pl. 33, E, 2) eine hervor- 


ragende Stellung ein, deren vortreffliche In- 
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strumente mit denen der bedeutendsten 
Fabriken konkurriren und auf der letzten 
Pariser Weltausstellung unter den vcm Zoll- 
verein ausgestellten den ersten Preis erhiel- 
ten. Ferner sind von Bedeutung die Choko- 
ladenfabrik der Gebrüder Waldbauer, Rothe- 
bühlstr.; — Zuckerfabrik von Reihlen &Söhne 
(500 Arbeiter), vor dem Königsthor; — Kor- 
seltenfubrik (Aktiengesellschaft), 400 Web- 
stüble, 500 Arbeiter ; — Goldleistenfabrik von 
Vetter, Friedrichsstr.; ; — Zijouterie, Walther 
& Strohmeier, Schiossstrasse, Pfälzer & 20: 2 
Stapf & Co.; — T’hren, Benzing & Co., 
Eberbach ; — Muschinenfabriken, A. nes. 
Auguststrasse, Fouquet & Co. 


Nächste Umgebungen: 


Der schönste und belebteste Spazier- 
gang ist der Schlossgarten oder, wie 
er sonst genannt wird, die ,, Königlichen 
Anlagen‘‘ (Pl,D, E, 1), halb Garten, 
halb Park, der sich von der Nordostseite 
des Schlosses fast 1 St. lang nach Osten, 
gegen Berg und das Neckarthal zu, aus- 
dehnt. Er umfasst 233 würtembergische 
Morgen und ist mit zweiSeen, Bosquets, 
Lusthäuschen und vielen schattigen 
Ruheplätzen verziert. Im oberen See, 
direkt am Eingang der Stadt, ein 18 m. 
hoher Springbrunnen. Daneben zwei 
riesige, liegende Frauengestalten (Nym- : 
phen) Donau und Neckar darstellend, 
von Dannecker. Rings unter mächtigen 
Kastanien eine Anzahl neuer Marmor- 
bildwerke, von Hofer nach der Antike 
bearbeitet und unter der Regierung des 
kunstliebenden verstorbenen Königs 
Wilhelm aufgestellt. Bemerkenswerth 
sind: Minerva, Fortuna, Germanikus, 


Venus, von Milo; eine Hebe, von Thor- 


waldsen; Venus, von Arles; Diana, von 
Versailles ; ; Apollo und der Diskus- 
werfer. — Vom Rondel des Sees führt 
eine schnurgerade, breite Allee von 
Platanen und Kastanien nach dem unte- 
ren See und zu einem zweiten Rondel 
mit einer Marmorgruppe, den *Raub des 


.Hylas darstellend.. Dann durch das 


Gitterthor, weiter gegen Berg zu, im 
sogen. Unteren Garten die beiden 
„Pferdebändiger‘‘, von Hofer. 

Den schönsten Blick über Stadt, 
Umgebung und das ferne würtem- 
bergische Unterland bietet das Jägerhaus 
auf der entgegengesetzten Seite der 
Stadt. Man geht durch die Königs- 
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strasse, Rothebühlstrasse (Pl. A, 4), dann 
1. denHasenberg ('/, St.) steil hinauf bis 


zum Waldesrand. Oben im Jägerhaus 


Restauration. Zweispänner 2 fl., ?/, St. 
Fahrzeit. — Weiter im Wald sehens- 
werthe Wasserfälle des Nesenbachs. 
Eine zweite schöne Uebersicht über 
Stuttgart und das Neckarthal gewinnt 
man auf dem Wege nach der (},, St.) 
Uhlandshöhe hinter dem neuen Schiess- 
haus. Oben gein Pavillon und die 
Uhlandslinde, gepflanzt zur Erinnerung 
an den grossen schwäbischen Dichter. 


Weitere Ausflüge. 


1) Cannstadt und Berg. 


Eisenbahn: Durch den 370 m. langen 
Rosensteintunnel über die Neckarbrücke 
iu 8 Min. Tägl. 17 Züge, hin und zurück, 
für 9, 6 und 4 kr. 

Pferde - Eisenbahn vgl. 8. 757. 

Wagen: Vgl. 8. 758. Die „Kleine Towur‘‘ 
über die Prag und Cunnstadt, Zweispänner 
1 fl. 12 kr. resp. 1 fl. 36 kr. Die „Grosse 
Tour‘‘ über Cannstadt, Unter- Türkheim und 
Wangen, ohne Aufenthalt, Zweispänner 1 fl. 
48 kr. resp. 2 fl. 12 k 

Fussgänger Behen. durch den Scohloss- 
garten und die Anlagen vom Schloss ab in 
24 St. beim Austritt aus den Anlagen r. 
nach Berg, geradeaus nach Cannstadt. 

Eintrittskarten zur Besichtiguug der 
königlichen Villen bei Oannstadt (S. 773) 
sind vorher und zwar Vormittags in der 
Oborhofmeisterskanzlei im Alten Schloss 
(S. 764) in Stuttgart zu lösen. 


Cannstadt, (11,940 Einw.). 


Gasthöfe: I. Ranges: *Hötel Hermann, 
in der Stadt, grosses Etablissement mit 
schattigem Garten und Terrasse, Mittwooh 
and Sonnabend Koncerte, kalte und warme 
Bäder, Sammelplatz der Badegäste — 
Hötel Bellevue, aın Bahnhof, mit Aussicht. 
— Hötel de Russie, angenehm. Hötel 
Wilhelmsbad, nahe dem Kursaal, mit Bier- 
garten, Koncertsälen, Restauration und 
irisch - römischen Bädern. — II. Ranges: 
Hötel Merz, am Bahnhof. — Demel, ebenda. 
— Bär, beim Rathhaus. — Sonne. 

Preise in den Gasthöfen I. Ranges: 
Zimmer 43 kr. bis 1 fl. 30 kr., Table d’höte 
1A. 12 kr., Frübstück 18 kr., Wein pro 
Flasche 30 kr., Bedienung 24 kr. 
II. Ranges: Zimmer 30 bis 48 kr., Table 
«d’höte 24 bis 36 kr., Frühstück 15 kr., 
Wein 20 bis 24 kr., Bedienung 12 kr. 

* Logirhäuser zu erfragen in I. Bosheuyers 
Buchhandlung neben Hötel Hermann. 

Bäder: Karl- Olga- Bad, am Kursaal; 
— im Hötel Hermann ; — im Wilhelmebad ; _ 
bei Dr. Ebner (orthopädische Heilanstalt). 
— Mineralische Quellenbäder neben Hötel 
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Bellevue. — Neckarbäder und Schwimmbad 
bei der Neckarbrücke. Ein warnes Bad 

mit Wäsche und Bedienung 24 kr., ein 
Bassinbad je nach Grösse desselben 13, 24 
oder 30 kr., ein Krug Mineralwasser 8 kr., 
ein Krug konceutrirtes Mineralwasser 12 kr., 
ein Sprudel-Neckarbad 12kr., ein einfaches 
Neckurbad 6 kr., ein Bad in der Schwimm- 
schule 13 kr. 

Kurtaxe und Musikbeitrag: Eine Person 
für die Dauer des Aufenthalts 2 fl., Familien 
3 bis 4 fl. 

Heilanstalten: Hofrath Dr. von Veiel’s 
Heilanstalt für Flechten und Hautkrankheit, 
seit 1836. — Dr. Ebner’s orthopädische An- 
stalt.— Dr. T’heod. Tritschler’s ortnopädische 
Heilanstalt. — Dr. ZRühle’s Heilstätte für 
Gemüths- und Nervenkranke von gebil- 
detem Stande. — Dr. XNädelin, Heilanstalt 
für Frauenkrankheiten. 

Erziehungsanstalten: Prof. Kleemann’s 
Mädcheninstitut. Fräul. Abeles und 
Dieter’s Mädcheninstitut. — Prof. Dr. Klose’s 
Knabeninstitut am Kursaal. — Prof. Hirsch’s 
englisches Pensionat. 


Mineralquellen. Die ganze Gegend, 
deren geognostische Grundlage der Muschel- 
kalk bildet, während ihre höhergelegenen 
Theile aus Keupersandstein mit mächtigen 
Lagern von Keupergyps bestehen, scheint 
von Säuerlingen und schwefeolsalz - eisen- 
haltigen Quellen (sogen. Sulzen, die im 
engsten Zusammenhange stehen) förmlich 
unterminirt zn sein, und noch jetzt glaubt 
man zu Zeiten, wenn man sich auf der nahe 
gelegenen Trommelwiese zur Erde beugt, 
das Rauschen von Gewässern in der Tiefe 
zu hören. Dieselben brechen zunächst 
aus einem eisenhaltigen Kalktuff hervor, 
welcher die Thalsohle bildot und mehr oder 
weniger mit Lehm überlagert ist. Man be- 
rechnet, dass binnen 24 Stunden 800,000 
Kıbikfuss Wasser zu Tage dringen und nur 
der Zutritt von süssem Wasser, sowie das 
schnellere oder langsamere Emporsteigen 
und das stärkere oder geringere Zuströmen 
von Kohlensäure ist es, was den Unter- 
schied in dem Salz- und Gasgehalt, der 
Temperatur, überhaupt der Stärke der 
einzelnen Brunnen bedingt, welche in 
ihrer Gesammtheit den enlinischen Eisen- 
säuerlingen beizuzählen sind. 


Die freundliche Oberamtsstadt mit 
11,940 Einw., reizend gelegen in einer 
der schönsten und fruchtbarsten Ge- 
genden und zugleich im Herzen des 
Landes, Knotenpunkt der Eisenbahnen 
und Hauptstrassen, an dem hier schiffbar 
werdenden Neckar, ist ein von Stuttgart 
aus am meisten besuchter, rasch auf- 
blühender Badeort, der im Rang nach 
dem berühmten Wildbad folgt. Die 
3U Heilquellen haben eine Temperatur 
von 15 bis 17°R. Die Hauptquelle ist 
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die am Sulzerrain ( Wilhelmsbrunnen), 
wo auch der Äursaal mit Koncertgarten 
und freundlichen schattigen Anlagen 
sich erhebt, überhaupt das Leben in der 
Saison sich koncentrirt. Weitere 
Quellen sind im Wilhelmsbad (irisch- 
römische Badeanlage desDr. Tritschler), 
Hötel Hermann (eigene Badeanstalt) 
und im Inselbad bei Leuze. Letzteres 
liegt auf einer Neckarinsel nahe bei 
Berg, besitzt 90 Badekabinette, grosses 
Bassin, Dampf- und Douchebäder, und 
grossen Garten (Morgens 6 Uhr Koncert). 
Die Bäder werden namentlich viel von 
Russen, Schweizern und Engländern 
besucht. Besuchtes Sommertheater 
(Victoriatheater), Nachm. 5 bis 7 Uhr. 
Eintritt 30 kr. 

Noch ist zu erwähnen das Kann- 
stadter Volksfest mit landwirthschaft- 
licher Ausstellung und Wettrennen, 
jährl. am 28. Sept. Dauer 2 Tage, 
ähnlich dem Münchener Oktoberfest 
(S. 408) und der Dresdener Vogelwiese. 

Die schönste Zierde der sonst unbe- 
deutenden Stadt ist die* Wilhelma (Ein- 
trittskarte im königl. Oberhofmeister- 
amt zuerholen), königliche Villa, welche 
Wilhelm I. mit einem Aufwand von 
mehreren Millionen Gulden durch den 
Architekt Zanth im maurischen Stil von 
1842 bis 1851 aufführen liess. Sie 
gleicht mit ihren prachtvollen Gärten, 
vergoldeten Kuppeln und Halbmonden, 
Kiosken, graziösen Säulenhallen, Fres- 
ken und Bildwerken einer zur Wahrheit 
gewordenen Scenerie aus „Tausend und 
Eine Nacht‘‘ und macht auf den Be- 
schauer einen nachhaltigen Eindruck. 
Der führende Kastellan erklärt (gegen 
ein Trinkgeld von 30 kr.) Alles speciell. 

Ueber der Wilhelma erhebt sich 
auf dem Rosensteinhügel die 

Villa Rosenstein, 1824 bis 1830 
im antiken Stil erbaut, in welcher König 
Wilhelm I. am 25. Juni 1864 starb. 
Am Giebel zwei Basreliefs: Abend und 
Morgen, von Dietrich, in Nischen die 
Musen, von Wagner und Braun. 

Im Innern herrliche Marmorgruppen 
und Statuen: Venus, Juno, Grazien, Zeus, 
Sybille etc., von Dannecker, Tenerari, 
Bienaimd und Marchesi ; dann eine reiche 


65. Route: Stuttgart (Villa Rosenstein, Neues Mineralbad). 


774 


Gemäldesammlung mit auserlesenen Werken 
von Garofalo, Guido Reni, Albuni, Do- 
menichino, Biedel, Vernet, Gegenbaur, Hess, 
Canaletto u. Ä. Die Plafonds mit Fresken 
von Gegenbaur und Dietrich. 

Der die Villa umschliessende Park stösst 
an die Anlagen. Oben eine der schönsten 
»Aussichten nach Stuttgart, Kannstadt, 
Berg, über das g:ınze Neckarthal, die Alb, 
Hoheustaufen, Neuffen etc. 

Cannstadtgegenüber, an der anderen 
Seite des Neckars, liegt der zu Stuttgart 
gehörige Weiler 

Berg (Grüner Hof reizend situirt, 
mit eisenhaltigen und kohlensauren 
Quellen und einer schönen neuen, hoch- 
gelegenen *gothischen Kirche, 1853 bis. 
1855 vom Ober-Baurath v. @aab erbaut.. 
Sehenswerth ist ferner die grosse, weit 
über Deutschlands Grenzen hinaus be- 
kannte grosse Kuhn’scheMaschinenfabril 
mit Dampfbetrieb und Giesserei (Dampf- 
maschinen, Kessel, patentirte Web- 
stühle), 1000 Arbeiter. Ueber dem 
Dorfe, dieganzeUmgegend beherrschend, 
mit weiter Aussicht die WFilla@ des. 
jetzigen Königs Karl, im italienischen 
Renaissancestil 1846 bis 1853 von Leins 
erbaut, reich mit Kunstwerken in Farbe 
und Marmorgeschmückt, von prächtigem 
Garten und Park umgeben, welche 
mittels sehenswerther Wasserpump- 
werke aus dem Neckar bewässert wer- 
den. Zugänglich gegen Karte vom 
Oberhofmeisteramt (S. 764). 


Das Neue Stuttgarter Mineral- 
bad von F. Neuner liegt am Ende des 
Fleckens Berg nach Stuttgart zu, neben 
dem Stationsplatz der Pferde-Eisenbahn, 
ist seit 1856 eröffnet und besitzt u.A,_ 
auch einen Sprudel, der wie jener zu. 


Karlsbad aufsteigt. 

Die Gebäude der kalten Bäder bilden ein 
gleichseitiges Viereck von 583 m. Länge und 
Breite und umschliessen das 2214 Qm. grosse 
Mineralwasserbassin zumBaden und Schwim- 
men im Freien, 213 bis 7!/ F. tief und um- 
geben von einem bedeckten Gang, auf den 
130 Ankleidekabinette münden. 

Für die kalten Einzelbäder sind 74 Kabi- 
nette von je 21 m. im Quadrat und je 20 
EimerWasser haltend, mit den verschiedenen 
Douchen eingerichtet. Vier grössere Ka- 
binette haben Raum für 4 bis 8 Personen 
zu gemeinschaftlichen Bädern. 

Das Gebäude der warmen Bäder ist 60 m. 
lang und 10 m. breit und enthält 60 Ka- 
binette mit Badewannen und 4 grössere 
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Kabinette aus zwei Piegen bestehend, mit 
römischer Einrichtung. Die Taxen sind 
mässig. 

Ein drittes Gebände entliält das Hötel 
garni mit 50 Zinımeru. Der Garten ist mit 
Nadelholzbosquets, hat ein Restaurations- 
gebäude und wird von Stuttgart aus zahlreich 
besucht. Ziegen- und Kuhmolken werden 
von einem Appenzelier Senn bereitet. 

Im Garten neben der Quelle ein langes 
Gebäude, in dem die höchst beaclıtens- 
werthen Thiergruppen von FPlouquet 
aufgestellt sind. Eintritt 12 kr. 

In den Sommermousaten spielt im Garten- 
saale die Ulmer Schauspielertruppe. Ein- 
trittspreise von 1fl. 12 kr. bis 12 kr. herab. 


Unter- Türkheim, ansehnliches 
Dorf und nächste Eisenbahnstation von 
Kannstadt, mit Neckarbädern und dem 
Garten "des Gasthofs *Zum Hirsch, ist 
ein vielbesuchter Ausflugsort der Stutt- 


garter und Kannstadter., 

Als Herzog Ulrich I. zur Deckung der 
Schulden, in welche seine Verschwendung 
das Land gestürzt, unter anderen Finanz- 
künsten auch ein neues Geld einführen 
wollte, thaten sich 1514 in Ober - Türkheim 
die Remsthaler Bauern zu einer Gesellschaft 
zusammen, welche der Arme Konrad hiess 
und dem Herzog den Gehorsam aufkündigte. 
Seine Unterdrückung gelang nur durch 
Hülfe des Bürgerstandes im Tübinger Ver- 
gleich vom 8. Juli 1514, in welchem die 
Bürger die wichtigsten Rechte erwarben, 
welche die Grundlige der öffentlichen 
Freiheit in Würtennberg wurden. 

(1/a St.) auf der Höhe Roathenberg (gross- 
artige Rundsicht), früher Ruine der Stamm- 
burg des würtembergischen Regentenhauses, 
jetzt eine einfache Rutunde mit Säulen, die 
Sarkophage des verstorbenen Königs und 
seiner Gemahlin umschliessend. Das Innere 
ist sehenswertb. Gegen ein Trinkgeld 
öffnet der daneben wohnende Kastellan; am 
Sonntag ist hier griechischer Gottesdienst. 


Auch Ober- Türkheim (Zum 
Ochsen), am Fuss reicher Rebengelände 
(nächste Station), wird im Sommer 
viel besucht. 


2) Solitude. 


Post: In2St., 18 kr. — Wagen s. 8. 758. 
— Karten zum Wildpark sind in Stuttgart 
beim Hofjägermeisteramt in der Akademie 
zu lösen. — Fussgänger können in 2 St. 
über das Jägerhaus ouer das Dorf Bothnang, 
meist durch Wald, hingelangen. 

Die königliche Domäne Solitude liegt 
westl. von Stuttgart auf der Höhe der 
Stuttgarter Berge (500 m.) und un- 
mittelbar am Abfall derselben in die 


Ludwigsburgeer Ebene.. Das Schloss, 
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im Rococostil 1763 bis 1767 von Herzog 
Karl erbaut, ist im Verfall; einige Säle 
sind noch gut erhalten. Von der Höhe 
seiner Kuppel erschliesst sich eine 
prachtvolle Aussicht über die Ludwigs- 
burger Ebene mit der Festung Asperg, 
den Strom- und Heuchelberg bis zum 
Odenwald. Auf der entgegengesetzten 
Seite nach der Alb, Schwarzwald bis 
zu den Vogesen. Eine schnurgerade, 
3 St. lange Allee führt über Weil und 
Stammheim nach Ludwigsburg. In den 
Nebengebäuden des Jagdschlosses befand 
sich ursprünglich von 1770 bis 1775 
die XKarlsschule, in welcher Deutsch- 
lands populärster Dichter, Friedrich von 
Schiller, wieder seinen Willenauf Befehl 
des eigensinnigen und despotischen 
Herzogs Karl, in klösterlicher Abge- 
schlossenheit von 1773 bis 1775 Rechts- 
wissenschaft studiren musste. Sein 
Vater, der Hauptmann Joh. Kasp. 
Schiller (S! 780), war Aufseher bei den 
prächtigen, gegenwärtig nicht mehr vor- 
handenen Gartenanlagen. Als die Mili- 
tärschule 1775 nach Stuttgart verlegt 
und zur Akademie erweitert worden war, 
wählte der sechszehnjährige Schiller 
das Studium der Mediecin. Dort war 
es, wo er 1777 seine „Räuber“ zn 
schreiben begann, wo er 1780 zum 
Medicus ohne Portep6e bei einem Gre- 
nadierregiment mit 18 fl. Monatsgage 
ernannt wurde und von wo er, nachdem 
der Herzog ihm verboten hatte, „niemals 
wieder Komödien oder sonst so was zu 
schreiben‘, am 17. Sept. 1782 mit 
seinem Freunde Streicher nach Mann- 
heim desertirte, 

Jetzt ist in diesen Nebengebäuden 
eine gute Wirthschaft mit Molkenkur- 
und Badeanstalt, im Sommer von Stutt- 
gart und Umgegend aus ziemlich be- 
sucht; andere dienen landwirthschaft- 


lichen Zwecken. 

In dem die Solitude umgebenden grossen 
sogen. Stuttgarter Wald sind zwei bedeutende 
Wildparke für Rotli- und Schwarzwild, im 
ersteren das nette Bärenschlösschen am 
Bärensee. Fütterung im Hirschpark Vorm. 
11 Uhr, im Saupark Abds. 6 Uhr. Einlass- 
karten beim k. Hofjägermeisteramt in der 
Akademie zu Stuttgart. 
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8) Hohenheim — Scharnhausen — 
Weil. 


Post: Nach Hohenheim: Früh, Mittagund 
Abends und ebenso oft zurück, & 30 kr. 

Wagen (vgl. S. 758): Ueb+r Hohenheim, 
Scharnhausen, Weil und zurück 5 fl. 30 kr. 
oder 6 fl. 30 kr. 

Einlasskarten für Scharnhausen und 
Weil bei der Hofdomänenkammer, Fried- 
richstr. 26 in Stuttgart. 


Hohenheim, 2 St. südl. von Stutt- 
gart, grossartig angelegtes, weithin sicht- 
bares Schloss, 1768 von Herzog Karl 
«der hier 1793 starb) für seine Gemahlin 
Franeiska erbaut. Die ehemals pracht- 
vollen Gärten und Anlagen sind bis 
auf wenig Ueberresteverschwunden. Seit 
1818 ist es Sitz der von König Wilhelm 
gegründeten Land- und forstwirthschaft- 
lichen Akademie, mit ca. 200Studirenden, 
worunter viele Ausländer. Dabei aus- 
gezeichnete Versuchsstation, Muster- 
wirthschaft, Fabrik und Modellsamm- 
lung’ von Ackergeräthschaften, Seiden- 
zucht mit Maulbeerpflanzungen etc. 
Vom Altan des Schlosses umfassende 
Aussicht auf die fruchtbare Filderebene 
und die ganze Linie der schwäbischen 
Rauhen Alb. Gute Restauration beim 


Speisemeister im Schloss. 

Hohenheim gehörte ehedem dem be- 
rühmten Adelsgeschlecht gleichen Namens, 
welchem Theophrastus Parrcelsus ent- 
stammte, und fiel 1768 als eröffnetes Lehen 
dem Herzoge Karl anheim. 


Scharnhausen, 1 St. weiter, könig- 
liche Domäne, Schloss von Herzog Karl 
erbaut, mit der Aufschrift: „Carolus 
otio 1784“, Gestütshof und Park, der 
es mit Weil verbindet. Dieses mit 
Scharnhausen und Klein-Hohenheim zu- 
sammen ist der Sitz des berühmten 
‚@estütes, welches König Wilhelm zur 
Zucht des reinen arabischen Pferdes 
anlegte. In Weil und Scharnhausen 
befinden sich die Mutterstuten und 
Fohlen, in Hohenheim die Hengste und 
Hengstfohlen, im Ganzen jetzt ca. 400 
Stück. — Von Weil kann man in "/, St. 
nach Asslingen gehen und mit der Eisen- 
bahn (R.66) nach Stuttgart zurückfahren. 


4) Ludwigsburg und Marbach, 


_ Eisenbahn: Nach Ludwigsburg (vgl. R.77 
für 24 18, 19 kr. m 86 Min 9 (8 i 


Post: Von Ludwigsburg nach Marbach, 
früh, Nachm. und Abds., in1St., für 18 kr., 
zurück nach Ludwigsburg ebenso oft, 11/g St., 
im Anschluss an die Bahnzüge. 

Wagen: Von Ludwigsburg nach Marbach 
für 2 fi. 30 kr. hin und zurück. 

Ludwigsburg/ Bär. -- Sonne), 3St. 
nördl. von Stuttgart, mit 11,000 Einw., 
ist Sitz der Kreisregierung des Neckar- 
kreises und wird wohlauch das würtem- 
bergische Versailles oder schwäbische 
Potsdam genannt. Vom Herzog Eber- 
hard Ludwig 1704, auf Drängen seiner 
Maitresse von Grävenitz, gegründet und 
zur zweiten Residenz erhoben, wurde 
es vom Herzog Karl und König Friedrich 
bedeutend vergrössert. Es hat schöne 
öffentliche Plätze und nach der Schnur 
gebaute Strassen, 7 Kirchen, 8 Thore 
und reizende Spaziergänge. Esistjetzt 
specifische Militärstadt mit dem General- 
quartiermeisteramt, der Kriegsschule, 
einer Besatzung von zwei Reiter- und 
zwei Infanterieregimentern und der ge- 
sammten Artillerie. Dass in Ludwigs- 
burg Arsenal, Stückgiesserei, grosse 
Kasernen und der dem Ganzen ent- 
sprechende Militärapparat nicht fehlt, 
ist selbstverständlich. Das Laborir- 
haus des Arsenals brannte im Juni 1868 
nieder, ein Schaden von ca. '/, Mill. 
Gulden. 

Das kolossale, im Rococostil erbaute 
Schloss besteht aus 16 Hauptgebäuden 
mit drei grossen, brunnenverzierten 
Höfen, einem Theater, Kirche, unter 
welcher verschiedene Glieder des 
Fürstenhauses begraben liegen, und, 
Summa Summarum, 450 Zimmern und 
Lokalitäten. In der Familiengallerie 
befinden sich die lebensgrossen Bildnisse 
sämmtlicher würtembergischer Fürsten, 
Jetzt steht das Schloss ziemlich verödet. 
Um dasselbe her breiten sich grossartige 
Parkanlagen aus mit Lustwäldchen, 
Jägerhaus, See, Wasserfall und einer 
künstlichen Ruine, der Emeichsburg 
(gegen Trinkgeld zugänglich), in weleher 
unten in dem Verliessgewölbe zwei 
lebensgrosse Wachsfiguren: Graf Emich 
von Würtemberg mit einem Kapuziner 
würfelnd und zechend, und ausserdem 
alte Waffen und Torturwerkzeuge auf- 
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gestellt sind. Im Thurm selbst mehrere 


Aeolsharfen. 

Am südlichen Ende der Stadt, vor dem 
Stuttgarter Thor, der Salon, früher Lust- 
schloss, jetzt besuchte Erziehungsanstalt 
(für Knaben) der Gebr. Piulus. 

Amgsüdöstl. Ende der Stadt der Kirchhof 
mit Grabmälern vieler adeligen Familien 
Würtembergs, deren Glieder als Öffziere 
bier starben, darunter das des Grafen 
Zeppelin, f 1801, mit einem trauernden 
Genlus in weissem Marmor, von Dannecker, 
durch König Friedrich ‚dem vorange- 
gangenen Freunde“ errichtet. 

Nördl. vom Schloss und mit demselben 
verbunden das Favoriteschlösschen mit 
Park, zur Züchtung von Angora- uud Ka- 
schemirziegen, beugalischen Wildes und ver- 
schiedener Schafrassen. Gegen Trinkgeld 
zugänglich. Mit diesem durch eine ?/ St. 
lange Pappelallee in Verbindung: 


Monrepos, das Seegut, nettes Schlösschen 
mit grossartiger Meierei und ausgezeichnetem 
Viehstand, holländer- und schweizer Rassen. 
Auf der Teichinsel eine niedliche Einsiedelei. 

In Ludwigsburg wurden geboren: 
Justinus Kerner, Eduard Mörike, die schwä- 
bischen Dichter, Dav. Fr. Strauss, der 
Theologe, und Fr. Vischer, der Aesthetiker. 
Ruf hat die Stadt auch als Orgelbauort. 

Hohenasperg, ’/, St. von Ludwigs- 
burg, auf einem 321 m. hohen reben- 
bewachsenen Bergkegel (Basalt). Alte 
Bergveste, Staatsgefängniss und Straf- 
anstalt mit bedeutenden Werken, aber 
meist nur schwacher Besatzung. Von 
den zahlreichen Staatsgefangenen, 
welche hier in Haft gehalten wurden, 
mögen an diesem Orte nur der vor- 
malige würtembergische Finanzminister 
(der Jude) Süss, der Dichter Schubart 
und der deutsche Reichstagsabgeordnete 
Rössler von Oels genannt sein. Hohen- 
asperg kam 1308 an die Herzöge von 
Würtemberg und wurde 1519 im schwä- 
bischen Bundeskriege, dann 1635 im 
‚ dreissigjährigen Kriege erobert und fiel 
1688 auf einige Zeit in die Hände der 
Franzosen. Während des Krieges 
1870/71 waren hier viele Hundert fran- 
zösische Gefangene internirt. 


Marbach /Rose), Obcramtsstadt, 
2500 Einw., schön, am rechten Ufer 
des Neckars, 2 St. südöstl. von Ludwigs- 
burg, mit der interessanten Alexander- 
Kirche aus der Zeit von 1450 — 1489 
(gothisches Presbyterium), gelegen, ist 
als Schiller’'s Geburtsort zu europäischer 
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Berühmtheit gelangt. Das Schillerhqus, 
in welchem der Dichter am 10. Nov. 
1759 das Licht der Welt erblickte, 
wurde 1859 mit Beiträgen aus ganz 
Deutschland vom Privatbesitzer er- 
worben, hergestellt und mit Reliquien 
und Schriften, die sich auf Schiller be- 
ziehen, ausgestattet. Dem Portier ein 
Trinkgeld. 

Schiller’s Vater, Joh. Kaspar (1723 ge- 
boren), hatte bei einem Ohirurgen gelernt, 
dann als Feldscheerer, noch als Jüugling 
den österreichischen Erbfolgekrieg mitge- 
macht und nach dem Friedensschlusse sich 
in Marbach als Wundarst niedergelassen. 
Hier ehelichte er des Dichters Mutter, 
Elisabeth Dorothea, des Bäckermeisters und 
Löwenwirths Kodweis3 Tochter ; aber sein 
kärgliches Einkommen nöthigte ihn, 1757 
wieder Kriegsdienste zu nehmen und als 
Fähnrich gegen Friedrich den Grossen mit 
nach Böhmen zu ziehen. 1759 zum Lieutenant 
befördert, stand er im Uebungslager bei 
Kannstadt, als seine Gattin im elterlichen 
Hause zu Marbach den grossen Dichter 
gebar. Das Kind musste gleich in seinen 
ersten Lebensjahren den ambulanten Be- 
dingungen der väterlichen Lebensstellung 
folgen, bis 1765 der Ortspfarrer Moser in 
Lorch sein erster Lehrer wurde. 1768 wurde 
der Vater, unterdessen zum Hauptmann 
avancirt, zur Garnison nach Ludwigsburg 
zurückversetzt, und hier blieb der Dichter 
in Kost und Wohnung bei dem strengen 
Magister Jahn, während der Vater Aufseher 
des Lustschlosses Solitude (8. 775) wurde. 


Vor der Stadt die Schillerhöhe mit 
netten Anlagen, zur späteren Aufstellung 
eines Denkmals eingerichtet. 


Die Unterländer oder eigentlichen 
Schwaben. 


Die Grundzüge des schwäbischen Cha- 
rakters dürften hauptsächlich folgende sein. 
Dem Schwaben widerstrebt es, sein Wesen 
in zwingende, nivellireude Formen ein- 
zufügen, es drängt ihn, dasselbe zur freien 
individuellen Gestaliung zu bringen; er will 
sich gehen lassen und seiner Natur keinen 
Zwang anthun; er scheut nichts 80 sehr, als 
den Schein der Unselbständigkeit und 
Affektation; er stellt nichts so hoch, als 
Eigenartigkeit und Unbeugsamkeit des 
Charakters. 

Dieser Trieb der freien individuellen 
Selbstentwickelung könnte zum Masslosen 
und Abenteuerlichen, oder zum Kleinlichen 
und Absurden führen, aber er stösst in den 
beengten Verhältnissen des Volkes, wie des 
Einzelnen auf eherue Schranken, und für 
das, was ihm in der wirklichen Welt ver- 
sagt ist, sucht der Schwabe gern im Innern, 
in der Welt der Gedanken, Träume und 
Gefühle Ersatz. Es ist ihm daher ferner 
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ein_ stiller, refleklirender Ernst, eine bald 
nüdhterne, bald träumerische, in sich ge- 
kehrte Lebensrichtung eigen, die sich nicht 
an den: Schein und der Aussenseite der 
Dinge genügen lässt. Seine Nachbarn, der 
Franke, der Rheinländer, der Norddeutsche, 
(vom Franzosen gar nicht zu reden), er- 
scheinen ihm gerne als leichtfertig und 
oberflächlich ; er dagegen, der mehr zu sein 
als zu scheinen liebt, erscheint in der 
Fremde oft schwerfällig, schweigsam, un- 
scheinbar aber reell und achtungswerth. 

Indem sich nun mit diesem Geiste der 
ernsten Reflexion, mit jenem Drang nach 
freier Selbstentwickelung noch die allen 
germanischen Völkern eigene Richtung des 
Gemüthes auf das Uebersinnliche und Un- 
endliche verknüpft, entsteht als weiteres 
Merkmal in dem schwäbischen Charakter- 
bild jener idealistische und metaphysische 
Zug, die rege Aufmerksamkeit auf die 
letzten Zielpunkte des Menschenlebens, das 
Bedürfniss, auf eigenen Wegen sein indivi- 
duelles Leben an das Höchste auzuknüpfen, 
wie es sich auf religiösem Gebiet (Sekten, 
Pietisten) und im Felde der Wissenschaft 
und Kunstin mannigfaltigen und bekannten 
Erscheinungen kund gibt. 

Die vielgerühmte schwäbische G@emältk- 
lichkeit ist eigentlich nicht sehr weit her. 
Der Schwabe kaun, weil er zum Ausdruck 
seiner Empfindungen sich weniger der kur- 
renten Formen und festen Redeweisen, als 
der seibstgewählten und momentan ein- 
gegebenen Geberdeun und Worte bedient, 
dadurcir da, wo sich ein wohlwollendes 
und edies Gemüth in solcher Weise kund 
gibt, den Eiudruck des Herzlichen, Naiven, 
Ansprechenden machen, während freilich, 
wo diese Voraussetzung nicht zutrifft, der 
Eindruck ein un so ungemüthlicherer werden 
kann. — Wenn man mit dem Prädikat der 
Gemüthlichkeit, wie gewöhnlich ein offenes, 
zutrauliches, entgegenkommendes, belag- 
liches Wesen bezeichnen will, so ist dies 
weit weniger zutreffend, und man würde 
vielleicht mit mehr Recht sagen, dass der 
Schwabe im Umgnng mit Fremden vor- 
sichtig, zurückhaltend, wo nicht miss- 
trauisch ist, dass er seinen häuslichen 
und geselligen Kreis gerne nach aussen 
abschliesst, und auf den Unbekannten und 
Fremden zuerst weit eher den Eindruck 
einer schweigsamen Trockenheit, als den der 
entgegenkonmmenden Freundlichkeit macht. 

Die Tracht anlangend, erscheint in 
Schwaben hei den Männern der weit ver- 
breitete, dreispitzige Filzhut, bei den Wei- 
bern das anständig kleidende deutsche 
Häubchen, verbunden mit einer dunklen, 
einfachen Kleidung. Die Mäuner tragen 
meist blaue Tuchröcke oder Wämser, kurze 
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gelbe oder auch schwarze Lederhosen, 
scharlachrothe tuchene oder dunkele man- 
chesterne Brusttücher mit enge besetzten 
metallenen Roliknöpfen; häufig meugt sich 
der weisse Zwilchrock unter die nieder- 
schwäbische Tracht und ist namentlich auf 
den Feldern allgemein. Die Kopfbedeckung 
der ledigen Bursche besteht aus eiger. pelz- 
verbrämten Sammetmütze mit goldener 
Troddel oder aus der in neuerer Zeit 
immer allgemeiner werdenden Stulpkappe 
aus Tuch oder Plüsch. Die Weingärtner 
tragen blaue Wämser, gelbe kurze Leder- 
hosen und Stülpkappen. 

Die Wohnungen ändern sich, wie sich 
in der Richtung gegen Osten die klima- 
tischen Verhältnisse allmählich mildern 
und der Feldbau den Waldbau zu über- 
wiegen anfängt, und nehmen den Stil der 
ackerbautreibenden Gegenden an. Hier 
erscheinen die stattlichen Bauernhäuser 
mit ihren spitzen, ziegelgedeckten Giebel- 
dächern und weissen, mit braunem Gebälke 


.durchzogenen Riegelwänden und meist 


rothen oder grünen, neuerdings häufig 
auch braunen Fensterläden. Im unteren 
Stockwerke sind hänfig die Stallungen ein- 
gerichtet. Das Innere ist nicht getäfelt, 
sondern weiss getüncht oder gegypst. Ge- 
räumige Scheunen stehen eutweder abge- 
sondert von dem Wohngebäude oder mit 
diesem unter einem Dach. Ein kleiner 
Hofraum mit stattlicher Düngerstätte liegt 
meist vor dem Hause und neben oder hinter 
demselben lehnt sich ein ergiebiger Obst- 
garten an. In Weinorten sind div Gebäude 
meist klein, doch nicht unfreundlich, an 
vielen rankt die Rebe hinauf, oder eine 
Draperie von goldgslbem Welschkorn (Mais) 
ungibt sie den grössten Theil des Jahres, 
was ihnen einen besonderen Reiz verleiht. 

Die Volksbelustigungen und Gebräuche 
bei Hochzeiten, an Kirchweihen, Märkten, 
Ernte- und Herbstfesten verlieren sich nach 
und nach. Die Sichel- und Flegelhänge, 
wenn die Frucht eingeerntet und ausge- 
droschen ist, dann die Herbstvergnügungen 
mit Schiessen etc., bei der Weiulese, werden 
in den getreide- und weinreichen Gegenden 
des Unterlandss noch häufig mit Schmau- 
sereien etc. gefeiert. Am Himmelfahrts- 
morgen pflückt man in ganz Schwaben die 
sogen. Himmelfahrtsblümlein und bindet 
sie in Kränze, die für das ganze Jahr in 
Stuben und Ställen aufg:hängt werden, 
damit der Blitz nicht ins Haus schlage. — 
Allgemein ist noch die fromme Bitte, dass 
man beim Grauen des Tages und beim 
Einbruch der Nacht Ave Maria (Avemerge) 
läutet; jenes ist Mahnung zum Aufstehen 
und zur Arbeit, dieses Vielen noch eine 
Aufforderung zum Gebet. 
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66. Route: Eisenbahn von Stuttgart nach Friedrichshafen. 
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66. Route: Eisenbahn: Stuttgart -- Ulm — Friedrichshafen. 


kVgl. die Karte bei Seite 269. 


Würtembergische Staats - Hauptbahn 
27 M. Schnellzug bis Ulm (223 8t.) für 
1.5.33 kr, H.3 fl.2 kr.; — Friedrichshafen 
(6 St.) für 1.8 8. 45 kr., II. 5 fl. 50 kr. — 
Die Balın hat zwei starke Steigungen von 
1 auf 45 über die Schwäbische Alb und auf 
der Schiefen Ebene (die Geislinger Stiege) 
unmittelbar vor Ulm. 

Der Zug verlässt in östlicher Rich- 
tung den Bahnhof, führt an den könig- 
lichen Anlagen (r.) hin durch den Rosen- 
steintunnel (501 m. lang), dann über den 
Neckar nach Cannstadt (S. 771). Hier 
zweigt die Remsthalbahn (S. 827) ab, 
während die Hauptbahn im Neckarthal 
weiter führt. L. hat man den Südabfall 
des Schurwaldes ins Neckarthal von 
Kannstadt bis Plochingen mit Rebenpflan- 
zungen bedeckt, die die geschätztesten 
Weine liefern. Es folgen Stat. Unter- 
Türkheim (vgl. S. 775), Ober - Türkheim 
mit üppiger Vegetation, dann 


(2 M.) Esslingen. 

Gasthöfe: Krone, beim Bahnhof. — Bahn- 
hofrestauration, gegenüber dem Bahnhof. 

Geschichtliches. Esslingen verdankt 
seinen Ursprung dem grossen Jahrmarkte, 
der bei einer Kapelle des heil. Vitalis ge- 
halten wurde, und gehörte lange Zeit zum 
Kloster St. Denis bei Paris, kam bei der 
Thbeilung des karolingischen Reiches an 
Deutschland und erscheint schon 1077 als 
bedeutende Stadt, welche 1209 zur freien 
Reichsstadt erhoben ward. Die Esslinger 
lagen viel mit den Herzögen von Würtem- 
berg in Fehde und galten als deren 
schlimmste Feinde. Daselbst ward 1488 
auch der Schwäbische Bund zur Aufrecht- 
haltung des Laudfriedens errichtet. Seine 
Kaufleute trieben ausgedehnten Handel. 
1802 kam es an Würtemberg. 


Die Stadt mit 17,941 Einw., in lieb- 
licher, fruchtbarer und volkreicher Ge- 
gend, am rechten Ufer des Neckars ge- 
legen, gehört zu den blühendsten Städten 
Schwabens; sie war bis 1802 freie 
Reichsstadt und hat noch jetzt mit ihren 
Kirchen, Thürmen, Thoren, Mauern und 
der in die Befestigung der Stadt ge- 
zogenen Burg, ‚‚Perfried‘‘ genannt und 
auf einem Hügel nördl. von der Stadt 
gelegen, das ziemlich gut erhaltene, ma- 
lerische Gepräge einer reichen, wohlbe- 
festigten mittelalterlichen Stadt. — Ueber 
den Neckar führt eine schon 1286 er- 


baute und 1838 restaurirte 263 m. lange 
Brücke. Auf der Promenade Mail das 
Denkmal Dr. Karl Pfaff’s, des Vaters 
der schwäbischen Liederfeste, + 1866. 
— Von Bauwerken sind bemerkenswerth: 
Die *Frauenkirche, ein Meisterwerk 
gothischen Stils — 1406 bis 1522 durch 
die Baumeister Ulrich v. Ensingen und 
seine Söhne — und Hans Böblingen mit 
seinen Söhnen erbaut (die Grabmale 
beider Baumeister unter dem Orgelchor) 
— 1862 von Hofbaurath Egle restaurirt. 
Sie hat drei gleich hohe Schiffe, ohne 
Querschiff, ist 37 m. lang und 19 m. 
breit. Im Chor bedeutende Glasmale- 
reien; an den drei Portalen interessante 
Reliefbilder. Der prächtige durchbrochene 
Thurm, erst 1520 fertig geworden, kann 
auf 267 Stufen erstiegen werden und ge- 
währt lohnende Aussicht auf die Stadt, 
das Neckarthal und die Alb. — Die St. 
Dionysius- oder Stadtkirche mit zwei 
Thürmen wurde im 12. Jahrh. roma- 
nisch angelegt, aber grossentheils im 
Uebergangsstil ausgeführt; sehr bemer- 
kenswerth sind ein Sakramentshäuschen 
im Chor, vom Jahre 1486, einige Grab- 
mäler und der Hochaltar. — Die St. Pauls- 
kirche, 1268 vollendet und ebenfalls im 
Uebergangsstil ausgeführt, wurde restau- 
rirt und zum katholischen Gottesdienst 
benutzt. — Das Alte Rathhaus, von 
1430, einstmals das Steinerne Haus ge- 
nannt, zeigt noch das reichsstädtische 
Wappen, den Adler, und dient jetzt wie 
auch die anderen ansehnlichen alten Ge- 
bäude: Der Ritterbau (1722 bis 1725), 
das v. Palm’sche Palais (1748), städti- 
schen und Bezirksbehörden als Amts- 
gebäude. — Der Wolfsthurm, ein Thor, 
das um 1216 von Friedrich II. erbaut 
wurde, zeigt noch die zwei Löwen des 
Hohenstaufischen Wappens, kolossal in 
Stein gehauen. 


Esslingen hat sehr gute Schulanstalten : 
Ein Pädagogium, eine Realanstalt, ein 
Schullehrerseminar u.a. DieMaschinen- 
fabrik von Emil Kessler & Co. beschäftigt 
1300 bis 2000 Arbeiter, ihre Lokale sind 
gegenüber dem Bahnhof. — Der ‚Esslinger 
Ohampagner‘‘, ein moussireuder Neckarwein, 
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ist sehr bsliebt und hat bedeutenden Absatz. 
Grosse Blechwaarenfabrik von Deffner. 


Nördl. von der Stadt in den sogen. 
Esslinger Bergen verschiedene Filialorte 
der Stadt, aus lauter einzelnen Häusern 
bestebend, die malerisch in einem ein- 
zigen prächtigen Walde von Obstbäumen 
zerstreut liegen und zusammen über 
3000 Einw. zäblen. 

Die Bahn führt im Neckarthal auf- 
wärts über Stat. Altdach nach 

(3,1 M.) Stat. Plochingen (/Wald- 
horn. — Bahnhofrestauration), ansehn- 
licher Martflecken mit 1800 Einw., am 
Zusammenfluss des Neckars und der 
Fils gelegen. Von den Höhen nördl. von 
Plochingen schöne Aussicht auf die 
Ruinen der Bergvesten Teck und Hohen- 
neuffen. Hier zweigt die obere Neckar- 
bahn (R. 69) von der Hauptbahn ab. 
Letztere tritt nun ins Ftlsthal und fängt 
an zu steigen, der Weinbau hört auf, da- 
gegen zeigt sich noch viel Obstbau. Stat. 
Reichenbach, Ebersbach, Uhingen, gegen- 
über das nette Schlösschen Filseck, dem 
Freiherrn v. Münch gehörig. An der 
Fils, r. von der Bahn das Dorf Faurndau 
mit einer der merkwürdigsten Kirchen 
Schwabens, dreischiffig, in rein deutsch- 
romanischem Stil erbaut. „Eine vortreff- 
liche Komposition ihres Grundrisses, un- 
gemein schöne Verhältnisse und strenge 
Durchführung des Halbkreissystems 
zeichnen „ie aus.“ Dann folgt 

(5,7 M.) Stat. Göppingen. 

Gasthöfe: Zum Sand (Post), am Bahnhof. 
— Apostel. — Drei Könige. 

Oberamtsstadt mit 6800 Einw., 1782 
fast ganz abgebrannt und von da ab 
regelmässig mit geraden, breiten Strassen 
wieder aufgebaut. Blühende Industrie: 
Wollen- und Baumwollen-Spinnereien 
und Webereien, Färberei, Gerberei, Bi- 
jouteriewaaren, Korsettfabriken , sehr 
viel Kleingewerbe. An der Stelle der 
ehemaligen Burg steht das ansehnliche, 
1559 bis 1567 theilweise mit den Trüm- 
mern der Kaiserburg Hohenstaufen von 
Herzog Christoph erbaute Schloss, jetzt 
Oberamtsgebäude. In der südwestlichen 
Ecke des Hofes die* ‚‚ Traubenstieg‘‘, eine 
künstlich als Rebengewinde ausgehauene 
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Treppe. Die Stiftskirche, -gothisch 1436 
erbaut, mit Grabdenkmälern und inter- 
essanten Chorstühlen. 

Die Göppinger Mineralquelle gehört zu 
den erdig-alkalischen Säuerlingen und hat 
ein specifisches Gewicht von 1,0014. Sie 
dient vorzüglich als Getränk gegen chro- 
nische Leiden der Schleimhäute, Bilennor- 
rhöen, des Magens, Darmkanals, Leberver- 
härtungen, Gries- und Steinbeschwerden etc. 

Nach dem Hohenstaufen und Hohen- 
rechberg, die man von der Bahn aus ]. 
sieht, vgl. R. 67. 

Die Bahn führt weiter über die Stat. 
Eislingen und Süssen. Hier wird das 
Filsthal bereits enger; l. sieht man die 
malerische Ruine sScharfeneck; r. die 
langgezogenen Rücken der Alb; Thurm 
der Ruine Staufeneck; Stat. Gingen, 


dann in grossem Bogen nach 


(8,2 M.) Geislingen. 

Gasthöfe: Alte Post. — Neue Post. — 
Sonne; jeder mit Bierbrauerei. — Bahnhof- 
restauration. 

Oberamtsstadt, in einem tiefen, engen 
Thalkessel eines Seitenthales der Fils 
(474 m.) gelegen, mit 3000 Einw. Be- 
deutende Elfenbeinschnitzerei von Lang 
& Sohn, Fr. Schmitt, Gebr. Kauzmann 
u.A. L. vom Bahnhof erhebt sich auf 
dem Berge die Ruine der 1552 von den 
Ulmern zerstörten Burg der Grafen von 
Helfenstein. — Stadtkirche mit Chor- 
stühlen und einem *Altar von Georg 
Syrlin, 1512 geschnitzt. 

In der Umgebung Geislingens sind 
einige interessante Orte. Etwas unterhalb 
Geislingen verlässt die Bahn das Thal der 
Fils. Folgt mau diesem Thal in südöstlicher 
Richtung aufwärts, so kommt man zu den 
kleinen, malerisch gelegenen Badeorten 
Ueberkingen und Ditzenbach, mit Eisensäuer- 
lingen, von Würtembergern viel besucht. 
Nordöstl., im Eybachthal aufwärts, liegt 
Eybach, mit Schloss des Grafen Degenfeld 
und einer Bierbrauerei, die geschätztes 
Bier liefert. Weiterhin Weissenstein, mit 
schöner Kirche und einer Bierbrauerei, 
ebenfalls renommirt durch die Güte ihres 
Produktes. 

Es folgt nun der berühmte Albüber- 
gang der Bahn. Eine zweite Lokomotive 
wird vorgekoppelt, um den Zug auf der 
bedeutend (1:44 F.) steigenden, in den 
an Versteinerungen reichen Kalkfelsen 
eingesprengten Bahn aufwärts zu ziehen. 
Ueberraschende Rückblicke auf das tief 
unten liegende Thälchen mit seinem 
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Bächlein, seinen Mühlen, der Landstrasse 
und der Stadt. Bei Stat. Amstetten 
(589 m.) ist die Hochfläche der Alb, zu- 
gleich die Wasserscheide zwischen Neckar 
und Donau,zwischen Nordsee und Schwar- 
zem Meer, erreicht. Der Zug durchschnei- 
det die Hochflächemit ihren mageren, von 
weissen Kalksteinen übersäten Feldern, 
ihren Dörfern mit den kleinen, zum Theil 
noch mit Strohdächern versehenen Häu- 
sern. — Stat. Lonsee, Beimerstetten. Bald 
senkt sich die Bahn mit dem Gebirge 
allmählich nach dem Donauthale hinab; 
es zeigen sich die Forts und vorgescho- 
benen Werke der Reichsfestung Ulm; 
mittels zweier unter dem Hauptwall 
durchgebrochener Tunnels läuft der Zug 
nun in das breite Donauthal ‚und in den 
Bahnhof von 


(12,6 M.) Ulm, Wagenwechsel. 


Gasthöfe: * Russischer Hof, unmittelbar 
beim Balınhaof, neu, auch Restauration, 
gelobt — *Buhnhofrestauration. — In der 
Stadt: *Kronprinz, Frauenstrasse. — Buum- 
stark, Göcklinger Strasse. — Greif, Vrauen- 
strasse. — Europäischer Hof, letztere beide 
III. Ranges und billiger. 

Brauereien: Goldener Ochs. — Hecht. — 
Bierhalle, gegenüber der Hauptwache. — 
Herrenkeller. 

Cafes: Cafe Germania, vor dem Neuen 
Thor. — Cufe Müller, beim Kornhaus — 
Cafe Seitz, mit Damensalon, Pfanengasse. 
Cafe Villard. — Cafe Allmendinger, 
Frauenstrasse. 

Im Sommer viele und gute Garten- 
wirthschaften. ne 

Eisenbahn. 5 Linien kreuzen in Ulm: 
Die Bahnen nach Stuttgart, nach Augsburg 
(R. 29), nach Kempten (R. 31), nach Fried- 
richshafen an den Bodensee, und nach 
Blaubenern nnd Sirmaringen (R. ’68).. 

Schnellzugtaxen: Nach Stuttgart: I.5 fl. 
88 kr., I. 31.2 kr. — München: I. 6 tl. 
12 kr., U. 4 fl. 48 kr. — Friedrichshafen : 
L56fl.6 kr, 11.3 fl. 4 kr. 

Droschke von und zum Bahnhof. oder 
I/a St. Zeit, 1 bis 2 Pers. 34 kr., 3 bis 4 Pers. 
80 kr., 14 St. 2 Pers. 15 kr., 3 bis 4 Pers. 
Mkr., 1St.48kr.resp.1fl., Ya Tag 3 resp. 
4fl., Kaffer pro Stück 6 kr., Reisesaok. 3 kr. 

Bäder in den öffentlichen Anstalten in 
der Dovau 6 kr. Römisch - türkisch - irisches 
Bad, sehr gut eingerichtet, bei. der Pionier- 
keserne.. Dasalbst auch gewöhnliche Bäder. 

‘Geschichtliches. Ulm war unter Kart 
d. Gr. eine. Villa zegia und ward später 
Freie Reichsstadt, trat 1531 zum Schmal- 
kaldischen Bunde, musste sich aber 1546 
Karl V. unterwerfen. 1808 kam es an 
Bayern. Bnld darauf war hier :der öster- 
reichische General Mack von den Franzosen 
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eingeschlossen und Kriegsgefangener. 1806 
trat es Bayern an Würtemberg ab und 1842 
wurde es zur Bundesfestung erklärt. 

Ulm, die ehemalige freie Reichsstadt 
(woran nicht bloss das alterthümliche Ge- 
präge derselben, sondern auch der freie 
Sinn, die fröhlige Geselligkeit, die Gast- 
freundschaft und Wohlthätigkeit der Be- 
wohner noch erinnern), ist jetzt würtem- 
bergische Kreishauptstadt mit 26,290 
Einw. und einer Garnison von 6000 Mann 
Würtemberger, — liegt am linken Ufer 
der Donau, die hier r. die Zller, 1. die 
Blau aufnimmt und schiffbar wird, in 
einer weiten, fruchtbaren Ebene und hat 
bedeutenden Handel und Gewerbethätig- 
keit; es werden hier jährlich 325,000 Ctr. 
Getreide verkauft. Ulmer Bier, Spargeln, 
Pfeifenköpfe, Zuckerbrod, Muscheln etc, 


Die Festung wurde seit 18423 unter 
Leitung des preussischen Generals 
v. Prittwitz erbaut und war bis 1866 
Bundesfestung. Sie hat sehenswerthe 
Werke, namentlich die Cidatelle „Wil- 
helmsburg“. Hinter derselben pracht- 
volles Panorama des Donau - und Iller- 
thales bis zu den Bayerischen, Vorarl- 
berger und Schweizer Alpen. — Einlass- 
karten beim Gouvernement. 


Das *Münster ist eines der gewal- 
tigsten Werke deutscher Gothik, nächst 
dem Kölner Dom die grösste deutsche 
Kirche, fünfschiffig angelegt, mit lang- 
gestrecktem$ einschiffigem Chor und 
kolossalem, unvollendet gebliebenem 
Westthurm. a 

Im Jahre 1377 gegründet, wurde der 
Bau in langsamer Entwickelung bis ins 
16. Juhrh. hinein fortgeführt. Als Bau- 
meister werden besonders Matthäus und 
Moritz Ensinger aus Bern genannt, ersterer 
1449 als Vollender des Chors und Beginner 
des Langhauses, letzterer 1471 als Vollender 
des letzteren. Ein Wald von Eiochen- 
stämmen, in den feuchten Grund eingeranımt, 
trägt den ungeheueren Bau, welcher seit 
der R«formation in den Händen der Evan- 
gelischen ist. 5 an 

Grössenverhliltnisse: Die Länge des 
Münsters ist im Lichten 322 F., mit dem 
110 F. langen Ohor 4932 F., sammt den 
Mauern und der Vorhalle 486 F. Die innere 
Breite beträgt 170 F., die äussere 205 F. 


' Die Höhe der Seitengewölbe misst 701/g F., 
'des Mittelgewölbes das Doppelte, 141 F. 


Der Ohoer: ist 90 F. hoch. Die ganze Boden- 
fläche, auf.der das Gebäude steht, nimmt 
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85,770 @.-F. ein. Nach Abzug der Pfeiler etc. 
bleibt innerer freier Raum von 57,5% F. 


Vergleiche: Der Mailänder Dom bedeckt 
in Summa eine Boienfläche von 87,230 Q.-F., 
der Kölner Dom 63,918 Q.-F., der Dom in 
Speyer 45,615 Q.-F., der Strassburger 
Münster 41,702 Q.-F. 

„Bei diesen mächtigen Verhältnissen 
bleibt die Dekoration und selbst die Glie- 
derung mässig, der Charakter des Mas- 
senhaften vorherrschend. Der auf 475 
rheinische F. Höhe berechnete, aber 
nur bis zu 337 F. (rheinisch) aus- 
geführte Zhurm ist durch sein präch- 
tiges Doppelportal, mit reichen Skulptu- 
ren und dreifach getheilter Vorhalle, im 
Ganzen sodann durch die kühne und 
konsequente Aufnahme des Strebsystems 
und der lebendig-wirksamen Auflösung 
und Durchbrechung der Masse von her- 
vorragender Bedeutung. Den Thurmbau 
leitete gegen Ende des 15. Jahrh. Mat- 
thäus Böblinger, sodann um 1500 Burk- 
hard Engelberger.“ 

Auf dem Kranz, zu dem eine be- 
queme Wendeltreppe führt, umfassende 
Aussicht von der Zugspitz (8. 470) bis 
zum Sentis. Nach einer Inschrift an der 
Nordseite hat Kaiser Maximilian 1492 
ihn bestiegen. — Im Innern wurden 
1502 bis 1507 „die ehemals in ganzer 
Mittelschiffbreite angelegten Seitenschiffe 
durch schlanke Säulen in je zwei mit zier- 
lichen Sterngewölben bedeckte Hallen 
getheilt, wodurch es an perspektivischer 
Wirkung bedeutend gewann“. 


Im Chor: Bildschrein des Hoch- 
altars, dessen Skulpturen „ein nicht un- 
bedeutendes Werk oberdeutscher Skul- 
ptur“ von Daniel Muoch, Madonna 
zwischen vier Heiligen vorstellend; die 
Flügelgemälde von Martin Schaffner 
(1499 bis 1530 thätig) von 1521. — Das 
Tabernakel, 90 F. hoch, vielleicht eine 
der frühesten Arbeiten Adam Krafft’s 
aus Nürnberg, von Andern auch @eorg 
Syrlin d. Aelt. zugeschrieben. Das vor- 
züglichste Werk dieses Meisters sind die 
*Ohorstühle, 1469 und 1474. 


„Ausser mit den mannigfaltigsten archi- 
tektonischen Ornamenten, mit einer über- 
aus grossen Anzahl von Brustbildern, heid- 
nische Weise und Dichter, altbiblische 
Lehrer und Apostel und Heilige, 
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altbiblische Frauen und weibliche Heilige 
vorstellend , versehen.“ 


Vom gleichen Meister besitzt der Ulmer 
Verein für Kunst und Alterthum ein Sing- 
pult von 1458, i 

Der Taufstein mit Brustbildern von 
acht Heiligen, ebenfalls von Syrlin, 1470. 
— Der Kanzeldeckel ist eine glänzende 
Arbeit von @. Syrlin d. Jüng., 1510. 
Die mächtige Orgel, die grösste in 
Deutschland, mit 100 klingenden Stim- 
men, vier Manualen und drei Pedalen, 
von Walker in Ludwigsburg erbaut, 
wurde 1856 aufgestellt. In der v. BZes- 
serer’schen Kapelle schätzbare Glasma- 
lereien und das Bildniss eines Besserer 
von Martin Schaffner, 1516. — Das 
Münster, welches einzustürzen drohte, 
wird seit 1844 durchgreifender Restau- 
ration unterstellt. 


Das Rathhaus ist eines der ältesten 
Gebäude der Stadt, mit schönem Saal 
und einem für Geschichtsforschung wich- 
tigen Archiv. Vor demselben der Markt- 
brunnen, ‚, Fischkasten‘‘ genannt (Abbil- 
dung auf umstehender Seite), von @. Syr- 
lin d. Ael., 1482. — Das Deutsche Haus, 
ehemals Sitz eines Deutschordens-Kom- 
thurs. — Der Neubau, jetzt Kaserne, in 
welchem ehemals dem Kaiser gehuldigt 
wurde. — Das Schwörhaus, jetzt Kreis- 
gerichtshof, wo bis 18)3 jedes Jahr die 
reichstädtische Verfassung von 1588 be- 
schworen wurde. 


In Ulm wurden geboren und lebten: 
Die Künstler Friedr. Herlen, Bart. Zeitblom, 
Martin Schaffner, Georg Syrling (Vater und 
Sohn), der Popularphilosoph Thomas Abbe, 
der Dichter Martin Miller u. A. kann 


Ausflüge: Wilhelmshöhe, vor dem Frauen- 
thor, !4 8t., schöne Aussicht. — Friedrichsau, 
durch’s Gänsethor, Hanptniederlassung der 
Ulmer Privatgesellschaften. Zukethal, 
Ya St., Droschke 2 Pers. 36 kr., 8 oder & 
Pers. 1 fl. — Wiblingen, ehemals Ben»dik- 
tinerkloster, jetzt Dragzonerkaserne, über 
Neu-Ulm 1 St. näher, wenn man sich bei 
der Eisenbahnbrücke über die Donau setzen 
lässt (3 kr.), Droschke 1 fl. 12 kr. resp. 
1 fi. 36 kr. — Eichingen, im Bayerischen, 
2 St. entfernt. Zwei schöne Kirchen. 20. Okt. 
1805 Schlacht, nach welcher der öster- 
reichische General Mack mit 30,000 Mann 
die Waffen strecken musste und gefangen 
nach Frankreich abgeführt wurde. Gesell- 
schaften können auf der Donau hinunter- 
fahren, für Einzelne zu theuer. Einspänner 
bin und wwräck B 4. — Steinkäule, 1 St, 
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beliebter Soemmervergnügungsort auf baye- 
rischer Seite. Droschke 36 kr. resp. 1 fl. 

Neu- Ulm, bayerisches Grenzstädtchen 
mit hübscher Kirche, am rechten Ufer der 
Donau, durch zwei Brücken mit Ulm ver- 
bunden, wird von der Würtembergischen 
Staatsbahn nicht berührt. Vgl. 8. 246. 
Starke bayerische Garnison. 


Die Oberschwaben. 


Der bebäbige, oberschwäbische Bauer 
unterscheidet sich in vielen Stücken vom 
Unterländer. Die Männer tragen runde 
Filzhüte mit hohen, in der Mitte verjüngten 
Köpfen; über der Hutkrämpe läuft ein 
breites, schwarzes Sammetband mit grosser, 
silberner oder stählerner Schnalle, an Sonn- 
und Festtagen aber vertritt dieses Sammet- 
band, besonders bei den ledigen Burschen, 
eine goldene Borte mit Fransen an den 
Enden. Der Rock (Schoben) ist meist von 
bleuem Tuch, das Brusttuch von dunklem 
Manchester, mit Silbermünzen anstatt der 
Knöpfe reich besetzt. Die mit Silber be- 
schlagene Ulmer Tabakspfeife, wie auch 
die silberne Uhrkette darf nicht fehlen, 
und aus der Seitentasche der Lederhose 
blickt häufig das mit Silber garnirte Messer 
(Stilet). Das weibliche Geschlecht trägt 
Radhauben von Chenille, an Sonn- und 
Festtagen aber von Gold und Silber, bunte 
Kleidung, Halstuch und Schürze, nicht 
seiten von Seide mit silbernen oder golde- 
nen Fransen eingefasst; ledige Mädchen 
tragen das mit silberner Kette über den 
sogen. „Fürstecker‘‘ geschnürte Mieder. 
Reichere weibliche Personen kleiden sich 
an Festtagen häufig ganz in Seide. 

Der Oberschwabe bildet seinem Charakter 
nach das Mittelglied zwischen den Schwaben 
und Bayern. Bei gleichen Grundanlagen, 
wie die des Schwaben (vgl. S. 780), hat 
hier die geringere Volksdichtigkeit, die zer- 
streute Wohnart auf Höfen, der relative 
Mangel an industrieller Entwickelung, der 
grössere, bäuerliche Wohlstand, stabilere, 
befriedigendere, behaglichere Zustände ge- 
schaffen. Der reflektirende, in sich gekehrte 
Ernst des Alt- Würtembergers ist wenig be- 
merkbar. Er erfreut sich im Ganzen eines 
sorgloseren Daseins und braucht sich 
weniger zu plagen als der Unterländer. 
Auch die Geselligkeit hat daher einen 
heiterern, volksthümlicheren Charakter. Die 
Empfäuglichkeit und Befähigung für Musik 
und bildende Künste scheint stärker, der 
Sinn für die Regionen des abstrakten 
Denkens schwächer ausgeprägt zu sein als 
bei dem Niederschwaben. Jenes stehende 
Prädikat der schwäbischen Gemüthlichkeit 
mag den Oberschwaben mit grösserem Recht 
und in ausgedehnterem Umfange beigelegt 
werden, als dem Unterländer. Die ober- 
schwäbische Tracht ändert sioh gegen die 
Alb hin; die runden Hüte der Männer ver- 
schwinden und an ihre Stelle tritt der 
niedere, breitkrämpige Hut, die Röcke und 
Wämse der Männer sind häufig von 
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schwarzem oder braunem geköperten Dril- 
lich, weiss eingefasst und hellgrüu aus- 
geschlagen. Die Mädchen tragen Mieder, 
kurge, reich gefaltete Wilflingsröcke, meist 
mit einem farbigen Band eingefasst, und 
das deutsche Häubchen macht sich all- 
mählich geltend, 

Die Wohnungen sind auf dem rauheren 
Theile der Alb meist klein, elustöckig, mit 
weit vorstossenden: BStrohdach; in der Rich- 
tung gegen die Donau, namentlich auf der 
sogen. Ulmer Alb, und weit über die Donau 
hinüber treten wieder stattliche Bauern- 
wohnungen auf. Gegen den Bodensee und 
das Algäu hin nähern sich allmählich die 
Gebäude dem schweizer und tyroler Stil; 
die Wohnungen werden niedriger, haben 
kleine Fenster, und die Fensterläden sind 
häufig mit Sprüchen religiösen Inhalts ge- 
ziert. Ueber der Hausthüre und an den 
Ecken der Gebäude prangen nicht selten 
gemalte oder iu Holz geschnittene Heiligen- 
bilder und Schutzpatrone. Die weit vor- 
stehenden, flachen Schindel- oder Latten- 
dächer sind mit grossen Steinen belastet. 
Im Innern findet man die Gelasse häufig 
getäfelt, und der grosse Kachelofen ist noch 
allgemein. Beinahe vor jedem Hause liegt 
ein freundliches Blumengärtchen, und im 
Ganzen haben derartige Wohnungen ein 
mialerisches, heimeliges Aussehen. — Von 
Spielen lieht der Oberschwabe vor allen 
das Kegeln leidenschaftlich, dann Scheilben- 
schiessen, Feuer- und Hahnentänze; zu 
scenischen Darstellungen zeigt er eine be- 
sondere Vorliebe und es bestehen an man- 
chen Orten kleine Liebhabertheater. 
Grosse Hochgeiten, 4 bis 5 Tage dauernd, 
mit verschiedenen Gebräuchen, mit Zechen 
und Tanzbelustigungen, gehören nicht zu 
den Seltenheiten. Karnevalslustbarkeiten 
(„Maskeren gehen“) finden sich noch überall. 


Weiterfahrt von Ulm nach Fried- 
richshafen durch die fruchtbare aber 
langweilige Gegend des reichen Ober- 
schwabens. Stat. Zinsingen. Nun über 
das Gögglinger Ried zur 


(14,1 M.) Stat. Erbach (Linde, am 
Bahnhof). R.auf der Anhöhe grosses, auf 
römischen Grundmauern erbautes, von 
vier Thürmen flankirtes Schloss der Frei- 
herrn v. Ulm, mit Park. Hölzerne Git- 
terbrücke über die Donau. Stat. Risstis- 
sen (der Ort liegt ?/, St. r.), dahinter die 
Höhenzüge der Rauhen Alb. L. der 
Thurm gehört zu Ober-Holzheim, Ge- 
burtsdorf des Dichters Wieland. Stat. 
Laupheim; das grosse Pfarrdorf mit 
3500 Einw. und Schloss liegt '/, $t.1. 
— Die Gegend wird belebter. R. Ober- 
Sulmetingen mit grossem weissen Schloss, 
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einst den Prälaten von Ochsenhausen | 


gehörig. Stat. Schemmerberg und Langen- 
schemmern; bedeutender Torfstich. Stat. 
Warthausen mit schön gelegenemgrossen 
Schloss des Herrn v. König, auf bewal- 
deter Anhöhe. 


(17,6 M.) Stat. Biberach. 

Gasthöfe: "Ente. — *Post. — Bad oder 
Krone, gelobt. 

Thurmreiche Oberamtsstadt mit 7000 
Einw., früher freie Reichsstadt a. d. Riss. 

Bibsrach wurde zu Anfang des 15. Jahrh. 
Reichsstadt und im dreissigjährigen und 
spanischen Erbfolgekrieg wiederholt erobert. 
Am 2. Okt. 1796 warf Moreau die ihn ver- 
folgenden Oesterreicher bis an die Lller 
zurück. Am 9. Mai 1805 schlug St. Lyr die 
Ossterreicher und Bayern ebendaselbst. 
Von 1795 bis 1800 betrugen die Kriegsschäden 
der Stadt 2 Mill. Biberach kam 1802 an 
Baden und 4 Jahre später an Würtemberg. 

1 St. von Biberach das Jordarsbad mit 
eisenhaltigern Quell. 

Der deutsche Dichter Wieland war im 
naheliegenden Dorfe Ober - Holzheim geboren 
und hier 1760 bis 1769 Kanzleiverwalter und 
soll den Stoff zu seinen Abderiten hier ge- 
sammelt haben. Biberach ist Geburtsort des 
vortrefflichen Historienmalers Bernh. Neher 
(geb. 1806) und hat bedoutende Frruchtmärkte 
und viel Gewerbe. 

R. der einzelnstehende Bussenberg 
(680 m.) mit Wallfahrtskirche und den 
Ruinen zweier alter Burgen auf Römer- 
fundamenten; umfassende Aussicht. Die 
Bahn führt nun der Riss entlang durch 
die wieder mehr Abwechslung an Wald 
und Hügeln bietende Gegend. Stat. Um- 
mendorf, Essendorf und Schussenried 
an der Schussen, in deren Thal jetzt die 
Bahn bis Friedrichshafen bleibt, — grosses 
Gebäude eines säkularisirten Klosters 
mit schönem Schnitzwerk im Chor. 
Reiche Bohnerzlager ; Eisenschmelzwerk. 

Post: Tägl. 4mal nach Buchau am 
Federsee, ehemalige Reichsstadt, in 1! St. 


(21 M.) Stat. Aulendorf (Löwe) mit 
stattlichem Schloss der Grafen Königsegg- 
Aulendorf, Gemäldesammlung, Schloss- 
garten mit schöner Aussicht, Park mit 
viel Damwild. 

Zweigbahn nach (5,5 M.) Leutkirch, 
tägl. 4 Zuge, in 11a St. für I. 1 fl. 39 kr., 
I.1fl.6kr., III. 4 kr. 

Von Aulendorf wendet sich die Bahn 
östl. nach Waldsee, einem hübschen Städt- 
chen zwischen der Steinach und dem Wald- 
see mit einer schönen gothischen Kirche 
und einem fürstlichen Schlosse, dann südl. 
nach den Stat. Rossberg und Wolfegg , wo- 
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selbst ein grosses Residenzschloss der 
Fürsten Wealdburg- Wolfegg- Waldsee mit 
Rittersaal, Bibliothek und Gemäldegallerie. 
Von da geht die Bahn in südöstlicher Rich - 
tung nach Stat. Kieselegg und dann wieder 
nordöstl. nach Stat. Leutkirch, dem vor- 
läufigen Ende der Bahn. Stadt mit 2500 
Einw., in Mitte der sogen. Leutkircher 
Heide, deren Bewohner gleich den Leut- 
kirchern Reichsbürger waren. 

Verbindungsbahn nach O8 M.) Herber- 
fingen, tägl. 4 Züge in 1 bis 11, St., für 
69, 46 und 31 kr. 

Von Aulendorf wendet sich die Bahn 
westl. nach Stat. Altskausen und nördl. nach 
Stat. Saulgau, Stadt mit 2500 Einw. an 
der Schwarzach, mit einer sehenswerthen 
gothischen Kirche. Bei der nächstfolgen- 
den Stat. Herbertingen im Schwarzachthal 
mündet sie in die Ulm -Scheerer Bahn und 
damit in das grosse Donauthal ein. Vgl. 
8. 799. 


Von Aulendorf weiter nach St. Dur- 
lesbach, schönes Waldthal, Mochenwan- 
gen (Holzhandel), Niederbiegen (Hopfen- 
bau), 1. Kloster Weingarten (vgl. unten). 


(23,9M.) Stat. Ravensburg (* Lamm, 
zugleich Post), Oberamtsstadt mit 7000 
Einw., ehemals freie Reichsstadt, noch 
jetzt mit zinnenbekränzten Mauern und 
Thürmen umgeben und ihr alterthüm- 
liches Aussehen bewahrend, in reizender 
Lage zwischenrebenbewachsenen Höhen. 
Der bedeutendste Thurm heisst der 
„Mehlsack“. — Grosser Fruchtmarkt, 
dessen Hauptverkehr nach der Schweiz 
geht. Viel Gewerbsthätigkeit. Die Stadt 
besteht aus der Altstadt und 3 Vor- 
städten, hat aber keine besonderen 
Sehenswürdigkeiten aufzuweisen. Es 
hiess ehedem @G@ravensburg und wurde 
schon von Rudolf von Habsburg zur 
Reichsstadterhoben, fiel 1802 an Bayern 
und 1806 an Würtemberg. 

Exkursionen: Wagen liefert der Lamm- 
wirth zu sehr billigen Preisen. Die Veits- 
burg, ?4 St. von der Stadt (Restauration) 
(470 .m.), mit prächtiger Aussicht über den 
Bodensee, die Schweizer and Vorarlberger 
Alpen; Panorama dieser Aussicht ist in 
Ravensburg zu haben. Die Veitsburg ist 
das Stammschloss der Welfen, wo Heinrich 
der Löwe 1129 geboren wurde. Jetzt ist sie 
Eigenthum des Exkönigs von Hannover. 


An der Veitsburg vorbei führt der Weg 
nach der 1 St. entfernten 

Waldburg (690 m.), mit dem Stamm- 
schlosse der Truchsesse von Wealdburg; 
Rittersaal mit alterthümlichen Einrich- 
tungen. Aussicht noch weit umfassender 
als von der Veitsburg. 
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Weingarten (3mal tägl. Post), 3/4 St. von 
Ravensburg, Strasse dahin mit Trottoir, 
1055 von den Welfen gestiftete, jetzt 
aufgehobene Benediktiner - Reichsabtel mit 
sehenswerther, vielbesuchter Wallfahrts- 
kirche, 1715 bis 1725 im Jesuitenstil er- 
baut, in welcher der Exkönig von Han- 
nover im Jahre 1859 ein Welfendenkmal 
nach dem Entwurfe von Kilenze errichten 
liess. Sie besitzt eine der grössten Orgeln 
«mit 6666 Pfeifen und 75 Registern) und die 
hier aufbewalırte Reliquie, ein Tropfen 
vom Blut Christi, veraulasst alljährlich am 
Freitag nach Himmelfahrt einen Umzug, 
den sogen. Blutritt. Schöner Kreuzgang in 
gothischem Stil. Jetzt dient das Kloster 
als Ersziehungsanstalt für verwahrloste 
Kinder. In der ehemaligen Bibliothek 
wurden werthvolle Handschriften deutscher 
Minnesänger aufbewahrt, welche 1843 von 
Pfeiffer und Tellner herausgegeben wurden. 

In Ravensburg und anderen Städten 
Ober-Schwabens werden im Frühjahr sogen. 
„Aindermärkte‘ gehalten, auf welchen 
Schaaren von Kindern und jungen Leuten 


67. Route: Hohenstaufen und Hohenrechberg. 
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aus Vorarlberg, Tirol und aus der Schweiz, 
besonders auch aus Montafun von den 
reichen schwäbischen Hofbauern ais Hirten- 
knaben und Kindsmädchen für den Sommer 
gemiethet werden. Im Herbst gehen sie 
dann mitihren Ersparnissen in die Heimath 
zurück. 


Die Bahn läuft im Thal der Schussen 
und gewährt jenseits Ravensburg einen 
kurzen Blick auf die Algäuer Alpen, 
das Bregenzer Waldgebirge, die Tiroler 
und Vorarlberger Alpen. Stat. Mecken- 
beuren. Dann durch den Seewald nach 


Friedrichshafen am Bodensee 
(8. 274), Endpunkt der Eisenbahn. 


cs” Wer gleich ohne Aufenthalt auf 
eines der Dampfschiffe will, soll sitzen 
bleiben, der Züg fährt zum Hafen. Hier 
Bieibenden ist das unmittelbar am Bahn- 
hofe liegende *Deutsche Haus (bei Riet- 
mann) sehr zu empfehlen, Vgl. 8. 274. 


67. Route: Hohenstaufen und Hohenrechberg. 


Von Göppingen nach 


Gmünd oder Süssen. 


Vgl. die Karte bei S. 269. 


Von Göppingen (8. 785), Stat. der Ulm- 
Stuttgarter Balın, nach dem Hohenstaufen 
führt ein schöner Weg, den Fussgänger in 
2 St. ganz bequem zurücklegen. Einspänner 
fahren in 145 St. für 2 fl. hin. Am Fusse 
des 330 m. hohen Basaltkegels liegt das 
Dorf Hohenstaufen mit dem alten, seit 1860 
restaurirten Kirchlein, dem einzigen Reste 
aus der Zeit der grossen Hohenstaufenkaiser. 
In demselben über einer zugemauerten 
Thüre an der rechten Wand das ziemlich 
verwischte Freskobild Barbarossa’s und 
darunter die Verse: 

„Hic transibat Caesar 
Der grossmächtig Kaiser wohlbekannt, 
Friedericus Barbarossa genannt, 

Das demüthig edel deutsche Blut 

Uebt ganz und gar kein Uebermuth, 

Auf diesem Berg hat Hof gehalten, 

Wie vor und nach ihm die Alten, 

Zu Fuss in diese Kirch ist gangen, 

Ohn allen Pracht, ohn Stolz und Prangen, 
Durch diese Thür, wie ich bericht 

Ist wahrlich wahr und kein Gedicht. 
Amor bonorum, terror malorum“. 

Am erneuerten Giebel des Kirchleins 
der Reichsadler und verschiedene Wap- 
pen. — Vom Dorf hat man noch 15 Min. 
zu steigen und steht nun auf dem 


Hohenstaufen. 
„Dem Berg, der hoch und schlank 
8ich aufschwingt, aller schwäb’schen Berge 
schönster, 


Und auf dem königlichen Gipfel kühn 

Der Hohenstaufen alte Stammburg trug! 

Und weit umher, in milder Sonne Glanz, 

Ein grünend fruchtbar Land, gewund’ne 
Thäler, 

Von Strömen schimmernd, heerdenreiche 


Triften, 
Jagdlustig Waldgebirg, und aus der Tiefe 
Des nahen Klosters abendlich Geläut, 
Dann fernhin in den Burgen, in den Städten 
Gesegnetes Geschlecht, treufeste Männer, 
Die Frauen aber sittig und verschämt, 
Ja, wie uns Walter sang, den Engeln gleicht 

Von der 1080 durch Friedrich von Büren 
erbauten Stammburg des mächtigen Kaiser- 
geschlechtes ist nichts mehr übrig als ein 
ärmliches Mauerstück auf der Südseite des 
Plateaus. Im Bauernkrieg (1525) zerstörten 
sie die Aufrührer und mit den Resten 
bauten die Herzöge von Würtemberg ihr 
Schloss zu Göppingen. 1706 wurde der 
letzte noch übrige Thurm abgetragen. 

Die Aussicht aber ist geblieben und noch 
dieselbe, wie zur Zeit der Hohenstaufen- 
kaiser. „Sie zeichnet sich vor andern Alb- 
Aussichten dadurch aus, dass der Fernblick 
nach allen Seiten frei ist. — Zu äusserst 
gegen Osten gekehrt, hat man das Aalbuch- 
Gebirge mit dem trümmer- und höhlenreichen 
Rosenstein vor sich. Gegen Süden verweilt 
der Blick zuerst auf dem ZRekhberg, um die- 
sen her lagern sich die näheren und ferne- 
ren Alb-Rücken: Der Hornberg, der Stuifen, 
Bernhardusberg, weiter r. winkt aus der 
Tiefe das alte Schlösschen Staufeneck ; dann 
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kommen die Berge des Geisslinger Thales, 
in weiterer Ferne Teck, Neauffen, Achalm, 
Hohenzollern, kurz, die ganze obere Alb, 
Alles auf engem Raum zusammengedrängt 
und hintereinander geschoben. Westl. dehnt 
sich die hügelige Fläche bis zum Schwarz- 
wald aus, nordwestl. die hohen Hügelketten 
des würtembergischen Unterlaudes und 
dahinter der Odenwald; im Norden: Der 
Weilzheimer Wald, die Löwensteiner Berge, 
blaue Gipfel des Frankenlandes in der Rich- 
tung von Schwäbisch - Hall.“ 
-  Yom Hohenstaufen zum Bechberg 
630 m.) fülwt ein nicht zu verfehlender 
eg auf dem Kamm des Zuges in 11/a St. 
Unten am Berge das Dorf: Rechberghausen, 
auf dem ersten etwas niedrigeren Gipfel 
steht die 1865 vom Blitz angezündete und 
ausgebrannte Burg Hohenrechberg. Bis 
dahin war sie gut erhalten und von herr- 


“; B 
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schaftlichen Beamten bewohnt. — Auf dom 
zweiten höchsten Gipfel, mit noch schöne- 
rer “Aussicht als vom Hohenstaufen, jst- 
die Wallfahrtskirche und Wohnung des 
Pfarrers, bei dem zugleich gutes Bier, auch 
Wein, aber kein Nachtquartier zu finden ist. 

Am Fusse des Rechberges führt die 
Strasse von @münd ($. 829) nach Süssen 
vorbei. 

Post von Süssen nach @münd fährt ab 
(in Süssen) früh 8 Uhr 10 Min. für 42 kr. 
— Von Gmünd früh und Nachm. in 3 St. 


Wer noch den Stuifen (679 m.) ersteigen 
will, geht auf der Strasse gegen Wissg o!- 
dingen und erreicht in !4 St. den Fuss des 
Berges. Es führt kein Weg hinauf, also 
klettern. Von Wissgoldingen nach Süssen 
über Donzdorf braucht der Fussgänger 
dann.2 St. 
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68. Route: Eisenbahn: Ulm — Blaubeuren — Radolfszell 
(— Konstanz oder Schaffhausen). 
Vgl. die Karte bei $. 269. | 


Donauthalbahn: UVim‘- Radolfszeli (ca. 
19M.) in5bis6 St. Ulm-Blaudeuren I.40 ky., 
II. 27 kr., II. 18 kr. 

Die Bahn führt in westlicher Richtung 
über Stat. Söflingen ins romantische Blau- 
thal, mit seinen grünen Wiesen und mäch- 
tigen Kalksteinfelsen, die prächtiger Buchen- 
wald bekleidet. — Bei Klingenstein 1. auf 
der Höhe Schloss des Herrn v. Andlaw. — 
Stat. Herrlingen, dann bei Gerhausen über 
die Blau, r. sieht man die mächtigen Trüm- 
mer der Burg G@erhausen, vom Volk Rusen- 
Riesen-) Schloss genannt; auf der gegen- 

berliegenden Seite der Blau auf einem der 
mächtigen, senkrecht ins Thal abfallenden 
Felsen die Reste einer andern Burg, Auyg 
oder Ruck genannt. Nun folgt j 

(2,2 M.) Stat. Blaubeuren (Post. — Ochse. 
— Restauration von Fromm), Oberamts- 
‚städtchen mit 2000 Einw., in einem wild- 
romantischen, mit grotesken Felsen garnir- 
ten Albthale. Oberhalb der Stadt entspringt 
aus dem merkwürdigen Blautopf die Blau, 

welche unterhalb der Stadt dıe Ach auf- 
nimmt, in deren Thal die Eisenbahn 
weiter führt, 0. ns 

Der Blautopf ist ein merkwürdiges, 
von der Natur geformtes Bassin von ca. 
87 m. Durchmesser, dicht hiäter der 
Mauer des Klosters, am Fusse des steilsten 
Albgebirges, aus welchem die Quelle grün- 
blau, ob von der Beschaffenheit des Wassers 
oder von der eingeschlossenen Umgebung 
gefärbt, hervorquilit. Die Tiefe des Bassins 
beträgt 21 m., es stösst so viel Wasser mit 
. so viel Gewält von sich, dass das Flüsschen 
nur 80 Schritte von seinem Ursprung drei 


drer 


' sich in die Höhe und sprudelt wie in einem 


siedenden Topfe. Wahrscheinlich sanımelt 
sich in demselben das Regen- und Schnee- 
wasser der Albberge, und es steht wohl 
der Blantopf mit den vielen Erdfällen der 
Alb in unmittelbarem unterirdischen Zu- 
sammenhang. ‘In ältester Zeit war der 
Blautopf heilig und im Jahre 1641 schwotl 
er so gefahrdrohend für die Stadt an, dass 
man einen Bettag und eine Prozession dahin 
ielt. Neben dem Blautopf das Brünnhaus, 
essen Druckwerk Stadt und Klöster Biau- 
beuren mit Wasser versorgt. 
.. Das ehemalige : Benediktinerkloster, 
jetzt theologisches Seminar, mit ansehn- 
licher 1487 bis 1496 in germanischem Stil 
erbauter Klosterkirche. In derselben Chor- 
stühle von Jörg Syrlin d. J. 1493 geschnitzt 
und einer der reichsten Hochaltare mit 
Malereien aus der Zeitblom'schen Schule 
und reichem Schnitzwerk. Das Ganze der 
Malereien ist ein Cyklus von Bildern aus 
dem Leben Johannis des Täufers, dem die 
Kirche geweiht war. Leider jst dieser -berr- 
liche Altar vom Muthwillen der zerstören- 
den -Rohheit nicht ganz verschont geblieben. 
In der Nähe desselben, an der Bakristel- 
thür, befindet sich Geörg Syrlin’s Bild, von 
ihm. selbst in Holz geschnitten und mit 
einem Elogium versehen. 

Blaubeuren hat eine berühmte Lein- 
wandbleiche.-- —- Die Bahn führt im. Thal 
der Ach weiter über Stat. Schelklingen, tritt. 
dann ins Thal der Schmiechen und führt 
über ‘Stat. Allmendingen in demselben ab- 


wärts ’hach : 2: 

. (4,5 M.) Stat. Ehingen (Traube. — Post), 
a mit 3300 katholischen Einw.,. 
am Finfluss’dor Schmischen in die Donan, 
‘wie al südlichen Abhamge der Rauhen Alb, 
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mit der ansebnlichen Pfarrkirche &t. Blasius 
und mehreren aufgehobenen Klöstern, in 
deren einem eine Bildungsanstalt für katho- 
lische Theologen sich befindet. — Die Stadt 
hat ein katholisches Priesterseminar, be- 
‚deutende Frucht- und Schafmärkte und viel 
Kleingewerbe. 

Von Ehingen führt die Bahn über die 
Stat. Dettingen und Rottenacker nach der 

Stat. Munderkingen, alterthümliche, mit 
Mauern umgebene Stadt an der Donau, mit 
schöner gothischer Kirche, woselbst am 
81. August 1703 die Franzosen unter Legat 
die Oesterreicher unter Latour schlugen. 
Nachdem die Bahn die Stat. Rechtenstein und 
Unlingen passirt, nach 

(8,8 M.) Riedlingen, von wo bereits ein 
Schienenstrang südl. nach 

(10,3 M.) Herbertingen (S. 794) läuft, wo 
die Zweigbahn von Aulendorf und Leutkirch 
(rvgl..8. 793) einmündet. Folgt 

(11,1 M.) Stat. Mengen, freundliches 
Städtchen an der Ablach, mit 2500 Einw. 


69. Route: Stuttgart — Tübingen — Singen (— Konstanz). 
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Zweigbahn von Mengen über Scheer naclr 
(1,4 M.) Sigmaringen (8. 825). 

Von Mengen führt die Bahn über Stat. 
Krauchenwies (Zweigbahn nach Sigmaringen 
im Bau) zur 

Stat. Mösskirch, Bezirksamtsstädtchen 
mit 1800 kathol. Einw., schöner alter Kirche, 
in welcher ein Altarblatt von Hans Schäufe- 
lin, und Grabdenkmäler; im Jahre 1 
Schlacht zwischen Moreau und Kray. In 
der Nähe die Burgruine Falkenstein. 

Weiter über Stat. Sauldorf (grosse Torf- 
lager), Zizenhausen (Eisenhammerwerk mit 
Schmelzöfen) nach 

Stat. Stockach , badisches Bezirksamts- 
städtchen mit 2000 kathol. Einw. (Schlacht 
zwischen Erzherzog Karl und Jourdan 17%), 
und über Nenzingen nach 

Radolfszell (3. 873), wo die Bahn in die 
Linie Konstanz - Basel einmündet. 

Bahn nach Konstanz 1a St. — Schaf- 
hausen 1 St. — Basel 4 St. Vgl. R. 82. 


69. Route: Stuttgart — Tübingen — Rottweil — Singen 
(— Schaffhausen oder Konstanz). 
Vgl. die Karte bei 8. 269. 


Obere Neckarbahn, täglich ein durch- 
xehender Postzug (10 St.) und 1 Schnellzug 
«61/s St.), der jetzt die kürzeste Verbindung 
zwischen Stuttgart und (31,5 M.) Schaffhausen 

61/g a für 1.12 fl. 47 kr., II. 81. 54 kr., — 
1 ) Konstanz (7 St.), — Zürich (81a 8t.), 
für I. 14 fl. 12 kr., I. 9 fl. 38 kr., ist. 

Von Stuttgart nach Plochingen 
(S. 783). Hier zweigt die Obere Neckar- 
bahn ab, überschreitet in der Nähe des 
Bahnhofs die mündende Fils und führt 
am rechten Ufer des Neckar aufwärts. 
Bei Stat. Unterboihingen mündet 1. die 
von derStadt-Kirchheim gebaute „Kirch- 
heimer Privatbahn“ (8. 812) in die 
Hauptbahn. R. Köngen mit seiner alten 
Neckarbrücke, über welche Herzog 
Ulrich, um den Truppen des Schwäbi- 
schen Bundes zu entgehen, sein Pferd 
in den Neckar gesprengt haben soll 
(1519). Von hier ab gewährt die Bahn 
öfters schöne Blicke auf den Steinabfall 
der Alb und deren Vorberge. 

Stat. Nürtingen, Oberamtsstadt 
am Neckar, über den eine schöne Brücke 
führt, mit einer schönen alten Kirche; 
Neckarthailfingen, am linken Neckar- 
ufer, mit 4500 Einw., wo die Bahn die 
Ufer des Neckar verlässt, um sich nach 


Süden zu wenden, dann Bempflingen; 
vor dieser: Station stürzte 1859 der 
20,4 m. hohe Bahndamm ein, der die 
Bahn aus dem Neckarthal auf ein das- 
selbe überragendes Plateau hinaufführt. 

(6,6 M.) Stat. Metzingen (*Hötel 
Sprandel, welches als der beste Gasthof 
in Würtemberg gilt. — Grüner Baum.), 
5000 Einw. Aussteigen für Partien ins 
Uracher Thal (R. 71). Die Bahn über- 
schreitet die Erms, deren Thal sie nun 
verlässt, ersteigt die Höhe bei Sondel- 
fingen und senkt sich, die Achalm 
(S. 801) umgehend, nach 


(7,7 M.) Stat. Reutlingen. 


Gasthöfe: Lamm, beim Bahnhof. — ?G@ol- 
dener Ochs, auf dem Marktplatz. — Kronprinz. 
— Bierbrauerei von Keim. — Bahnhofrestau- 
ration. — Schwan, gutes Bier. 

Reutlingen ward unter Friedrich II. 
Beichsstadt nnd wehrte sich tapfer gegen 
die Feinde der Hohenstaufen. Der Gegen- . 
könig Heinrich Raspe belagerte es vergeb- 
lich und liess bei seinem Abzuge einen 
37 m. langen Sturmbock zurück, nach wel- 
chem Massstabe die Hauptkirche erbaut 
ward. Es kam 1802 an Würtemberg. j 


Alte Reichsstadt, jetzt Kreishaupt- 
stadt des würtembergischen Schwarz+ 
waldkreises, mit 15,000 Einw., an der 


801 


Echaz, in einer der schönsten und 
fruchtbarsten Gegenden des Landes, mit 
bedeutender Fabrik- und Gewerbthätig- 
keit; Rothgerberei 'mit ca. 600 Arbei- 
tern, die jährlich 400,000 Häute ver- 
arbeiten, wozu 200,000 Tonnen Thran 
und 30,000 Scheffel Lohe verbraucht 
werden; Handel etc. Wein- und Obst- 
bau; hier befindet sich das Pomolo- 
gische Institut, 1859 von Dr. Lucas ge- 
gründet und geleitet, eine Anstalt, die 
in Deutschland einzig dasteht und viel 
besucht wird. : 

Die Stadt- (Marien-) Kirche, 12372 
bis 1343 im gothischen Uebergangsstil 
gebaut, 1726 ausgebrannt, 1844 restau- 
rirt, ist ein herrliches Baudenkmal, das 
noch Spuren von der früheren romani- 
schen Bauweise trägt; 62 m. lang, 20 m. 
hoch (der Chor 23 m.) und 21 m. breit. 
Die Höhe des Thurmes beträgt 74 m. 
Im Innern der Taufsteen von 1499 mit 
reichstem ornamentalen Schmack. Dann 
ein in Sandstein gehauenes Rh. Grab aus 
derselben Zeit; uralte Fresken in der 
Taufkapelle. Der Messner neben dem 
südlichen Portale. v2 


Beachtenswerth als die bedeutungs- 
vollste Erscheinung auf dem Gebiete 
der wohlthätigen Vereine in Würtem- 
berg ist die Anstalt @. Werner’s, Zum 
Bruderhaus, ein höchst eigenthümlicher 
Versuch, Socialismus und Christenthum 
zu verschmelzen und die Idee, der Klö- 
ster und Kongregatiowen im Geiste des 
Protestantismus und des 19. Jahrh. zu 
regeneriren. 

Höhere Wedschule, sehr besucht, 
interessant. Vor dem Bahnhof das Denk- 
mal des Nationalökonomen Zriedr. List 
(in Reutlingen geboren), von Kietz mo- 
dellirt, in München gegossen und 1863 
enthüllt. 
Reutlingen besitzt eine zum Trinken 
und Baden benutzte Schwefelquelle von 
10° R. mit eleganten und besuchten 
Badeanstalten. 


In der Nähe vos Beutlingen die schon 
erwähnte Achalm, ein 200 mı. hoher Berg- 
kegel, bis an seine halbe Höhe mit Reben 
bewachsen, von da bis zum CHipfel Weide- 
land und Gestrüpp mit der von König Wil- 
heim angelegten Muster-Schäfere,' (600 Btück 
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feinwolliger Schafe, für deren Wolle 
immer der höchste Preis in Würtemberg 
erzielt wird). Auf dem Gipfel ein hoher 
Thurm mit schöner Aussicht. In der Ein- 
senkung zwischen Achalm und Alb liegt 
Ehningen, das schönste und volkreichste 
Dorf des Landes, mit 4500 Einw., von denen 
etwa 23 herumziehende Krämer sind, die 
mit Ellen-, Galanterie- und Kurzwaaren 
handeln und nur um Jakobl und Weih- 
nachten nach Hause kehren, wo dann Hand- 
lungsreisende aus allen Gegenden sich ein- 
finden, um Geschäfte zu machen und For- 
derungen einzutreiben. Das ist der sogen. 
Ehninger Kongress. e 

Die Bahn führt weiter über die von 
Malern vielbesuchte schöne Stat. Betzin- 
gen, wo sich die malerische Steinlacher 
Volkstracht bis jetzt fast ganz rein er- 
halten hat, Kirchentellinsfurth, wo. die 
Bahn wieder ins Neckarthal tritt, r. 
Lustnau, beliebter Ausflug der Tübinger 
Studenten, am Einfluss der Ammer in 
den Neckar, mit einem neuen gothischen 


Kirchthurm, dann 


(9,6 M.) Stat. Tübingen. 

Gasthöfe: *Post oder Traube. — Prinz 
Karl. — Lamm. — Goldener Ochse, nahe am 
Bahnhof. — Lenz. 

Bier: Müller, an det Neckarbrücke. — 
Kommerell, in der Wilhelmsstrasse. 

Zweigbahn nach (3,5 M.) Hechingen 
(S. 819), tägl. 4mal, in 1 St. 

Universitätsstadt mit 8900 Einw., in 
einer Lage, die zu den schönsten Wür- 
tembergs gehört, anf einem schmalen 
Bergrücken zwischen dem Neckar- und 
Ammerthal, und von den nächstenHöhen 
(dem Oesterschloss- und Spitzberg) 
schöne Aussichtin die Thäler des Neckars, 
der Ammier und der Steinlach und über 
diese hinweg nach dem Abfall der Alb 
und dem Schönbuch gewährend. 

Die Stadt ist alt und unregelmässig ge- 
baut, mit engen, abschüssigen Strassen, hat 
aber freundliche neue Vorstädte. Sie war 
früh der Sitz von Pfalzgrafen und kam 
1342 durch Kauf an Graf Ulrich von Wür- 
temberg. Hier ward am 8. Juli 1514 der 
berühmte Tübinger Vertrag zwischen dem 
Herzog Ulrich und seinem Volk abgeschlos- 
sen, der Würtemberg vor der Zerstückelung 
bewahrte. Im Jahre 1519 ward die Stadt 
vom Schwäbischen Bunde und 1647 und 1688 
von den Franzosen erobert. 

Sehenswerth die St. Georgs- oder 
Stiftskirche, 1470 bis 1483 im spät- 
gothischen Stile aufgeführt. 

Einige Fenster sind mit figürliahen 
Skulpturen an Stelle des Masswerkes aus- 
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gestattet, wobei sich der Spitzbogen des 
einen, um der Komposition des St. Georg 
hinreichenden Raum zu geben, orientallsch- 
hufeisen - bogenartig erweitert. 

Sie enthält in der Gruft die Begräb- 
nisse und im Chor 12 inschriftreiche 
Grabdenkmäler würtembergischer und 
anderer Fürsten. 

Darunter das Eberhard’s im Bart, des 
Stifters der Universität, f 1496; Herzogs 
Ulrich, } 1550; Herzogs Christoph, dessen 
Epitaph ohne Schmeichelei sagt: „Dignus 
qui imperlo fuisset orbis‘“‘, und seiner jugend- 
lichen Schwester Christina; Herzogs Johann 
von Schleswig-Hoistein, } 1613; Herzogs 
Rudolf von Braunschweig, Bischof von 
Halberstadt, +1616; Anna Maria, Markgräfin 
von Brandenburg, + 1589; dann alter be- 
rühmter Lehrer der Hochschule. 

Die alten Glasbilder im Chor von 
1420; ein altdeutsches Flügelbild (1574) 
von Lazarus Bertsche. — Schöne Orgel 
und alte grosse Glocke von 1411. 

Das Schloss Hohen-Tübingen erhebt 
sich auf dem westl. die Stadt beherr- 
schenden Schlossberg, an der Stelle der 
alten Pfalz der mächtigen Pfalzgrafen 
von Tübingen, von Herzog Ulrich 1535 
erbaut, mit dem sehenswerthen äusseren 
Schlossthorr, von Herzog Friedrich 
(+ 1608) in reichem Renaissancestil er- 
baut. Auf dem einen der drei Thürme, 
der gegen die Stadt heruntersieht, be- 
findet sich die Sternwarte der Universität 
mit prächtiger Rundsicht. Das Schloss 
beherbergt die reiche, wohlgeordnete 
Universitätsbibliothek mit 250,000 Bdn., 
50,000 Dissertationen und 2000 Hand- 
schriften (Bibliothekare: H. Kurz und 
Klüpfel), sowie das Münz- und Antiken- 
kabinet im Thurm unter der Sternwarte. 

Die Karl- Eberhards - Universität mit 
ca. 80 Lehrern und 800 Studenten wurde 
1477 vom Herzog Eberhard im Bart ge- 
gründet; sie sollte nach der Stiftungs- 
urkunde „helfen graben den Brumen des 
Lebens, daraus von allen Enden der 
Welt unersichtlich geschöpft mag wer- 
den, tröstliche und heilsame Weisheit zu 
Erlöschung des verderblichen Feuers 
menschlicher Unvernunft und Blindheit“, 
— Sie zählte bald Johannes Reuchlin und 
Melanchthon zu ihren Lehrern. Das 
neue Universitätsgebäude steht im neuen 
östlichen Stadttheil an der Wilhelms- | 
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strasse und enthält prächtige Hörsäle, 
geschmückt mit den Bildnissen bedeu- 
tender Professoren, und eine kleine aber 
interessante Gemäldesammlung von 25 
Nummern zum Theil klassischer Werke, 
von Legationsrath Kölle geschenkt. 

Zu den hervorragendsten Lehrkräften ge- 
hören augenblicklich Bruns, Luschka, Vischer. 

Mit der Universität stehen in Verbin- 
dung: das Stift für 120 Studenten der 
evangelischen Theologie; seit 1817 das 
Wilhelmsstift oder Convikt für 130 katho- 
lische Theologen, das letztere im ehe- 
maligen Collegium illustre der 1595 ge- 
stifteten Ritterakademie eingerichtet, in 
welcher bis 1729 nicht weniger als 37 
deutsche Fürsten studirten, Jede der 
beiden Anstalten besitzt eine eigene 
Bibliothek. 


Besonders viel machte die theologische 
Fakultät von sich reden, welche in zwei 
verschiedene Schulen sich trennte: die 
ältere, in der Blüthezeit des Vulgär-Ratio- 
naliamus in wissenschaftliicher Weise die 
ausserordentliche Offenbarung Gottes in 
Christo vertheidigend — und die nenere, 
von F. C. Baur begründete und durch seine 
Schüler und Anhänger Schwegler, Plank, 
Köstlin und Hilgenfeld vertretene, welche 
sich mit der Kritik der neutestamentlichen 
Schriften beschäftigte und dabei zu Ergeb- 
nissen gelangte, welche der Orthodoxie un- 
bequem lagen. 

Im neuen Stadttheil, in der Umge- 
bung der Universität, sind noch: das 
Akademische Krankenhaus, die Anato- 
mie, das Museum etc. Im alten Univer- 
sitätsgebäude befindet sich das Natura- 
lienkabinet und die von Professor Quen- 
stedt angelegte bedeutende @eognostische 
Sammlung. 

An den Oesterberg angelehnt und 
von einem Rebengarten umgeben schaut 
freundlich Uhland’s Haus auf die Neckar- 
brücke herab; das Uhland- Denkmal, am 
Wörth vor der Stadt gelegen, von Rietz 
in Dresden modellirt, von Pelargus in 
Stuttgart gegossen, wurde am 14. Juli 
1873 enthüllt. „Leben, Hoheit und die 
innere Kerngesundheit seines Wesens 
und Dichtens liegen in dieser schlichten 
Darstellung.“ 


An dem aus Syenit und Granit bestehen- 
den Sockel befinden sich in Erz gegossene 
Hochreliefg nach Zeichnung von Nikolai in 
Dresden. 


805 69. Route: Stuttgart — Tübingen — Singen (— Konstanz). 806 


Joh. Fried. Uhland wurde am 26. 
April 1787 in Tübingen geboren, studirte 
Jura, etablirte sich als Rechtsanwalt in Stutt- 
gart, nahm, in die Ständeversammlung ge- 
wählt, lebhaften Antheil, zur Aufrechterhal- 
tung des „saiten, guten Rechts“, an den 
Verfassungskämpfen, bekleidete 1830 bis 
‘18383 eine ausserordentliche Professur der 
deutschen Sprache und Literatur an der 
hiesigen Universität, war 1848 Mitglied des 
deutschen Parlaments (Linke) u. starb, nach- 
dem er sich in die Stille des Gelehrten- 
lebens zurückgezogen hatte, am 18. Nov. 1862 
in Tübingen. Die produktivste Zeit des 
Dichters waren die Jahre 1815 bis 1819. 


Weiter unten in „einem von den 
Wellen bespülten Thurme träumte 40 
Jahre lang Friedrich Hölderlin über 
seinem verstummten Saitenspiel‘“. 

Joh. Chr. Fr. Hölderlin, geboren am 
929. März 1770 zu Lauffen am Neckar, stu- 
dirte anfangs Theologie, dann Philosophie, 
wurde später aus leidenschaftlicher Liebe 
zur Gattin eines Bankiers trüb- und irr- 


sinnig und starb nach einem 4ljährigen theil- 


nahmiosen Hinbrüten am 7. Juni 1849. 
Vom Schlossberg aus durch den Wald, 

ein schöner, einsamer Spaziergang, in 2/4 St. 

nach der vielbesungenen Wurmlinger Ka- 


pelle (Wagen u. Post dahin) auf einem Berg-- 


vorsprung (415 m.), mit weiter Rundsicht, 
von der Uhland sein bekanntes Lied sang: 
Droben stehet die Kapelle, 
Schauet still ins Thal hinab, etc, 
11/ St. nordwesti. von Tübingen, in 
einem stillen Waldthale des mächtigen, 
weitgedehnten Schönbuches, das 1187 ge- 
stiftete Prämonstratenserkloster 
Bebenhausen, eines der schönsten 
gothischen Baudenkmale des Landes. Die 
ursprünglich im romanischen Stil erbaute 
Klosterkirche wurde später theilweise in 
den gothischen umgeändert und hat einen 
1407 bis 1409 aufgesetzten, prächtigen gothi- 
schen Thurm. Von ausgezeichneter Schön- 
heit ist die mit Glasgemälden gefüllte Ost- 
Jensterrose ; im Kloster ein schöner. Kreuzgang 
und die Geisselkammer, aus dem 15. Jahrh., 
mit vielen Grabdenkmalen. Das Kloster- 
refektorium wurde neuerdings angemessen 
restaurirt und als Jagdschloss des Königs 
eingerichtet, der oft und gerne hier weilt. 


Die Bahn führt im Neckarthal auf- 
wärts über Stat. Kelchberg, westl. oben 
die Wurmlinger Kapelle, nach 

(11,1 M.) Rottenburg. 

Gasthöfe: Goldener Hirsch. — Adler. — 


Prinz Karl, am Bahnhof. — Bär. — Kaiser. 
— Ritter, mit Brauerei. 


Oberamtsstadt mit 6008 Einw. und 
Sitz des katholischen Landesbischofs, des 
Domkapitels und eines Priesterseminars, 
schön am linken Ufer des Neckars ge- 
legen und. durch :eine Brücke mit der 


gegenüberliegenden Vorstadt Ehingen, 
früher eine selbständige Stadt, verbun- 
den. Schöne Stadtpfarrkirche St. Martin. 

An der Stelle der jetzigen Stadt, be- 
ziehungsweise beim nahen Orte Zülchen, 
hatten die Römer die bedeutende Nieder- 
lassung Sumelocennismitgrossartiger Wasser- 
leitung gegründet, von der durch die Be- 
mühungen des früheren Domdekans v. Jau- 
mann eine Menge der interessantesten Ueber- 
reste, die im Bischofshof gesammelt zu sehen 
sind, ausgegraben wurden. Rottenburg war 
schon um 1100 Sitz der Grafen von Hohen-. 
berg und kam 1281 an Oesterreich, 1805 aber 
an Würtemberg. 

‘Die Stadt hat bedeutenden Feldbau- 
und ist der erste Platz für Hopfenbau 
und Hopfenhandel im Westen. Die Bahn 
führt weiter über Niedernau. 

In kleiner Entfernung liegt im fried- 
lichen Katzenbachthälchen, von schönen 
Tannenwäldern umgeben, das Bad Niedernau, 
Sonn- und Donnerstags namentlich von 
Würtembergern (Tübinger Studenten) viel 
besucht, mit netter Einrichtung. Hinter dem - 
selben die Ruine der Stammburg der Herren 
von Ehingen. 


Folgen die Stat. Bieringen (12,8 M.), 
Eyach, Mühlen. Aussteigen für den Kur- 
ort Imnau (Sauerbrunnen). 

In dem immer enger werdenden 
Neckarthal (mehrere Kunstbauten) nach 

. (13,9 M.) Horb (Krone. — Post); 
Oberamtsstadt mit 1800 Einw., am linken 
Ufer des Neckars am Abhang hinaufge- 
baut, mit alten Mauern, Vertheidigungs- 
und Thorthürmen versehen. Westl. steht 
hoch über der Stadt ein alter Wartthurm 
(Schiedenthurm) mit einer Wallfahrts- 
kapelle. Mehrere im gothischen Stile 
gebaute Kirchen mit Grabdenkmälern. 
Schloss, jetzt Oberamt. 

L. auf der Höhe, südil., %4 St. von Horb, 
liegt Nordstetten, Geburtsort Berthold Auer- 


dachs und Schauplatz seiner „Schwarzwälder 
Dorfgeschichten‘“. 


Es folgt nun eine kurze Strecke durch’s 
Hohenzollern’sche mit der Stat. Neckar- 
hausen, 1. hatıman den Abfall desrauhesten 
Theils der Alb, des Heubergs; 1. oberhalb 
Fischingen die schöne Ruine Wehrstein. 
Schon in der Entfernung zeigt sich die 

(15,8M.) Stat. Sulz (Post. — Wald- 
horn) ; Oberamitsstadt mit 2000 Einw., 
im tief eingeschnittenen Thale zu beiden. 
Seiten des Neckars gelegen, mit einer 
Saline und interessanter gothischer Stadt- 
kirche. In der Nähe das Dorf Aistaig 


807 


mit interessanter uoch ziemlich reiner 
schwäbischer Volkstracht. 

Die Bahn passirt gleich hinter dem 
Bahnhof einen Tunnel, l. hoch oben die 
Ruine @eroldseck, überschreitet nun den 
Neckar und führt am linken Ufer desselben 
weiter nach 

(17,3 M.) Oberndorf /Post. 
Hirsch), Oberamtsstadt mit 1800 Einw., 
in dem tief und schroff eingeschnittenen 
Neckarthal theilweise am Thalabhang 
hinaufgebaut. Burgruine Waseneck r. 
auf der Höhe. In einem ehemaligen 
Augustinerkloster die königliche Gewehr- 
fabrik. Buchdruckerei von Brandegger 
mit dem „Schwarzwälder Boten“, der 
10,000 Abonnenten hat. 

Die Bahn führt nun über Epfendorf, 
Thalhausen, wobei sie vier Brücken und 
eine gleiche Anzahl von Tunnels passirt, 
dann durch einen langen solchen unter 
dem Bergrücken hindurch, der die Bad 
Rottweil trägt, nach der 

19,7 M.) Stat. Rottweil. 
asthöfe: Wilder Hann. — Post, — Lamm. 
— Traube. 

Rottweil war schon zu Römerzeiten eine 
bedeutende Niederlassung (man fand aus- 
gezeichnete Alterthümer, darunter einen 
sehr schönen Mosaikboden, jetzt in Stutt- 
gart), später bedeutende freie Reichsstadt, 
deren Gepräge sie mit ihren Gräben, Mauern, 
Thürmen, alterthümlichen Erkerhäusern etc. 
noch trägt, lag mit den Würtembergern viel 


in Fehde, war Mitglied des Schweizer Bundes 
nnd 180% kam es an Würtemberg. 


Rottweil ist jetzt Oberamtsstadt mit 
4600 Einw., an dem schon etwas erstark- 
ten Neckar, in der Lücke zwischen 
Schwarzwald und Alb freundlich gelegen. 

Die h. Kreuzkirche aus dem 14. Jahrh. 
ist eine der schönsten gothischen Kirchen 
des Landes (leider 1696 fast ganz aus- 
gebrannt) und hat bei der Herstellung 
viel von ihrer ursprünglichen Schönheit 
verloren. Im Inneren prächtiger Hoch- 
altar mit einem Altarbild von Christoph 
Krafft (1659). Interessanter Taufstein 
und schöne Kanzel. Im Chor Glas- 
malereien von Gebrüder Kellner in Nürn- 
berg. Die Gemälde im Schiff und den 
Kapellen sind aus dem 17. u. 18. Jahrh. 
und nur von untergeordnetem Kunst- 
werth. Neuerdings wurde die Kirche 
von Heideloff gut restaurirt. 


69. Routc: Rottweil — Tuttlingen. 
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Die Kapellenkirche, ehemalige Je- 
suitenkirche, hat einen hohen, schönen 
gothischen Thurm und wurde 1721 bis 
1723 total umgebaut. — Die St. Lorenz- 
kapelle, auf einem früheren Gottesacker, 
enthält eine Sammlung altdeutscher 
Kunstwerke: Schnitzereien und Gemälde 
aus dem 14. bis 16. Jahrh., vom Kirchen- 
rath Dursch gesammelt und vom König 
Wilhelm angekauft und der Stadt ge- 
schenkt, auch ein römischer, Orpheus 
darstellender, Mosaik. 

Das Rathhaus mit alterthümlichem 
Sitzungssaal. Im Waisenhausgarten (die 
Stadt war Sitz eines kaiserl. Hofgerichts, 
welches 1784 seine letzte Sitzung hielt) 
ist noch der steinerne @erichtsstuhl zu 
sehen. 

Auf dem höchsten westlichen Punkte 
der Stadt steht der Hochkthurm, ein alter 
Wartthurm, 41 m. hoch, viereckig, auf 
römischem Unterbau aus lauter ge- 
kröpften Quadern aufgeführt. Schöne 
Aussicht. 

Grosse Gewehrfabrik Mauser’s, des 
Erfinders des neuen Gewehres für die 
Reichsarmee, im Bau begriffen. 

Verbindungebahn nach Villingen (8. 881) 
8,8 M., tägl. 35 Züge, in 1 bis 114 St., im 
Neckarthale aufwärts über Deisslingen, 
Trossingen, Schwenningen (Schwarzwälder 
Uhrenfabrikation) und Marback nach PVillin- 
gen: I.1f.6kr., U. 44 kr., II. 39 kr. 

Von Rottweil führt die Bahn über 
die Stat. Neufra, Spaichingen und Wurm- 
lingen durch die Baar, eine äusserst 
fruchtbare Ebene mit grossen, reichen 
Bauerndörfern, in welchen sich eine 
eigenthümliche, malerische Volkstracht 
erhalten hat. Sie gewährt manchen hüb- 
schen Blick auf die Vorberge der Alb und 
steigt hinter Neufra allmählich aufwärts. 
Vor Tuttlingen überschreitet man auf 
einer grossen eisernen Gitterbrücke in 
mächtiger Kurve die Donau. 

(23,4 M.) Tuttlingen (Post. — Bär. 
— Ochs), Oberamtsstadt mit 7000 Einw., 
in der breiten Thalebene der Donau auf 
der rechten Seite des Flusses am Ein- 
fluss der Elta freundlich gelegen, 18083 
ganz abgebrannt, dann regelmässig 
wieder aufgebaut. Ueber der Stadt 


südöstl. die umfangreichen Ruinen des 
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Schlosses Honberg, das im 30jährigen 
Krieg zerstört wurde, mit schöner Aus- 
sicht. Eine ebensolche von der südöstl. 
von der Stadt gelegenen Tuttlinger Höhe, 


namentlich nach den Schweizer Alpen. 

Tuttlingen ist wahrscheinlich das Julio- 
magus der Römer, war im 14. Jahrh. Be- 
sitzthum der Wartenberger, dann der Sulzer 
und kam Ende des 15. Jahrh. an Würtem- 
berg. Im Jahre 1643 schlugen hier die Oester- 
reicher und Bayern unter Hatzfeld und 
Mercy die Franzosen unter Rantzau. 

Post nach Friedingen früh 6 Uhr tägl. 
in 11 bis 2 St. für 30 kr.; — nach Mengen 
früh 5 Uhr in 513 St. für 1fl. 42 kr.; — 
nach Messkirch früh 5 Uhr in 3 St. für 
54 kr.; — nach Sigmaringen ebenso in 5/3 St. 


Die Donau von Tuttlingen bis Sig- 
maringen (11 St.), vgl. die Karte 8. 269. 

Bei Tuttlingen vereinigt sich die Elta 
oder Eltach mit der Donau, die Ufer werden 
bergig und interessant. Mühlheim, würtem- 
bergisches Städtchen mit zwei Schlössern 
und eine Wallfahrtskirche über dem Fluss. 
— R. auf einer steilen, von drei Seiten 
freien Anhöhe die Ruinen des Schlosses 
Kallenberg, mit gewaltigen Thurm- und 
Mauerresten, von oben schöner Niederblick 
auf die Donau und die gegenüber empor- 
starrenden Felsen. Kurze Zeit im. Thale 
fort, dann wieder auf die Höhe zum Schlöss- 
chen Bronnen, auf einer Felsenspitze und 
nur durch eive Zugbrücke mit dem gegen- 
überliegenden Lande verbunden, es ist ein 
Jagdschlösschen mit Meierhof, Jägerhaus 
und Mühle und gehört zum Städtchen 
Friedingen. — Auf der andern Seite des 
Berges durch einen Buchenwald wieder 
binab ins Donauthal nach dem am rechten 
Ufer des Flusses gelegenen preussischen 


Kloster Beuron (Gasthaus und Brauerei 
Zum Pelikan, Sommers mitMolkenkuranstalt). 
1077 gestiftet, 1802 aufgehoben, 1865 restau- 
rirt und jetzt Benediktinerabtel. Sehens- 
werthe Kirche, die reich geschmückt ist, am 
Plafond Fresken von Wegscheider. — Nun 
mittels gedeckter Holzbrücke über die 
Donau. Nicht weit abwärts erhebt sich 
neben einer mächtigen Felskette ein 23 m. 
hoher steiler Felskegel mit der stattlichen 
Bergveste Wildenstein (badisch), einst 
Sitz der Wilden von Wildenstein, bis in die 
neuere Zeit Festung, jetzt Jägerhaus, mittels 
Zugbrücke mit dem gegenübersteheuden 
Felsen verbunden. Weiterhin die einander 
gegenüberliegenden Ruinen der Burgen 
Pfannenstiel und Kreidenstein. — Dann am 
linken Ufer, an St. Meuruskapelle vorbei, 
weiter nach Langenbrunnen, über welchem 
hoch auf einem Felsen das uralte Schloss 
Werrenwag, jetzt dem Fürsten von Fürsten- 
berg gehörig, sich zeigt. Von hier stammte 
der Minnesänger Hugo v. Werbenwag, der 


69. Route: Stuttgart — Tübingen — Singen (— Konstanz). 
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von 1260 bis 1275 blühte. Es folgen nun 
am linken Ufer Hausen, mit einer Schloss- 
ruine und einer Brücke über den Fluss, 
Neidingen, dann am Falkenstein (Schloss- 
ruine) vorbei nach Tiergarten (Wirths- 
haus), Eisenwerk des Fürsten von Fürsten- 
berg, das 150 Arbeiter beschäftigt. ?%%« St. 
südwestl. von da Kreenheinstetten , der Ge- 
burtsort Abraham a Santa Clara’s. — Wei- 
terhin folgen r. von der Donau Dorf und 
Schlösschen @utenstein (badisch - preussische 
Grenze). Dann die auf einem einzel- 
stehenden Felsen schön gelegene Burgruine 
Dietfurt. Folgt Inzigkofen (!/s St. von Sig- 
mariugen, Sommerresidenz des Erbprinzen 
von Hohenzollern) mit prachtvollen An- 
lagen, interessanten Felsparthien, Grotten, 
Brücken, eine Eremitage etc. Von Insigkofers 
über Laiz nach Sigmaringen (8. 825). 

Weiterfahrt. Hinter Tuitlingen 
überschreitet die Bahn die badische 
Grenze, dann die Donau auf eiserner 
Gitterbrücke und erreicht die Stadt 
Möhringen im badischen Seekreise, mit 
1500 Einw. und hübschem Schlosse. 
Folgt dann 

(24,8M.) Stat. Immendingen, Knoten- 
punkt der Bahn nach Villingen. Hier 
verlässt die Bahn die Richtung der Post- 
strasse, überschreitet die Donau noch 
einmal, dann den Bergrücken, der die 
Wasserscheide zwischen Donay und 
Rhein bildet, mittels mehrerer Einschnitte 
und eines Tunnels und führt wieder durch 
Einschnitte und einen langen Tunnel 
und mächtige Viadukte hinab ins En- 


gerer Thal und zur 


(26,8 M.) Stat. Engen (vgl. S. 380). 
Von Engen setzt die Bahn ihren Weg 
fort an einer Reihe vulkanischer Kegel, 
Höhgau genannt, die bis zur Höhe von 
870 m. aufsteigen, und erreicht, nachdem 
sie noch die Stationen Mühlhausen und 
Hohenkrähen passirt, welch letztere von 
der gleichnamigen Ruine überragt wird, 
die 645 m. hoch liegt, die 

(28,8 M.) Stat. Singen (Krone) 
(S. 880), von wo sie sich westl. wendet 
und über @ottmadingen, Thayingen auf 
schweizer Gebiet führt, um in kurzer Zeit 
über Stat. Herblingen Schaffhausen 
(S. 874) zu erreichen, während sie östl. 
über Radolfzell nach Konstanz 
(S. 873) führt. (Vgl. R. 82 u. 83.) 


sıl 


70. Route: Das Neidlinger und Lenninger Thal. 
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70. Route: Das Neidlinger und Lenninger Thal. 


Vgl. die Karte bei 8. 269. 


Eisenbahn: Von Plochingen nach Kirch- 
heim unter Teck. 

Der Zug benutzt anfangs, von Plochingen 
(8. 799) abgehend, die Obere Neckarbahn 
bis zur Stat. Unter- Boihingen; hier zweigt 
die eigentliche Kirchheimer Privatbahn (tägl. 
5 Züge, in 1% St.) I. ab und führt fast 
schnurgerade im ziemlich breiten Lauter- 
thal aufwärts nach 

Kirchheim unter Teck (Post. — Löwe. 
— Bär), Oberamtsstadt mit5600 Einw., freund- 
lich, in fruchtbarer Gegend an der Lauter 
gelegen, mit viel Fabriks- und Gewerbs- 
thätigkeit, Wollmarkt und grossartigen Vieh- 
märkten. Ansehnliches königliches Schloss, 
von Anlagen umgeben. An der Süd- 
seite die viele Grabmale enthaltende Stadt- 
kirche. Das Grabmal Wiederbold’s (} 1667), 
des tapferen Vertheidigers von Hohentwiel, 
und seiner Gemahlin Av 1666); auf den 
Gedenktafeln folgende Verse: 


. „Der Kommandant von Hohentwiel, 
Fest wie sein Fels, der niemals fiel, 
Des Fürsten Schild, des Feindes Tort, 
Der Künste Freund, des Armen Hort, 
Ein Bürger, Held und Christ wie Gold: 
So schläft hier Konrad Wiederhold. _ 


Sanft ruht auch seines Hauses Zier, 
Frau Anna Armgard Burkhartsch hier, 
Von Delmenhorst war ihr Geschlecht, 
Im Glauben rein, von Tugend echt — 
Gott über dir du edles Paar, 

Im Segen bleibt ihr immerdar“.. 


Von Kirohheim ins Neidlinger Thal. 


Post nach (1 M.) Weilheim, Vorm. und 
Nachm., in 3% St. für 15 kr., von da über 
Neidlingen nach Wiesensteig in 234 St. für 
36 kr:, nach Gutenberg 2mal für 37 kr. 

Im Lindachthal aufwärts nach 

Weilheim (Adler. — Linde), Städtchen 
(3000 Einw.) mit interessanter Kirche früh- 
germanischer Bauart. Auf dem nahen Lim- 
berge stand ehemals das Stammschloss der 
Herzöge von Zähringen. Dann in das enger 
werdende, von steilen Kalkfelsen einge- 
schlossene Thal bis ans Ende desselben 
nach Neidlingen, Dorf, das rings von hohen 
Felsen umgeben ist, deren Spitzen mit 
Ruinen der Burgen Erkenberg, Lichtenstein, 
Windeck und Reissenstein gekrönt sind. Am 
grossartigsten der Reissenstein, von Neid- 
lingen aus auf einem steilen Felsweg in 
!a St. zu erklettern als Krone eines 
Felsen, der sich aus dem umgebenden Wald 
erhebt. Der noch wohl erhaltene, 23 m. 
hohe Thurm der Bergveste steht auf einem 
Felsen, welcher’ sich, eine Naturpyramide, 
auf drei Seiten von gähnenden Abgründen 
umgeben, zu schwindeluder Höhe über 
einer schroffen Bergkette erhebt. Das Ganze 
ist eine der merkwürdigsten, grossartigsten 
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Ruinen Schwabens. Gegenüber der Heimen- 
stein mit einer 171/a m. langen Höhle. 

Unten am südlichen Ende des Thales 
bildet die Lindack von der Höhe der Alb- 
berge herab über pittoreske Felsen einen 
Wasserfall in den durch Woald- und Berg . 
eingeschlossenen Kessel. Auf der andern 
Seite der Ruine gelangt man östl. in 1 St. 
abwärts ins obere Filsthal nach 


Wiesensteig (Post. — Hirsch. — Lamm. 
— Löwe), Stadt mit 1300 Einw., ansehn- 
licher Stadtkirche mit schönen Gemälden, 
Bildhauerarbeiten und Grabmälern der 
Grafen von Helfenstein und Schloss mit 
Park, dann mit den Ruinen der Burg 
Reissenstein. — In der Nähe die Schertels- 
höhle mit zwei Kammern von je ca. 158 m. 
Länge, 6 m. Breite und 6 m. Höhe, mit. 
Stalaktiten der allerphantastischsten Form 
ausgekleidet. Im Thal abwärts über Mühl- 
hausen zu den Bädern in Dizenbach und 
Ueberkingen (vgl. 3. 786). 


Von Kirchheim ins Lenninger Thal. 


Post nach Gutenberg Vorm. und Abds., 
in 8 St., für 24 kr. 

Im ZLauterthal, das ein grosser Obst- 
garten und eines der reizendsten Thäler der 
Rauhen Alb ist, aufwärts bis 


Owen (Krone. — Post), Städtchen mit: 
1600 Einw. und schöner gothischer Stadt- 
kirche, worin die Gräber der Herzöge von 
Teck. Von hier in18t. aufdie Teok (787 m.), 
mit wenigen Resten der Stammburg der 
Herzöge von Teck; schöne Aussicht vom 
neu errichteten Belvedere. Am nordwest- 
lichen Abhang das sagenreiche Sybillenloch, 
eine Höhle mit 8 m. breitem und 3,5 bis. 
4,8 m. hohem Eingang. Im Jägerhaus Er- 
frischungen. 

Die Strasse führt weiter über Unter- 
Lenningen, Dorf, mit den Ruinen der Suk- 
burg, und gegenüber hoch oben der Diepolds- 
burg und des Raubers. Nach 14 St. folgt. 
Ober-Lenningen, Dorf, von den 4 St. süd- 
östl. auf mächtigem, bewaldetem Fels lie- 
genden Ruinen der Burg Wieandstein über- 
ragt. Dann Dorf Gutenberg am südlichen 
Ende des Thales, am Beginn der schönen, 
1l/a St. lang an der Felswand auf die Höhe 
der Alb sich hinaufschlängelnden Steige, 
überragt von dem 1. wie ein Vogelnest. 
oben hängenden Kredssitein. Im tiefsten 
Hiutergrunde des Thales-noch der Weiler 
Schlatistall. 

Von da Fussweg, auf dem jedoch ein 
Führer nöthig ist, der 1 fl. bis 1 fl. 90 kr. 
erhält, über Grabenstetten nach dem Beurener 
Felsen, in3 St. bequem zu geben. Diese aus dem 
Albabfall weit vortretende Felsenkanzel 
bietet eine grossartige Aussicht auf das wür- 
tembergische Unterland, die Albvorberge: 
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Rechberg, Hohenstaufen, den Schwarzwald, 
.den Odenwald, Melibokus, Donnersberg und 
einen Theil der Vogesen. Von Owen aus 
kann man auch nach dem Dorfe Beuren — 
in der gothischen Kirche interessanter Oel- 
berg — fahren und dann in 1 St. den Fels 
besteigen. ‚, Von demselben gelangt man 
auf der Höhe des Plateaus über Erkenbrechts- 
weiler in 1 St. nach 

Neuffen (Hirsch. — Post. — Ochs), Städt- 
chen mit 1800 Einw., am Fusse des * Hohen- 
.Neuffen (657 m. hoch, 377 m. üb. d. Stadt), 
des kegelförmigen Felsen, der die gross- 
artigste aller Burgruinen Schwabens trägt. 
Ajnten Weinberge, weiter hinauf Weiden 
und Wälder. Oben die Trümmer der als 
%aufällig 1802 geschleiften Festung, mit 
mehreren ansehnlichen Thurmresten. Auf 


71. Route: Das Uracher Thal. 
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Hohenncuffen residirte die herzogl. Neben- 
linie Würtemberg-Neuffen, die von 1441 bis 
1496 bestand. Prächtige Aussicht. Der Hohen- 
neuffen ist im Lande weithin sichtbar. 
Stadt und Veste gehörten den Herren von 
Neuffen, einem durch sein Ansehen am 
Hohenstaufen’schen Hofe berühmten Ge- 
schlecht, dem auch der Minnesänger Gottfr. 
v. Neuffen angehörte. 

Post: Von Neuffen nach (114 M.) Nür- 
tingen (8. 799), Stat. der Oberen Neckarbahn. 

Vom Hohenneuffen gelangt man in 
2 St. über das Albplateau nach Urach hin- 
über, wer jedoch nicht Eile hat, gehe über 
Neuffen zurück und schlage von dort den 
Weg über den Sattelbogen ein, der ihn erst 
nach Dottingen und nach weiteren 1!/a St. 
nach Urach führt. 


71. Route: Das Uracher Thal. 


Vgl. die Karte bei $. 269. 


Von Metzingen auf die Rauhe Alb. 


Bequemster Eintrittspunkt ist die Stat. 
Metzingen (S. 800) der Oberen Neckarbahbn. 
Von hier tägl. 6mal (früh 724 Uhr bis Nachts 
10! Uhr) in 11/4 St. nach Urach 18 kr. — 
will man die Tour nach Hohenneuffen 
«s. oben) damit verbinden, so steigt man 
schon bei Stat. Nürtingen aus und nimmt 
Post (früh 9/4 Uhr) nach Neufen. Fuss- 
‚gänger gelangen dann über den Saltelbogen 
in 11/a St. nach Dettingen im Uracher Thal, 
und von da in 1 St. nach Urach. 

Das Uracher Thal, das alle Schön- 
heiten der Albnatur in grösster Vollständig- 
keit und Fülle in sich vereinigt, beginnt 
bei dem Dorfe Dettingen und ist bis Seeburg 
4 St. lang. Der nicht über 1 St. breite 
Thalgrund bildet einen ununterbrochenen, 
an Bäumen aller Art reichen Obstgarten, 
durch dessen frischgrünen Wiesenboden 
die forellenreiche Erms ihr klares Wasser 
hinführt. Dunkle, mächtige Buchenwälder 
erheben sich über dem saftigen Grün des 
Wiesengrundes, an den das Thal eng ein- 
schliessenden, hohen Berghängen, und aus 
dem diohten Kranz der Waldungen schauen 
erea starre Felsmassen ernst herunter. 

ettingen überragt r. der Dettinger Rossberg 
703 m.).. Weiter aufwärts folgt die von 
erzog Friedrich I. gegründete berühmte 
Leinwandbleiche. — Dann r. zwischen den 
beiden Armen des Brühlbachthales Güter- 
stein, vom Kugelberg überragt. Weiterhin 
Tune Trümmer von Hohen- Urach (713 m.). 
ann 

Urach (* Pos), Oberamtsstadt mit 3500 
Einw., noch mit Mauern umgeben und von 
alterthümlicıem Aussehen, aber ziemlich 
belebt durch bedeutende Gewerbs- und 
Fabriktbätigkeit; ausehnlicher Obst- und 
Wiesenbau; Getreide- und Schafmärkte. 
Interessante Stadtkirche, 1472 im germani- 
sohen Stil von Eberhard im Bart erbaut, 


mit Denkmalen und Gemälden, der Kirchen- 
stuhl des Grafen, schön in Eichenholz ge- 
schnitzt (1472). Auf dem Marktplatz ein 
prächtiger gothischer Brunnen aus der Zeit 
und in der Weise des Ulmer „Fischkastens‘*‘ 
(S. 790). Das 1443 theilweise aus Holz er- 
baute Schloss, mit dem Rittersaal oder der 
}denen Stube, und einer lebensgrossen 
tatue des Grafen Heinrich v. Urach (7 1519). 
Trinkgeld. 
Urach feiert im „Schäferlaufe‘‘ alljähr- 
lich ein vielfach besuchtes Volksfest. 
Von Urach in 3% St. auf gutem Fahrweg 
aufwärts nach 
Hohen-TUrach, grossartige Ruinen der 
Veste, einst Sitz der Grafen v. Urach, von 
welchen es frühe schon an Würtemberg 
kam; von Herzog Karl 1767 theilweise ab- 
gebrochen. Der Dichter Nikodemus Frischlin, 
„der von den Hofteufeln‘‘, dem Adel, eifer- 
süchtigen Mitiehrern und Fürstendienern, 
die „‚der Könige lange Hand gebrauchten“, 
verfolgt, seines Lehrersitzes in Tübingen 
verlustig, aufder Flucht, aus der er Libellen 
geschleudert hatte, ergriffen und bier ein- 
gekerkert wurde, liess sich, Freiheit suchend, 
am zerschnittenen und zu einem Seil zu- 
sammengedrehten Leintuch an den Felsen 
hinunter, das Seil riss und er zerschellte 


Von Hohen - Urach 1% St. durch den 
Wald zum Wasserfall des Brühlbaches, der 
331% m. hoch über die Kalkfelsen herabstürszt. 
Im Thale des Brühlbaches nach Güterstein, 
ursprünglich Marienkirche und Karthause, 
welche Herzog Ulrich aus Rache, weil die 
Mönche ihn, den Flüchtigen, nicht aufnah- 
men, zerstörte, jetzt Fohlenhof. Von da 
kann man in 1a St. nach Urach zurück- 
gehen. Oder aufwärts, an einem Brunnen- 
haus mit Pumpwerk, das das Wasser nach 
St. Johann hinauftreibt, vorbei nach St. Jo- 
hann, Fohlenhof und Jägerhaus, wo Er- 
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frischungen zu haben sind; dann in !% St. 
auf den grünes Felsen, mit prachtvoller 
Aussicht; hierauf auf einem Fussweg weiter 
über Ehningen (S. &2) nach ZKeutlingen 
(S. 800), von Urach im Ganzen 3 St. 

Von Urach aus führt die Strasse an der 
Erms aufwärts iu den wildesten Theil des 
Thales, das oft kaum für die Strasse Raum 
lassende Seeburger Thal. Dasselbe zeigt 
neben einander die schöusten Buchenwälder 
und kahle, gewaltige Felsmassen. 

Einspänner nach Seeburg und zurück 
ı fl. 45 kr. Bei der Georgenuuer Mühle auf 
steiler Felsenocke die Ruinen der Burg 
Hohen - Wittlingen, !i St. davon das Dorf 
Wittlingen. Am Nordabhang des Schloss- 


72 Route: Bcehloss Lichtenstein. 
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felsen liegt 658 m. hoch der Eingang des 
Schillingsloch, einer 114 nı. langen Höhle 
mit schönon 'Tropfsteingebilden, die jedoch 
nur mühsam durchklettert werden kaun. 
1,4 St. aufwärts von Hohen- Wittlingen die 
Ruinen der Burg Buldeck. Am Schlusse 
des Thales liegt, von hohen Folswänden 
eingeschlossen, das Dörfchen Seeburg an 
der Erms, die kaum 50 Schritte von ihrem 
Ursprung schon so kräftig ist, dass sie eine 
Mühle zu treiben vermag. 

Die Strasse führt dunn anf die Höhe 
der Alb nach Münsingen, dem würtem- 
bergischen Sibirien, und weiter nach Ehin- 
gen (S. 798) auf die Donauthalbahn Ulm- 
Raulolfszell. 


72. Route: Lichtenstein, die Nebelhöhle und die Karlshöhle. 
’ Vgl. die Karte bei 8. 260. 


Von Reutlingen nach Sigmaringen. 


Post: Von Reutlingen Mitt. und Abds. 
in 2 St. für 36 kr., Reiseschein nach Klein- 
engstingen su nehmen, aber in Oberhausen 
schon aussteigen. Nach Sigmuringen jeden 
Abend in 81 St. für 2 fl. 29 kr. 

Privatwagen bisOberhausen: Einspänner 
2 S., Zweispänner 3 fl. 30 kr. 


Der Weg führt von Reutlingen 
(S. 800) über Pfullingen (Hirsch), 
Städtchen mit 4500 Einw., am Fusse der 
Rauhen Alb und an der Echatz, in schö- 
ner, an Obst und Wein fruchtbarer 
Gegend, viel Gewerbe, r. vom sagen- 
reichen Ursulaberg, 1. vom Georgenberg, 
beide mit schöner Aussicht, überragt. 


Pfullingen kommt schon 822 als königl. 
Villa vor und war später Hauptort des 
Pfullinger Gau’s, in dem dis sogen. 
Schrannengericht im peinlichen Sachen ge- 
halten wurde. Im grauen Mittelalter hatte 
der Ort ein Asyl für ‚„uffrechten, redlichen, 
vngefährlichen Todtschlag‘*. 

Durch Fabriketablissements hängt 
es mit den nun folgenden Unter- und 
Oberhausen fast zusammen; zwei Papier- 
fabriken und bei Oberhausen Spinnerei 
eines schweizer Hauses, mit .nettem 
Wohngebäude im Schweizerstil. — Von 
Oberhausen (Kröne) geht man noch 
10 Min. auf dem Fahrweg aufwärts, 
dann l. ab in 8 Min. bis zum Jägerhaus 
und steht nun vor dem 


Schlosse Lichtenstein. 
„Wie ein kolossaler Münsterthurm 
steigt aus einem tiefen Albtbal der schöne 


Felsen frei und kühn empor. Weit ab 
liegt alles feste Land, als hätte ihn ein 
Blitz von der Erde weggespalten, ein 
Eräbeben ihn losgetrennt. — Selbst an 
der Seite vonSüdwest, wo er dem übrigen 
Gebirge sich nähert, klafft eine tiefe 
Spalte, hinlänglich weit, um auch den 
kühnsten Sprung einer Gemse unmöglich 
zu machen, doch nicht so breit, dass 
nicht die erfinderische Kunst des Men- 
schen durch eine Brücke die getrennten 
Theile vereinigen konnte.“ (W. Hauff). 

233 m. hoch erhebt sich der Fels 
senkrecht über das Thal, 817 m. über 
die Meeresfläche, auf dem das Schloss 
Lichtenstein liegt, welches der Graf 
Wilhelm von Würtemberg, Herzog von 
Urach, 1842 durch Heideloff im Stile. 
einer mittelalterlichen Burg aus Trüm- 
mern neu aufführen liess. Es ist nur 
mittels einer Zugbrücke zu erreichen 
und enthält 21 Gelasse, darunter die 
Waffenhalle, mit alten Rüstungen ge- 
schmückt ; im mittleren Stock die Königs- 
stube mit vielen Bildern würtembergi- 
scher Fürsten; das Wappenzimmer mit 
den würtembergischen Wappen vom 
Ursprung des Hauses an; der grosse, 
schöne Rittersaal etc. Im oberen Stock- 
werk in einem Zimmer interessante. 
Sammlung altdeutscher Gemälde von 
Zeitblom, Wolgemut, Martin Schön, 
Scheuffelin, Holbein, Herlen u. A. — 
Das Ganze überzagt ein 35 m. hoher 
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Wartthurm, inwelchem ein Jagdzimmer, 
Bibliothek, Antiquitätensammlung etc., 
‚oben ein Observatorium und grossartige 
Aussicht auf das ganze tieferliegende 
Schwabenland, bis zum Kaiserstuhl bei 
Heidelberg, dann südl. über die Alb, 


72. Route: Schloss Lichtenstein, Nebelhöhle und Karlshöhle. 
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a 8kr. sind in der Krone in Oberhausen 
für 1 A. 30 kr. zu haben — in ®%/, St. 
Der Eingang dieser Tropfsteinhöhle 
öffnet sich gegen Nordosten an steiler, 
felsiger Waldwand, 41 m. unter dem 
Rande des Gebirges (717 m.); man steigt 


Schloss Liechtenstein, 


die Schweizer Alpen: Der Sentis, Chur- 
fürsten, Glärnisch, dann die Vorarlberger 
und Tiroler Alpen. Beim Schlosse auf 
einem Felsen die Büste Wilh. Hauff”’s 
(} 1827), des Dichters der Novelle: 
„Lichtenstein“. 


Von Oberhausen nach der Nebel- 
höhle, Schlüssel, 2 Führer und Fackeln 


auf 68 Stufen in dieselbe hinab, die aus 
mehreren Abtheilungen besteht und eine 


Temperatur von 4,8’ R hat. 

„Glänzend weisse Felsen fassten die 
Wände ein, Schwibbogen, Wölbungen, über 
deren Kühnheit das irdische Auge staunte, 
bildeten die glänzende Kuppel; der Tropf- 
stein, aus dem die Höhle gebildet war, hing 
voll von Millionen kleiner Tröpfchen, die 
in allen Farben des Regenbogens den Schein 
zurückwarfen und als silberreine Quellen 
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in krystallenen Schalen sich sammelten. In 
grotesken Gestalten standen Felsen umher, 
und die aufgeregte Phantasie, das trunkene 
Auge glaubte bald eine Kapelle, bald grosse 
Altäre mit reicher Draperie und gothisch 
verzierte Kanzeln zu sehen. Selbst die 
Orgel fehlte dem unterirdischen Dome nicht, 
und die wechselnden Schatten des Fackel- 
lichtes, die an den Wänden hin- und her- 
zogen, schienen geheimnissvoll erhabene 
Bilder von Märtyrern und Heiligen In ihren 
Nischen bald auf-, bald zuzudecken.“ 


So beschreibt Hauff im „Lichten- 
stein“ die Höhle, die jedoch von der 
häufigen Fackelbeleuchtung ziemlich 
geschwärzt und nicht mehr sehr glän- 
zend ist. Am Pfingstmontag wird sie 
beleuchtet, was jedes Jahr eine Menge 
Besucher anzieht und Festlichkeiten in 
und bei ihr veranlasst. 


„Da lassen lust’ge Zecher 
Sich auf der Felsbank nieder, 
Sie schwingen volle Becher 
Und singen trunkne Lieder 


. 


(Unhland.) 


Von Pfullingen nach Erpfingen fährt 
man in 2 St. In Erpfingen im Hirsch 
bekommt man Schlüssel, Fackeln und 


73. Route: Hohenzollern. 
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Führer zu der Y, St. entfernten Karls- 
höhle. Sie wurde am 30. Mai 1834 
zufällig entdeckt, ist 171 m. lang, 13 bis 
18 m. breit, 6 bis 11 m.hoch, streicht von 
Südwest nach Nordost u. liegt nur 14,50 m. 
unter der Obertläche des Berges. Sie 
besteht aus sieben Haupträumen, von 
denen der fünfte, vom Eingange an 
gerechnet, ein schönes Gewölbe mit 
bewundernswerther Aehnlichkeit gothi- 
scher Bauformen bildet. Auffallende 
Tropfsteinbildungen mit Aehnlichkeiten 
z. B. einer menschlichen Figur, eines 
Hundekopfes etc., von viel grösserer 
Frische und Glanz als in der Nebelhöhle. 
Am Eingange in zwei Behältern Knochen 
von Menschen, Bären etc., die man im 
ersten Raume fand; dabei waren Waffen, 
Vasen, Ringe, Geräthe aus Gold und 
Erz; in einer zweiten Kammer fand 
man einen kunstlosen mit Kohlen und 
Asche bedeckten Herd, um denselben 
zerstreute Menschengerippe, Knochen 
von Hirschen, Ochsen, Schweinen, 
gebraten und benagt. 


73. Route: Hohenzollern. 
Tübingen — Hechingen — Sigmaringen — Bodensee. 
Vgl. die Karte bei 8, 269. 


* 

Eisenbahn: Von Tübingen bis Hechingen 
eröffnet (3,38 M.), tägl. Amal in 1 St, I. 1 fl., 
II. 40 kr., III.27 kr. — Von Hechingen nach 
Sigmaringen in 61/3 St. für 2 fl. 27 kr. 

Eilwagen von Hechingen nach Sigma- 
ringen 2mal tägl. für 2 fl.27 kr. Privatwagen: 
Zweispänner 12 fl., in 8 St. 


Die Eisenbahn führt von Tübingen 
(S. 802) im frucht- und obstreichen 
Steinlachthal aufwärts an stattlichen, 
wohlhabenden Dörfern (die Stat. Duss- 
lingen, Mössingen und Bodelhausen) vor- 
bei, wo noch eine eigenthümliche male- 
rische Volkstracht gebräuchlich ist, nach 

Hechingen (Linde. — Rad. — Löwe, 
nächst dem Bahnhofe. — Bier im Mu- 
seum), alte Stadt mit 3500 Einw., an der 
Starzel malerisch gelegen, schon 786 
urkundlich genannt, seit dem Jahre 
1000 Eigenthum der Grafen von Zollern, 
von 1300 bis 1429 bei Hohenzollern, bis 


1850 Haupt- und Residenzstadt des 
Fürsten von Hohenzollern -Hechingen, 
durch Vertrag vom 7. Dec. 1849 mit 
dem Ländchen und 66,000 Einw. an 
Preussen abgetreten. Die Stadtkirche, 
1782 erbaut, hat in der Nähe des Hoch- 
altars eine Reliefplatte von Peter Vischer, 
einen Grafen von Zollern und seine Ge- 
mahlin darstellend. Die neue Kvangeli- 
sche Kirche im germanischen Stil liess 
Friedrich Wilhelm IV. von Preussen 
nach den Plänen Stüler’s erbauen; sie 
wurde 1857 eingeweiht. Vor der Stadt 
an der Strasse das fürstliche Schloss, 
Villa Eugenia genannt, mit schönen 
Gartenanlagen. 


Der Hohenzollern. „Zwei Gebirgs- 
kegel treten aus der langen Reihe der 
schwäbischen Albhöhen weithin sicht- 


7:3. Route: Hohenzollern. 822 
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bar hervor: am östlichen Ende der 
Hohenstaufen, auf dessen kahlem Gipfel, 
nur dem geistigen Auge sichtbar, aber 
für dieses unzerstörlich, die Burg eines 
längst verschwundenen Geschlechts un- 
sterblicher Herrscher thront; gegen das 
Westende desselben Gebirges der Hohen- 
zollern. Die aus Trümmern neu erstan- 
dene Bergwiese eines blühenden Königs- 
stammes, der der Erbe des alten Kaiser- 
geschlechtes geworden ist.‘ 

Wagen auf den Hohenzollern: Einspänner 
für 2 Pers. 2 fl. 24 kr., Zweispänner 3]ja fl. — 
1 St. bis auf die Höhe zu fahren. 

Fvesgunder in 11/3 St. Vom Gasthof Zur 

Linde in Hechingen l.,, am Kirchhof der 
Stadt (1. gelegen) vorbei, dann in den Wald, 
zuerst geradeaus und dann r. bis zu einem 
Wasserthurm, der, zur Wasserleitunz ge- 
hörend, die Wasser auf den Berg führt; 
beim Thurm tritt man auf die Fahrstrasse 
aus dem Wald und kann nun derselben 
folgen, die in Serpentinen aufsteigt, oder 
diese mittels eines steilen, gerade aufwärts 
führenden Fussweges abschneiden. Oben 
am Eingangsthor löst man für 9 kr. eine 
Karte, die man dem begleitenden Wärter 
abgibt. |.- 

Der freistehende kegelförmige Kalk- 
felsen erhebt sich 233 m. über das Thal 
und die Stadt Hechingen und 776 m. 
üb. M. Bis 1850 stand von der alten 
Burg, einem Hauptgebäude mit zwei 
Flügeln, nur noch der Mittelbau und die 
Kapelle, die Seitenflügel waren längst 
eingestürzt. Zur Zeit GrafFriedrich’s VII. 
von Zollern (1463) war sie auf Befehl 
der Gräfin Henriette von Würtemberg 
zerstört, später zwar theilweise wohl 
wieder aufgebaut und eingerichtet wor- 
den, aber seit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts gänzlichin Verfall gerathen, 
so dass nur wenige Reste davon übrig 
blieben. Da liess Friedrich Wilhelm IV. 
vonPreussen den Bau durch denIngenieur- 
Hauptmann Blankenburg wieder neu auf- 
führen, halb als Festung, halb als Schloss ; 
die fortifikatorischen Partien wurden 
nach den Plänen des Generals v. Pritt- 
witz (des Erbauers der Festung Ulm), 
die architektonischen nach Stüler’s Plä- 
nen ausgeführt. In allen Theilen streng 
stilisirt, repräsentirt sie eine feudale Burg 
des 14. Jahrh. Den unteren Theil neh- 
men Vorwerke mit 16 bis 18 m. hohen 
Befestigungsmauern ein, durch deren 


Süddeutschland. 


783. Route: Hohenzollern. 
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| Aufführung man einen ebenen Platz für 
den das Ganze dominirenden Schlossbau 
bekam. Ueber dem Thör, durch welches 
man eintritt, der preussische Adler mit 
: dem zollern’schen Wappen und der anti- 
cipirenden Inschrift „Vom Fels zum 
Meer“. Darunter das Reiterbild des ersten 
Grafen von Zollern mit den Versen: 


„Zollern, Nürnberg, Brandenburg im Band 
Bau’n die Burg auf altem Grund (1454). 
Mich errichtet Preussens starke Hand; 
Adlerthor bin ich genannt. 1851", 


Ein mitBastionen und Eckthürmchen 
versehenes Siebeneck bildet die äussere 
Befestigungslinie und umschliesst den 
unteren Burghof und die Gebäude für die 
Besatzung, bestehend aus einer Kom- 
pagnie Infanterie. Aus dem untern Hofe 
führt in einem Thurm mittels dreier 
Windungen schneckenartig aufsteigend, 
ein Tunnel nach dem 29 m. höher liegen- 
den obern Burghof, in dessen Mitte sich 
das eigentliche Schloss mit 3 Flügeln, 
5 Geschossen, von denen die beiden 
untern gewölbt sind, erhebt, von 5 Thür- 
men überragt, deren zwei bis 58 m. hoch 
ansteigen. Namentlich sehenswerth sind: 
Der Burggarten mit einer Erzstatue 
Friedrich Wilhelm’s IV., von Bläser, die 
Stammbaumlhalle, der grossartige Grrafen- 
saal, die Kaiserhalle, die Bischofshalle, 

die Fresken von Peters im Bibliotheksaal, 
die Zimmer des Kaisers und der Kaiserin. 
Die beiden Seitenflügel des Schlosses 
werden abgeschlossen, der eine durch die 
Katholische Kirche (aus der uralten, viel- 
leichtim 11. Jahrh. schon erbauten Burg- 
kapelle erneuert) mit interessanten alten 
Glasgemälden; der andere durch die 
Evangelische Kirche, die neu angebaut 
wurde. — Ueber einem Erker an den Ge- 
mächern der Königin ein St. Georg mit 
dem Lindwurm. 


Die Aussicht vom Wart- oder Treppen- 
thurm ist eine unermessliche; nach Westen, 
Norden und Nordosten liegen offen da: das 
Schwäbische Hügelland, dann der Schwarz- 
wald mit dem Feldberg im Südwesten, Der 
Süden und Osten bietet die Albkette mit 
einem Kranze der schönsten Wälder, deren 
Berge sich in amphitheatralem Halbkreis 
umberlagern, zunächst gegen Osten das 
Zollerhörnle, noch 858 m. höher als der 
Hohenzollern. 
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Die Strasse von Hechingen nach Sig- 
maringen (6,8 M.) führt ganz auf preus- 
sischem Gebiet, das schöne Killerthal 
an der Starzel aufwärts über die Dörfer 
Schlatt, Jungingen (Adler), Killer, Star- 
zeln (*Höfle; von Hechingen vielbe- 
suchter Ausflugsort). Oberhalb Hausen 
steigt die Strasse aus dem Killerthal auf 
die Hochfläche der Alb, überschreitet die 
671 m. hoch gelegene Wasserscheide des 
Rheins und der Donau und erreicht Bur- 
ladingen, mit einem ansehnlichen ehe- 
maligen, nun in eine Brauerei umgewan- 
delten Jagdschloss des Fürsten von 
Hechingen. Von da im Thal der Vehla 
abwärts über Gausselfingen und Neufra 
in das Thal der Lauchart, dem bedeu- 
tendsten Zufluss der Donau von den 
Höhen der Alb. — Gamertingen (Post — 
im Museum gutes Bier), Städtchen mit 
‘einem Schloss. Nördl. liegt von der 
Lauchart durchflossen die würtember- 
gische Exklave Mägerkingen, mit dem 
auf einem (58 m.) hohen Felsen gelegenen 
interessanten Kloster Mariaberg, jetzt 
Bewahranstalt für schwachsinnige Kin- 
der, in der Nähe. — Die Strasse führt 
nun im Lauchartthal abwärts über Het- 
tingen, mit Schloss der Grafen v. Mont- 
fort, Hermentingen, Vöhringen, Vöhrin- 
gendorf, mit schöner, zweithürmiger 
Kirche, und Jungnau nach 

(6,8 m.) Sigmaringen. 

Gasthöfe: ® Deutsches Haus. — Sonne. — 
Ochsen; alle empfehlenswerth, Preise billig. 

Eisenbahn: Täg]. Amal nach Ulm, — über 
Aulendorf nach Friedrichshafen (R. 66), — 
über Mösskirch, Radolfzel nach Konstanz 
oder Schaffhausen. (Vgl. R. 68.) 

Post: 2mal tägl. nach Hechingen und 
nach Bottweil. - 


Von Sigmaringen im Donauthal aufwärts 
nach Tuttlingen (s. S. 809). 


Stadt mit 8500 Einw., schön am 
rechten Ufer der Donau gelegen, bis 1850 
Risidenz des Fürsten. Das Schloss, auf 
einem unmittelbar aus der Donau steil 
aufsteigenden Felsen erbaut, enthält 
manches Sehenswerthe. Saal mit den 
Familienbildern des Hauses Zollern von 
Thassilo (F 801) bis auf Karl Anton, 
dessen Bild, 1854 gemalt, die Reihe ab- 
schliesst; er trägt preussische Generals- 
uniform und eine Rolle in der Hand mit 


73. Route: Tübingen — Sigmaringen — Bodensee. 
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der Inschrift: „Abtretung der Souve- 


ränetät am 6. April 1850“. Von der Ter- 
rasse schöne Aussicht. 


Unmittelbar am Schloss der @allerie- 
bau mit einer werthvollen Sammlung 
altdeutscher Gemälde, namentlich der 
schwäbischen Schule, Metallarbeiten, 
Emails, Schnitzwerke, Thonarbeiten, 
Gläser, Kleinodien ete. (Katalog von 
Hofrath Dr. Lehner). Waffenhalle mit 
einer grossen Sammlung von Rüstungen, 
Waffen ete. ZurBesichtigung der Samm- 
lungen wende man sich an den Gallerie- 
diener. — Eine Bibliothek mit vielen In- 
kunabeln, Manuskripten ete. — Marstall, 
sehenswerth. — Karlsplatz mit dem 
Denkmal und Büste des Fürsten Karl 
von Hohenzollern. 

Ausflug: 1) Auf den Mühlberg und Prinz- 
kofer Berg mit grossartigem Kriegerdenkmal 
für die Gefallenen der Jahre 1866 und 1870, 
jenseits der Donau und — 3) nach dem Y/s St. 
aufwärts an der Donau gelegenen fürstlichen 
Park von Inzigkofen (vgl. 8. 810). — 3) 
Bittelschiesser Thal. Einspäunner hin und zu- 
rück 1 fl. — Sehr lohuend. 

Die Strasse von Sigmaringen nach 
Heiligenberg (8 M.) und an den Bodensee 
führt im preussischen Gebiet weiter 
durch Wald, mit dem fürstlichen Wild- 
park; auf der Höhe schöne Aussicht auf 
die Alpen, über KArauchenwies mit 
Schloss, und Hausen, dann über die 
Grenze ins Badische nach 


Pfullendorf / Post), altes Städtchen 
mit schöner Kirche. 


Von Pfullendorf auf wenig interes- 
santem Fahrweg abseits der Landstrasse 
noch 3 St. nach 


*Heiligenberg (Adler, zugleich 
Post. — Post), Dorf mit grossem Schloss 
des Fürsten von Fürstenberg. In dem- 
selben ein schöner Saal, 31 m. lang, 
12 m. breit, mit geschnitzter *Holzdecke, 
die aus der Mitte des 16. Jahrh. stammt 
und wohl in Deutschland einzig in ihrer 
Art ist; dann eine Anzahl Arbeiten in 
getriebenem Silber und neuere Bronzen; 
viele Familienbilder. Vom Schlosse aus, 
das sich auf einer steil abfallenden Fels- 
terrasse 292 m. über dem Bodensee er- 
hebt, *prachtvolle Aussicht auf den 
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schönen Linzgau im Vordergrund, dann 
über den Bodensee auf die Alpen, östl. 
vom Hochvogel an, die Vorarlberger und 
die ganze Reihe der Schweizer Alpen bis 
zur Jungfrau im Südwesten; dann westl. 
das Höhgäu mit seinen vulkanischen 
Kegeln und weiterhin der Obere Schwarz- 
wald mit dem Feldberg und Belchen. — 
Im Garten beim Schloss, der von einigen 
Punkten dieselbe Aussicht bietet, sind 
die sogen. Frreundschaftshöhlen, in den 
Felsen gehauene Grotten mit Ruhe- 
bänken. 


74. Route: Eisenbahn von Stuttgart nach Nördlingen. 
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Von Heiligenberg führt die Strasse in 
steiler Senkung in 3 St. an den See, 
durch den schönen Linzgau nach Salem, 
ehemalige Cistercienser-Reichsabtei, de- 
ren Gebäude jetzt dem Markgrafen Wil- 
helm von Baden gehören und einer 
Musterwirthschaft desselben dienen. Die 
alte Abteikirche wurde 1282 bis 1311 
in schönem germanischen Stil erbaut und 
ist sehr sehenswerth. Bei Salem trennt 
sich die Strasse und führt r. nach 

Meersburg, 1. nach Ueberlingen, 
vgl. 8. 275 u. 276. 


74. Route: Eisenbahn von Stuttgart nach Nördlingen 
(Heidenheim und Crailsheim). 


Remsthalbahn (15,5 M.): 5 Züge tägl. 
in 3 bis 4St. Stuttgart- Nördlingen: I. 4fl. 
39 kr., II. 3 A. 6 kr., III. 2 fl. 4 kr. 

Die Remsthalbahn zweigt bei (ann- 
stadt (8. 783) von der Hauptbahn ab, 
wendet sich ]. und ersteigt mittels be- 
deutender Kurve den Bergrücken, der 
das Neckarthal vom Remsthal trennt, 
und von dessen Höhe aus sich ein schöner 
Rückblick aufKannstadt und das Neckar- 
thal öffnet. R. der Rothe Berg mit weit- 
hin sichtbarer griechischer Kapelle, in 
welcher die sterblichen Reste des in 
Würtemberg beliebten Regentenpaares, 
des Königs Wilhelm (+ 1864) und seiner 
ersten Gemahlin Katharina, Grossfürstin 
von Russland (+ 1819), ruhen. In der 
Kapelle die vier Evangelisten, von Thor- 
. waldsen und Dannecker. — Stat. Fell- 
bach. Hinter Fellbach senkt sich das 
Terrain langsam abwärts in das ziem- 
lich schmale Remsthal nach 

(1,7M.) Waiblingen (* Post, 10 Min. 
vöm Bahnhof, Omnibus 6 kr. — Adler. 
— Lamm. — Bahnhofrestauration), Ober- 
amtsstadt mit 3300 Einw., l. an der 
Rems sehr schön gelegen, rings von Re- 
benhügeln und Obstbaumpflanzungen 
umgeben ; schöne Kirche vor der Stadt, 
im gothischen Stil 1488 erbaut. 

Waiblingen war schon zur Zeit der 
Römer eine Niederlassung, später eine karo- 
Ungische Pfalz (885), dann hatte das salische 
Kaiserhaus seinen Beinamen von der Stadt, 


und unter den Hohenstaufen wurde dieser 
Name der „„Waiblinger‘“, von den Italienern 


„Ghibellinen‘‘ gesprochen, der Parteiname 
(gegenüber den „Welfen‘‘), unter welchem 
der Hauptkampf des Mittelalters ausge- 
fochten wurde. Der Sage nach soll es der 
Geburtsort Friedrich Barbarossa’s sein. 


Nun führt die Bahn im Remsthal, 
einem der gesegnetsten Landstriche im 
gesegneten Würtemberg, durch Reben-, 
Obst- und Fruchtpflanzungen aufwärts, 
über einen mächtigen Viadukt nach Stat. 
Endersbach. 


R., 1/a St. entfernt, liegt Beutelspach, 
reicher Weinort, in der alten Kirche ein 
Grabdenkmal mit dem ältesten bekannten 
Wappen des Hauses Würtemberg; die 
ältesten würtembergischen Grafen hatten 
hier ihr Erbbegräbniss. 


Stat. Grunbach. — L. oben auf den 
Ausläufern des Welzheimer Waldes das 
Dorf Buoch mit schöner Aussicht über 
die ganze Alb vom Staufen bis zum 
Hohenzollern. Eine eben solche bietet 
der r. liegende Schoenbühl. — Stat. Win- 
terbach. Dann 

(4M.) Schorndorf / Krone. — Hirsch. 
— Adler. — Bahnhofrestauration), Ober- 
amtsstadt (3500 Einw.), mit bedeuten- 
dem Wein- und Obstbau; früher ein 
vielumstrittener fester Platz. 1688 rückte 
der französische Mordbrenner General 
Melse vor die Stadt, deren Uebergabe 
durch den Muth der Weiber, an deren 
Spitze die Gattin des Bürgermeisters 
Künkelin und die Frau Lammwirthin 
Katzenstein standen, vereitelt wurde. — 
Interessante, 1477 in spätgothischem 
Stil erbaute Kirche mit schönem Portal 

97% 
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und Chor, „mit willkürlich und barock 
behandelten Details“. 

Die Bahn überschreitet nun die Rems 
mittels einer 98 m. langen Brücke, es 
folgen Stat. Plüderhausen, Waldhausen, 
das die Sage ebenfalls als Geburtsort 
Friedrich Barbarossa’s nennt, dann 

(5,3 M.) Lorch , vielbesuchter Luft- 
kurort und bei deinselben das. Benedik- 
tinerkloster Lorch, das die Hohenstaufen 
1102 stifteten, und in dessen Kirche ver- 
schiedene Grabdenkmäler von Gliedern 
dieses Hauses sich befinden. 

Essindfolgende: Friedrich von Schwaben 
und Agnes, seine Gemahlin, die Stifter des 
Klosters. — Ludwig und Walther, Brüder 
Friedrich’s. — Judith, die Mutter Barba- 
rossa’s. — Heinrich, Konrad’s III. Sohn. — 
Friedrich, Barbarossa’s Sohn. — Gertraud, 
Gemahlin Konrad’s III., nebst ihrem Sohne 
Konrad, und 5 weiteren in der Jugend ge- 
storbenen Kindern: Reinhold, Friedrick, 
Wilhelm, Friedrich d. J. und Beatrix, welche 
kurz nach ihrer Vermählung mit Kaiser 
Otto IV. starb und die Grabschrift hatte: 
„Filia formosa, jam cinis, ante rosa“, d. h. 
Eine Tochter gar schön, Asche nun, Rose 
vordem. — Reginold und Friedrich, König 
Philipp’s Söhne. — Friedrich und Wilhelm, 
jung gestorbene Söhne Barbarossa’s. 

ndlich Irene, die griechische Kaiserstochter 
und Gemahlin des Königs Philipp. 


Das zwischen Lorch und dem Hohen- 
staufen gelegene Dörfchen Waschenbeu- 
ren ist die Wiege des Hohenstaufen- 
geschlechts; ein Friedrich v. Büren stieg 
von hier aus auf den Berg hinauf und 
gründete die Burg. In Lorch verlebte 
Schiller einen Theil seiner Jugend und 
verewigte seinen hiesigen Lehrer, den 
Pastor Moser, in den „Räubern“. R. 
sieht man bei der Weiterfahrt auf einen 
Augenblick den Hohenstaufen und Rech- 
berg. Es folgt am linken Ufer 


(6,8M.) Stat. Gmünd, auch Schwä- 
hisch-Gmünd, vordem Kaisersreuth. 

Gasthöfe: Drei Mohren. — Rad. — Cafe 
Botligheimer. Bahnhofr estauration. 
Zum Josefle. 

Die alte, ehrwürdige, freie Reichs- 
stadt, jetzt würtembergische Oberamts- 
stadt (8500 Einw.), mit bedeutenden 
Gold- und Silberwaarenfabriken, besitzt 
mehrere interessante Kirchen: die aus 
dem 11. Jahrh. stammende, im romani- 
schen Stil erbaute St. Johanniskirche, 
mit den seltensten Ornamentirungen 


74. Route: Eisenbahn von Stuttgart nach Nördlingen. 
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reich geschmückt. In derselben die Ab- 
bildung des Stammschlosses der Hohen- 
staufen. Die Heiligkreuzkirche, im früh- 
germanischen Stil, deren Thürme 1497 


einstürzten und nicht mehr aufgebaut 


wurden. — Die zum Theil in Felsen ge- 
hauene, sehr besuchte Wallfahrtskirche: 
St. Salvator ausserhalb der Stadt. 
Von Gmünd stammt die Künstlerfamilie 
der Arler. (Ein Heinrich Arler baute 
den Mailänder Dom.) — Unter Karl dem 
Grossen baute die Abtei St. Denis bei 
Paris hier ein Kloster und Friedrich Bar- 
barossa verlieh der Stadt die Reichsun- 
mittelbarkeit. 

Der sprüchwörtlich gewordene fröh- 
liche Sinn der Gmünder trug der Stadt 
schon in alter Zeit den Beinamen „Gau- 
dium mundi“ ein und Just. Kerner be- 
singt sie im „Geigerlein von Gmünd“, 

Bei Gmünd liegt das Aloster Gottes- 
zell, jetzt Strafanstalt und verengt sich 
das Remsthal mehr als zuvor. 

Im Remsthal weiter folgen nun die 
Stat. Unter-Böbingen (r. |?/, St.]der Rosen- 
stein, am Fusse desselben das Städtchen 
Heubach gewährt eine prächtige Aussicht 
über die ganze Rauhe Alb), Mögglingen, 
wo r. die junge Rems herabkommt,, 
nach Zssingen, dann 

10,3 M.) Aalen. Bahnknotenpunkt. 
asthöfe: Krone. — Harmonie, b.Bahnhof.: 

Das alte Aquileja in Germania trans- 
dubiana, bis 1802 Reichsstadt, jetzt 
Oberamtsstadt mit 4300 Einw., am Ein- 
fluss der Aal in den Kocher gelegen; 
Viehzucht, Tuchfabrikation, Bergbau. 

Aalen galt früher als eine der schwä- 
bischen Narrenstädte. Man erzählt: Als 
die Bürgerschaft einst mit dem Kaiser 
Streit hatte, wählte sie den pfifigsten Mann 
aus ihrer Mitte, dass er das Heer des 
Kaisers auskundschafte. Der Schlaukdpf 
begab sich auch alsbald ins feindliche Lager, 
wo er die Leute schön grüsste und als sie 
ihn fragten, wer er sei und was er wolle, 
gerade heraus sagte, sie sollten nur nicht 
erschrecken, er sei der Spion von Aalen 
und wolle sich nur das Lager ein wenig 
besehen, was ihm natürlich gestattet wurde. 
Aus Dankbarkeit und Bewunderung so- 
grosser Klugheit sollen die Aalener diesem: 
Spion später ein Denkmal gestiftet und ihn 
an der Rathhausuhr leibhaftig abgebildet 


haben. Gegenwärtig gehören sie zu den 
schlauesten Staatsbürgern in Würtemberg. 
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Von Aalen nach Heidenheim. 


Brenzbahn: 3 M., tägl. 4 Züge. 

Die Bahn führt in südöstlicher Richtung 
im Kocherthal aufwärts über Stat. ÜOber- 
Kochen, tritt ins Thal der bei Stat. Königs- 
bronn (1300 Einw., mit bedeutendem Eisen- 
schmelz- und Hammerwerke) aus tiefem, 
dunkelblauem Felsenkessel entspringenden 
Brenz und in demselben an einem kleinen 
See vorübergehend über Stat. Schnaitheim 
weiter nach 

Heidenheim (Ochs. — Traube, mit Bier- 
brauerei), Oberamtsstadt an der Brenz, mit 
3800 Einw. und bedeutender Fabrik- und 
Gewerbsthätigkeit, überragt von den auf 
einer gewaltigen Felsmasse (die auf drei 
Seiten freisteht und nur auf der Südseite 
mit der westlichen Brenzthalwand zu- 
sammenhängt) emporragenden Ruinen des 
1821 abgebrochenen Schlosses Hellenstein 
(„Heidenheimer Schloss“). Am jähen Ab- 
sturz, einige Klafter unter dem Schloss, be- 
findet sich eine schwer zugängliche Höhle, 
das Heidenloch, auch Uhuloch genannt, von 
der sich das Volk Schatzgräbermärchen 
und 8pukgeschichten erzählt. 


Von Heidenheim nach Nördlingen. 
Gute Fahrstrasse über Nattheim und Neres- 
heim, Oberamtsstadt mit 1200 katholischen 
Einw. Oestl. von der Stadt erhebt sich 
der Uilrichsberg, auf dem die ehemalige 
grossartige Benediktiner- Reichsabtei liegt, 
die 18038 an den Fürsten von Thurn’ und 
"Taxis kam und jetzt fürstliches Schloss mit 
schönem Parke ist. — Bei demselben die 
stolze im Rococostil erbaute, ehemalige 
Klosterkirche, 1750 bis 17% in Kreuzesform 
erbaut, mit herrlichen Stukkaturarbeiten, 
marmornen Altären und prachtvollen Pia- 
Zondgemälden von Martin Knolier aus Tirol. 


Weiterfahrt. Nach Aalen folgt: 

Stat. Wasseralfingen mit 2630 katho- 
lischen Einw. Königliches Hüttenamt, 
grossartige Eisengiesserei, Maschinen- 
werkstätte, Metalldreherei, Walzwerk, 
Eisenbergwerk. Gegenüber dem Ein- 
gangsthor Denkmal des Bergraths Faber 
du four, des Gründers dieses ganzen 
Etablissements. In der Kirche Gemälde 
vön Martin Schaffner. 


(11 M.) Stat. Goldshöfe, Bahn- 
knotenpunkt. 


‘Yon Goldshöfe über Ellwangen nach 
Crailsheim und Lauda. 


Obere Jaxtbahn: 5 M. 4 Züge in 1}, St. 
Die Bahn wendet sich in nordwestlicher 
Richtung in das enge aber gleichwohl 


74. Route: Aalen — Heidenheim — Ellwangen — Crailsheim. 
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wiesen- und waldreicho Juztthal, in welchen 
sie nun abwärts fülırt. Der Eintritt der 
Bahn in das Jaxtthal erfolgt bei Stat. 
Schwabsberg;; dann . 


(2M.) Ellwangen (Goldener Adler, beim 
Bahnhof, Zimmer 30 kr., Table d’böte 36 kr. 
— Lamm oder Post), Sitz der Kreisregierung 
des Jaxtkreises, mit 3600 katholischen Einw., 
im alten Virngrunde an der Jaxt gelegen, 
mit ihren Kirchen, Thürmen und dem auf 
einem Hügel erbauten ausehnlichen Schloss 
eine malerische Ansicht bLietend. Die Stadt 
war früher Hauptstadt der gefürsteten 
Propstei Ellwangen, die ausser der Stadt 
aus 1 Marktilecken, 22 Pfarrdörfern und 
180 Weilern und Höfen bestand und 1503 
an Würtemberg kam. Unter den Kirchen 
der Stadt zeichnet sich hauptsächlich die 
in romanischem Stil erbaute, 1124 zum 
zweiten Mal eingeweihte, Stiftskirche aus, 
mit interessanter, noch aus der früheren 
Kirche stammender Krypta; das Innere im 
Rococostil. — Im Schloss, das mit dem be- 
deuteuden Landgut eine königliche Domäne 
Ist, befindet sich seit 1842 eine Ackerbau- 
schule mit 12 Zöglingen. — Vor der Stadt 
auf dem Schönenderg weithin sichtbare, im 
Jesuitenstil erbaute Wallfahrtskirche; bef 
derselben umfassende Rundsicht. — Die 
Babn führt an der Jaxt, dis sie bei Stat. 
Jaxtzell überschreitet, abwärts über Stat. 
Stimpfach, Jaztheim nach 


(5 M.) Crailsheim (3. 840); hier schliesst 
die Badische Verbindungsbahn über Mergent- 
heim nach Lauda (8. 209) zur Fortsetzung 
nach Werthheim (8. 209) oder Würzburg 
(R. 25) an. 


Weiterfahrt. Hinter Goldshöfe 
folgt Stat. Lauchheim, Städtchen mit 
1600 Einw., r. auf der Höhe das Schloss 
Kapfenburg, früher Sitz einer Deutsch- 
ordenskommenthur. Nun durch einen 
650 m. langen Tunnel ins liebliche Thal 
der Eger, nach 


(13,8 M.) Bopfingen, Städtchen mit 
1600 Einw., früher Reichsstadt. L. von 
der Stadt erhebt sich der 682 m. hohe 
Ipf, auf demselben stand ehemals ein 
römisches Kastell. R. der Flochderg mit 
einer Ruine. Die Bahn folgt der Eger 
und tritt nun in die äusserst fruchtbare 
Ebene des Ries, wahrscheinlich das Bett 
eines ehemaligen grossen Binnensees. — 
Stat. Pflaumloch. Dann die bayerische 


(15,5 M.) Stat. Nördlingen (S. 221). 
Nördlingen - Nürnberg (S. 221 u. R. 11). 
Nördlingen- München (S. 231 u. R. 29). 
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75. Route: Von Stuttgart über Heilbronn und Hall nach Crails- 
heim und Mergentheim. 


Untere!" Neckar- und Kocherbahn: 
Nach Heilbronn (11,3 M.), tägl. 6 Züge, in 
2 bis 214 St. I. 2.8 kr., Il ı fl. 26 kr., 
III. 


57 kr. 

Von Stuttgart bis Bietigheim 
vgl. R. 77. Bei Bietigheim zweigt die 
Untere Neckarbahn von der Hauptbahn 
r. ab und folgt in nördlicher Richtung 
dem Laufe der Enz abwärts. L. Fabri- 
ken, r. der ‚‚Fürstenstand‘‘, ein Felsen 
mit schöner Aussicht. Dann mittels 
bedeckter, 230 m. langer Gitterbrücke, 
nach Howe’s System, über die Enz nach 

(4M.) Stat. Besigheim ( Waldhorn. 
— Sonne), Oberamtsstadt mit 2350 Einw. 
Das Castrum Valerianum der Römer, an 
der Mündung der Enz in den Neckar 
gelegen, mit zwei Thürmen, Reste alter 
Burgen. Von hier bis Heilbronn wachsen 
die geschätztesten würtembergischen 
Neckarweine (Käsberger. Die Bahn 
folgt dem Neckar auf dessen linker Seite 
abwärts; 1. zeigt sich der Michelsberg, 
350 m. hoch (Wirthschaft), mit uralter 
Kapelle, die ursprünglich ein römischer 
Tempel der Luna gewesen sein soll. Stat. 
Kirchheim, \. Schloss Hohenstein, r. Lie- 
benstein, dann durch einen 584 m. langen 
Tunnel nach 

(5,4 M.) Stat. Lauffen (Hirsch) ; im 
Dorfe auf der rechten Neckarseite alte 
Kirche und Kapelle der h. Regiswindis, 
welche als Kind aus Rache von ihrer 
Wärterin in den Strom geworfen wurde 
und ertrank. An ihrem Grab in der Ka- 
pelle geschahen Wunder und sie wurde 
daher 1227 heilig gesprochen. Jenseits 
des Neckar die Trümmer der Burg. 

Am 12. Mai 1534 Schlacht bei Lauf- 

fen, durch welche Herzog Ulrich von 
‚Würtemberg mit Hülfe des Landgrafen 
Philipp von Hessen sein Land wieder 
gewann. Lauffen ist der Geburtsort Höl- 
derlin’s (8. 755). 
. Es folgt Stat. Nordheim, dann 1. auf 
einer Höhe die Heuchelberger Warte und 
r. der die Stadt Heilbronn überragende 
156 m. hohe Wartberg, ganz mit Wein- 
gärten bedeckt. 


(7,1 M.) Stat. Heilbronn. 


Gasthöfe: Falke (Post), Z. von 48 kr. 
an, T. d’h. 1fl. 12 kr., Fr. 30 kr., Licht 
und Bed. 28 kr: — Rose, etwas billiger, ge- 
lobt. — Deutsches Haus. — Ritter. — Drei 
Könige, wo einst Götz von Berlichingen 
gefangen sass. — „Kalte Herberg‘“. — Am 
Bahnhof: *Eisenbahnhötel Linsenmeyer, gute 
Betten, T.d’h. 0. W. 1 fl., 2. 48 kr. Bäder 
beim Hötel. Gelobte Küche. 

Cafd-Restaurant: Zur Sonne, Restaurant 
mit Ulmer und Eybacher Bier im Hause 
Kätscher's. — Feesenmayer (Aktiengarten). 


— Grimm. 
Bier: Dietrich, an der neuen Brücke. — 
Frank, in der Fleinerstrasse. — Hentges. 


Eisenbahn nördl. über Jagstfeld nach 
Heidelberg (R. 76) oder Würzburg (R. 25). 


Heilbronn, die „junge, blühende Han- 
delsstadt, gepfropft auf den knorrigen 
Stamm einer uralten Reichsstadt“ , liegt 
am rechten Ufer des hier breit durch die 
Ebene sich hinziehenden Neckarflusses 
in einer der reizendsten, fruchtbarsten 
Gegenden des Landes. Sie zählt 19,000 
Einw. und ist nicht nur die erste Han- 
delsstadt Würtembergs, sondern auch 
eine der bedeutendsten Fabrikstädte,, 
Hauptsitz des Neckar- und Speditions- 
handels, des Verkehrs in Steinkohlen, 
Holz und Kolonialwaaren. Bedeutender 
Wollmarkt, berühmte Ledermärkte. 
Messerschmiedewaaren von Gebrüder 
Dittmar. 

Beim Austritt aus dem Bahnhof 1. 
das Hauptzollamt mit dem Wilhelms- 
kanal, nordwestl. davon der Winter- 
hafen mit der Schiffswerfte, weiter nördl. 
der Langholzhafen. Dann über die neue 
eiserne Brücke nach der Stadt. R. das 
Schlachthaus, vom Jahre 1600, mit Ar- 
kaden. Auf dem Marktplatz das 1535 
im älteren Renaissancestil erbaute Rath- 
haus mit einer kunstreichen, Nachts 
erleuchteten Uhr, hoher Freitreppe und 
hübschem Rathssaal, aus der Geschichte 
Götz v. Berlichingen’s bekannt. 


„Wer kein ungarischer Ochse ist, komm 
mir nicht zu nahe. Er soll von dieser 
meiner rechten eisernen Hand eine solche 
Ohrfeige kriegen, die ihm Kopfweh, Zahn- 
weh und alles Weh der Erden aus dem 
Grund kuriren soll“. (Goethe’s Götz.) 
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Das Archiv, 1765 bis 1767 erbaut, 
in welchem Briefe v. Götz, Franz v. 
Sickingen, Georg Frundsberg u. A. ge- 
zeigt werden. — Das Deutsche Haus 
diente später als Infanteriekaserne, dazu 
gehörte die Deutschordenskirche St. Jo- 
seph, jetzt katholische Kirche, an der 
Stelle der uralten St. Michaeliskirche er- 
baut, mit Resten romanischer Bauweise, 
Grabdenkmalen, einem schönen Altar- 
blatt, einem interessanten Krucifix aus 
Elfenbein, Fresken von Columba u. A. 
Die bedeutendste Kirche Heilbronns ist 
die Hauptkirche zu St. Kilian, die 
1013 begonnen, aber erst 1510 vollendet 
und dadurch eine Musterkarte verschie- 
dener Baustile wurde, was sich beson- 
ders an dem 63 m. hoben Thurme, der 
in seinem untern Theil im germanischen 
begonnen, in seinen obern Theilen aber 
im Stile der Früh-Renaissance beendet ist 
und in ein fabelhaft gothisirendes Rococo 
ausgeht, am auffälligsten zeigt. Gleich- 
wohl gehört die 73 m. lange und bis 
zum Gewölbe 16 m. hohe Kirche zu den 
effektvollen Denkmälern mittelalterlicher 
Baukunst in Würtemberg. 

An den hohen Oberfenstern ist in ka- 
priciös verkehrter Originalität der ge- 


schweift -spitzbogige Krönungsbogen in das 
Masswerkmuster hinabgerückt. 


Das meisterhaft konsfruirte Innere 
“ enthält ein kunstreiches” Sakraments- 
häuschen, ein schön geschnitztes Flach- 
bild von 1498, einen gut gearbeiteten 
Hochaltar von Tillmann Riemenschnei- 
der, Oelgemälde, Fresken, Glasmalereien, 
eine grosse neue Orgel u. A. Auf dem 
Thurme acht Glocken, darunter eine 
8 Ctr. schwere, 1479 gegossen. — In der 
Nähe des westlichen Portals ist der alte 
Brunnen mit sieben Röhren, der „Heil- 
brunnen Karl’s d. Gr.“, dem die Stadt 
Namen und Ursprung verdanken soll. 
Von den Befestigungswerken haben sich 
die alten Stadtmauern mit ihren Thür- 
men theilweise noch erhalten; einer 
dieser Thürme (von der Eisenbahn aus 
am besten zu sehen) ist der viereckige, 
rothbraune, epheuumrankte Götzen- 
thurm, von Götz selbst Diebsthurm ge- 
nannt, inwelchem Goethe (der Geschichte 
entgegen) den Ritter sterben lässt. 


75. Route: Heilbronn — Weinsberg. 


836 


Das von Kleist bearbeitete Schauspiel 
„Käthchen von Heilbronn“ basirt 
auf einer unverbürgten Chroniksage. 

Spaziergänge: Die Allee an der Ostseite 
der Stadt, nach dem Aktiengarten, einem 
vielbesuchten Vergnügungsort, in demselben 
das Stadttheater. 

Der Wartberg, nordöstl. der Stadt 
(?/a St.), 148 m. über dem Neckar, reben- 
bepflanst, mit einem alten Wartthurm, von 
welchem prächtige Aussicht über das Neckar- 
thal aufwärts bis zum Hohenasperg, ab- 
wärts bis zu den Berghölıen um Heidelberg. 
— Restauration. — Der Wartberg ist der 
Mittelpunkt der berühmten Heilbronner 
„Herbste‘‘', das Heiterste, was man in 
Schwaben sehen kann. Unter einem steten 
Evoe liber! werden diese Weinfeste mit 
wahrhaft orgiastischem Jubel von den zahl- 
reichen Gutsbesitzern auf ihren Weinbergen, 
aufden Wiesenplätzen am Neckar mit Feuer- 
werk und in den Tanzsälen ihrer Gast- 
häuser begangen, und jeder Fremde ist 
gastlich eingeladen und wird in den jauch- 
zenden Kreis hineingezogen. 

Der Friedhof mit alten und neuen Denk- 
mälern (an der westlichen Wand eine Hyglöa 
von Dannecker); sehenswerth. 


Die Bahn führt durch den Wartberg 
mittels eines 907 m. langen Tunnels, 
der wegen seiner angeblichen Unsolidi- 
tät zu Verhandlungen in der würtember- 
gischen Kammer Veranlassung gab, bei 
welchen jedoch Sachverständige die be- 
ruhigendsten Versicherungen ertheilten, 
in das wein-, obst- und fruchtreiche 
Weinsberger Thal nach _ 


(8 M.) Stat. Weinsberg (Traube. — 
Adler), Oberamtsstadt mit 2500 Einw. 


„Weinsberg, die gepries’ne Stadt, 
Die von dem Wein den Namen hat, 
Wo Lieder klingen, schön und neu, 
Und wo die Burg heisst Weibertrou: 
Bei Wein und Weib und bei Gesang, 
War Luthern dort die Zeit nicht lang — 
(L. Uhland). 


Auf dem die Stadt überragenden 
Schlossberg die Ruinen der Burg Wei- 
bertrene, deren bekannte Geschichte 
die Kölner Chronik von 1162 so erzählt: 


„Im Jahre des Herrn 1140 belagerte 
König Konrad III., der Hohenstaufe, die 
Stadt des Herzogs Welf von Bayern, Wines- 
DE genannt, und bekam sie vermöge einer 
U&bdereinkunft in seine Hand. Den Ma- 
tronen und Frauen, die er dort fand, er- 
theilte er aus königlicher Milde die Er- 
laubniss, dass sie sollten forttragen dürfen, 
was jede auf den Schultern zu tragen ver- 
möchte. Sie aber dachten mehr an die 
Treue, die sie ihren Männern schuldig 
waren, als an die Rettung ihrer übrigen 
Habe, liessen allen Hausrath dahinten und 
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stiegen herab, ihre Männer auf den Schultern 
tragend. Als nun der Herzog Einsprache 
that und solches nicht geschehen lassen 
wollte, da sprach der König zu Gunsten 
des Weibertrugs: „An einem Köpigswort 
sieme sich nicht zu rütteln‘“. (Regium 
verbum non decere immutari.) 


Auf halber Höhe des Berges die in- 
teressante Aörche, Säulenbasilika mit 
spitzbogigen Arkaden aus dem 12. Jahrh. 
In derselben ein Bildchen von 1659, das 
den Auszug der Weiber darstellt. In 
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ist ein leichterer und fröhlicherer Ton eigen, 
auch haben sich mehr eigenthümliche 


als im 
Sch wabenlande,. 

Als Kleidung trägt der Franke einen 
niederen Hut mit breiter Krämpe und die 
Lederkappe, die Männer schwarzgraue, 
lange Ueberröcke von Tuch, dunkle Man- 
chester- oder Tuchwesten und meist lange 
Beiukleider. Beim weiblichen Geschlecht 
verschwindet das deutsche Häubchen, da- 
gegen erscheinen die schönen, mit seidenen 
Bändern gezierten Reifhauben nach Art 
der Schäferhütchen, wie auch die anliegende 


Weinsberg lebte bis 1862 Justinus Ker- | schwarze Haube mit breiten, über den 


ner, der schwäbische Dichter als Ober- 
amtsarzt. Am Fuss der Weibertreue sein 
Haus, jetzt von seinem Sohn Theobald 
Kerner bewohnt, der eine magnetisch- 
galvanische Heilanstalt hält. Daneben 
das Denkmal des Dichters mit den erz- 
gegossenen Porträtmedaillen, von Roller. 

Im Bauernkriege (1525) verübten 
hier die aufständischen Bauern haar- 
sträubende Greuel, unter anderen die 
Ermordung des Grafen Helfenstein. 

Die Bahn führt am Ufer der Sulm 
durch das Weinsberger Thal weiter, T. 
oben auf der Höhe der Löwensteiner 
Berge das Städtchen Löwenstein, über- 
ragt von den grossartigen Ruinen des 
Stammschlosses der Grafen v. Löwen- 
stein-Wertheim. Unten im Thal ZLich- 
tenstern, ehemaliges Nonnenkloster, jetzt 
Kinder-Rettungsanstalt. — Stat. Wells- 
bach, Eschenau mit bedeutendem Wein- 
bau, dann aus dem Weinsberger Thal in 
das der Brettach nach Stat. Bretzfeld. 
Hier beginnt das Fränkische Gebiet, 
früher grossentheils im Besitz der ver- 
schiedenen Zweige des Hohenlohischen 
Fürstenhauses. 


Die Franken. Die würtembergischen 
Franken gehörten demjenigen Theil des 
fränkischen Kreises an, in welchem die 
Zersplitterung der Territorien die grösste 
Ausdehnung erreicht hatte und die Kon- 
fessionen wie die Staatsgebiete in bunter 
Mischung durcheinander lagen. — Die 
Grenzlinien zwischen Schwaben undFranken 
sind äusserlich, sowie den Stammesmegk- 
malen nach, unvermittelter und schärfer 
Bendaen als zwischen Nieder- und Ober- 
chwaben ; schon die Dialektverschiedenheit 
ist weit grösser und hat weniger Zwischen- 
stufen. Dem Schwaben gegenüber fallen 
an dem würtembergischen Franken die ge- 
fälligeren Umgangsformen, die weichere, 
fliessendere Rede, die ssere Gewandtheit 
and Lenksamkeit auf. Seiner Geselligkeit 


Rücken hängenden schwarzen Bändern. 
Die Röcke sind von geschlagenem Tuch 
mit eingepressten Farben und die Spenser 
mit bauschigen Aermeln (Mützen genannt) 
von farbigem oder schwarzem Zeug. Die 
ledigen Bursche tragen blaue Wämser, lauge 
Beinkleider und entweder die lederne Kappe 
oder die mit Pelz verbrämte Sammetmütze. 

Ihre Wohnungen sind grossentheils in 
derselben Weise gebaut, wie die in den 
Ackerbaugegenden Schwabens, nur häufig 
stattlicher und schöuer, entsprechend den 
behäbigeren Verhältnissen der Landbe- 
völkerung. 

Von Spielen liebt der Franke leiden- 
schaftlich das Kegelspiel ; auch Kartenspiele 
sind gang und gebe. Bei Hochzeiten, Taufen 
und Leichenbegängnissen lässt der Franke 
beim „Schmaus“ gerne viel aufgehen. Ein 
grösseres Fest der Franken ist der Mus- 
wiesenmarkt, der Mitte Oktober acht Tage 
lang unter freiem Himmel in ungebundener 
Fröhlichkeit abgehalten wird. 


(10,6 M.) Stat. Oehringen /Römi- 
scher Kaiser. — Post), Oberamtsstadt 
mit 3500 Ein®. an der Ohrn, mit alter ° 
Stiftskirche und ansehnlichem Schloss 
der Fürsten von Hohenlohe-Oehringen, 
Herzöge von Ujest; unter demselben 
grossartige Keller. Stat. Neuenstein, in 
der Kirche Grabmal des österreichischen 
Feldmarschalls Fürsten Wolf von Hohen- 
lohe-Neuenstein, mit sechs türkischen 
Fahnen, die er eroberte. Stat. Walden- 
burg, Schloss und Städtchen auf einem 
517 m. hohen Berg gelegen, mit schöner 
Aussicht. Bei Stat. Kupfer über das 
gleichnamige Flüsschen; die Bahn er- 
reicht die Höhe von 377 m. und senkt 
sich nun über Stat. Gailenkirchen durch 
einen Tunnel, bei dessen Austritt über- 
raschende Aussicht, rasch nach 


( j 4,3 M.) Hall, auch Schwäbisch- 


® - 
Gasthöfe: Lamm (Post). — Adler. — 
Bahnhofrestauration und Hötel. — Rose. — 
Kronprinz. 


839 


Alte Reichsstadt, jetzt würtember- 


75. Route: Hall — Crailsheim — Mergentheim. 
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Die Bahn Hall-Crailsheim ver-.. 


gische Oberamtsstadt mit 7000 Einw., ; lässt bald das Kocherthal u. überschreitet 


in tiefem Thale, malerisch zu beiden Sei- 
ten des Kocher gelegen, über den eine 
steinerne Brücke führt. Die Stadt ist auf 
sehr unebenem Terrain erbaut, hat noch 
sehr gut erhaltene Ringmauern und einen 
geräumigen Marktplatz. Sehenswerth: 
Das * Rathhaus, mit Plafondgemälde von 
Lucas Cranach, der Marktbrunnen und 
Pranger, die spätgothische Michaelis- 


kirche (1427 bis 1595 erbaut), mit werth- | 


vollem Skulpturwerk von 1487, eine aus 
7 Figuren bestehende Grablegung Christi. 
Ferner die Urbanskirche mit schönen 
Bildern und die &t. Katharinenkirche 
mit romanischem Thurm und altem 
kunstreichen Hochaltar. Hall ward schon 
im 14. Jahrh. freie Reichsstadt mit 
6 QM. Gebiet und einer Münze, in der 
die ersten Heller (Haller) geschlagen 


. wurden und kam 1802 an Würtemberg. 

I/y St. von Hall auf einem Bergvorsprung 
im Kocherthal liegt Schloss Komburg, vor- 
mals Ritterstift, jetzt Sitz des würtem- 
bergischen Ehren - Invalidenkorps, mit einer 
interessanten Benediktinerkirche, in den 
Jahren 1070 bis 1115 erbaut und 1707 bis 1715 
im Rococostil restaurirt, mit vier aus der 
Zeit romanischer Bauten stammenden 
Thürmen, die ein Antipendium (Altarbe- 
kleidung) aus Gold iu getriebener Arbeit 
aus dem 13. Jahrh. und einen kolossalen 
gothischen Kronleuchter in getriebener Ar- 
beit enthält. An den Seitenaltären schöne 
Mosaiken. 

la St. von Komburg der 300 m. hohe 
Einkorn mit den Ruinen einer 1820 ausge- 
brannten Wallfahrtskirche und prachtvolier 
Fernsicht. Restauration. 

3 St. südl. von Halli (Einspänner hin 
und zurück 5 fl.) liegt das grösste Salz- 
bergwerk Würtembergs, Wilhelmsglück, 
dessen Soole mittels Röhren nach Hall ge- 
leitet und hier versotten wird. 1824 ent- 
deckten Bauern das mächtige Steinsalzlager, 
das eine Ausdehnung von über 2 St. hat 
und 25 Fuss mächtig ist. Oirka 100 Arbeiter 
fördern sowohl reines Steinsalz, als Soole, 
indem Süsswasser in weniger mächtige 
Schichten geleitet wird. Jährlich 200,000 
Otr., seit seinem Bestehen über 12 Mill. 
Otr. Man steigt entweder auf einer 
Stollentreppe von 680 Stufen hinab, oder 
fährt auf der Rutschbahn ein und gelangt 
in die weiten, 5,8 m. breiten und 11 m. 
hohen Gänge und Hallen, deren Wände, 
aus Salzkrystallen bestehend, beim Scheine 
der Grubenlichter einen feenhaften Anblick 
gewähren. Beleuchtuug mit bengalischem 
Feuer wirkt bezaubernd. 


mittels eines mächtigen Vzadukts das tief- 
eingeschnittene, malerische Bühler Thal. 
Stat. Sulzdorf, Grossaltdorf, 1. Ilshofen, 
altes, theilweise noch mit Mauern um- 
gebenes Städtchen, in äusserst fruchtbarer 
Gegend. Ueber Stat. Ekartshausen nach 
% (18,9 M.) Stat. Crailsheim / Post), 
Bahnknotenpunkt, Oberamtsstadt mit 
300 Einw., an der Jaxt. Schenswerth 
St. Johanniskirche mit schönem Hoch- 
altar, Schnitzereien und Malereien aus 
'der Wolgemut’schen Schule. Tabernakel 
von 1498. Grabmal einer Priuzessin von 
Braunschweig-Lüneburg, + 1601. Beim 
Rathhaus ein 64 m. hoher, viereckiger 
Thurm aus dem 13. Jahrh. 

Hier gabelt die Bahn; nördl. läuft 
die Linie (7,9 M., tägl. 4 Züge, in 21/, St. 
Fahrzeit) über Satteldorf, Wallhausen 
(Geburtsort Aug. Friedr. Schlözer’s), 
Roth am Sce, Blaufelden, Schrotzberg (an- 
sehnliches städtisch aussehendes Pfarr- 
dorf, Schloss), Niederstetten (ummauer- 
tes Städtchen mit Residenzschloss des 
Fürsten von Hohenlohe-Jaxtberg), Zau- 
denbach (kathol. Pfarrdorf), Weikersheim 
(reizend am Einfluss des Vorbachs in die 
Tauber gelegenes Städtchen mit gutem 
Weinbau), Markelsheim (ebenfalls Wein 
producirend) und /gersheim mit den 
Ruinen des Bergschlosses Neuhaus nach 

Mergentheim /Post), Oberamts- 
stadt mit 3000 Einw., an der Tauber, 
ehemals Hauptstadt und Sitzdes Deutsch- 
ordensmeisters, mit grossartigem Schloss 
und mehreren sehenswerthen Kirchen. 
Im Schloss die bedeutenden naturh?sto- 
rischen Sammlungen des Herzogs Paul 
von Würtemberg. 

Bei der Stadt das Karlsbad, mit einer 
Bittersalzquelle, fünf neuerbaute Gebäude 


mit 100 Zimmern, von 800 bis 1000 Bade- 
gästen jährlich besucht. 


Von hier an wird die Bahn badisch; 
sie läuft im Taubergrunde nach Königs- 
hofen (8. 210) zum Anschluss an die 
Würzburg - Heidelberger Bahn (R. 25). 


Von Crailsheim (s. oben) südlich geht 
die Bahn über Ellwangen (S. 832), Aalen 
(S. 830) nach Heidenheim (S. 831). Vgl. R. 74. 
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76. Route: Von Heilbronn nach Heidelberg. 


a) Per Eisenbahn: 

9,1 M. Würtembergische und Badische 
Staatsbahn, tägl. 5 Züge in 2 bis 3 St. 
1.2 fl. 45 kr., I. 1fl. 54kr., III. 1fl. 12kr. 

Von Heilbronn bleibt die Bahn zu- 
nächst im Neckarthal. Stat. Neckarsulm 
(Prinz Karl), Oberamtsstadt mit 2709 
Einw., am Einfluss der Sulm in den 
Neckar, mit bedeutendem Weinbau. Ehe- 
maliges Deutschordensschloss. — Stat. 
Kochendorf, am Einfluss des Kocher in 
den Neckar, dann Zriedrichshall, mit 
bedeutender, 1818 angelegter Saline. — 
Die Soolbadanstalt Zum Anker und etwas 
höher Zum Hörnle. 

(1,5 M.) Stat. Jaxtfeld, an der Mün- 
dung der Jaxt in den Neckar. 

Zweigbahn: Heilbronn - Osterburken, 
63, M., tägl. 5 Züge, in 2 bis 214 St. In 
Jaxtfeld zweigt r., dem Laufe der Jaxt ent- 
gegen, die Bahn ab, welche über Osterburken 
die Verbindung mit Würzburg herstellt. Die 
Stationen sind von Jaxtfeld aus: Die Dörfer 
Unter-Griesheim, Neudenau, Züttlingen, das 
alterthümliche Städtchen Möckmühl, bei der 
Mündung der Seckach in die Jaxt an den 
Thalabheng hingebaut, mit Mauern und 
Thürmen umgeben, an deren nördlichem 
Ende die malerischen Reste des uralten 
ehemaligen Schlosses stehen; dann auf 
badisches Gebiet über Sennfeld und Adels- 
heim nach Osterburken (8. 210) auf die 
Würgzburg-HeidelbergerBahn. Wei- 
teres R. 25. 

Die Bahn setzt nun über den Neckar 
und erreicht 

(1,8 M.) Stat. Wimpfen :m ZRal und 
Wimpfen am Berg, Hessen-Darmstädti- 
sche Enklaven, ersteres mit der Saline 
Ludwigshall, letzteres mit besuchtem 
Soolbad. In Wimpfen im Thal schöne 
gothische Liebfrauenkapelle und präch- 
tige, 1262 bis 1278 erbaute gothische 
Stiftskirche mit imposantem Portal. 

Sie wurde von einem in Paris gebildeten 
Meister und ‚in französischem Werk“ 
(opere francigeno) ausgeführt. Das Ganze 
hat den völlig durchgebildeten Stil der 
französischen Schule, zugleich in einer 
Reife und Lebendigkeit der Gliederungen, 
die, im Verhältniss zu den Detailformen 
der grossen französischen Katlıedralen und 
ihres zumeist etwas höheren Alters, schon 
einen neuen Entwickelungsgrad anzeigt. 

(Kugler.) 

In Wimpfen am Berg 1499 gegrün- 

dete Stadtkirche mit geschnitztem Hoch- 


altar und Gemälden. Ueber der Stadt 
erheben sich zwei mächtige Wartthürme, 
der Rothe und der Blaue T’hurm, mit 
mächtigem, aus der Römerzeit (es war 
hier deren Standlager Cornelia) stam- 
mendem Unterbau und schöner Aus- 
sicht. Römische Alterthümer. 

Historisch berühmt ist das Städtchen 
durch die Schlacht vom 7. Mai 1629, in 
welcher die „Vierhundert von Pforgheim‘‘ 
unter Führung ihres Bürgermeisters den 
Opfertod starben. 

Nun verlässt die Bahn das Neckar- 
thal und erreicht auf badischem Gebiet 
über Rappenau, Babstadt, Grombach, 
Steinsfurth, Sinsheim, Stadt, bekannt 
durch mehrere kriegerische Ereignisse, 
besonders durch den Sieg Turenne’s 
über die Kaiserlichen am 16. Juni 1674. 
— Nun im Elsenzthal weiter über die 
Stat. Hoffenheim und Zuzenhausen nach 


(6,5 M.) Stat. Meckesheim, wo die 
Bahn in die Linie Würzburg-Heidelberg 
einmündet. Von hier über die Stat. 
Bammenthal, Neckargemünd (8. 212), 
Schlierbach (Näheres $. 212) nach 


(9,1 M.) Stat. Heidelberg mit der 
prächtigen Schlossruine (100 bis 110 m.). 


Ausführlichere Beschrei- 
bung von Heidelberg findet man in ‚Meyers 
Rheinlande‘“; hier sei nur erwähnt, was 
man auf der Durchreise mitnehmen kann. 
Bei einem Aufenthalt von Ns oder 1 Tag 
besuche man das Schloss (unter allen Um- 
ständen das Sehenswertheste) die Molken- 
kur, der Königsstuhl und der Wolfsbrunnen 
— in der Stadt noch die Neckarbrücke. 

Gasthöfe: *Hötel de l’ Europe, sehr em- 
pfohlen. — #*Prinz Karl, am Kornmarkt. — 
»H. Schrieder, am Bahnhof. — *#Adler. — 
“Badischer Hof. — Hötel de Russie. — Hötel 
Victoria. — Müller’s Privathötel. — “= Darm- 
städter Hof. — Prinz Max (bescheiden). 

Restaurants und Cafes. *Leers, fein. — 
Wachter, am Markt. — Ganzemüller (Studen- 
ten).— Wein: Ritzhaupt. — Silberner Hirsch, am 
Markt. — Bier: Goldener Löwe, am Heumarkt, 

Droschken: Vom Bahnhof in die Stadt 
12 kr. & Pers., auf’s Schloss (und zurück 
2 fl. — Schloss und Wolfsbrunnen Sf. — 
Schloss und Molkenkur S/g fl. 

Esel am Fussweg vom Kornmarkt zum 
Schloss und auf’s Schloss, 24 kr., zurück 
132 kr. — Zum Schloss und zur Molkenkur 
und zurück 1 fl. 12 kr. — Wolfsbrunnen 
und zurück 1 fl. 12 kr. — Königsstuhl hin 
und zurück 1 fl. 45 kr. 
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Heidelberg , alte, am Fusse des 
Königsstuhls und Gaisberges und am 
linken Ufer des Neckars lang ausge- 
dehnte Oberamts- und Universitätsstadt 
mit 20,000 Einw. zieht sowohl durch 
die hohen Reize, ihrer Lage und die 
seltene Milde des Klima’s, als durch 
ihre erinnerungsreiche Vergangenheit 
und ihre kulturhistorische Bedeutung 
jährlich eine grosse Fremdenmenge an, 
die, auf ihrer Reise nach der Schweiz 
oder Süddeutschland das schöne badi- 
sche Land durcheilend, hier gern die 
erste Haltestation macht. 

Sehenswerth sind in der Stadt die 
im schönsten gothischen Stile restau- 
rirte Peterskirche, vor 1392 erbaut, die 
Universität, die älteste Deutschlands 
(1386 gegründet), die Neckarbrücke 
ınit hübscher Aussicht, 1786 erbaut, 
mit dem Standbilde des Kurfürsten Karl 
Theodor. 

Das Hauptwanderziel aller Fremden 
ist dasvon 1308 bis 1610 erbaute, durch 
die Verwüstungen der Franzosen Ende 
des 17. Jahrh. zur Ruine gewordene 
*Schloss, welches 94 m. üb. dem Neckar 
malerisch auf einem Vorsprung des 
526 m. hohen Gaisberges gelegen ist. 

Der bequemste Weg dahin ist der Fahr- 
weg, vom Bahnhof die Alle entlang bis zur 
Peterskirche, über die Schienen, dann berg- 
auf zwischen Häusern zur Schlossterrasse. 

Taxe: An den Kastellan 30 kr., wenn man 
Alles sehen will. 

In den Schlosshof eingetreten, liegt 
1. der von Kaiser Ruprecht III. 1400 bis 
1410 erbaute Ruprechtsbau und daneben, 
tiefer, der sog. Alte Bau (auch Rudolfs- 
bau), der älteste Theil des Schlosses. 
Anstossend, die Alte Kapelle und das 
: Landhaus, 1346 bis 1386 erbaut, noch 
ziemlich erhalten, jetzt zu Studenten- 
Kommersen benutzt. — Hieran grenzt 
im Winkel der, Anfangs des 15. Jahrh. 
vom Kurfürst Friedrich IV. im Renais- 
sancestil erbaute Friedrichsbau; in 
demselben die *Alterthümer-Sammlung 
des Hrn. von Graimberg, davor der 
Eingang zum berühmten Heidelberger 
Fass (Taxe 6 kr.), welches 30%/, F. 
lang, 26'/, F. hoch ist, und 236,000 
Flaschen fasst. 
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Durch den Friedrichsbau gelangt 
man auf den Grossen Altan mit präch- 
tigem Blick auf Stadt und Thal. — An 
den Friedrichsbau schliesst sich der 
unansehnliche Neue Hof Friedrichs II., 
hinter dem der achteckige Thurm (1764 
durch den Blitz zerstört) sich erhebt. 

Die architektonische Perle des 
ganzen Schlosses ist der, selbst in 
Ruinen noch elegante und prachtvolle 
*Otto - Heinrichs - Bau (von 1556 
bis 1559), ein wahres Muster phantasie- 
reicher und edler Früh-Renaissance, 
von hoch emporrankendem Epheu um- 
wuchert. Daneben der zum Theil noch 
bewohnte Ludwigsbau und davor der 
Schlossbrunnen mit 4 Granitsäulen vom 
Palast Karl’s d. Gr. in Ingelheim. 

Um das Aeussere kennen zu lernen, 
geht man durch den Otto-Heinrichs- Bau 
auf der Schlossmauer zu dem von Ge- 
neral Melac gesprengten Thurm, dessen 
Mauern 20 F. dick sind. Hinab in den 
Schlossgraben zu dem gleichfalls ge- 
sprengten dicken Thurm (90 F. Durch- 
messer). — Schöne Aussicht von der auf 
künstlich aufgeführten hohen Gewölben 
ruhenden Grossen Terrasse. Im Schloss- 
garten ein Restaurant. 


Vom Schloss auf die “Molkenkur 
(270 m.) Besuchte Gartenwirthschaft mit 
prachtvoller *Aussicht. Hier stand früher 
die alte Burg. — Von hier (zu Fuss 1!ja St., 
Fahrweg 1 St.) zum Königsstuhl (526 m.); 
ein 27 m. hoher Thurm erschliesst eine 
grossartige Rundsicht. — Zum (1 St.) Wolfs- 
brunnen (man fährt bis Stat. Schlierbach) 
in kühler Waldeinsamkeit mit Forellen 
spendendem Landwirthshaus. 


b) Von Heilbronn durch das Neckar- 
thal nach Heidelberg. 


Die Bahn von Heilbronn nach Heidel- 
berg verlässt das Neckarthal gerade an 
einem Punkte, wo dasselbe noch höhere 
landschaftliche Reize zu entwickeln beginnt. 
Wem daren liegt, dasseibe kennen zulernen, 
dem erübrigt, da die Neckar-Dampfschifffahrt 
seit 1870 aufgehört hat, sofern er nicht die 
Fusswanderung vorzieht, nichts, als sich 
eigenes Fuhrwerk zu miethen, wozu in 


jedem grösseren Flecken Gelegenheit ge- 


boten ist, wenn man seine Anforderungen. 
an die Eleganz desselben nicht zu hoch 


|schraubt. (Auch ist der Gebrauch eines 


Segelbootes ganz zweckentsprechend.) Man 
verlässt in diesem Falle die Bahn bei 


345 


Wimpfen, setzt auf das rechte Ufer des 
Neckar und erreicht sofort den Flecken 
Ofenau mit Saline Klemenshall; Soolbad zur 
Linde, und sieht unterwegs 

1. Heinsheim, erster badischer Ort, von 
einem hohen Woartthurm überragt, bei 
diesem die Ruinen der &t. Albanskapelle und 
der dem Herrn v. Racknitz gehörigen Burg 
Ehrenberg. 

R. Gundelsheim, würtembergisches 
Städtchen mit alten Ringmauern und Wart- 
thürmen, über demselben, gleichsam eine 
Citadelle bildend, das Schloss Hornegg, das 
um 1850 gebaut, im Bauernkrieg Zefstört, 
später aber neu aufgeführt wurde. Im 15. 
Jahrh. war das Schloss Sitz der Gross- 
meister des Deutschordens, deren Grabmäler 
in der Kapelle zu sehen sind.” "Schöner 

Punkt. Gegenüber am linken Flussufer 
Burg Gwuttenberg mit einem hohen alten 
Wartthurm,Belf 1518 im Besitz der Familie 

. von Gemmingen, deren neues Schloss aus 
den Mauern der Burg emporragt. (Hauff’s 
Erzählung, „Das Bild des Kaisers‘‘, begibt 
sich hier.) 

Hassmersheim, im nahen Hünenberg 

"bedeutende Gypsbrüche; dann in schwin- 
delnder Höhe über dem in einer Kurve nach 
Westen ziehenden Neckar, der von da an 
auf beiden Seiten vom badischen Lande be- 
grenzt wird, r. Schloss Hornberg, einst der 
Lieblingsaufenthalt Götz’ v. Berlichingen, 

-wo er seine Lebensbeschreibung verfasste 
und 1562 starb. Hier befindet sich seine 
Büstung und die berühmte eiserne Hand, 
mit der er im Ratlıssaal zu Heilbronn jene 
Ohrfeigen austheilte, ‚die Kopfweh, Zahn- 
weh und alles Weh der Erde aus dem Grund 
kurirten‘“. Jetzt ist das Schloss im Besitz 
der Herren von Gemmingen. Unter dem 
Schloss liegt das Dorf Neckarzimmern. 

R. Neckarelz (Post), Dorf am Einfluss 
der Elz in den Neckar, Stat. der Würzburg- 
Heidelberger Bahn (8. 211). Ein römischer 
Altar dient in der Kirche als Taufstein. 
Gegenüber die Burg Neuburg (190 m.). 

Von hier auf der Poststrasse unter dem 
32 m. hohen Eisenbahnviadukt hindurch 
nach Diedeskeim mit einer Schiffbrücke, jen- 
seits 1. Burg Dauchstein und Dorf Obrigheim. 
R. Binau, auch Neckarbinau. — Dann folgt 
grosse Flusswendung nach Westen. 

L. der AReiherwald, der sich auf dem 
hohen DBergrücken hinzieht und ganzen 
Schaaren von Reihern zum Aufenthalt dient, 
die einst häufig hier gejagt wurden. Das 
“Thal wird hier enger und zu beiden Seiten 
von Wäldern eingefasst (Odenwald). — Es 


folgen 1. die Dörfer Mörtelstein, Neckar-. 


&atzenbach und Guttenbach, dann]. die Ruinen 
der Minenburg (245 m.), im Anfang des 12. 
Jahrh. erbaut, im S0jährigen Krieg zerstört; 
noch jüngt von einem Einsiedler bewohnt. 

R. Neckargerach, am Einfluss der Gerach 

in den Neckar. 

Wer nicht Lust hat, die Strecke von 
Diedesheim bis Neckargerach auf den 
Fusspfaden zwischen den einzelnen Ort- 
schaften oder in einem Neckarboote zurück- 
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zulegen, hat sich von Neckarelz auf der 
Poststrasse nach Mosbach und von da auf 
einem Nebenwege nach Neckargerach zu 
begeben. 

Nach 1 St. erreicht man das Dorf 
Zwingenberg, von der gleichnamigen wohl- 
erhaltenen Burg (194 m.), auf mächtig vor- 
springendem Felsen gelegen, überragt. Von 
den acht Thürmen der Burg sind fünf noch 
wohlerhalten zu sehen; zwei nahezu 18 m. 
hohe Mauern umschliessen das dem badi- 
schen Fürstenhause gehörige Schloss, in 
welchem noch einige Zimmer eingerichtet 
und mit Jagdtrophäen geschmückt sind. 
Die in der Nähe befindliche wilde Schlucht 
soll der Wolfsschlucht im Freischütz als 
scenische Vorlage gedient haben. 

In der Nähe erhebt sich der höchste 
Berg des Odenwaldes, der Katzenbuckel, 
610 m. hoch. Man besteigt ihn am bequem- 
sten von der Ostseite in 3%, St. und hat von 
seinem Thurm aus, zu welchem man den 
Schlüssel vom Förster in Katzenbach erhält 
eine schöne Rundsicht über den Odenwald 
und das untere Neckargebiet. 

Folgt dann nach 1 St. Lindach; jenseits 
des Neckars Stolzeneck, Burgruine, einst be- 
rüchtigtes Raubnest. 


Eberbach ("Gasthaus Zum Leininger Hof), 
Städtchen mit 4000 Einw., einst den Fürsten 
von Leiningen gehörend. (Post nach Neckar- 
elz, Neckargemünd und Werthheim.) Es war 
früher freie Reichsstadt und kam 1803 an 
den Fürsten von Leiningen. — Die Strasse 
folgt allen Windungen des Flusses nach 


Hirschhorn, hessisches Städtchen mit 
1500 Einw. Die Burg ist auf den Trümmern 
der alten vom Grossherzog von Hessen neu 
aufgeführt. 


Neckarsteinach , hessisches Städtchen 
am Einfluss der Steinach in den Neckar, 
am Fusse mächtiger grauer Felsen, auf 
deren Höhen die vier Schwesterburgen der 
Landschaden von Steinach liegen. Die 
Vorderburg mit grossem viereckigem Thurm, 
durch eine Zugbrücke verbunden mit der 
Mittelburg, die durch den jetzigen Besitzer, 
Freiherrn v. Dorth, in ihrem ursprünglichen 
mittelalterlichen Baustil wieder hergestellt 
wurde. Weiter oben liegt die Hinterburg 
mit grossem viereckigen Thurm und doppel- 
ten, epheuumrankten Ringmauern. Die 
letzte ist Schadeck, vom Volke das Schwal- 
bennest genannt, ein an den Felsen ge- 
klebtes Raubnest, von unten unzugänglich. 

Jenseits des Flusses Dilsderg, ehemals 
eine Festung, die Tilly im 30jährigen Krieg 
vergebens belagerte; auch die Franzosen 
konnten sie 1799 nicht erobern. Im Anfang 
dieses Jahrhunderts noch Staatsgefängniss, 
hauptsächlich für Heidelberger Musensöhne. 

In Neckarsteinach verlässt die Fahr- 
strasse das Neckarthal und biegt nördl. 
in das Steinachthal nach Schönau, um erst in 
Neuburg an den Neckar zurückzukehren. 
Man thut deshalb besser, auf dem Fuss- 
steige oder auf dem Flusse sich nach dem 
1. desselben gelegenen 
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Neckargemünd (S. 212), Städtchen mit 
2200 Einw., am Einfluss des Elsenz in den 
Neckar, mit Schiffswerften, zu begeben, von 
wo aus die Poststrasse den Neckar bis 
Heidelberg nicht melır verlässt. 


R. Ziegelhausen (Wirthschaft* Zum Adler), 
— 1. hoch oben der Kaiserstuhl, 511 m. hoch, 
der von Heidelberg aus besucht wird und 
von seinem Thurm aus eine schöne Rund- 
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sicht gewährt. L. Schlierbach (3. 212), Dorf, 
das zu Heidelberg gebört. 

Stift Neuburg, r. des Neckars, mit den 
gut erhaltenen Gebäuden des ehemaligen 
Nonnenklosters, jetzt im Privatbesitz des 
Bankier Bernus. Unterhalb liegen einige 
Gebäude, der Haarlass genanut, weil den 
eintretenden Novizen hier die Haare ab» 
geschnitten wurden. 

L. Heidelberg (S. 842). 


77. Route: Von Stuttgart über Maulbronn nach Bruchsal. 


. Vgl. das beiliegende Kärtchen. 


10,5 M. Enzthalbahn. Von Stuttgart 
nach Ludwigsburg: I. %& kr., II. 18 kr., III. 


12 kr. — Bruchsal: I. Sfl.6kr., II. 2 fl., 
Im. 1A. 21 kr. Fahrzeit 314 St. oder 28t., 
5 Züge tägl. 


Die Bahn biegt bald, nachdem sie, 
parallel mit der Kannstadter Linie, den 
Bahnhof in Stuttgart verlassen, 1. ab 
(Feuerbacher Heide) und wendet sich 
nach Norden; folgt der 846 m. lange 
Tunnel unter der „Prag“, dann Stat. 
Feuerbach. Der grosse Ort mit Fabriken 
und starkem Weinbau 1. von der Bahn. 
L. Kornthal, das würtembergischeHerren- 
hut, mit Erziehungsanstalten. Bei 

(1 M.) Stat. Zuffenhausen zweigt 
die Schwarzwaldbahn (vgl. R. 80) l. ab. 
Unser Zug geht durch die weiten Ge- 
treidefelder der Ludwigsburger Ebene. 
Stat. Kornwestheim, Eisenhammer, Mine- 
ralquelle. — R. Monrepos, Lustschloss 
(S. 779). 

(1,3 M.) Ludwigsburg (S. 778). — 
Es folgt nun Stat. Asperg. L. vom 
dtationsgebäude erhebt sich einzeln aus 
ser Ebene Hohenasperg, ein Keuper- 
Sandsteinhügel (319 m.). Oben sind 
Kasernen und Gefängnisse, theilweise 
noch befestigt. Hohenasperg hatte ver- 
schiedene Belagerungen auszuhalten, so 
1519, 1524, 1534; 1634 bis 1635 war es 
in den Händen der Schweden. — In dem 
Staatsgefängnisse sass der unglückliche 
Dichter Schudart von 1777 bis 1787, 
wegen eines beissenden Epigrammes auf 
“ den damaligen Herzog von Würtemberg, 
und „um seinen Unverschämtheiten 
gegen fast alle gekrönten Häupter auf 
dem Erdboden ein Ende zu machen‘, 
gefangen. Der pietistische Despot, Gene- 


ral Rieger, behandelte ihn im ersten 
Jahre schmachvoll; Schubart wurde, 
körperlich zerrüttet, erstaufVerwendung 
des Königs von Preussen freigegeben. 
— 1849 sass hier der sogen. „Reichs- 
kanarienvogel“, der Abgeordnete Rösler 
von Oels, wusste jedoch mit Hülfe seiner 
Freunde zu entkommen. 

Südl. am Fusse von Hohenasperg liegt 
der Marktflecken Asperg und 1 8t. west]. 
von diesem im fruchtbaren Sitrokgäu das 
alte Städtchen Markgröningen (Traube. — 
Rose) mit 2800 Einw., von alten Mauern 
umgeben, mit schöner gothischer Kirche 
und alterthümlichem Rathhaus, an dem noch 
die Reichsadler als Wappen zu sehen sind. 
Mit der Herrschaft Markgröningen war 
früher das deutsche Reichssturm - Fahnen- 
lehen verbunden. Am 25. Aug. jeden Jahres 
wird hier ein Volksfest, der sogen. „Schäfer- 
lauf“, ein Wettlaufen von Schäfern und 
Schäferinnen, abgehalten. 

Die Bahn senkt sich nun bald nach 
dem Enzthal hinab und erreicht 

(3,1 M.) Stat. Bietigheim /Bahn- 
hofrestauration). Abzweigung der Bahn 
nach Heilbronn (Reisende dahin aus- 
steigen). \/, St. von der nordwestl. unten 
an der Enz gelegenen Stadt entfernt. 

Bietigheim liegt am Einflusse der 
Metter in die Enz, über welche hier eine 
1465 erbaute steinerne Brücke führt. 

Die Bahn wendet sich hier in grossem 
Bogen gegen Westen und überschreitet 
mittels eines ansehnlichen Viadukts die 
tiefgelegene Enz und ihr Thal. Sehr 
schöner Blick hinab ins Thal. 

Der Viadukt wurde im Jahre 1853 voll- 
endet und ist 292 m. lang, 32 m. über dem 
Wasserspiegel der Enz, von 30 Pfeilern ge- 
tragen, die durch Bogen von 12 m. Spann- 
weite verbunden und durch eine zweite, 
9 m.tiefer liegende Reihe von flachen Spann- 
bogen gestützt sind. 
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Die Bahn steigt nun auf die Höhe 
zwischen Metter und Enz; r. sieht man 
ins tiefe, enge Metterthal; auf der jen- 
seitigen Höhe dieses Thälchens liegt das 
kleine Dorf Meiterzimmern, wo der ori- 
ginelle fromme Geistliche und Pädagoge 
Flattich im vorigen Jahrhundert Pfarrer 
war. — Stat. Gross- Sachsenheim, Städt- 


- «hen, 1300 Einw., mit altem Schloss und 


Kirche mit Grabmälern der v. Sachsen- 


: heim. R. dehnt sich die Hügelkette des 


Strom- und Heuchelberges, dazwischen 


das wein- und obstreiche Zabergäu. — 


Stat. Vaihingen-Sersheim, bei der Station 
das Dorf Sersheim. 

Die Oberamtsstadt Vaihingen (Krone. — 
Post. — Rose, mit Brauerei) liegt 1 St. südl. 
an der Enz, hat 3200 Einw., ein altes Schloss, 
überhaupt ein malerisches, alterthümliches 
Aussehen. In dem in romanischem Stil er- 
bauten Haspeltkurm sass der als Räuber be- 
kannte Sonnenwirth. 


Es folgt nun Stat. /llingen, dann 

(62 M.) Mühlacker /Bahnhof- 
restauration), wo die Pforzheim - Karls- 
ruher Linie (R. 78) 1. abzweigt. Die 
Bruchsaler Linie wendet sich r. und 
durchbricht mittels eines 325 m. langen 
Tunnels einen Höhenzug, der die Wasser- 
scheide zwischen Neckar und Rhein 
bildet. 

(7,1 M.) Stat. Maulbronn. Das Dorf 
Maulbronn, das man beim: Weiterfahren 
flüchtig r. am Ende des Waldes sieht, 
ist Y/, St. von der Station entfernt, Sitz 
des Oberamtes, und dessen Besuch allen 
Reisenden dringendst zu empfehlen. 

Postomnibus tägl. 2mal in einer kleinen 
halben Stunde (9 kr.) dahin. Von Maul- 
bronn nach Knittlingen 2mal tägl. für 15 kr. 

Der Gebäudekomplex des Klosters 
Maulbronn gehört zu den interessantesten 
aus der romanisch-gothischen Kunstperiode. 
Die *Klosterktrche, 1178 vollendet, ist 


eine der besterhaltenen romanischen Pfeiler- 
basiliken mit drei Schiffen, an welche in 


78. Route: Stuttgart — Pforzheim — Karlsruhe. 
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der späthgothischen Periode eine Reihe Ka- 
pellen angebaut wurden. Dor Mönchschor 
schliesst rechtwinkelig ab und wird vom 
Mittelschiff durch einen Lettner getrennt. 
Vor demselben ein kolossaless Orucifix 
vom Ennde des 15. Jahrh. Der Ohor wird 
von zwei prächtigen gothischen Fenstern 
erleuchtet und enthält 92 trefflich geschnitzte 
Chorstühle aus späthgothischer Zeit. Das 
* ‚Puradies‘‘, die Vorhalle der Kirche, zeigt 
zierliche späthromanischeArkadenfensterund 
schöne Kreuzgewölbe. Von hohem Interesse 
ist der “Kreuzgang, dessen Südseite aus dem 
Jahre 1303 die Uebergangsformen aus der 
Romanik zur Gothik in lehrreichster Weise 
zeigt, während die übrigen Flügel weniger 
reich und durchweg im gothischen Stile ge- 
halten sind. An der Ostseite des Kreuz- 
ganges das Herren- und Kapitelhaus, der 
Sprechsaal und die Geiselkammer, an der 
Ostseite das stattliche Laienrefektorium. 
Das Kloster war ursprünglich im Besitze 
des Cistercienserordens und beherbergt jetzt 
ein theologisches Vorbereitungsseminar. 
Vor nicht langer Zeit wurden alle Gebäude 
gründlich und mit viel Verständniss restau- 
rirt. — Im sogen. Faustthürmchen soll der 
Schwarzkünstler Dr. Faust von Bretten ge- 
storben sein. 

Im nahen Städtchen Knittlingen soll 
Faust, der Sage nach, geboren worden sein, 
und hier bei seinem Landsmanne, dem Abt 
Johann Entenfuss, um 1516 längere Zeit ge- 
lebt haben; auch soll er, wie die Volkssage 
wissen will, hier vom Teufel geholt worden 
sein. In der Umgegend wächst der vorzüg- 
liche Eilinger Wein. 

Nun über die badische Grenze nach- 
Bretten, Städtchen mit altem Thurm, 
Geburtsort des Philipp Melanchthon 
(geb. 1497, 7 1560), des edlen, gelehrten 
Reformators; auf dem Platze vor dem 
Schulhaus wurde ihm im Oktober 1864 
ein Denkmal errichtet. Stat. Gondels- 
heim, mit Ruinen einer alten Burg, dann 
noch Heidelsheim und nachdem noch ein 
117 m. langer Tunnel durchfahren ist, 


Bahnhof von 
(10 M.) Bruchsal (Badischer Hof. 
— Zähringer Hof). 
9° Wagenwechsel für die Badische 
Staatsbahn nach Heidelberg und Frankfurt. 


78. Route: Von Stuttgart über Pforzheim nach Karlsruhe. 


Vgl. das Kärtchen bei 8. 848. 


Eisenbahn: 
Stuttgart .. 
kr. 


AL ‚iı M.) Schnellzug von 
arleruhe‘ 21/3 St, I. 4 fl. 


In Mühlacker wendet man sich 
vom würtembergischen Zug I. nach dem 


Von Beutigart bis Mühlacker s. BR. 17. | Badisehen Bahnhof und dem bereit- 
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stehenden Zug. Die Bahn führt in 
südwestlicher Richtung, bald die Enz 
zur Linken habend, bei Stat. Enzberg 
über die würtembergische Grenze, dann 
noch über Niefern und EZutingen nach 


(7, M.) Pforzheim. 

"Gasthöfe: Hötel Becker odar Post. 
Schwarzer Adler. — Deutsches Haus. 

Pforzheim, mit 16,009 Einw., am 
Zıasammenflusse der Enz, Nagold und 
Würm und am nördlichen Abhang des 
Schwarzwaldes gelegen, ist eine der be- 
deutendsten Fabrikstädte Badens, hat 
viele Gold- und $ilberwaarenfabriken, 
daneben Holzhandel, auch bedeutende 
Märkte. Auf dem Marktbrunnen befindet 
sich das Standbild des Markgrafen Ernst 
(+ 1588), desStifters der früheren Baden- 
Durlach-Ernestinischen Linie. Ansehn- 
liche Schlosskirche auf der Anhöhe über 
der Stadt, im 12. Jahrh. von den Grafen 
von Calw gegründet, im 13. u. 16. Jahrh. 
ausgebaut, mit der Familiengruft und 
den Denkmälern der Markgrafen von 
Baden-Durlach. Im Chor dieStandbilder 
des Markgrafen Karl I. (+ 1577), der 
zuerst die Reformation in Baden ein- 
führte; seiner Gemahlin Kunigunde, 
Markgräfin von Brandenburg, + 1558; 
der Pfalzgräfin Anna, + 1587; des Mark- 
grafen Jakob, + 1590; des Markgrafen 
Ernst, # 1604; dann das des Markgrafen 
Albrecht d. J. von Brandenburg, mit 
der Inschrift: 

„Der deutsch streitbar und männlich 
Heldt, welcher umb des Vatterlandts deut- 
scher Nation Freyheit, Landt und Leut, 
Gut, Ehr und Blut treulich zugesetzt und 
gewagt hat“. 

“1 Endlich das des Markgrafen Albrecht 
Aleibiades von Baireuth, der hier 1557 
in der Reichsacht starb. 1833 liess der 


79. Route: Von Pforzheim nach Wildbad. 
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Grossherzog Leopold seinem Vorgänger 
Friedrich Karl (+ 1811) ein Denkmal, 
bestehend in dessen Büste unter gothi- 
schem Aufsatz, hier errichten. Auf 
einem Sarkophag zwei liegende Figuren, 
Markgraf Ernst, + 1558, und seine Ge- 
mahlin Ursula v. Rosenfeld, + 1538. 
An der Chorwand das Denkmal der 400 
Pforzheimer, 1834 von Grossherzog 
Leopold errichtet; es besteht aus einem 
Medaillonbild des Markgrafen Georg 
Friedrich, darunter die Namen der Pforz- 
heimer Bürger, welche in der Schlacht bei 
Wimpfen (83. 841) am 7. Mai 1622 unter 
ihrem Bürgermeister Däumling durch 
ihren Heldentod den Markgrafen Fried- 
rich aus den Händen Tilly’s retteten; 
an der Seite zwölf gleichzeitige Fahnen- 
stangen. 

Von Pforzheim über Oalw nach Nagold 
(33%, M.) wird gegenwärtig die Nagoldthal- 
bahn gebaut und demnächst eröffnet werden. 


Einstweilen Postverbindung dreimal tägl. 
für 48 kr. 


Von Pforzheim führt die Bahn aus 
dem Thal der Enz in das der Pfinz, 
durch den alten wiesengrünen Pfnzgau 
um dienördlichen Ausläufer des Schwarz- 
waldes herum, in die Rheinebene. Stat. 
Ispringen, Ersingen (Tunnel, schöner 
Thalblick), Königsbach (in Felsen ge- 
sprengtes Bahntrace), Wilferdingen (von 
hier während des Sommers Omnibus- 
verbindung mit Wildbad in 3 St.), 881- 
lingen, Berghausen, Grözingen. Bei 
Durlach mündet die Bahn in die Badi- 
sche Hauptbahn und erreicht bald 

(12,1 M.) Karlsruhe, die Haupt- 
und Residenzstadt des Grossherzogth ums 
Baden. 

Gasthöfe: *Englischer Hof. — * Erbprinz. 


— 4 Hötel Grosse. — * Weisser Bür. — ?Grüner 
Hof. — Römischer Kaiser etc. 


79. Route: Wildbad. Von Pforzheim nach Wildbad. 


Vgl. das Kärtchen bei 8. 848. 


Eisenbahn im Auschluss an die Züge von 
Karlsruhe und Stuttgart (R. 78), von Pfors- 
heim nach Wildbad 3,1 M.; tägl. 4 Züge, 
für 56, 38 und 25 kr., in 114 St. d 

Die Bahn führt am linken Ufer der 


Enz aufwärts, tritt bei Stat. Birkenfeld 


auf würtembergisches Gebiet über. 
Weiterhin gegen Neuenbürg sind in dem 
engen Thale bedeutende Kunstbauten 
nöthig geworden. Unterhalb Neuenbürg 
1. mehrere bedeutende. Sensenfabriken, 
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dann über die Enz mittels ansehnlicher 
Brücke, unmittelbar darauf ein kleiner 
Tunnel, der unter dem Schlossberg durch 
und hinter Neuenbürg weg führt. 


(1,4 M.) Stat. Neuenbürg / Post), 
Oberamtsstädtchen mit 1900 Einw., im 
tief eingeschnittenen Enzthale malerisch 
gelegen, 1783 fast ganz abgebrannt, 
daher ziemlich regelmässig gebaut, viel 
Gewerbe, beträchtliche Langholzflös- 
serei, Bergbau auf Eisenerz; über der 
Stadt auf der östlichen Höhe ein von 
Herzog Christoph 1658 an der Stelle 
eines älteren Schlosses, dessen Ruinen, 
der sogen. ,„Fruchtspeicher“, mit Theilen, 
die aus der Römerzeit stammen, noch zu 
sehen sind, erbautes Schloss, in welchem 
gegenwärtig Beamtenwohnungen ein- 
gerichtet sind. — Die Bahn wendet sich 
bald wieder auf die rechte Seite der Enz 
und führt in dem grünen Thal aufwärts; 
verschiedene Sägemühlen; Stat. Rothen- 
bach- Eyach, an der Mündung der von 
Westen herkommenden Eyach, und 
Höfen, ansehnliches Dorf mit theilweise 
städtisch gebauten Häusern, die reichen 
Flössern und Holzhändlern gehören. — 
Weiterhin folgt1. Stat.Calmbach (*Sonne), 
schön gelegenes, städtisch aussehendes 
: Pfarrdorf, an der Vereinigung der 
Grossen Enz, der Kleinen Enz und des 
Calmbaches, Flösserei, bedeutender 
Holzhandel. Auf dem Eiderg stand ein 
Bergschloss und im kleinen Enzthal eine 
Burg. Hier mündet auch die von Calw 
herkommende Landstrasse ins Enzthal 
(vgl. S. 859). Nun folgt nach kurzer 
Zeit Wildbad (s. unten). 


Die Landstrasse Pforzheim-Wildbad 
führt bei Birkenfeld aus dem Enzthal 
auf die Höhe, dann durch den Wald und 
kurz vor Neuenbürg, wo sie aus dem 
Wald heraustritt, wieder ins Thal hinab, 
in welchem sie nun auf der rechten Seite 
der Enz bleibt bis Wildbad, 


Wildbad, Stadt mit 2800 Einw., 
im engen, tief eingeschnittenen, dicht 
mit dunkeln Nadelholzwaldungen be- 
wachsenen Enzthale, wild romantisch 
gelegen und eigentlich nur aus zwei 


79. Route: 


Wildbad. 854 
langen Strassen bestehend, verdankt 
Entstehung und Namen seinen heil- 
kräftigen T’hermen, deren immer mehr 
erprobte Heilkräfte den fortwährend 
steigenden Fremdenandrang (1830: 470 
Kurgäste, 1860: 3149 und 1867 über 
5000 Kurgäste) und die Vergrösserung 
der Wohn- und Badegebäude bedingen. 

Gasthöfe: *Königliches Badehötel, neben 
dem Badegebäude. — *Bär oder Hötel Klumpp, 
dem vorigen gegenüber. — Hötel Frey, zu- 
gleich Post, sämmtlich am Kurplatz und 
sind die beiden ersten wegen vortrefflicher 
Küche berühmt. — Hötel Bellevue, dem 
Grafen Dillen gehörig, Familienhötel. 
Hötel de Bussie. — Hötel Keim (früher Gast- 
hof zum Ochsen), am Kurplatz. 

‚ Die Thermen entspringen unter dem 
neuen Badegebäude aus einzelnen Spal- 
ten des Urgebirges aus dem Sande in 
den Badebassins und haben verschie- 
dene Wärmegrade von 27 bis 29° R., 
ohne von äusseren Temperaturverhält- 
nissen influirt zu werden. 

„Bin angeschossner EN dersich die Wunde 
wusch 

Verrietb voroinst dem Jäger den Quell in 
Kluft und Busch.“ 

Die ausgezeichneten Wirkungen des 
Wassers, namentlich gegen Gicht und 
Rbeumatismen, schreibt man der un- 
mittelbaren Benutzung desselben, ohne 
Vermittelung einer _. zu. 


Chemische Analyse des Was- 100,000 Grämm 
sers (mittlere Temperatur Wasser enthal- 
37,40 C.) nach Dr. Fehling:\ten in Gramm 


Kieselsäure . . . 6,184 
Kohlensaures Natron 10,344 
Schwefelsaures Natron . 8,120 
Chlornatrium . . » -» 24,398 
Schwefelsaures Kali. . : 1,898 
Schwefelsaures Lithion . 0,861 
Koblensauren Kalk . . 9,681 
Kohlensaure Magnesia . . 1,101 
Kohlensaures aa An 0,087 
Thonerde . F 0,055 
Summe der nicht Alchtigen 

Bestandtheille . -» 57,054 
Halbgebundene und E 

freie Kohlensäure | „8 11,764 
Stickstoff , ms 2,801 
Sauerstoff . 5 0,048 


Badeeinrichtungen: 3 gemein- 
schaftliche Badebassins für Herren, 3 
ebensolche für Frauen; es können 18 bis. 
20 Personen zusammen baden. Preis 
mit Bedienung und Wäsche das Bad 
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36 kr. 30 Badekabinette zu Einzel- 
bädern, Preis mit Wäsche und Bedienung 
48 kr. Badestunden sind: Vorm. 5,7, 
9 u. 11 Uhr, Nachm. 3, 5 u. 7 Uhr. 
Sämmtliche Bäder reinlich und elegant, 
unter königlicher Verwaltung, bei der 
auch die Badekarten zu lösen sind. — 
Auf dem Kurhausplatze Morgens und 


Abends Musik. 

Ausflüge: 

Spaziergang durch die beim Hötel Belle- 
vue beginnenden längs der Enz sich auf- 
wärtsziehenden Anlagen, bis zu dem 20 Min. 
entfernten Windhof mit Restauration. In 
diesen Anlagen das Sommertheater, und |]. 
etwas erhöht, die neue Griechische Kapelle. 

Thalabwärts führt ein bequemer Spazier- 
gang zur stark besuchten Gartenwirthschaft 
„Zum kühlen Brunnen‘‘ nach Kalmbach. 

Entferntere Ausflüge nach Enzklösterle 
( Waldhora) , mitten im dunkeln Tannenwald, 
wo die Enz entspringt (3 St.). — Zum Jäger- 
haus Kaltenbrunnen (3 St.) im Badischen, 
mit Auerhabnenjagd des Grossherzogs von 
Baden. Gute Wirthschaft. Auf dem Wege 
dahin der von Sagen belebte Wilde See, 
von Wassergeistern bevölkert, die jedoch 
nicht unsterblich sind; selbst ihr König ist 
dem Tode verfallen, sie begraben ihn um 
Mitternacht, wie Ed. Mörike in seinem 
schönen Gedichte uns belehrt. 

Vom Kaltendrunnen noch !4 St. weiter 
gehend kommt man auf den 992 m. hohen 

ohlokopf mit Aussichtsthurm, von dem 
aus man einen weiten Rundblick hat. 

Lohnende Tagespartie (Einspänner 5 fl., 
Zweispänner 8 fl.) über Kalmdback und 
Reichenbach (Löwe) nach Zöthkenbach, wo- 
selbst schöner Blick auf den Hohenzollern, 
nach Zavelstein (Lamm) mit malerischer 
Burgruine und weitem Umblick vom Bel- 
vedere, weiter nach Bad Teinach (kgl. 
Badehötel), in reizender Lage. Nach 
Tisch ins Nagoldthal über Hentheim nach 
Calw. Von da nach Hirschau (Hirsch) mit 
seiner Klosterruine (8. 859) und über Lieben- 
zel (Unteres — Oberes Bad) nach Wildbad 
zurück. 


Von Wildbad nach Baden - Baden 


über Herrenalb und Gernsbach, für Fussgänger 
8 St. — Post in 51% 8t., 2 fl. 6 kr. Ein- 
spänner nach Gernsbach 10 fl., Baden-Baden 
12 fl. — Zweispänner nach Gernsbach 14 fi., 
Baden- Baden 18 fi. 

Der Weg führt in Wildbad in der Nähe 
des Bahnhofes den Berg (nordwestl.) 1 St. 
hinauf, dann ins Eyachthal zur Eyachmühle 
(wo Wein zu haben ist) hinunter, auf der 
andern Seite des Thales in !/a St. nach dem 
650 m. hoch gelegenen Dorf 


Dobel (Sonne. — Rössle), mit prächtiger 
Anssicht auf das Rheinthal und die Vogesen 


hinauf; von da durch den Wald ins Alb-. 


thal hinunter, r. Aussicht auf die Ruinen 
Süddeutschland. 


79. Route: Von Wildbad nach Baden - Baden. 
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des Klosters Frauenalb, hinten im Thal das 
Dorf Neusatz, nach 


Herrenalb (Ochs), in ?« St., woselbst 
man die Poststrasse erreicht.. Herrenalb 
war ein berühmtes Benediktinerkloster, das 
Graf Berthold v. Eberstein 1148 gründete 
und die Schweden 1642 zerstörten. Vor der 
Klosterkirche schöne Reste eines romanischen 
Kreuzganges mit zierlichen Säulchen als 
Träger der Rundbogen. Innerhalb desselben 
wurden die Grabsteine der Aebte vor etwa 
9 Jahren der Reihe nach aufgestellt, der 
älteste von 1325, der späteste aus dem 
16. Jahrh. In der Kirche, die ursprünglich 
romanisch ist und aus dem 12. Jahrh. 
stammt, aber 1462 einen gothischen Ober- 
bau erhielt, das Grabmal des Markgrafen 
Bernhard von Baden, f 1431. — Die Kloster- 
gebäude sind jetzt zu einer Wasserheilanstalt 
eingerichtet, die von ca. 600 bis 700 Kur- 
gästen besucht wird. — Von hier auf einem 
Fussweg in 1 St. nach Loffenau, letztes 
würtembergisches Dorf mit neuer gothischer 
Kirche; daun wieder 1 8t. nach der badischen 
Eisenbahnstat. 


Gernsbach an der Murg. 

Gasthöfe: Post, bei der Brücke. — Krone, 
— Löwe. — Ausserhalb des Städtchens das 
Kiefernnadelbad Zum Erbprinzen, kann 100 
Personen aufnehmen und ist ein Hötel 
I. Ranges. 

Privatwohnungen und möblirte Zimmer 
zu mässigen Preisen. 

Eisenbahn: Nach Rastatt tägl. 5mal in 
35 Min. I. 48 kr., II. 33 kr., III. 21 kr. 

Post: Nach Baden in 11 8St., 54 kr. 

Das sehr freundlich gelegene alte bad. 
Bezirksamts - Städtchen mit 2200 Einw. wird 
als bequemes und billiges Standquartier für 
Exkursionen in den Oberen Schwarzwald 
im Sommer viel benutzt. Hübscher Stand- 
punkt auf der Brücke bei der Post. Rath- 
haus von 1617, im Zopfstil von einem 
Holzhändler Kast erbaut. Der Historiker 
Posselt lebte hier als Amtmann. Haupt- 
erwerb der Stadt ist Holzhandel, betricben 
durch die Murgflösser oder Schifferschaft, 
welche jährlich aus ihren eigenen Waldun- 
gen für ca. 1 Mill. Gulden Holz ausführten, 

In der Pfarrkirche Grabdenkmale des 
Grafen Wilhelm IV. von Eberstein und 
seiner Gemahlin. Schönes Tabernakel. 


Exkursionen: Zum Grafensprung !4 St. 
— Durch’s Thal nach Forbach 234 8t. 
Auf Staufenberg 24 St. — Merkurius 2 St. 
— Zur Kapelle Klingel oder Finsterklingel, 
auf Befehl des verstorbenen (Grosshersogs 
Leopold 1852 his 1853 durch Bernhard 
Beizer in gothischem Stil neu erbaut, bef 
den Thalbewohnern iu hohem Rufe stehend. 
— Zum *Schloss Eberstein, auch Neu-Eiber- 
stein genannt, Privateigenthum des Gross 
herzogs von Baden, in dessen Abwesenheit 
zugänglich. (Restauration beim Schloss- 
kastellan.) 

Prachtvolle Niederblioke von der Ter- 
rasse ins tief druntenlisgende Murgthal, 
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besonders auf die hell heraufleuchtenden 
Orte Hilpertsau und Weissenbach. Thurm 
und Mauern des inneren Schlosses sind 
ganz von Epheu übersponnen. Im Schlosshof 
das heraldische Thier der Familie, ein Eber. 
Man besucht den Rittersaal, in dem eine 
Sammlung wohlerhaltener Rüstungen aus 
dem 16. und.17. Jahrh. Darunter ein Panzer- 
hemd mit Agraffe im mauriscben Siile 
gravirt; Becher und Humpen ans Silber 
und Elfenbein gearbeitet. Im sogen. Rondel 
Glasgemälde aus dem Kloster Trutenhausen ; 
Oelgemälde von Gräfle. *Prachtvolle Aus- 
sicht vom Wartthurm. 


80. Route: Von Stuttgart über Nagold ins Murgthal. 
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Von Gernsbach entweder per Eisenbahn 
in 11/9 St. über Bastatt und Oos nach Baden- 
Baden, oder auf der Poststrasse durch 
den Wald weiter. Bei der Strassenwendung | 
schöner Thalblick. — Müllenbach (Gasthof 
Zum Schloss Eberstein). Hoerrliches Wald- 
thal. — Dorf Ober-Beuren (Gasthof Zum 
Waldkorn), sehr lang. Weiter Unter-Beuren 
und Lichtenthal, Dorf und ehemaliges 
Cistercienserinnenkloster. In der Brauerei 
von Graf vortreffliches Bier. — Durch die 
Lichtenthaler Alle, r. eine lange Beihe 
reizender Sommerwohnungen und Ohßlets, 
nach U) © (.) PA 


80. Route: Der nördliche Schwarzwald. 
Von Stuttgart über Nagold ins Murgthal. 


Eisenbahn (10 M.) von Stuttgart über 
Zuffenhausen (S. 847) nach Nagold. Tägl. 
4 Züge in 3 bis 4 8t., für. 3 fl., I. 2 fl., 
ID. 1. 20 kr.; bis Oalw Schwarzwaldbahn, 
von Calw bis Nagold Nagoldbahn. 

Die Schwarzwaldbahn zweigt bei 
Stat. Zuffenhausen (S. 847) von der 
Hauptbahn (Stuttgart -Bruchsal) 1. ab 
und wendet sich westl. 

(1,4 M.) Stat. Kornthal (im @ast- 
haus, das die Gemeinde verwalten lässt, 
befindet sich eine interessante Sammlung 
von Seltenheiten der verschiedensten 
Art, Alles Geschenke der Missionäre der 
Gemeinde), evangelische Dissenter- 
gemeinde mit 1300 Einw., 1819 von dem 
Bürgermeister Hoffmann aus Leonberg 
gegründet, mit eigenthümlicher, der 
herrnhutischen nachgebildeten religiös- 
politischer Gemeindeverfassung. Be- 
rühmte Erziehungsanstalten für Knaben 
«andMäächen. — Kinder-Rettungsanstalt. 

(1,9 M.) Stat. Ditzingen mit zwei 
architektonisch interessanten Kirchen, 
der Konstanzer und Speyerer Kirche, 
weil früher das Glemsflüsschen das Bis- 
thum Konstanz vom Bisthum Speyer 
schied. — Nun im G@lemsthale auf- 
wärts nach 

(2,8 M.) Stat. Leonberg (Post), 
ehemals Löwenbergische Oberamtsstadt, 


mit 2200 Einw., einem von Herzog. 


Christoph erbauten Sehloss und inter- 
essanter, in romanischem Stil erbauter 
Kirche. Leonberg ist der Geburtsort 
des Theologen Paulus, des Philosophen 


Schelling und des Naturforschers Hock- 
stetter. — Vom Engelberg östl. über der 
Stadt, schöne Aussicht. 

Stet. Renningen, ansehnliches Dorf 
mit 1800 Einw. und bedeutenden Keuper- 
Werksteinbrüchen. Bei der Weiterfahrt 
r. Malmsheim, einst namhafte römische 
Niederlassung, dann 

(4,3 M.) Stat. Weil-die-Stadt/ Post. 
— Löwe), mit 1900 kathol. Einw., die 
sich mitten unter protestantischer Um- 
gebung Eigenthümliches in Sitte und 
Sprache bewahrt haben. Die Stadt war 
bis 1803 freie Reichsstadt und ist noch 
mit Mauern und Thürmen umgeben. 
Prächtige, in germanischem Stil 1492 
erbaute Stadtkirche mit antiquarisch 
werthvollen Schätzen. Im Chor ein 
14!/, m. hohes sehenswerthes T'aber- 
nakel. — Kanzel. — 1648 wurde die 
Stadt von den Franzosen in Asche ge- 
legt, wobei der Dachstuhl der Kirche 
herunterbrannte und das Kreuzgewölbe 
des Mittelschiffes zerstört wurde. Man 
ersetzte es durch einen gemalten Pia- 
fond, der nun aber dem Gewölbe bald 
wieder weichen soll. Weil-die-Stadt ist 
der Geburtsort des Reformators Brenz, 
des Astronomen Kepler (man zeigt sein 
Geburtshaus; sein Denkmal auf dem 
Marktplatze, von A. v. Kreling, Erzguss 
von Lenz - Heroldt in Nürnberg; an den 
Ecken des Postamentes: Kopernikus, 


‚Tycho de Brahe, Galiläi, Newton) und 


des Phrenologen Gall. Die Stadt führt in 
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ihrem Wappen die Buchstaben 8.P.Q.R., 
d. h. Senatus Populusque Romanus, ist 
also römischen Ursprungs. 


(74 M.) Stat. Calw (*Waldhorn, 
zugleich Post). 

Post: Von Calw nach Pforzheim 3mal 
ns . St. 48 kr. — Wildbad 2mal in 8 Bt. 
r. 

Eisenbahn nach Pforsheim (3,6 M.) im Bau. 


Ansehnliche Oberamtsstadt mit 4500 
Einw., zu beiden Seiten der Nagold, 
schön gelegen, wie schon in frühesten 
Zeiten, so noch jetzt einer der gewerb- 
'samsten Orte des Landes, Hauptsitz des 
Holzhandels mit Holland; bedeutende 
Fruchtmärkte. 


Der Calwer Verlagsverein von 
Dr. Barth zur Verbreitung wohlfeiler, in 
-christlichem Sinn geschriebener Schulbücher 
gegründet, hat in kurzer Zeit einen bedeu- 
tenden Anfschwung genommen; seine 
„Biblischen Geschichten“ sind in mehr als 
180 Auflagen in 50 lebenden Sprachen. 
nächst der Bibel eines der verbreitetsten 
Bücher. 


Calw war einstHauptstadt der mäch- 
tigen Grafen von Calw, deren Stamm 
jedoch 1262 erlosch, 1692 wurde die 
Stadt von den Franzosen unter dem 
General Melac fast ganz zerstört. 


Die Poststrasse von Calw nach Wild- 
Dad führt von Calw im Nagoldthale. ab- 
wärts nach 

Hirschau, Pfarrdorf mit den iater- 
‚essanten, malerischen »Ruinen des der Sage 
nach schon 645 von der Gräfin Helizena 
von Calw gestifteten Benediktinerklosters 
und der Klosterkirche, von den Franzosen 
1692 auf Befehl des Mordbrennergenerals 
"Melac zerstört. Noch gut erhalten ist die 
im germanischen Stil 1509 erbaute Kapelle, 
jetzt Pfarrkirche, in deren obern Räumen 
sich der interessante Klosterbibliotheksaal 
befindet, dann ein in mimanischem Stil er- 
bauter Thurm. Die bedeutendste Ruine ist 
die sogen. Prälatur, aus deren Mauern die 
von Uhland besungene Ulme heranswächst. 

Hirschau war zu seiner Zeit eines der 
berühmtesten und in geistiger Beziehung 
-sinflussreichsten Klöster. Das von den hie- 
sigen Mönchen verfasste, von Trithemius 
‘zuerst herausgegebene Öhronicon Hirsau- 
giense, und mehr noch der Oodex Hir- 
'saugiense, sind für die deutsche Geschichte 
wichtige Quellenwerke. 

1 St. von Hirschau thalabwärts an der 
Strasse und Eisenbahn nach Pforzheim 
liegt Liebenzell, Städtchen mit 900 Eiuw., 
in gesunder, schöner Lage, mit zwei be- 
suchten Badeanstalten, hermen von 18 
bis 900 R. Nach Dr. Yehling's Se 
haben sie anche, dieselben. Bestand-. 


80. Rowte: Von Stuttgart über Nagold ins Murgthal. 
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theile in ähnlicher Mischung wie die Quellen 
in Teinsch (s. unten), von welchen sie sich 
nur durch jilıre ungleich höhere Temperatur 
unterscheiden. 


Die Strasse nach Wildbad wendet sich 
von Hirschau ab westl. durch Tannenwälder 
und bei Calmbach ins „grüne Thal, wo 
durch ihr Felsenbette die Enz sich rau- 
schend drängt‘. 


Die Nagoldbahn läuft ganz im gleich- 
namigen Thale und überschreitet die Nagold 
mittels sechs Brücken. Die starken Krüm- 
mungen des Flusses machten fünf Tunnels 
und die zelhnmalige Verlegung des Bettes der 
Nagold nothwendig. Dem ersten 477 ım.langon 
Tunnel gleich hinter Calw folgt unmittelbar 
eine 135,8 m. lange Brücke und weiterhin 
der Kentheimer Anschuitt mit 38 m. und der 
Dickener Anschnitt mit 39 m. Höhe. 


(7,9 M.) Stat. Teinach, 


34 St. oberhalb Calw im tief einge- 
schnittenen waldigen Teinachthale, mit 
besuchter Bade-, Brunnen- und Kalt- 


wasser-Heilanstalt'; im kgl. Badehötel gute 
Küche und gute Bedienung; Mineralquellen 
von 7,2 bis 9,380 R. — Ausgedehnte Garten- 
anlagen. 


Auf steiler Höhe über Teinach das 
kleinste Städtchen Würtembergs, Zavel- 
stein, mit 400 Einw. und grossartiger, ma- 
lerischer Burgruine. 

Hinter der Stat. Teinachk überschrei- 
tet die Bahn die Nagold auf einer Brücke 
von 45,8 m. Länge, um bald darauf 
mittels einer ähnlichen wieder über die- 
selbe zurückzukehren. Hoch oben die 
Ruine Waldeck. Hinter der Brücke von 
50 m. Spannung und 45°/, Schiefe der 
Kengeltunnel (226 m.), derin einer Kurve 
von 464 m. Halbmesser durch den Berg- 
vorsprung führt. Folgt nun 


Stat. Wildberg aufeinem schmalen, 
von der Nagold auf drei Seiten um- 
flossenen Bergrücken. Das Städtchen 
ist noch jetzt mit einer Mauer umgeben, 
am südliehen Ende der Altstadt ein 
Schloss. Wildberg besitzt ein von der 
Königin Olga gegründetes Haus der 
Barmherzigkeit... Nach Wildberg der 
vierte Tunnel (253 m. lang) und nach der 
Ausfahrt Räckblick auf das Städtchen, 
dann der fünfte Tunnel (166 m. lang). 
Ver und nach demselben. tiefe Ein- 
schnitte. — Stat. Eimmingen auf: 20. m. 
hohem Damme, dann auf einem solchen 
von a m. an über die nn: 

4 
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(10 M.) Nagold, Oberamtsstadt mit 
2500 Einw. und den Ruinen der Burg 
Hohen-Nagold auf dem Schlossberge. 

Post nach Freudenstadt in 51/s St. 2mal 
tägl. — Horb in 3 St. 2mal tägl. 

Nagold ist unregelmässig gebaut und 
alterthümlichen Ansehens, Die Kirche 
von 1360, im frühgothischen Stil erbaut, 
ist zum Abbruch bestimmt. Die Stadt 
wird schon in einer Urkunde von 773 
genannt, hatte bis um 1250 die Grafen 
von Tübingen zu Oberherren und kam 
1868 an Würtemberg. 

Nagold ist der vorläufige Endpunkt der 
Nagoldthalbahn Pforzheim - Calw - Nagold, 
die im Waldachthal aufwärts nach Horb 
weiter geführt und mit der Obern Neckar- 
bahn verbunden wird. 

Die Strasse führt im Nagoldthal auf- 
wärts über Rohrdorf (Fabriken), Eben- 
hausen, auf die Höhe über Pfalzgrafen- 
weiler nach 


(5'/, M.) Freudenstadt. 

Gasthöfe: *Post oder Löwe. — Linde. — 
Lamm. 

Brauereien: Adler. — Au. — Stadibrauerei. 

Post: Nach Gernsbach früh in 5ik St. 
— Horb 2mal in 3% St. — Nagold 2 mal 
in 434 St. — Wildbad, im Sommer in 624 St., 
ı fl. 54 kr. 

Oberamtsstadt mit 5000 Einw., auf 
derHöhedes würtembergischen Schwarz- 
waldes (660 m.) gelegen. 

Die vollkommen regelmässig angelegte 
Stadt, in deren Mitte sich der viereckige, 
mit Arkaden versehene Marktplatz befindet, 
wurde 1599 gegründet und von Herzog 
Friedrich von Würtemberg mit vertriebenen 
Protestanten aus Oesterreich, Kärnten und 
Steiermark bevölkert. Die begonnene Be- 
festigung der Stadt wurde wieder auf- 
gegeben; 1632 fast ganz abgebrannt, 1634 
von Kroaten geplündert und die meisten 
Einwohner getödtet, so dass die Stadt über 
ein Jahr öde lag. 

Die Stadtkirche (von Schickard 1601 
bis 1608 in zwei Flügeln unter einem 
rechten Winkel erbaut, so dass in ihnen 
die Geschlechter getrennt sitzen, infolge 
dessen sie sich nicht gegenseitig, wohl 
aber den Geistlichen sehen können, da 
Kanzel und Altar im Winkel stehen) mit 


interessantem romanischen Taufstein und | 


prachtvoll geschnitzten Chorstühlen von 
Konrad Widmann, 1488: Schöne Orgel. 
Freudenstadt besitzt 10,000: Morgen 
Waldungen, hatbedeutenden‘'Holzhändel; | 


+ 


80. Rowte: Von Freudenstadt durch’s Murgthal nach Rastatt. 


Jels liegen. 
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Ausfuhr über den Kniebis (R. 81) nach 
Baden. 


Von Freudenstadt durch das Murg- 
„aeg thal nach Rastatt. 


Poststrasse bis Gernsbach, von dort 
Eisenbahn nıch Rastatt. Für "Fussgänger- 
ist zu empfehlen, von Freudenstadt bis 
Schönmünzach zu fahren und von da bis 
Gernsbuch Fusswanderung zu machen. 


Ueber Christophsthal und Friedrichs- 
thal längs des Forbaches hinab, an vielen 
industriellen Etablissementen (gross- 
artige königliche Eisen-, Hammer- und 
Walzwerke, Stahl- und Sensenfabriken, 
Woll-und Flachsspinnereien)vorbeinach 

Baiersbronn (Gasthäuser: Zum 
Ochsen. — Löwe. — Bär. — Bierbrauerei 
zur Rose) (524 m.), weithin über die 
Berghalden und in die Seitenthäler zer- 
streute Gemeinde mit 4880 Einw. Hier 
tritt man ins Murgthal ein. 

Gegen Norden Öffnet sich das stille 
Thonbachthal, welches gegen die Zime und 
Rothe Rainshöhe ansteigt, gegen Nordwesten 
das Thal der Murgquellen (Weisse und Rothe 
Murg), in dem die Hänsergruppen (1 St.) 
Mittel- und Oberthal und die Ruine Tannen- 
Von Mittelthal Fusspfad im. 
Böselbachthal hinauf in 1! St. anf den 


Kniebis, zur Alexanderschanze (S. 865) und 
hinüber nach Bad Rippoldsau. 


"Lokale Berühmtheit hat Baiersbronn 
duzch ein Couragestückchen aus dem 
Jahre 1678, wo 24 entschlossene Bauern 
ein 200 Mann starkes, feindliches Streif- 
korps glänzend in die Flucht schlugen. 
— (35 Min.) Reichenbach ( Sonne), Pfarr- 
dorf mit interessanter, im romanischen 
Stil erbauter Kirche. — Hinter Rechen- 
bach Strassengabelung nach Altenste:g. 

Weiterhin zwfß&t r. bei Schönengründen 
die Ohanssee ab ‚die in grossen Windungen 
nach Besenfeld ‘snsteigt, hinter Urnagold 
über die Höhe ids Anzthal und nach Wild- 
bad (8. 853) führt. 

Im Verfolg de Hauptstrasse hat die 
Murg eine: Felsghwand durchbrochen 
und erkäfhpft sich tosend den Ausweg. 
(a St.) Hütznbach, r. oben Schwarzen- 
berg. 


(1/8) Schönmünzach, n nur wenige. 


‘Häuser an der Strasse, bedeutende Glas- 


hütte. 

Gasthöfe: *Post, sur Glashütte (bei 
Haisch) , sehr guter Zeller Wein, Zimmer 
36 Kr., Frühstück 24 kr. ; intelligenter Wirth 
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(hat einen Wegplan auf Jie Hornisgrinde 
lithographiren lassen), sehr reinlich, zu 
empfehlen. 


Post: Thalauswärts 73%, Uhr früh nach 
Gernsbach , 57 kr. 


Auf die Hornisgrinde. 


Von hier aus besteigt man ohne Führer 
auf knum zu verfellendem Wege die *Hor- 
nisgrinde in 4 St. Nach 4 Min. auf der 
Chaussee über die grosse Brücke zu einem 
dreiarmigen Wegweiser, dann r. an dem 
breiten Bette der Schönmünzach auf guter 
Fahrbahn ins Tlal hinein. Jenseits des 
Flusses grosse Kartoffeläcker auf terrassir- 
tem Terrain. Auf derselben Seite die von 
der Schiffergesellschaft in Gernsbach an- 
gelegte neue Strasse. Derselben Gesell- 
schaft Aktien im Betrage von 2 und Sl. 
sind sehr gesucht. Sie hat, als alte Handels- 
verbindung, grosse Waldgründe, Flossrechte, 
Sägen, eigene Förster etc. 

Daun ebene Strasse mitten durch Wald, 
an zwei Sägmühlen und der Häusergrnppe 
Zwickgabel an der Strassenscheide vorüber, 
dann 1. ins Schönmünzaclıthal, in 21a St. 
zum Wildsee, wornuf man in 25 Min. zwei 
Häuser erreicht, die im Langenbachthale 
liegen. Sobald man den Wald hinter sich hat 
sicht man die Hornisgrinde vor sich. Nach 
35 Min. nicht r. hinab, sondern 100 Schritte 
weiter bis zur Wirthschaft bei Züpfle. Bis 
hierher ist es zweckmässig zu fahren. 

Von hier weiter breite Fahrstrasse in 
grossem Bogen steigend, hört aber nach 
1 St. auf. Wegtafel am Eckle. Wer zu 
Wagen ist, steigt hier aus und geht r. zwi- 
schen Haidekraut hinein. Würtembergischer, 
dann badischer Grenzstein, dann wieder 
würtembergischer. Nun Niederholz. Der 
Tıhurm wird nach 5 Min. sichtbar, der Weg 
verschwindet im Heidekrant. 

DerGipfelder Hornisgrinde (der höchste 
Punkt des pördlicheu Schwarzwaldes) 
1134 m.) ist eine kahle, einsame Höhe, zum 
il mit Moorsümpfen, auf der ein vier- 
eckiger Signulthurm steht. Die "Aussicht 
ist bei hellem Wetter sehr lohnend. Von 
da kann man in 1 St. südl. hinab zum 
ernsten, einsamen Mummelsee (1003 m.), 
den die Sage mit schönen Seefräulein be- 
völkert, hinabsteigen, an desson Ufern ein 
unbewohntes Rasthaus steht. Von da hinab, 
swischen wild durcheinander geworfenen 
Felstrümmern in 1 St. nach Seebach (Hirsch), 
in Ys St. nach Ottenhöfen (Wagen. — 
Linde. — Pflug) und in 214 St. nach Achern, 
Stat. der Badischen Bahn, wohin tägl. 
5 Uhr früh Omnibus ums@4 kr., Einspäuner 
ebendahin 1 fl. 36 kr. 


Im Murgthale weiter abwärts ent- 
‚wickelt sich von Schritt. zu Schritt mehr 
and mehr grossartige Waldpracht. Ueber 
die badisch - würtembergische Grenze 
(40 Min.) Kirschbaumwasen. Das Thal 
wird immer schluchtiger. — (20 Min.) 


80. Route: Schünmünzaeh — 


Hornisgrinde — Forbach. 864 
Rauenmünsach, ein paar Häuser, Schule 
und Wirthshaus. — (35 Min.) Holderegg. 
Die dichte Waldumgebung lichtet sich 
ein wenig; freier Blick vorwärts auf 


('/, St.) Forbach (265 m.). 


Gasthöfe: Hirsch. — Löwe, beide länd- 
lich. — Im Dorf droben Stern und Krone 
(letzterer der besuchhteste, aber bauermässig). 


Das Dorf mit 1311 Einw., schöner 
Kirche und ziemlich lebhaftem Verkehr. 
Bis hierher erstrecken sich in der Regel 
die Murgthalausflüge von Baden aus. 

Fussweg von Forbach nach Baden 324 St. 
Vom Dorf hinab, so dass die Murg r. 
bleibt, dann steigend 14 St. nach Zermers- 
bach. Immer steigen, mei:t Wegweiser, 
Führer rathsam. Von der Höhe Aussicht 
ios Murgthal. Hinab ins Thal des Kau- 
baches, meist Waldweg. (11 St.) Schmalbach, 
(15 Min.) Geirsdbuach. Ueber den Rehberg in 
34 St. nach Ober- Beuren und auf die Land- 
strasse bei Lichtenthal, und in 24 St. nach 
Baden. 

Ueber eine bedeckte Brücke ans 
rechte Murgufer. — (U, St.) @ausbach ; 
sehr schöne Gegend, üppige Vegetation. 
Kastanien- und Nussbäume erinnern an 
den fernen Süden, die landschaftliche 
Natur ähnelt jener in der Schweiz. Die 
Strasse führt durch einen Felsentunnel 
und zeigt eine Reihe der schönsten Nieder- 
blicke 1. auf den Fluss. Die Dörfer höchst 
malerisch. — (35 Min.) *Langendbrand 
(Gasthaus Zum Ochs), ganz in Obstbaum- 
waldung versteckt, reizend am linken 
Murgufer gelegen. Die Fels- und Wald- 
partien dauern fort, alpines Gepräge zu 
tragen. Die neue Strasse in Felsen ge- 
sprengt. L. oben schön gelegene Fried- 
hofskapelle mit herrlicher Fernsicht. 
Blick auf die Burg Eberstein. — (°/, St.) 
Weissenbach (Baum. — Hirsch) mit 
schöner, neuer, im gothischen Stil er- 
bauter Kirche. Lohnende Aussicht bei 
der Friedhofskapelle. Im Vorblick Burg 
Eberstein. An Schneidemühlen, an der 
rauschenden Murg .weiter nach ('/, St.) 
Hilpertsau, 

von wo r. der Fussweg nach ZReichen- 
thal und ins Ensthal hinüberführt, von dart 
nach Wildbad. Von dem unterwegs berühr- 
ten Forsthause Kultenbronn (berühmte Auer- 


hahnjagd) nach.dem würtembergischen Kalt- 
wassorbad Herrenalb im Albthal. 
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821. Route: Die Kniebisbäder: Griesbach — Petersthal. 


366: 


(!/, St.) Obertsroth, unterm Felsen | Gernsbach (8.856). Von hier in 81/, St.. 
des Grafensprunges vorbei in 20 Min. | (oder per Bahn in 35 Min.) über Kuppen- 
zur Klingelkapelle (8. 856) und (20 Min.) | heim nach Rastatt. 


81. Route: Die Kniebisbäder. 
Von Freudenstadt nach Appenweier oder Offenburg. 


6,8 M. Post von Freudenstadt nach 
Appenweier über Petersthal tägl. in 61/2 St. — 
Privatwagen nach Griesbach oder Petersthal, 
4 St., einspännig 4 fl. 80 kr., Oppenau 5 fi. 

Von Freudenstadt (S. 861) führt 
die Landstrasse durch den Wald auf- 
wärts auf den Kntebispass im Dorf 
Kniebis ( Lamm), prächtige Aussicht auf 
die Alb und deren Vorberge und das 
Unterland. Auf der '/, St. vom Dorf 
entfeyaten Höhe des Passes (946 m.) 
liegt an der Grenze Würtembergs und 
Badens die Alexanderschanze, 1734 von 
Herzog Alexander von Würtemberg 
errichtet gegen den drohenden Einfall 
der Franzosen unter dem Herzog von 
Berwick. Weiter westl. folgt die Schwe- 
denschanze, Ende des vorigen Jahrhun- 
derts von dem würtembergischen Oberst 
‚Rösch angelegt, von welcher aus man 
das ganze Rheinthal, die Vogesen und 
Strassburg übersieht. Der Charakter 
der Landschaft erinnert an das Hoch- 
gebirge. Tannenwälder an der Strasse. 


a) Nach Appenweier. 

Die Umgebung ist ziemlich öde, 
stellenweise sumpfig. Nun senkt sich 
die kunstvoll angelegte Strasse in vielen 
Windungen, durch Wald, immer von 
Zeit zu Zeit herrliche Niederblicke in 
das Renchthal erschliessend. 

Das Renchthal ist reich an malerischen 


Partien, die vielfach alpinen Charakter | gU 


tragen, wenn auch die Höhenverhältnisse 
nur mässige sind. Die Tracht ist eigen- 
thümlich. Bei den Männern verdrängt die 
kurze blaue Jacke den schwarzen städtischen 
Rock und die Frauen und Mädchen prargen 
mit gewaltig grossen radförmigen Stroh- 
hüten, die mit scharlachrothen Fransen aus- 
geputzt sind. 


Die Entfernung von der Höhe bis 
nach Griesbach wird auf 1'/, St. im 
Hinaufweg veranschlagt, hinab weniger. 


(1 St.) Bad Griesbach (507 m.). 

*Bade- und Gasthaus bei Monsch-Jockerst,. 
mit Trinkhalle, Gartenanlagen, auch 
Kiefernnadelbäder und Inhalationen. Das. 
Mineralwasser hat eine Temperatur von 
14° R., ist reich an Eisen und wirkt nameut- 
lich auf das Muskel -, Gefäss - und Nerven- 
system, die Schleimhäute, die Harnwerk- 
zeuge und das Uterinsystem. Es ist klar 
und von säuerlichem Geschmacke. 

" Post: Tägl. nach Freudenstadt und 
Appenweier. 

Dieses am höchsten gelegene aller 
Renchthalbäder ist durchschnittlich 
immer von 180 bis 200 Gästen frequen- 
tirt (%, davon Damen), etwas ruhiger 
als Petersthal, und hat im Sommer für: 
Touristen oft keinen Platz, weshalb es 
gut ist, sich vorher anzumelden; doch 
findet man auch in einigen anderen Häu- 
sern des Ortes bescheidene Unterkunft. 
An Menge des kohlensauren Kalkes 
(13'/, Gran in 16 Unzen) übertrifft es 
Petersthal noch, entwickelt aber bedeu- 
tend minder freie Kohlensäure (nur 22"/,. 
Kubikzoll) als jenes. 

Von Griesbach führt über die Holz- 
wälderhöhe ein sogen. Promenadenw 
nach Bad Rippoldsau in 2 St. Aufder Höhe 
die Sophienruhe. j 

Folgen im laubbewachsenen Rench- 
thale abwärts Döttelbach und Böstenbach. 


Bad Petersthal (389 m.) mit 


schönen neuen Anlagen. 

Bade- und Gasthaus bei Müller, über 
100 Zimmer, elegant; Bademusik, Bälle,. 
te Weine. Table d’höte 1 Uhr. Preis- 
listen sind in den Zimmern angeschlagen. 

Post: Tägl. nach Freudenstadt (41/s St.) 
und Appenweier (6/2 St.). 

Es istdas grösste und besuchteste und 
durch die Bestandtheile seiner Mineral- 
wasser ausgezeichnetste Bad des Rench- 
thales, in sehr geschützter Lage. Die 
Petersthaler Quellen, zu denen allsom- 
merlich über 8000 Badegäste kommen, 
stehen, ihrer chemischen Zusammen- 
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setzung nach, etwa in der Mitte zwischen 
den mehr reinen Eisenwassern von 
Schwalbach und Spaa und den mehr 
salinischen Eisenwassern von Marien- 
bad und Franzensbad; am meisten 
nähern sie sich den Heilquellen von 


ont. 

An freier Kohlensäure (33 Kub.- Zoll In 
16 Unzen) stehen sie nur denen von 
Franzensbad (fast 41) und Pyrmont (43) in 
Deutschland nach. Feste an 
theile sind doppel-kohlensaurer k (11,7), 
schwefelsaures ‚Natron (6) und doppelt- 
kohlensaure Magnesia (3,5 Gran in 16 
Unsen); durch Abwesenheit des schwefel- 
sauren Kalkes ist das Wasser leicht ver- 
daulich. 

Die Petersquelle (Stahl) und diesogen. 
Laxirquelle (Salz) sprudeln im Kursaal, 
die Sophienquelle unter einem offenen 
Tempel. Zu näherer Information dient 
am besten: „Die Renchbäder Petersthal 
und Griesbach‘ von Medicinalrath Dr. 
Haberer. Würzburg, Stahel’sche Buch- 
handlung. 

Saison von Mitte Mai bis Ende 
September. Das Wasser wird haupt- 
sächlich getrunken, aber auch in Form 
von Sitzbädern und Douchen aller Art 
(auch Gasdouchen) verwendet. Sturz- 
und Wellenbäder in der Rench; auch 
Molkenkur. Die Wasserversendung in 
Krügen ist bedeutend. 

Ausflüge: Nach Bad Griesbach 1 St. 
(S. 866). — Bad Antogast über den Breiten- 
berg 2 St. — Auf die Kniebishöhe 3 Bt. — 
Ins Bärenthal und durch dasselbe schöner, 
lohnender Weg in die Wilde Schapbach. — 
Zur Holzwälderhöhe. — Zum Glaswaldsee. — 
ee) Allerheiligen und seine Wasserfälle 

“ (10 Min.) Dorf Petersthal (Gasthaus 
Zum Schlüssel). 
(10 Min.) Bad Freiersbach (402 m.). 


Bade- und Gasthaus, langes kasernen- 
artiges Gebäude (Meyer), mit Dampf- und 
Kiefernnadelbädern. 


Freundlich im Wiesengrunde des 
Wildschoppthales, das hier von Süden 
her in das Renchthal mündet, gelegen, 
von hohen Bergen umrahmt; in der 
Ferne der hohe spitze Gipfel des „Ueber- 
kopfes‘“ sichtbar. Die vier Quellen (8 bis 
9° R.) heissen Schwefel-, Stahl-, Gas- 
und Salzquelle, enthalten an fixen Be- 
standtheillen namentlich kohlensauren 
Kalk, schwefelsaures Natron und kohlen- 


81. Boute: Von Freudenstadt nach Appenweier. 


868 


saures Eisenoxydul, sowie viel freies 
kohlensaures Gas. Sie sind seit ca. 100 
Jahren bekannt. 

Nun durch das Thal, das sich nun in 
kurzer Kurve erst westl. und dann nördl. 
wendet, hinaus über Löcherberg und 
Ibach nach 


(°/, St.) Oppenau, Stadt mit 1935 
Einw. (272 m.), an der Mündung es 
Lierbachthales in das Renchthal, 


Gasthöfe: *Engel oder Post (Peter), 
aufmerksam. — Sonne. — Krone. — Uchs. — 
% Stahlbad, bei Huber. — Bierbrauerei Gunther. 

Post: Tägl. 2mal nach Appenweier, in 

3 St., imal nach Freudenstadt. 
Wagen inkl. Trinkgeld (lspänn. resp. 
2Zspänn.) nach Antogast 1 fl. 30 kr., 
resp. 23 fl. 12 kr., Petersthal 1 fi. 36 kr., 
resp. 3 fl., Griesbach Sspänn. 4 fl. 13 kr., 
Rippoldsau 2spänn. 10 fl., Appenweier oder 
Renchen 2 fl. 34 kr., resp. 5 fl., Aller- 
heiligen 3spänn. 3 fl. 


Lebhafter Knotenpunkt für Schwarz- 
wald-Reisende; jährlich ca. 22,000 Passa- 
giere. Grosse Kirche; bedeutender Han- 
del mit Kirschwasser. Grosse Ziegeleien 
und Krugbrennereien für die Mineral- 
wasser-Versendung. 

Von den mit Wäldern und Wiesen 
bedeckten Höhen schauen aller Orten 
malerisch zerstreute Gehöfte herab. Der 
Eindruck des Ganzen ist der dunkelen 
Tannenwälder halber ein tief ernster; 
doch wird er durch die lieblichen Seiten- 
thäler gemildert. 


Seitentour nach Allerheiligen (21/, St.) 
durch das Lierbachthal, Fahrweg. Wer 
fährt (Zweispänner 3 fl.), steigt am_ Ende 
des Thales aus und geht an den *Bütten- 
wasserfällen einen vortrefflich unterhal- 
tenen sicheren Fussweg hinauf nach den 
“Ruinen des Klosters Allerheiligen (Forst- 
wirthshaus bei Mittenmaier), malerisch- 
effektvoll, durch Tannenwald- Hintergrund 
sehr gehoben. Wer nicht zurück will, kann 
über (2/4, St.) das Edelfrauengrab und (!/a St.) 
Ottenhöfen hinaus nach (2!/ St.) Achern, 
Stat. der Badischen Bahn, fahren. 


Ausflug ins Hammersbacher Thal (süd!. 
bis Zell, 31/3 St.; über Langhard, Holdersbac 
und Riersbach nach Ober- Hammersbach, gTOSs08 
Dorf mit 2500 Einw. (Zu den drei Schweins- 
köpfen). Granatschleifereien. Mit Führer 
zur sogen. Heidenkirche und durch das Unter 
Hammersbacher Thal hinaus nach Zel, von 
wo in !/ St. mit Omnibus zur Eisenbahn- 
stat. Bieberach. 

Nach dem Bade Antogast (Huber), das 
vierte der Kniebisbäder, im schönen Maik 
bachthale reizend gelegen, schon seit drei 
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‚Jahrhunderten bekannt und auch dermal 
viel besucht. 


Der Hifnausweg von Oppenau durch 
das Untere Renchthal führt über (1?/, St.) 
Lautenbach und (?/, St.) Oberkirch nach 

° (2 St.) Appenweier, Station an der 
Badischen Staatsbahn. 


b) Ueber den Kniebis nach Rip- 
poldsau und Haussach. 

Von Freudenstadt auf die Kniebis- 
höhe wie bei a) S. 865, aber nicht bis 
zur Alexanderschanze; nun schlägt die 
Strasse südliche Richtung ein, tritt ins 
. Grossherzogthum Baden, fällt ein wenig 
und erschliesst prächtige Ausblicke nach 
der Schwäbischen Alb, die Hohenzollern- 
schen Lande, die Berge der Baar und im 
Hintergrunde die östlichen Alpen (jedoch 
nur bei recht hellem Wetter). — ('/, St.) 
Kolonie Kniebis (916 m.), früher Kloster, 
mit Wirthshaus. Die Strasse fällt nun in 
grossen Windungen (Entfernung 1?/, St., 
an denen der Fussgänger aber grosse 
Ecken abschneiden kann) ins Wolf- 
thal nach 

Bad Rippoldsau (550 m.). 

‘  *Gast- und Badehaus von Fritz Göringer, 
mit guten Einrichtungen. Preise für Passan- 
ten: Zimmer 1fl., Kaffee 20 kr, Abendessen 
& la carte; Bougie 12 kr., Service 18 kr., 
Table d’höte ohne Wein 1 fl. 12 kr., Lese- 
zimmer mit Bibliothek, Billard, Kegelbahn, 
Koncertmusik. Gasbelsuchtung im Hause, in 
den Anlagen und in der Lindenallee. 
Post: Nach Appenweier (nur im Sommer) 
in 61% St. — Haussach in 3 St. — Wolfach 
An 2i/ St. : 
‘  Rippoldsau ist das grösste und be- 
suchteste aller Kniebisbäder und liegt in 
einem schönen Gebirgsthale, das, Yom 
Fusse der Kniebis sich herabsenkend, 
von dem klaren Wolfbache durchströmt 
wird. Mit Tannen bewachsene Höhen 
umgeben schützend das anmuthige Thal. 
Nach allen Seiten hin dehnen sich Pro- 
‚ menaden bis zu beträchtlichen Höhen. 

Die Quellen wurden wahrscheinlich 
schon sehr früh von den im Schwarzwald 
hausenden Benediktinermönchen von 
St. Georgen entdeckt, waren im 16. 
Jahrh. schon weit bekannt u. gegen Ende 
des 17. Jahrh. liess die Abtei Gengenbach 
das gegenwärtige Badehaus erbauen. 
Dies war, bevor Petersthal (S. 866) einen 
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so bedeutenden Aufschwung nahm, un- 
bedingt das erste und besuchteste aller 
Kniebisbäder. Die drei Quellen (eisen- 
haltige Kalksäuerlinge), Josephs-, Leo- 
polds- und Wenzelsquelle, von denen die 
erste die stärkste, letztere die schwächste 
ist, stehen in ihren fixen Bestandtheilen 
an kohlensaurem Kalk und kohlensaurer 
Magnesia hinter Petersthal zurück, über- 
treffen dasselbe aber bedeutend in der 
anwesenden Menge des schwefelsauren 
Natrons. 


Die jährliche Versendung des Wassers 
soll ca. 800,000 Flaschen erreichen. Vor 
etwa 10 Jahren soll sie kaum halb so gross 
gewesen sein. Das Natron wird krystallisirt 
auch als Rippoldsauer Brunnensalz ver- 
kauft. 

Das Bad war früher KEigenthum der 


Fürsten von Fürstenberg und nahm unter 


den jetzigen Besitzern neuen Aufschwung 
infolge vielfacher Verbesserungen, Erweite- 
rungen und Verschönerungen. Im Jahre 
1864 wurde eine neue Quelle gefasst und 
1865 und 1866 der Bau der neuen Kurgebäude 
in schönem Renaissancestile hergestelit. 

Höchst interessant ist die im April, Mai 
und Juni im Wolfthal und seinen Neben- 
thälern stattfindende Langholzflösserei, 
wobei Flösse von 2000 und mehr Fuss Länge 
aus 500 bis 600 Stämmen auf der Kinzig 
verflösst werden. Am günstigsten ist der 
Standpunkt für den Beschauer iu der Nähe 
des Badehauses. 

Ausflüge: Zum * Pavillon, mit beschränk- 
ter aber schöner Aussicht; zum Wasserfall 
des Burgbaches, — nach Klösterle, auf die 
Kniebishöhe. 


(/ St.) Klösterle, säkularisirtes 
Benediktinerprioratmitstattlicherdoppel- 
gethürmter Pfarrkirche; gutes Gasthaus 
Zum Erbprinzen (Bertram Schnecken- 
burger). Der Pfarrer logirt auch Bade- 
gäste. Das heitere Waldthal der früher 
sehr forellenreichen Wolf entfaltet sich 
malerisch. Der Fischfang ist durch’s 
Flössen sehr redueirt. (1/, St.) das Bur- 
benwirthshaus; r. oben auf dem Felsen 
stand einst Schloss Burgbach. 


(/, St.) *Seebenwirthshaus. 

Mündung des Seebschthälchens; r. hin- 
auf durch dasselbe zum sSeebenbauern und 
Glaswalder- oder Wildsee ?% St.; die Sage 
von der Nixe des Sees ist in der Trinkhalle 
zu Baden bildlich dargestellt. 

Von hier an wird das Thal und die 
in demselben zerstreut liegenden grossen 
behäbigen Bauernhäuser, Schapbach 
(1510 Einw.) genannt. Speciell nennt 
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man denn auch die um die (?/, St.) 
Dorfkirche gelagerte Häusergruppe so. 

Gasthöfe: Adler. — Sonne. — Bierbrauerei 
bei Armbruster. 

Volkstracht der Münner : Kurzes schwarze 
Sammethoseu, blaue Strümpfe, Stiefel bis 
zur halben Wade, schwarze Tuchweste 
und lange schwarze Röcke mit Stehkragen 
und rothem Unterfutter; — der Frauen: 
kurze schwarze oder farbige, faltige Röcke, 
Kopftuch, ähnliche Hauben mit Bpitzen, 
8Strohhut mit grossen rothen Wollenbüscheln 
und buutgeschnürtem Mieder. Das Volk 
ist heiter und freundlich gegen Fremde und 
steht in sehr gutem Ruf. 

Das Wolfthal ändert einigemal seinen 
landschaftlichen Charakter und geht 
dann entschieden in Laubholzdekoration 
mit Obstbaumzucht über. 


(2?/, St.) Ober-Wolfach und 


(20 Min.) Wolfach, 1529 Einw. 

Gasthöfe: "Post, im Sulmen. — "Engel, 
an der Strasse nach Schiltach. — Zähringer 
Hof. — Krone. — Rother Ochse. — Kiefern- 
nadel- Badeanstalt. 

Post: Nach Hausach 4Amal tägl., in 25 
Min.; nach Bippoldsau 2mal tägl., in 234 St. 

Die Lage des freundlichen Amtsstädt- 

chens zwischen steilen Bergen an der 
Mündung des Wolfbaches in die Kinzig 
ist sehr schön. Bedeutender Holzhandel. 
Das Schloss dient jetzt den Behörden 
als Amtssitz. Die Umgebung ist reich 
an landschaftlich schönen Punkten, wie 
z.B. das Kirnbachthal, Jakobskapelleetec. 

Hier mündet die Strasse in das Äin- 
zigthal. L. geht es in das Obere Thal 
nach Schiltach und ins Würtembergische, 
r. nach 

Hausach (S. 883), vorläufig End- 
station der badischen Kinzigthalbahn 
und von da per Bahn in 1 St. (5mal 

tägl.) hinaus nach Offenburg. 


Die. Schwarzwälder. Dar Schwarz- 
wälder, welcher bei seiner 3treng>n Arbeit 
in den Waldungen und bei dor Holzflösserei 
kräftige Nahrung braucht, geniesst viel 
Fleisch, besouders geräuchertes,  rauhes 
Roggenbrod, viel Sauerkraut und andere 
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Gemüse. Sein Geträäk ist vorzugsweise 
rother Wein und Branntwein, besonders 
Heidelbeergeist. 

Die Kleidung des Schwarzwälders dif- 
ferirt nach den verschiedenen Thalschaften 
bedeutend; vielfach besteht dieselbe in 
einem Schlapphut, einem dnnkeln Brust- 
tuch von Mauchester oder Tuch mit onge 
besetzten, übereinauder greifenden metal- 
leneu Plattknöpfen und einem blauen Tuch- 
rock mit auffallend kurzer und breiter 
Taille; der Rock ist vorue herunter wie 
auch an dsn Aermelaufschlägen und Batten 
mit grossen, übereinander greifeuden me- 
tallenen Plattknöpfen reich besetzt. Die 
Beinklr-ider sind kurz, entweder von Zeug 
od»r schwarzem Leder. Das weibliche Ge- 
schlecht kleidet sich meist schwarz; kurze, 
gefältete Röcke mit kurzer Taille, an dem 
Mioder hellfarbige Bänder und Einfassun- 
gen; die Kopfbedeckung besteht in einem 
Häubchen oder in einem gelben, mit schwar- 
zen oder rotlhen Rosetten gezierten Strohhut. 

Die Wohnungen sind im Schwarzwald 
zun Theil noch jm reinen Gebirgsstil auf- 
geführt. Das ursprüngliche schwarzwälder 
Haus ist durchweg aus Holz gebaut, ähn- 
lich einem Blocklıaus, aus übereinander 
gel:gtsn Balken zusammengefügt, mit weit 
vorstehendem Schindel- oder Lattendach 
versehen. Um das Haus läuft über dem 
ersten Stockwerk ein offener Gang, Balkon. 
Solche Häuser haben keine Kamine und 
der Rauch zieht beliebig zu allen Oeffnungen 
hinaus. Die besseren Wohnungen sind mit 
Riegelwäuden versehen, welche aussen, 
weuigstens auf der Wettarseite, eine Ver- 
schindelung haben, und roth, blassgelb oder 
silberfurbig übertüncht sind; auf dieser Seite 
befinden sich auch die bemalten , mit ge- 
müthlichen Rsiman beschriebeuen Fonstar- 
laıien und die mit Blumen geziertsn Fenster. 
Das innere der Stuben ist an Wänden und 
Decken getäfelt. Um den monströsen, tief 
in dio Stube hereingehenden Kachelofen 
laufen Bänke und oben die Trockenstangen ; 
dan»ben steht die Ofenbrück, unter der zu- 
weilen Hühnerzucht getrieben wird. Ein 
kleines Blumen- und Gemüsegärtchen fohlt 
selten vor oder neben dem Hause. 

Uuter den Spielen liebt der Schwarz- 
wäller leidenschaftlich das Kegelspiel; mit 
Kurtenspiel, das namentlich bei den reichen 
Waldbositsern oft zum Hazsardspiel um an- 
sehnliche Summen ausartet, werden die 
langen Winterabende ausgefüllt. Scheiben- 
schivossen wird viel getrieben. Grossartig, 
3 bis 4 Tage dauernd und verschiedene 
Volksbelustigungen einschliessend, sind die 
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82. Route:: Risenbahn von Konstanz nach Basel. 
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82. Route: Eisenbahn: Konstanz — Schaffhausen — Basel. 
. Vgl. die Karte bei 8. 269. nn 


19,5 M. Badische Staatsbahn. Täglich 
8 Züge, in 4a St. — Taxe: 


Von Konstanz 
nach 


Radolfzell 
Singen . - -» 
Schaffhausen 
Basel 6 U 5 
Platz links zu nehmen. 

Von Konstanz (S. 277) läuft die 
Bahn anfangs längs des aus dem Ober- 
see (Bodensee) abfliessenden Rheines, 
dann längs des Untersees (S. 380), im- 
mer mit schöner Aussicht nach der 
schweizer Seite. Schloss @otilieben (S. 
280). Stat. Reichenau; 1. im See die 
Insel Reichenau (S. 280). Stat. Allens- 
bach. Drüben über dem See die 
Schlösser Sandegg und Eugensberg 
sowie die schweizerischen Orte Ber- 
lingen und Steckborn. Stat. Markel- 
fingen, Pfarrdorf, in Urkunden schon 
um’s Jahr 724 genannt. Die Bahn um- 
läuft in einem Bogen das Ende des Sees 
bei der 

(2,7 M.) Stat. Radolfszell / Krone. — 
Post), Städtchen von mittelalterlichem 
Ansehen (8. 277). 


Zweigbahn über Men en (Sigmaringen), 
Blaubeuren nach (ca.19 M.) Ulm vgl. 8. 79. 


Die Bahn nach Basel durchläuft nun 
eine ebene Strecke des Höhgäus, aus 
welcher r. und l. im Vorblick eine An- 
zahl isolirter felsiger Berge aufsteigen, 
die fast sämmtlich Ruinen einst berühm- 
ter Burgen (Hohentwiel, Hohenkrähen, 
Hohenstoffeln, Hohenhöwen etc., vgl. 
8. 879 bis 880) tragen. 

(4,1 M.) Stat. Singen, badischer 
Marktflecken (*Krone), malerisch ge- 
legen. 

Zweigbahn nach Villingen und Rottweil- 
Tübingen- Stuttgart vgl. S. 810. 

Aussteigen für Ausflüge nach Hohent- 
wiel, Hohenkrähen etc. Vgl. 8. 879. 

Oben auf steilem Felsen die umfang- 
reichen Ruinen der 1802 von den Fran- 
zosen geschleiften würtembergischen 
Festung Hohentwiel (S. 879). Weiter 
hinein die Ruinen von Hohenkrähen. — 


Folgt die Stat. (1.) Gottmadingen, dann 
über die Grenze in den schweizerischen 


. | Kanton Schaffhausen, welche Linie nichts 


Sehenswerthes bietet, durch T’haynger 
(starker Weinbau, gutes Gewächs) und 
Herblingen im stark südl, einbiegenden 
Bogen nach 


(6,8 M.) Schaffhausen, Bahn- 
knotenpunkt, 

Gasthöfe: *Krone, in der Stadt, gute 
Weine, mässige Preise. — *Hötel de la Poste 
(Trambauer), empfohlen, civile Preise. — 
“Schiff, am Rhein, wo die Dampfboote an- 
legen. — Rheinischer Hof, dem Bahnhof ge- 
genüber. 

Cafes: Müller. — Kuhn, beide am Bahn- 
hofe. — Oberer und Unterer Rüden mit guten 
Weinen und Speisen. 

Bier: In der Burg. — Zum grossen Falken. 
— Straussfelder. — Rheinlust. — Sommer- 
wirthschaft Mührlethal. — Casino auf dem 
Fäsenstaub. ; 

äder: Kalte und warme Rheinbäder. 

Eisenbahn. Zwei Kassen, eine badische 
für die Richtung nach Basel (auch für Neu- 
hausen zum Rheinfall), an welcher nach 
Gulden und Kreuzern, — und eine schwei- 
zerische für Zürich etc., an welcher nach 
Francs und Oentimes gerechnet wird. 

Droschken mit enorm hohen Preisen. 

Schaffhausen ist Kantons-Hauptstadt 
mit 11,000 Einw., reich an Erker- und 
Giebelhäusern. Die gothische Haupt- 
kirche St. Johann und der Münster sind 
Bauten des 12. Jahrh. In der Vorhalle 
und in den Kreuzgängen des Münsters 
viel Grabdenkmäler. Die grosse Glocke: 
trägt die als Motto zu Schiller’s Glocke. 
bekannte Inschrift: „Vivos voco, mor- 
tuos plango, fulgura frango‘“. — Der 
Munoth, rundes, unmittelbar oberhalb 
der Stadt auf einer Anhöhe gelegenes, 
bombenfestes Kastell mit 5,3 m. dicken 
Mauern, 1564 bis 1590 als Zufluchtsort 
für die Bürger erbaut; grosse Kase- 
mattenhalle mit riesigen Tragpfeilern. 
— Auf der Promenade „Fäsenstaub‘‘: 
Denkmal für den in Schaffhausen den 
3. Jan. 1752 geborenen, 29. Mai 1809 in 
Kassel gestorbenen Geschichtsschreiber 
Johannes v. Müller; in der Stadtbiblio- 
thek die Handschrift seiner „Weltge- 
schichte“. — Im Museum Ausgrabungen 
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keltischer Pfahlbauten. — Naturalien- 
kabinet mit Petrefakten vom Randen. — 
Sehenswerth die grossartige Wasserkraft- 
benutzung durch riesige Turbinen mit 
Drahtseiltransmissionen vordemMühlen- 
thor. — Das Imthurneum, ein geschmack- 
voll eingerichtetes vom Kaufmann J. C. 
Imthurn in London mit 250,000 Fr. ge- 
stiftetes Gebäude für öffentliche Festlich- 
keiten behufs Förderung wissenschaft- 
licher und ästhetischer Bildung, für 
Theater und Koncerte, für eine Musik- 
schule und Ausstellungen. 


Spaziergänge: Promenade auf dem Fü- 
senstaub. — Enge. — Hohenfluh. — Hauenthal 
und Mihlethal mit Wasserfällen. — Sückel- 
amts-Hüsli, }4 St. über dem Schützenplatz, 
grosses Alpenpanorama. 


Bis zum berühmten *Rheinfall 
8, St. Man fährt auf einer der beiden 
Eisenbahnlinien dahin, und zwar: 

a) Wer nach Zürich reisen will, 
nimmt Karte nach Zürich, steigt aber 
auf der ersten Station Dachsen schon 
aus, geht zu Fuss etwa 15 Min. zurück 
bis zum Schloss Laufen, sieht hier die 
weiter unten erwähnten Punkte an, fährt 
dann mit Kahn (60 C. für 2 Pers.) 
hinüber zum Schlösschen Wörth, steigt 
hinauf zum *Hötel Schweizerhof oder 
* Hötel Bellevue und geht zu Fuss um 
die Rheinfallbucht über die Eisenbahn- 
brücke zurück nach Dachsen. 

b) Wer nach Basel fährt, steigt auf 
Stat. Neuhausen aus und geht in das 
nahe gelegene *Hötel Schweizerhof oder 
# Hötel Bellevue. 

Hier geniesst man zuerst die Total- 
ansicht des Woasserfalles, geht dann 
hinab nach Wörth, fährt über zum Hötel 
Schloss Laufen und von da zu Fuss über 
die Eisenbahnbrücke zurück nach Neu- 
hausen. 

Schloss Laufen, jetzt* Hötel, mittel- 
alterlich, zinnen- und tburmreich, auf 
malerischem , von Laubgebüsch über- 
wachsenem Ralkfelsen, unmittelbarneben 
dem Rheinfall, von hier Hauptansıcht 
des Falls. Bildersaal, verschiedene Al- 
tane und Pavillon mit farbigen Gläsern. 
‚Fusswege hinab zu den Standpunkten, 
von denen aus man den furchtbaren 
Katarakt in erschreckender Nähe be- 
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trachten kann. Entree 1 Fr. für Fremde, 
Schweizer zahlen bloss 50 C. 

Der Rheinfall wird durch eine quer 
im Rheinbett liegende, 87'/, m. breite: 
und 23 bis 25 m. kohe Felsenbank ge- 
bildet, über welche sich der Strom herab- 
wälzt. Früher muss die Felsenschwelle 
höher gewesen sein, darauf deuten die 
mitten im kämpfenden Flusse stehen ge- 
bliebenen Felsenzacken hin. Den mitt- 
leren Felsen kann man vom Schlösschen 
Wörth aus mit Nachen (1 bis 3 Pers. 
3 Fr., für jede Pers. 1 F'r. mehr) ungefähr- 
lich erreichen. In Stein gehauene Trep- 
pen mit eisernem Geländer führen auf 
das Plateau des Felsens. 

Eine Totalansicht des Rheinfalles, 
zugleich mit grossartigem Alpenpano- 
rama, hat man von der Terrasse und den 
Fenstern des *Hötel Schweizerhof. 

In dem unten an der Bucht (bedeu- 
tender Lachsfang) liegenden Schlösschen 
Wörth Camera obscura, Entree 75 C. — 
Von hier Ueberfahrt zu dem in den 
Wassersturz hinausgebauten Pavillon 
‚‚ Pischenz‘‘ (Schloss Laufen) 60 C. für 
2 Pers., jede Pers. mehr 30 C. 


Weiterfahrt nach Basel. 

(7,2M.) Stat. Neuhausen, gegenüber- 
dem Rheinfall. Folgen die Stat. Beringen,. 
Neunkirch, Wilchingen. Ueberall bedeu- 
tender Weinbau; bei Wilchingen r. die 
berühmten Rothweinlagen Oder- und 
Unterhallau; die Bahn tritt auf badi- 
sches Gebiet, Zrzingen und @riessen. 

Stat. Oberlauchringen, Ausflüge in 
das Wutachthal nach Stühlingen 4 St.. 
Küssaburg, grosse Ruine mit schöner: 
Fernsicht; auf den Schwarzwald. 

Stat. T’hiengen, Aussteigepunkt für 
Schwarzwaldtouren. Hinter Thiengen 
passirt die Bahn einen Tunnel und ge- 
währt bei der Ausfahrt einen hübschen 
Blick über das Rhein- und Aardreieck. 
Dann aber entbehrt die Gegend anregen- 
der landschaftlicher Formen und man 
erreicht 

(12 M.) Stat. Waldshut /Redstock, 
Wirthschaftsgarten. — Brauerei Weh), 
den ansehnlichsten von den bisher ge- 
nannten und noch zu nennenden Rhein- 
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“orten. Der Rhein ist Grenze zwischen 
der Schweiz und dem Grossherzogthum 
‚ Baden. 
“ Zweigbahn nach Zürich. 

Stat. Dogern und Albbruck (Re- 
stauration zum Albthal, gut, abertheuer). 


Ausflug nach *Höchenschwand. Zu Fuss | 


durch sechs Tunnels über Tiefenstein und 
Niedermühle durch das Albthal (3 St.). Dann 
r. ab nuf Vicinalweg nach Brunnadern (1 St.). 
Bei Tiefenhäusern wisder auf die Strasse; 
noch 1 St. nach Höchenschwand. Vollstän- 
digste und instruktivste Ansicht der Alpen- 
kette, von den bayerischen Burgen im Al- 
gäu bis zum Montblanc und Jura. Gutes 
ländliches *Gasthaus bei Burger. — Nach 
St. Blasien 1 St. (S. 884). 


Stat. Hauenstein(interessantes Kostüm 
der Landleute) und Zuttingen. Bedeu- 
tende Viadukte, langer Tunnel. 

Stat. Lauffenburg (Post. — Pfau) ; 
1. jenseits des Rheins, aargauischer Be- 
zirksort. Interessante Stromschnellen 
zwischen Granitblöcken, der ‚„‚Laufen‘‘ 
genannt. Bedeutender Lachsfang. Schö- 
nes landschaftliches Bild mit Thurm- 
ruine des Schlosses Oftringen, der ehe- 
maligen Grafen v. Habsburg. Diesseits 
des Rheins das badische Oertchen Klein- 
Lauffenburg. Bei geringem Wasserstande 
fuhren Waghälse schon den Lauffen 
hinab, wobei der junge Lord Montague 
sein Leben einbüsste. 

“ Stat. Murg, reizend zwischen Obst- 
gärten gelegen (Gasthöfe: Schf. — 
Hirsch). 

Von hier ans höchst lohnender Ausflug 
in das sogen. Hotzenland, dessen Bewohner 
durch ihre schöne Formenbildung nicht 
minder als durch jhr eigenartiges Kostüm 
bekannt sind, das aus spanischer Halskrause, 
‚ scharlachrother, weit herabgehender, unter 
dem Arm zugeknöpfter Weste und weiten 
schwarzsammetenen Pludderhosen und lan- 
gen Stiefeln besteht. Die Kopfbedeckung 
ist eine Pelzmütze. 

(15,1 M.) Stat. Säckingen (Löwe. — 
Schütze). Sehr bekannt durch Scheffel’s 
reizendes Epos: „Der Trompeter von 
 Bäckingen“. Schöne Kirche mit zwei 
Thürmen und kostbarem Reliquiensarge 
des h. Fridolin, des Gründers des vor- 
maligen Frauenstiftes daselbst, das die 
Herrschaft über den ganzen Kanton 
Glarus besass. Grosse Fabriken. 

Stat. Brennet. Eingang in das 
romantische Wehrathal. Vgl. S. 885. 


82. Route: Eisenbahn von Konstanz nath Basel. - 
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L. Saline Ayburg; r. Ober - 
Nieder - Schwörstadt. 

Stat. Beugen, einst Deutschordens- 
Kommende, jetzt Rettungsanstalt für 
verwahrloste Kinder; Schullehrersemi- 
nar. Weinbau. Hübscher Blick auf 


(17,4 M.) Rheinfelden, jenseits des 
Rheins, aargauisches Städtchen mit sehr 
besuchten Soolbädern (Struve. — Zum 
Schützen). Auf einem flachen, überall 
senkrecht in den Rhein abfallenden 
Felsen stand einst die für die Eid- 
genossen so furchtbare Burg Stein. 
Rheinstrudel, wegen seiner Gefährlich- 
keit für die Schifffahrt ‚,Höllenhaken‘ 
genannt. In der Nähe zwei Salinen, 
welche jährl. 140,000 Ctr. Kochsalz pro- 
duciren. — Die Bahn läuft am Ufer des 
in felsigem Bett fliessenden Rheins, ver- 
lässt aber dasselbe bei 

Stat. Wyhlen, 1. davon Baselaugst 
und Kaiseraugst auf den Ruinen der 450 
von den Hunnen zerstörten römischen 
Kolonie Augusta Rauracorum, dann 
Stat. Grenzach. 


(19,5 M.) Basel. 


cs” Für Reisen in die Schweiz 
und nach dem Elsass muss man den 
Badischen Bahnhof in Basel (anf dem man 
ankam) verlassen und über den Rhein, durch 
die ganze Stadt zum ‚Schweizerischen Üen- 
tralbahnhof‘‘ fahren. (Omnibus dahin.) 

Gasthöfe: 1) In der Stadt: *Drei Kö- 
nige, sehr empfohlen. — * Weisses Kreuz. — 
Goldener Kopf. — Wilder Mann. — Storck. 
— Schwarzer Bär. — 2) Am Centralbahn- 
hof: *MNötel Euler, neu. Gegenüber 
*Schweizerhof, mit Restauration. — Hötel de 
la Poste. — 3) In Kleinbasel: Bär. 
Kreuz, Rückseite am Rhein. — Basler Hof 
mit Restauration. 

Restaurants: Im Badischen Bahnhof, gut. 
— (Cafe Rächer, nahe beim schweizerischen 
Centralbahnhof. 

Omnibus von den Bahnhöfen 
Stadt 80 C. — Droschke zwischen den 
Bahnhöfen 2 Fr. Jeder Koffer 30 O. 


Zu den bedeutendsten Sehenswür- 
digkeiten der Stadt gehören der 1010 
bis 1019 von Kaiser Heinrich erbaute 
Münster, romanischen Stils, gothisch 
restaurirt, mit Sarkophag der Kaiserin 
Anna, schöner Kanzel, Taufstein etc. — 
Im sogen. Konciliumssaal Sammlung 
mittelalterlicher Gegenstände (Trink- 
geld). — Musewmsgebäude mit Bibliothek, 


und 


in die 
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Aula, naturhistorischen Sammlungen 
und * Kunstsammlung , letztere reich an 
Holbein’schen Bildern und Zeichnungen 
(Trinkgeld). — Rathhaus im spätesten 
gothischen Stil. — Das Spahlenthor. — 


83. Route: Das Höhgäu und der südliche Schwarzwald. 
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Zeughaus. — St. Elisabethkirche, neu, 
gothisch , auf Kosten eines reichen Bür- 
gers erbaut. — Missionsanstalt mit sehr 
interessanten ethnographischen Samm- 
lungen. 


83. Route: Das Höhgäu und der südliche Schwarzwald. 


c5# In diesem Abschnitte werden die 
Hauptstrassen und Eisenbahnen, welche 
von der südlichen Badischen Staatsbalın 
(Konstauz-Basel, R. 82) über den Schwarz- 
walı ins badische Rheinthal (Basel-Karls- 
ruhe) führen, skizzirt. Wer einlässlichere 
Auskunft über Schwarzwald -Touren ver- 
langt, wolle dieselben in „Mayers Rhein- 
lande‘ nachsehen. 


1) Von Singen nach Villingen und 
ins Gutach -Thal. 


Das Höhräu, eine interessante Gruppe 
vulkanischer Kegelbildungen, ist eine frucht- 
bare Gegend im südlichsten Theile Badens 
zwischen dem Bodensee, dem Rhein und der 
Paar und kommt schon im Testamente Karl’s 
d. Gr. vor. Während des ganzen Mittel- 
alters war dieser Landstrich reich mit Bur- 
gen und Vesten deutscher Edellente bebaut, 
deren Ruinen heute noch das Wanderziel 
vieler Touristen bilden. 

Den Eingang vom Rhein und Bodensee 
her bewacht die auf einem isolirt stehenden 
(646 m.) Basaltkogel gelegene, vom Bahn- 
hofe von Singen d% St. entfernte prachtvolle 
Ruine der einstigen Veste 

Hohentwiel (einer würtembergischen 
Enklave, Staatsdomäne, im badischen Lande). 
Es ist ein Punkt, an den reiche historische 
Erinnerungen sich knüpfen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach schon zu Römerzeiten 
befestigt, war diese Burg gegen das Ende 
des 10. Jahrh. Wohnsitz der gelehrten Her- 
zogin Hadwig von Alemannien (f 994), von 
deren Leben und Lieben Victor Scheffel in 
seinem vortrefflichen Romau „Ehkkehard‘‘ 
ein so wunderbar anziehendes Bild zu ent- 
werfen wusste. 1538 kam das Schloss in 
Würtembergs Besitz und im S30jährigen 
Kriege zeichnete sich der Kommandant der 
Veste, Kourad Wiederhold, dnrch die he- 
roische Vertheidigung und Behauptung des 
ihm anvertrauten Platzes rühmlich aus (vgl. 
Kirchheim unter Teck, 8. 811). Dann war 
die Felsenburg Staatsgefängniss, in weichem 
der Märtyrer der würtembergischen Ver- 
fassungskämpfe, der edle Joh. Jak. Moser, 
5 Jahre lang schmachten musste. Auch 
der preussische Werbeoffizier v. Kuobels- 
dorf wnrde als 20jähriger junger Maun hier 
eingekerkert und verliesg das Gefänguniss 
erst mit grauen Ilaaren. Das Ende der 
stolzen Veste ist ein schmachvolles; im 


Jahre 1800 übergab der damalige Komman« 
dant ohne einen Schwertstreich dieselbe an 
General Vandamme, der sie sprengen, und 
so viel ihm möglich, zerstören liess. 

Man besuche die umfangreiche und 
grossartige Ruine. Iu der am Fusse des 
Berges gelegenen Meierei bukommt man 
einen Begleiter mit den Schlüsseln (Trink- 
geld 24 kr.), der weitere Auskunft gibt. 
Vom gut erhaltenen Thurme herrliche 
*Aussicht über deu Bodensee und An- 
sicht der Alpen von Vorarlberg an bis in 
die Gegend des Montblanc. 


In Singen ($. 873) zweigt die badi- 
sche Donaubahn von der Rheinthal- 
bahn (S. 873) in nördlicher Richtung 
ab, tritt in das Engenthal, läuft dicht 
am Fusse des Hohentwiel und des Felsen- 
nestes Hohenkrähen (645 m.), einst eben- 
falls eine Ritterveste, vorüber, und pas- 
sirt die Stat. Mühlhausen (oberhalb wel- 
cher die wenigen Reste von Mägdberg 
zerfallen), Welschingen (l. oben die 
Ruinen von Hohenhöwen und Engen. 


Engen, Amtsstadt im badischen Seekreis, 
besitzt ausser seinem alterthümlichen An- 
sehen noch eine schöne und grossartige 
Pfarrkirche mit interessanten Grabmälern 
der Grafen von Lupfen uud Pappenheim. : 
Das nun 1800 Einw. zählende Städtchen 
kommt schon im 9. Jahrh. vor und ward 
1640 von den Schweden und Franzosen 
niedergebrannt. Am 3. Mai 1800 schlugen 
sich hier die Oesterreicher unter Kray mit 
den Franzosen unter Moreau. 

Hier verlässt die Bahn die frucht- 
baren Gefilde des Höhgäu und steigt an 
abschüssiger Berghalde (1 zu 60) durch 
dasdichtbewaldete Engenthal, fast 2\/, St. 
Entfernung, hinan, um die Wasserscheide 
zwischen Donau’ und Rhein zu über- 
schreiten und das Donauthal zu gewin- 
nen,.— eine einsame Fahrt. Nachdem 
einige grosse Erddämme (im Ärzieger- 
und Hattinger Thal), der 83 m. lange 
Hattinger Tumnel dureh. den gelbweissen 
Jurakalk (Baukosten fast !/, Mill. Gulden) 
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und der kleinere Möhringer T’unnel passirt 
sind, öffnet sich plötzlich der Ausblick 
auf das weite, tief unten liegende Donau- 
thal, in welches die Bahn absinkt, den 
(hier 23 m. breiten) Strom überbrückt 
und den Bahnknotenpunkt 


(4 M.) Stat. Immendingen / Falke) 


erreicht. 

Hier zweigt östl., dem Laufe der Donau 
folgend, die Bahn über Tuitlingen , Rottweil 
nach Slutigart ab (vgl. S. 810). Kürzeste 
Verbindung zwischen Schaffhausen und 
Stuttgart. 


Die Bahn steigt nun im Donauthal 
aufwärts über Geisingen (in der Nähe der 
Wartenberg mit schöner Aussicht), Pfoh- 
ren nach 


(6,7M.) Donaueschingen (Schütze. 
— Post. — Hirsch), badisches Städtchen 
unfern des Zusammenflusses der Brege 
und Brigach, welche dann die Donau 
bilden, mit 3120 katholischen Einw. und 
dem schönen fürstlich Fürstenbergischen 
Residenzschloss. 


Der kunstsinnige Fürst hat in verschie- 
denen Sammlungen werthvolte Schätze an 
Gemälden, Büchern, Handschriften an- 

ehäuft. Die “Bibliothek umfasst gegen 

‚000 Bände und werthvolle Handschriften, 
darunter die als Lassbergische bekannte des 
Nibelungenliedes, .neben der in München 
und jener in St. Gallen die werthvollste. 

Im Schlosshofe quillt in einem runden 
eingefassten Brunnen, zu dem man einige 
Stufen hinabsteigt, die fälschlich sogen. 
Donauquelle, die in einer Röhre unter dem 
Boden bis zur Brege geleitet wird. 

Donaueschingen kommt schonim 9.Jahrh. 
vor, war später habsburgisches Eigenthum 
und kam 1488 durch Kauf an die Grafen 
Fürstenberg. — In der Nähe die Trümmer 
der Burg Fürstenberg, des Stammschlosses 
der Fürsten. 

Im Park ein Denkmal für G. Ephraim 
Lessing; sehenswerth sind die Marställe. 

Post: Tägl: nach (8%, M.) Freiburg in 
81, St. für 9 fl. 27 kr. über Neustadt. 


Nun im Thale der Brigach aufwärts 
über Stat. Marbach nach 


(8,6 M.) Villingen, dem vorläufigen 
Endpunkt der Bahn ( Post oder Blume. — 
Lile). " 

Post: Nach Denzlingen tägl. früh 6 Uhr 
in 8 St. für 2 fl. 36 kr.; — nach Furtwangen 
ebenso in 81 St.; — nach Hausach tägl. Imal 
in 51% St. für 11.30 kr; — nach Kömigsfeld 
alle Wochentage imalin 11/4 St.;— mach Btadt 
Triberg Smal tägl., in $1/a St.; — nach Wald 
kirch früh 6 Uhr.tägl. n 7 be 8 St. 


83. Route: Das Höhgäu und der südliche Schwarzwald. 
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Das mit Mauern und Thoren um- 
gebene alterthümliche badische Bezirks- 
amtsstädtehen mit 5366 katholischen 
Einw. hat unter mehreren Kirchen zwei 
sehr interessante aufzuweisen, nämlich 
die byzantinische Altstadtkirche aus dem 
11. und den gothischen Münster aus dem 
13. Jahrh., ferner ein stattliches Rathhaus 
mit Folterkammer und erfreut sich 
reichen gewerblichen Lebens. Die Um- 
gegend ist leichtgehügeltes Wiesenland. 

Von hier über das Plateau der Donau- 

Ilen (denn die „Brieg und Breg bringen 

’ Donau z’weg“ sagen die Schwarzwälder 
und wollen den sogen. Donau -Ursprung in 
Donaueschingen nicht gelten lassen) wird 
an der Eisenbahn gebaut, welche die Ver- 
bindung mit dem Kinzigthal herstellen soll. 
Vorläufg geht die Post tägl. 3mal nach 
(5,8 M.) Hausach in 51a bis 6 St. für 1 fl. 
30 kr., zum Anschluss an die dort begin- 


nende, hinaus nach Offenburg (im Rheinthal) 
führende Bahn. 


Von Villingen auf der Poststrasse 
nach (3 St.) Vöhrenbach (Ochs), 1300 
Einw., welche durch die Fabrikation von 
Musikwerken europäischen Ruf haben. 
— Von da im Bregthale hinauf nach 
(1?/, St.) Furtwangen (Post im Adler) 
mit 8000 Einw. Dieser Flecken zählt 
zu den Hauptorten der Uhrenfabrikation, 
Die permanente Ausstellung (6 kr. Ein- 
tritt) sehr sehenswerth. Hier wurde 1782 
von Dufner die erste sogen. Flötenuhr 
verfertigt. — Nun auf der Poststrasse 
über Schönwald (Hirsch), hübschem 


‚Dorf zwischen üppigen Wiesen, woselbst 


neben der Uhrfabrikation auch die Fabri- 
kation von Strohgeflechten getrieben 
wird, über die Wasserscheide von Donau 
und Rhein nach 

(2 St.) Triberg, Amtsstädtchen mit 
1800 Einw. (Löwe. — Ochs), ein sehr 
industriöses Städtchen in Fabrikation 
von Uhren, Stroh-, Holz- und Metall 
wa.aren, hälteine permanente Ausstellung 
in solchen. Seit dem Brande von 1826 
ist es fast ganz neu aufgebaut. 

Ausflüge: 1) Zum *Wasserfall der 
Gutach, !ı St. Ts sind sieben Kaskaden- 
etagen übereinander; die vierte von unten 
her ist die schönste, ein breiter schleier- 
artiger Wasserkörper. — 2) Nach St. Gsor- 

n: Anmuthiger Weg auf steil ansteigender 
trasse über Nussdach und die Wasserscheide 
bei Sommeraw (Rössle), dann hinab nach 
st. ‚Georgen (Hirsch. — Adler), künftige 
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Bahnostation und Hauptort der Uhrenfabri- 
kation. — Die Mädchen der Umgebung be- 


wahrten eine höchst originelle Fosttracht, 
die von grosser malerischer Wirkung Ist. 


Durch das prachtvolle, an malerischen 
Felsverwitterungenreiche*@utachthal 
hinaus nach 


Hornberg (*Post. — Bär. — Mohr, 
Bierbrauerei. Auf dem Schlossberge 
die Horni’sche Brauerei mit weit berühm- 
tem Bier), sehr schön gelegenes altes 
Städtchen mit 1450 Einw., berühmter 
Brauerei und bedeutender Steingutfabrik. 
Schöne Aussicht von dem das Städtchen 
überragenden Schlosse; *malerischer 
Punktaufder Brücke über dem trümmer- 
erfüllten Bett der Gutach. — Ueber Dorf 
@utach ( Post. — Bei *Oberle) nach der 
Bahnstation 

Hausach im Kinzigthal ( Post oder 
Eiongel. — Hötel Schmieder,am Bahnhof. — 
Bahnhofrestauration), herrlich gelegen, 
von einem dem Fürsten von Fürstenberg 
gehörenden Schlosse überragt. 

Eisenbahn: Tägl. 5 Züge über Haslach, 
Biberach, Gengenbach nach (4,5 M.) Offen- 
burg (L 1 fl. 21 kr., II. 57 kr., III. 86 kr.), 
zum Anschluss an die Linie Basel-Frankfurt. 

Post: Nach Rippoldsau tägl. 2mal in 


3%, St.; — nach Triderg tägl. Smal In 23/3 8t.; 
— nach Villingen 3mai in 6 St. 


2) Albthal — Feldberg — Höllenthal. 


Entweder in 11/ Tagen von Waldshut 
S. 876), Post Mittags 2 Uhr, nach (2,5 M.) 
. Blasien in 31/2 bis 414 St., 1 fl. 21 kr., 
dann zu Fuss auf den Feldberg, droben 
übernachten, anderen Tag herunter nach 
Lenzkirch und von da früh und Nachm. Post 
nach Freiburg in 434 St., 1 fl. 86 kr. — Oder 
mit Auslassung des Feldberges in Mieth- 
wagen (Einspänner 18 fl,, Zweispänner 33 fl.) 
von Albbruck über St. Blasinm, Behluchsee 
und Höllenthal nach Freiburg. 


Auf der Eisenbahn bis Stat. Alb- 
hruck (S. 877). 


Hier öffnet sich nördl. das enge, 5 Stun- 
den lange, reiche, romantische Waldbilder 
.bietende Albthal. Die neue Kunststrasse 
musste wegen der Enge des Thales, das 
stellenweise ganz vom Flusse eingenommen 
wird, der reich an schmackbaften Forellen 
isc, durch mehrere Tunnels geführt werden. 
Allerorten b et das überraschte Auge 
kleinen aber vielfach malerisch. angeord- 
zeten Waldbildern von grosser Sohönheit, 
die durch mächtige Felsmassen ein .tief- 
ernstes Gepräge erhält, Zahlreiche Ort- 


schaften reihen sich. zu beiden Selten des | 


83. Route: Hornberg - Albthal — St. Blasien — Feldberg. 
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Thales aneinander und mildern so wieder 

den Eindruck. Die Bergwände fallen meist 

senkrecht ab und erreichen manchmal die 

Höhe von 60 m. Am grossartigsten Ist 

das Thal an seinem Eingange, wo sich 

... Felsschluchten gegen den Bach 
nen. \ 


Nach 1 St. das Dorf Ziefenstein mit 
gutem Wirthshaus und Baumwollspin- 
nerei. Bei Oberkutterau lenkt die 1859 
vollendete neue Strasse in die alte Post- 
strasse von St. Blasien nach Waldshut 
ein und bald darauf tauchen im stillen 
grünen Waldthale, das sich hier erweitert, 
die vom mächtigen Kuppelbau der Kirche 
überragten grossartigen Klostergebäude 
auf; man steht vor 


St. Blasien. 


Hötel *8t. Blasien, sehr komfortabel, 
gute Weine und Küche. Brauerei. Kiefern- 
nadelbäder. — *Posthaus, mit 30 Zimmern, 
mit schönen Anlagen, bequsm nach Schwei- 
zerart. — Krone. 

Post: Nach Albbruck in 3 8t.; nach 
Schluchsee. 


St. Blasien war ehedem gefürstete 
Benediktinerabtei ; jetzt ist in seinen 
Räumen eine Baumwollenfabrik. Die 
Kirche ward 1773 bis 1783 nach dem 
Muster des Pantheon in Rom erbaut. 
Nach der Aufhebung des Klosters wur- 
den die prächtigen Marmorsäulen, welche 
die Kuppel trugen, sowie die Marmor- 
altäre und reichen Verzierungen, selbst 
das Kupferdach zu anderen Zwecken 
verwendet und die’ Orgel in die katholi- 
sche Kirche zu Karlsruh gebracht. 

Die berühmte Abtei verdankt ihren Ur- 
sprung einer Einsiedelei. Später besass sie 
reiche Herrschaften. Die . höchste Stufe 
ihrer Blüthe erbielt St. Blasien unter dem 
Abt Martin Herbert von Hornau zu Horb, 
der 1764 gewählt ward. Das Vermögen der 
Abtei ward bei der Aufhebung 18307 auf 
5,200,000 fl. und der Ertrag auf jährlich 
254,600 fl. geschätzt, die Besitzungen in der 
Schweiz ungerechnet, 

Von St. Blasien noch 1 St. auf sehr 
guter Chaussee im Waldthale fort. Dann 
Strässchen nach (11/, St.) Vorder- und 
Hinter- Menzenschwand (Hirsch) und 
nun mit Führer in 1Y/, St. zur Menzen- 
schwander Viehhütte oder zum KFeld- 
berger Hof.  _ e 

Der Feldberg (1342 m.) ist der 
höchste Punkt des Schwarzwaldes und 
der zyweithöchste Berg Deutschlands, 
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wenn man die alpinen Erhebungen 
Bayerns und Oesterreichs hinweg:ässt. 
Auf dem flächenhaft sehr entwickelten 
Gipfel ein 13 m. hoher Thurm, zu dem 
man den Schlüssel im Gasthofe bekommt. 
Malerischer, aber beschränkter ist die 
Aussicht vom Seeduck (1/, St. vom Gast- 
hofe). — Hinab entweder 1) an der 
Menzenschwander Viehhütte vorbei durch 
*grossartige Waldscenerie mit Felsen 
durch das Dorf Bärenthal und zum 
Titisee ('/, St. lang, fast !/, St. breit), 
dessen Farbe in den verschiedensten 
Nüancen wechselt, um denselben 
herum (von hier an kann wieder der 
Wagen benutzt werden) und hinab zum 
Sternenwirthshaus oder — 2) viel kürzer 
direkt über den ARinkenhof und Hinter- 
zarten (in 3 St.) zum Sternenwirthshause. 
Die Umgebung des letzteren ist sehr 
schön, erreicht ihren Höhepunkt aber 
erst im *Höllenthal, einer engen 
Felsenschlucht, deren Wände senkrecht 
zwischen 117 u. 146 m. emporsteigen 
und einen besonderen Reiz dadurch er- 
halten, dass sie nicht kahl und nackt sich 
ansehen, sondern infolge Verwitterung, 
Moose und Flechten eine reiche Skala 
von braunen und grauen Farbentönen 
aufweisen, welche das Grün der da- 
zwischen oft in den abenteuerlichsten 
I'ormen auftretenden Tannen heben. 
So bietet das Ganze so viel des Aben- 
teuerlichen, dass man sich nicht darüber 
wundern kann, wenn sich die Romantik 
des ganzen Terrains bemächtigte, in 
welchem zudem in alter Zeit Raubritter 
hausten. — Der Weg führt dann über 
das *Sternenwirthshaus auf der treff- 
lichen 1857 gebauten Strasse hinab zum 
Bärenwirthshaus (mit Kapelle), wo die 
Strasse gabelt und westl. an den Ti£isee 
abfällt. Oestl. gelangen wir dagegen 
über Zarten und Ednat hinaus nach 


Freiburg im Breisgau. 


3) Das Wehrathal 


ist eine über 2 St. lange, enge, von ge- 
waltigen, vertikal aufsteigenden Felsen- 
massen gebildete Schlucht, in deren 
Thalsohle meist nur der Fluss und die 


83. Route: Das Höhgäu und der südliche Schwarzwald. 
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Strasse Raum haben. Es übertrifft an 
Grossartigkeit der Scenerie alle anderen 
Thäler des südlichen Schwarzwaldes und 
würde ein Reiseziel ersten Ranges sein, 
wenn die Strasse, welche nur bis Todt- 
moos geht, weiter fortgeführt wäre. — 
8?/, St. weit kann man fahren. 

Von Stat. Brennet (S. 877) im brei- 
ten Unteren Wehrathal nach dem statt- 
lichen Pfarrdorfe Wehr (* Hötel Brugger. 
— Krone), das die Trümmer der Burg 
Werrach überragen, wo plötzlich die 
Berge nahe aneinander rücken und man 
in den eigentlich bereisenswerthen Theil 
eintritt. Die ganze einige Stunden lange 
Strecke bis zum Weiler Z’odtmoos- Au, 
am Fusse des Hochkopfes, ist von keiner 
menschlichen Wohnung belebt. Nördl. 
von Wehr (!/, St.), bei dem Dorfe Hase? 
(Pflug) hübsche Tropfsteinhöhle. 

In Vorder - Todtmoos guter Gast- 
hof Zum Adler. Bekannter Wallfahrts- 
ort mit hochgelegener Kirche (793 m.). 
Hier hört die gute Strasse auf und man 
muss, um nicht wieder den gleichen Weg 
zurückzugehen, den sehr steilen und 
steinigen Weg nach Präg nehmen, der, 
wenn man Wagen bei sich hat, zu Fuss 
und mit leerem Wagen zurückgelegt 
werden muss. 


Hier eine dreifache Wegewahl: 

1) Guter Fahrweg durch die Bernau nach 
St. Blasien (S.834) und durch’s Albthal zur 
Bahn ; oder 

2) durch dns lohnende Prägthal in 1 St. 
nach Geschwänd, von wo man auf vortreff- 
licher Chaussee nach Schönau (S. 888) und 
von da durch’s Wiesethal nach Basel (S. 887) 
uvder über Königshülte ins Ober-Münsterthal 
gelangen kann; 

3) von Geschwänd Falırstrase nach 
Todtnau und von da über Mugyendruns 
und Oberriedt nach Kirchzarten im Dreisam- 
thal und hinaus nıch Freiburg im Breisgau. 

Wer mit dem Besuche des Wehrathales 
eine Besteigung des Feldberges verbinden 
will, geht von Todtnau durch das Branden- 
burger Thal nach Fakl und von da mit 
Führer, den man im Gasthof zum Adler 
engagirt (1Y/a fl.), in 24, St. hinauf. 


4) Das Wiesethal, 


weltbekannt durch Hebel’s alemannische 
Gedichte, öffnet sich breit, unweit Basel 
(S. 878), und ist eins der lieblichsten 
Reiseziele des südlichen Schwarzwaldes. 
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Meist eng und überall mit Laubwald 
bestanden, wird es von Fluss und Strasse 
durchzogen und bietet die malerischsten 
Partien bei Schönuu und Zell. Die kleine 
Wiese kommt vom südlichen Abhange des 
Feldberges herab und nimmt die Rothe Wiese 
und den Langenbach auf. Der untere Theil 
des Thales zeigt Getreidebau und viele 
Baumwollspinnereien und Webereien. 

Eisenbahn von Basel nach Schopfheim 
(3M.) tägl. 5mal; 1.66 kr., II. 48kr., III.33 kr. 


Vom Badischen Bahnhof in 
Klein- Basel (S. 878) in grossem Bo- 
gen durch fruchtbare Ackergelände ins 
Thal hinein über Stat. Ziehen, r. oben 
die St. Crischona- Kapelle mit einer 
Filialanstalt des Baseler Missionshauses, 
Stat. Stetten, nach 


(1,2 M.) Stat. Lörrach (*Hirsch 
oder Post, gelobt. — Sonne. — Krone) ; 
bedeutendster Fabrikort des ganzen 
Thales, mit Seidenbandfabriken, Shawl- 
und Indiennedruckereien etc. und 6120 
Einw. 

Post: Nach Kandern Imal tägl. in 2 St. 

Vom neuen Schützenhause am Schedel- 
berg schöne Aussicht. L. auf bewaldetem 
Hügel die Burgruinen von Rötteln, nach den 
Heidelberger Schlossruinen die grössten in 
Baden (1 St.). Rötteln wurde, nachdem es 
längere Zeit Residenz der Markgrafen von 
Baden gewesen, 1678 von den Franzosen 
niedergebrannt. 

Hinter Stat. Hagen (Wirthshaus 
Zur Wiese) schöner Blick ins Thal, dann 
Gitterbrücke; folgen die Stat. Steinen 
(viele Fabrikanlagen), Maulburg (grosse 
mechanische Weberei, Papierfabrik) und 


Schopfheim , Endstation, 

Gasthöfe: Zum Pflug oder Post. — Drei 
Könige. — Engel. — Restaurant und Brauerei 
Gleis, hinter dem Bahnhofe. 

Post: Nach Brennet 2mal tägl. in 11 St. 
Ueber Zell im Wald (1 St.) und Schönau (21/4 St.) 
nach Todtnau (31a St.). 

Wohlhabendes Städtchen mit 2300 


Einw. und abermals sehr vielen in- 


Süddeutschland. 


83. Route: Basel -Lörrach — Schopfheim — Schönau, 
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dustriellen Etablissementen. (Spazier- 
gang auf die Hebelhöhe mit Denkmal des 
Dichters.) — Die Landstrasse thalauf- 
wärts, welche durch immer schöner 
werdende Gegenden läuft, führt nach 


Hausen (Zur Linde. — Adler), 
einem reizend unter Obstbäumen gelege- 
nen Dorfe, dem Heimathsorte des ge- 
müthlich-witzigen alemannischen Dich- 
ters Joh. Pet. Hebel, dessen Haus von 
einem Verein angekauft wurde, um es 
zu unterhalten. Vor der Kirche Büste 
des Volkssängers. — In Baustil und 
Tracht tritt derschwarzwälder Charakter 
scharf hervor; das Thal wird immer ro- 
mantischer und malerischer und wir er- 
reichen Zell, woselbst die katholische 
Bevölkerung des Thales beginnt. Zell 
ist ein ungemein betriebsamer Ort, 
Spinnereien, Giessereien, mechanische 
Werkstätten und Chemikalienfabriken 
stehen dicht neben einander. (Ausflug 
auf den Zellerblauen mit weiter Umsicht.) 
Von Zell geht’s in prächtigem Wiesen- 
thal über Atzenthal mit seiner grossen 
Spinnerei und Mambach (Zum Rössli) 
aufwärts. Die Gegend wird immer ge- 
birgiger und grosse Fabriketablissemente 
beleben die Wiesenthalflächen. 


Schönau (Sonne, gut und billig, 
Malerquartier. — Löwe. — Ochs) liegt 
am Fusse des Belchen in überaus ma- 
lerischer Umgebung. Die Häuser sind 
ganz aus Holz gebaut und mit Stroh 
eingedeckt; an der Giebelseite eine 
Gallerie. 


Ausflüge: 1) Auf den Belchen, woselbst 
34 St. unter dem Gipfel das Wirthshaus Zur 
Krinne. — 2) Eine neue, sehr gute Fahr- 
strasse führt über die Wiedener Eck (pracht- 
volle Aussicht auf die Alpen) hinüber ins 
Münsterthal und durch dieses hinaus nach 
Krotzingen an der Badischen Bahn. 


A. 


Aalbachthal 498. 
Aalen 830. 
Aalen-Heidenheim 831. 
Abbach 218. 
Abersee 742. 
Abfalterkopf 660. 
Abfaltersbach 587. 
Absanı 537. 
Abtei 584. 
Abteithal 583. 584. 
Abtenau 738. 
Abwinkel 496. 497. 
Achalm 801. 
Achberg 274, 
Achberg, Schloss, 230. 
Achenkirchen 503. 
Achen-Pass 508. 
Achensee 504. 484. 
Acheusee — Tegernsee — 
München 504—4993. 
Achenthal 484. 695. 
Achenwald 508, 
Achern 868. 868. 
Acidule di Pejo 629. 634. 
Acidule di Rabbi 634. 
Adamellogebirge 633. 
Adda, die, 631. 
Adelholzen ) Wildbad, 525. 
Adelschlag 58. 
Adelsheim 211. 841. 
Adlerstein 98. 
Adorf 35. 
Amipele 260. 
Alskohbach 274. 
8361 Agatha 7382. 
Agasharied 499. 
Agelsalpen 608. 
Aggenstein 268. 
Aglasterhausen 211. 
Ahlegg 548. 
Ahornspitze 549. 
Ahrenschwang 42. 
Ahrnthal 550. 583. 
Aibling 492. 
Aigen 659, 688. 
Ainet 588. 
Aistaig 806. 
Altrang 226. 
Alatsee 252. 
Albbruck 877. 


ex 


508. 


Register. 


Alberschwende 284. 

Alberspitz 459. 

Albthal 877. 883. 

Aldein 572. 

Alexanderbad 72. 

Algäu 259-267. 

Allach 60. 

Allensbach 873. 

Allerheiligenkloster 868. 

Allmannshausen 434. 

Allmendingen 798. 

Almbach 671. 

Almbachklamm 6%. 

Alpeinalpe 607. 

Alpeiner Thal 606. 

Alpeinergletscher 607. 

Alpensee 253, 

Alpsee 229. 

Alpspitz 251. 468. 

Alpstrudel 473. 

Alsbacher Schloss 18. 

Alt- Aussee 733. 

Alt- Ausseer See 783. 

Altbach 785. 

Altenburg, Stadt, 29. 

Altenburg in Hessen 19. 

Altenburg in der frank. 
Schweiz 84. 

Altenmuhr 206. 

Altenschwand 42. 

Altenstadt in Schwaben 249. 

Altenstadt bei Baireuth 67. 

Altensteig 862. 

Althegnenberg 243, 

Altlach 442. 

Altlachberg 441. 

Altmannshof 143. 

Altmühlthal b. Kelheim 217. 

Altmühlthal bei Treuchtlin- 


gen 57. 
Altmünster 719. 
Altötting 46. 
Altprags, Bad, 585. 
Altshausen 794. 
Altstätten 261. 
Am Bach 4%. 
Ambach 434. 
Amberg 143. 
Ambras, Schloss, 544. 
Amlach 5838, 
Am Lech 260. 
Ammerland 429. 434, 


Ammerland, Schloss,’ 434. 
Ammersee 445. 
Ammersee — München 445. 
Ammerwald 456. 
Ammerwaldthal 476. 
Amöneburg 19. 
Ampeszaner Strasse 584. 
Amperzaner Thal 585. 
Ampezzo 586. 
Ampfing 48, 
Amselfing 161. 
Amstetten in Oesterreich 44. 
Amstetten in Würtemberg 

787. 
Andechs, Heiliger Berg, 446. 
Andechs, Kloster, 247. 
Andernach 193. 
An der Stange 469. 
Angelalp 509. 
Anger 467. 484. 669. 
Angern 600. 
Angerthal 6%. 
Ankogl 702. 
Anichspitz 600. 
Anlaufalpe 700. 
Anlaufthal 700. 
Annaberg 69. 
St. Anna - Kapelle 223. 473. 
St. Anna - Schloss 282. 
Ansbach 205. 
Antelao 586. 
Antholz 584. 
Antogast, Bad, 868. 867. 
St. Anton im Klosterthal 2%. 

_ bei Garmisch 463. 

St. Antony 289. 
Apothekerhof 612. 
Appenweier 865. 869. 
Arbachthal 497. 
Arber, grosser, 172. 

— kleiner, 172. 
Arbersee 173. 
Arbon 382. 
Arenenberg 280. 
Arlberg 290. 
Arlthal 695. 
Arzbachthal 482. 
Arzkaralp 553. 
Arzi 610. 
Asbach 211. 
Asch 31. 


| Aschaffenburg 177. 


Aschaffenburg — Frankfart 
176 


‚Aschaffenburg — Mainz 175. 
Aschau am Schliersee 516. 
Aschau i. Tännengebirge 693. 
Aschbach 220. 44. 
Aschenrod 186, 
Ascholding 480. 
Asperg 848. 
Assling 517. 
Astegg 549. 
Asten 44. 
‚Astfeld 571. 
Athenkogl 5%. 
Attenang 705. 
Attersee 749. 
Atzenthal 888. 
‚Atzwang 568. 
‚Aubachthal 18%. 
Audorfer Alpen 513. 
Audorfer Berg 516. 
Aueles- Wände 268. 
Auer 572. 
Auerbach im Voigtland 35. 
_ an der Donau 211. 
Auerbacher Schloss 18. 
‚Auern-Hochalp 510. 
Auerschneide 510. 
Auerspitze 510. 
‚Aufacker 451. 
Auf dem Wechsel 497. 
Auf der Leiter 467. 
Aufkirchen 430. 483, 
Augsburg 229 — 244. 224. 
St. Annakirche 243. 
Dom 233. 
Fuggerhaus 237. 
Gemäldegallerie 240. 
Goldener Saal 236. 
Maximilians - Museum 243. 
Rathhaus 236. 
St. Ulrichs- u. Afrakirche 
239. 
Zeughaus 237. 
Augsburg — Bamberg 5653. 
‚Augsburg — Hohenschwan- 
gan 251 —254, 
Augsburg — Kempten — Lin- 
dau 225—230. 
Augsburg — München56—60. 
zn. — Oberammergau 
Augsburg — Ulm 245-246. 
‚Augustenburg, Schloss, 38. 
Auhof 6%. 
Aulendorf 793. 
Aura, Klosterruine, 187. 
Aurach 513. 
Auracher Thal 510. 
Auronzo 586. 
Aussee 733. 
Ausser - Weissenbach 748. 
Auwäldchen 244. 
Axams 605. 
Aystetten 244. 


B. 


Babenhausen 176. 
Babstadt 842. 


750. 


® 


Register. 


Bacharach 13. 

Bachtelweier 226. 

Bachwirth 732. 

Bad 266. 

Baden 864. 

Baden - Baden — Wildbad 
858— 855. 

Baderlucke 751. 

Badersee 465. 

Bäckeralp 515. 

Bärenbad 606. 

Bärenfall hei Gastein 700. 

Bärenfang 77. 

Bärenkogl 696. 

Bärenkopf 594. 

Bärenthal 885. 

Baierbrunn 49. 

Baiersbronn 862. 

Baiersdorf 53. 

Baireuth 64. %. 

Baireuth — Berneck — Bi- 
schoffsgrün 68-70. 

Baireutliı — Neuenmarkt 68 
bis 64. 

Baireuth — Weiden 138 —137. 

Baldeck, Burgruine, 816. 

Bamberg 79-84. 186. 
Bibliothek 80. — Dom 81. 
— Hofhaltung, Alte, 82. — 
Michelsberg, Abtei, 83. — 
Residenz, königl., 82. 

Bamberg — Eisenach — Lich- 
tenfels 30. 

Bamberg — Hof — Leipzig 34 
bis 29. 

Bamberg — Nürnberg — 
Treuchtlingen — Ingolstadt 
— München 53—60. 

Bamberg — Würzburg — 
Aschaffenburg —Fraukfurt 
(oder Mainz) 186—176. 

Bammenthal 212. 812. 

Bannwaldsee 251. 

Banz, Schloss, 34. 84. 

Barmsee 445. 

St. Bartholomä 679. 

Bartholomäusberg 289. - 

Bartholomäuskapelle in der 
fränk. Schweiz 98. 

Basel 878. 

Basel — Schaffhausen — Kon- 
stanz 830873. 

Baselaugst 878. 

Basling 579. 

Bauer am Eck 466. . 

Bauer in der Au 497. 

Bauland 210. 

Baumfurt 93. 

Baumgartenalp 498. 551. 

Baumgartenberg 4%. 

Bayerisches Oberland 417. 

Bayerischer Wald 165 — 176. 

Bayerisch - Zell 511. 514. 

Bayern, Königreich, 47. 

Bayersoyen 451. 

Bebenhausen, Kloster, 805. 

Bebra 25. 

Befreiungshalle b. Kelheim 
159. 216. 
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Behringersmiühle 90. 
Beilwasser 618. 
Beimerstetten 787. 
Belchen 888. 
Bellenberg 248. 
Bempflingen &00. 
Benedikrbeuern 437. 

— Kloster 437. 
Benediktenwand 438. 482. 
Benk 68. 

Bousheim 18. 
Benzinger Alp 510. 
Beratzhausen 145. 
Beraun 39. 
Berchtesgaden 678. 

Ausflüge 677. 

Frauenreut 675. 

Holzschnitz- und Marmor- 

waaren 673. 

Salzberg 674. 

Umgebung 676. 

Zechenhaus 675. 
Berchtesgadener Ache 670. 

672. 
Berchtesgadener Bergland 
669 - 688. 

Bartholomä 679. — Berch- 

tesgadener Hohe Thron 684. 

— Eiskapelle 679. — Gol- 

ling 683. — Gotzenalpe 680. 

— Hintersee 682. — Hirsch- 

bühel 686. — Kammerling- 

horn 686. — Königsee 677. 

— Obersee 680. — Ramsau 

681. 652. — TUntersberg 

683. — Watzmann 634. — 

Wimmbachklamm 682. 
Berchtesgaden — Hallein 689. 
Berchtesgaden — Hirsch- 

bühel — Pinzgau 686. 
Berchtesgaden — Ramsau — 

Reichenhall 681. 
Berchtesgaden— Salzburg 673 

bis 669. 

Berg am Bodensee 275. 
Berg bei Salzburg 663. 
Berg, Schlossam Starnberger 

See, 438. 

Berg bei Stuttgart 774. . 
Bergen 35. 519. 
Berghausen 852. 
Berglebnden 469. 
Berglochfelsen 70. 
Bergrheinfeld 184. 
Bergstrasse 18. 
Bergtheim 134. 
Beringen 876. 
Berlingen 281, 
Bermersbach 864. 
St. Bernardo 634. 
Bernau 519. 
Berneck 68. 69. 78. 
Berneck, Ruine, 32. 69. 
Bernhardinalp 468. 
Bernreuth 70. ’ 
Bernried 430. 434. 
Berolzheim 297. 
Bertoldsheim 214. 
Berwang 477. 


19% 
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Besenfeld 863. 
Besigheim 883. 
Betzenstein 148. 
Betzingen 802. 
Beugen 878. 
Beuren 813. 
Beurener Felsen 812. 
Beuron, Kloster, 809. 
Beutelspach 828. 
Bezigau 226. 
Biberach 793. 
Bichel 437. 
Bichel — Tölz 437. 
Bickenbach 18. 
Bieberach 868. 
Bieberwier 478. 
Biechlbach 477. 
Bieringen 806. 
Biessenhofen 226. 252. 
Bietigheim 848. 
Bildstöcklgletscher 608. 
Binau 211. 845. 
Bindlach 68. 
Bingen 16. 
Birberg 550. 
Birchabruck 572. 
Birgsau 262. 265. 
Birkenfeld 851. 
Birkenstein 515. 
Bischof 469. 
Bischoffsgrün 70. 76. 
Bischoffsgrün — Wunsiedel — 
Alexanderbad 70—72. 
Bischofsheim 175. 
Bischofshofen 694. 
Bischofsmütze bei Ischl 738. 
Bittelschiesserthal 826. 
Blahaus 694. 
Blaihach 260. 
Blaser 605. 
St. Blasien 884. 
Blassen 456. 
Blassen 472. 
Blaubeuren 797. 
Blaue Gumpe 467. 
Blaufelden 840, 
Blautopf bei Blaubeuren 797. 
Blechnerkamm 607. 
Bleikogl 693. 
Blindenmarkt 44, 
Blindsee 478. 
Blomberg 482, 
Bludenz 287. 
Bludenz — Bregenz 290-281. 
Blühendes Au - Thal 693. 
Blühnbachthal 694. 
Blühnbdachthörl 694. 
Blümelau - Thal 693. 
Blumau 568. 
Bobingen 235. 
Bobritzsch 37. 
Bockenheim 20. 
Bockkarscharte 594. 
Bodelhausen 819. 
Boden 564. 
Bodenalp 497. 
Boden - Lahne 467. 468. 
Bodenlaube, Ruine, 1885. 
Bodenmais 172. 171. 


Register. 


Bodensee 269282. 

Bodenspitz 510. 

Bodenwöhr 42. 

Bodmann 277. 

Böbing 448. 

Böckstein 700, 

Böheimkirchen 43. 

Böhmerwald 41. 165. 

Böselbachthal 862. 

Böseneck 78. 

Böse Weibele 580. 

Böstenbach 866. 

Böwelalpe 591. 

Bogenberg, Wallfahrtskirche, 

Bolladore 622. 

Bolzerscharte *608. 

Bonn — Heidelberg 11. 

Bopfingen 221. 833. 

Boppard 14. 

Bordiana 634. 

Bormio, Bäder, 621. 

Bormio, Stadt, 622. 

Bormio — Stilfser Joch — 
Innsbruck 622—609. 

Bornico 680. 

Bowojach 591. 

Boxberg - Wölchingen 210. 

Bozen E68. 

Bozen — Innsbruck 572-559. 

Bozen — Meran 573—578. 

Brambach 35. 

Bramberg 556. 

Brand 23. 

Brandberg 549. 

Brandenberg 513. 

Brandenberger Joch 5183. 

Brandenburger Thal 886. 

Brandner Gletscher 2%. 

Brandnerthal 2%. 

Brandschroffen 260. 

Brannenburg 507. 516, 

Brauliothal 620. 

Braunau 45. 704. 

Brauneck 483. 

Brecherspitz 509. 

Breg 213. 

Bregenz 271. 

Bregenzer Ache 284. 

Bregenz — Bludenz 381— 23%. 

Bregenzer Wald 272. 284. 

Breitach 262. 

Breitach - Thal 266. : 

Breitenbach 87. 

Breitenbrunn 538. 

Breitengüssbach 34. 

Breitenwang 475. 

Breitkamm 620. 

Brennbüchl 611. 

Brenner 568. 

Brennerbad 563. 

Brennerbahn 559. 

Brennerpass 559. 

Brenner-See 563. 

Brennet 877. 886. 

Brentenjoch 473, 

Bretten 850. 

Brettfall, Kapelle, 547. 

Bretsfeld 837. 


Brieg 213. 

Brixen im Brixenthal 534. 

Brixen an der Brenner- 
bahn 566. 

Brixenthal 534. 

Brixlegg 535. 513. 

Brock’s Anlagen bei Streit- 
berg 89. 

Brohl 18. 

Bronnbach 269. 

Bruchsal 850. 

Bruck (Fürstenfeldbruck)246. 

Bruck, Schloss bei Lienz, 588.. 

Bruckberg 140. 

Bruckmühl 492. 

Brückenau, Bad, 194. 183. 

Brückenau — Jossa 194. 

Brückenau — Kissingen 194.. 

Brühlbach - Wasserfall in 
Schwaben 814. 

Bruneck 556. 583. 

Brunnadern 877. 

Brunnberg 451. 

Brunnbühel 500. 

Brunnenburg b. Meran 578.. 

Brunnenfeld 289. 

Brunnsteinhöhle 86. 88. 89. 

Brunnwiesenalp 734. 

Buchau am Achensee 506. 

Buchau am Federsee 793. 

Buchbaden 3288. 

Bucheben 559. 702. 

Buchenan, Schloss, 221. 

Buchenrainen 265. 

Buchenstein 586. 

Buchloe 225. 248, 

Bühelwang 533. 

Bühl 289. 

Bühler Thal 840. 

Bürgelstein 652. 

Bürs 288. 290. 

Büttenwasserfälle 868. 

Buoch 828. 

Burg 750. 

Burgau in Bayern 245. 

Burgau im Salzkammer- 
gut 748. 

Burgberg im Algäu 260. 

Burgberg im Isarthal 437. 

Burgbernheim 205. 

Burgeis 616. 

Burgfarnbach 207. 

Burggailenreuth 91. 92. 

Burggailenreuth, Schloss, 86. 

Burgkundstadt 33. 

Burglengenfeld 138. 

Burgsinn 26. 

Burgstall 548. 573. 

Burgstall, Hoher, 606. 

ano im Fichtelgebirge 


Burladin gen 825. 
Butsbach 2%. 


C 


P 


Cagno 633. 
Caldes 634. 
Calmbach 853. 
Calw 859, 


Camplung 622 
Caprile 586. 

Casetta, Neue, 619. 
Cassana 634. 

St. Cassian 584. 587. 
Castelbell 617. 
‚Castel, Schloss, 280. 
St. Caterina 630. 622. 
Cedebgletscher 631. 
Ceppina 622. 
Ceralalpe 629. 632. 
Cevalferner 625. 
Cevedale, Monte und Passo-, 


6239. 
Cevedalpass 631. 
Cham 42. 
Chemnitz 38. 
Chiemgau 520. 
Chieming 523. 
Chiemsee 520. 
Chorinsky-Klause 732. 
Chrast 40. 
Christberg 289. 
Christelessee 264. 
St. Christina 567. 
Christlieger 678. 
St. Christoph 2%. 
Christophsthal 862. 
Cles 634. 
Coburg, Veste, 238. 
Cogolo 629. 
-Colfusco 584. 
Colico — Stilfser Joch — 
Innsbruck 624 -- 609. 
Colombano 622. 
‚Comersee — Veltlin — Inns- 
bruck 624 — 609. 
Confinale, Monte, 631. 
:Corno Lago scuro 633. 
—  Savoretto 633. 
— tre Signori 632, 
— Vios 630. 
:Cortina 584. 585. 
Corvara 583. 
Corvarathal 584. 
Crailsheim 840. 832. 
Cristallpass 586. 
Cristallo, Monte, 627. 
Croda Maledru 586. 
‚Crosio 623. 


D. 


Dachau 60. ; 

Dachsen 875. 

Dallarmispitz 486. 

Dalaus 2%. 

Dallau 211. 

Darching 505. 

Darmstadt 17. 175. 

Darmstadt — Aschaffenburg 
— Würzburg — Bamberg 
175—186. 

Darmstadt — Frankfurt 2%. 

Dan — Heidelberg 2%. 
18. 

Dauchstein, Burg, 845. 

Daumen 22. 2368. 

Debanthal 593. 

Defereggenthal 588. 590. 


Register. 


Deggendorf 170. 

Deining 144. 

Deisenhofen 491. 

Dellach 594. 

Dettelbach 207. 

Dettingen in Bayern 177. 

Dettingen 1.Würtemberg 798. 

Deutschnofen 572. 

Didamskopf 266. 

Dieboldsburg, Ruine, 812. 

Dieburg 176. 

Diedesheim 845. 

Diedorf 244. 

Dieifurt, Burgruine, 810. 

Diemendorf 447. 457. 

Dienten 688. 

Diesbach 687. 

Diessen 247. 445. 

Dietmannsried 250. 

Dietramszell 481. 

Dinkelscherben 244. 

Dissengraben 466. 

Distelshausen 209. 

Ditzenbach 786. 

Ditzingen 857. 

Dobel 855. 

Dobratsch 595. 

Dobrichowitz 39. 

Döllach 592. 

Dölsach 592. 59. 

Dörfel 174. 

Dörflas 74. 

Döttelbach 866. 

Dogern 877. 

Dollenstein 58. 

Donau 213. 

Donaueschingen 881. 

Donaumoos 214. 

Donaustauf 155. 

Donauthal 245. 

Donauwörth 228. 213. 

Donauwörth — Ling (Dampf- 
bootfahrt) 211— 222. 

Donnerkogel 738. 

Donzdorf 798. 

Doos 8. 

Dorfen 48. 

Dorfer Alpe 5%. 

Dorfer See 5%. 

Dornauberg 550. 

Dornauklamm 550. 

Dornbirn 284. 

Drachenstein 1. Salzkammer- 
gut 747. 

Drei - Adier-Felsen 71. 

Drei - Brüder im Fichtel- 
gebirge 75. 

Dreihäusern 601. 

Dreisamthal 886. 

Drei Schwestern 287. 

Dreistelzberg 1%. e 

Dreithorspitz 441. 459. 

Drei Zinnen 585. 

Dresden -- Chemnitz — 
Reichenbach 37—40, 

Dress 634, 

Dürnberg 689. 

Dürrachthal 484, 

Dürren Grube 685. 
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Dürrenhieb 76. 
Dürrensee 585. 
Dürrenzimmern 221. 
Dürrfeichter Alp 683. 
Durach 251. 
Durcheckalp 558. 
Durlesbach 794. 
Durnholz 572. 
Dusslingen 812. 
Dutzenilteich 144. 
Dux 549. 
Duxer-Thal 551. 
Duxer- Wasserfälle 558. 


Ebelsbach 186. 

Ebelsberg 45. 

Eben 506. 

Ebenhausen im Isarthal 479. 

Ebenhausen b. Kissingen 185. 

uronBansen im Schwarzwald 

Ebensee 723. 

Ebensfeld 3. 

Ebenzweier, Schloss, 719. 

Eberbach 846. . 

Ebersbach 785. 

Eberstadt 18. 

Eberstein, Schloss, 856. 

Ebnat 885. 

Ebs 54. 

Echornthal 736. 

Eckarts 228. 

Eckartsau 548. 

Eckenfirst 683. 

Ecker- Sattel 683. 693. 

Edelsberg 251. 

Efferding 220. 

Eger 86. 31. 

Eger — Schwandorf — Nürn- 
berg 38. 

Eger — Regenburg — Mün- 
chen 38. 

Egern 4%. 

Exg 284. 

Eggenthal 572. 

Eggenthaler Schlucht 572. 

Eggolsheim 58. 

Egloffstein, Schloss, 86. %W. 


100. 
Ehingen 798. 816. 
Ehningen 802. 
Ehrenberger Klause 476. 
Ehrenburg in der fränki- 
schen Schweiz 87. 
Ehrenburg im Pusterthal 582. 
Ehrwald 476. 472. 487. 
Ehrwald — Mittenwald 487. 
Eibsee 464. 
Eichberg 483. 
Eichhofen 143. 
Eichstädt 58. 
Eidexspitze 582. _ 
Eining 315. 
Einkorn bei schwäb. Hall 839. 
Einödsbach 265. 
Einödsbacher Zwing 265. 
Einsingen 792. 
Einstein 268. 
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Eiutrachtshausen 445. 

Eisenach — Lichtenfels — 
Bamberg 28. 

Eisenbreche 263. 

Eisenbichler 670. 

Eisenstein (bayer.) 171. 174. 

Eisfeld 28. 

Eiskapelle 679. 

Eiskogl, grosser, 627. 

Eislingen 786. 

Eislöcher db. Bozen 571. 

Eissee-Pass 631. 

Eisthal 679. 

Eizisried 251. 

Ekartshausen 840. 

Elbingenalp 264. 

Elichingen 246. 790. 

Elendalp 615. 

Elisabetbenkloster 161. 

Ellbach 507. 

Eilbachthbal 513. 

Ellingen 56. 

Ellimau 497. 

Ellwangen 832. 

Elm — Gemünden 26. 186. 

Eimau 466. 534. 

Elsenzthal 842. 

Eister 35. 

Eltmann 186. 

Elzthal 211. 

Embach 559. 

Emmingen 860. 

Emskirchen 207. 

Endersbach 828. 

Endorf 518. 

Engadin 615. 

Engelburg, Schloss, 170. 

Engelbardsberger Thal W. 

Engelhardtszell 219. 

Engelsberg, Burgruine, 53. 

Engen 810. 830. 

Engentlal 880. 

Engersberg 183. 

Enneberg 584. 

Enneberger Thal 583. 

Erms 44. 

Enterrottach 497. 

Enzberg 851. 

Enzklösterle bei Wildbad 855. 

Enzthal 862. 

Epfeudorf 807. 

Epfenhausen 247. 

Eppan..571. 

Epprechtsstein 78. 

Erbach 792. 

Ergoldsbach 139. 

Erkenberg, Burgruine, 811. 

Erkeubrechtsweiler 813. 

Erlangen 54. 

Erling 447. 

Erlsl:ach 590. 

Ermatingen 280. 

Ermetzhofen 205. 

Ernstthal 39. 

Erpfeudorf 524. 584. 

Erpfingen 819. 

Ersingen 852, 

Erzherz.-Johann-Klause 512. 

Erzingen 876. 


Register. 


Eschelsbach 451. 
Eschenbach 206. 
Eschen-Lahntlal 444. 
Eschenlohe 444. 458. 
Eschenz 281. 

yels b. Partenkirchen 


Eselsberg a. Walchensee 441. 
Espershöhle 86. 9. 
Essendorf 793. 
Esseratsweiler 274. 
Essingen 830. 

Essleben 184. 
Esslingen 788. 
Esterbergalp 469. 
Esterbergsce 469. 

Ettal 449. 456. 259. 
Ettaler Berg 449. 
Ettaler Manni 450. 458. 
Ettenberg 671. 
Etterzhausen 146. 
Etting 457. 
Etwashausen 207. 
Etzelwang 143. 

Etzer Schlösschen 676. 
Enerdorf 187. 
Eugenberg, Schloss, 280. 
Eussenhausen 186. 
Eutingen 851. 

Ewiger Schnee 694. 
Eyach 806. 

Eybach 786. 

Eyrs 617. 


F. 


Fahl 886. 

Falkenstein i. Algän 251. 473. 

Falkenstein im Bayerischen 
Wald 174. 

Falkenstein a. der Donau 219. 

Falkenstein a. d. Gölsch 35. 

Falkenstein im Inntlial 531. 

Falkenstein i. Königsee 678. 

en am Wolfgangsee 
4 “ 

Falepp 497. 

Falepp, Forsthaus, 512. 

Fall 484, 

Falls 78. 

Faltenbacher Wasserfall 262. 

Falzalp 685. 

Fannes- Alp 584. 

Farchant 458. 464. 

Faukenschlucht 468. 

Faukenfall 463. 

Faulenbach, Bad, 252. 

Faurndau 785. 

Federlach 59%. 

Feilergletscher 59%. 

Feiersbach, Bad, 867. 

Feldafing 430. 439. 

Feldbach, Kloster, 281. 

Feldberg 884. 

Feldkirch 286. 

Feldkögele 602. 

Feldmoching 142. 


Feld unter’m Klauswald 589. 


Fellbach 827. 
Fellheim 249. 


Felsberg, Ruine, 19. 
Ferchensee 466. 
Ferdinandshöhe 620. 
Ferleiten 558. 

Fernau, obere, 608. 
Fernpass 472, 

Festbühel 458. 

Feucht 144. 

Feuerbach 847. 

Feuerbühl 684. 

Feuerkogl 724. 

Feuerpalfen 681. 
Feuersteingletscher 564. 608.. 
Fichtelgebirge 61-78. 
Filseck, Schloss, 785. 

An SUNErE im Zillerthal 549. 


Finner 496. 

Fiustermünz 615. 

Finstermünzstrasse 614. 

Fiusterwald 482. 

Firminnalm 659. 

Fischbach 531. 

Fischbachau 509. 507. 514.. 

Fischbach - Thal 527. 485. 

Fischburg, Schloss, 567. 

Fischeleinthal 587. 

Fischen im Algäu 262. 

Fischen am Ammersee 447. 

Fischerndorf 733. 

Fischhausen 511. 

Fixstein 548. 552. 

Flanitz 174. 

Fleck 484. 

Flirsch 2%. 

Flöha 38. 

Floitenthal 550. 

Florberg, Burgruine, 183. 

St. Florian, Kluster, 44. 

Förstershöhle 97. 

Fondo 634. 

Fontana fredda 634. 

Fonteklaus 567. 

Forbach 864. 856. 

Forbach — Baden 864. 

Forchheim 53. 86. W. 

Fornothal 630. 

Fosine 633. 

Fosses - Alp 584. 

Fränkische Schweiz 53. 

Fragenstein 489. 609. 

Fragsburg 573. 

Fragsburg - Wasserfall 579. 

Frankfurt a. M. 20-24. 

Frankfurt — Aschaffeuburg 
— Würzburg — Bamberg 
176-186. 

Frankfurt a. M. — Heidel- 
berg 24. 

Frankfurt — Fulda — Kassel 
26—4 


Frankf urt — Giessen— Kassel 
20 


Frankenmarkt 705. 

Franz -Josephshöhe 593, 

Franzensbad 31. 3. 

Franzensfeste 565. 582. 

Franzensfeste — Villach — 
Klagenfurt 579-596. 


Fransenshöhe 619. 

Franzosensteig 487. 

Frastanz 287. 

Frauenried 506. 

Frauenwörth 522. 

Fraviana 633. 

Freiberg in Sachsen 37. 

Freibergsee 268. 

Freiburg i. Breisgau 885. 886. 

Freienfeld 565. 

Freiger, Wilder, 608. 

Freihöls 144. 

Freilussing 520. 

Freilassing- Reichenhall 668. 

Freimaunsbrücke 676. 

Freising 140. 

Freudenberg 509. 

Freudenfels 281. 

Freudenstadt 861. 

Freudenstadt — Appenweier 
— Offenburg 865—871. 

Freudenstadt — Rastatt 862 
bis 866. 

Freyung 176. 

Friberg 883. 

Frickenhorn 458. 

Friedberg 20. 

Friedingen 809. 

Friedriclhsau 790. 

Friedrichfeld 18. 

Friedrichshafen 796. 

Friedrichshafen — Ulm — 
Stutigart 796-783. 

Friedrichshöhe 280. 

Friedrichsthal 862. 

Frillensee 465. 

Fritz 527. 

Fritzens 536. 

Fritzthal 69. 

Fröbershammer 76. 

Fröhlichsburg 606. 

Frohnhofen 182. 

Frohnwies 687. 

Froy, Bad, 567. 

Fuchsstein 669. 

Fügen 547. 

Fürkeleferner 625. 

Fürstenberg 616. 

Fürstenbrunn 656. 

Fürsteufeld, Abtei, 246. 223. 

Fürstenfeldbruck 246. 

Fürstenstein, Schloss, 170. 

Fürth 207. 

Fürth — Nürnberg 55. 

Fürther Alp 556. 565. 

Fürther Kreuzung 55 208. 

Füssen 252. 249. 

Füssen — Kempten — Augs- 
burg 351. 

Fulda 25.:; 

Funtenseetauern 678. 

Furvathal 63V. 

Furth 41. 170. 

Furthammer 71. 

Furtwangen 882. 

Fusch 557. 59. 

Fuscher Thal 557. 

Fuscherbai St.Wolfgang 557. 

Fuscherkargletscher 544, 


Register. 


Fuscherkarkopf 594. 
Fuscherkarscharte 59%, 
Fuschl 751. 

Fusine 639. 


6. 


Gabelbachgreuth 245. 
Gachtspitze 27V. 
Gader-Thal 583. 567. 
Gädheim 185. 
Gailenkirchen 838. 
Gailenreuth, Schloss, 93. 
Gaimersheim 58. 
Gaisach 482. 
Gaisalp 501. 
Gaisbach 559. 
Gaisberg im Algäu 268. 
Gaisberg bei Salzburg 657. 
Gaisberggletscher 601. 
Gaisbockhöhle 89. 
Gaidalpe 490. 
Galgenbüchel 611. 
Gallenkirch 289. 
Gallwiese 609. 
Gamburg 209. 
Gamertingen 825. 
Gammelsdorf 140. 
Gampenhöfe 627. 
Gamskarkogl 697. 
Gamskogl 539. 
Garatshausen 435. 
Gargazon 573. 
Garmisch 462. 
Ausflüge: 463-470. 
Alpspitz 468. 
St. Anton 463. 
Bauer am Eck 466. 
Eibsee 464. 
Elmau 466. 
Faukenfall 463. 
Fankenschlucht 463. 
Hinteres Rainthal 467. 
Hochalp 469. 
Höllenthal 468. 
Höllenthal - Klamm 468. 
Kramer 470. 
Krottenkopf 469. 
Kuhflucht 464. 
Partnach - Klamm 465. 
Rainthaler Bauer 466. 
Schachensee 468. 
Stuibensee 468. 
Werdenf.ls, Ruine, 468. 
Zugspitze 470. 
Garmisch — Innshruck 471. 
Garmisch — Kempten 473. 
Garmisch — München 455. 
Gartenau 670. 
Gaschurn 289. 
Gasseldorf 37. 
Gassenelp 468. 
Gassenthal 463. 
Gasteig 607. 688. 
Gastein, Dorf, 696. 
Gastein, Hof, 696. 
Gastein, Thal, 696. 
Gastein, Wildbad, 698. 695. 
Gatterl 467. 472. 
Gauenstein, Kloster, 289. 
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Gauerthal 289. 

Gausbach 864. 

Gausselfingen 825. 

Gauting 428. 

Gaviapass 632. 

Gaviathal und - Alpe 632. 

Gebhartsberg 271. 283. 

Gefrees 78. 

Gefrorene Wand 552. 

Geigenseo 701. 

Geisbach 864. 

Geiselhöring 139. 159. 

Geisingen 881. 

Geislingen 786. 

Geisterspitze 627. 618. 

Geitau 510. 514. 

GemäldesammlunginSchleiss- 
heim 419. 

Gemsengrab 263. 

Gemünden 183. 26. 

Gemünden — Elm 183. 

Gemünden — Kissingen 186. 

Gensungen 19. 

St. Georgen im Fichtelgebirge 
64. 68. 

St.Georgen im Pusterthal 588. 

BEE im Schwarzwald 


Georgensgemünd 56. 
Gepatschalpe 603. 
Gepatschferner 613. 
Gerhausen 797. 
Gerlachsheim 209. 
Gerlos 553. 

Gerlos, hohe, 554. 
Gerlos, wilde, 553. 
Gerlosplatte 554. 
Gerloswand 548. 558. 

Gern 676. 

Gernsbach a.d. Murg 856. 866. 
Geroda 19, 

St. Gerold, Kloster, 288. 
Gerold im Isarthal 445. 
run (in Würtemberg) 
Gervldseck (b. Kufstein) 531. 
Geroldshausen 209. 
Gerstberg 661. 

Gersthofen 224. 

Gerstruben 263. 

St. Gertrud 627. 

St. Gertrud (Suldenthal) 634. 
St. Gertrud (Ultenthal) 631. 
Geschneidig 89. _ 
Gessertshausen 244. 
Geyenhofen 288. 

Geyereck 659. 

Giech, Schloss, 53. 

Giessen 20. 

Giltertsberg 556. 

St. Gilgen 750. 744. 
Gimpel 270. 

Friebe 7 able 498. 
Gingen 786. 
Glamer Grube 608. 

Glaneck 656. 

Glanz 589. 

Glarrisegg 281. 

Glashütten 5. 
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Glaswaldsee 867. 

Glauchau 39. 

Gleiberg, Ruine, 20. 
Gleicher See 605. 
Gleishammer, Schloss, 141. 
Glemmachenthal 688. 
Glisiabach 584. 

Glürsch 544. 

Glurns 617. 

Glurnser Köpfel 617. 
Gmünd (Pusterthal) 594. 
Gmünd im Pinzgau 553. 
Gmünd (Schwäbisch-) 829. 
Gmund 482. 493. 
Gmunden 716. 

Gmunden — Salzburg 715. 
amEnnemeL- (Trauu-) See 
Gnigl 752. 

St. Goar 14. 

Godesberg 12. 

Göhlstein 688. 
Gölschthalviadukt 80, 
Göppingen 785. _ 
Goppngen — Hohenstaufen 


Göringsreuth 74. 

Gossensass — Stubaithal 608. 
Gössnitzfall 593. 
Gössweinstein, Schl0338,86.94. 
Gössweinsteiner Thal 86. X. 
Götzis 2385. 

Goisern 732, 

Goldbrünnl 684. 

Goldmühl 70. 
Goldmühlthal 70. 
Goldshöfe 831. 

Golling 691. 

Ra — Berchtesgaden 683. 


Golling — Gran 69. 
Golling — Königsee 693. 
Gondelsheim 850. 
Gomagoi 618. 

Gosau 788. 

Gosausee, hinterer, 739. 
Gosausee, vorderer,, 739. 
Gosleifelsen 669. 
Gossensass 564. 
Gottenthalalpe 680. 
Gottlieben 280. 
Gottmadingen 810. 874. 
Gotzenalpe 681. 

Graba 608. 
Grabenstetten 812. 
Grafenau 170. 176. 
Grafenherbergalp 516. 
Grafing 517. 

Grafratli 247. 

Grailing 49. 
Granatenkogl 601. 
Grassstein 565. 
Graswang 456. 
Graswangthal 456. 
Graukogl 702. 

Graun 616. 

Grawandalp 551. 
Grawander Schinder 551. 
Greifenberg 445. 


Register. 


Greifenburg 59%. 
ae Burg in Tirol, 


8 

Greifenstein, Schloss in der 

fränk. Schweiz, 86. 
Grenzach 878. 
Gries am Brenner 562. 573. 
Gries (Sulzthal) 59. 
Griesbach , Bad, 866. 
Griessen 876. 
Grieser Joch 600. 
Grieskirchen 45. 166. 
Grieskogl, breiter, 59%. 
Grindljoch 608. 
Grödener Thal 567. 
Grödig 669. 
Grödnerthörl 567. 
Grönenbach 250. 
Grötschenreuth 71. 
Grözingen 852. 
Grombach 842. 
Gronheim 221. 
Gross - Aitingen 225. 
Grossaltdorf 840. 
Gross - Auheim 177. 
Grossdorf 5%. 
Grossglockuner 589. 593. 
Grossgmein 668. 
Grosshesselohe 416. 479. 491. 
Gross - Karben 20. 
Grosslosnitz 77. 
Grossotto 623. 
Gross - Prüfening 218. 
Gross - Sachsenheim 849. 
Gross - Tannensteig 176. 
Gross - Tiefenthal 510. 
Grossvenediger 591. 
Gruben 263. 
Grubenalp 685. 
Grüna 38. 
Grünsee 510. 
Grünseetauern 678. 
Grünsfeld 209. 
Grünspitze 269. 
Grünstein, Ruine, 78. 
Grünten 261. 228. 
Grunbach 828. 
Grundelsee 734. 
Gruttenstein 668. 
Gschlöss 592. 
Gschnitz - Thal 608. 
Gschösswand 549. 
Gschütt - Pass 693. 
Gschwänd 886. 
Gschwanden 466. 
Gstinesberg 618. 
Guckhüll 8. 
Günzach 226. 
Günzburg 245. 
Güterstein 814. 
Gufidun 567. 
Guggntbal 661. 752. 
Gugläd 174. 176. 
Guglalp 685. 
Guglschneide 685. 
Gummern 595. 
Gundelsdorf 34, 
Gundelsheim 845. 
Gunskirchen 706. 


Guntershausen 19. 25. 
Gunzenhausen 207. 221. 
Gurgeler Ferner 60]. 
Gurgeler Thal 600, 
Gurten 45. 

Gurtepohl 289. 
Guslarjoch 603. 
Gustavsburg 175. 
Gutach 883. 

Gutachthal 883. 

Gutach -Wasserfall 882. 
Gutenalp 265. 
Gutenberg 811. 
Gutenfirst 31. 
ee Dorf u. Schloss, 
Gutenbach 845. 
Guttenberg, Dorf, 32. 
Guttenberg, Burg, 845. 


H. 
Haag 44. 
Haasenohr 629. 
Habachthal 556. 
Habichen 59%. 
Habicht 606. 
Hachelkopf, wilder, 678. 
Häusing 5 
Häusling 549. 
Hagen 887. 
Hagenblichach 207. 
Hagengebirge 69. 
Hahnenkamm 270. 
Haid 616. 
Haideberg 77. 
Haidensee 616. 
Haidhausen 48. 517. 
Haidhof 138. 
Haimingen 610. 
Hainhofen 244. 
Hainzenberger Dörfl 553. 
Halberstein, Ruine, 274. 
Halblech 251. 
Haldensee 269. 
Hall im Innthal 536. 
Hall in Würtemberg 838. 
Hallau, Ober- u. Unter-, 876. 
Hellbauer 579. 
Hallein 688. 
Hallein — Berchtesgaden 6%. 
Hallein — Salzburg 688. 687. 
Haller Salzthal 537. 
Hallstadt 786. 
Hallstädter See 735. 
Hallthuorn 669. 
Hals, Marktflecken, 164. 
Hals, Burgruine, 164. 
Halserspits 503. 
Hammelburg 187. 138. 
Hammerau 4 
Hammersbach 464. 468. 
Hammerbacher Thal 868. 
Hanau 177. 
Hangender Gletscher 608. 
Hangendstein 670. 671. 
Hangerer 601. 
Hansgörgelberg 142. 
Happing 53%. 
Harbatszhofen 230. 


Harburg 223. 

Hardt, Schloss, 280. 

Harmating 480. 

Harsdorf 64. 

Harterklamm 4%. 

Hartmannsdorf 143, 

Hasel 886. 

Haselmoos 438. 

Haselrisslan 439. 

Haslau 534. 

Haspelmoor 243. 

Hassfurt 185. 

Hassmerslieim 845. 

Hauenstein 877. 

Hanunerkogl 5%. 

Haukopf 600. 

Haus 550. 

Hausach 883. 882. 

Hausen a. d. Donau 810. 

Hausen im Schwarzwald 888. 

Hausen bei Sigmaringen 826. 

Hauslıam 508. 

Hausin in Oborbayern 2349. 
449 


Hausstallalpe 438. 

Hayenbach, Schloss, 219. 

Hechingen 819. 

Hechtaree 532. 

Heidelberg 842. 212. 

Heidelber« — Frankfurt — 
Kassel 4—19. 

Herelbere — Heilbronn 848 

bis 841. 


arg — Mainz — Köln 


Heidelberg — Würzburg 213 
bis 209. 


Heidelslieim 850. 
Heidenheim 831. 
Heidenloch 831. 
Heidenlöcher 277. 
BHeidingsfeld 204. 209. 
Heigenbrücken 182. 
Heilbronn, Bad, 437. 
Heilbronn 834. 
Heilbronn — Heidelberg 841 
bie 848. 
Heilbronn — Osterburken — 
Jaxtfeld 841. 
Aelbrenn — Stuttgart 834 bis 


Heilig Wasser 544. 

Heilige drei Brunnen 6%6. 
Heiligenberg 826. 276. 
Heiligenblut 593. 
Heiligenkreuz 602. 
Heiligenstadt 85. 
Heimenstein, Burgruine, 812. 
Heimerdingen 249. 
Heimfels, Schloss, 587. 
‚Heimgarten 444. 
Heimgarten, hoher, 489. 443. 
Heinrichsthurn 318. 
Heinsheim 845. 
Heiterwang, Dorf, 475. 477. 
Heiterwangsee 475. 
Hellbrunn 652. 

Hellenstein, Schlossruine 831. 
Helm 587. 


Register. 


Helmstadt 211. 
Henneberg 185. 
Heppenheim 18. 
Herbertingen 7%. 79. 
Herblingen 810. 874. 
Hergatz 230. 

Herlasgrün 30. 35. 
Hermentingen 825. 
Herrenalb 856. 
Herrenalb, Bad, 864. 
Herrenberg 183. 
Herrenbergtheim 205. 
Herrensanl 218. 
Herrenwörtli 522. 
Herrlingen 797. 
Herrnrainalp 685. 
Hersbruck 142. 
Hersching 446. 

Hersfeld 25. 

Herzberg 506. 
Horzogstand 442. 
Hettingen 825. 

Heubach 830. 

Heufeld 492. 

Heutbal 528. 

Hieburg, Schloss, 556. 
Hienheim 315. 

Hietzing 42. 

Hilbersdorf 37. 
Hildburghausen 28. 
Hilpertsau 864. 
Himmelauer Gebirge 69%. 
Himmelhorn 265. 
Himmelreich 663. | 
Himmelskron, Kloster, 32. 69. ! 
Hindelang 267. 


“Hinkarfall 700. 


Hinterauthal 488. 

Hinterdux 552. 

Hintereisgletscher 603. 

Hinter - Gosau 738. 

Hinterkaiser 532, 

Hintermaueralp 49%. 

Hinter - Püchl 591. 

Hinter - Riss 488. 

Hinterschönau 685. 

Hintersee 682. 

Hintersteingletscher 602, 

Hintersteiner - See 532. 

Hintersteiner - Thal 265. 268. 

Hinter -Waldeck 171. 

Hinterwessen 524. 

Hinterzarten 885. 

Hippach 548. 

Hirschaid 58. 

Hirschau im Königssee 679. 

a im Schwarzwald 

9, 

Hirschberg 499. 502, 

Hirschbühl 671. 

Hirschbühel 686. 

Hirschegg 2686. 

Hirschhorn 846. 

Hirchstallalp 499. 

Hirschwangspitze 472. 456. 

Hochalp bei Partenkirchen 
469. 468. 

Hochalp im Isarthal 489. 
499. 50 
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Hochberg 174. 
Hochberg 526. 
IHochbrett 670. 
Hochederspitz 610. 
Hocheisspitz 686. 


Hocheppan, Burg, 573. 


Hochfeiler 599. 
Hochfellen 524. 536. 
Hochfilzen 688. . 
Hochfiustermünz 615. 
Hochgalmig 613. 
Hochgern 524. 526. 
Hochgrat 230. 
Hochgrindl 608, 
Hochhausen 209. 
Hoch - Iffen 266. 
Hochjoch 603. 628. 
Hochkalter: 672. 
Hochkönig 680. 69%. 
Hochkopf 441. 442. 
Hochleitenspitz 627. 
Hochmundi 610. 
Hochpfeilers 565. 
Hochreut 483. 
Hochschergen 451. 
Hochstadt 33. 
Hochthor 598. 
Hochthron 693. 
Hochwanner 459. 
Hochzink 671. r 
Höchenschwand 877. 
Höckendorf 37. 
Höfen 853. 
Högelberg 663. 
Höhenberg 518. 
Höhenbergalp 551. 
Höhendorf 458. 
Höhgau 879. 
Hölle, Engpass, 78. 
ae (Rienz-) Thal 
Höllenthal in Oberbayern 
468. 459. 
Höllenthal im Schwarzwald 
885 


Höllenthal - Klamm 468. 

Höllenthal - Köpfle 469. 

Höllentobel 263. 

Hörlkofen 48. 

Hörnle 602. 

Hötten 448. 

Hof 31. 

Hof — Bamberg 31—M. 

Hof — Eger 31. 

Mof — Franzensbad 31. 

Hof — Leipzig 31—29. 

Hof im Salzkammergut 752. 

Hofen, Schloss, 274. 

Hoffenheim 842. 

Hoffmanns Hütte (Pusterthal) 
593. 

Hof - Gastein 6%. 

Hohbürg 148. 

Hohenaschau 523. 

Hohen - Asperg 847. 779. 

Hohenau 176. 
Hohenberneck, Ruine, 69. 

Hohenbogen 170. 

Hohenbregenz 271. 


897 


Hohenburg 483. 484. 
Hohenenis 285. 

Hohenferner 625. 
Hohenferuer Joch 629. 630. 
Hohenheim 777. 
Hohenklingen 231. 
Hohenknoden 68. 
Hohenkräheu 810. 

FIONSLEN ENDEN ‚„ Burgruine, 


Hohenrechberg, Burg, 797. 
Hohenreut 
Hohenschwangau 254-260. 
a re 


Hohenstauffen, Dorf, 795. 

Hohenstauffen, Burg, 795. 

Hohenstein in Bayern 143. 

Hohenstein in der fränki- 
schen Schweiz 91. 

Hohenstein in Sachsen 39. 

Hohen Tenn 55% 

Hohentwiel, Veste, 879. 

Hohen Urach 814. 

Hohenwaldeck 508. 

Hoheuwerten 694. 

Hohen - Wittlingen 815. 

Hohenzollern, Burg, 820. 

Hohe Bileiche 250. 

Hohe Fregehen 237. 

Hohe Geige 599. 

Hohe Göhl 670. 671. 

Hohe Kugel 285. 

Hohe Muth 601. 

Hohe Salve 588. 

Hohe Sattel 593. 

Hohe Schrott 722. 

Hohe Stauffen 670. 

Hohleusteinalp 501. 

Hohlokopf bei Wildbad 855. 

Holderegg 864. 

Holdersbach 868. 

Hollengen 548. 

Holubkau 40. 

Holzecke 71. 

Holzhausen 445. 

Holzkirchen 491. 498. 

Holzpoint 499. 

Homburg, Ruine, 277, 

Honberg, Schloss, 809. 

a ale im Innthal 583. 


Hopfgarten 1. Easterebal 590. 

Horb 806. 3 : 

Horn 282. 526. 

Hornberg, Schloss, 
Neckarthal 845. 

Hornberg i. Gutachthal 883. 

Hornegg, Schloss, 845. 

Hornisgrinde 863. 

Hörnle, vorderes, 451. 

Horvthaler Joch, ans 

Horowitz 39. 

Hotzenland 877. 

Hoyerberg 278. 

Huben 5983. 600. 

Hühnereck 482, 

Hühnerkobel 173. 

Hühnerspiel 564. 


im 


Register, 


Hütteldorf 48. 
Hützeubach 862, 
Hugelfing 449. 

Hundham 507. 
Hundbammer Alp 510. 
Hunds- (Syrius-) Kogl 731. 
Hundskirche 4%. 
Hundstad 671. 
Hunnenstein 88. 


I. 
Ibach 868. 
Icking 480. 
lgershein 840. 
Ilgen 250. 


Ilkashöhe 435. 
Illereichen, Schloss, 249. 
lllerthal- Bahn 247- 250. 
Illertissen 248. 

lllingen 849. 

llisenk 682. 

Ilshofen 840. 
Immeiborn 27, 
Immendingen 810. 881. 
Immenstadt 228. 260. 
Immenstadter Berg 228. 
Imnau 806. 

Imst 472. 611. 


Imst — Lermoos — Parten- 


kirchen — Reutte 611. 
Im Winkel 556. 
Im Wörd 231. 
Ingolstadt 59. 208. 214. 
Innerfeld 587. 
Innerpflersch 564. 618. 
Innerwald 524. 
Inner- Weissenbach 748. 
Innichen 587. 
Inngingen 825. 
Inning 445. 
Inningen 225. 
Innsbruck 5387 —544. 
Innsbruck — Bozen 559 bis 


572. 

Innsbruck — Landeck — 
Stilfser Joch — Comersee 
609-624. 


Innsbruck — Partenkirchen 


471. 

Innsbruck — Bosenheim — 
München 529. 

Innthal 529. 505. 

Innthal, Ober-, 609, 

Inzell 528. 

Inzigkofen 810. 

Inzigkofener Park bei Sig- 
maringen 826. 

Ipf 221. 

Iphofen 207. 

Irnsing 215. 

Irrenlobe 138. 144. 

Irschenberg 506. 

Irsee 226. 

Isareck, Schloss, 140. 

Isarthal 477—492. 

Ischl 725729. 

Ischl — Aussee 731. 

en — Gosau — Gögeuseen 


Ischl — Hallstädter See 735. 

Ischl — Mondsee 746. 

Ischl — Salzburg 749 — 752. 

Ischl — Schafberg 739. 

Ischl — Trauusee 724. 

Ischl — Vöcklabruck 748, 

el, Berg b. Innsbruck, 544. 
. 561. 

Iselthal 588. 

Isny 227. 

Ispringen 852. 

Issalp im Oetzthal 606. 

lssalpe 553 

Issenanger 606. 

Izling 651. 


J. 


Jachenau 442. 483. 

St. Jacob 590. 
Jägerbauern - Alp 510. 
Jägermeister b. Liuz 700. 
Jägersburg, Schloss, 58. 
Jägersprung im Pinzgau 555. 
Jaähe Tod 444. 

St. Jakob im Ahrnthal 550. 
St. Jakob im Pfitscherthal551. 
Jaxtfeld 841. 

Jaxtheim 832. 

Jaxtzell 832. 

Jedliug 506. 

Jenbach 535. 506. 
Jettenberg 682. 

Jettingen 245. 

Jochberg 268. 440. 


. Jochenstein 219. 


St. Jodoc 552. 562. 

Jöcheralm 448. 

St. Johann im Innthal 534. 

St. Johann im Königssee 678. 

St. Johann im Pongau 695. 

St Johann in Schwaben 814, 

St. Johann im Walde 588. 

Johanneshögel 663. 

Johannesthal 488. 

Johannisberg 556. 59. 

St.Johannisberg, Schloss, 178. 

ne (Virgenthal) 

St. Joseph 587. 

Jossphsthal 510. 511. 

Jossa 26. 

Jossa — Brückenau 19%. 

Judenberger Bauernhöfe 657. 

Jugend bei Hohenschwan- 
gau 258. 

Juifen 505. 

Jungfernbrünnl 659. 

Jungnau 825. 

St. Justina 572. 


K. 


Käferthal 558. 
Kälberthal 620. 
Käseralp 265. 
Käseralpe 439. 
Kahl 177. 
Kahlersberg 671. 


Kainzenbad 461. 466. 

Kaiseraugst 878, 

Kaisertlial 532. 

Kaitl 667. 

Kalden, Schlossruine, 235. 

Kallenberg db. Coburg 29. 

Kallenberg b. Tuttlingen 809. 

Kals 589. 543. 

Kalser Tauern 5%. 

Kalser Thal 588. 589. 

Kaltenbuch 547. 

Kaltenbrunn 494. 496. 613. 

Kaltenbrunnen 855. 

Kaltern 571. 

Kalterner See 571. 

Kalvarienberg b. Bozen 571. 

Kalvarieuberg b. Füssen 253. 

Kammer am Attersee 756. 

Kammerlingliorn 671. 686. 

Kampen 523. 

Kampenjoch 634. 

Kamppen 483. 499. 

Kannstadt 771-178. 

Kanzel b. Berchtesgaden 676. 

Kapfelberg 218. 

Kapfenburg, Schloss, 832, 

Kappel 251. 

Kaprun 556. 594. 

Kapruner Thal 556. 

Kardaun 568. 572. 

Karessclıruoffen 473. 

Kargegg, Burgruine, 277. 

Karges 11. 

Karlbodenhorn 686. 

Karlburg, Ruine, 26. 183, 

Karlsbad db. M-rgentheim 840. 

Karls- Eisfeld 737. 

Karlslıöhe 656. 

Karlshöhle &20. 

Karlsruhe 852. 

Karlsruhe — Stuttgart 852 bis 

Karlssteg 550. 

Karlstadt 27. 183. 

Karlstein, Ruiue, bei Rei- 
chenhall, 667. 

Karlstein, Stadt und Schloss 
in Oesterreich, 39. 

Karneid, Sclıloss, 568. 

Karpfenwinkel 434. 

Karralpe 6u6. 

Karres 610. 

Karweudel 486. 

Karwendelbach 488. 

Karweudelgebirge 486. 

Karwendelspitze 486. 

Kasatsch, Burgruine, 573. 

Kasereck 55%. 

Kasern 558. 

Kassel 19. 

Kassel — Frankfurt a. M. — 
Heidelberg 19— 24. 

Kassel — Fulda — 
burg 23. 

Kastelruth 568. 

Katz, Bastion, 164. 

Katzenbuckel 846, 

Kaizenkopf 44. 

Katzenstein bei Meran 678, 


Würz- 


Register. 


Katzenstein, Schloss bei 
Meran, 579. 

Kautbeuren 224. 

Kaussing 247. 

Kaunser Thal 613. 

Kaunser Thal — Oetzthal 614. 

Keilbachjoch 550. 

Keilbachspitz 550. 

Kelheim 159. 216. 

Kellerjoch 535. 547. 

Kellmüuz 249 

Kematen 609. 

Kemmelbach 44. 

Kemnath 137. 

Kemmath — Neustadt 137. 

Kempten 226. 250. 

Kempten — Garmisch 473. 

Kempten — Partenkirchen 
473. 

Kampten — Ulm 2% - 247. 

Kerschbaumalp 588. 

Kerstbuch 4%. 

Kessel am Königssee 678. 

Kesselbach 440. 

Kesselberg 440. 

Kesselwandjoch 603. 

Kestendorf 703. 

Kfallenspitz 550. 

Kiefersfelden 531. 

Kienburg, Ruine, 588. 

Kienthal, 446. 

Kieselegg 794. 

Kilchberg 805. 

Killer 825. 

Killerthal 825. 

Kimbergstaige 263. 

Kimpfelalp 510. 

Kimpfelscharte 510. 

Kindleralp 515. 

Kirchberg bei Wörgl 534: 

Kirchb-rg, Schloss am Bo- 
densee, 275. 

Kirchbühel 533. 

Kirchdorf 166. 

Kirchenlaibach 138. 

Kirchenlamitz 73. 

Kirchentellingsfurth 802. 

Kirchgarten 886. 

Kirchhayn 19. 

Kirchheim in Bayern 209. 

Kirchheim unter Teck 811. 
833. 

Kirchseeon 517. 

Kirchstätten 43. 

Kirchstein 488. 

Kirnachthal 226. 

Kirschbaumwasen 863. 

Kissingen, Bad, 187-188. 
Hohe Eiche 193. 
Klanshöhe 193. 
Maximiliansbrunnen 190. 
Maxruhe 188. 
Pandurbrunnen 189. 190. 
Rakoczybrannen 188, 189. 
Ruine Bodenlaube 1%. 
Saline 190. 
Schönbornquelle 193. 
Sinnberg 188. 
Staffels 193. 


8985 


Kissingen — Bocklet 193. 

Kissingen — Brückenau 19. 

Kissingen — Gemünden 186. 

Kissingen — Meiningen 1%. 

Kissingen — Schweiufurt 185. 

Kitzbühel 584. 

Kitzbüheler Ache 524. 

Kitzbüheler Horn 5%4. 

Kitzingen 207. 

Kitzsteinhorn 557. 

Klagenfurt 596. 

Klagenfurt —Vil!ach —Fran- 
zensfeste 596-519. 

Klais 446. 476. 471. 

Klarım, Ruine, 610. 

Klammbachfatl 501. 

Kiaınmbriücke 465. 

Klammisteinpass 695. 696. 

Klarnhütte (Virgenthal) 591. 

Klardorf 188. 

Klattau 556. 

Klause bei Kufstein 532. 

Klauenbach - Thal 515. 

Klausen 551. 567. 

Kleblach- Lind 594. 

Klein - Basel 887. 

Kleinmünchen 46. 

Kl«in- Ostheim 177. 

Kleinstein 572. 

Kleshein, Schloss, 662. 

Klingel, Kapelle bei Gerns- 
bach, 856. 

Klingenbrunn 174, 

Klingenbrunner Forst 174. 

Klingenstein 797. 

Klingenzeil 281. 

Klinger- Alp 685. 

Klingloch 86. 

Kloascher Thal 515. 

Klobenstein 572. 

Klobeusteinpass 524. 

Klöpfelstaudach 548. 

Klösterl an der Donau 216. 

Klösterl am Walchensee 444. 

Klösterle i. Schwarzwald 870. 

Klosterthnl 2%. 

Kniebis 865. 

Kniebis, Kolonie, 863. 

Kniebispass 865. 

Kniebishöhe 867. 

Kniepass (Pusterthal) 582. 

Knittlingen 850. 

Knopfhanımer 78. 

Knorrhütte 470. 

Knott, Weisser, 619. 

Kobel 244. 

Koblenz 18. 

Koburg 28. 

Kochel, Bad, 438. 

Kochel, Dorf, 438. 

| x — Hoher Heimgarten 
39. 

Kochelsee 488 441. 

Kochel - Windhütte 439. 

Kochendorf 841. 

Kohlgrub 449, 

Köln — Mainz — Darmstadt — 
Heidelberg 11—18. 

Köngen 79%. 


399 


Könighofgletscher 608. 

Königsbach 678. 852. 

Königsbronn 831. 

Königsdorf 480. 

Königshofen 210. 840. 

Königssee 677-650. 

Königsspitze 628. 631. 

Königsweg 676. 

Königswinter 12. 

‚Kösseine 73. 

Kössen 524. 

Kötschachthal 700. 

Kohlhäusl 669. 

Kohlstadt 503. 

Kohlstattalpe 438. 

Kolbermoor 492. 

'Kollmann 567. 

Kollmannsberg 747. 

Kolm -Saigurn 559. 

Kolm -Saigwen 70%. 

Kolowratshöhle 659. 

Kolstatt 516. 

Komburg, Schloss, 839. 

Konstanz 277. 810. 

Konstanzer Thal 329. 

Konstanz — Schaffhausen — 
Basel 873—880. 

Konstanz — Stuttgart 810. 79%. 

Korberg 618. 

Kormthal 847. 857. 

Kornwestheim 847. 

Kothalpe 443. 

Kothhammeralp 515. 

Kothmaissling 42. 

Kotschachthal 697. 

Krainswies 684. 

Kramer 470. 

Kramerberg 458. 

Krametsau 44. . 

Kranabittsattel 724. 

Kranebitten 4%. 

Krankenheil, Bad , 487. 481. 

Krankenheiler Quellen 481. 

Kranzach 513. 

Krauchenwies 800. 826. 

Krautinsel 522. 

Kraxentrag 563. 

Kreenheiustetten 810. 

Kreidenstein, Burgruine, 809. 

Krempelstein, Schloss, 219. 

Kremsmünster 707. 

Kren 269. 

Krenach 491. 

Kressbach 607. 

Kreut, Wildbad, 500. 

Kreut — Aschensee 508. 

Kreusalp 469. 

Kreuzberg 42. 

Kreuzbödeli 602. 

Kreuzeck bei Füssen 251. 

Kreuzeck am Königssee 681. 

Kreuzjoch 548. 553. 

Kreuzkogl 701. 

Kreuzlingen 281. 

Kreuzspitze 603. 

XKriegshaber 244. 

Krimmitsschau 9. 

Krimmi 554. 555. 588. 591. 

Krimmier- Achenthal 555. 


Register. 


Krimmler Wasserfälle 555. 
Krischbach, Ruine, 214. 
Kroatenloch 69. 
Kronach 33, 

Kronberg, Ruine, 611. 
Kronplatz 583. 
Kropfsberg, Burg, 535. 
Krottenkopf 469. 
Krottenthal- Alp 510. 
Krotzingen 888. 

Krün 445. 446. 485. 586. 
Krumbachthal 553. 
Krummnussbaum 44. 
Krumpendorf 5%. 
Kuchelbad 39.. 

Kuchl 691. 

Kuchler Loch 678. 691. 
Kühberg, Schloss, 42. 
Kühkarköpfl 558. 
Kührainalp 685. 
Kühstein 660. 

Kuens 579. 

Küps 33. 

Küssaburg 876. 
Kufstein 582. 
Kugelmühle 656. 
Kuhflucht 464. 
Kuhflucht Graben 458. 
Kuhloch 9. 

Kuhtrains 600. 

Kulm im Salzkammergut 747. 
Kulmbach 32. 

Kumreut 176. 
Kupfenburg 91. 93. 
Kupfer 838, 
Kuppenheim 866. 
Kurzenried 250. 


L. 


Laakirchen 716. 

Laaser Fernergruppe 638. 

Laaserspitze 628. 

Labaunerspitze 615. 

Ladenburg 18. 

Ladritscher Brücke (Puster- 
thal) 582. 

Lago bianco 632. 

Lago lungo 632. 

Lago Marmotta 633. 

Lago nero 6893. 

Lähn 477. 

Laiblachthal 2%. 

La b 437 


Lam 169. 171. 

Lambach 706. 
Lamprechtsburg 58. 

Lana 631. 5 

Landeck 612. 

Landeck, Burg, 618 
Landeck — Innsbruck 611 bis 


609. 

Landeck — Stilfser Joch 612 
bis 617. 

Landeck — Vorarlberg — Blu- 
denz 2%. 

Landi 515. 513. 

Landro 584. 585. 

Landsberg, Schloss bei Mei- 
ningen, 27. 


Landsberg am Lech 8247—248. 

Landshut a. d. Isar 139. 

Landstrost 245. 

Langbath 722. 

Langbathsee, vorderer und 
hinterer, 723 

Langenargen 274. 

Langenau 246. 

Langenbach 140. 

Langenbrand 864. 

Langenbrunnen 809. 

Langenfeld 207. 

Langenferner 625. 

Langenisarhofen 161. 

Langenlohe 97. 

Langenschemmern 7%. 

Langenstein, Schloss, 277. 

Langenthal 606. 607. 

Langenthalgletscher 608. 

Langtaufers 614. 

Langthaler Eck 601. 

Langthaler See 601. 

Länggries 482. 

Langhard 868. 

Langwies 724. 

Lanersbach 552. 

Lans 544. 

Lanser Köpfe 544. 

Lantschau 289. 

Lapones 608. 

Lappenspitz 550. 

Lasergwand 59. 

Lasörling 591. 

La Serra 622. 

Latsch 617. 

Lattenberg 671. 

Latg 288. 

Laubbüchl 548. 

Laubsattel 680. 

Lauchheim 832. 

Lauda 209. 210. 

Lauda — Mergentheim %09. 

Lauda — Wertheim 209. 

Laudachsee 780. 

Laudenbach an der Bergstr. 


8 
en b. Mergentheim 


Lauf 148, 
Laufach 182. 
Laufen im Salskammergut 


732. 
Taten, Schloss in d. Schweiz, 


Lauffen in Würtemborg 883. 
Lauffenburg 871. 
Laupheiın 79%. 
Lautenbach 869. 
Lauter 520. 

Lauterach 284. 
Lauterbad 486. 
Lautersee 466. 
Lebenberg, Schloss, 579. 
Lechfall 2359. 

Lechfeld 455. 

Lechfeld, Kloster, 225. 
Lechthal 268. 

Lehner 4%. 

Lehrberg 205. 


Leibasthal 226. 

Leibelfingen 609. 

Leimach 548. 

Leipheim 246. 

ar en Pi Hof — Bamberg 


Leipzig — Eger — Begens- 
bu ° München 187 — 9148. 
Leip a mebE (— Hünchen) 


Leisach 587. 

Leitach 568. 

Leiten 503. 

Leiterfall 593. 

Leiterthal 593, 

Leitheim 913. 

Leitstuben 526. 

Leitzachthal 507. 

Len4d 560. 69. 

Lengenfeld im Oetzthal 59%. 

Lengenfeld iu Sachsen 35. 

Lenninger Thal 8132. 

Lenzdorfer Schlucht 86. 

Leogangthal 688. 

= ale im Gaderthal 

St. Leonhard im Pusterthal 
580. 5% 


St. Leonhard in Tirol 670. 
a Leonhard b. Ueberlingen 
77. 

Leonberg 857. 

Leoni 429. 433. 

Leopoldskron 656. 

Leoprechting 176. 

Lermoos 478. 472. 

Letzer Wasserfall 612. 

Leutasch 487. 489, 

Leutaschthal 487. 

Leutkirch 793. 794, 

Leuzdorfer Schlucht 100. 

Lichtenau, Festung, 206. 

Lichtenberg 617. 

Lichtenberg, Schloss, 688. 

Lichtenfels — Bamberg 84. 

Lichtenfels — Eisenach 30. 

Lichtenstein, Ruine in Fran- 
ken, 143. 

Lichtenstein, Burgruine bei 
Weilheim, 811. 

Lichtenstein, Schloss i. Wür- 
temberg, 815. 

Lichtenstern 837. 

Lichtenthal 858. 864. 

Lichtwer, Burg, 535. 

Liebenfels, Schloss, 281. 

Liebenzell 859. 

Lieberhof 497. 

Liechheim, Schloss, 222. 

Lienz 587. 

Lierbachthal 868. 

Limberger Alp 556. 

Lindach 846. 

Lindach - Wasserfall 812. 

Lindau 272. 230. 248, 

Lindau — Anugeburg — — Nürn- 
berg 2830-221. 

Lindau — Oberammergau 


Register. 
Liudau—Buchloe— München 
248-245. 


Lindenhof 273. 

Lindthal 550. 

Linz <08-710. 

Liuz —Donauwörth (Dampf- 
bootfahrt) 222—211. 

Linz— Regensburg 166—159. 

Littuisschroßfen 269. 

Lochau 274. 

Lochhausen 243, 245. 

Locksteiu 676. 

Löcherberg 868. 

Löffelspitz 550. 551. 

Lörrach 887. 

Lofer 534. 

Loffenan 856. 

Lohbachfall 498. 500. 

Lohhof 142. 

Lohr 181. 182. 

Loisachthal 456. 

Lollar 20. 

Lonse» 787. 

Loosdorf 43, 

Lorch 829. 

St. Lorenzen i. Pusterthal 583. 

St. Lorenzenim Salakammer- 

t 747. 

St. Loretto 263. 

St. Lorettokapelle 280. 

Lorizcnalp 551. 

Loser 734. 

Lottengrün 85, 

Lovera 623. 

Löwenstein 837. 

Luch3- (Luisen -) Burg 72. 

Luchsspitze 268. 

St. Lucia 622. 

Luckenthal 534, 

Lucker-Alp 49. 

Ludescherberg 288. 

Ludwigsburg 778. 847. 

Ludwigshafen 277. 

Ludwigshall, Saline, 841. 

Ludwigshöhle 97. 

Ludwigsinsel 465. 

Ludwigstein 174. 

Ludwigswiese 194. 

Ludwig - Wundershöhle 86. 
89. 91. 

Lueg, Pass, 692. 

Lünersee 2%. 

Lukaser Kreuzel 589. 

Lundensäg 484. 485. 

Lusen, der, 170. 174. 175. 

Lustnau 802. 

Luttingen 877. 


M. 


Mackner Kessel 571. 
Madatschferner 619. 
Madatschspitze 618. 627. 
Mading 218. 

Madritschjoch 628. 
Madonna di Tirano 683. 
Mädeligabel 228. 264. 266. 
Mädishofen 244. 
Mägerkingen 825. 

St. Magdalena bei Linz 710. 
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Mainau, Insel, 280. 

Mainberg, Schloss, 185. 

Mainbernheim 207. 

Maiuleus 33. 

Mainz 16. 175. 

Meinz — Aschaffenburg — 
Bamberg 175—186. 

Mainz — Heidelberg 17. 

Maisach 243. 245. 

Maitingen 222. 

Mal& 634. 

Malga Borche 631. 

Malga di Coel 632, 

Malga Forno 631. 

Malga la Mare 632, 

Malga Levi 614. 

Malga Palü 634. 

Malga Saline 632, 

Malnısheim 858. 

Mals 616. 

Malser Heide 616. 

Mammern 281. 

Mangfall 492. 

Mangfalithal 492. 493. 506. 

Mangolding 139. 

Mangoldsteiu 223. 

St. Mangtritt 252. 253. 

Mannle, Wildes, 602. 

Marbach am Bodensee 277. 

Marbach in Oberbayern 507. 

Marbach in Oesterreich 44. 

Marbach im Schwarzwald881. 

Marbach inWürtcmberg 779. 

Marburg 19. 

Marchkogl 548. 

Marchtrenk 708. 

Margarethenkopf 287. 

St. Maria (Stilfser Joch) 620. 

St. Maria (Grödener'Thal) 567. 

Maria -Alm 69. 

Mariaberg, Kloster, 282. 825. 

Maria - Bruneck 693. 

Maria-Brunn, Heilbad, 60. 

Maria - Eck 526. 

Maris -Eich 427. 

Mariahilfberg b. Mondsee 747. 

Maria-Ort 218. 

Maria -Plain 651. 

Maria-Schnee, Kirche, 611. 

Mariastein 532. 

Mariathal 513. 

Maria - Wörth 596. 

Marienberg b. Kempten 227. 

Marienberg, Kloster, 616.617. 

Marienbrücke bei Hohen- 
schwangau 258. 259. 

Marienhöhe bei Zwiesel 174. 

Markelfingen 873. 

Markelsheim 840. 

Markgröniugen 848, 

Marksheim 214, 

Markstein, grosser, 88. 

Marksuhl 27. 

Markt - Bibart 207. 

Marktbreit 205. 

Markt-Einersheim 207. 

Marktl 46. 

Marktleuthon 74. 

Marktschorgast 32. 68. 76. 
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Marling 573. 579. 

Marmotta, Vedretta u. Lungo 
632. 

Maroldschneid 510. 

Marquardstein 524. 

Marsharch 219. 

Martellthrl 628. 

St. Martin 58). 

M ırtinswand 490. 609. 

Marzoill 663. 

Masnceio - Piz 622. 

Matrei 562. 

Matreier Tauernhaus 591. 

Matrei - Kalser - Thörl 589. 

Muttsee 704. 

Matzen, Burg, 538. 

Mauer 212. 

Maulbronn 849. 

Maulburg 887. 

Maultasch, Burg, 573. 

Maurach 506. 

Mauracher Schlucht 599. 

Mausheim 144. 

Mauthhäusel bei Reichenhall 
66 


7. 
Manthhausen 663. 689. 
Miuxglan 669. 
Maximiliausthurm bei Iinz 
710. 
Max - Klamm 468. 
Mayerspitze 607. 
Mayrbach 610. 
Mayrhofen 548. 696. 
Ma»r0 623. 
Mechlenreuth 76. 
Meckenbauren 7%. 
Meckesheim 212. 842. 
Medray 606. 
Mearsburg 275. 828. 
Mehleni 12. 
Mehltheuer 31. 
Meiningen 27. 
Meiningen — Kissingen 185. 
Meitingen 224. 
Melibokus 18. 
Melk 43. 
Melleck 528. 
Mellrichstadt 186. 
Melsungen 25. 
Memmingen 249. 
Mendel bei Bozeu 571. 
Mengen 800. 
Menterschwaige 416. 
Menzenschwand, Vorder- u. 
Hinter-, 384. 
Meran 574-579. 
Mer:ın — Bozen 578—573, 
Meran — Nonthal (Cles) 684. 
Meran — Vintschgau 617, 
Mergentheim 210. 340. 
Mergenth :im — Heilbronn — 
Stuttgart 841—833. 
Mergenthein — Lauda 209. 
Mering 243. 
Mertingen 224, 
Moerterthal 849. 
Metterzimmern 849. 
Metzingen 800. 
Meyerhufen 687. 


Register. 


St. Michele — Tonalpass — 
Comersee 629. 

Michelsberg bei Bamberg 83. 

Michelsberg b.Hersbruck 142. 

BunenbeE in Würtemberg 

8. 

Mieders 605. 

Mieminger Berg 610. 

Miesbach 493. 499, 505. 

Miesing 510. 

Millstädter See 595. 

Milowetz 41. 

Mils 611. 

Miltenberg 182. 

Mindelheim 225. 

Mindelthal 245. 

Minenburg, Ruine, 845. 

Minning 45. 

Mirskofeu 139. 

Misurina-See 586. 

Mittagsscharte 660. i 

Mittelberg im Algäu 266. 

Mittelberg im Pitzthal 600. 

Mittelberggletscher 611. 

Mitteldorf 591. 

Mittel-Laun 573. 

Mittelsinn 26. 

Mittelstreu 186. 

Mittelthal 862. 

Mi:tenteich 137. 

Mittenwald 486. 466. 485. 

Mitteuwald — Ehrwald 487. 

ae — Partenkirchen 

Mitteralp 515. 

Mitterbad 631. 

Mitterfeldalp- 694. 

Mitter - Klanım 467. 

Mittersee b«i Lermoos 478. 

Mitters se bei St. Valentin a. 
d. H. 616. 

Mittersendlinug 491. 

Mitts»rsill 556. 

Mitterteich 71. 137. 

een — Alexanderbad 
137. 


Mittewald 565. 587. 
Mittleralp 685. 
Mochenwangen 79. 
Modereck 733. 
Möckmühl $41. 
Mögeldorf 141. 
Mögglingen 830. 
Möhringen 810. 
Möllthal 592. 
Mull- oler Zlappfall 593. 
Mörtelstein 
Mörtsch ıch 592. 
Mösern 489. 
Mössingen 819. 
Möttingen 222. 
Moggasterhöhle 86. 
Mokropetz 39. 
Molira 622. 
Mollau 234. 
Monatsschlösschen b. 
burg 655. 
Mondin, Piz, 615. 
Mondsee 746-747. 


Salg- 


Monrepos 847. 
Montal 584. 
Montavonthal 289. 
Monte Cevedale 629. 
Confiuale 631. 
Creopa 586. 
Cristallin 586. 
Cristallo 585. 627. 
Gavin 632. 
Nuvolau 586. 
Piano 585. 
Piscanna 633. 
Rosole 632. 
Saline 630. 
Sello 633, 
Sobretta 682. 
Tresero 625. 630. 
Video 627. 
Vioös 6383. 
Montoz 634. 
Montozpass 638. 
Moos 580. 587. 
Moos, Bad, 587. 
A SOrDEnebe bei Brückenau 
ı 
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Monsburg 140. 

Mooshäuser 656. 

Moosham 139. 

Mooswand 636. 

Morbegno 624. 

Moritz 9. 

Moritzberg 142. 

Moritzfelsen 9. 

Moritzing 573. 

Morter 623. 

Morzg 655. 

Mosbach 211. 846. 

Mückenbrünul 660. - 

Mühelthal,kleines u. gro3sos, 
220. 

Mühl 260. 

Mühlacker 889. 

Mühlaıu 544. 

Mühlbach, Bad, 583. 

Mühlbach im Pinzgau 556. 

Mühlbach im Pusterthal 582. 

Mühlbachthal 477. 694. 

Mühlberg b. Sigmaringen 826. 

Mühldorf 47. 

Mühlen 36. 

Mühlhausen 
wald 880. 

Mühlhausen in Würtemberg 
810. 

Mühlheim 809. 

Mühlsturzhörner 671. 

Mühlthal 423. 

Mülleubach 858. 

Müller am Baum 506. 

Münchberg 31. 

Münchberg — Waldstein — 
Weissenstadt 76— 785. 

MUENCHEN 291-418. 
Akademie der Künste, 

königl. 368—370. 

Akademiegebäude 328. 
Allerheiligen Hofkapelle 


336. 
Alter Hof 306. 


im Schwarz- 


ı 


MUENCHEN. 
- Anatomie 327. 
Antikensaanl 385. 


Arkaden 313. 

Ausflüge: 408—417. 
Ebenhansen 417. 
Grosshessvlohe 416. 
Kloster Schäftlarn 416. 
Menterschwaige 416. 
Nymphenburg 412. 
Schleissheim 415. 
Schwaneck 416. 
Theresienwiese 408. 

Badeanstalten 294, 

Bahnhöfe 2:5. 

Basilika 326. 885. 

Bavaria 408. 

Bibliothek 314. 

Bierhäuser 293. 

Bierkeller 294. 

Bonifaziuskirche 326. 334. 

Botanischer Garten 326. 

Cafes 292. 

Chemisch. Laborator. 326. 

Cornelius’ Fresken 838. 378. 

Dom 331. 

Droschken 295. 

Englischer Garten 410. 

Erzgiesserei 384—385. 

Ethnograph. Museum 397. 

Feldherrenhnlle 317. 

Festsaalbau (Residenz) 310. 

Fiaker 295. 

Fischbrunnen 329. 

Frauenkirche 331. 

Franeuthürme 296. 

Fresken v. Cornelius 338. 
378. 

‚Garten, botanischer,, 326. 

Garten, englischer, 410. 

Gärten. öffentliche, 294. 

Gärtnerplatz 330. 

Gärtner - Statue 330. 

Gasthöfe 291. 

Gebäranstalt 327. 

Gemäldegall.s.Pinakothek. 
— in Schleissheim 415. 
— d. Hrn. v. Schack 368. 

Gewehr- und Sattelkam- 
mern 297. 398. 

Glasmalereianstalt, könig- 
liche, 297. 325. 

Glaspalast 326. 

Glyptothek 324. 370—382. 

Grabdenkmal des Kaisers 
Ludwig des Bayern 832. 

Griechische Kirche 340. 

Goethe- Statue 327. 

Grottenhof (Residenz) 311. 

Handzeichnungen -Kabinet 
343. 355. 

Heil. Geistkirche 340. 

Herzog-Maxburg 306. 

Historisches 301—304. 

Hofbräuhaus 2983. 

Hofgarten 313. 

Hof- und Nationaltheater 
314. 400. . 


| 
Antiquarium, königl., = 


Register. 


MUENCHEN. 


Hof- und Staatsbibliothek 
319. 394-397. 
Industrieansstullungs - Ge- 
bände 326. 
Irrevanstalt 327. 
Isarthor 329. 
St. Johanniskirche 840. 
Kalsersäle (Residenz) 311. 
Karlsplatz 300. 
Karlsthor 327. 
Kaulbach’s Atelier 297. 369. 
do. Gallerie 297. 370. 
Kirchen: 
Allerheiligen - Hofkirche 
297. 336. 
Basilika 298. 326. 835. 
Bonifaziuskirche 298. 326. 
334. 
Frauenkirche 29%. 331. 
Griechische Kirche 340. 
Heil. Geistkirche 340. 
St. Jahanniskirche 340. 
Lndwigskirche 298. 8319. 
337 


Mariahilfkirche 298. 339. 
Michaels - Hofkirche 328. 
332 


St. Peterskirche 329. 340. 
Protestant. Kirche 340. 
Theatiner Hofkirche 298. 
334, 
Kirchhöfe 411. 
Klenze-Statue 330. 
Königsbau, neuer (Resi- 
denz,), 312. 
Königsplatz 324. 
Koncerte 103. 
Konditoreien 29. 
Krankenhaus, allgem., 327. 
Krieg3schule 306 
Kunstanstalt für kirchliche 
Arbeiten 297. 
Kunstausstellungs - Ge- 
bäude 325. 
Kunstgewerbshalle 297. 
Kunstverein 297. 325. 
Kupferstichkabinet297.355. 
Labaraterium, chem., 326. 
Ludwigskirche 319. 337. 
Ludwigsstrasse 817. 
Mariahilfkirche 339. 
Marienplatz 328. 
Mariensäule 328. 
Marstall, königl., 399. 
Mauthhalle 328. 
Maximilianeum 317. 
Maximiliansstrasse 815. 
Max Josephsplatz 314. 
Michaelskirche 328. 332. 
Monument d. Herg. Eug. v. 
Leuchtenberg 333. 
Münz- und Medaillenke- 
binet 394. 
Museum siehe National- 
museum. 
— Schwanthaler 382—884. 
Nationalmuseum 316. 385 
bis 394, 
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MUENCHEN. 


Naturaliensammlungen 297. 
Nibelungensäle (Residenz) 
312. 


Obelisk 323. 

Odeon 318. 

Odeonsplatz 818. 

Od ons -Säle (Residenz) 
321. 

Omnilmsfahrten 295. 

Orientirungsfahrt 800. 

Paläontologischoe Samm- 
lung 398. 

Palmenhnars 296. 

Peterskiırche 329. 840. 

Rn, Alte, 341 bis 
Lucas Qranach 344. 
Dürer 344. 
Rubens 346. 

Einakotkeh, Neue, 356 bis 


Kaulbach 359. 
Roltmann 362. 
Polytechnikum 297. 893. 
Porzellangomälde - Samm- 
lung 297. 368. 
Post 29%. 
Postgebäude 315. 
Promenade-Platz 330. 
Protestantische Kirche 310. 
Propyläen 324. 
Rathhaus, altes, 329, 

_ neues, 329. 
Regierungsg«häude 316. 
Reisingeriauum 397. 
Ben, königl., 806 bis 


Festsaalbau 310. 
Grottenhof 811. 
Kaisersäle, drei, 311. 
Königsbau, neuer, 312. 
Nibeluugensäle 312. 
Odysseussäle 311. 
Schönheitengallerie 310. 
Thronsanl 311. 
Residenztheater 315. 400. 
403. 
Ruhmeshalle 296. 408. 
Sammlungen 296. 
Sammlung anatomischer 
Präparate 398. 
— anatomisch -physiolo- 
gische 296. 
— zoologische 398. 
Schack’sche@Gemäldesanım- 
Inng 363. 
Schiller-Statue 327. 
Schönheitengallerie (Re- 
sidenz) 310. 
Schrannenhalle 329. 
Schwanthaler-Museum 332 
bis 384. 
Sehenswürdigkeiten 296. 
Siezesthor 320. 
Tageszettel 298-299. 
Telegraphenamt 296. 
Theater, königliches, 297. 
314. 400, 
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MUENCHEN. 
Theater, anatomisches, 398. 
ne Hofkirche 298. 


Thronsaal (Residenz) 311. 

Umgebung (siehe Ausflüge) 

408—4AlT. 

Universität 320. 

Vasenkabinet 385. 

Vergnügungen 296. 

Volkstheater 330. 4083. 

Wittelsbacher Palast 323. 

Wittelsbacher Platz 8318. 

Zeiteintheilung 29. 

Zeitungen 294. 

Zoologische Sammlung 398. 
München — Ammersee 445. 
München — Buchloe — Lin- 

dau 245-248. 

München — Eger — Leipzig 
148 —137. 

München — Garmisch 455. 
München—Hohenschwangau 

249. 

München — Ingolstadt — 
Treuchtlingen — Bamberg 
60-53. 

München — Kochelsee 437 
bis 446. 
München — Miesbach — 

Schliersee 505. 

München — Oberammergau 


München — Partenkirchen 
455 


München — Peissenberg 447. 

München — Penzberg 427. 

München — Holzkirchen — 
Rosenheim 491—492, 

München — Rosenheim — 
Innsbruck 529. 

München — Salzburg 515 bis 
520 


München — Simbach — Wien 

München — Starnberg 427. 

München — Tegernsee — 
Achensee 493-- 506. 

München — Tölz (EranK en: 
heil) 477. 

München — Treuchtlingen EZ 
Gunzenhausen— Würzburg 
208— 204. 

München — Ulm 243—246- 

Münchswald 206. 

Münnerstadt 136. 

Münsingen 816. 

Münster- Thal 617. 888. 

Muggenbrunn 886. 

Mugeendorf 85. 9%. 

Muldenhütte 37. 

Mulland 566. 

Mummelsee 863. 

Munderkingen 798. 

Mundistock 611. 

Murg 877. 

Murgthal— Stuttgart862—857. 

Murnau 457. 

Murnauer Moos 457. 


 Neckerthal 211. 


Register. 


Musau 260. 473, 
Muschelquellen 86. 91. 
Mutboden 602. 

Mutterberger Alpe 608. 
Mutterberger Joch 608. 
Mutterberger Oberläger 607. 
Mutterberger Thal 606. 
Mutters 604. 


N. 


Nabburg 138. 
Naglerspitze 627. 
Nagold 852. 861. 
Naiderachthal 476. 
Nals 573. 
Nannhofen 243. 
Nauthalboden 684. 
Nantwein 480. 
Nasse Dux 552. 
Nussereit 472. 478. 
Nassfeld 700. 
Nasspalfen 678. 
DEE SEODNE e 
161 


Nattheim 831. 

Naturns 617. 

Nauders 615. 

Nauders — Engadin 615. 

Naudersberg 615. 

Nauheim 20. 175. 

Nebelhöhle 817. 

Nebelhorn 267. 228. 265. 

Neckarburken 211. 

Neckarelz 211. 845. 

Neckargemünd 847. 842. 

Neckargerach 845. 

Neckarhausen 806. 

Neckarkatzeubaclh 845. 

Neckarsteinach 846. 

Neckarsulm 841. 

Neckarthailfingen 799, 

844. 

Neckarzimmern 845. 

Neder 606. 

Neidenstein 212. 

Neidingen 810. 

Neidlingen 811. 

Neidlinger Thal 811. 

Neidstein, Schloss, 143. 

Nenzing 237. 

Nenzingen 800. 

Neresheim 831. 

Nersingen 246. 

Nesselgraben 668. 671. 

Nesselwängle 269. 

Nesselwang 227. 251. 

Neubäu 42. 

Neubeuern 517. 

Neuburg an der Donau 214. 

Neuburg, Burg im Neckar- 
thal, 845. 

Neuburg, Schlossruine, in 
Vorarlberg, 285. 

Neuburg, Stift, bei Heidel- 
berg, 212. 848. 

Neudeck, Ruine, 86. 89. 

Nendenau 841. 

Neudes 74. 

Neudorf 68. 


Schlossruine, 


Neuenbürg 853. 

Neuenburg, Ruine, 281. 

Neuenhammer 78. 

Neuenmarkt 32. 

Neuenmarkt — Baireuth 64 
bis 68. 

Neuenstein 838. 

Neufahrn 139. 142, 

Neuffen 813, 

Neufra 808. 825. 

Neuhaus bei Berneck 70. 

Neuhaus am Schliersee 5ll. 


509. 
Neuhaus, Schloss, an der 
Donau, 220. 
Neuhausen 875. 876. 
Neukasernalp 551. 
Neukirchen am Chiemsee 526. 
Neukirchen in der Oberpfalz 
148. 170. 
Neukirchen im Pinzgäu 556. 
Neulengbach 43. 
Neumark 40. 
Neumarkt in Bayern 144. 
Neumarkt bei Salzburg 703. 
Neumarkt bei Wels 45. 166. 
Neumarkt — Passau 45. 
Neumontfort 285. 
Neunkirch 876. 
Neuötting 46. 
Neuprags, Bad, 58°. 
Neureuth i. Fichtelgebirge 78. 
Neureuth bei Tegernsee 498. 
Neu-Schwanstein 258. 
Neuses 29. 
Neustadt in Hessen 19. 
Neustadt a. d. Aisch 207. 
Neustadt a. d. Saale 186. 
Neustadt a. d. Waldnab 137. 
Neu-Starkenberg 611. 
Neustift 606. 
Neu-Ulm 791. 246. 248. 
Neuweg bei Reichenhall 663. 
Neuwied 13. 
St. Nicola 622. 
St. Nicolaus (Ultenthal) 631. 
Niederaschau 523. 
Nieder - Audorf. 
Niederbiegen 794. 
Niederjoch 603. 
Nieder-Lana 573. 
Niedermühle 877. 
Niedernau, Bad, 806. 
Niederndorf 524. 584. 
Nieder- Pinzwang 260. 
Niederpocking 432. 
Nieder - Sonthofen 227. 
Nieder - Sonthofener See 227. 
Niederstetten 840. 
Niederthal (Oetzthal) 601. 
Niefern 851. 
Nikolsdorf 594. 
Nockstein 662. 
Nöderkogl 600. 
Nördlingen 221. 831. 
Nördlingen — Stuttgart 832 
bis 827. 
Nonn 670. 
Nonthal 634. 


Nordendorf 224. 
Nordheim 571. 833. 


IN ordstetten 806. 
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Nothberg 458. 

Nürnberg 99-186. 
Aegidienkirche 128. 
Bildergallerie 118. 
Bratwurstzlöcklein 119. 
Dürer’s Standbild 119. 
Dürer’s Wohnhaus 128. 
Frauenkirche 112. 
Gänsemännchen 113. 
Johanniskirchhof 129. 
Kaiserburg 122. 
Kaiserskapelle 123. 
Kaiserstallung 137. 
nn ache Wandgemälde 
Kirchen 109-118. 

St. Lorenzkirche 109—112. 
Moritzkapelle 118. 
Museum, germani- 
sches, 130—136. 
Museum, städtisches, 121. 
Palms Haus 120. 
Rathhaus 120. 
Sakramentshäuschen 111. 
Schöne Brunnen 113. 
Achreyetnche Grablegung 
Sebalder Pfarrhof 118, 
St. Sebaldusgrab 116. 
Sebalduskirche 114. 
Stadtbibliothek 136. 
Stationen von Adam Krafft 


Synagoge 136. 

Nürnberg — Augsburg 
Lindau 221—230. 

Nürnberg — Bamberg 55. 

Nürnberg — Neumarkt — 
Regenburg 144—146. 

Nürnberg — Regenburg — 
Linz — Wien 55. 

Nürnberg — Schwandorf — 
Regensburg 141—144. 

Nürnberg — Würzburg 208 
bis 207. 

Nürschau 41. 

Nürtingen 79. 

Nussdorf 75%. 

Nusshart 74. 

Nymphenburg 142. 412. 


0. 


Oberach 499. 
Oberalm 688. 
UDEFOMMELBER 451 — 455. 


a mergen — Augsburg 
Oberammergau — Lindau 
456 


Oberammergau — München 
Oberammergau — Tim 455. 
Oberaschenbach 186. 
Oberau 449. 458. 472. 
Ober-Audorf 516. 531. 


Süddeutschland. 


Register. 


Oberbergthal 606. 
Oberbozen 572. 
Ober- Beuren 858. 864. 
Oberdachstetten 205. 
Oberdorf 218. 228. 
Ober- Drauburg 594. 
Ober-Eggen 572. 
Öber-Grainau 464. 
OÖbergurgel 601. 
Ober - Hapuersbach 868. 
Oberhaus, Veste, 163, 
Oberhaid 186. 
Oberhausen a. d. Donau 214. 
Oberhausen 1. Würtemb. 515. 
Ober - Holzhıeim 792. 
Ober -Innthal 609. 
Oberissalpe 607. 
Oberkirch 869. 
Ober-Kirchberg 248. 
Oberkochen 831. 
Öberkotzau 31. 
Oberkutterau 884. 
Ober -Ladis 614. 
Ober- Lana 573. 
Oberlangenstadt 33. 
Ober -Langkampfen 5883. 
Oberlauchringen 876. 
Ober -Lenningen 812. 
Ober-Lotze 260. 
Ober -Mädeli 264. 
Obermädelialp 266. 
Obermühl 2%. 
Obernach 444. 
Obernberg bei Linz 45. 
Obernberg in Tirol 562. 
Obernbergthal 562. 
Oberndorf 807. 
Obernzell 219. 
Ober-Peischlach 589. 
Oberreitnau 230. 274. 
Oberriedt 886. 
Oberrisskopf 458. 
Oberschieda 73. 
Oberschönberg 562. 605. 
Obersee 680. 
Ober -Staufen 229. 
Oberstdorf 228. 262. 
Oberstreu 186. 
Obersulzbacher Thörl 591. 
Oberthal 862. 
Obertheres 185. 
Obertraubling 139. 
Obertsroth 865. 
Ober-Türkheim 775. 
Ober-Vellach 703. 
Ober- Warngau 43%. 
Oberweis 716. 
Ober - Weissbach 687. 
Ober -Weissenbachthal 732. 
Ober- Wolfach 871. 
Oberzeismering 435. 
Oberzell, Kloster, 184. 27. 
Oberzellengrund 551. 
Obrigheim 845. 
Ochsenfurt 204. 
Ochsenkopf bei Salzburg 660. 
Ochsenkopf - Signal im Fich- 
telgebirge 70. 
Oederan 38. 
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Oefen der Salzach 692. 
Oehringen 838. 
Oelgrubenjoch 614. 
Oelsnitz 35. 

Oesch 473. 

Oetschen 553. 

Oettingen 221. 

Oetz 539, 

Oetzthal 597. 

Oetzthal — Stubaithal 608. 
Ofenalp 683. 

Offenau 845. 

Offenberg, Schloss, 161. 
Offenburg 871. 
Offenhausen 248. 

Offensee 723. 

Offingen 245. 

Ogliothal 632. 

Ohlstadt 439. 458, 

Olang 584. 

Olching 243. 245. 

Onach 58. 

Oos 858. 

Oppenau 868. 

Orgelspitze 628. 

Ort, Schloss, 719. 

Ortler 628. 

Ortler-Alpen 628-684. - 
nr - Gruppe, Rundreise, 


Ospitale 586. 

Ossa 170. 171. 
Osterburg 48. 
Osterburken 210. 841. 
Osterfeldern 469. 
Osterhofen 161. 514. 
Ostermünchen 517. 
Ostin 49. 

St. Oswald 174. 176. 
Oswaldshöhle 86. 91. 
Ottenhöfen 863. 868, 
Ottensoos 142, 
Ottenstein 221. 
Otterkar 600. 
Ottmarshausen 244. 


Oythal 264. 


P. 

Padingalm 670. 
Pähl 447. 
Palfrad 584. 
Pallaus, Schloss, 566. 
St. Pangraz im Ultenthal 634. 
St. Pankraz b. Reichenh. 667. 
Pappenheim 57. 
Papstel 604. 
Paraplui, grosser, 497. 
Paraplui, kleiner, 496. 
Parksteinhütten 137. 
Parkstein, Schlossruine, 137. 
Parsberg bei Neumarkt 144. 
Parsberg i. Leitzachthal 507. 
Partenkirchen 460. 445. 
Partenkirchen , Ausflüge 

siehe Garmisch, 463—470. 
Partenkirchen — Ammerthal 

— Eital 472. 
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Partenkirchen — Innsbruck 
471. 

EDER — Kempten 

Partenkirchen — Lermoos — 
Ehrwald 472. 

BATEDRIICheN — Mittenwald 


Partenkirchen — München 
455 


Partenkirchen — Reutte — 
Hobenschwangau 472, 

Partenstein in Franken 182. 

Partenstein, Ruine a. d. Do- 
nau, 220. 

Partnach - Klamm 465. 

Partnach - Ursprung 467. 

Pasing 243. 245. 

Passau 162. 219. 

Bel — Wien (Donaufahrt) 


Passeyrthal 579-580. 
Pass- Griesen 472. 
Passhöhe 437. 

Pass -Lueg 69. 

Pass -Gscbütt 738. 
Pass -Gschütt 693. 
Passo Oeroene 634. 

— Cevedale 629. 

— del Tonale 683. 

— Ombrina 632. 

— Sforcellina 632. 
Pasterzengletscher 593. 
Patenen 289, 
Paternion-Feistelts 595. 
Patsch 561. 604. 605. 
Patscher Kofel 544. 561. 
Paulsruhe 523. 

Pederjoch 638. 
Pederoa 584. 
Pegnitzthal, oberes, 143. 
Peissenberg, hoher, 249. 448. 
Peissenberg, Unter-, 448. 
Peissenberg — München MR. 
Peiting 451. 
Pejo 629. 632. 634. 
Peimo 586. 
Pemmern 572. 
Besber 430. 437. 

erach 46. 
Perjen 612. 
Perneck 731. 
Bun eug Eon Schloss, a4, 
Pertisau 
Pescosta 584. 
St. Peter im Brenner 567. 
St. Peter in der Au 44. 
Eeberg im Innthal 531. 


Petershausen 60. 
Petersthal, Dorf, 867. 
Petersthal, Bad, 866. 
Petnau, Unter- u. Ober-, 619. 
Petnen 290. 

Peuteistein, Ruine, 586. + 
Pezso 683. 

Pfänder ‚871. 

Pfaffe, Wilder, 608. 


Register. 


Pfaffenhofen 60. 
Pfaffenkamm 605. 
Pfaffenspitze 604. 

Pfahl 166. 170. 
Pfalzgrafenweiler 861. 
Pfandier Alpe 607. 
kanaler Hof (Passeyrthal) 


Pfandischarte 59. 

Pfannenstiel, Burgruine, 309 

Pfinzgau 8532. 

Pfitscher Gründl 551. 

Pfitscher Joch 551. 

Pfitscherthal 565. 

Pflach 260. 474. 

Pflaumloch 832. 

Pflaurenz 584. 

Pflerschthal 564. 

Pflerscher Hochjoch 608. 
fliegelhof 497. 

Pföring 214. 

Pförtneralp 501. 

Pfohren 881. 

Pfonsthal 484. 

Pforzen 2%6. 

Pforzheim 851. 

Pforzheim — Wildbad 851 
bis 858. 

Pfreimt 138. 

Pfronten 251. 209. 473. 

Pfullendorf 826. 

Pfullingen 815. 

Pfunds 614. 

Pheiss 567. 

Pian del Braulio 6320. 

Pian di Ooel 688. 

Pians 2%. 

Piazzola 634. 

Piccolein 584. 

Pichlern 582, 

Piding 663. 

Piesendorf 556. 

St. Pietro Marcellino 622. 

Pill 601. 


Pilsterberg 194. 
Pinnisser Alpe 606. 
Pinsdorf 719. 
Pinzgau 558. 
Pirchitt 601. 
Pisapperspitze 556. 
Pistrizer See 171. 
Pitzthal 610. 
Pitzthaler Jöchl 614. 
Pitzthal — Kaunser Thal 608. 
Piz Maruccio 62%. 
Piz Popena 585. 
Pizzano 633. f 
Plain, Ruine 668. 
Planailthel 616. 
Planegg 437. 
Planggeros. 

Planseo 475. 473, 
Plants, Ruine, 579. 
Plassenburg 38. 
Plattach -Ferner 487. 
Plattei 603. 


. Pressa 


Platten 609. 
’Plattenkogl 55%. 
Plattenspitze 628. 
Plattling 161. 
Platz 19%. 
Plauen 31. 
Plawen 616. 
Pleinfeld 56. 213. 221. 
Pleinting 161. 
Plochingen 785. 
Plosenberg 566. 
Plüderhausen 839. 
Plumser Joch 485. 
Pochhartscharte 701. 
Pochhartsee 701. 
Pochhartthal 700. 
Pockhorn 593. 
Pöchlarn 43. 
Pöckachalp 551. 
Pölten 43. 
Pösing 42. 
Pöstlingsberg bel Linz 710 
2320. 331. 
Pommersfelsen, Schloss, 84. 
Ponholz 138. 
Ponte alto 620. 
Ponte della Vacca 682. 
Ponte del Piano 621. 
Ponte di Legno 633. 
Ponte di Preda, 633. 
Ponfenkopf 268. 
Pontlatzbrücke i.Innthal 613 
Poppenhausen 185. 
Poppenreuth 55. 
Poschacher Höfe 601. 
Possenhofen 4%. 
Possenhofen, Schloss, 432. 
Postbauer 144 
Potschappel 87. 
Potschenhöhe 732. 
Pottenbrunn 43. 
Pottenstein 94. 9%. 
Pottensteiner Kapelle 94. 
Prad 617. 


Prag — Furth — Sohwan- 
dorf — Nürnberg 39—42, 
Pragser - Thal 585. 
Pragser- Wildsee 588. 
Prahmthal 166. 
Pram 45. 
Pramauthal 53. 
Pratsfeld 9%. 
Pregratten 591. 
Promadio 622. 
Pr& Romang 584. 
Presanellagebirge 633. 
th 137. 
Pressbaum 43. 
Prien 819. 
Prienthal 528. 519. 
Prinzersdorf 48. 
Prinskofer Berg 886. 
Prissian 578. 
Probstalpe 482. 
Proseck 589. 591. 
Prüfening 146, 


Prüll, Kartbause, 218. 
Prunn, Ruine, 218. 

Puch, Stat., 688. 
Püttlachthal 86. 

Pullach 479. 

Punta San Matteo 690. 632. 
Purkersdorf 43. 

Puschthal 593. 

Pusterthal 679-589. 
Pustertbalbahn 579. 


Quackenschloss 91. 98. 
St. Quirinskapelle 494. 


R. 


Rabbids 634. 

Rabbithal 634. 

Rabeneck, Dorf in der fränk. 
Schweiz, 97. 

Rabeneck, Schloss in der 
fränk. Schweiz, 86. RW. 

Rabenockerthal 86. 97. 

Rabenstein, Ruine in der 
fränk. Schweiz %. 86. 

Rabenstein im Bayerischen 
Wald 173. 

Rabenstein, Ruine im Puster- 
thal, 591. 

Rabland 617. 

Rachel 170. 175. 

Rachelsee 174. 170. 

Radau 740. 

Radeckalpe 700. 

Radolfszell a. Bodensee 277. 
800. 873. 


Radotin 39. 

Radstadt 594. 694. 695. 

Räkawinkel 43. 

Ragatz 287. 

Rain 437. 

Rainthal 459. 467. 

Rainthaler Schroffen 459. 

Rametz, Schloss, 579. 

Ramöljoch 601. 

Ramölkogl 602. 

Ramsau 548. 682. 

Ramsauer Ache 677. 

Ranach 55. 

Ranalt 607. 

Ranariedl 219. 

Randegg, Ruine, 218. 

Bangen, reissender, 609. 

Rankweil 286. 

Bannathal 219. 

Rappenelper - Thal 265. 

Rappenau 842. 

Rastatt 858. 866. 

Rastatt — Freudenstadt 866 
bis 86%. 

Rastkogl 552. 

Rathhausberg b. Gastein 701. 

Rattenberg, Ruine, 535. 

Raubers, Ruine, 8132. 

Raubling 517. 53%. 

Baucheck 68%. 

Bauchfang 683. 

Rauenmünsach 864. 

Rauris 559. 


Register. 


Rauristhal 558. 
Rauscheck 617. 
Rauthal 583. 
Ravensburg 7%. 
Rawnitz 39. 

Razoil, Hof, 627. 
Rechberg 225. 
Rechberghausen 797. 
Rechtenstein 739. 
Redi 705. 

Redsee 700. 

Redwitz 33. 
Regenalpe 680. 
MeGEnSDHLE 145-154. 188. 


Dom zu St. Peter 150. 
St. Emeram, Stift, 151. 
Goldenes Kreuz 146. 
Jakobskirche 153. 
Bathhaus 149. 
Residenz des Fürsten von 
Thurn und Taxis 152. 
Schottenkirche 153. 
Stadt am Hof 154. 
Regensburg — Eger — Leip- 
zig 38—33. 138. 
Regensburg — Kelheim 159. 
Regensburg — Linz 159— 166. 
Regensburg — München 138. 
Regensburg — Nürnberg 146 
bis 144. 
Regenstauf 138. 
Rehau 931. 
Reichelsdorf 55. 
Reichenau, Insel im Boden- 
see, 280, 
Reichenau am Bodensee 878. 
Reichenbach im Schwars- 
wald 862. 
Reichenbach im Voigtlande 
3. 40 


Reichenbach ji. V. — Chem- 
nitz — Dresden 40-37. 
Reichenbach i. V. — Eger — 

Regensburg — München 35. 
Reichenbach i. V. — Hof — 
Bamberg 30. 
Reichenbach 
berg 785. 
Reichenbe 
Beichenha 664_670. 
Brunnhaus 665. 
Grabenbach 666. 
Grossgmein 668. 
Gruttenstein 668. 
Kaitl 667. 
Karlstein, Rnine, 667. 
Kirchberg, Kurhaus, 667. 
Kuranstalten 664. 
Mauthäusel 667. 
Nesselgraben 668. 
Neuweg 668. 
St. Nikolauskirche 666. 
St. Pankraz 667. 
Plain, Ruine, 668. 
Quellenhöhle 665. 
Ristfeuchthorn 668. 
Salinengepäude 665. 
Salzquellen 665. 
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Reichenhall. 
Streitbühl 668. 
Thumsee 667. 
St. Zeno 667. 
Reichenhall — Berchtesgaden 
(Poststrasse) 669. 
Reichenball — Hohe Stauffen 
70. 
Reichenhall — Ramsau — 
Berchtesgaden 633. 
Reichenhall — Salzburg 668. 
Reichenhall — Teisenberg 
669. 
Reichenhall — Zwieselkopf 
670. 


Reichenspitze 5%. 
Reichenthal 864. 
Reicherabaiern 499. 
Reichersbeuren 432. 
Reichertshausen 60: 
Reichertshofen 60. 
Reicholzheim 209. 
Reifenberg 174. 
Reiherwald 845. 
Reindleralp 515. 
Reindlerscharte 514. 
an almihle bei Gmunden 


Reinswald 573. 

Reisenburg 245. 

Reismühle 488. 

Reissender Rangen 609. 
Reissenstein, Burgruine, 811. 
Reit 489. 

Reiterjoch 489. 

Reiterndorf 731. 

Reiterspitz 609. 

Remagen 12. 

Remsthal 828. 

Reochthal 865. 

Renningen 858. 
Rentershofen 280. 

Rentsch 572. 

Reschen 615. 
Reschenscheideck 615. 
Reschensee 615. 
Reschenstein, Burgruine, 164. 
Rettenschwanger Thal 268. 
Retzachthal A 

Retzbach 27. 18%. 

Reut im Winkel 524. 
Beuten 534. 

Reuth 31. 137. 

Reutlingen 800. 815. 
Beutte 474. 270. 456. 
Reutte — Sonthofen 270--267. 
Rhainthaler Bauer 466. 
Rheineck 287. 
Rheinfallb.Schaffhausen 875. 
Rheinfelden 878 
Rhonbergalp 509. 

Richen 887. 

Ridau -Ried 166. 

Ridnaun 608. 

Ried, Schloss bei Bozen, 571. 
Ried im Innthal 614. 

Ried in Oesterreich 45. 70ö.. 
Ried im Zillerthal 547. 
Riedenburg 217. 
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Riederau 445. 

Riedersteinskapelle 498. 

Riedle 275. 

Riedlhütte 174. 

Riedlingen 799. 

Rieneck, Schlossruine, 182. 

Rienz- (Hölleustein-) Thal 
585 


Riersbach 868. 

Ries, das, 221. 

Riesenburg 86. 90. U. 

Riesloch 172. 

Riess bei Pas:nı 165. 

Rietzliern 266. 

Riez 610. 

Riffelhorn 594. 

Riffian 579. 

Rineck 26. 

Ringsee 496. 

Bippoldsau, Ba = 862. 

Risser Kogl 499 . 502 

Rissenkopf 469. 

Risstissen 792. 

Ristfeuchthorn 668. 

Ritten 572. 

Rittnerhorn 572. 

Rochetta 586. 

Rodeneck 582. : 

Roding 42. 

Rödspitze 591. 

Röhnbogenalp 482. 

Röthbachfall 680. 

Röthenbach 141. 230. 

Röttelstein 439. 

Rofener Höfe 602. 

Rofener Thal 601. 

Rohrbach 176. 

Rohrdorf 861. 

Rohrmoos 60. 

Rohrsee 438. 

Rokitzan 40. 

Rolandseck 12. 

Romanshorn 277. 281. 

Romariswandkopf 590. 

Rompbogenhof 49%. 

Roppen 610. 

Rorschach 282. 

Rosa-Wasserfall beiIsch1 731. 

Rosenau bei Koburg 39, 

Rosenbach 208. 

Rosenberg in Baden 210. 

Rosenberg bei Sulzbach 148. 

een Deis, Veste bei Kro- 
nach, 

Bram 492. 517. 

Roseuheim — München 492 
bis 491. 

Roseninsel 435. 

Rosenmüllersehöhle 86. 91. 

Rosimboden 627. 

Rossberg 793. 

Rossbühl 282. 

Rossfeld 693. 

Rossfeldalp 683. 

Bossittenthal 659. 

Rosskar 600. 

Rosskogl 609. 

Rossrücken 475. 

Rossschlag 474. 


Register. 


Rossstein 502. 

Roth in Bayern 56. 

Roth am See 840. 

Rotheflüh 268. 

Rothenbach-Eyach 853. 

Rothenberg, Veste, 142. 

Rothenberg bei Unter- Türk- | 
heim 775. 

Rothenburg a. d. Tauber 205. 

Rothenfels, Ruine, 228. 

Rothenfluh 270. 

Rothenthurm 59. 

Rothholz 546. 

Rothmoos 551. 

Rothwanid b. Bozen 571. 

Rothwand am Schliersee 509. 

Rottach 496. 

Rottachfälle 497. 

Rottenacker 798. 

Rottenbuch im Ammerthal 
226. 448. 

Rottenbuch, Kloster im Am- 
merthal, 451. 

Rottenburg am Neckar 805. 


Rottenburg, Ruine im Zil- 


" lerthal 546. 

Rottendorf 184. 207. 
Rottenstein 473. 
Rottmannshöhe 433. 
Rottweil 807. 

Rubein, Schloss , 579. 
Ruderatshofen 226. 
Rudolfstein 76. 
Rudolfsthurm bei Ischl 797. 
Rüdesheim 16. 

Ruggburg 274. 

Ruhethal bei Ulm 790. 
Ruhpolding 526. 
Rungelin 288. 

Rungelstein 571. 
Rupprechtstein, Schloss, 148, 
Rusel 161. 

Russbach 738. 

Russenbach 87. 

Ryburg, Saline, 878. 


S. 


Sarlach 688. 
Saaleck, Burg, 187. 
Saalfelden 63. 
Saalhof 683. 
Saalquelle 77. 78. 
Saalthal 687. 
Sacharang 524. 
Sachenbach 442. 
Sachsenburg 594. 
Sachsenklemme 565. 
Sachsensee 444. 
Säckingen 877. 
Saöntjoch 634. 
Sägemühlea.Königsbach 601. 
Sättle 469. 

Säuling 251. 260. 
Säusenstein, Schloss, 44. 
Sagenbachfall 501. 
Sagereckwand 679. 
Sagnitz 592. 

Sahnan 2%. 

Saile 605. 


Sailstattwand 680. 
Saldenburg, Schloss, 170. 
Salem bei Meersburg am 
Bodensee 276. 828. 
Salenstein, Schloss, ie 
Salletalpe 679. 
Saltaus 579. 
Salt, Bad, 629. 
Salzberg bei Ischl 731. 
Salzburg, die, 186. 
ı Salzburg 633-662. 738. 
Achleitner 639, 
Almkanal 646. 
Badeanstalt 650. 
Bürgerwehrsöller 650. 
Centralanstalt für künst- 
liche Fischzucht (Hell- 
brunn) 655. 
Domkirche 642. 
Einsiedelei des h. Maximus 
643 . 


Enkaustisches Kabinet 645. 
ErzbischöflichesPalais 646. 
Feuerthurm 647 
Fiaker 638. 
Franciscischlösschen 651. 
Franciskanerkirche und 
Kloster 644. 
Franz-Josephs- Quai 648. 
Friedhof von St. Peter 643. 
Gesgäldegallerie in der Re- 
sidenz 645. 
Geschichtliches 640. 
Gstätten 648. 
Hofbrunnen 645, 
Hobhensalzburg 647. 
Kapitelplatz 646. 
Kapitelschwemme 646. 
Kapuzinerberg 651. 
Kapuzinerkloster 651. 
Karolinenbrücke 652. 
Karolinenhöhe 650. 
.‚Katharinen-Kapelle 643. 
Klausenthor 648. 
Kreuzkapelle 643. 
Kunstverein 643. 
Kunstverein b.St.Peter 649. 
Kursalon 650. 
Margarethenkapelle 643, 
Marstaill 646. 
Mirabellplatz 651. 
Mirabell, Schloss, 649, 
Mönchsberg 650. 
Mozarteum - Archiv 649. 
Mozart’s Standbild, Ge- 
burtshaus, Wohnhaus 645. 
Mülln 663. 
Museum Carolino - Augu- 
steum 648 
Neugebäude 645. 
Neu - Salzburg 649. 
Neuthor 646. 
Nonnberg , 
Kloster 644. 
Oekonomisches 633. 
Paracelsus, Theophrastus,. 
Bombastus, 644. 
Peterskeller 644. 
St. Peterskirchhof 643. 


Kirche und 


Salzburg. 

St. Petersstift 642. 

Pferdeschweinme 616. 

Protestantische Kirche 645. 

Reliefkarte der Salzburger 

Alpen, von Keil 643. 648. 

Residenz 645. 

Riedenburg 646. 

Salzachtluss 611. 

Sammlung musikal. Instru- 

mente 648. 
—  nntarhistorische 648. 
— röm.Alterthünmer648. 

Schiller- Monument 65V. 

Schwimmschule 656. 

St. Sebastianskirche 644. 

Sebastianskirchhof 645. 

Sommer - Reitschule 646. 

Stadtpark 649. 

Stadtplatz 651. 

Stiftskeller 644. 

Stift St. Peter 642. 

Umgebung 650 —662. 

Aigen 625. — Fürsten- 
brunn 656. — Graisberg 
657. — Geyereck 659. — 
Glaneck 656. — Hell- 
brunn 652. — Kapnziner- 
berg 651. — Leopoldskron 
655. — Maria Plain 651. — 
Mönchsberg 651. — Salz- 
burger Hohe 'Thron 66). 
— Steinbrücke 657 und 
660. — Untersberg 658. 

Veitskapelle 643. 

Villa Schwarz 650. 

Wasserleitung 646. 

Winter -Reitschnle 646. 

Zeiteintheilung 039. 

Zellen des h. Rupert 643. 
Salzburger Hohe Thron 659. 
Salzburg — Berchtesgaden 

669. 

Salzburg — Gmunden 715. 
"Salzburg — Hallein — Gol- 
ling — Gastein 657—701. 
Salzburg — Hirschbühel — 

Pinzgau 686. 

Salzburg — Ischl 752-749. 

Salzburg— Königsee 669-676. 

Salzburg — Linz 703 -710. 

Salzburg — Linz — Wien 46 
bis 41. 

Salzburg — München 520 bis 

515. 

Salzburg — Reichenhall 661. 
Salzkammergut 709— 716. 
Salzungen 27. 

Salzweg 176. 

Sand 583. 

Sandbach 162. 

Sandegg 231. 

Sandhof 580. 

Sandsee, Schloss, 56. 

San Nicolo 630, 

Saros 566. 

Sarothal 571. 

Sarntheim 571. 

Sarstein 732, 


Register. 


Sassan 443. 

Sassforajoch 634. 

Satteldorf 840, 

Sanerlach 491. 

Sauldorf 800. 

Saulgau 794. 

Snulgrub 451. 

Saulinggrat 260. 

Suurücken 50%, 

Sausende Wand 660, 

Saxenkamm 477. 

Scali di Pal 634. 

Scesaplana 290. 

Schachensee 468. 

Schachtenbach 173, 

Schachonbad 273. 

Schadonapass 288. 

Schäftlarn 479. 

Schafalpe 589. 

Schafberg b. Passan 165. 

Schafberg im Salzkammergut 
741. 

Schafbergalp 743. 

Schafbergspitz 744. . 

Schaffhausen 874. 281. 

Schaffhausen, Itheinfall, 875. 

Schaffhausen — Basel 875 bis 
876. 

Schaffhausen — Stuttgart 810 
bis 799. 

Schaffhausen — Zürich 875. 

Schalding 162. 

Schalfkogl 602. 

Schallaburg 43. 

Schapbach 870. 

Schappbachgraben 685. 

Se fendeh Ruine i.Bayern, 


Scharfeneck, Ruine in Wür- 
teinberg, 786. 
Scharfling am Mondsee 746. 
Scharfreiter 485. 
Scharnhausen 777. 
Scharnitz 437. 
Scharnitzthal 467. 
Scharreben 171. 
Schattenberg 264. 
Schattenburg 286. 
Schattwald 268. 
Schauerthal 83. 
Schaufelferner 608. 
Schaufelspitz 608. 
Schaumburg, Schloss, 220. 
ne im Salzkammergut 
33. 
Scheffau in Tirol 534. 
Scheffauer Spitze 532. 
Schefflenz 211. 
Scheibe, grosse u. kleine, 171. 
Scheidegg 230. 
Schelklingen 798. 
Sehellegrube, Alpe, 607. 
Schellenberg bei Berchtes- 
gaden 670. 
Schellenbergam Brenner 563. 
en anberz in Lichtenstein 
Schellenberg in Sachsen 38, 
Schemmerberg 793, 
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Scherdinz 166. 
Schertelshöhle bei Wiesen- 
steig 812. 
Schildeck, Ruine, 194. 
Schildenstein 501. 502. 
Schillerhöhe b. Marbach 779. 
Schinder 509. 551. 
Schlachters 230, 
Schlanders 617. 
Schliatenzletscher 592. 
Schlatt 825. 
Schleching 521. 
Schlehdorf 439, 443, 
Schleierfall bei Gastein 700, 
Schleiss 616. 
Schleissheim 142. 415. 
Schlenken 699, 
Sehlern 568. 
Schlickerkapelle 605. 
Schlierbach 212. 342, 
Schliersee, Dorf 508. 
Schliersee, der, 508. 
Schliersse -- Bayerlsch Zell 
513. 
Schliersee — München 505. 
Schliersee — Togerusee 498. 
Schlinigthal 616. 
Schloss Berg 433. 430. 
Schluderbach 585. 586. 
Schludernscharte 632. 
SOHMAUNIEDDOER: Burgruine, 
86. 
Schmalbach 864, 
Schmalkalden 27. 
Schmidtenstein 669. 
Schmieden 555. 
Schmiedenstein 692. 
Schmiedinger 557. 
Schmirner Joch 552. 
Schmölz 464. 
Schmutterthal 214. 
Schnaitheim 831. 
Schnakenhof 77. 
SehusebergimFichtelgebirge 


Schneeberg im Stubaithal 603. 
Schneeferner 470. 
Schneeglocko 627. 
Schneepinkel 565. 
Schneespitze 565. 
Schneewinkelkopf 556. 
Schneizelreut 528. 
Schnepfau 234. 
Schoberwald 491. 
Schöllang 261. 
Schönau imSchwarzwald 888. 
SCH 
Schönau (Passeyrthal) 580. 
Schönau, Kloster, 186. 
Schönberg im Bayer. Wald 
170. 176. 
Schönberg in Sachsen 31. 35. 
Sanpain, Dorfi.Stubaithal, 
Schönbrunn 34. 71. 
Schönbühl 828. 
Schöneck im Isarthal 481. 
Schöneck, Schloss, 582, 
Schönengründen 862. 
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Schönfeldspitze 671. 
Schönfels, Schloss, 30. 
Schöngelair 606. 607. 
Schöngelairalpen 608. 
Schön - Jöchl 614. 
Schönleithen, Schloss, 213. 
Schönmünzach 862. 
Schönna, Dorf, 579. 
Schönna, Schloss 579. 
Schönrain, Ruine 183. 
Schönsteinhöhle 86. 89. 88. 
sun 628. 
Schönwald 882. 
Schörfling (Kammer) 750. 
Schondorf 445. 
Schongau 250. 455. 
Schonungen 185. 
Schopfheim 887. 
Schopperau 266. 
Schoppernau 2%. 
Schorndorf 828. 
Schottersmühle 9%. 
Schotterthal 98. 
Schranbachfall 679. 
Schrankogl 604. 
Schrecken 284. 
Schreckensee 515. 
Schroffenberg 612. 
Schroffenstein 612. 
Schrotzberg 840. 
Schruns 289, 
Schüttalp 685. 
Schuler Loch 217. 
Schullerberg b. Linz 710. 
Schupfenwirthshaus 604. 
Schurn 752. 
Schussenried 798. 
Schutzbauernalp 525. 
Schwabach 55. 
Schwabhausen 247. 
Schwabmünchen 235. 
Schwabsberg 832. 
Schwäbisch - Gmünd 829. 
Schwäbisch - Hall 838. 
Schwaiganger 439. 458. 
Schwaiger Alp 482, 
Schwaighof 496. 
Schwalbenkofel 585. 
Schwandorf 188. 144. 42. 
Schwandorf — Eger 42. 
Sckwandorf — Furth — Prag 
42—39. 138. 
Schwandorf — München 42. 
Schwandorf — Nürnberg 42. 
Schwaneck 416. 479. 
Schwangau 251. 
Schwausee 253. 
Schwanstadt 705. 
el im Salzachthal 


Schwarzach i.Vorarlberg 284. 
Schwarzachthal 590. 
Schwarzbaclı 663. 
Schwarzbachfall 691. 
Schwarzbachstrub 740. 
Schwarzbachthal 212. 
Schwarzbachwacht 682. 
Schwarze Fels, 19. 
Schwarze Milz 264. 


678. 


Register. 


Schwarzenbach im Fichtel- 
gebirge 31. 71. 73. 
Beine zenbeeb im Isarthal 


Schwarzenbach bei Ischl 740. 
Schwarzenbach — Epprechts- 
stein — Wunsiedel 73—74. 
Schwarzenberg im Bayer. 
Wald 170. 234. 
SOnS TACDDere im Murgthal 
Schwarzenberg in Ober- 
bayern 307. 
Schwarzenberger See 251. 
Schwarzenfeld 138. 144. 
Schwarzensteiner Alp 551. 
Schwarzensteingrund 551. 
Schwarze Schneide 600. 
Schwarzkopf in Franken 182. 
Schwarzkopf im Pinzgau 558. 


Schwarzmilch-Gletscher 264. |' 


Schwarzreingraben 439. 
Schwarzsee 740. 
Schwarzseescharte 608. 
Schwarzwald, nördl., 857. 
Schwarzwald, südlicher, 879. 
Schwaz 505. 535, 
Schwefelloch 490. 
Schweigmühlalm 660. 
Schweinfurt 184. 

Se elntans — Bad Bocklet 


Schweinfurt "= Bad Brücke- 
nau 184. 
Pan nlart — Kissingen 184. 


Schwemmalp 551. 
he fränkische, 88 bis 


Schweiz, nürnberger, 143. 
Schwibbogen 88. 
Schwindegg 48. 
Schwöbbichl 677. 
Seben, Kloster, 567. 
Seckach 211. 

See, Dorf, 748. 

Seealp 263. 

Seeaualpe 680. 
Seeaukopf 680. 

Seebach 863. 
Seebachthal 489. 
Seeben - Wirthshaus 870. 
Seebruck 523. 

Seeburg in Schwaben 826. 
Seeburger Thal 815. 
Seefeld 445. 488. 
Seeham 704. 

Seehaus 527. 580. 
Seekirchen 703. 
Seekirchener-See 703. 
Seeleiten 509. 

Seeon 523. 

Seeon, Bad, 518. 
Seeoner See 518. 
Seeshaupt 430. 
Seibothenreuth 138. 
Seifemoos-Alp 228. 
Seifers 570. 
Seifriedsburg 186. 


Seissenberg - Kiamm 687. 
Seisser Alp 568. 

Selb 81. 71. 

Seligenstadt 184. 
Seligenthal, Kloster, 140. 
Sellajoch 567. 

Sellrain 599. 

Senden 248. 

Sennfeld 841. 

Serfaus 614. 

Setzberg 499. 
Seubersdorf 144.» 

Sexten 587. 

Sextenthal 587. 
Siebeneich 573. 
Siebenellen 174. 176. 
Siegelsdorf 207. 
Sieghardstein 703. 
Siegmar 38. 
ea Burg, 571. 


Siegsdorf 525. 
Sigmaringen 825. 
Sigmundskron 570. 
Sigmundsried 614. 
Silberthal 289. 
Silian 587. 

Silz 610. 

Sils — Oetzthal 597. 
Simbach 46. 
Simerig 610. 
Simetsberg 444. 678. 
Similaun 603. 


: Simmerberg 230. 


Simming - Grübl 608. 

Singen 810. 873. 

Sinnthal 194. 

Sinsheim 842. 

Sinzing 218. 

Söflingen 797. 

Sölden 600. 

Söldenköpfl 683. 

Söll 534. 

Söllingen 852. 

Soiensee 510. 

Solenhofen 57. 

Solitude, Domäne bei Stutt- 
gart, 775. 

Solstein 490. 

Sommerau 171, 

Sonderberg 285. 

Sondrio 624. 

Sonnenberg 451. 

Sean nDUIE> Klosterruine, 


Sonnenwendjoch 535. 

Sonntag 288. 

Sonntagshorn 527. 

Sonthofen 228. 261. 

Sonthofen — Reutte 267-270. 

Sonthofener Thal 228. 

Sophienhöhle in der fränk. 
Schweiz 96. M. 86. 

Sorapiss 586. 

Sorgente minerale 684. 

Soyensee 451. 

Spaichingen 808. 

Spalt 56. 

Spatzenhausen 457. 


Spechtshard, 
377. 
Sperrbaclıtobel 264. 
Spessart 182. 
Spiegelau 174. 
Spielmannsau 263. 262. 
Spittal a. d. Drau 594. 
Spitzingsce 511. 
Spötling 590. 
Sponchinig 617. 
8pondalunga 620. 
Spondinig — Meran 617. 
Sprechenstein, Burg, 568. 
Staab 41. 
Stablein 602. 
Stadelberg 506. 
Stadlhörner 671. 
Staffelbach 186. 
Staffelberg 34. 
Staffelsee 457. 
Staffelstein 34. 
Stafflach 552. 562. 
Staltach 430. 4bl. 
Stammbach 32. 
Stammheim 776. 
Stams 610. 
Stangenapitz 550. 
Stanischka 589. 
Stankau 41. 
Stanz 50%. 505. 612. 
Stanzingerhof 658. 687. 
Stanziwurdi 543. 
Starkenbach 611. 
Starkenburg 18. 
Starnberg 429. 
aresnberE —_ München 439 bis 


Schlösschen, 


4. 


er oe Warmilise 


Starzeljoch 266. 

Starzeln 825. 

Staubfall 527. 

Staudach 524. 610. 

Stauf, Burgruine bei Regens- 
burg, 159. 

Stauf, Schloss b. Aschach, 220. 

Stauffen, Hoher, 670. 

Stauffenberg, Schloss, 20. 

Stauffeneck 663. 

Steben in Tirol 617. 

Steben, Bad in Bayern, 81. 

Steckborn 281. 

Steg 735. 

Stegenwald 69. 

Stein, DorfimFichtelgeb., 69. 

Stein, Ruine im Fichtelge- 
birge, 69. 

Stein in Oberbayern 518. 

Stein am Rhein 281. 

Stein am Rofen 611. 

Steinach im Algäu 473. 

Steinach in Bayern 305. 

Steinach am Brenner 562. 

Steinachthal 383. 

Steinbach 750. 

Steinberg bei Würsburg 28. 

Steinberger Thal 513, 

Steinen 887. 

Steinernes Meer 671. 


Register. 


Steinerne Stiege (Untersberg) 
659. 


Steingaden 249. 

Steinhäule 7%. 

Steinhaus im Zillerthal 560. 

Steinhaus, Schloss, 580. 

Steinkngl 724. 

Steinsfurth 842, 

Stephansbrücke 604. 

Stephanskirchen 518. 

Stephansposching 161. 

Steppach 244. 

Steppberg 214. 

Sterbfritz 26. 

Stern 584. 

Sterzing 551. 565. 

Sterzinger Moos 565. 

Stetten 887. 

Steyr — Klagenfurt 44, 

Stierhof 243. 

Stilfs 618. 

Stilfser Joch 617-620. 627. 

Stilfser Joch—Oomersee 619 
bis 624. 

Stilfser Joch—Innsbruck 619 
bis 609. 

Stillach 262. 

Stillup 549. 

Stillupgletscher 550. 

Stillupgrund 550. 

Stimpfach 882. 

Stinkergraben 499. 

Stockach 277. 800. 

Stockeralp 511. 

Stockerseen 515. 

Stockheim 88. 

Stockstadt 176. 

Stoffelberg 227. 

Stoiseralm 669. 

Stoisseralp 520. 

Stolzeneck, Burgruine , 846. 

Stolzenfels” 14. 

Strass 546. 

Strasskirchen 161. 

Strasswalchen 704. 

Straubing 159. 

Stredenhof 591. 

Streitberg 85. 90. 

Streitbühl 668. 

Streitburg, Ruine, 86. 88, 

Strengen 2%. 

Strigno, Fort, 638. 

Strob1 739. 750. 

Stubachthal 556. 

Stubai 59%. 

Stubaithal 603. 

Stubaithal — Gossensass 608. 

Stubaithal — Oetzthal 608. 

Stuben 614. 

Stubenalp 685. 

Stümpflingalp 510. 

Stuhlwand 678. 

Stuiben 228. 265. 

Stuibenfall (Oetzthal) 599. 

Stuibenfall am Plansee 475. 
472. 456. 

Stuibensee 468, 

Stuifen 798. 

Stulen 2%, 
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Stumpfermühle 9%. 
Stuttgart 755-768. 847. 
Alterthümersammlung 762. 
Ausstellung des Kunstver- 
eins 763. 
Bäder 768. 
Bahnhof, neuer, 766. 
Bierlokale 756. 
Cafes 757, 
Englische Kirche 767. 
Gasthöfe 755. 
Gemäldesammlung 762. 
Haupt- (Stifts-) Kirche 766. 
Historisches 759. 
Hoftheater 765. 
Hospitalkirche 767. 
Johanniskirche 767. 
Katholische Kirche 767. 
Königsbau 765. 
Kunst-Ausstellunug, perma- 
nente, 763 
Kunstsammlung 762. 
Kunstschule 762. 
Leonhardskircho 767. 
Lesekabinette 757. 
Markthalle 767. 
Marstall, königl., 768. 
Münzensammlung 763. 
Museum der bildenden 
Künste 762 
— würtembergischer Al- 

terthümer 763. 

Musterlager der königl. 
Centralstelle 763. 

Naturalienkabinet 761. 

te Pa 760. 

Pensionen 756. 

Pferde- Eisenbahn 757. 

Polytechnicum 767. 

Post 766, 

Prinzenpalais 766. 
Reiterstandbild des Grafen 
Eberhard im Bart 764. 

Residenz 764. 
Restaurationen 757. 
Sammmlangen 761. 
Schillerplatz 766. 
Schiller-Standbild 766. 
Schloss, neues, 764. 

— altes, 764. 
Schlossgarten 768. 
Schlossplatz 765. 
Staatsbibliothek 761. 
Stifts- (Haupt-) Kirche 766. 
Synagoge 767. 
Telegraphenamt 758. 
Theater 758. 
Uhlandshöhe 768. 
Uhlandslinde 768. 
Zeitungen 757. 
Umgebung: 

Berg 774. 

Cannstadt 771-773. 
Mineralbad, neues, 774. 
Ober-Türkheim 775. 
Solitude 775. 
Unter-Türkheim 775. 
Villa Rosenstein 773. 
Wilhelma 773. 
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Stuttgart — Bruchsal 847 bis 
850 


Stuttgart — Heilbronn —Mer- 
gentheim 833 —840. 

Stuttgart — Hohenheim — 
Scharnhausen 777. 

ee — Karlsruhe 849 bis 


Stuttgart — Ludwigsburg — 
Marbach 777-780. 
Stuttgart — Nördlingen 827 
bis 832. 
euneett — Murgthal 857 bis 
62. 


Stuttgart — Schaffhausen — 
Konstanz 799-810. 

Stuttgart — Tübingen — Tutt- 
lingen 799-809. 

Stuttgart — Ulm—Friedrichs- 
hafen 783—796. 

Stuttgarter Mineralbad 77. 

Sülzfeld 185. 

Sünching 139. 

Süssen 776. 

Suldenferner 625. 

Suldenthal 627. 

Sulz am Neckar 806. 

Sulz, Bad, 448. 449. 

Sulzalp 551. 

Sulzbach 143. 

aaa im Pusterthal 
9 


Sulzbachthal, oberes u. unte- 
res, im Piuzgau, 556. 

Sulzbacher Gletscher 599. 

Sulzberg 229. 

Sulzburg, Ruine, 812. 

Sulzdorf 840. 

Sulzenaugletscher 603. 605. 

Sulzenspitze 627. 

Sulzfluh 289. 

Sulzthal 599. - 

Sulzthalgletscher 603. 608. 

Sybillenloch 812. 

Syrius- (Hunds-) Kogl 731. 


T. 


Tabarettaspitz 627. 
Tachenstein, Ruine, 918. 
Tännengebirge 692. 693. 
Taimering 139. 
Taminaschlucht 287. 
Tannberg 662. 703. 
Tannenfels, Ruine, 862. 
Tanneralp 516. 
Tarandsberg 617. 
Tartscherbühel 617. 
Tartscherthal 619. 
Taubenberg 597 
Taubensee 632. 683. 
Tauberbischofsheim 209. 
Tauernhaus 555. 
Tauernthal 591. 
Tauern-Thörl 555. 
Taufererthal 583. 
Taufers 588. 
Taufkarjoch 603. 
Tauglmauth 691. 


Register, 


Tauss 41. 

Taxach 550, 

Taxachalp 550. 

Taxenbach 558. 

Teck 812. 

Tegelberg 260. 

Tegernsee 494. 432. 483. 

Tegernsee, Dorf, 494. 495. 

Tegernsee — Kreut 500. 

Teglinothal 623. 

Teglio 623. 

Teinach, Bad, 855. 860. 

Teisenberg am Chiemsee 
526. 669. 

Teisendorf 526. 

Telfes 604. 

Telfs im Innthal 609. 472, 

Telfs im Isarthınl 489. 

Telfsa — Biudenz 610. 

Telfs — Reutte, Füssen 609. 

Tenzing 42. 

Teresienhain 84, 

Terlan 570. 573. 

Terrenten 582. 

Terzolas 634. 

Teufelshörner 680. 

Teufelsloch 86. 95. 

Teufelsmauer 215. 

Teufelssteg 559. 

Thal im Martellthal 629. 

Tbal im Pusterthal 587. 

Thalgau 749. 

Thalgletscher 607. 

Tnalham 505. 507. 

Thalham, Schlossruine, 705. 

Thalhausen 807. 

Thalkirchen 48. 

Thannheim 268. 

Thannheimer Thal 263, 

Tharandt 37. 

Thaur 537. 

Thayingen 810. 

Thayngen 874. 

Themar 28. 

Theres, Schloss, 185. 

Theresienwiese: 194. 

Thiengen 876. 

Thierhammeralp 515. 

Thiersee 515. 532. 

Thierseethal 515. 

Thörleswan4d 472, 

Thonbachthal 862. 

Thornhelm 553. j 

Thüngersheim 27. 184. 

Thüringen 288. 

Thumsee 668. 

Thurwiesseespitze 627. 

Tiefenstein 877. 884. 

Tiesens 573. 

Timbigletscher 608. 

Timelkam 705. 

Tirano 623. 

Tirol, Schloss und Dorf, 578. 

Tirolerkopf 693. 

Tisch 701. 

Tisis 287. 

Titisee 885. 

Tittling 170. 176. 

Toblach 585. 587. 


Todtengruben 515. 

Todtmoos 886 

Todtmoos-Au 886. 

Todtnau 886, 

Töll, Pass, 617. 

Tösens 614. 

Tölz 481. 446. 

Tofana 586. 

Tonalpass 629. 633. 

Toos 9. 

Torenner Joch 671. 698. 

Torzaga 634. 

Tosters 237. 

Trabitz 137. 

Trafoi 619. 626. h 

Trafoier Thal 617. 620. 

Trankhütte 610. 

Tratzberg, Schloss, 505. 535. 

Trauchberg 250. 

Trauchberg, hoher, 451. 

Trauchgau 249. 251. 

Trauljoch 608. 

Traun- (Gmundner-) See 721. 

Trauner Alp 558. 

Traunfall, der, 715. 

Traunfall, Dorf, 715. 

Traunkirchen 720. 

Traunsee — Ischl 724. 

Traunstein 519. 720. 

Erranıhal (Salzkammergut) 
166. 

Trausnitz, Burg, 140. 

Trautson, Schloss, 562. 

Trauttmansdorff, Schloss, 


579. 

Trebgast 32. 64. 

Tre Croci 586. 

Trettach 262. 

Trettachspitz 228. 264. 

Treuchtlingen 56. 208. 

Treysa 19. 

Trient 574. 

Triesdorf 2)6. 

Trimberg, Dorf, 187. 

Trimberg, Schlossruine, 187. 
193. 

Tristenspitz 551. 

Trockenthal 491. 

Trostburg, Schloss, 567. 

Trostthurm 616. 

Trutz 613. j 

Tscherms 579. 

Tschötsch 566. 

Tschürgant 610. 

Tübingen 802 — 805. 

Tübingen — Bodsnsce 819 
bis 828. 

Tübingen Stuttgart 892 
bis 799. 

Tüchenfeld 143, 

Tüchersfeld 95. 

Tüchergfelder Thal 35. 9%. 

Tuckettspitze 627. 

Tullenau 613. 

Türkenfeld 247. 

a, Ober- u. Unter-, 


Turnelle 477. 
Tuttlingen 808. 


Tuttlingen — Sigmaringen 
8U9, 


Tuttlingen — Tübingen — 
Stuttgart 809-799, 
Tutziug 435. 457. 


V. 


Uderns 517. 

Uebergossene Alp 694. 
Ueberkingen 786. 
Ueberlingen 276. 328, 

De rlneers (Boden-) See 


Uebersachsen 287. 

Uebersce 519. 

Ueblethalglet-cher 603. 608. 

Uffenheim 2u5, 

Ubingen 785. 

Ulm 787. 247. 

Ulm — Kempten 247—-2%. 

Ulm — München 46-243. 

Ulm — Oberammergau 455. 

Ulm — Radolfszell — Kon- 
stanz 797—BU0. 

Ulmerried 248. 

St. Ulrich 567. 

Ulrichhögel 663, 

Ultenthal 631. 

Ultmühle 676. 

Umbalthal 591. 

Umbhausen 59. 

Ummendorf 793. 

Unken 528. 

Unkener Heuthal 527. 

Unkener - Schwarzberg- 
klamm 527. 

Unlingen 799. 

Unnütz 505. 

Unsere lieben Frauen im 
Wald 634. 

Unsleben 186. 

Unterach 748. 

Unterammergau 451. 

Unterbergthal 606. 607. 

Unter-Beuren 858. 

Unterböbingen 830. 

Unterboihingen 799. 811. 

Unterburg, Schlösschen, 141. 

Unter den Huben 588. 

Unter - Eggen 572. 

Unter - Frauenau 174. 

Untergaun»bach W. 

Unter - Griesheim 841. 

Unterhausen 815. 

Unterinn 572. 

Unter-Ladis 614. 

Unterlangenstadt 33. 

Unter-Lenningen 812. 

Unterlesach 589. 

Untermais 579. 

Untermarxgrün 35. 

Unter-Meitingen 225. 

Unter -Mühlhausen 247. 

Unterpayrsberg 571. 

Unter-Peischlach 589. 

Unter - Peissenberg 448. 449. 

Unterperfuss 609, 

Unterrösslau 74, 

Untersberg 658. 


Register. 


Unterschüpff 210. 

Untersoiernsee 485. 

Unterstainach 82, 

Untersteiler Alp 510. 

Unterstein 677. 

Unter- Türkheim 775. 

Unterwessen 524. 

Urach in Schwaben 814, 819, 

Uracher Thal 813 — 816. 

Urfeld 439. 441. 

Urnagold 862. 

Urselauer Scharte, hintere, 
694. 

Urselauthal 688. 691. 

Uslava- Brücke 40. 

Uttendorf 5%. 

Uttenheim 583. 

Utting 445. 


V 


Vaihingen 849. 
Vaihingen-Sersheim 849, 
Valbesou 607. 

Val Braulio 620, 

Val Buona 586. 

Val Cadini 632. 

Val della Mare 629. 

Val del Monte 629. 

Val di Non 634. 

Val di Pei 629. 633, 

Val di Saönt 634. 

Val di Sul 629. 632. 

Val di Vellon 633. 

Val Forno 630. 631. 

Val Furva 630. 

Val Gavia 632, 

Val Levi 634. 

Val mazza 632. 633. 

Val Monte 634. 

Val Narcane 633. 

Val Rabbi 634. 

Val Teglino 623. 

Val Tozzo 633. 

Val Vallenaja 632, 

Val Zebru 630. 

St. Valentin am Brenner 567. 
St. Valentin anf der Haid 616. 
St. Valentin in Oesterr. 44. 
St. Valentin im Pinzgau 555. 
St. Valentin im Pusterthal 


Vedretta del ferno 625. 
Vedretta di Gavia 632. 
Vedretta Marmotta 632. 
Vedretta Rossa 632. 
Vedretta Stelvio 620. 

St. Veit 587. 590. 
Veitsburg b. Ravensburg 79. 
Veitshöchheim 27. 184. 
Vellenberg 609. 

Velden in Bayern 143. 
Velden im Pusterthal 595. 
Velthurns_566. 

Veltlin H1T.” 

Venetberg 611. 612, 
Veneziaspitze 632. 

Vent 602. 

Vent — Etschthal 608. 
Vent — Kaunserthal 608, 
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Vent — Obergurgel 601. 

Vent — Pitzthal 608. 

Vent — Schunlserthal 608. 

Venter Thal 6u1. 

Vertainspitze, vordere, 628. 

Vermiglio 633. 

Vernagtgletscher 602. 

Verona 574. 

Verwunschene Alp 266. 

Vetzberg, Ruine, 20. 

Vexirkapelle 87. 

Vicekog} 693. 

Vichberg 744. 

Viechtenstein, Schloss, 219. 

Vierzehuhniligen 34. 84. 

St. Vigil 5814. 

vi 5»4. 

Villach 595. 

YULSCHeR Alp (Dobratsch) 
II), 


Villa nnova 634, 

Villingen 881. 

Villnossthal 567. 

Vilpian 573. 

Vils 251. 473, 

Vilsalper Thal 268. 

Vilsalpsee 268. 

Vilseck, Ruine, 473, 

Vilshofen 161. 

Vilsrain 268. 

Vilsthal 473. 

Vintl 582. 

Vintschgau 615. 617. 

Virgen 591. 

Virgenthal 590. 

Virgl 571. 

Vöcklamarkt 705. 

Vöhrenbach 882. 

Vöhringen 248. 825. 

Vöhringendorf 825. 

Völkersberg, Kloster, 19%. 

Voels 609. 

Vohburg 214. 

Voitersreuth 35, 

Voitssummra 76. 78. 

Volderau 607. 

Vollmerz 26. 

Vomperthal 536. 

Vorarlberg 283. 

Vordereck 683. 

Vorder-Graseck 465. 

Vorderdux 552. 

Vorderjoch 268. 

Vorder - Riss 484. 

Ausflüge: 

Achensee 484, 
Krün 485, 
Mittenwald 485. 
Scharfreiter 485. 
Walchensee 484. 

Vorder-Todtmoos 886. 

Vordorf 74. 

Vulpmes 604. 605. 


W. 


Waakirchen 482, 
Wabern 19. 

Wackerstein 214. 
Wälschnofen 572. 


449. 
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Wängle 477. 

Wäruer 486. 

Wagegg, Schloss, 226. 

Wagenbrechsee 449. 

Wagrain 6%. 

Waiblingen 827. 

Waibstadt 211. 

Waidbruck 567. 

Waidring 53%. 

Waischenfeld 97. RX. 

Walburgisbeorg 87. 

Walchen im Pinzgau 556. 

Walchen, Schloss in Oester- 
reich, 705. 

Walchensee, Dorf, 443, 

Walchensee 441. 484. 

Walchhüttenwand 680. 

Weailchsee 524. 

Wald 554. 556. 

Waldbachstrub 736. 

Waldbach - Wasserfall 737. 

Waldburgb. Ravensburg 7%. 

valdeck; Ruine bei Teinach, 


Waldenburg 838. 

Waldhausen 829. 

Woaldrast 605. 

Wealdrastspitze 605. 

Wealdsassen 137. 

Waldsee 793. 

Waldshut 876. 884. 

Waldstein, grosser, 77. 78. 

Walhalla 154-159. 

Walhalla-Strasse 138. 

Wallberg 497. 499. 

Wallburg, Ruine, 186. 

Wallenburg, Schloss, 507. 

Weallenburger Alp 509. 

Waller - See 708. 

Wallerstein 222. 

Wallgau (Wälschgau) im Il- 
thal 287. 

Wallgau am Wealchehsee 
444. 446 


Weallhausen 840. 

Walser Feld 663. 

Walser Schanze 263. 

Walser Thal, äusseres im 
Algäu, 266. 

Walser Thal, grosses, 288. 

wa. Thal, Vorarlberger, 


Waltenhofen 227. 
Walzenhausen 287. 
Wamberg 466. 

Wank 351. 

Wartberg b. Heilbronn 833, 
Warteck 553. 

Wartenfels, Burgruine, 751. 
Werth 265. 

Warthausen 793. 
Warttenberg, Schloss, 706. 
Waschenbeuren 839, 
Waseneck 807. 
Wasseralfingen 831. 
Wassergrotte 86. 100. 
Wasserknoden 68, 
Wassertrüdiugen 291. 
Wasungen 37. 


Register. 


Watschöd 516. 
Watzmann 684. 672. 
Watzmanngrube 685. 
Waxegg 551. 
Waxenstein 459. 
Wegscheid 488, 
Wehr 886. 
Webhrathal 885. 
Wehrstein, Ruine, 806. 
Weibertreue, Burg b. Weins- 
berg, 836. _ 
Weiden 137. 
Weiden — Baireuth 137—188. 
Weidlingaua 43. 
Weigolshausen 184. 
Weiherburg 544. 
Weihersthal 9. 
Weikersheim 840. 
Weil 776. 
Weil-die - Stadt 858. 
Weilersbach 87. 


Weilheim in Oberbayern 
447. 457. 
Weilheim in Würtemberg 811. 


Weinberg im Chiemgau 518. 
Weinberg b. Schliersee 508. 
N elnEerten b. Ravensburg 


Weingarten, Kloster, 79. 
Weinheim 18. 

Weinsberg 886. 
Weisenthal 513. 

Weissach 59%. 
Weissachthal 229. 
Messnach im Algäu 251. 


Weissbach im Traunthal 529. 

Weissbach, der, b. Berohtes- 
gaden, 687. 

Pen bei Reichenhall 


Weilssenbach im Algäu 270. 

Weissenbach i. Murgthal 864. 

Tulsenbash im Traunthal 
48 


Weissenburg 56. 

Weissensee 478, 

Weisseunstadt 76. 78. 

Weissenstein im Brenner 572. 

Weissenstein am Pfahl 174. 

Weissenstein, Schloss im 
Pusterthal 589. 

Weissenstein in Würtem- 
berg 786. 

Weisser Knott 619. 

Weisser See 252. 

Weisskugel 603. 

Weissmains -Hochofen 71. 

Weiss -Seejoch 614. 

Weitachsee 489. 

Weitthor 660. 

Welfenburg 610. 

Wels 706. 166. 

Wels — Linz — Wien 166. 

Wels — Salsburg 45. 166, 

Wels — Simbach 45. 

Welsberg 584. 

Welschingen 880. 

Weltenburg 215. 


Weltenburger Klause 215. 

Welzelach 591. 

St. Wendelin 265. _ 

Wendelstein 514. 

Wendelsteiner Alpen 514. 

Wengenalp 265. 

Werdau 2%. 

Werdenfels, Ruine, 459. 463, 

Werdenstein, Ruine, 228. 

Werfen 594. 694, 

Wernberg 138. 

Wernfeld 188. 

Wernshausen 27. 

Werrenwag, Schloss, 809. 

Wertheim 209. 18%. 

Wertheim — Lauda 209. 

Wesendlealp 551. 

Wesenstein, Ruine, 219. 

Wesenurfahr 219. 

Westenhofen 508. 

Wester -Eringen 285. 

Westerham 492, 

Westerhof 497. 

Westerhofen 215. 

Westheim 244. 

Wetterloch 514. 

Wetterschroffen 459, 

Wetterstein 459. 

Wettersteingebirge 456. 

Wetterwand 69. 

Weyarn 507. 

Weyeregg 750. 

Wiblingen 7%. 

Wichsenstein 90. 100. 

Wieden, Jägerhaus, 501. 

Wiedener Eck 888. 

Wiedersberger Horn 385. 

Wielandstein, Ruine, 812. 

Wielinger Scharte 557. 

Wien — Linz — Salzburg 41 
bis 46. 

Wien — Linz — Simbach — 
München 45—48, 

Wiesau 137. 

Wiesbachhorn, grosses, 557. 
59. 

Wieselsteinkopf 693. 

Wiesensteig 812. 

Wiesethal 886. 

Wiessee 483. 496. 

Wilchingen 876. 

Wildbad, Bad in Bayern, 144. 

Wildbad in Würtemberg 858, 

Wildbad — Baden - Baden 
855— 858. 

Wildbad Gastein 698. 

Wildbad-Pforzheim 853851. 

Wildbad — Teinach 865. 

Wildberg 860. 

Wilde Manunle 602. 

Wildengundalp 238. 

Wildenstein, Bergveste in 
Baden, 80%. 

Wildenstein, Ruine bei 
Ischl, 731. 

Wildsee 489. 

Wildspitze 602. 

Wilferdingen 853. 

Wilfersreuth 70. 


Wilhelmsbad 177. 
Wilhelmsglück b. Schwäb.- 
* Hall 830, 
Wilhelmshöhe bei Kassel 
19. 35. 
Wilhelmshöhe bei Ulm 7%. 
Wilhering 221. 
Wilibaldsburg 58. 
Willsbach 837. 
Wilpoldsried 2%. 
Wilszhofen 447. 457. 
Wimers Strub 740. 
Wimmbachklamm 682, 
Wimmer 553. 
Wimpfen am Berg 831. 
Wimpfen im Thal 841. 
Winscher Thal 600. 608. 
Windbachthal 555. 
Windeck, Ruine in Baden, 18. 
Windeck, Ruine in Würtem- 
berg, 811. 
Windhütte 439. 
Windisch - Eschenbach 137. 
Windischmatrey 589. 
Winkel im Isarthal 483. 484. 
Winkel 1. Salzkammerg. 744. 
Winklern 592. 594. 
Winterbach 838. 
Winterhausen 204. 
Winterschneidbach 206. 
Wissgoldingen 798. 
Wittighausen 209. 
Wittlingen 815, 
Witzelhofer Heide b. Am- 
berg 144. 
Witzenhöhle in der fränk. 
Schweiz 923. 86. 91. 
Wölchingen 210. 
Wöhrd 141, 


Wölm 98. 

Wörgl 588. 525. 

Wörgl — Pinzgau 556. 

Wörgl — Reichenhall 534. 

Wörnitz 222. 

Wörnsmühle 507. 

Wörth i1.d. fränk. Schweiz %. 

Wörth im Mainthal 189. 

-Wörth im Pinsgau 559, 

Wörther See 595. 

Wörthsee 445. 

Wolfach 871. 

yolloge 793. 

St. Wolfgang im Salzkam- 
mergut 741. 

DEN OMGRUE in Oberbayern 


Wolfganger See 742. 

Wolfratshausen 478. 480. 

Wolfsberg, Schloss am Bo- 
densee, 280. 

Wolfsberg in derfränkischen 
Schweiz 86. 100. 

Wolfsberg, Ruine bei Zus- 
marshausen 344. 


Register. 


Wolfsschlucht 4838, 


Wolfthal 869. 


Wolkenburg 226. 


Wolkenstein, Burgruine, 567. 
Wolkensteinhütte bei Inns- 


bruck 54. 
Wollnzach 60. 
Wolstein, Ruine, 144. 
Wormser Joch 617. 
Wostratzin 41. 


Würm -See (Starubergersoe) 


427 —436. 
Würtemberg 751-756. 
Würzburg 195—204. 
Dom 19. 
Hauger Stiftskirche 197. 
Hofgarten 201. 
Julius - Hospital 197. 
Mainbrücke 202. 


Marienberg, Festung, 197. 
203 


Marienkapelle 198. 
Neumünsterkirche 200. 
Nikolausberg 203, 
Residenz 201. 
Universität 203. 
Würsbur 


Würsburg — Gunszenhausen 
— Treuchtlingen — Mün- 


chen 204—208 


Würzburg — Heidelberg 209 


bis 212. 


Würzburg — Nürnberg 207 
bis 208, 


Wüstenbrand 39. 


Wundershöhle in der fränk. 


Schweiz 92. 
Wunsiedel 71. 
Wurmlingen 808. 
Wurmser 599. 
Wurstelau 556. 
Wurghütte 512. 
Wutzihofen 138, 
Wybien 878. 


Zabrat 59%. 
Zamser Alp 551. 
Zamser Grund 551. 
Zapfendorf 3. 
Zarten 885. 
Zausenberg 70. 
Zbirow 40. 

Zditz 89. 

Zebru, Monte 619. 
Zebrupass 631. 
Zebruthal 630. 
Zehnkaseralp 684. 


— lu 


— Ansbach — 
Gunzenhausen — München 
2304 


Würsburg — Bamberg 184 bis 
186. 

Würzburg — Fulda — Kassel 
28 


914 


Zeil 186. 

Zeil, Bayerisch-, 514. 

Zell im Fichtelgebirge 77. 

Zell im Hammersb. Thal 868. 

Zeil (Passau -Wels) 166. 

Zell bei Salzburg 703. 

Zell am See 557. 

Zell im Schwarzwald 888. 

Zell im Zillertbal 547. 

Zell am See — Hirschbühel — 
ns obtesgaiet — Salzburg 
688. 


Zellerberg 548. 

Zeller Fels 77. 

Zeller (Boden-) See 970. 

Zeller Bee bei Salzburg 557. 

Zemmgrund 549. 

Zemintbal 549. 

St. Zeno b. Reichenhall 667. 

Zenoburg 579. 

Zieenhausen 800. 

Ziegelau 687. 

Ziegelhausen 9193. 847. 

Zierl 489. 

zill 69%. 

Zillergrund 549. 

Zillerthal 645-552. 535. 

Zimmern 209. 

Zirknitzfall (Möllthal) 598, 

Zirl 609. 544. 

Zirl — Mittenwald, Parten- 
kirchen, Walchensee 609. + 

Zirndorf, Veste, 208. 

Zistelailm 657. 

Zlapp 5983. 

Zobeln 268. 

Zoll, alter, bei Landeck, 613, 
Zoolithenhöhle in d. fränk. 
Schweiz 98. 92. 88. 91. 

Zorneding 517. 
Zuckerhütl 604. 608. 
Züttlingen 841. 
Zufallalpe 6329. 
Zuffenhausen 847. 857. 
Zufriedspitze 629. 
Zugspitze 470. 
Zumelles 586. 
Zunderkopf 458. 537. 
Zusmarshausen 245. 
Zuzenhausen 842. 
Zwergeck 171. 174. 
Zwerger 444. 
Zwergern 443. 
Zwickau 39. 
Zwiesel 173. 
Zwieselalm 670. 
Zwieselalpe 693. 740. 
Zwieselburg 482. 
Zwieselkopf 670. 
Zwieselstein 600. 
Zwingenberg in Hessen 18. 
Zwingenberg in Würtem- 
berg 846. 
Zwingsteg 263. 
Zwischenwasser 584. 


Druck vom Bibliographischen Institut in Hildburghausen. 
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_ ANNONCEN-BEILACGE 


MEYERS REISEBÜCHER 


1873. 
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Bänden beigeheftet ; Annoncen jeder Art ER darin Auf- 


nahme zu nachstehenden 
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9 Annoncen- Beilage 


AACHEN 
Hötel Hoyer zur kaiserlichen Krone 


Interessantes Haus in historischer Beziehung, in der Nähe der Bäder und der 
schönsten Promenaden a ER, grosser. Garten. 


 Hoyer's Union’s Hötel 


Mi No. 1, in unmittelbarer Nähe der Bahnhöfe 
Vollständig ; neu eingerichtet und mit allen Bequemlichkeiten versehen. 
| Besitzer: &. HOYER. 


ANDERMATT 


Grosses Naturalienlager in Mineralien, 
echt geschliffenen Bergkrystallen, 
VÖGEL- und SÄUGETHIER-BÄLGEN, VÖGELEIERN und SKELETTEN 
. bei Franz Jos. Nager- Donazians No. 34. 


AUGSBURG 


BAYRISCHER HOF 


HOTEL I. RANGES 


nächst dem Bahnhof und der Stadt gelegen 
Comfortable eingerichtet mit schönen Gartenanlagen 
Omnibus am Bahnhof — Equipagen im Hause. 


BADEN-BADEN 


BHötel zum Hirsch 


mit Bädern 
Besitzer: TH. SIEFERT 


Dieser bestrenommirte Gasthof, in unmittelbarer Nähe der Trinkhalle und des 
Kursaales gelegen, ist hauptsächlich von DEUTSCHEN besucht u. empfiehlt sich 
durch billige Preise bei Zusicherung bester und aufmerksamster Bedienung 
«5 Pensionspreise, Alles inbegriffen, 836 Mark Reichsmünze und höher = 

Table d’höte um 1 und 5 Uhr. 


BADEN-BADEN 


HOTEL STADT BADEN 


Rechter Hand, unmittelbar am Ausgange des Bahnhofes, empfiehlt sich durch neue, 
elegante Einrichtung, prachtvolle Aussicht und beste Bedienung bei reellen Preisen 
Table d’höte um 1 und 5 Uhr, Restauration und Diners zu jeder Zeit. 


u" F Besitzer: E. BRoessler. 


} 


Annoncen - Beilage 


AXENSTEIN 


am Vierwaldstätter See 


Hötel und Pension | Klimatischer Kurrr# 


Grosser Waldpark. (100 Jucharten.) Raum für 300 Gäste 
Mit höflicher Empfehlung: Der Eigenthümer: A. EBERLE. 


Me» „Die wunderbar schöne LAGE dieses Etablisse- 
ments, in Verbindung mit dem gross grossen WALDPARK, 
BEER seine EUROPÄISCHE BERÜHMTHEIT.“ 


V Berlepsch, neuestes Reisebuch. 
BADEN-BADEN 


Hötel und Pension Amerikanischer Hof 


Besitzer: I. & A. BILHARZ 
An der neuen Promenade inmitten der Stadt, höchst komfortabel und elegant eingerichtet 
Bekannt durch seine vorzügliche Küche und mässige Preise 
Table d’höte um 1.und 5 Uhr. Restauration & la carte. 


BADEN- anure 


Eigenthümer: ALB. HAUNSS 
Reizende Lage, unmittelbar am Promenadeplatz, Bahnhof, Trinkhalle und Kursaal 
Wohnungen für Familien und Touristen. — Zweimal Table d’höte. Bescheidene Preise 
und gute Bedienung. MINERAL-BADER gegenüber dem Hötel. Wagen zu jeder Zeit. 


BADEN-BADEN 


HOTEL ROYAL 


Dieses Hötel ersten Ranges im schönsten Theile der Stadt, in nächster Nähe des Bahnhofes, 
| des Kurhauses und der Promenade’gelegen, aufs komfortabelste neu eingerichtet, erlaubt 
sich der unterzeichnete Eigenthümer aufs beste zu empfehlen 

TABLE Zur in J. TH. KAUB. 


HOTEL ZU DEN DREI KÖNIGEN 


In schönster Lage am Rhein, mit aus edehnter Aussicht nach dem Elsass, Baden und der Schweiz 
Besitzer: A. H. J. WALD 

Hötel ersten Ranges mit 150 Zimmern u. Salons, von altem, bewährtem Ruf. Table d’höte um 

1219,6u.8Uhr. Omnibus von u.nach allen Bahnhöfen der Stadt. Lese- u. Rauchsaal, sowie 

Bäder u. Equipagen im Hause. Pension zu ermässigten Preisen während der Wintermonate. 


v2 


Annoncen - Beilage 


BADENWEILER 


HOTEL KARLSRUHE 


Besitzerin: Witwe Sutter 
Empfiehlt ihr freundlich gelegenes Hötel mit gut eingerichteten Zimmern, von wo 
man die reizendste Aussicht auf die SCHLOSSRUINE und das RHEINTHAL 
"hat, unter Zusicherung guter und reeller Bedienung 
TABLE D’HOTE um I Uhr. RESTAURATION ä la carte . 
Aufs neueste eingerichtete BÄDER. — WAGEN zu jeder Zeit 
Post- und Telegraphen- Bureau im Hötel. | 


BASEL 


. HOTEL SCHRIEDER 


gegenüber dem badischen Bahnhof 


Dieser Gasthof, vom jetzigen Besitzer seit einem Jahre vollständig neu mit Eleganz und 
Komfort eingerichtet und um das Doppelte vergrössert mit geräumigen Zimmern und 
Salons, bietet durch seine Lage Ersparniss von Wagen und Gepäcktransport, sowie | 

Bequemlichkeit für die Zollrevision 


«5° Sehr bescheidene Preise = 


Von demselben Bahnhof aus (aufwärts) nach dem Rheinfall, Schaffhausen, Zürich, Zug, | 
Luzern etc. direkte und schönste Route. Abwärts Baden, Frankfurt etc. 


Mein Omnibus fährt auf jeden Zug nach’ der Oentralbahn durch den schönsten Theil der 
Stadt und über die Rheinbrücke in 15 Minuten. 


BASEL 


Hotel Weisses Krew 


Besitzer: Gubler 


Ausfidht auf die Bheinbrüke und die: Großfladt 
Stark befudt, reinlid, gute Betten 


Srenndliche Bedienung, sehr empfohlen. 


BASEL | 
MEDAILLE LONDON 1862 | MEDAILLE PARIS 1867 


Gesundheitskrepp-Unterkleider 


aus der Fabrik des Erfinders ©, ©. Rumpf 


Jacken, Hosen, Leibbinden, Reisehemden, Frottirtücher etc. 
(werden von Aerzten, worunter Hr. Prof. C. Bock in Leipzig, bestens empfohlen), 
sie sind leicht, sehr elastisch und dauerhaft, 
verhüten den Rückschlag des Schweisses und schützen vor jeder Erkältung 
Für den Sommer eignen sich die seidenen, halbseidenen und billigen baumwollenen 
Sorten. — Prospektus gratis und franko. — Niederlagen in allen grösseren Städten. 


RS" Man wolle auf den Fabrikstempel achten. 


Annoncen - Beilage 


BASEL 


Basler Yekerli 


Feinste Qualität 
A. BRÜDERLIN, Konditor. 


BASEL 
Quincaillerie- & Kunsthandlung von RUDOLF LANG, Freistr. 43 


Musikdosen. — Reiserequisiten. — Ohristoflewaaren.— Articles en cristal deroche. — Schreib- 
materialien.— Waterproof Ooats & Cautchouc - Mäntel, — Kinderspielwaaren. — Schweizer- 
ansichten in Fhssscsske: Oelfarbendrucken etc. — Estampes. — Vues stör6oscopiques 
et en carte de visite. — Böhmische Krystallwaaren. — Quincailleriewaaren aller Art 
Permanente Kunstausstellung von GEMÄLDEN älterer und neuerer Meister. 


BERLIN 


TÖPFERS HOTEL 


Besitzer: OTTO TÖPFER 
Zunächst der Berlin-Lehrter (Minden - Hannover - Cöln - Paris- London)-, 
der Berlin-Hamburger und der Berlin-Stettiner Eisenbahn 


Durch Neubauten auf 90 Zimmer mit 140 Betten vergrössert, entspricht dasselbe 
in Bezug auf KOMFORT und VERPFLEGUNG den Ansprüchen der 
Neuzeit, 


"BERLIN 
Markgraf Hötel de l’Europe, Tauvenstrasse 16 


Ganz nahe unter’ den Linden, in dem feinsten Stadttheile Ar königl. Theater, Museen, 

Palais gelegen, seit vorigem "Jahr ganz umgebaut und ganz neu und elegant möblirt. 

Eine öffentliche Bade-Anstalt ist mit dem Hötel. verbunden, geöffnet von 6 Uhr früh bis 
10 Uhr Abends. — On parle frangais. English spoken in the house. 


BERLIN 
A. Fonacarıı MAGAZZINO IT ALIANO Friedrichstr. 79 


zwischen Behren- und Französische Strasse; nahe den Linden 
Grosse Auswahl von Schmucksachen in KORALLEN, LAVA, römischen, florentiner und 
byzantinischen MOSAIKEN, genueser F ILIGRAN, MALACHIT, ROCOCO etc. 
KUNST -GEGENSTÄNDE. 


BERN | 
.J bee KROMRHOLZ 


| ‚Spitalgasse Nr.137 
4 empfiehlt Pianos und Harmoniums aus den renommirtesten Fabriken zum Verkauf und 
4 zum Ausleihen. Alle gangbaren Streich- und Blasinstrumente und Musikrequisiten. Allen 
] Musikfreunden seine vollständig assortirte Musikalien-Leihanstalt, welche über 70,000 
Nummern von Musikalien jeder Art und für alle Instrumente die grösste Auswahl bietet. 


Prospekte und Preis- Courante gratis. u 


r 


a 


Annoncen- Beilage 


BERNE 


Hötel du Bernerhof 
KRAFT, PROPRIETAIRE 


ui DE PREMIER. ORDRE 
Salons de lecture, de vösinleh. Fumoir. Salons partienliers 


125 chambres & coucher. Beins dans Phötel 


VUE SPLENDIDE SUR LA CHAINE DES ALpES| 


PRIX REDUITS POUR SEJOUR- 
Pension du 15 ‚Octobre ä fin Mai. 
CANNES- 


GRAND HOTEL DE GEN BvR 


Hötel L Ranges, ‚gegen Süden gelegen — gegen Wind und Wetter geschützt — prachtvolle 
Aussicht — grosser Garten — ermässigte Preise für die ganze Saison — von deutschen 
Familien viel besucht. SCHMID, Besitzer. 


en CAALSBRUHE ———— 
»2errinn MOTEL ERBPRINZ. witagenrsse 


Peneir und erstes Haus. Alter bewährter Ruf durch seine- ausgezeichnete Küche, mit 
mässigen Preisen. — Durch die beiden Neubauten im Jahre 1868 u. 1872 grosser Sommer- 


Speisesaal, grosses Caf6- Restaurant mit 4 Billards, welches den schönsten und elegan- 
testen Cafes von München und Wien zur Seite‘ gestellt werden kann. 


" CASSEL 


HOTEL. ZUM DEUTSCHEN KAISER | 


Bahnhofstrasse Nr. 1 


Im gothischen Stil neu erbaut. Prachtvolle Rundsicht. 60 Zimmer und | 
Salons mit allem Komfort. Table d’höte. Cafe. Restaurant. Bäder. Remisen, | 
Dasselbe empfiehlt sich geehrten Familien, Touristen und Geschäftsreisenden 
durch feinste Küche und Weine bei prompter Bedienung und billigen Preisen. 


GEBR. REGENBO GEN, 
vormals J. BEHLENDORFF. 


Annoncen-Beilage 


CARLSRUHE 


HOTEL GRÜNER HOF 


unmittelbar am Bahnhofe. Restauration und Cafe. Comfortable Zimmer, 
reine Weine und gute Küche. 


CHAMOUNY 


Hötel & Pension des Alpes 


(ancien „Hötel du Nord‘) 


PR gr Eingange des ss Thales, von Gärten umgeben, mit der Aussicht auf den Montblanc 
gut eingerie Zimmer. Zimmer mit Bett 1 Fr. 50 C. bis 2 Fr. 50 C. 
Table d’höte ohne Wein 4 Fr. Dejeuner A la fourchette 8 Fr. Pi 
Service 50 C. Bougie 50 C. 
R@F” Für Familien ermässigte Preise "WU 
Der Besitzer I. J. Klotz, der einzige deutsche Wirth in  Chamonay, 
hält sich seinen Landsleuten bestens empfohlen. 


CHAMOUNY 


HOTEL DU MONT- BLANC 


(bourses moyennes) 


MAISON CONSCIENCIEUSE BT DE FAMILIE 


Elle vient de se donner une succursale rendue n&cessaire par l’afflluence de seg clients. 


O’est une position unique, choisie de tout temps pour jouir de la vue la plus 
complete sur le Montblanc et sur toute sa chaine 
Table d’hötes ä1h,5h. et? h 
PENSION DE FAMILLE. 


COBLENZ 


Hötel D’Avis zum Berliner‘ Hof 


Löhrstrasse 83 
zuallernächst am Rheinischen, sowie Lahnbahnhofe gelegen, sehr gutes Haus miitt- 
leren Ranges, comfortable eingerichtet, prompte Bedienung bei sehr billigen Preisen. 


COBURG 


HOTEL LEUTHÄUSER 


I. bewährt sein Renommee, 
un A. LEUTHÄ USER. 


"HOTEL DU DOME 


Eigeuthümer: 
(Domhof Nr. 5, 6, 7, 9, 11, a Minate v — Centralbahnhofe) 
Dieses Hötel, mit über 200 0 Fan Fronte dem eg re Fr ist unstreitig in bester und schönster 
| Lage der Stadt. _ EEE WERELDIETR 
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Annoncen- Beilage 


Annoncen -Beilage 


COMO 
HOTEL DITALIE AU PORT Mimtatatte 
See, in nächster Nähe 
der Dampfschiffs-Station, Omnibus am Bahnhofe. Für deutsche Reisende sehr 
empfohlen. — Man spricht deutsch, französisch und englisch. 


CONSTANZ 


Gafthof zum Hedi 


In sehr schöner und ruhiger Lage, gegenüber dem See, mit prachtvoller Aussicht 
auf denselben, sowie auch in unmittelbarer Nähe der Verkehrs- Anstalten und 
Seebäder, wird einem geehrten reisenden Publikum bestens empfohlen 


Das Hötel ist neu und sehr comfortable eingerichtet. Vorzügliche Küche und Weine, 
aufmerksame Bedienung und bescheidene Preise 


FRANZÖSISCHE, ENGLISCHE UND DEUTSCHE ZEITUNGEN 
Table d’höte um 121/, Uhr und 5 Uhr. — Restauration zu jeder Zeit. 


CONSTANZ 


HOTEL zu BADISCHEN HOF 


Neue Einrichtung, gut und billig. Bestens empfohlen. 
CONSTANZ 


_ GASTHOF ZUR KRONE 


In unmittelbarer Nähe des Seehafens und des Bahnhofs, mit prachtvoller Aussicht 
auf den See und die Alpen, wird einem reisenden Publikum bestens empfohlen 


Vorzügliche Küche und aufmerksame Bedienung. | 
Table d’höte 12'/, Uhr. — Restauration zu jeder Tageszeit. 
F erdinand Poppele, Besitzer. 


"DARMSTADT - 


HOTEL PRINZ CARL 


Besitzer: HM. GAavrE£ 


Geschäftslage 


Empfiehlt sich durch neue Einrichtung, gute Weine und Küche, sowie 
billige Preise 


Hötel-Omnibus zu allen: Zügen am Bahnhofe, 
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DRESDEN 


HOTEL DE FRANCE | 


‚verbunden mit 


Besitzer: R estaurant  R. Baumann. 
Im Centrum der Stadt gelegen, empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum. 
EISENACH 


Röhrig’ 8 Hötel zum Grossherzog von Sachsen 


Unmittelbar am "Ausgang des Bahnhofs 
Feinstes Haus daselbst. Elegante Equipagen im Hötel. 
Besitzer: Carl & Edmund Sei 
‚Durch Neubau bedeutend vergrössert. 


EISENACH 


HOTEL ZUM MOHREN 


Die Zimmer im besten Ziusiasd, neu a comfortable eingerichtet, in 
‚schöner, freier Lage. zone Wagen am Bahnhof und im Hause. | 
Gute Table d’höte, eg Bedienung, billige Preise. 
Besitzer: H. Zacher. 


EN GELBERGERTHAL — „VALLE D’ENGELBERG 


3180 Par. Fuss üb. Meer 


HOTEL ET PENSION DE ANGE 


Gut eingerichtetes Kurhaus — MILCH und frische MOLKEN, ausgezeichnetes 

QUELLWASSER zu 6° R. BÄDER im Hause — GESELLSCHAFTSSAAL, 

RAUCH- und LESEZIMMER, reichhaltige Literatur — Schattige GARTEN- 
ANLAGEN — Freundliche Bedienung, billige Preise. 


HOTEL ET PENSION TITLIS 


Comfortable eingerichtet; DAMEN-SALON, CAFE-BILLARD; grosse neu- 

erbaute, vor Zugwind geschützte Wandelbahn; hieran anschliessend neue BADE- 

ANSTALT mit der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen. Vergrösserte GARTEN- 

| ANLAGEN — POST und TELEGRAPHEN-BUREAU in unmittelbarer Nähe 
des Hötels. Pensionspreis für Kost 5 Fr, Zimmer von 1 Fr. 50 C. an. 


In beiden Hötels im MAI, JUNI und SEPTEMBER ermässigte Preise _ 
Bestes Standquartier für Titlisbesteiger. 
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligst die Eigenthümer 
Wittwe Cattani & Kinder. 
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FLORENZ 


Dem veredrfichen deuftfchen reifenden Publikum empfehlen ihr 
comfortable [chön und central gelegenes 


Grand Hötel de Rome 


L. Henkel & Sohn 
aus Würtemberg. 
FRANKFURT a.M. 
Schitterptaz0 ZUR BAVARIA_secriwertat 10 


‚ Restaurant — Auswärtige Biere 
Das unweit der Bahnhöfe und dicht an der Zeil, im Mittelpunkte des gesammten Ver- 
kehrslebens gelegene altrenommirte Lokal bildet mit seinen neuerbauten grossen Sälen 
und seinem umfangreichen Garten den bequemsten und angenehmsten 
Bendez-vous- Platz für Fremde 

Dreimal täglich wechselnde Speisekarte — Diners & prix fine — Alle der Saison an- 
gemessene Delikatessen — Erlanger Exportbier von H. Henninger in Erlangen — Wiener 

Märzenbier aus der Aktienbrauerei Liesing — Pilsener Bier aus der 1. Aktienbrauerei 
in Pilsen — Münchener Exportbier aus dem Spatenbräu. 


3 bis 4mal wöchentlich KONCERT, abwechselnd von der eigenen und einer Militär- 
Kapelle ausgeführt, 


FRANKFURT a.M. 


PETERSBURGER HOF 


Meinen nächst dem Römer, der Paulskirche und Börse gelegenen, ganz neu hergerichteten 
Gasthof empfelile ich unter Zusicherung guter Bedienung zu billigen Preisen. 
J. Hertlein. 


FRANKFURT a.M 


GEBRÜDER HOFF 


Liebfrauenberg No. 35 und Bleidenstrasse No. 1 
| Manufakturwaarenlager | 
Grosse Auswahl der neuesten Damenkleiderstoffe 
Specialität in £Cgoner Seidenwaaren und Sammten y 
Fabriklager Französischer gewirkter Long-Chales 


Muster - Abschnitte sämmtlicher Stoffe werden auf Wunsch franko eingesandt 
FESTE PREISE. 


"FREIBURG im BREISGAU 


Stel Sommer, Zähringerhof 


neugebaut, gegenüber dem Bahnhof, Aussicht auf die Vogesen und den Schwarzwald. Bäder 
im Hause. Hier das beste Hötel. 
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GENF _ 


HOTEL DES BERGUES 


Hötel ersten Ranges 


SC Von bewährtem europäischen Ruf | 


Besitzer: FR. WACHTER. 


GENF 


ee Hötel garni de la Poste 
Besitzer: Gustav Heller successeur de M. A. Stierlen | 


Dieser Gasthof, in den letzten 15 Jahren das beinahe ausschliessliche Absteigquartier der 
die Schweiz besuchenden deutschen Familien und Touristen, bietet seinen Gästen in 
vaterländischer Weise reelle, billige und fr eundliche Aufwartun DB: verbunden mit gediegenem 
Komfort und angenehmer Lage in der Nähe des See’s. — 100 Zimmer von 1! —21/, Fr. 
pr. Bett. — Table d’höte A 3 Fr. 50 C. mit Wein, renommirt für billige und gute Rhein- und 
Moselweine. ‚Restauration & la carte. — 'Lesezimmer mit Bibliothek und grosser Auswahl 
deutscher und österreichischer Zeitungen. Rauchzimmer. Bäder im Hause. Omnibus 
vom Hötel an der Bahn 


BES” Sehr zu beobachten: "ER = 
Nicht zu verwechseln mit Hötel ancienne Poste, rue du Rhöne. 


GENF 


HOTEL DEPARIS 
ancien „HOTEL DU LAC“ | 


Installationnouvelle, ouverture le1er Avril1873. Sous la direction deMr. Rathgeb, 
fondateur de l’hötel de Gentve et de I’hötel de Russie & Gendve 
Chambres depuis 1 Fr. 50 C. 

Dejeuner 1 Fr. 25 C. Diner ’& midi A 3 Fr. et & 5 heures & 3 Fr. 50 C. 
Bougie 50 C. Service 50 C, 

" Maison soignee, ayaht tous les journauz. 


GERSAU » — 
Klimatischer Kurort am Vierwaldstätter See (Schweiz) 


HOTEL & PENSION MÜLLER 


Eignet sich sowohl vermöge seiner günstigen Lage, als innerer comfortabler Ein- 
richtung für ein Etablissement für alle Jahreszeiten. Alle Zimmer heizbar. 
Grosser schattigerGarten und bewaldete Anlagen. Chauss&en stets staubfrei. See- 
und Wannenbäder. Milch, Molken- und Traubenkur. Kürzester Weg nach Regi- 
Scheideck. Pferde, Träger und Tragsessel stets im Hötel bereit. Nur eine halbe 
Stunde vonder Rigibahnstation entfernt. Es empfiehlt sich bestens der Eigenthümer 


Jos. Müller. 


— 
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GENUA 


R. RUBATTINO & COMP. 


ITALIENISCHE POST-DAMPFSCHIFFFAHRT 


INDISCHE LINIE 
Regelmässige monatliche Dampfschifffahrt via Suezkanal 


Von GENUA nach BOMBAY am 24. und von | Von BOMBAY nach GENUA am 1. und von 
NEAPEL am 27. jeden Monats ADEN am 8. jeden Monats 


LINIEN IM MITTELMEER 


ALEXANDRIEN (Aegypten) nach ITALIEN 
Von Alexandrien nach Genua Von Genua nach Alexandrien 
SSINA, NEAPEL und (LIVORNO, NEAPEL und 
LIVORNO berührend) MESSINA berührend) 
jeden 7., 17. und 27. um2 Uhr Nachm. jeden 5., 15. und 25. um 7 Uhr Nachm. 
„ Neapel nach Genua jeden „ Neapel naoh Alexandrien 
2., 12. und 22. . . um 2 Uhr Nachm. jeden 8., 18. und 28. um 2 Uhr Nachm. 
Ankunft in Genua 4., 14. n. 24. Ankunft in Alexandrien 3.,13. u.23. 
GENUA nach TUNIS 
Von Genua jeden Donnerstag um 9 Uhr Nm. | Von Tunis jeden Mittwoch . . Mittags 
“ „ Livorno jeden Freitag um 11 „ ,„ „ Cagliari jeden Donnerstag um 6 Uhr Nm. 
„ Cagliari jeden Sonntag um 8 „ ,„ „ Livorno jeden Sonnabend um11 „, 
Ankuuft in Tunis jeden Montag Mittags. | Ankunftin Genua jedenSonntag um6 „, 
GENUA nach CAGLIARI 
Von Genua jeden Montag und Von Cagliari. jeden Montag 
Donnerstag. . » - . um6 Uhr Nm. und Donnerstag . . - 
„ Livorno jeden Dienstag „» Livorno jeden Mittwoch 
und Frei u Dr a ER und Sonnabend. . . umli „ „ 
Ankunft in Cagliari ‚jeden ' Ankunft in Genua jeden Don- 
Donnerstag und Sonntag Morgens. nerstag und Sonntag . um6 „ Vm. 
NEAPEL nach CAGLIARI 
Von Neapel jeden Sonnabend um 2 Uhr Nm. | Von Cagliari jeden Donnerstag um 2 Uhr Nm. | 
AnkunftinCagliari jedenSonnt.um? „ ,„ | Ankunftin Neapel jeden Freitag Abends. 
| GENUA nach PORTOTORRES \ 
Von Genus jeden Mittwoch um 9 Uhr Nm. | Von Portotorres jeden Sonntag Mittags. 
„ Livorno jeden Donnerstag um 3 „ „ „ Livorno jeden Montag um 11 Uhr Vm. f 
Ankunftin Portotorres jeden Freitag Mittags. | Ankunft in @enua jeden Dienstag Morgens. 
GENUA, BASTIA, MADDALENA, PORTOTORRES 
Von Genua nach Livorno jeden : Von Portotorresnach Madda- 
Sonnabend. . . . . um9 Uhr Nm. lena jeden Mittwoch . um 8 Uhr Vm. 
 „ Livorno nach Bastia jeden „ Maddalena nach Bastia 
„: Vm. jeden Mittwoch . . . umÖ5 


um 6 Uhr Nm. 


Sonnlas- _ = = - « MM 
„ Bastia nach Maddalena jeden „ Bastia nach Livorno 


Sonntsg « « « « « . um6 „ Nm. jeden Donnerstag . . um6 
„ Maddalena nach Portotorres „ Livorno nach Genua 
jeden Montag. -. . . um 6 „ Vm. jeden Donnerstag . . umil „ Nm. 
Ank.in Portotorresjeden Mont. um6 „ Nm. | Ank. in Genua jeden Freitag Morgens. 
CIVITA VECCHIA nach MADDALENA & PORTOTORRES 
Von Civita Vecchia nach Mad- VonPortotorresnachMaddalena 
dalena jeden Mittwoch um 3 Uhr Nm. jeden Freitag. . . . um10Uhr Vm. 
„ Maddalena nach Portotorres „ Maddalena nach: Civita 
jeden Donnerstag . . um? „ Vm. Vecchia jeden Freitag um8 „ Nm.f 
Ank.in Portot. jeden Donnerst.um3 „ Nm. ! Ank.inCivitaVecchia j.Sonnab.uml1 „ Vm. 
LIVORNO nach der Insel ELBA 
-| Von Livorno nach re um 10 Uhr Vm. | Von Portoferrajo en um 8 Uhr Vm. 
PortoferraJo jeden| Mittwochum 8 „ ,„ nach Livorno jeden | Freitag um 8 „ „ F 
Ankunft in Portoferrajo jeden Ankunft in Livorno jeden 
Sonntag und Mittwoch . . um4 „ Nm. Montag und Freitag - . - Abends. 
PIOMBINO nach PORTOFERRAIO 
Von Piombino jeden Tag . um 3 Uhr Nm. | Von Portoferrajo jeden Tag um 8 Uhr Vm. 
Näheres über Fracht, Passage etc. in Wien bei VOLTOLINI & BUCHMAYER, in Berlin 
beim STANGEN’schen Reisebureau, in München bei GEBRUDER GIRARD, in Basel 
bei SPEYR & COMP., in Dresden bei SCHLOSSMANN & SCHEFFLER und bei 
R. Rubattino & Comp. in Genua. 
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GEISENHEIM im RHEINGAU 


_ HOTEL FRANKFURT. 


"Altes renommirtes Haus nebst Garten, inmitten der Stadt, 2 Minuten von der Bein: 
‘empfiehlt sich durch treffliche Weine, eigenes Wachsthum, nebst vorzüglicher Küche, bei 
aufmerksamer BR und reellen Preisen. 

mer üder Wieger. 


GOSLAR am HARZ. 
PAUL’S HOTEL mit PAUL’S THURM 


Einziges Hötel 1. Ranges, in nächster Nähe der Eisenbahn; 1867 neu erbaut und elegant 
eingerichtet. Reizende Lage mit Aussicht auf die nahen Berge. Harzreisenden besonders 
‘zu empfehlen. Garten beim Hötel. Solide Preise. Pension. Konversation englisch und. 
französisch. Ein Omnibus Ta unmittelbarer Nähe des Hötels nicht am Bahnlofe. 
Eigenthümer: Ernst Paul. 


GOTHA 


HOTEL WÜNSCHER 


In schönster Lage der Stadt, nächster Nähe der Promenade, des Theaters und Bahnhofes, 

empfiehlt sich, durch seine comfortable Einrichtung allen Anforderungen der Neuzeit 

entsprechend, ’als Erstes Hötel am Platze und hält bei besonders guter Küche und Weine 
sehr solide Preise. Schöner Garten am Hause. Bäder im Hötel. Omnibus am RFORNBOFE! 


GOTHA 


HOTEL ZUM DEUTSCHEN HOF 


Besitzer: J. L. Stäbler. 


I. Ranges. Unmittelbar an der Promenade, am Theater und zunächst dem Bahnhofe. Com- 
fortable Einrichtung. Gute Küche und Weine. Bad im Hötel.e. Wagen am wa echt 


. HAMBURG 


HOTEL ST. PETERSBURG 


am Jungfernstieg 


in schönster Lage des Alsterbassins, 


ausgestattet mit allem Komfort der Neuzeit, empfiehlt unter Zusicherung 
reellster und 'aufmerksamster edienung 


der Eigenthümer: Gustav Reuter. 
HANNOVER 


UNION- HOTEL von F. VÖLKERS 


Hötel I. Ranges, gegenüber deni Bahnhofe 
verbunden mit PENSION, RESTAURATION und CAFE 
Table d’höte um 1 und 4 Uhr — Diners und Soupers & part zu jeder Tageszeit 


Pensionspreis, Alles inbegriffen, 1% Thlr. 


Mit 80 aufs comfortabelste eingerichteten Salons und Zimmern mit vorzüglichen Betten, 
sowie allen den modernsten Anforderungen an Eleganz und Komfort entsprechenden | 
Einrichtungen. 


Prompte Bedienung, solideste Preise. — EQUIPAGEN und BÄDER im Hötel 
English and french spoken in the house. 
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BAD GLEISWEILER 


E.-B.-Station Landau — Route Mainz-Strassburg — in der Rheinpfalz, oberes Haardtgebirge — 
Klimatischer Kurort, zwischen Weinbergen und Kastanienwäldern sehr reizend, geschützt 
und mild gelegen. — Kaltwasser-, Milch -, Molken -, Kumis- und Traubenkur. Dampf-, | 
Kiefernadel-, Stahl- und andere warme Bäder. Gymnastik. Elektromagnetische Heil- 
apparate. Auch von Nichtkranken und Touristen besucht. — Prospekte und Näheres dnrch 

die 


HARZBURG 


LOHRS HOTEL 
Dieses neu und elegant eingerichtete. Hötel I. Ranges, verbunden mit 
Pension, wenige Minuten vom Bahnhofe an der Promenade gelegen, 
empfiehlt sich durch seine angenehme Lage, sowie durch solide und 


aufmerksame Bedienung. Bäder und Equipagen im Hötel. 
re Der Besitzer: ©. Löhr. 


HEIDELBERG 


HOTEL VICTORIA 


Ersten Ranges 


110 Zimmer und Salons, auf das feinste und comfortabelste 
möblirt und eingerichtet, inmitten der Promenade, nahe der 
Eisenbahn, und doch ruhig gelegen 


Von den feinsien Familien besucht, empfiehlt: sich Einzel- 
reisenden, sowie Familien bestens 


Feine Küche, vorzügliche Weine 
Deutsche, französische und englische Zeitungen 


Grosser Gebirgsgarten — Reelle Preise. 
| Br Aug. Müller. 


_ HEIDELBERG 


HOTEL DE L’EUROPE 
Hötel ersten Ranges, Berühmt durch vorzügliche Bedienung, Eleganz und prachtvolle Dass 


Bäder im Hötel. Omnibus an der Station. 
N N Der Besitzer: Haefeli-Gujer. 
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HEIDELBERG 


HOTEL PRINZ CARL 


Besitzer: Sommer & Ellmer 
Durch Neubau bedeutend vergrössert und verschönert — Neuer grosser Blörenker 
Speisesaal, Frühstückssaal, Lesezimmer und Rauchzimmer 
Sehr bequem am Fusse des Schlosses SR, 8 Minuten dahin zu gehen und deshalb 
keinen Wagen nöthig; von allen Fenstern der Hauptfacade Aussicht auf die alte Schloss- | 
ruine. Geniesst den ältesten Ruf als vortreffliches Hötel in Heidelberg 
. Table d’höte um 1 und 5 Uhr — Restauration & la carte — Mrs Bäder 
es” OMNIBUS zu allen Zügen am Bahnhofe m») 
Herr Ellmer stand lange Jahre dem wohlbekannten Hötel BAUR am Bes: in Zürich als $ 
. Geschäftsführer vor. 


HEIDELBERG 


HOTEL er PENSION ou NORD 


Ganz nahe der Bahnhöfe, schönste Aussicht auf die Anlagen und den Botanischen 
RN, neu und comfortable eingerichtet, bescheidene Preise. 


Ferd. Bender. 


. HEILBRONN am NECKAR 


EISENBAHN - “HOTEL 


Besitzer: G'g. Linsenmeyer 
GASTHOF ERSTEN RANGES 


Unmittelbar am Bahnhofe und der Neckarbrücke gelegen, empfiehlt sich ganz 
besonders durch seine herrliche Lage und comfortable Einrichtung, als 
auch durch renommirte Küche und Weine bei mässigen Preisen. 


HOMBURG V. D. HÖHE — HOMBURG-ES-MONTS 


Goldener Adler 
HOTEL DE L’AIGLE D’OR 


Besitzer: Heinrich Ruppel 
Zunächst dem KURHAUS und PARK, gegenüber dem TELEGRAPHENBUREAU 
u und in der Nähe der POST 
£&” Durch Neubauten bedeutend vergrössert und allen Ansprüchen des 
reisenden Publikums entsprechend 
Empfiehlt sich durch vorzügliche Küche und Weine bei aufmerksamer, freundlicher | 
Bedienung und soliden Preisen 
TABLE D’HOTE I UHR — RESTAURATION 
ELEGANTE EQUIPAGEN IM HOTEL. 


RER Er iz 


BAD HOMBUR( 


2078 bei Frankfurt am Main n > 
und Unterleibsleidende. Mineral- Bäder, Gas- ee er S00l- 
ee und Kiefernadel - en © Kemer . 4 
r spielt täglich dreimal, ausserdem Militär - Koncerte im Kurgarten, national 
Betr Koncertz beasuiender Künstler. Bälle, Röunions, Kinderfeste, Illumina 
in steter Abwechselung. Büchsen- und Armbrustschiessen etc. 
Im Kurhause elegante Konversations- und Tanzsäle, Lesezimmer, Caf6 mit Billards 
Der bisherige Restaurant CHEVET unter der früheren Leitung ü 
Unmittelbar am Kurhause reizenda Anlagen und Park mit Orangerie- und Palmenhaus, 
Homburgs wirksame Heilquellen haben seit lange ihren Ruf bewährt. Die Reinheit der 
frischen Bergluft empfiehlt das Bad zu stärkendem Aufenthalt fürNervenleidende, die günstige 
Lage im Mittelpunkte Europa’s, Ya Stunde von Frankfurt a.M,, zur angenehmen Villeggiatur, 


INTERLAKEN 


GRAND HOTEL BEAU RIVAGE 


Prachtvolle, freie Lage am Höhenweg, Aussicht auf die JUNGFRAU u. rs 
in der Nähe der schattigen Anlagen am Hohbühl und Umgegend. Schöne geräumige Et 
und geschützte schattige Plätze, zum Hötel gehörend |, ausgezeichnete Küche und e 
Weine. — BADE-ETABLISSEMENT. — Schwimmbäder, Douchen und warme Bäder. | 

Eigenthümer: Schild & ee 


ILMENAU 


BAD ILMENAU| 


Am Thüringer Walde, 1800 F. hoch 


THEMAR der Werrahahn 

Wasserheilanstalt, Kiefernadelbad, künstl. Mineralbäder, 

klimat. Kurort. Bade -u. Lo girhaus von Sanitätsrath Dr. PRELLER, 
ängenehmer Sommeraufenthalt für Familien 

Hötels: Zum Kurhaus, Zur Tanne, Zur Sonne, Zum Löwen, Zum Bohnen 


Stationen: ARNSTADT der Thüringer Bahn, SAALFELD der Saaibain; | z 
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INTERLAKEN 


HOTEL J UNGFRAUBLICK 


geniesst einen grossen europäischen Ruf. — Hat die Aussicht auf die GFRAT, auf | 
die beiden Seen und auf das ganze Thal von INTERLAKEN 
W. Wagner, Direktor. 


- INTERLAKEN 


HOTEL‘ OBERLAND. 


. Anton Tremp, Propridtaire 
 vis-h- vis de 1a POSTE et du TELEGRAPHE prös de la GARE 
MAISON RECOMMANDABLE 


INTERLAKEN 


Grand 


Hotel et Pension des Alpes 
J. F Knechtenhofer, Proprietiaure | | 
180 Chambres 

Etablissement de premier Ordre | 
Au Centre des promenades — En face de 1a J ungfrau | 

Vastes Jardins ombrages 
Cabinets de Bains & tous les Etages | 
JOURNAUX ALLEMANDS, ANGLAIS, AMERICAINSET FRANGAIS | 
Saison 1873 - QOuverture le 15 Mai. 

ISCHL (Salzkammergut, Oesterreich) 


Hötel zur Kaiserin lisabeth 


Seit 1868 neu erbaut und comfortable, den neuesten Anforderungen 
entsprechend eingerichtet 
Schönfte Cage am Traunfluß und an der Promenade in Nähe der Küder 
Der Wirth ist alleiniger Pächter der umliegenden Fischwässer und ertheilt 
| Erlaubniss zum Angeln. 
Franz Koch, igentälimen 


de 
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TERLAKEN 


HOTEL UNTERSEEN (BALMER) 


] Zu jeder Zeit sehr billig, gute Betten und Verpflegung ; besonders von Deutschen 
besucht. Billard und Bier. 


KLIMSENHORN (am Vierwaldstätter See) 


| Re F. üb. Meer HOTEL PIL ATUS 6900 F. üb. Meer 


Comfortable Einrichtung. & 40 Zimmer mit 80 Betten. — Speisesaal, Bibliothek, täglich täglich 
Postverbindung mit Hergiswyl. — Centralpunkt aller auf die umliegenden, durch ihre un- 
übertreffliche Fernsicht bekannten Gipfel (Tomliehorn, Klimsenhorn, Esel, Kastelenfluh etc.). 
41 — Kürzester.und bequemster Weg von Hergiswyl (Dampfschiff von Luzern) in 3/3 Stunden. — 
In Hergiswyl Pferde, Träger und Führer im Hötel zum Rössli. 


KIEL 


SARTORI & BERGER 


Speditions-, Kommissions- & Incasso- Geschäft 


AGENTUR 


für verfchiedene Dampffchiffslinien und die Norddeuffche Schiffbau: 
Aktien=gefellfchaft in Yaarden bei Jdiiel 


| Tägliche Dampfschiffverbindung mit Dänemark und Schweden über Korsör und Kopen- 
j hagen, auch Expedition vieler Dampfschiffe nach der Ostküste Schleswig -Holsteins und 
den Ostseehäfen. 


KISSINGEN 


HOTEL SANNER 


Ganz nahe der Kurpromenade, in gesunder, ganz freier Lage, bietet die 
schönste Aussicht auf die Hauptpunkte der Umgebung dar 


Terrasse und Garten am Hause, und entspricht durch seine comfortable 
DE allen Anforderungen eines Hötels ersten Ranges. 
Eigenthümer: Robert Schmidt. 


LEIPZIG 


| Hötel de Baviere 


HOTEL I. RANGES 
: In der Nähe sämmtlicher Bahnhöfe, 
5 0 Besitzerin: J. Bicke’s Wittwe. 


a 
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| Empüehlt & sich durch seine somforiable ne und sorgltige Den 
. o. \ i 


m. 


BAD LIEBENSTEIN 


| Seit 1869 erö öffnet, elegant und äusserst 00 
; Balkons. Prachtvolle Aussicht nach dem 
Sumer Zimmer von 4 pis 1 


herrliche Fernsiecht auf i 


Gegenüber. dem Bahnhof und j 
Es ein phablt sich unter Zusicherung reeller Bedienun 


- a 
g bestens Kar. 


wirnelm ‚Spät 1 


LUGANO rer 


|HoTEL DU PAR 


Ersten Ranges — 150 Zimmer 
Mit hübschen Gärten, am See gelegen 


FEN | Günstiger Aufenthalt für alle J ahreszeiten 
sflüge in unerschöpflicher Au 


r Oberitalienischen Seen. | 
Be Deha. 


u 


| zanatien- „reizendste ’Au 
| Centralpunkt de 


LUZERN | 
|morEL BEAU RIVAGE 

Eröffnet seit 1868 Eigenthümer: E. Strub 
See, angrenzend an die öffentlichen 


'Prachtvolle und schönste Lage am 
vr Promenaden, mit MUSIKPAVILLON, a GOMFORTABLEN SCHLAF- 
| ZIMMERN und SALONS 

Grosse Auswahl von 


Fein eingerichtete Lese -, Damen - und  inchanlons. 
und warme Bäder. Feine Küche, aufmerksame Be- 


Zeitungen. See- 
dienung. Billige. Preise 
7Fr.an = 


wm“ 
3 
u 


PAS 


Alles inbegriffen per Tag- 


Im Früh- und Spätjahre Pensionspreise von 


UV HR Ai 
„N AU FETE 
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LUZERN 


HOTEL DU RIGI- 


Stets empfohlen, gute Küche, freundliche Zimmer; vortreffliche Betten. 
Besonders von deutschen Familien anna 


LUZERN 


HOTEL ZUM SCHWANEN 


Durch Herstellung der neuen Reussbrücke 
in fünf Minuten Entfernung vom Bahnhofe 
unmittelbar beim Landungsplatz der Dampfschiffe 
. mit prachtvoller Aussicht auf den See und die Gebirge 


Dieses alt renommirte Etahlissement ist vom jetzigen Besitzer mit allen Anforderungen i 
. der Neuzeit ausgestattet 


KONVERSATIONS- SALON, LESEZIMMER, RAUCHZIMMER, KALTE u. WARME BÄDER 
zu jeder Tageszeit im Hötel. 


i MONTREUX L: 
HOTEL BEAU RIVAGE & PENSION BREUER | 


Ausgezeichnete Lage ‚peaousrallen: ‚ schattenreicher Garten mit Terrasse,- am See; aller 
möglicher Komfort, B lard, Bäder und Equipagen im Hötel; aufmerksame Bedienung 
und mässige Preise dürfen den ‚Aufenthalt zu jeder Jahr eszeit sehr angenehm. machen. 

Omnibus vom Hause an Station VERNEX-MONTREUX. Der Besitzer: @. Breuer. 


. * CLARENS-MONTREUX 


HOTEL ET PENSION DES ORRTES| 


gegenüber dem Kahndofe, im Mittelpunkte der Spaziergänge 
Grosser schattiger Garten und prachtvolle Aussicht auf den Ba und 
die Alpen - 


PENSIONSPREISE von 5 Fr. an. Ä 
Besitzer: Louis Roth (Deutscher). 


CLARENS- MONTREUX (Suisse) 


PENSION LEREMITAGE 


Besitzer: CHR. KEHR 


 Hübscher Garten am See. Schöne Fernsicht. 


VERNEX - MONTREUX am Genfer See 
G. LANGBEIN’S ' 


Hötel et Pension beau-sgjour au laec 


Ersten Ranges, in prachtvoller Lage. Mit Gartenanlagen, Bädern etc. und allem Komfort der 
Neuzeit ‘eingerichtet. 
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VEVEY -MONTREUX 


CLOS DU LAO 


Pension pres Clarens 


Position abrit&e dans un climat tempör6. 
Vue splendide sur le lac et les Alpes 
MAISON CONFORTABLE, GRANDE TERRASSE D’AGREMENT. BAINS. 


Service Soigne. 


MÜNCHEN 
8. LOUISEN-STRASSE 8 


KAULBACH- GALLERIE 


FRIEDR. BRUCKMANN’S VERLAG 
AN WOCHENTAGEN GEÖFFNET VON 10 BIS 5 UHR. 
MÜNCHEN 


Yatur- Hetlanflalt Brunnthal 


RATIONELLE BEHANDLUNG 


chronischer Nerven- und Unterleibsleiden durch Steinbacher’s mit Elektrieität kombinirtes 


Naturheilverfahren. Prospekt und Rechenschaftsbericht gratis. 


MÜNCHEN | 
Hötel RKheinischer Hof 


durch seine gesunde und e Lage aus, ist pe der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
enthält 100 elegante Fremdenzimmer und Salon. Gut möblirte Zimmer für Familien 
und einzelne Herren. Billard-Zimmer. Neugebauter SPEISESAAL im RENAISSANCE. 
STIL. Table d’höte um 1 und 5 Uhr, & la carte zu jeder Tageszeit, Brompes Bedienung, 
solide Preise. Englische, französische und andere Zeitungen. Equipage im Hause. 


Karl Haymann, Besitzer. 
MÜNCHEN 


HOTEL ZUM AUGSBURGER HOF 


Besitzer: Johann Pa 
Grosses Haus, in nächster ae > e"Bahnhofes 
Moderirte Preise. Freundliche Denten ung... VER aın Eahiahe 
Es wird englisch, französisch und italienisch "gesprochen. 


ES EEE: 


— 
Er 
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= DAT) NEUFNAHR 


Im romantischen, wegen seiner reinen, wohlthuenden Luft bekannten Ahrthale. 
Alkalische Thermen, reich an Kohlensäure. Der grosse Sprudel Speciflcum bei Diabetes, 
Gries und Gallensteine ete. — Das Kurhötel in direkter Verbindung mit den Bädern. I 
Das Neuenahr-Mineralwasser schwächt selbst bei monatelangem Gebrauche (z. B. bei . 
Diabetes etc.) nicht, wie andere alkalische Wässer den Organismus. — Loco 5° Liter- Krüge - 

für 5 Thlr., 5% Liter- Flaschen für 5%/ Thlr., auch in Y%a-Krügen und Flaschen versandt. i | 
. Das ‚Neuenahr - Sprudelsalz ausgezeichnet gegen Leber-, Magen- und Blutkrankheiten, I 
per Flasche, & 150 Gramm, 20 Sgr. 
Neuenahr-Pastillen gegen Verschleimungen, Sodbrennen etco., per Schachtel 8 Sgr. 
Näheres durch den Direktor A. Lenn&. 


NEUHAUSEN - SCHAFFHAUSEN 
Rheinfall 


““ 7 
ER 
” 


Er EEE 


RSS 


Hötel Schweizerhof| 


(ehemals Hötel Weber) 


Der Schweizerhof ist nur fünf Minuten von der Station NEUHAUSEN (nicht das nächste | 
Hötel, siehe „Berlepsch“) in anerkannt schönster Lage, vis-A-vis dem Bheinfall, in- 
mitten grosser Gärten und Waldparkanlagen, und bietet eine der grossartigsten und 
imposantesten Aus- und Fernsichten der Schweiz. 1871 bedeutend vergrössert, empfiehlt 
sich der Schweizerhof durch seine comfortabelste Einrichtung, gute Bedienung und | 
mässigen Preige 
Vortheilhafte Pensionspreise 
OMNIBUS an den Bahnhöfen NEUHAUSEN und SCHAFFHAUSEN 


bella bengalischen Beleuchtungen des Rheinfalls werden vom Schweizerhof aus arrangirt. 


BE Vol -Wolohafehael ‚I po 


nn 
 Würtemberger 


Eigenthümer: ©, L. Pfann EN Br en 


Liegt unmittelbar am Bahnhof ‚und der Stadt it 
| Comfortadfe eingerichtet Fr Ss Er 
Bäder und Equipage im Hanse, | 2 Bi 


OSTENDE Re 


HOTEL MERTIAN 


Deutscher Gasthof ersten Ranges, nahe an der See und unweit des Da y pa \ 
Dampfer. — Bedienung ausschliesslich deutsch, ’ 


Besitzer: CHäzlas Mert gr 
| 228. Rue de Rivoli Kai. 


H. Scheurich ’ Besitzer te ae chi 


Im tan "Theile der Stadt, gegenü über. dem 


Tuileriengarten gelegen. ® | 
32 Salons.» 150 Zimmer. | E es 


De Thöte Lese - Zimmer. ; Rauch: Kinkiag “ 


PUTBUS (Insel Rügen) 


„Gasthof zum Adler 


Unmittelbar an der Promenade, gutes Bett und gute Küche, wird allen reisenden Horr- 
Enufh; schaften zu soliden Preisen bestens empfohlen. 


E. ‚ Lindenberg. - 
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ST. PETERSBURG 


Hötel Belle-Vue 


Einziges, in der schönsten und grössten Strasse, des Newsky-Prospekt, im Mittelpunkt 
‚des Verkehrs, der Haupt-Promenade und der Residenz gelegene Hötel I. Ranges, enthält } 
eine grosse Zahl von Logements und Zimmern, auf das comfortabelste eingerichtet, mit f 
deutscher Bedienung 
Grosses Bestaurations- Lokal mit ausgezeichneter Küche und grossem Weniger: 
Omnibus an der Station 


. Besitzer: Jul. Lomaitzsch. 


PYRMONT - 


Grosses Bade -Hötel 


Eröffnet am 15. Mai 1873 
Ganz neu eingerichtet und möblirt 


| Omnibus an der Eisenbahn 
Table d’höte um 2 Uhr. 


READING und LONDON 


GROSSE FABRIK vonENGLISCHEM BISCUTT 
PATENT IM. DER KÖNIGIN VON ENGLAND i 


Goldene Medaille der Academie nationale de France 


Diese Produkte pe auf den Ausstellungen von London 1851 und 1862, Hävre 1868, 
Paris 1855 und 1867, Amsterdam 1869 die ersten dieser Industrie überhaupt zugetheilten 
Dune, Preismedaillen, silberne Medaillen, Ehrendiplome etc. 


Huntley & Palmers, Fabrikanten. 
Verkaufibeiinguugen und Preis-Courante werden auf Verlangen gesandt. 


KURORT RIGI-SCHEIDECK 


auf dem weltbekannten Bigl,. = einer ir bestrenommirten R sehen seit 
30 Jahren bestehender Kurorte der Schweiz 


Milch, Molkenkur, eifenhaltiges Mineralbad und Douchen 
200 Zimmer mit 300 Betten. 60 Balkon- und ebenso viel heizbaren Zimmern. 
Grosse Säle. Trink- und Spazierhalle. Kegelbahn 


Kapelle für katholischen, englischen und protestantischen Gottesdienst 
Das ganze Etablissement ist auf das Oomfortabelste eingerichtet. Es empfiehlt sich bestens 


der Direktor: Cart Müller. 
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ROTTERDAM. — I Vischsteeg, hoek Nijnstraat I 


A. REBALLIO & SOHN, optik 


Hoflieferanten S. K. H. des Prinzen Friedrich der Niederlande 
In unmittelbarer Nähe der Börse, der Post und des Telegraphen-Büreaus. Reichhaltiges Lager 
von optischen u. physikalischen Instrumenten, wie Barometer mit und ohne Höhenmesser 
(forme montre), Thermometer, Beise-, Theater- und Marine-Perspektiven. Brillen, 
Pincenez u. Lorgnetten mit feinstem Bergkrystallglas oder mit Gläsern aus reinstem Glase. 


RUDOLSTADT 


HOTEL ZUM RITTER 


Hötel ersten Ranges, in schönster Lage, mit herrlicher Aussicht, zunächst der Post und 
am Aufgang zum Schloss, empfiehlt sich bei guter Küche und feinen Weinen einem 
verehrten reisenden Publikum, 

G. Grossmann. 


SALZBURG 


CAFE WAHL 


Dieses Kaffeehaus, am Wege zur Eisenbahn, neu und der Jetztzeit entsprechend elegant 
eingerichtet, bietet dem reisenden Publikum - 


Kaffee und gefrorenes, fowie alle einfchlägigen Hetränke in bester Qualität 
Grösste Auswahl aller österreichischen, sämmtlicher Berliner Blätter 
Politische und illustrirte Zeitungen aus allen deutschen Gauen 


Englische, französische und italienische Journale in grosser Anzahl 
Mittags von I bis 3 Uhr 


38° „ECHTEN MOCCA!“ aa 


Sonlbad „., Sration 


Saison Anfang errabalın, 


Mai bis 1. Okt. SALZUNGE Zu ER 


Ausgezeichnet durch seinen grossen Reichthum an Soole 
von 3 bis 28 Procent Salzgehalt, seine stark bromhaltige 
Mutterlauge, seine milde Trinkquelle und vor Allem 
seine Inhalationsanstalten mit zerstäubter gesättigter Soole, 
zeigt seine bewährte Heilkraft bei Skrophulose, Blutarmuth, 
Rheumatismus, Frauenkrankheiten und besonders auch bei 


| Brust- und Halskrankheiten 
(Chronischen Katarrhen, Asthma, Schwindsucht). 


Näheres durch die ö 
Direktion der Aktiengefellfchaft 
Saline und Soolbad Salzungen. 


23 Annoncen- Beilage 


LUFTKURORT. SAMADEN 


OBER-ENGADIN (Schweiz) 


Beikasie und Knotenpunkt der ae Engadins 


HOTEL zr PENSION DES ALPES 


Omnibus an der Post 


Propri6taire: J. Tarnutzer. 


i SARNEN 
4m  Hötel et Pension de lP’aigle d’or Fawrtort 


von 


Brünigpass 6 0 l d £ n £ rt A d 1 £ Y | er % 


Gute Küche, Keller altrenommirt - 


Pensionspr eis für Kost 4 Fres. — Zimmer von 1 Fr. 50 C. an j 
Der Eigenthümer: A. Kaelin- Bucher. 


SCHÖNBRUNN BEI er 


(SCHWEIZ) 
Wasser- Heilanstalt und klimatischer Kurort. 


Römisch -irische Bäder — Kiefernadelbäder — Geschützte, Teraattlinche. 
Gebirgsgegend, 2200 F. üb. M. — Telegraphenbüreau — "Nähere Aus- 

kunft und Prospekte ertheilt bereitwilligst 

Dr. Hegglin, ee 


SARNEN (Schweiz) 


OBWALDNERHOF 


Post- und Telegraphenbüreau ; 
wird einem geehrten reisenden Publikum bestens empfohlen. Das Hötel ist comfortable 
eingerichtet, Postplätze und Privatwagen über den Brünig sind immer zu haben. 


Allee -Saal 
HOTEL ve 1a PROMENADE 
Besitzer: Ferd. Grebert Söhne 


ERSTEN RANGES; es der Anlagen, neben dem. BER: Badhaus, 
zwischen Wein- und Stahlbrunnen 


Bank- und Wechselgeschäft. 


Hötel Schöneck am Vierwaldst: ätter See Pension - 


Röm. -irische und Wasserheilanstalt Elektricität, 
türkische Bäder. "R&” Pneumatische Bäder “S& __1Inhalationen. 


Offen vom 1. März — 1. December 
Beständiger Kurarzt. Proprietaire: M. Truttmann. 
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Der Selzerbrunnen 
bei Okarben 


im Grossherzogthum Hessen 
Der Selzerbrunnen, eine Eisenbahnstunde von Frankfurt a. M. und ebenso welt vom Bad 
Nauheim entfernt, liegt fünf Minuten von der Main-Weser-Eisenbahnstation Gross-Karben, 
in schönen grossen Parkanlagen, in denen sich ein gutes Gasthaus befindet. Dieser 
Mineralbrunnen, eine der wasser- und gasreichsten Quellen Deutschlands, seit Jahr- 
hunderten bekannt und gebraucht, liefert das kohlensauerreiche, als erfrischendes 
angenehmes Getränk beliebte und zugleich als Heilmittel geschätzte Selzerwasser, dessen 
Güte sich durch die unter Leitung des Herrn Direktor Ludwig aus Darmstadt unlängst 
vorgenommene gründliche Reinigung des Brunnens bedeutend gesteigert hat, und dessen 
Bestandtheile durch eine Analyse des Herrn Geheimen Hofraths Prof. Dr. R. Fresenius aus 
Wiesbaden in umfassender Weise festgestellt worden sind. Diese Analyse, die auch einen 
von Herrn Professor Dr. med. Seitz zu Giessen verfassten medicinischen Theil enthält, 
ist jederzeit gratis auf dem Selzerbrunnen bei dem Pächter Weitzel, in Frankfurt a. M. 
in der F. Boselli’schen Buchhandlung und in sämmtlichen Mineralwasserhandlungen, 
die ein Depöt des Selzerwassers haben, zu bekommen. — Das Wasser selbst kann stets in 
frischer Füllung (mit der Jahreszahl der Füllung gesiegelt) das 1%, Krüge 10 Fl., das 
100/8 Krüge zu 8 Fl. ohne Emballage, in jedem beliebigen Quantum bezogen werden durch 
die Verwaltung des Selzerbrunnens bei Okarben im Kreise am Post Gross-Karben. 
Im Mai 1873. 


SONNENBERG-SEELISBERG 


Höte am Vierwaldstätter See“ Pension 


Klimatischer Kurort 


Offen vom 1. April — 1. November. 
Beständiger Kurarzt. Proprietaire: M. Truttmann. 


STUTTGART 


HOTEL GARNI REDWITZ 


Austern &, Delikatessenhandlung 


(Keftauration nach der Karte) 
Gegenüber dem Bahnhof 


| Neben der Post, in unmittelbarer Nähe der königl. Residenz und des | 
königl. Hoftheaters.. Zimmerpreise von 1 Fl. an. 
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"STUTTGART. 


un. Menfion Homik 


In freiester und angenehmster Lage “. 
vis-a-vis den königl. Anlagen in der ähde des Cheaters, Kahnyofes, der Poft etc. 
36 Zimmer und Salons, neu mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet 
| In BÄDEKER’S Reisehandbuch bestens empfohlen. u 
Pensionspreise auch für Passanten 


| Billige Preise. Gute Küche. Aufmerksame Bedienung. i - 


Königliches Bad Teinach 

Eigenthümer: Kar? Hoffmann in Stuttgart 
Vollständig neu eingerichtetes Etablissement mit grossen Sälen, 200 Zimmern und 300 Betten. 
Herrliche Gebirgsgegend mit prachtvollen Waldungen und Spaziergängen; vorzügliches | 
Quellwasser, seit Jahrhunderten berühmte Mineralwässer, milde balsamische Luft. Gedie- 
gener Badearzt; Kaltwasser- und Mineralwasserkuren etc. Molken, frische Kuh- und 
Ziegenmilch, Kräutersäfte etc. Bäder jeglicher Gattung. Küche. Keller und Bedienung 
untadelhaft, Preise billig. Badkapelle, Billard, Kegelbahn, Schiessstand, Flügel und Klavier, 
| Bibliothek, Zeitungen und Journale, Gelegenheit zu Jagd und Fischfang. Equipagen und 
Reitthiere.. Post- und Telegraphenamt im Hause selbst. Eröffnung am 1. Mai. 5 
Reisegelegenheiten: Von Junid. J. anEisenbahn von Stuttgart bis Stat. Teinach 21/ Stunden; 
| Eisenbahn von Pforzheim nach Calmbach 1a Stunde; 2 Fahrstunden I 
von Oalmbach nach Teinach, 1 von Calw, 214g Stunden von Wildbad. 
Ausführliche Prospekte mit Preisangaben liefert jede Buchhandlung gern unentgeltlich. 


STUTTGART | 


Iarmee PENSION RÜTHLING zum « 


Beste Lage; neu und. comfortable eingerichtet 
Für Passanten zu kurzem oder längerem Aufenthalte sehr zu empfehlen 
Mässige Preise. 


ee: ar TURN 7 
IGRAND HOTEL DE TURIN 
| gerade gegenüber dem Haupfdahndofe (Porta. Nuova) Ankunfffeite 


-Zweiggeschäft des BERNERHOF-HOTEL in Bern und - 

KRAFT’S „Hötel de Nice“ in Nizza 
Einziger neuerbauter, nach schweizerischen Principien geführter GASTHOF ERSTEN 

RANGES, gegenüber dem Bahnhofe, der Post und den Telegraphen - Büreaus “ 

Durch seine Einrichtung allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend 

Vereinigt mit allem Komfort die grösste Reinlichkeit und Aufmerksamkeit 

1 Deutsche Zeitungen — Deutsche Bedienung — Das Innere des Hauses geheizt 

Eröffnet seit Oktober 1871. 


VENEDIG (Riva degli Schjavoni). 


venzuwin, HOTEL LAGUNA nır PENSION Besitzer. 


Drei Minuten vom Markusplatze entfernt, an der Sonnenseite, in dem schönsten und ge- 
sundesten Theile der Stadt, mit Aussicht auf die Lagunen und benachbarten Inseln. Einzelne | 
Zimmer von 1} bis 6 Francs täglich. Grössere und elegantere Räumlichkeiten für Familien. 
— Deutsche Küche. — Table d’höte. — Restauration A la carte. — Deutsche Zeitungen. — | 
Deutsche Stadtführer. — Aufmerksamste Bedienung. Wintergästen besonders empfohlen. 


ni ; 
‚Schillerstr. 3. 


_— 
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TURIN 


HOTEL CENTRAL 


Via delle Finanze 


Angenehme Lage im Mittelpunkte der Stadt 


Nächst der Post und Telegraphenstation 
Wohnungen und Bimmer für JSamilien und einzelne 
‚  Keifende von 2 Ft. an 
Table d’höte. Restauration & la carte zu jeder Stunde 


Lesesaal mit deutschen, englischen und französischen Zeitungen 
| Omnibus am Bahnhofe bei jedem Zuge 
Die Eigenthümer zugleich Besitzer des „Caffe del Cambio“, 


VENISE 


Grand Hötel la Ville Barbesil 


 Situe sur le grand Canal 
Seul Hötel, qui possede un Jardin. Air tres-salubre. Tranquillite. | 
Appartements. Chambres pour seules Personnes. 
. Table d’höte. Bains. Salon de lecture. Journaux allemands. 
Les Domestiques de 1’Hötel parlent 1’Allemand. 


VITZNAU 


HOTEL ET PENSION DU RIGHI 


Nouvellement bäti au plus comfortable, pr&s de la gare et en face de debarcadöre des 
bateaux & vapeur. Vue magnifique. Dejsuner et Diner & tout heure. Prix trös-moderes. 


Service attentif. 
Propristaire: Caspar Waldis. 


CAFE GÄBESAM 


VI. Mariahilferstrasse 84, an der Pferdebahn 
Ein prachtvolles neu hergerichtetes Caf&, 35 Jahre bestehend (renommirt). 
Die vorzüglichsten Getränke und Eis, der beste Mener-Kaffee, prompte Bedienung. 
Reiche Auswahl in- und ausländischer Zeitungen. Gesuchter Aufenthalt der Süddeutschen. 
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WIEN 
Weltbekannt 


Bei feinster und billigster Bedienung 


we== Haarschneiden oder Haarbrennen @ SE 


f in Wilhelm Abt’s 
neu vergrösserten, mit allem möglichen Komfort elegant eingerichteten 


IFRISIR- & RASIR-SALONS 


Stadt, verlängerte Kärnthnerstrasse 51, 
vis-&-vis dem neuen Opernhause und Neubau, N eubaugasse 70. 


Kaiserl. königl. privifegirte 
ferde: Rammfelte, 
das beste Mittel zum Wachsthum und zur Erhaltung der Kopfhaare 


Empfohlen von den ersten medicinischen Kapacitäten Europa’s und durch viele 
1000 Dank- und Anerkennungsschreiben 


Das neuefte, befte und ganz unfchädlich echte 
HAARFÄRBEMITTEL, 


roini sich Jedermann augenblicklich die Kopf- und Barthaare dauernd schwarz oder 
braun färben kann. 
'€#> Haarfüärbe-Pasta, besonders für Damen zum Schwats- oder Braunfärben 
der Haare und Augenbrauen in Etui sammt Kamm und Bürste. 
Wilhelm Abt in Wien, 
Friseur, Parfümeur und Privilegiumsiphaber. 


WIEN 


N. GLATTAU 


Kärnthnerstrasse No. 51, Palais Todesco, vis-ä-vis der neuen Oper 
Filiale: ISCHL, Pfarrgasse No. 23, vis-&- vis dem Kursalon 


SPECIALITÄTEN 


von 


Wiener, französischen und een 


GALANTERIEWAAREN 


aus Leder, Holz, Bronze und Stahl. 


Grösste Auswahl von 


Shmuk- und Votletie-Hegenfländen 


Schirme und Reiserequisiten. | 
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WIEN 
Jakob Bohm’s 


Restauration zur kleinen Kohlkreunze 
VI. Mariahilfer Strasse 84, an der Pferdebahn 
Empfiehlt den Herren Besuchern der Weltausstellung ihre 
=" Vorzügliche Küche und Keller =% 
Die Speisen ä la carte sind nicht erhöht 


Lokale und Garten bieten einen angenehmen Aufenthalt und sind gesuchte 
Plätze der Süddeutschen, namentlich der Bayern und Würtemberger. 


Feinste und zuvorkommendste Bedienung. 
| WIEN 
VIIL Bezirk, Josephstädter Strasse 5, im ersten Stock - 
ZAHNKÜNSTLER 


Adolph Woldemar Koch, 


früher mehrere Jahre hindurch erster Zahntechniker und Stellvertreter der Herren 
Zahnärzte Dr. Pfeffermann und Dr. Faber, verfertigt 


Künstliche Zähne und Gebisse, 
sowie auch Plombirungen in Gold 


Atelier-Stunden an Wochentagen von 9—5, an Sonn- u. Feiertagen von 10-2 Uhr. | 


WIEN 


HOTEL IMPERIAL 


(vormals Palais des Herzogs von Würtemberg) 
am Kärnthnerring, 
mit prachtvofler Ausficht aus vier Yaffenfronten, in nächfter Rüde des 


Mufißvereinsfaales, des Künftlerhaufes, der neuen Oper, des Stadttheaters, 
Stadtparkes und Schwarzenberg = Plaßes 


Dasselbe hat 150 Zimmer, darunter prachtvolle Salons, comfortable und 
elegant neu ausgestattete Wohnzimmer, Bäder, geschmackvoll eingerichtete 
' Speisesäle, Rauch- und Lesezimmer, und eignet sich als, 


 Hötel ERSTEN Ranges 


besonders für den Aufenthalt hoher ‚Persönlichkeiten und grösserer Familien, 


denen es jeden gewünschten Komfort bietet. 


Fl 


Fa 
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"SOPHIENBAD, IN WIEN 


| Landstrasse, Marxergasse 13. 
Be | Grösstes und: elegantestes ei 
| Voll- und Schwimmbad 
| 50,000 Kubikfuss Wasser mit beständigem Zu- und Abfluss 
Badezeit von 6 Uhr früh bis Abends. 
Gesellschafts- und Separat-Dampf- und Douchebäder ö 
für Herren und für Damen. 


Wannenbäder in Porzellanwannen 
Von 6 Uhr früh bis Abends. 


_Parkring No. 2_ WIEN _Parkring No. 2 


HOTEL GARNI 


| Dasselbe enthält mit aller Eleganz und Komfort eingerichtete 
Zimmer und grosse Appartements mit Balkons 
Aussicht auf die Ringstrasse und den Stadtpark 
Im Centrafpunäte des eleganteften QAuartiers 


Ausgezeichnete Bedienung 
Man spricht daselbst die medennen Sprachen. 


‚WIEN 
_Aviso für Weltausstellungs- Besucher 
Das erste allgemeine koncessionirte: 


 Wohnungs- 
Vermiethungs- und Vermittelungs- Institut 


von Otto Mietzl in-Wien, Stadt, Wollzeile 6, im Halbstock (Mezzanin) 
- hat während. der Dauer der: ‚Weltausstellung 

eine eigene Abtheilung zur Wohnungsvermittelung und Quartierbeschaffung für Fremde 
‚errichtet und befindet sich.infolge der im ausgedehntesten Masse getroffenen Vorkehrungen 
‚und Einrichtungen in der angenehmen Lage, zu jeder Zeit thunlichst nach Wunsch möblirte 
'und unmöblirte Jahres-, Monats- und Sommerwohnungen, sowie auch kleinere Quartiere, 
einzelne Zimmer, Kabinette u. dergl. nachweisen und bei rechtzeitiger Bestellung mit 
Sicherheit besorgen zu können. Feste Bestellungen aber beliebe man mit genauer Angabe 
aller thunlichst zu berücksichtigenden Wünsche wo möglichst 8—14 Tage vor dem be- | 
stimmten Eintreffen, unter Beischluss: eines entsprechenden Angeldes (Angabe): für die 

Miethe, sowie auch für Vermittelungs-Provision franko anher gelangen zu lassen. 


hr WIESBADEN E 
Kurhaus zu den vier Jahreszeiten 


Schönste Lage am Theaterplatze 
Gegenüber dem Kursaal, den Kolonnaden;, den Promenaden und 
nahe der Trinkhalle 
120 6equeme Schlafzimmer, 20 elegante Salons mit. Kalkons 
40 geräumige Badekabinette mit eigener Mineralquelle von 54° R. und 
100 Liter Wass.« per Minute 
Prachtvolle Speisesäle.. Table d’höte um 1 und 5 Uhr. 
ni Besitzerin: Dr. Zais’ Wittwe. 


\ 
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WIEN 
Georg Drah’s Bierhalle und Restauration 


VII. 1 Strasse 122, an der Mariahilfer Barridre, nächst dem Westbahnhofe 
und der Pferdebahnhaltestelle nach Schönbrunn 
Prachtvolle Kanpiiiät, sehr gute und preiswürdige Küche, renommirte Biere und die besten 
sterreichischen Gebirgsweine. (Frische Speisen tagsüber.) 


WIESBADEN 


ZUM SCWARZEN BÄREN 


Haft: und Kadehaus, nahe dem Kochbrunnen und Kurfaaf, 
mit 140 Zimmern u.Salons, Lese-, Rauch- u.Musikzimmer u. 60 Badezellen 
Einen hübschen Garten umschliessend 
Table d’höte um 1 und 5 Uhr 
Aufmerksame Bedienung und mässige Preise. 

Besitzer: Otto Freytag. 


er Bad Wildungen 7:22: 
 @egen die Leiden der Harnorgane 


2. natürlichen Wildunger Mineralwässer mit specifischen Heilkräften gegen Stein, 

ries, Blasenkatarrh, Blasenkrampf etc.; fehlerhafte Menstruation, Bleichsucht etc., 
werden zu jeder Jahreszeit bei mildem Wetter in Yı Flaschen versandt 

Kohlensäurereiche er! — Als Wohnungen für Kurgäste empfelllen sich besonders 

.das Bade- Logirhaus nnd der Europäische Hof, in der Nähe der Hauptquelle. Logir- 

preise in der Vor- und Nachkurzeit billiger. Hauptkurzeit vom 15. Juni bis 15. August. 
Saison vom 1. Mai bis 10. Oktober, Bäder vom 15. Mai bis 15. September 

Alle das Etablissement betreff. Aufträge etc. nimmt entgegen und gibt Brunnenschriften ab 


‘die Brunnen - Inspektion. 
WÜRZBURG 


HOTEL DE RUSSIE 


esitzer: A. Burkert 
Gasthof ersten Hanzes ‚„ bewährten Renommedes 
Empfiehlt sich durch solide Preise, freundliche, En Bedienung 
Omnibus am Bahnhofe. Equipagen im Hause 


| ZÜRICH 
SEIDENWAAREN 


J. SPÖRRI 


am Sonnenguai 


LAGER IN ZÜRICHER UND LYONER SEIDENSTOFFEN 


| Die gekauften Stoffe werden fracht- und zollfrei nach Deutschland, Oesterreich, 
Frankreich, England, Holland und Belgien versandt. Auf Verlangen sende 
I gerne Proben. Die zahlreiche Kundschaft, welche ich seit Jahren im Aus- 


lande erworben, zeugt für billige und gute Bedienung. rg E 


h WERNE EA R % BEE n- 23 Y 
Bun. mise ge hie: m RUF AA: > ir Bee De : ur J nn L j urn 


Annoncen- Beilage 


36 


43 u Br rn vi ur u ’ Zr “ 
PEN 154 N I ERE Wder DEN NET BIT DE I ee 


4 | “ * t Fe RE BE ne irz GE I ET ERTITTE ZENE DE Ze RE a2 —— — 
Rah, En‘ ver a _ nn £73 Joquyug Eee - +Zunu 901 > ö MEERE im 2 re ae „rag URN en 73 
SCH I Ber Bla pun ee ‘ JIOSSO1D.1HA. pi ne Aka nv ı 209 \ R u a7, 
yaımp pun goyyapıaduge no ‘9507 Top oygN 10p dan a ugaedgdoy | "yzoyuysq uw saqruug a 
BR rc *aa7sunw wep SlA-%- SA +u939193 4P op OHIM.Ul| 7 8 "Uspangq1oA yIu3suvopzg } 
Ke 212499 an :I9Z1SOgL FB TE pun SSengudinsz, *UOSSELIOL “uaylug 1965012 ‘gwıjua uöyrauosez‘ 
neu pun oyossgzues; oypsfFus “Oyasznop Op #OI soyopam 
\I dr ) N @ WNZ ] H \ | 0) A ar: ‚UDAMDISIL 9/0) | 
Sa (uapeg) Hynalays 37 sayuedore ujo as 19994 Wop II "ueyexyowysuuy oe “uosgsrg 
RE Saaape z S uodıssew j9q “ TEBunyyprLug uspaegpeadsyue YI9znaN Aop uogunı 
End ns "uayods an = Er sıedue.z sed ug 7° |»OpfoJuy uop oujag yaınp wuypTqug Uopuesıo« usj1y993 wop 399974 
pin 9 RS Wo aie ur "OSIoL I | suadar3B uspvuswoudo A uaugyas wpun | 
| ‘soJoyuypqjdnvH 89p URN ang raruun ur ‘ossnıH "I 930H 


93edmby snqruwo J9uadtl 0489J OBTITTEL 


RB ASDREOY -130Z1oH 80p yaaun F) EL UELT SE 193894 uf 


jassasd, sd Täron| odo.rmy.T ap [PI0H 


HIAMHISNNYEd BE - N3W344 


nzsurL bonad 
"ILL 1'493 :sjo1A4 
"979 "239 aßnysny EEE BEREUETTT DÄDL "uaqadodjoq 4XaL 10p 
e -T1ojhr].ıo up pun uoweN 

“AWayL 7 22 4 "Jayyejsadsne A9U9I9A awunz — a Eineinb aoıoıı 
"2.27 91T *FIIDULI9AA Igef opuapne] sep ni Re AreEZe._ BRTIEUOTSHAO A-ZEE 


wude uf9 98[ 6119] 19pOf 
bus” op 2n 2» a2.132uo) -UaJ1us}q0ryos 


|+899 'oryduagoop uoyospil 


KL 930 UOXIOM 08H -anyfay JOp usgiey gl 
-yormnodorz "TEHORFIeIZ ‘uayleyy oyosıeyisiyd pun 
oprg-uuraygog 9 ame ‘oyosp] 'OUISJWMOUOIJSBG :FIS [UI 
-yespupg ““gyosgssng ‘USNEISUeTOQIosstAagteg ee Be 17: 2.0008 
= SPIEL wzuB3 Sp 8 NORZANOq Nun 
 pwaye Ah UPIPOAGAIJUNUM amp ‘ano 74 (ULOy OF ur 1 


Br (umepy 0886-08) UAULIAYL-ZIESY0 ‘ 
Oyasıpuyre DTEWENEQ- EEOPERNANSL, uoJaIA AIR Pnzuemoagıy seily - SPULE d 


SYYHAHN \ı 


= 


ir 
re 
”".n (j 


| 


u.. > IA N- un a | 
MB W 7 IE N HOTEL UNION= 
jz 2 e Nussdorfer Strasse No.23 


© unmittelbar an der Franz Josefs-Bahn, nächst der Nordwest- und Nord- 


— Bahn, Donau-Dampfschifffahrt, an zwei Tramway- und Omnibus- 
nn. Verkehrslinien gelegen. [7,7 


2 Die Tramway führt vom Hötel an obigen Bahnhöfen vorbei bis zum Ausstellungspalast. N 
I] > Zimmer von fl. 1 an, höchster Comfort, Eleganz, Bäder, = 
Lil Telegraphenstation, prachtvoll gedeckter Galleriesaal etc. E+ 
Br". FLLOSTRE: = 


Di; Besonders zu empfehlen für Reisende von und nach 


m 
Teplitz, Carlsbad ,, Franzensbad, Marienbad, Prag etc. eu 


MEYERS HAND-ATLAS 


der neuesten Erdbeschreibung, in 100 Karten, 


und redigirt von L. Ravenstein. 
Lt (Grösse der Blätter 50><40 Cent.) 


> N zu» Beweis, was. die Gegenwart in den Fortschritten der Kartographie leisten 
kann, dient der grosse Meyer'sche Atlas, eine bedeutsame Erscheinung auf dem: Gebiete 
des Landkartenwesens, Die technische Ausführung ist klar und scharf, und die räum- 
liche Eintheilung der Karten so gewählt, dass eine vollständige Uebersichtlichkeit er- 
cht wurde. Dem Haupterforderniss, einem korrekten, scharfen und deutlichen Her: 
vorheben der Eigenthümlichkeiten eines jeden Landes, ist in hervorragender Weise 
entsproch n. Die Verlagshandlung hat durch dies Werk unsere geographische Literatur 
wesentlici; bereichert und den Freunden der Erdkunde Gelegenheit geboten, sich eine 
verhältnissmässig billige Darstellung ' aller Welttheile nach dem neuesten Stande der 
Wissenschaft anzuschaffen.“ ’E (Leipziger Illustrirte Zeitung.) 
„Neue Ausgabe von 1873, in welcher sämmtliche' Karten bis auf 
die neueste Zeit ergänzt und berichtigt sind. D- 
Preis: komplet, in Mappe. . „2. 2 2 ent. 15 Thlr. 
- 2 e in russischem Leder gebunden „. . . 17%, - 
Einzelne Karten. . . . 2. 2 2 2 22.2.2385 Ser. 


€5” Bereits in zweiter Auflage erschien: 


er Specialkarte = 


er von 


Deutschland, 
der Schweiz und den angrenzenden 
| Ländern. 

12 Kupferstichblätter a 45 >< 35 Cent. 
im Massstab 1: 850,000 bearbeitet 

von \ “in a 

 L Rävenstein. 

Preis 4 Thlr., aufgezogen 6 Thlr. 
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CHOGOLAT SUCHÄRD" 


u en 


Observer la  marque de fabrigue et la signature ei -dessus & 
Die vorzügliche Qualität der mit obenstehender Marke bezeichneten CHOCOLADR. 3 
PU der rühmlichst bekannten B} 


Fabrik » von ‘PH. SUCHARD Neuchätel Schweiz) 


ande mit Reha Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung, der stets steigende Absat 
bildet dafür den besten Beweis 

Die usakhiagweise günstige industrielle Lage der Schweiz ermöglicht sehr preiswürdig 
Beppelinbe: ne Ohocoladen Suchard und eignen sich dieselben daher as, ‚ur 
Export 
Auf de grosse Auswahl zu Geschenken geeigneter Fantasie - Schachteln wird : 
? - „Magmderg, aufmerksam gemacht. 
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